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Auf Veranlaſſung 


Finer Wohen 


König. Vrintzeßin 


Nach dem ehmahligen Entwurff geaͤndert und 
q ——— vermehret g 


Nunmehr von neuem aufgelegt. 


| Mit Roͤmiſ. Kayferl. und Königl, Spanifchen Majeſt. wie 
Hochfuͤrſtl. Braunſcn Luneb. nalen 
rivileglis. 





Braunfchtweig/ 
Gedruckt und verlegt durch Johann Georg Zilligern 
Hochfuͤrſtl. privileg. Dofr Buchdr, 1712. 





i — 
1 zn 
f>» . 1 * 
Fu “ s 21 J 
N >. 4 C. * 3 h . Be. * * 
3 > >» # — ri € 4 . — H 
4 1 — k — " J = ‘ * 
7 . r — 
» a P} w * ? — 2 ei 8 » u n% a. — —32— 
* — Ze 
’ 153 * N ro * X is ’ 
a.” 
. .® — ⸗ — 
ds © mr ZB i 
” * .- P} u * Mi dr 
as oa “ ser 
I: I‘ 45. | * 
u em nis ng m . * = — —— 
— 
2 fi 
11,‘ 1 * 7 * — 4 — 8: 
#, . — ' \ 
4‘ ’ 
.- ® rn} | — 


Digitized by Google 





Braunſchweig / 


Gedruckt und verlegt Du ann Georg Zilligern 
* Dorf, * de ailige 


td» Y 
x. * — | 
y j 
[2 Br 
- 
J J 
% % “ ” 


. 
. 
— * 


a 
* x ® No er 
EN 
mn. “ 
3 
4 — 1 1 
* = 
“ | — — - _ nn“ * 
* 
* 
ee I 
1 { 
’ + 
.' * 
J J 


Digitized by Google 





Bechfte won Moktes Mo⸗ 


den / Erwählter Roͤmiſcher 


SBanfer / zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs in Germanien / zu Difpanien/ Hun⸗ 
garn / Böheimb/ Dalmatien’ Sroatien und 
Scavonien / x. Koͤnig / Ertz⸗ Hergog zu 
Deſterreich / Hertzog zu Burgund , teyr / 
Kaͤrnten / Crain und Wirttemverg / Graf zu 
Tyrol / ꝛc. Bekennen öffentlich mit dieſem Brief / 
und thun kund allermaͤnniglich / daß Uns Unſer und 
des Deich Lieber getreuer Johann Georg Zilliger als 
Serunterthänigft zu vernehmen egeben / was maffen 
er die ehmahls gedruckte Römifihe Octaviam in einem 
bequehmeren Format aufzulegen und zu drucken ge⸗ 
ſinnet ſeye; mit gehorſahmſter But; Wir ihme / da⸗ 
mit von niemand zu ſeinem Schaden edachtes Buch 
nachgedruckt werden moͤge / ünſer Kayferl, Privile- 
gium Impreflorium auf Sehen Jahr zu ertheilen ana⸗ 
digſt geruhen; Und Wir nun in Snaden angefeben 
jest angedeute gang biffige 4 Als haben * 

3 obbe⸗ 


— 


Da 


obbeſagtem Johann Georg Billiger die Kayſerl Gnad 
Kin Ma a Se oo u each, 
n Krafft dieſe alfo und Derge N 
daß er achte Roͤmiſ. Bam ac 
ausaehen] hin und wieder ausgeben | fen! haben m 
verfauffen Saffen Jauch ihıne folche niemand ohne fei 
sten Confens 938 — SEN DET von 
dato dieſes Brieſs anzurechnen / weder — 
Roͤmiſchen Reich | noch in Unſeren rn‘ greich) 
zürftenthum und Landen nachdrucken und verlauf⸗ 
fen laſſen folle: Undgebiethen darauf allen Unſern 
und des Heil Römif. Reiche / auch unſerer Erb Rd? 
nigreich⸗ Fuͤrſtenthum » und Landen Unterthanen und 
etrenen: inſonderheit aber allen: Buchdruckern 
uchführeen und Buchverkauffern bey. Zermeidung 
* Marek lötbigen Goldes | die einjeder ſo offt er 
eventlich Hiertwieder thaͤte Uns Halb in Linfer Kay 
ferfichen Kammer / und den anderu halben Theil ‚obs 
heinelötern Johann Beorg Zilliger oder feinen Erben 
unnachlaͤßl zu bejablen verfallen ſeyn ſolle / hiemit 
ed befeblend und wollen / daß ihr / noch einiger 
aus euch ſelbſt / noch jemand von euretwegen obange- 
sogenes Buch innerhalb obbeſtimmten 3 en Jahren 
nicht nachdrucket | diftrahitet | feylhabet / umtraget 
oder verkauffet / weder anderen zu thun eftattet ] 
keine Weiß / alles bey Vermeidung Unferer Kayſerh 
Ungnad und Berliehrung defelben eueres Drucks, 
den dielgemeldter Johann De Zilliger oder feine 
Erben; auch deren Befehlehnabere mit, Hülff und 
Zuthun einesjeden Orthe Obrigkeit / 10 fiedergleichen 
bey euer jedem finden werden / alfogletch aus eigenem 
Giwalt ohne Verhinderung ep zu fich neh⸗ 
men und damit nach ihrem Gefallen u 
' un 


a \ 


J 


— 24335 is Inne tr 


* moͤgen: Jedoch ſollen davon Fuͤnff Exempla- 

ria zu — ih Reichs Hof-Cantelen ief⸗ 
fert / auch diefes Privil egium inmehrgedachtem Buch 
vor an EDER! werden. Mit Unefund dieſes 89 
beſiegelt mit Unſerem ee —— Se- 
cr Si [| der geben iſt in Unſer Stadt Wien den 
Bie Oktobris Aurio Sieben zehenhundert und 
—— —* * — * im — her 

n im Zehenten / de unga un 

oͤhmiſchen aber Im Andersen, 
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Auf Veranlaffung 


Siner Wohen 


Roͤnigl. Vrintzeßin 


Nach dem ehmahligen Entwurff geändert und 
d se vermehret g 


Nunmehr von neuem aufgelegt. 


| Mit Romiſ. Kayferl. und Koͤnigl. Spanifchen Majeſt. wie 
| Hochfuͤrſtl. Braunſchw. Luneb. allergnaͤdigſten um 


rivilegiis. 
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Sechſte von often Bin 

den / Erwaͤhlter Roͤmiſcher 
Kahſer / zu allen Zeiten Mehrer des 
Reiche in Germanien / zu Hifpanien/ Hun⸗ 
garn / Böheimb/ Dalmatien, Kroatien und 
Sclavonien / x. König, Erb Hertzog zu 
Deſterreich / Hertzog 1- Burgund / Steyr/ 
Kärnten/ Srain und WBirttemberg / Graf zu 
Tprol/x. Bekennen öffentlich mit dieſem Brief] 
und thun Fund allermaͤnniglich / daß Ling Unfer und 
des Reichs lieber getreuer Kodak Georg Zilliger als 
Serunterthänigft zu vernehmen. egeben / was maffen 
er die ehmahls gedruckte Römifche Otaviam in einem 
bequehmeren Format gufzulegen und zu drucken ges 
finnet feyes mit gehorſahmſter Bitt; Mir ihme / da⸗ 
mit von niemand zu ſeinem Schaden edachtes Buch 
nachgedruckt werden dar | Unfer Kayſerl. Privile- 
gium Impreflörium auf Sehen Jahr zu ertheilenand- 
Digft geruben ; Und Wir nun'in Bnaden angefeben 
jest angedeute gang biffige ar Ale Haben 5* 
| 3 obbe⸗ 


— 


obbeſagtem Johann Beorg Zilliger die Kayſerl Bad - 
gethan und Freyheit g en: Thun auch ſolches hie⸗ 

mit in Kra wi riefs alfo Dergeflaitten ten 
daß er obgedachte Roͤmiſ. Octaviam in —— 
ausgehen] hin und wieder ausgeben | feyl ade Nr 
verfauffen laſſen Jauch ihıne folche niemand ohne fe 
nen —9 Wiſſen innerhalb Zehen Jahren von 
dato dieſes Briefe anzurechnen | weder im vn en 
Roͤmiſchen Reich | noch in Unſeren Erb⸗Koͤñigreich/ 
Fuͤrſtenthum⸗ und Landen nachdrucken ur verkauf⸗ 
fen laſſen ſolle: a darauf allen Unfern 
und des Heil. Römif. Reiche auch Unſtrer Erb⸗ Kö? 
nigreich⸗Fuͤrſtenthum » und Landen Unterthanen und 
Betrenen: / inſonderheit aber allen: Buchdrucdeen 
Buchführern und Buchverkäuffern bey, Vermeidung 
* Marck loͤthigen Goldes | die einjeder / fo offt er 
eventlich hierwieder thaͤte Uns Halb In linfer Kay 
ferlichen Kammer | und den andern halben Theil ob⸗ 
bemeldtem Johann Beorg ae öder feinen: Erben 
unnachlaͤßli zu Degabien verfallen ſeyn ſolle /hiemit 
ernſtlich befehlend und wollen / daß ihr / noch einiger 
aus euch ſelbſt / noch jemand von eutetwegen obange⸗ 
zogenes Buch innerhalb — en Jaͤhren 
nicht nachdrucket | diſtrahiret | feylhabet umtraget 
oder verkauffet / weder anderen zu thun aeftattet ] im 
keine Weiß / alles bey Vermeidung Unferer Kayſerl/ 
Ungnad und Verliehrung deſſelben eueres Drucke, 
den pielgemeldter Johann Georg Zilliger oder feine 
Erben; auch deren Befehlshaabere mit. Hülff und 
Zuthun einesjeden Orthe Obrigkeit / wo fiedergleichen 
bey euer jedem finden werden alfogleich aus eigenem 
Gewalt ohne Verhinderung —— zu ſich neh⸗ 
men / und damit nach ihrem Gefallen u 
| un 


thun mögen: Jedoch follen davon Süunff Exempla- 
ria zu. Unſerer Kayferl. Reiche. — Chef , 
fert / auch diefes Privilegium Inmehrgedachtem Buch 
bor angedrucket werden. Mit Uhrkund dieſes Briefg] 
befiegelt mit nferem Kayſerlichen aufgedruckten Se- 
eret Inſiegel —F geben iſt in Unſer Stadt Wien den 
Dteröten Oktobris Anrio Siebenzehenhundert umd 
—— u. —* * Pe, im Erſten / des 
Zehenten des Bungariſche 
8 oͤhmiſchen aber im Anderten. er —— 
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cht an den Veſer. 

65 ift aus der ng Auflage der Roͤ⸗ 
OP mifchen. Octavia bekannt welcherge⸗ 
ftalt / nachdem die drey Erſten Theile 
derfelben für mehr. dann zwanthig Jah⸗ 
ren im Druc heraus gegeben worden/ 
und es fich mit den folgenden von Fahren zu Jah⸗ 
ven verzögert / eine hohe Königliche Perſohn / 
es veranlaffet hat / daß die übrigen Theile nach» 
ber auch an das Tages Li £ ommen. Wie 
man aber bald Darauf angemercket | daß wegen gar 
gu groffer Eilfertigkeit / nicht in allem dem erſten 
Entwurff ift gefolget worden/ und obermeldte hohe 
Merfohn es verlanget | daß der Beſchluß diefes 
Wercks moͤchte der erſten Erfindung nach ausge⸗ 
führet werden. Als hat man aus ſchuldigſter Ver⸗ 
ehrung für Diefelbe die Mühe übernommen | und 
nicht allein die letztern Theile verändert /fondern auch 
denen erftern neue Geſchichte hinzu gefüget/ und al- 
fo das ganke Werck durchgehende vermehret / ſo man 
dem Leſer Hiermit zur Nachrichtwermelden / und war- 
um es zum andernmahl dergeftalt werbeffert wieder 
aufgelegt / bekannt machen wollen. 
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| Er reine Liebes⸗Brunſt und ungefälfche 
Aus wunderfahme Gluͤcks⸗ — 53 — uUngluͤcks 
Br Rom in ſeinem Flor / un fine böchften 
Der Alten Teutſchen Ruhm amd Selden-uth] 


Des Nexo Sraufamfeit und groſſe Tyrannen/ 
Samme deſſen Untergang und * zu der 


e 
Auch der Octavia fo ſeltne Tugend Quelfe] 
Und wer Neronia etwan geweſen fen] 
Ber Tyridates Ruhm) und tapfferes Gemuͤthe / 
Die auch des Italus fo Hoch geprieſne Güte) 
Und was Armenien und PBarthien angeht/ 
er Diefes alles | fag ich / eigentlich will wiſſen / 
Derfeibe muß die Buch zu lefen ſeyn befliffen. 
Bel Das | was er verlangt | ip beyſam⸗ 
men ſteht. 


G. Y I. 
- Band 


















Sand, ® pffer 
An den hoher Verfaffer dieſes Werckes / 
über den nr geendeten } 


‚sr Det klugen Vor⸗ a 0 als kin Beläge 
* die Rach Welt Rete A: St verehren 


Weil dein erlaͤuchter Geiſt ſo edle Fruͤchte reicht. 
Bergonn / daß deine Ru Ale, Lorbern dich bes 


den nin voller B stehn] 
Malle en ie 
Wann Es ale Triu ließ ſeine Helden ge 
Zwar u en Ho mit 58— — —* 
Wann ihter fe Hrach be ie OA fliumernd 


Wie Flora / die ſich au keöhnet wann im Lentzen / 
Ihr a Kun) Haupt ur taufend Far⸗ 


cht / 
Wann ein Auguſt fi ſich ſucht re vu. zu ver · 
tt 
Wanm ſi ich ein Julius im Sterben muthig — 





— unſter Zeit / des hocherhabnes Wiſſen 


SERERTGERFDEE De fanfien Rofen-Bläts 


„® r Seduld * Kummere ent 
grolzmthigſten 1DeB Same Joe etz 
Bann ORG Muth die Tapferkeit begl eiter] 
Der memahls ſeinen Feind mit feigem Hertzen ſah 
Bann Sottesfurcht deu Geiſt und Bnad die Blicke 
„Bann wilde Stauſameeit nie eömmt den Sürften 
na 
Zaun Beprängtesgng,d [det Arme Hülffe fins 
* Adern ihr ·flehend EICHE re sirnen Hertz er⸗ 
e 
Wann ein Seleutue ſelbſt ſein hwe⸗ Recht em⸗ 


pm 
ur daß GSerechtigkeit ihr dechtes Ziel erreicht. 
Di uud noch en ‚mehr ad 13 * a 


Soch ge eg Selefäneit un efheit jenem vor] 
8 Diefe in der Bruſt erlauchter Fuürſten wohnen/ 
„Dringt ihr exhoͤhter Ruhm bis == der Sternen 
ARE KETBERERE daß deiner Zugend Baben 

rbern ſolcher Arth unzaͤhlig dich beziert / 
Doch tguſendmahl wird mehr Dein feltner Ruͤhm ers 
habe 
Well auch Sitehrfarnfei Dein hohes Thun tes 
er 
Es wird Die Nach · Welt fies von * Weißheit 
Die dein vollkom̃ner Geiſt Ange nA ra ſchein · 


Bas 













3) Cd 


Bas kan doch Deinem Ann * ol an die Seite ſtei⸗ 


Nun auch Octavia beglüctk End gebracht! 
Kein Fuͤrſt wird warlich N Be ſich beinüs 


Zu schwächen Haupt und ex — Schlaff 
um aus des Alters Grauß * he Ruhm zu 
Blos / daß die Nach⸗ guet ande dergleichen MWune 


er 
Zwar Cedern koͤnnen nicht gebreiten Eichen gleichen. 
Ihr hocherhabnes Haupt fieigt immer Wolken 


Ein Hoch» Belährter Beift muß feine Weißheit zei⸗ 
Die Er / rote Aetna nicht die Flammen bergen fans 
Drum muß Octavia das Wunder netter Schrifften/ 
Der Klugheit edler ee | und Pharos Fackel 
Was kunt dein hoher Geiſt Doch — noch edlers ſtiff⸗ 
en 
Dadurch mehr kundbar wurd ei — heller 
Wer ſieht nicht / wie ſich hier Sun eb id! und Hoff: 


ng gat j 
Wie Grauſamkeit vegiert/ J —VE — — — ans 
Des Nero Leben) Zodt/ Bild] Inetegang und Schat⸗ 


Iſts / was der Tugend Sana und Drangfal 
ngethan. 
Wie fichtbar ftellen fich der eicbe firenge Bandel 
h REES und Euckel / an das . 


- F u, 
» 
\ * 
u Zu — 


m adlitı m 
Wie lle wird gezeigt der Lafter groffe Schande 
Bann Rom in Rom vergeht Durch Mord » und 
Blut: Gericht? 
Dan fiehet wie ſich Gluͤck und Ungluͤck untermengen / 
Wie bald die Tugend ſiegt / wie bald die Boßheit 


eigt 
Bie Falſchheit / Gluͤck und Schmertz die Froͤmmig · 
keit bedraͤngen / 
Wie ſtrenge Raſerey faſt aller Hertzen beugt? 
——— 
r der Himme e 
Mwuſt ein todtes Bild der Biche Marter geben) 
Beil auch ihr Wunder» Bid der Freunde Ruhe 


ET 
on ſie e td au 
Bann Boßheit / Rach und ach 


Ir alles ihr Ders 
Sefänglich fie entführt / der Boicker verletzt! 
Vie RR find bemercht Ar wochen gt = 


en 
So wol was Tugend hegt | - was voll Lafter 


e 
Ber wolte deutlicher der Liebe Macht erzehlen / 
Die reine Unſchuld ziert / ” wetette Schwaͤrtz 


echt s | 
Wie fpielen Durch und durch —— und To⸗ 
en 
Da oͤffters kaum ein Blat gehrdndier Hoffnung 
n 


runt / 
Da bald ein Kayſer ſtirbt /der nicht genung zu loben; 
einer wird erwaͤhlt / a. Die Krohn vere 


Wie 


2 
Tieoffemuß Erd und Fliuth die edte wieder geben. | 
Wie offt wird Drufüg nr“ — ⸗ und — 


Was macht der Schweſter * bor Quaalen nich 
erieben 
De doch im Ausgang nicht der Liebe Glut ver⸗ 


Und endlich fiehet man die Zugend Bl fiegen/ 

Wanñ Tyridates Haupt mit age nen prangt / 

Bann er Octavia. zu mehren ein Vergnuͤgen / 
Nach lang gehaͤuffter Beine u Si und sluth 


langt. 
Und wer wolt alles das mit ho Sarben mablen) : i 
Was dein vollkommner Geiſt in dieſen Bücern 


= iſt I Erleuchteſter / ale arm in göldnen Shaw 


Die Srücht aus Morgenland Du — —— haſt. 

Man fieht das alte Rom in feinem Moder liegen, 
Doch fpielt Die neue Zeit aus den Ruinen wol. 

Die neue en zeigt fie in alten Kriegen) / 
"Die ment Staats: Marim men auf den Capi⸗ 


Das alte Cheiften- Bold Befchchust die neuen Sitteny 
Da faft ver Blaubetodt / Die Werde, liebloß find/ 
Was diefe mit Geduld vor Marter offt erlitten] 
Schlägt jetzt der groͤſte — mit Lachen in dem 
Der neue Glaube ſteigt aus alter ae Gruͤfften / 
Die lang der Goͤtzeñ Meng mit Eifer ſonſt verehrt. 
Rach Krieg zur See und Land ſieht * den Frieden 


ſtifften / 
Rachdem Veſpaſian man Kayſer nennen UN en 








I) eLHie | 
So muß dein. Hoher Fleiß 1b EIDR Berwundrung 
Weil auf jedwedem Blat * ame woſcen 
Es iſt ein Blumen/VBuſch in göldnen Demant 
Da Schoͤnheit / Anmuth / ea um Sp verſchwi 
Jedoch wo denckt mein Sinn dis ſattſam an zu prei⸗ 
Was jede Silbe ſelbſt ſchon Ruhm und Preißbar 


machht / 
I muſte Sappho ſeyn / ich müft Apelles heiſſen / 
Doch wuͤrd ich vor den — kaum die 


acht. — 
Ich wuͤrde Die Geduld und meinen Geiſt ermatten / 
Wann ich dis groſſe Meer wolt faſſen mit dee Hand. 
Wer in die Sonne ſieht füllt m das Aug mit Schat- 
en 
Was gantz unſchaͤtzbar u nicht genung et» 
an * 
Drum ſchweigt mein fchwacher Kiel] weil taufend 
u ungen reden / 
Und Dich die halbe Welt mit Lorbeer⸗Kraͤntzen 
| m 
Den Breiß Octaviens hat Bann Ruhr: Trompee 
: en 


Bereit6 vertängfen ſchon den Sternen zugeſchickt. 
Nur leg ich Wunſch und Dane zuvor zu Deinen Fuſ⸗ 


n 
Mit dem dir| Groſſer Geiſt / Die Nach⸗Welt zinß ⸗ 
> 


Bird 





Bird ſchon dein —— —2— Tanz genung ge 


doch der Eifer der Herb und Feder treibt. 
ale nun we Fahr ee nettes Buch be⸗ 


ſchlieſſet / 
So ſchlieſſt ſich Hertz und Bruſt f ju Dan und 
Der Himmetl / deffen Krafft beine Scheitel fliep 
Vermehr Dir ] hemenen der güldnen Zeiten⸗ 


Er I dein hohes Aug noch fo viel Jahr erblicken / 
Als dein geprießnes Buch hier Stunden Dich be⸗ 


So wird Dich unſer Wunſch u deine Gnad er⸗ 
qu 
Bis einſt Di Ewigkeit Dir voller Lorbeern blüht, 


MRS. 





Roͤmiſche Octavia, I 








Srſter Sheil. 


X, Om ſchwebte num zwiſchen Furcht und 
Hoffnung /desunerträglichen Jochs ein⸗ 
mahl entledigt zu werden / melches die 
GBGrauſamkeit des Nero ihm aufgeburdet: 
ER voeil ı nicht allein des Cajus Fulius Binz 
SDR; Kar der Abfall in Gallien / ob der gleich fein Le⸗ 
SEITEN ben Darüber eingebüffet , und des Ser— 
gius Sulpitius Galba Verhaltnig in Hifpanien / diefem 
Wutherich den Untergang drohete / fondern auch der Himmel 
felbft / Durch erſchreckliche Wunderjeichen zu verftehen gabe, 
Daß er ermudet ware / ſo auſſerſter Bosheit ferner zuzuſehen / 
und / daß das Ende vom Stamme geſchlechte Des groſſen Augu⸗ 
s / mit dieſem unartigen ——6 olte. Der 
ivin Lorbeer⸗Hain war verdorret / der bisher ſo manche 
Ehrenkrohn den Kayſern auf das Haupt gegeben; Von den 
Huͤnern / die ſie fo fleißig in ihrem Haufe zu Beii hegen laſſen / 
war Peine Bruth mehr ne So truge ſich auch ai 
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Kom mit der Zeitung Daß das Donnerwetter / zu ungewohn 
licher Zeit / den Kayſer⸗Bildnuͤſſen auf der Kayſer⸗Burg / di 
Haubter ab⸗ und Kayſer Auguſto das Zepter aus der Hand ge: 
ſchlagen. Jederman deutete dieſes alles auf den Unterganc 
dieſes Durchlauchtigſten Stames: deſſen Manns⸗Nahme in 
dem Nero / in welchem er nur noch allein beftunde / nich! 
mehr geliebet wurde / weil cr fo gar aus der Arth gefiplagen, 
daß manan ihm Feine von den Tugenden feiner Forfa ren 
erblickte 7 aber wohl einen Zufammenfluß alles Laftere mit 
Furcht und Abfcheu erfahe/ und die verfluchte. 

n folcher erübfeligen Zeit /befande ſich zu Rom der Ko 
nig Tpridates von Armenien/und zwar in der Borftadt auf 
dem Mayerhofe des Eafonius Severus / der von feinem er: 
ften Erbauer noch den Nahmen führete: allda er/neben dem 
Dafaces feinem Feld» Hern und vertrautftien Rath / fein 
Zeit nicht ohne groffe Verwirrung zubrachte / weil zugleich 
fein jegiger Zuſtand / undfeine Liebe/ihm Tagund Nacht dir 
Gedancken erfüllete/ und fein wounderbahres Verhaͤngnuͤß 
betrachten machte. Die liebliche Fruͤhlingszeit lockte ihn er: 
nes Morgens aus feinem Zimmer / aus welchem er / feith fer: 
ner Daherkunft / noch nie gefommen war. Es entfinge ihr: 
fofort ein fchöner Garten / der ihm fo viele Seltenheiten zeigte, 
daß er felbigen fähig fande / feine Traurigkeit Damit zu für: 
tzen und daraus einige Beluftigung zu ſchoͤpfen. Dieſes Haus 
und Garten / ſo oben auf dem Berge Vaticanus belegen / ga⸗ 
be dem Geſichte das ausgebreitete Rom / mit allen ſeinen 
Burgen / Teinpeln / Kennamd Schausplägen / Luftgärten, 

aͤſten / Triumph⸗boͤgen und Ehrenſeulen / in angenehmer 
rnung / auf einmahl zu betrachten. Man konte / von dreyen 
Seiten / durch die Spatziergange / die Stadt vor ſich ſehen; 
auf der vierdten Seite aber fiele eine ſo wunderſchoͤne Feld⸗ 
gegend mit Luſthaͤuſern / Wieſen / Meyereyen und Zeichen 
in die Augen / daß kein Mahler dergleichen zu erſinnen / Pr 
durch feinen Pinſel vorzuftellen vermögend. Hiernaͤchſt lieſſe 
fih auch im Garten des Kuͤnſtlers Hand bewundern / indem 
eine groſſe Menge von Marmornen Bildern die — der 
paziers 


Erfier Theil. 3 


Spajiravege bedeckt: :da fo wohl die Vielheit / als die Kunft/ 
Das Tuge in eine vergnügte Entzuͤckung brachte, Alle alte Ro⸗ 
miche Helden waren daſelbſt vorgebildet / wie auch die bes 
ruhmteſte Weibesperſohnen / die von etlichen hundert Jahren 
het eine — des Staats geweſen. 

Dieſe Frauenbilder machten den — 
umzuſehen / ob er unter fo vielen Schönheiten nicht etwan au 
fine Neronia finden möchte, war aber fein Fleiß vers 

lich : malen ihme nichts vorfame / dag Diefer Himmlis 

n Schönheit roare zu vergleichen geweſen. Er tabeltedem- 
nad den Unfleiß Des Damahligen Befigers von diefem Gar- 
ten daß der nicht fortgefahren hätte — wie fein Vorgan⸗ 
ger mit den erſtern gethan / Die leßtere Roͤmiſche Heldinnen in 
Diefe Bilder > reihe zu verfammlen. Dann er erlernte aus den 
Unterfriften z daß fie alle in den Vor⸗zeiten gelebet, Er 
fande die Clelia / Emilia / Rirginia / und Lucretia / die 
Veſtalinnen / Tucia/ Claudia /und viel andere / die noch im 
Aufwachsthum des Römifchen Staats geblühet und gelcbet 
hatten. Gleichwohl betrachtete er diefe Roͤmerinnen mit 
fonderbahrem Fleiß / vermeinend/ unter denfelben ſeiner Nero⸗ 
nia Bor-Eltern ea und fie aus einiger Aehnlichkeit 
wu erkennen. Es war aber dieſe feine Mühe gleichfalls ver; 
geblich und er fande Feine Gleichheit mit feiner Schönen ; als 
wie er auch fonft von ihr nichts erfahren konte. 

Sfeichwie nunfeine Augen / durch folche fchöne Belegen: 
hätdes Orths / und durch fo Fünftliche Wercke des Meiſters - 
ergetzet wurden / alſo fanden auch die andern Sinne ihre Ver⸗ 
gmügung : indem das Gehoͤr / durch die viele Waſſerfälle und 
das liebliche SefaufelderSpringbrunnen erquicket / der Geruch 
und Geſchmack aber durch die herfuͤrſproſſende Bluͤthen und 
Srihlingsblumen — wurde. Es hatte zwar Tyridates / 
ju Echatana und Babel die fuͤrtrefflichſte Garten gefehen: 
jedennoch duͤnckte ihn / die Annemlichfeit dieſes —* gien⸗ 

allen Morgenlandiſchen weit vor / indem er hier alles bey: 

men fande/ mas in Parthien Stuͤckweiſe zu ſehen war. 
Maler ſich nun gerne der — Gedancken g 
1a wolte / 
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wolte / als wandte er alle feine Aufmercfung auf das / ſo ihm 
ea Vaſaces / der ihn begleitete/ war wohl zufrieden / daß 
ich einmahl eiwas zeigete / fo feinen König / auf etliche Stun⸗ 
den / von ſeiner imer anhaltenden Betrübnis abzuwenden faͤ⸗ 
hig; dieſerwegen halffe er fleißig darzu / daß Tyridates alle Win⸗ 
ckeaĩ des Gartens durchgienge: Und wann er ſpuͤhrte / daß ihm 
das vor Augen liegende Rom in Gedancken vertieffen wolte / 
weil er ſeine Neronia darinn anweſend wuſte / wiewohl ihm 
ihr Zuftand verborgen war / finge er gleich ein Geſpraͤche 
any von dern gierlichen Anbau dieſes Gartens / womit er dann 
feinen Heron wieder zu fich felbft brachte’ und feines qualens 
den Anliegens ihn vergefien machte. 
Sie kamen / unter andern / in verfchiedene Cabinette / 
h hierund dar in die Ecken des Gartens vertheilet und meis 
ens mit fehr fünftlichen Gemaͤhlden angefüllet waren. Eis 
nes derfelben/ etro@ß gröffer als Die andern / zeigete ſich in⸗ 
wendig mit weiffen Marmor gang glatt überzogen ; Weil 
nun Tyridates ohngefehr etliche Schriften gewahr wurde / 
Die inder Marmornen Wand eingegraben waren / als verurs 
fachte die Begierde felbige zu 7 daß ſowohl er als Vaſaces 
etwas naher hinzu traten da fie dann nach genauerer Beſich⸗ 
tigung fanden / daß es Reimen waren / unter dehnen Die ers 
ftern 7 fo ihnen vor Augen kamen / alfo lauteten: 
Dido kont noch ihre Liebe dem Eneas tragen für 
Und ihn zum erbarmen treiben. Aber ach! disfehlet mir. 
Bin ich nicht beflagens werth / mehr als fie, da meine Schmergen. 
Tyridates weder weiß / noch auch nehmen Fan zu Hergen ? 
Es Fonte der König von Armenien dieſe Reimen nicht auf fich 
ziehen’ ob er gleich darinn feinen Nahmen fande : weil vor 
der Zeit ein Parthifcher Pring dieſes Nahmens gelebet/ auf 
den er ſolche Klagen geftellet glaubte. Doch ward er hiers 
durch begieriger / auch die folgende Zeilen zu leſen / welche 
er dieſes Innhalts fande : | 
as folt mir fein Wiffen nügen / wann er lachet meiner Noth? 
Doch fo Fönt ich gleidy der Dido dann ermählen auch ben Tod / 
Und ſtete feine Grauſamleit ihm verweiſen / quch barneben 
| Wieder 
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Mirder feinen Willen ſelbſt ihme im Gedächtnis weben. 

Yhr nun / nun muß ih flerben / ohne daß er je wird inn / 

Daß ines Helden: Ruhms Ehrerin gemeien bin. 

Doch / Fäm Aber kurtz und lang / wann mit Echo id) verſchwinde / 
privates noch hieher / wünfch’ ich daß er dieſes finde, 

Dig mein Zeugnis fol er leſen/ daß in ungemeiner Treu 
Ich gewefen bin bie Seine. Ara ohne Scheu : 
Tpridates hat allein meine Sreyheit konnen binden. 

Neronia ſich ließ von den Parthen überwinden. 

Keirre angenehmere Beftürgung hatte den Armenifchen 
König überfallen Finnen / als eben dieſe / da er eine fo un 
vermuthete Erklärung von feiner fehönen Neronia zu fehen 
brfame.. Seine Hoffnung lieffe ihn nicht mehr zweifeln, 
daß hier die Nahmen / Tyridates und Neronia / ihm und 
feiner unbefanten Schönen gelten würden. Er eroͤfnete dieſe 
fine Gedancken dem Vaſaces: welcher / wann er ſchon ans 
ders geglaubet haͤtte / dannoch feinem Herin in diefer Sa» 
che zdie feine Ruhe befördern konte würde beygefallen haben, 
Demnach ftärckte erihnin feiner füffen Einbildung / und ſag⸗ 
te: wie daß fonder Zweiffel die Neronia wuͤrde bereuet haben, 
daß fie ehmahls dem Könige einen fo graufahmen Abfihieb 
gegeben hätte. Wann fchon die Reue hierüber ſich bey ihr 
eingefunden / verfegte der verliebte Tyridates / fo Pan ich 
doch nicht glauben / daß / da ſit meine ag Gnuͤge 
gewuſt / fie dannoch ihr ſolte eingebildet haben / ich wuͤrde an 
ihr / fie verachtend / zum Eneas oder Narciſſus werden. Sie 

at wiederredte Vaſaces / da fie Ew. Majeſt. alle Hoffnung 

enommen / wol fuͤrchten müuͤſſen / ihre — werde / 
nicht allein Die Vergeſſenheit ſondern auch Die Verachtung / 
zur gerechten Rache / nad) fih gesogen haben. Wann die⸗ 
fem alfo wäre / fagte Tpridates / fo thut mir warlich die 
Himmlifche Neronia groß Unrecht/ Daß fie ein folches von mir 
gedenken mögen. Aber Bafaces! ich forge/meine Schöne 
wiſſe nichts von dieſen Neimen/und düncket mich 7 ich ken⸗ 
ne ihr Gemuͤth viel zumohl / als daß ich eine fo heftige Aende⸗ 
rung von ihr vermuthen koͤnne. Ach nein ! fuhre er ſeufzend 
fort / je mehr ich es erwege / je — kommt mir u 
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dag Neronia diefes gefchrieben habe. Ich finde nichts in 
diefen Keimen/das mit meinen vorigen Begebenheiten über: 
ein komme. Sie wuͤrde ja meiner Liebe und ihrer ehmah⸗ 
ligen Strenge errochnet haben / wann fie die Verfaſſerin Dies 
fer ——— geweſen waͤre. 

Er uͤberlaſe hierauf die Zeilen nochmahls / und verwir⸗ 
rete fich je länger je mehr Darüber: in welchem Zuftande ihn 
faft der Tibertus Alerander angetroffen / wann nicht Vaſa⸗ 
ces / jenes Ankunfft erfehend ne ern angemahnet hat; 
fe / gegen diefem Römer feine Unruhe zu verbergen / und 
fi eöhlich zu erzeigen. Tyridates thate folches / fo gut cr kon⸗ 
fe / und grüffete diefen Ritter / nach feiner angebohrnen 
Leuthfeeligkeit. Selbiger entfchuldigte fich hingegen gar Do! 
daß er den König von Armenien fo lange allein gelaffen hat; 
te: fürfchligend / mie daß man in Rom ein grofles Feſt 
der Minerva zu Ehren feyrete / welches ſchon fünf Tage ges 
währet da er bey den Opfern aufwarten müflen. Diefen 
Abend fagte er ferner / wird der Kayſer Dem König von Ars 
menien zu wiſſen thun / warum ſie find in Italien beruffen 
worden: und glaube ich nicht / daß die Urſach ſo geringe ſey / 
daß der geſe yridates feine übernommene Bemuͤhung bes 
reuen muͤſſe. Um dem Kanfer inallem gefällig gu erfcheinen 
antwortete Tyridates / habeich feinen Befehl gang gerne ers 

üllen wollen. SD aber / mein $reund ! dafern euch die 
rfache befant iſt würdet mich höchlich euch verbinden, 
wann ihr mir folche zu meiner Nachricht entdecken woltet. 
Tiberius Alexander zoge hierüber die Schultern / und fagte : 
Es wuͤrde unbillig ſeyn / wann der König von jemand an: 
derem als dem Kayſer felbft/ erführe/ was dißfalls vor der 
Sand wäre Tyridates woltehierauf nicht ferner in ihn 
dringen / zumahl ihm auch feine zuvor zugeftoffene Abentheur 
mehr / als diefes/in den Gedancken lage: wiewohl er Eh 
vermuthen Fonte / Daß ihm etwas von fonderbahrer Wich⸗ 
tigkeit vordeyn müfte, | 

Sie giengen hierauf zur Mittagamaplgeit : worbey man 
den Königs auf des Nero Verordnung 7allerherrlichſt — 
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'nete/ und ware der racht in allem zu fehen/ auffer in der 
Anahl’der Bedienten: die / weil des Tyridates da ſeyn ver 
n gehalten wurde / wegen der Verſchwiegenheit nicht 
ge Fkonte. Nach vollendeter Mahlzeit / blieben Ti⸗ 
| der und Annius Vivianus noch eine Weile bey 
Im König / unterhielten ihn mit Sefprachen von den alten 
Armeni — ——— und wiederholten / wie ſie im letz⸗ 
ten Kriege / unter dem tapfern Domitius Corbulo / mit dem 
pridates waren befant worden : das dann ihm Feine un: 
ehme Zeitfürgung ware, Nachdem fie ihn hierauf / nach 
mer » Gebrauch / ins’ Bad geführet und der fpathe Abend 
— / veranlaffeten ſie daß Thridates in ein Ca⸗ 
binet welches / unferne von feinem Zimmer / über einen lan⸗ 
‚gen Saal hinaus gebauet war / eintreten mufte. 
Sie hatten ihn faum einen Augenblick allein gelaffen, 
da fahr er den Kayſer Piero durch eine andere Thür zu ihm 
hinein fommen : Der — allein auf das allerfötichte 
—— — auch Holdſeelig und Schoͤn von Angeſicht / 
dem Liecht der Fackeln erſchiene / da Tyridates in ſeinem 
Hertzen nicht gnug bewundern noch beklagen konte / daß un⸗ 
ter ſolcher ſchoͤnen Geſtalt / fo greuliche Tyranney verborgen 
fiegen folte. Mit fonderbahrer Freundlichfeit umarmte ihn 
der Kayſer / bedanckte ſich / daß er auf fein fuchen nah Rom 
mmen / und fagte ferner : Wie daß es ihm leid thate, 
"den jenigen / roelchen er für feinen wertheften Freund hieltes 
fo lange als gefangen allein zu laſſen; Es waͤre aber an dem / 
dag die Limftaände ſolches erfoderten/und wuͤrde er es felber 
fürrecht erfennen muſſen / wann ihm alles befant worden, 
warum man alfd mit ihm verführe. Tyridates betheurete 
hierauf Daß Diefe feine Lebensarth / weil es dem Kayſer gefiele/ 
ihm auch allerdings behagete / und man mit ihm / als einer 
gantz eigenen Perſohn / nach Belieben zu ſchalten habe. 
ERommet dann / mein Freund! ſagte Nero ferner / den 
Tpridates bey Dir Hand faſſend ‚und laffet euch geigen/ was 
ih für euch bereitet. Hiermit führeteerden König durch die 
Wuͤr / durch welche er ala Fü allda etli ass 
4 ihrer 
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ihrer warteten und / überden Hof / den Berg hinab nach eis 
ner Capellen/ ihnen vorleuchteten, Diefer Orth gläntzte herr 


lich von Gold und vielen Lichtern/ und ware darinn alles/ 


was zu einem fonderbahren Feft hen / auf dag Föftlich- 


fie zugerichtet, ‘Ben dem Altar lieſſe fich ein Ober⸗Prieſter in 


feiner geiftlichen Kleidung fehen/ und nahe dabey / die beide 
Burgermeifter von Rom / Traccalus Turpilianus/und Si: 
lius Italicus in ihrem Purpur. Es befande ſich auch daſelbſt / 
Nimphidius der Generaluber dag Kriegesheer / ſamt etlichen 
vom Rath und aus der Burgerſchafft: unter denen Cingo⸗ 
nius Varro / Coccejus Nerva und Calpurnius Aſprenas / 
ſich vornen an / ſehen lieſſen. Zu beiden Seiten des Altars / war 
ein Kayſerlicher Thron aufgerichtet: unter dehnen Nero den 
zur rechten betrate / und den Tyridates in den zur lincken ein⸗ 
wieſe. Dieſer Koͤnig war nicht ſo ſehr verwirrt uͤber dem / 
was vorginge / als die andern Anweſende: weil fie fo uns 
verfehens ihren Kanfer / den fie in Neapolis zu Ds vermu⸗ 
theten / und den König von Armenien / vor ihnen ſahen. 
Der gange Kayferliche Hof-Staat beftunde dißmahl nur in 
dreyen Perfohnen / maflen niemand um ihn ware/ als Si 
cenna/ Annius Vivianus / und Tiberius Alerander : wel⸗ 


che auch allein wuſten / was allda fürgehen ſolte. Dinge 
‚gen bewunderten die andern nicht wenig / Daß weder Ts 


gellinus/ noch Delius Gafarinus / noch Pythagoras / noch 
andere von Des Kanfers Lieblingen /bey ihm waren / zumahl 
fie fonft feinen Augenblick ihn zu verlaffen pflegten. 

Wie nun jederman mit geoffer Stille — was 
da gl wurde / und Nero mit einem Handwinck zu 
verftchen gegeben / Daß er reden wolte / hörten fie ihn endlich 
diefe Worte vorbringen 2 Ich zweifle Feines weges / meine 
Edle Roͤmer! es werde 2 fremd vorkommen / daß ich euch 
fo heimlich und in Nachtli * hieher beſcheiden laſſen. Es 
wird auch nicht wenig eure Verwunderung vermehren / daß 
ihr mich / den ihr jetzt hier nicht anweſend vermuthet / und 
den König von Armenien in meiner Geſellſchafft / vor euch 
ſehet. Wann ich euch aber fagen werde / was a 

edeute / 
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icht allein in hergliche Freude / fondern auch in einem allge 
ch Beyfall fich verrwandelen / und — euch begie⸗ 
‚sig erweiſen / meinen Willen zu erfüllen / um damit Des Va⸗ 
terlandes Wohlfarth zu befördern. Demnach ſo wil ich eu 
nicht länger verhalten / was euch zu wiſſen hochnoͤthig i 
und euch eröffnen / wie daß aus triftigen Urſachen ich, hewo⸗ 
gen toorden / gegenwärtigen Tyridates / gleich wie ich ihr 
vor etlichen Fahren zum Königin Armenien gekroͤhnet / nun 
auch zu meinem Nachfolger am Reich wi md anzunchmen 
und zu erflären. Weil mit mieder Auguſtus⸗Stamm abges 
/ als habe ich.anderweit. auf den Wuͤrdigſten mein Abſe⸗ 
en richten wollen: und werdet ihr / neben der gangen Welt / 
mit mir einig ſeyn /dag an Tugend und Berftand/ an Taps 
‚ferfeit und Sroßmuth / feiner dem Tyridates gleiche. Iſt er 
fchon Fein Römer von Geburth / fo ift eresdoch von Gemuͤ⸗ 
they und a7 Das Burgersrecht von Rom / in feiner neulichen 
Anweſenheit mit Berilligung des Kae Raths / erhalten. 
Es find auch noch mehrere / wiewol der Zeit verborgene / Ur⸗ 
ſachen vorhanden / die ihn koͤnnen zu einem Roͤmer ma⸗ 
en / die wichtigſte und bewegenſte aber warum er die Kayſer⸗ 
liche Wuͤrde vor allen andern verdienet / iſt / daß ſeine Tapfer⸗ 
keit / fo wol die aͤuſſerliche / als vermuthlich bald folgende inner: 
liche Unruhen wird fähig ſeyn zu. ſtillen; Und dann / daß 
es euer Kayſer alſo haben wil / dem ihr Gehorſam zu leiſten / 
euch eurer Schuldigkeit erinnern werdet. Weil es noch 
nicht Zeit iſt / dieſes in Rom vor den gantzen Rath und das 
Volck zu bringen / als habe ich euch auserſehen / euch zu 
meinen Dertrauteften in Diefem wichtigen Geheimnuͤß zu ma⸗ 
chen. werdet nun wiſſen / was eures Thuns iſt / und nicht 
allein hen it anwenden / fondern auch euch bes 
erig Darftellen / dieſes mein Vorhaben Durch eure weiſe Fürs 
— zu a aber / werthefter Tyridates! 
er ihr nun vernommen / daß ich. euch zum Sohn und Nach⸗ 
folger am Reich erwehlet / werdet den Parthifhen Nahmen 
abzulegen such gefallen AM: / und vergönnen / Daß r. 
h a 


10 Roͤmiſche Dekapia. 


S von nun an Claudius Ners nenne / auch darneben 
euch alfo gegen dem Romiſchen Volck erzeigen / daß fie meis 
ne Wahl ewig zu preifen/ mögen Urfach befommen. 
Hiemit fehroiege der Kanfer / und hatte er allefeine Zus | 
hörer fo beftürgt gemacht Daß faft Feiner wuſte / mie erfich 
hierbey ig ſolte. Es duͤnckte fie eine unerhörte Sache 
zu ſeyn / daß fie einen Parther/die fie für Barbaren hiel- 
ten/ zum Kayſer annehmen folten. Und wiewohl die fuͤrtreff⸗ 
liche Seftalt des Königes Tyridates / neben feinem beruͤhm⸗ 
ten Tugenmwandel/ ihn bey jederman beliebt machte: b Fon: 
ten fie Doch in dieſen Vortrag des Kayſers fich wenig finden/ 
noch begreiffen/ wie ein Parther in Rom Regieren folte. 
Tyridates wuſte gleichfalls fich hierein nicht zu fhicten : und 
ob er wohl up jederzeit in allen Begebnuüffen ein unverrüchs 
tes Gemuͤth gegeiget / fo war Doch diefes ihm fü gar was 
fremdes /daß er faft aus fich felbft Dadurch gebracht wurde, 
Alſo hatte / die Beftürkung / eine allgemeine Stille verurfas 
het. ie aber Nero / bald die Burgermeifter und den Rath / 
bald den Tyridates / anfahe/ hube endlich Coccejus Nerva 
alfo an zu reden: Wie Finnen wir / O Kanfer ! deiner 
Majeftät gnugfahm dancken / fürdiefe um Das gemeine We⸗ 
fin tragende Sorgfalt/ in dem Du /noch ben fo jungen Jah⸗ 
ren / um einen Nachfolger im Reiche bemuͤhet bift. Deine 
Wahl iſt ſo Edel / und dieſer Claudius Nero fo Fuͤrwuͤrdig / 
dermahleinſt den oberſten Gewalt zu fuͤhren / daß wir gantz 
willig deinem Kayſerlichen Befehl hierinn gehorchen / und die 
Götter anflehen werden / daß fie ferner Deiner Majeſtät 
heilſahme Anfchläge fegnen und befraften wollen. 

Kaum hatte Coccejus Nerva Diefe Worte ausgeredet / da 
beftätigten folches alle Die andern mit einhelliger Reg 
und huben an / dem Tpridates Glück zu wuͤnſchen. Diefer 
aber fticge von feinem Thron herab und wolte / jum Kanfer 
ſich ach ihm die Unmöglichfeit vorftelfen/ dieſe Ehre 
anzunehmen. Aber Nero wolte he nichts hören, 
en ließe / durch den Tiberius Alsgander / den Purpurs 

ock herbey bringen : welchen er felber dem u: ans 

egte / 
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leofölgends ihme den Scharlack⸗ Mantel umhienge / und 
ein Demants Ring anfteckte. Endlich ee lebe 
Mudius Nero Caſar! welchen Gluͤckwunſch die Anweſen⸗ 
Dealle eines Mundes wiederholeten. Hierauf wurden auf 
Befehldes Kayſers / von dem Ober⸗Prieſter und feinen Leu⸗ 

chen / die übliche Opfer verrichtet: und konte Tyridates 
t zu Worten kommen / fondern muſte Alles mit ſich thun 
fen / was Der Kayſer begehrte. Mach geendetem Opfer, 
hielten fie 7 bey einer Tafel / welche nahe am Altar ftunde, 
die Heilige Mahlzeit: da der Ober; Priefter. die Oberftelle 
nahme / und nach hm der Kayſer / folgende Tyridates und 
beide Burgermeifter / leßtlih die andere Anweſende/ 
dem Vaſaces / welcher / alsein Fremder / zu dieſer Opfer; 
fit nicht kommen dorfte. Sie verbrannten dafelbft 
| gen Der gefchlachteten Dpfere dem Mercurius/ und 
tanden zur Ehre Jupiters. Nachdem der Nachtifch aufge 
fragen worden / und fie die üblrhe Taͤntze um den Altar ver; 
richtet 7 truncken fie Auf des Kapkrs / auch folgends auf des 
— — Caͤſars Geſundheit. Und alſo wurde die 
—* mtit Des Nero groſſer a re 
man als was feltenes angemercket / daß er ſo maͤßig fich 
eiisiefen / weil er ſonſt dem Truncke gar ſehr ergeben zu fenn 
pflegte. 
— ſchon Mitternacht / als Nero die Geſellſchafft von 
lieſſe? Die Durch ein Gewolbe unter der Erden / gleichwie 
mmen / wieder abgeführet wurden; Als fie zuvor 
uf dem Altar Jupiters ſchwehren muffen / daß fie von alle 
dem, was bier —A nichts offenbahren wolten / bis 
es rechte Re hierzu ſeyn würde, Sie wuſten nicht einmahl / 
an was Dreh fie geweſen / und begunten es ſchier für einen 
Bon halten was ſie allda gefehen hatten. Wie ſie nun 
Faufer 






| * Sicenna / — ze. ei Tiberius 
Altyanderz hinweg waren /begaben fich der Kayfer und Tyri> 
dates / mit Diefen dreyen und a faces/ auch etlichen 
Sklaven’ wieder in das Haus /umd zwar in eben daſſelbe 
binet / aus welchem Nero den König von Armenien * 
| ole 


— 
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holet hatte. Daſelbſt finge nun Tyridates an / ſowohl ſei⸗ 
ne Erfäntlichfeit dem Kayſer zu erweiſen / als darneben Ih⸗ 
me fuͤrzuſtellen / daß das unmoͤglich koͤnte von ſtatten gehen/ 
mas er mit ihme im Sinn hatte. Aber Nero wolte ſolches 
nicht annehmen / fondern verficherte den Tyridates / die Sas 
chen wären in Rom alfo beichaffen / daß diefes Vorhaben ihm 
nicht fehlſchlagen konte. Hierauf fagte er / er muͤſſe noth⸗ 
wendig fich wieder von Dannen machen / wolk aber mit 
nachftfünffrigem Abend fich wieder bey ihm einfinden : ims 
mittels mochte er fich bereiten / eine Liebfte von — 
anzunehmen die ihme — Thron befeſtigen ſolte. 
Tyridates ſtutzte / als er ui den Kayſer fürbringen hoͤrete; 
welches Diefer wohl wahrnahme/ und Daher ferner zu ihm fag> 
te: Ich zweifle nicht / werther Claudius ! daß einer / der 
alfo wie ihr / befchaffen ift nicht fonder Liebe gelebt habe. 
Aber um ein Kayſerthum / vermeine ich / laſſe f noch wohl 
eine Liebſte vertauſchen / und ſeyd ihr viel zu verftandig Darzuy 
als daß ihr ſoltet unzeitig beftändig bleiben. Dieſe Worte 
brachte Nero mit fo hefftiser Gemuͤthsregung hervor / daß er 
Darüber gantz entſtellet wurde. Er eilte aber / und gienge da⸗ 
mit hinweg / den König von Armenien in Geſellſchafft des 
Dafaces und Tiberiug Alexanders verlaffend; dieſe beglei⸗ 
teten ihn wieder nach feinem geroöhnlichen Zimmer/ und nah⸗ 
me allda dieſer fegtere auch Abfchied von ihme: Damit er. uns 
gehindert mit feinem Dafaces fich unterreden möchte, 
Tyridates legte fich hierauf gleich zu Bette nicht zwar um 
zu ruhen/fondern defto ruhiger/ alles zu überdenken / was 
ihme den Tag uber begegnet war. Dafaces mufte/ nach⸗ 
dem die Sclaven aus der Kammer gegangen ſich auf in Nie 
bens Bette fteuren/ um feines Königes Vorbringen anzuhoͤ⸗ 
ren und zu beantworten. Was Abentheuren erlebe ich! fins 
ge Tyridates in Parthifcher Sprache an zu reden / da ich / ſo⸗ 
wohl den Nero / als der Neronia zu Liebe / mich freywillig 
hieher gleichfam ins Gefaͤngniß gegeben / muß ich mich hier 
auf gang unerhörte Weiſe zum Kayfer erwehlt vernehmen / 
und ſoll / dieſe unergreifliche Wuͤrde durch Verliehrung mei; 
ner 
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ner Rronia / geroinnen! Ich muß geftchen, antroortete 
QDus ; Daß ich fhier nicht glauben Fan / was ich heute 

meinen Mugen gefehen habe. Jedoch / wann ich der 

Str Schiefung betrachte / welche fonderbahren Perſoh⸗ 
auch ungemeine Begeanuffe zu un muß ich fagen/der 
Sönig —* ſey wuͤrdig / daß der Himmel ſonder und 
nunderbahe mit ihm ſpiele. Der Eiferſuͤchtige Lyranniſche 
Na muß der Werckſeug ſeyn / dem Arfacifchen Geſchiechte 
die Herrſchafft der Welt zuzuwenden: und es muͤſſen 
Lebloſe ine der Neronia Gedancken ihm offenbahren. 
Gader Nero felber / wie ich gantzlich vermuthe / muß der Freps 
werber ſeyn / Der Diefe Schöne meinem König in die Arme 
Kr. Ad Dafaces ! verfegte Tyridates / weil ihr mich lies 
bet 7 fodeutert ihr alles zu meinem Vortheil. Ich aber fehe 
alles mit gans andern Augen an. Daß mich Nero zu ſei⸗ 
wem Badona folger erwaͤhlet / ift fo ungereimt / als un; 
. 28ir find verlohren / wann das Romiſche Volck/ 

ohne Das den Nero haffet / ſolches wird innen 

toerden. Der Neronia Erflährung / die ich heute gelefen/ fan 
ich weder auf mich noch auf fie deuten / und daher feinen 
Troft daraus fehöpffen. Und wie folte Nero diefe Schöne mir 
suegnen wollen / Die feine Begierde lieber für ihm felbft be; 


Mein König erlaube mir wiederredete Vaſaces / daß ich / 
aus meinem / in Em. Majeſt. oft⸗ erkante ungemeine Groß⸗ 
muth / n Vertrauen / ſicher glaube / fie werden alle 
ogliche Dinge möglich machen / und als ein anderer Ma; 
Held und Alerander/die Ieltbeherifchung / zu⸗ 
ihnendas Gluͤck hierzu fo unverhofft den Weg zeiget/ 
fi konnen. Da auch / weder dieienigen / fo 
‚meinen Koͤnig geſehen / noch alle andere / konnen wiſ⸗ 
/wo wir uns aufhalien / fo iſt ja alle Gefahr⸗Beſorgung 
noͤthi 8 die ſchone Neronia belanget / fo thut man 
ja beſſer wann man Davon das beſte / als das ſchlimmeſte 

ffet. Und wie fünten fich eben ein Tpridates und eine 

nia Hier zuſammen finden/ daß Ew. Majeft. = —* 




















u. _ 
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Schöne daran feinen Theilhaben folte ! Daß Neronia in dies 


fem Haufe befant fern müffe/erhellet aus fcheinbahrenMerchs 
zeichen. So ift aud) der Kanfer / wie man faget der Zeit fo 
fehr in die Antonia verliebt/ daß er an keine andere Liebe ges 
dencket Er wird auch nimmermehr dem König Tyridates / 
dem er fo wohl will / ſolchen Verdruß erweiſen / ihm feine 
Geliebte abzurauben. Ihr kennet mich /mein Vaſaces / fagte 
der Koͤnig / von fo langer Zeit/ daß ihr wol willen koͤnnet / 
worinn ich Furchtfahm oder Behertzt bin. Den Roͤmiſchen 
Thron zu behaupten / werde ich Peine Gefahr fcheuen. Aber 
yon meiner unvergleichlichen Neronia etwas gutes für mich 
auf einige Weiſe zu glauben /laffet mir die Furcht nicht zu. 
Ich muß der En Fluch für viel zu Fraftig halten / als 

daß ich folte hoffen Finnen / jemahlg glückfeelig in meiner 
Liebe zu werden. Ein unrechtmaßiger Fluch / wiederfprache 
Vaſaces / pfleget nicht zu haften. ‘Da auch der Neronia 
dieſes feither in Wege geftanden waͤre daß mein König fein 
Romer von Geburth iſt: fo wird fich ſolches leicht aufhes 
ben / wann fie weiß / daß fie durch Ew. Maj. gar Kayferin 
werden fan. 

Diefe und dergleichen Unterredungen / trieben Tyridas 
tes und Vaſaces fait die gange Nacht  alfo Daß der König 
erft gegen anbrechenden Tag einſchlieffe: wiewohl fine Traus 
me ihn nicht weniger beunruhigten / als wann er fortges 
wachet hatte, Vaſaces / als er erh Morgens feinen König 
ſchlaffen ſahe / fchliche leiſe ausder Kammer / und ginge ın 
den Öarten/ um diefen fremden Begebenheiten recht nachzus 
finnen. Der Fuͤrwitz triebe ihn nad) dem Cabinet / wo fie: 
vorigen Tags der Neronia Keimen gefunden hatten. Als ex 
aber die Thür Öffnen wolte / fande er folche verfchloflen. * 
doch / weil er daran ſtieſſe / ging He bald auf und lieſſe fich 
eine a — die ihn fragte / was er begehrte? 
Er erkante fie ſofort für eine Dirne der edlen Pomponia 
Graͤcina / mit deren er vordem in Rom ware befant wor- 
den. Aus Beſturtzung / daß er Dafelbft ein Frauen⸗Bild ans 
getroffen / verzoge er zu antworten ; inzwiſchen aber warb 
Ä er 
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der Dirne geruffen / daß ſie zuruͤck hinein treten/ und die Thür 
verſchlieſſen ſolte: welches ſie alſobald verrichtete / und den 
Vaſaces gantz verwundert drauſſen ſtehen lieſſe. Er legte 
aber das Ohr an die Thuͤr / und vermeinte noch etwas zu 
erhorchen: konte aber jedoch nichts vernehmen / und mujte 
aljo wieder hinweg gehen. Wiewohl er feine Augen immer: 
fortan die Thür heftete sin Hoffnung / dag die Dirne / wann 
man ihn nicht mehr Davor vermuthete/ wieder hervor fommen 


fe. 

Mit ſolchem vergeblichen Warten verbrachte er etliche 
Stunden / bis Tiberius Alerander dazu kame / und von der 
geftrigen Begebnuͤß mit ihm zu reden anfienge. Diefer bes 
en wie erfreut er ware / daß ſie Dereinft einen h Loͤbli⸗ 

en ur befommen folten. Vaſaces / ob er wohl ungern 
fahe/ daß diefer ihnan feinem Aufmercken behindert/ ware 
Doch zugleich froh/daßer alfo Gelegenheit ergreiffen konte / 
von feines Königs Angelegenheiten zu reden. Demnach fragte 
er / mit groſſem Fleiß / nach allen Umſtaͤnden / wie es mit dies 
fer Kayſer⸗Wahl eigentlich befchaffen ware/ mag den Nero 
hierzu bewogen / und warum alles fo heimlich gehalten wer⸗ 
den muͤſte d da doch beide Burgermeifter/ neben dem Feld: 
Hauptmann / und vielen Raths⸗Herren / hierum wuͤſten. Tis 
berius Alerander beantwortete alle Diefe Fragen fehr behutz 
ſahm / und wolte fich nicht tieff einlaffen: nurfagte er / wie 
daß der Kayſer / in wenig Tagen, fich Deutlicher erfahren wuͤr⸗ 
de / was hierunter fein A * geweſen. 

Indem ſie alſo redeten / fienge es an zu regnen: dadurch 
fie bewogen wurden / in eines / von den Cabinetten / einzutre⸗ 
ten. Sie traffen eben das jenige / in welchem Vaſaces zuvor 
Das Frauenzimmer eingehen ſehen / und fande er nun die Thur 
offen’ und Das Zimmer gang leer / konte auch nirgend an den 
Manden ein Anzeigen von einer andern Thür gewahr wer: 
den / dadurch Die Frauen hinten hätten hinaus gehen moͤgen. 
Er verbarge feine Verwunderung hierüber / vor dem Romi; 
ſchen Ritter / ſo guter konte / und ware gern bald bey feinem Koͤ⸗ 
nig geweſen / um dieſe Abentheur ihm zu entdecken. * 

erin 
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berius Alerander erblickte ungefehr die vorserwehnte eingegras 
bene Reimen / zeigte folche dem Vaſaces mit lachlen/ und fagte : 
Es ware billig/ daß der Claudius Nero / alſo nennte er nun den 
DTyridates / en zu leſen bekaͤme / um zu fehen / wie der Nero⸗ 
nis: Trahme ihm in beiderley Gefchlecht fo hold und geneigt 
ware, Dafaces ftellete ſich verwunderend an /als er die Zeilen 
nochmahls lafe / und fragte gantz begierig / wer doch dieſe 
Neronia wohl fenn möchte‘ worauf der andere fich g — 
unwiſſend / als dieſer / anſtellte. Nachdem endlich der Re⸗ 
gen verrauſchet / giengen ſie wieder in das Haus: allda ſie 
dem Koͤnig von Armenien erzehlten / was ſie kn 
ten ; der aber fich nicht mercken leiffe/ wie nahe der Nahme 
Treronia ihn angienge. Syndem kamen Annius Vivianus 
und Sicenna / die entfchuldigten den Kayſer bey dem Kö⸗ 
nig / daß er heut nicht rourde zu ihm kommen fönnen: mit 
Bericht / wie fie befehlige waren / zur Zeitfürgung / ihm 
Geſellſchafft zu leiften. 

Nach genommenem Abend-Effen / und fo bald der treue 
Vaſaces um feinen König allein ſeyn konte / erzehlte er ihm / 
wie er eine von der Pomponia Graͤcina Dienerinnen im Gar⸗ 
ten⸗Cabinet angetroffen / und daß es nicht anders ſeyn koͤnte / 
als wie er gleich vermuthet / weil fie ben dieſer Roͤmerin Die 
Neronia am legten gefehen / daß die Schöne an allen folchen 
Abentheuren mit Antheil haben muͤſſe. Dem verliebten Ty⸗ 
sidates fiele hierauf fofort ein / Daß er/wann es Nacht wuͤr⸗ 
de/bey dieſem Cabinet felbft Erfündigung einziehen wolte / 
ober vielleicht etroas mehrers erfahren mochte. Wie nun/ 
ſolchem zu folge  diefe beide um Mitternacht gang leife Durch 
Den Garten giengen / und vor befagtem Gabinet etwas ftill 
ftunden / hörten fie Leuthe darinn reden. 

Tpridates legte Das Ohr an die Thuͤr und vernahme 
gen: deutlich diefe von heftigen Seuftzern begleitete Worte: 

ein / nein! Tipridates wird mich nicht lieben / wann ich auch 
alles für ihn thate; und e8 ift Die Gluͤckſelige / Die er liebet/ 
— Hertzen viel zu feſte eingewurtzelt / als daß ich arm⸗ 
elige fie von dar ſolte ausdrengen koͤnnen. Sie fagen v 
u 
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ſes nicht! antwortete eine andere Stimme / Tipridates ift 
vielzu großmuüthig/ Daß er das / was ſie / groffe Pe: 
für ihn thun / nicht erfennen folte. Und da er / durch Sie / 
den hoͤchſten Welt⸗Thron erlangen ſoll / waͤre er ja der Un⸗ 
danckbahrſte auf Erden / wann er eine andere / vor Ihr / ne⸗ 
ben ſich auf dieſen Thron erheben wolte. Wahre Liebe / ſagte 
die erſie wieder / gehet über alle Erfantlichkeit und Eigen; 
außen / ja fie übermieget die wahre Vernunfft / daß wir 
nicht thun Fönnen / was wir thun folten. Betrachtet nur 
mich / als das Benfpiel dieſes Lehrſatzes. Habe ich nicht 
einen von den höchiten Zeptern ausgefchlagen/ bloß um Des 
Tyridates willen! Kannicht er gleichfalls / um feiner Ges 
liebtinn willen / das Kanferthum verachten / oder ſolches 
mit Undanckbarfeit annehmen? Ich fage nochmahls / wie⸗ 
derredte Die andere / Daß die Großmuth und Tugend bey 
dem Tpridates vielgu machtig iſt als daß er die höchfte Eh⸗ 
re der Welt / und zwar mit Hub er Erfentlichfeit / nicht 
folte annehmen wollen. Sie vollführen nur / groffe Prins 
tzeßin! ihr wichtiges Fuͤrnehmen / welches fo edel ıft / daß 
die Nachwelt ewig davon wird Ruhm⸗Reden muüffen : und 
verfichern fich / dag hernach alles roohlerfolgen werde, Lieb⸗ 
fte Plautilla! fagte die erfte / ihr tröftet mich fo gut / weil 
hr mich liebet. Wann ihr mir aber woltet Die lautere 
Wahrheit geftehen /ich weiß gemiß / ihr wuͤrdet meinen Zus 
ftand elender / als ich felber nennen. Ich mache/ durch 
mein begeigen/ mich unwuͤrdig den Nahmen einer Roͤme⸗ 
vin zu führen / und verrathe mein Vaterland / einem uns 
erfentlichen Geliebten zu Dienfte. Wann man verlanget 
traurig zu ſeyn / verfeßte Die andere / fo konnen wir ja alles 
auf Das aͤrgſte ausbeuten. Heiſſet Dann das / den Nah—⸗ 
men einer Romerin verliehren warn man auf fo tapfe⸗ 
re Arth bemüht iſt Nom von jegiger Sclaverey ju erlöfen 
und verräthet man J das Vaterland / wann man den 
Tyridates / filr den Italus / zum Kayſerthum befördert? 
ar ein v dem Romiſchen Sefchlecht naher als ein 

rſacier $ Sind fie nicht - Fremdlinge / daß man — 
d 
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ſo den Wuͤrdigſten von ihnen erkieſen darff / welcher ſon⸗ 
der Zweiffel Tyridates ift ? Ich beſtreite deſſen Wuͤrdig⸗ 
keit nicht / ſagte die erſte / die mir leider! nur all zu viel be⸗ 
kant iſt / auch mir meine Freyheit und Ruhe genommen. 
Dieſes aber beſorge ich / man werde mir die Zenobia vorzie⸗ 
= / und alfo / durch mein Deranlaflen / das Römifche 
eich in fremde Hande gerathen. 

dem Tpridates weiter zuhören wolte / ward ihme 
vom Vaſaces angezeiget / wie daß / von ihrem Haufe her / 
eine Frauen s Perfohn auf fie zufime. Demnach bega⸗ 
ben fie beide ji eilends auf eine Ecke / und lieffen dieſe 
zu den andern hinein gehen: welche Dafaces bey dem 
Schein des Mondes / für der Pomponia Gracina Dienes 
rin/ undalfo für eben die jenige erfennete / die ihme geftern 
die Thür des Eabinets eröffnet hatte. Wie ſie nun hinein 
getreten / wagte es Tyridates zum andernmahl / und ſchli⸗ 
che an die Thuͤr da er ee vernahme / Wohlan! 
ſagte die erſte / haſt du ferner etwas vom Tyridates ver⸗ 
nommen? Nennet er noch der Zenobia Nahmen / mit Br 
gleitung ſo vieler Seuftzer bin dißmahl vergeblich ge⸗ 
gangen : antwortete Die Stimme diefer dritten / maſſen 
ch in des Tpridates Kammer alles gang ftill gefunden/ 
und hat niemand darinnen geredet / oder fi ee Kons 
teſt Du aber / fragte Die erfte ferner / ingeftriger Nacht / nicht 
vernehmen / was Tyridates eigentlich wolte? Weil fie/ fies 
fe die Antwort / Parthiſch gefprachet / Fonte ich nichts aus⸗ 
nehmen / als die Nahmen Neronia und Zenobia. Doc 
hörte ich den Tyridates tieff feufgen wann er dieſe Iberi⸗ 
fche Printzeßin nennte: die dann / wie ich nicht anderft weiß / 
wiewohl fie ſehr geheim in ihrem thun iſt / dieſen Par⸗ 
ther auch heftig wieder liebet. Ach Popilia Plautilla? 
rieffe hierauf Die erſte / Tyridates liegt in der Ruhe / mit⸗ 
lerweile ich meine Nächte alſo Schlafloß zubringe. 

muß auch / da ich für feine Wohlfarth mein Leben aufopffere / 
meiner glückſeeligen Mitbuhlerin dienen’ und ihr Den Kay⸗ 
ferlihen Thron zubereiten, Nach einer Furgen .. — * 
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gunehie erfte gahlings in Diefe.-ABorte heraus zu brechen: 

—— ai un ef ur ohn 

— * aber ſeyn. * dieſe ge⸗ 

—— aus dem We be Die dem 

ve / mie ich i ann er 

verlohren achten / Armen werde ich cher 

Dan in — finden / und die Gefahr / ſo mir vor⸗ 
/ rgen doͤrfen. 

orte Tpridates / daß Popilia Pautilla ſol⸗ 

ande verbr u fie vom zu Ruhe gehen redes 

essen alfobald im Cabinet ftill wurde. Dem⸗ 























—— ——— / was er — — 
e noch unſere Neronia / finge er an / Des 

zer Reden ich vernommen? Oder iſt es nich t vielmehr / wie 
i / eine andere unbekante Neronia / die mir Ne⸗ 
dem Kayſerthum aufdringen wil) Ich weiß nicht, 
— Vaſaces / was ich hiervon gedencken foll : und 
wirtwerden allemahl ſoviel unwiſſender / jemeht wir neucg 
erfahren. Wol ſicherer für ung wäre es / wann wir diß 
alles im der Ferne vernaͤhmen / und man uns dieſe Aben⸗ 
theuren rtaxata erzehlte. Weil uns aber / Ich weiß 
nicht Gott / hieher —* hret / ſo muͤſſen wir 
nn tigkeit hervor ſuchen / aus diefem Irr⸗Garten 
uns wieder auszuwi icklen. in der ſtarcke Lebes⸗Gott/ 
——— Tyridates / hat mich hieher verleithet / indem ich 
vom meiner Nexonia einmahl etwas gewiſſes zu —* 
— — —— mir bey / daß ihr werthſter Vaſaces / 

ri DO muͤſſet / zu der Eee 
Erich zu onen, um bey ihr nach meiner Prin⸗ 
gen / auch zugleich die Zenobia zu wars 
ven’ daß fie Sich. * er te dem as Diefer un⸗ 
a Veitueeginunb empel der Veſtalinnen zu ents 
Eben dieſes waren auch meine Gedancken / fagıe 
ne, und bin ich. dem en Artabanus ee 


















er / mit dem Bafaces/ auch wieder nach feinem 
Zimmers da er das übrige der Wacht / neben diefem feinem 


AM 
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ſchuldig / als daß ich nicht auſſerſt ſuchen folte/ dieſen Falk 
ſtricken ſeine Printzeßin zu —— ber gnadigfter Ks 
nig! wie gelanget man hierzu/da des Kayfers Leuthe ung 
fo genau verwahren / daß ich nicht / als mit ihrem guten 
Willen / werde Eönnen von hinnen Eormmen! 

Es ward. vom Könige für gut befunden den Tiberius 
Alexander zu bitten, daßer dem Vaſaces / in die Stadt zu 
gehen / vergönnen möchte. Solches thate er folgenden 
Dags / fobald diefer Pain Ritter fich zur — 
Aufwartung einſtellte. Selbiger machte ihm aber die 
che fo ſchwehr / daß er. nicht ferner darauf dringen wolte: 
ummicht 7 durch allzu. eiffriges Anhalten / einen Verdacht 
auf ſich zu laden. Demnach mufte er etliche Tage nachſe⸗ 
hen/ und auf bequehmern ns warten: inzwiſchen we⸗ 
der der Kayſer zu ihm kame / noch er / vor dem Cabinet / da⸗ 
hin ſie alle Nacht gingen / aber alles ſtill und ledig fanden / 
etwas mehrers erhorchen kunte. 

Endlich / am Fuͤnfften Tage nach des Tyridates Erweh⸗ 
lung zum Reichs Nachfolger / Fame der Kayſer / mit dem 
Nimfidius und Sicenna/ wieder indas Cabinet da er den 
König vormahls gefprochen/ und als der / auf erlängte 
Nachricht / ſich dahin verfüget/ grüffete er ihn gang freunds 
lich / und fagte : Werthſter Claudius ! da ich jegt auf ſo 
onderbahre Arth für euch Sorge trage muß euch nicht 

fremden / Daß ich folches mit. ſo ungemeinen Umſtaͤnden 
/und/ ob id) * hie der Herr bin und alles iu thun 
acht habe / nich dennoch folcher Vorſichtigkeit bediene. 
Wann ich nicht ein-und anders / fo euch noch meift unbes 
kant / Diebe zu feheuen hatte / wuͤrde ich euch feinen Aus 
enblick von mir laffen. Nun aber muß ich mich in die Ge 
egenheit ſchicken / und —— die Zeit ſtehlen / euch an⸗ 
zuſprechen. Tyridates beantwortete dieſes mit aller Hoͤff⸗ 
lichkeit: wiewol er im Hertzen geſtehen muſte / daß ihm die⸗ 
ſe Lebens⸗Arth begunte —— werden. Kay⸗ 
ſer lieſſe ſich hierauf mit ihm in ferneres — 
eröffnete. ihm / welcher geſtalt er. mit Dem 5 e 
| | abge; 


Ef 00 21 
. abgenderr daß es zu ihrem Dorhaben hochndt big ſeyn wuͤr⸗ 


anig giſendet / ſammt 










ee folches auch zu verſtehen gabe / wie er nemlich / da 
ei ‚3 eigentlichts och en ihm noch nicht befant 
I für’ bedencklich hielte fein Volck fo weit hieher zu 
und son’ Albanien abzuziehen. Als aber / fowohl 
als Nimſidius / ihn verficherten / wie daß alles zu 
ee toare/ willigte erdarein: und zwar 
tiebser 7 weil Diefes ein Mittel mar / dem Vaſaces 

it zu erlangen’ daß erben der Pomponia Sracina 












ius und Bafates fich zuſammen / um alles / 

ur der Befehle an das Kriegs⸗Volck zu 

/ ey zu fragen. 

iſchen unterhielte Nero den Tyridates mit Ge⸗ 

bis indie finckende Tracht /und liche fo groſſe Ver⸗ 
ob gen dieſes Königs fpühren / da 


ar 
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der Haß gegen die Kayferin Detavia nicht verhindern kon⸗ 
nen / Daß anjetzo / die Printzeßin Antonia / te 
des groffen Nero Gewogenheit nicht genieflen folte. Sol 
te wohl etwan Claudius / rieffe Nero erröthend / diefe meis 
‚ne neue Liebe beeifern? Keinesroegs ! wiederredte Tyridates / 
vielmehr wuͤnſche ih / daß die Götter / Durch dieſe Vermaͤh⸗ 
lung / den groffen Auguftus: Stamm mollen fortgrünen 
laſſen. Diefen Wunſch / verſetzte Nero / Fan der Himmel 
auf andre Weiſe erfüllen. Glaͤubet aber / werthſter Claus 
dius ! daß ich euch höher Liebe /als die —* eßin Antonia: 
und ich wolte euch deſſen noch kaͤntlichere Proben zeigen / 
wann ich nicht verſichert ware / wie ihr mit der Printzeßin 
von Iberien ſtehet. Tyridates vermeinte aus dieſer Rede / 
daß Nero und die fremde en / die er vor etlichen 
Trachten im Cabinet fprechen gehoͤret einerley Meinung 
und Gedancken führen muüften. Demnach / der Zenobia 
zu dienen / entfchloffe er ſich / frey heraus zu fagen / wie es 
mit ie befchaffen ware. Ich bin / ſagte er nicht wuͤrdig / 
aller der hohen Verſicherungen von des Kayſers a 
gung: die ich nimmermehr aus der acht laſſen werde. 
aber die Pringeßin zu betrifft / foliebeich dieſelbe / wie 
meine Tochter/ dafür ich fie auch angenommen: undiftfie 
meines Brudern Sohne / dem Pringen Artabanus / zuver⸗ 
meint / der ihr und ſie ihm hinwieder / mit Liebe begegnet. 
Ihr Goͤtter! rieffe Nero / und ſchluge in die Hande/ iſt 
dieſem alſo / und thut ihr mir keinen falſchen Bericht! Th⸗ 
ridates betheurete hierauf / was er geſaget. Er konte ſich 
aber nicht gnug verwundern / daß der Kayſer ſich hierum ſo 
eiferig annahme: maſſen dieſer / — aus ſich ſelber / bey 
nahe ein mehrers eröffnet hätte. Doch begriffe er ſich / als 
auch eben Nimfidius zu ihm kame / und nahme fofort von 
dem König einen plößlichen Abfchied. 
Als nun Tyridates mit feinem Vaſaces wieder allein wa 
ve / erzehlte er ihm des Nero Gefpräche. Diefer 
hierbey / Daß hierdurch die Zenobia von Der beforgten 
gelegenheit wurde frey kommen. Weil er folgenden 
Morgen 
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Moren nach Dftia verreifen folte/ werfahe ihn hierauf Typ 
ridars mit / was er feinen Leuthen Dafelbft andeu⸗ 
tfolte / woben erihm ernſtlich einbande / daß er vor allem/ 
der Pomponia Gracina ſich verfügen / und 
erfelben / oder bey ihrer Dienerin / Die fie im Garten 
h / von der er Neronia Erfundigung ein: 
föltey gleichwohl dabey / fonder ihr zu vermelden / daß 
eionahe ware.  Ermünfchtefich wol taufendmahl an des 
Dafaces Stelle / um das legtere felber zu verrichten. Weil 
aber Diefes alles in vier Tagen gefchehen folte/ als Dachte er 
in i zu erwarten / und begabe ſich damit zur 
Daſelbſt hengete er wie feine Gewohnheit / den 
Sdancken fo lange nach / bis ihn endlich der Schlaff 
iſterte / daß er daher der Abreiſe des Vaſaces 


i purde. 

machte ben anbrechendem Tage mit zween Scla⸗ 

‚auf + und fande unten im Hofe den Tiberius Ale⸗ 
er feiner warten: welcher Befehl hatte/ ihn nach Oſtia 
iten. Er hätte wohl lieber einen andern Wegweiſer 

habtr alsdiefen Ritter: weil er nicht abfehen Fonte / wie 
vor ihme / zu der Pomponia Gracina fommen folte, 
Dann er hatte Diefe Geleithſchafft nicht vermuthet / und da⸗ 
her fich nicht befonnen / wie es auf folchem Fall anzufchlas 
gen wäre. Lich dachte er Dis Vorhaben / ‚bis nach ihs 
in Ruͤckreiſe gu verfchieben. Alfo giengen fie nun durch 
serborgene Wege / unter dem Berg Vaticanus / bis vor 
das Fontinaliſche Thor : allda fanden fie etliche Sclaven 
mit Trag⸗Seſſeln beftellet / von welchen fie durch Die Stadt 
gen wurden / bis an dem Weg / der nach Oſtia gehet. 
ſetzten fie ſich auf ihre Reit⸗Pferde / womit ſie ih⸗ 

re Reiſe eiligſt anfraten. 
Unferne von dem ſchoͤnen Maͤyerhofe der Flavia Do⸗ 
mitilla / wurden ſie gewahr einer ziemlichen Anzahl Reu⸗ 
there die einen offenen Wagen begleiteten / auf welchem et⸗ 
ide Damen ſaſſen. Weil Tiberius Alexander alle Gele— 
senheie mit Fleiß vermiede / ſie von dieſen — 
| 2 4 nicht 
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F möchten gefehen und behindert werben / als machten 
iefi 


jedo 


are ige bis fie vorüber famen. Es hatte aber -- 
eine von diefen Frauen⸗Perſohnen fie erfehen daher ; 


rieffen fieim vorbeyfahren: ob dann Fein Roͤmer fich fandey / 


der Diefe anihnnen verübende Gemwaltthatzu rächen begehrte 


Weil diefe unter Dem reden den Schleyer vom thins ; 


weg gezogen / als gabe fich ihre fürtrefliche Schönheit zu fes 
hen: welches neben befagten Worten / unfre beide Reiſen⸗ 
De dermaffen bewegte / daß fie fehlüßig wurden / dieſen Noth⸗ 
leydenden beyzuſpringen. Sie hatten nur Vier Sclaven bey 
ſich / die rl waren: daher fie beide allein 
der andern Zrodlffe fechten muften. Doch erfegte ihr Muth 
die Ungleichheit / und befahlen fie ihren Sclaven / in Die 
Wagen Pferde su fallen und folche re aber grif⸗ 
fen fofort die Zween Reuther an / die zu beiden Seiten neben 
dem Wagen ritten/ und ftürgten fie übern Hauffen. Alfo ge 
wonnen fie Kaum / zu den Damen zufommen/ ehe die ans 
dern / ſo voraug geritten oder hernach folgten / fich herbey 
machen konten. Dafaces hatte allbereit die eine von den⸗ 
elben vor er auf das Pferd genommen/ und Tiberius 
(erander hube fchon die Dritte aus dem Magen / als ein 


anfehnlicher Ritter / der zu ſeinem Ungluͤck ebenauf der ans“ 


dern Seite des Wagens fich befunden hatte / gantz ergrimmt | 
und von den Seinen 7 et / auf fie loßginge und den 


Vaſaces nöthigte feine Schöne unbefante auf die Erde nie⸗ 
der zu laſſen / um ſie und fich defto beffer zu befchirmen. Er 
und fein Gefaͤhrte verrichteten dieſes mit folcher Tapfferfeit, 
daß eine ziemliche Zeit der Streit gleich bliebe. Doch letzt⸗ 
lich muften dieſe zwey Helden der Menge weichen und bes 
kamen fo viel Wunden / daß fie, als fie ihre Pferde verlaſ⸗ 
ſen / — zu ſtrauchlen begunten / und als todt zur Er⸗ 
de niede Ehe es aber mit ihnen alſo auf das aͤuſſerſte 
gekommen / hatten die drey Damen nach vorbenenntem 
Magyerhofe ſich auf die Flucht begeben: den fie auch gluͤck⸗ 
lich errcichet / und alfo ihren Fangern zu entgehen Gelegen⸗ 
heit gewonnen Man hatte diefen nicht Zeit gelaffen/ Ne) 
vie 
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viel umgufehen: maflen ihrer Funffe geblieben / und die übri- 
gen/fonderlich ihr len en verwundet waren / Daß 
Diefer faſt SinnAoß fich auf den Wagen legen laſſen / und 
alſo na a den Weg nehmen mufte, | 

Die überbliebene Schaven des Vaſaces und Tiberius 
Alexanders / waren nun um ihre Herren / ihnen bey ſolchem 
en Huͤlffe zu leiſten. Sie wuͤrden aber nicht viel nutz⸗ 
da verrichtet haben / wann nicht zu gutem Gluͤck cin 

chäffer daͤrzu gekommen waͤre: welchen erftlich Das Mits 
leyden / hernach aber die Kaͤntniß des Vaſaces / antriebe 
am feine treue Hand zubiethen. Diefer nun befahle den 
claven / daß fie ihre beide Herren aufhüben und in feine 
Wohnung brachten/ welche nahe darbey / und zwar an be; 
fegten Maperhofe angebauet war: allda fie / uͤm beſſerer 
equehmlichfeit willen / in ei Kammern geleget 
wurden. hatte dieſer Schäffer einen alten Hirthen bey 
ſich / derfich auf die Wund⸗ Artzney wohl verftunde / wel⸗ 
cher auch glei ee un irn efichtigung 
befande / daß Feine von ihren Wunden tödlich ware, Sie 
kamen auch beide bald roieder zu fich felber/ nachdem das 
Blut geftillet und die erfte Verbindung gefchehen war. | 
n 198 ungemeiner Berwunderung wurde aber 
Vaſaces überfallen / als er feinen Wirth / der am Bette 
vor ihm ſtunde / für den Pringen Drufus erfante: welcher 
nen hohen Stand /mit dem Hirten > Kleid bederfet, Er 
atte der Geſell diefes Pringen / als cr in Armenien ſich 
ZTarquitius 8 genennet 7 viel zu offt genoffen / als 
daß er ihn nicht erftes Anblicks Hatte erfennen follen. Und 
weil Drufusdes Königs von Armenien liebfter Freund war / 
als hatte der au se — dieſes gute Gluͤck alſo un⸗ 
vermuthet ergriffen zu . Weil den Vaſaces / mehr 
die Verwunderung / als feine Mattigfeit / ſtumm lieſſe / 
als bezeugte D am erften feine Vergnuͤgung / und 
fagte : Welcher guter Gott führe euch in Italien/ Edler 
Dafaces! Und wo habt ihr meinen Tyridates en von 
den ihr ja fonft nic entfernet u. pflege! aſaces en 
n jefe 


26 Roͤmiſche Octabia. 

dieſen Pringen zu vergnügen / erzehlte ihm kuͤrtzlich feine 
Abentheur / wodurch er dißmahl zu feinen Wunden geras 
then: Was aber feinen König betraffe/ das verfpahrte erz 
bis er / fich etwas hierüber zu bedencken / Zeit gewinnen 
möchte, Weil aber dem Drufus gar zuviel Daran gelegen 
war / von feinem Tyridates etwas zu wiſſen: als wolte er 
nicht ruhen, bis ihme Vaſaces re entdecket / mie 
fein König fihin Kom befande, Er hatte hiermit des Drus 
fus Verlangen angezundet / ein mehrers hiervon zu verneh⸗ 
men +. der aber fich geduldete / weil er feines lieben Gaſtes 
Schwachheit erkennete. 

Vaͤſaces hatte bis auf folgenden Tag Friſt begehret = 
damit er bey fich wohl überlegen konte obes rathſam ſeyn 
wurde / dem Drufus zu eröffnen / was Nero mit feines 
König hatte vorgenommen; zumahl er, alsein Sohn des 
Kayfırs Claudius / in Nom / die nachfte Anfprache zum 
Reich hatte. Demnach hierinn: gang ficher zu gehen / ges 
dachte er hierüber feines Königs Befehl einzuholen : weß⸗ 
wegen er/ feiner Sclaven einen mit einem Schreiben abzus 
fertigen/am Morgen ein Tafflein forderte/ und in Parthi⸗ 
fcher Sprache / wie ſchwach er auch war / dieſe Zeilen abfaflete. 


XCh bin zu gutem Slück/neben dem Tiberius 
AAlerander verwundet worden auf unſerm 
* nach Oſtia: um Ew. Maj.defto beſſer bey 
der Pomponia Graͤcina dienen zu koͤnnen; dann 
mein Hüther mich nun eine Bu muß alfeie 
ne laffen. Ich Habe auch (durch diefes Mittel / des 
Zyridates liebften Freund / den Tarquitius 
Creſcens / angetroffen : der uns hier im fein 
Hauß a und als ein Schäffer be= 
wirthet. Es verlanget diefer Bring / alles zu 
wiſſen / was feinen Tyridates angehet. 30 
weiß ihm aber nicht cher zu vergnügen] als bie 
ichderentiwegen geineffenem Beft fehl erhalten. 2 

uͤbri⸗ 
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übrigen wird derjenige / der diefes überbrinaer 
unfee Wentheur weitläuftiger erzehlen eönnen | 
Da ich jest / wann ich fonftes mir füreinen Ruhm 
| nte / auffer meines Königs Dienften 

et er werden / es ſehr hoch halten muͤ⸗ 
fie | Daß ich/ um die Freyheit einer Dame | die, 
nach Der Reronig / die gröfte Schönheit der Welt 
iſt / mein Blut vergieflen dörffen. Au, 
| Als Bafaces kin Schreiben geendet / lieffe er den Am⸗ 











J I ee feiner Sclaven / zu fich kommen / deffen Treue 


f enheit / er verfichert war; der auch um alle 
Seummüffe feines Königs wuſte. Diefem ftellte er das 
—* zu / und unterrichtete ihn / wie er ſich damit verhal⸗ 
ters folte / Damit niemand hiervon mochte Lufft bekommen. 
Er site ihn aber erfilich zum Tiberius Alsrander / um 
Demfelben die Trothwendigkeit vorzuftellen 7 daß manıin 
Des Eafonius Severus Haufe wuͤſte / wie es ihnen ergan⸗ 
ge. Dieſer Römer befande ſolches für gut / und gabe ei⸗ 
nen feiner Sclaven dem Ambrodax zum Geleiths⸗Mann 
und Führer mit/ der dem Annius Bivianus ihren Zuftand 
auch vermelden ſolte. Er befande ſich aber viel ſchwacher / 
als Wafaces / ah ihme nicht midglich war zu fchreiben 
und beflagte er benfich felber dieſes fein Unglück gar fehr / weil 
erihm Die Sorge machte / daß es ihrem groffen Vorhaben 
Bindermiß bringen möchte. 
Der begierige Drufus / wuſte den Vaſaces nicht fo 
ba wach / da war er bey ihm in der Kammer / und begehrs 
tt/ nur mit werrig Worten / zu vernehmen / was Doch im; 
mer den Tyridates / in Rom zu fommen / bewogen 
hätte $ aces entichuldigte fih mit feiner Schwachheit/ 
die ihn nicht viel reden lieſſe und bathe den Bringen’ fich 
A beſen Tag zu gedulden. Drufus / mare zwar 











" Inafamı hiexzu su beredeny doch übernoande er ſich endlich, 


a. ſo fort den Tiberius Alexander / vor beine ſich 
(hen zu fangen / ergarkeine Scheu truge/ weil fin Menſch 
in 


u”; 


ee 
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in Rom ihn kennete / und jederman ihn langſt für todt ges 
halten hatte. Es verſtriche dieſer Tag damit, da man bie 
von zen; um ihrer befiern Ruhe willen / meift 
allein lieſſe. 

Das Gerüchte von ihnen / erſcholle bald in ber Flavia 
Domitilla Mayerhoff / woſelbſt die Damen fo fie errettet 
Dur ſich aufhielten. Demnach wolte diefe gutthätige 

omerin / neben ihren erfäntlichen Gaͤſten / dieſe ihre bei⸗ 
de Erloͤſere nicht unbeſucht laſſen. Sie verrichteten ſolches 
folgenden Tags, und lieſſen ſich vom Druſus erſtlich in des 
Dafacıs Kammer führen : der folche Ehre mit groffer Er⸗ 
Fantlichfeit annahme / und die vielfältige 5 agungeny 
fo die umbefante vor ihre Erlöfung ablegte, auf alle Weiſe 
ablehnte. Ohne eure Hulffe  Tapfferer Ritters fagte fie 
unter andern zu ihme / ware ich in Des Vardanes Händen 
geblieben / und muͤſte mich / an ſtatt mit Diefer meiner: Sreuns 
din Beywohnung mich ju ergetzen / auf dem wilden Meer 
wiſſen. Wie Vardanes) fragte Vaſaces voll Verwunde⸗ 
rung / iſt der an dieſem Zufall Urſach geweſen ) Und muß 
ich von einem Partiſchen — vernehmen / daß der ei⸗ 
ne fo groſſe Schoönheit alſo beleidigen doͤrffen) 

Durch dieſe Worte erfuhre die Dame / ſo geredet / daß 
dieſer ihr Erlöfer den Vardanes kennen müfte; wurde alſo 
noch begieriger / zu wiſſen / mer er ſeyn moͤchte / und fagte 
deswegen ferner: Wann euch / mein Herr! der Parthiſche 
Vardanes voͤllig bekant iſt / fo werdet ihr nicht bewundern 
koͤnnen / daß er ſolche Gewaltthat an mir veruͤbet / maſ⸗ 
ſen er in allen Dingen erweiſet / daß er nicht Meiſter ſey von 
feinen Gemuͤthsregungen. Ich kenne ihn mehr als zu wohl / 
antwortete Vaſaces / und da ich ſeines Herrn Vatern un⸗ 
terthan bin / muß es mir wohl Leyd anthun / daß ein Printz 
von meinem Lande ſich allhier alſo bezeigen mögen. So habe 
ich einem Parther / unterredete ſie / meine — 
danden ?_ Mein Gefährte / antwortete er befi dentfichy 
hat mehr Theil hieran / als ich: der ich durch mehrere und 
wichtigere Dienſte zu erweifen wuͤnſche / daß u 

er 
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eher Arbariſch ſeyen. Ich kenne deren verſchiedene war 
ih Biederrede / von fo ungemeiner Tugend / daß ich glaus 
be/ cs fen / auſſer dem Vardanes / Fein Lafterhaffterer in 
gehen Sr en folte verborgen ſeyn / des unver 






hlichen Tyridates Tugend⸗Wandel / Die Großmuͤthig⸗ 
des Koniges Vologeſes / und feines altern Sohns des 
Prngen Artabanus. Kennen fie dann / fragte Dafacesy 
diefe meine Landes: Herren ! Mein Ungluͤck / gabe fie zur 
Antwort / hat zum theil mir diefes Gluck ertworben > indem / 
old der Parthifche Feld-Her: Vaſaces / mich und andere Ge⸗ 
fangene nach Ecbatana fehickte / ich dieſe ee Hel⸗ 
vn su fehen bekommen / auch von ihnen / ſowohl meine 
Fuyheit/ als fonft viel Gnad⸗Bezeigungen entfangen habe. 
O Götter ! rieffe je Vaſaces / fo find fie mit unter 
denen geweſen y die ich folgends wieder nach Rom ge 
bracht? Diefe Worte machten / daß erfürden Vaſaces er⸗ 
kennet wurde: welches ihr Dann ſonders lieb war / daß fie 
nun wuſte / wie fie einem ſo beruͤhmten Kriegs⸗General ihre 
Eloſung zu ei Sie fagte hierauf / wie und 
wo fie ware feine Gefangene worden: da er dann ſich noch 
wol erinnerte / was damahls vorgegangen/ und wie er / in 
Eroberung des Schloſſes Arfamofata / viel Römifches 
Frauen⸗immer nad) Ecbatana Bu geſchicket wor: 
unter Diefe Schöne muͤſte geroefen ſeyn. Sie befrafftigten 
/ und für dieſen ihr geleifteten Dienft fich noch mehr 

er br zeigen/ wolte fierhren Nahmen und Stand ihm 
nicht verheelen / und offenbahrte ihm daß fie des Caracta⸗ 
us Königs in Britannien Tochter / die Printzeßin Caledo⸗ 
nia ware. Vaſaces neigte fh hierauf mit dem Haupt, 
foniel feine Schwachheit ihm zuliefie / auf das Bette um 
ihr/ die einer Königlichen Printzeßin gebührende Ehre / zu ers 
zigen / und betheurete gar hoch feine Vergnuͤgung / daß er 
Ihr jegteiniger maſſen / für den in Armenien zugefügten Ver⸗ 
druß / wieder Hatte dienen koͤnnen. Als er * mit ihr 
von ihren Begebenheiten zu reden kame / verſprache ſie / 


ihm alles / was ihr mit dem Printzen Verdanes —— 
eheſte 
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ehefter Tagen / wann fein Zuſtand ſich wuͤrde gebeſſert ha⸗ 
ben / zu erzehlen. 

Nachdem er fuͤr ſolche Gnaden ſich hoͤflich bedancket / 
nahmen ſie Abſchied von ihme / und giengen / den Tiberius 
Alexander zu beſuchen: Deme die Caledonia ſich zu entde⸗ 
cken auch keinen Scheu truge / weil ſie wuſte / wie lieb dieſer 
Ritter jederzeit ihrem geliebten Printzen Britannicus gewe⸗ 
ſen ware; weil auch ſeine erkannte Tugend ſie gantz ſicher 
machte / daß er ſie dem 8* nicht verrathen wuͤrde. Ein 
betruͤbtes Vergnuͤgen uͤberfiele den Tiberius Alexander / als 
er dieſe Printzeßin wieder zu ſehen bekame: und erinnerten 
ſie ſich beiderſeits / nicht ohne Wehmuth / des Printzen Bri⸗ 
tannicus und der Kayſerin Octavia. Als auch dieſe Beſu⸗ 


chung ſich endete / bothe Flavia Domitilla beiden Ver⸗ 


wundeten nicht allein alles an / was in ihrem Hauſe / ſon⸗ 
dern ſie befahle auch dem vermeinten Hirthen Druſus / der 
über ihre Schäfferep beſtellet war / daß er allen Fleiß anwen⸗ 
den folte/ diefe feine Gaͤſte wohl zubedienen, Es beburffte 
zwar folcherErinnerung nicht bey dieſem verfleideten Pringens 
als welcher ohne das nichts an ſich erwinden lieſſe / zumahl 
* Freunde dem Vaſaces / einen guten Wirth abzu⸗ 
geben. 

So bald ſie wieder allein waren / ermahnte Dru⸗ 
ſus den Vaſaces / ihme nun von feinem Tyridates ein 
— zu geben. Vaſaces / der deswegen noch auf 

efehl von ſeinem Koͤnig wartete / wurde hieruͤber gantz be⸗ 
treten / und wuſte nicht / was ihm zu thun ware. Indem 
aber kam ſein ausgeſchickter Sclave wieder zu ihm in die 
Kammer getreten: welcher ihm zwar ein Schreiben zuſtelle⸗ 
te / aber / weil er den Druſus zugegen ſahe / ſein Gewerbe 
dabey nicht anbringen wolte. Es befahle ihm daher Vaſa⸗ 
ces / nachdem er den Brief geleſen / er ſolte nur alles / in 
Gegenwart dieſes Hirthen frey heraus * / was er 
hätte ausgerichtet. Alſo naherte ſich Ambrodax feinem 
Herrn / und thaͤte auf erhaltene Erlaubnüß / folgende 
Erjehlung: | | 


Als 
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AI in Sefärthe und ich / geftern nach der Stadt gien⸗ 
um’ begegneten ung ven viel Kriegs⸗Knechte auf dem 
er die Erfchlagene zu befehen / aber feiner fagte etwas 
wir ung, : Alſo giengen wir ungehindert fort / big wir 
ins Cauſonius Severus un anlangetn. Man 
nett mich lange nicht vor den König kommen laflen/bisauf 
frithen Abend der Kanfer felber mich mit fich in das Zims 
wer nahme / allwo er den König zu fprechen pfleget. Wie? 
Der Kayſer? fiele ihm hier Drufus in die Rede / der ift ja zu 
Neapolis / und kommet fünft nie in des Cafonius Seve⸗ 
rus Pallaſt! Es find aber noch wenig Stunden vorbeyy 
deß ich ihn daſelbſt gefehen habe / fagte Ambrodax / damit 
kin Etzehlung alſo fortſetzend. Sobald Nero zu unſerm 
König m Das Gemach eingetreten / redte er ihn alſo an: Ich 
weiß nicht / ob ich euch gute oder unangenehme Poſt bringe. 
Euer Feld⸗Herr iſt / auf feiner Reiſe nach Oſtia / verwun⸗ 
det worden / weil er einer Dame / auf ihr Huͤlff⸗Anruffen 
mit garzu groſſem Eifer beygeſprungen. Es hat ihm auch 
geglücket/ daß er — theils erleget / theils in die 
getrieben / und dieſe Schöne wieder in Freyheit ge⸗ 
Erfreuet euch dieſes nicht mein Freund $ Sonder 
Amerffel wird dieſe Schöne dem Vaſaces und folgbahr 
auch) feinem Koͤnig / befant ſeyn / weil er ihrentwegen fo viel 
Mühe übernommen hat. Unſer König ward / auf diß 
Vorbringen des Kayſers / gang unruhig / weil er ihm 
gleich einbildete / folches wuͤrde feine Neronia betreffen. 
Weiler nun hierüber fich entfärbete / ftärckte folches den 
Nero in feinen Gedancken / und machte ihn mit nicht gerin⸗ 
gu Bewegung fagen: Soll man mir fo verheclen / daß 
man die Zenobia liebe? da ich nun Nachricht habe daß eine 
nme aus der Pomponia Bracina Haufe entführet wor; 
den / welche keine andere / alsdiefe / undfolgbahr eure Ges 
lehte ſeyn wird / Die euer Vaſaces mit ſolchem Eifer beſchu⸗ 
kt, Dieſe Worte ſetzeten unſern König noch mehr aus ſich 
indem fie ihn muthmaſſen en / daß die Neronia 

Wo dieſer Roͤrnerin im Hauſe / und ihr Diefe — 9 
erfah⸗ 
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derfahren ſeyn möchte. Demnach mufteer aus feiner Ver⸗ 
wirrung ſich nicht zu entwickeln und machte Damit den Rays 
fer immer eifferiger / ihm dieſes zu verweiſen. 

Zwiſchen deſſen / zeigte ich dem König heimlich und 
von weiten das Taffelein/ fo ich bey mir hatte / und wuſte 
nicht / mie ich es ihme beybringen folte, —9— rieffe mir 
der Kayſer / und befahle / daß ich / in ſeiner —— 
dem König mein Gewerbe vortragen folte. Ich fiele Darauf 


unferm König zu Fufle/ und indem ich ihm bie Beine ums 
faſſte und kuͤſſete / ſteckte ich ihm eilends das Taffelein hins 
ten in den umgefchlagenen Strumpff / welches er wohl 


merckte und gern gefchehen lieſſe zumahl auch folches uns 
vermerckt —3 


wohl auf mein als des Tyridates Geſichte / pr acht hat: 
te. Er fragte mich folgends zum öfftern/ ob ich fonft nichts 
mehr / fonderlich von den erlöfeten Damen / zu fagen hatte? 


en konte indem der lange Mantel / den 
er umhatte / ihm die Waaden bedeckte. Ich erzchlte darauf - 
mit wenigem unfre Begegnüß : Da dann der Kanfer / ſo⸗ 


betheurete hoch / Daß ich von Denfelben weiter nichts wue 


% Und inden Fame eben der Nimfidius / welcher dem 


ero die Poſt brachte / daß nicht Die Printzeßin Zenobia / 
fondern eine andere aus der Pomponia Graͤcina Haus | 
fe / und zwar / wieman an den Erfchlagenen wahrgenoms 


men/ von etlichen Bee waͤre entführet worden. So 
haben dann rieffe hier der Kayſer / eure Parthen die Ent> 


führun angeftellet Iſt es —— auf euren Be⸗ 
[ n? 


g he Und warum hat euer 
inder£? Und melche ift/ nun es Zenobia nicht iſt / die glücke 
feclige / bie ph liebet? Wie koͤnnen fie Doch / groffer Kayſer! 
antwortete hierauf Tyridates/ wann fie alles wol en / 
aus dieſen Umftänden ſchlieſſen daß ich um die En 
oder Erlöfung diefer unbekannten wiſſen / oder di lieben 


muſte? wil mich nicht aufhalten mit Erzehlung aller 


Entſchuldigungen / die erdem Kayſer vorgebracht; wordurch 
er felbigen völlig zufrieden / ai daß er ihn end⸗ 
Uhumarmete undfagtes Meine groffe Liebe die a 

rage/ 


aſaces ſolches ver⸗ 
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trage / machet mich fo forgfältig. Und weil ich euch eine 
ander beftimmet / ohne die weder ihr noch ich glücklich les 
ben fnnen / fo fäheich gern alle Hinderniffen aus dem Wege 
et / die dieſe unſere Ruhe ſtohren mochten. Tyridates 
üſtte dem Kanfer die Hand / ſonder hierauf zu antworten: 
dr en Abſchied nahme / und mich bey unfrem König al 
Ion lieſſe. 
Sch mufte ihm fobald in feine Kammer folgen/ da er 
mich faft gang aus ſich felber / fragte: Ob dann Die ent 
führte und wieder erlöfte Dame nicht feine Neronia ware! 
Sch erinnerte ihn meines mitgebrachten Schreibens / das 
ihm am beften antworten wuͤrde / und zoge ihm folches aus 
dem Strumpff hervor. Er nahme es begierig zu fich/ und 
zeigte im Durchlefen folche Freude und Vergnuͤgung / daß 
ich felber zu glauben anfinge / er müfte Daraus von der 
ſchoͤnen Neronia gervünfchte Nachricht erhalten haben. Er 
feste fih fofort auf das Bette / und fihriebe das zur Ant 
wort / was ich hiermituberliefere, Weil er aber beforgte / daß 
wir / wie ihm vordeſſen geſchehen / möchten behorchet ters 
den / als redete er gar leiſe mit mir / und verrichtete auch ſein 
Schreiben auf dem Bette / um mehrerer Sicherheit willen. 
Da dann ich folgends das Tafflein wohl bey mir verſteckte / 
damit man eg / wann ich befuchet wurde / nicht finden mach» 
ft. Diefen Morgennahmemich Annius Vivianus / den 
der Kayſer zum Tiberius Alerander / nach defien Zuftande 
zu fragen  abgeordnet/ fammt dem Sclaven deffelben mit 
hieher: Wiewohl ich glaube/ daß er mit geſendet worden / 
um auf euer Thun / mein Herz ! ein wachendes Auge zu 
halten; und habe ich ihn nun bey dem Tiberius Alcrander 
verlaſſen / um meine Verrichtung / weil wir noch alleine 
find hier eiligft abzulsgen. Hiermit befchloffe Ambrodax 
fine Rede / und rühmte — ſeinen Fleiß / den er hier⸗ 
unter gezeiget. Nachdem er ihn hinaus gehen heiſſen / über; 
teichte er dem Druſus des Tyridates Schreiben / der dafs 
ſelbe folgenden Innhalts ablafe. 


C Wie 
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TE EF* 
2: hätte ich Doch glücklicher werden koͤnnen | 
als zu erfahren / daß mein Tarquitius 
Creſtens noch febet und mir ſo nahe ift. Berheelet 
ihm nichts von allen meinen Begebenheiten 
auch nicht was mir jeßt bier in Rom begegnet ; 
und verfichert ihn / Daß ich nun / nicht für mich] 
fondern für ihn / die angebothene Kayfer -Wür- 
de in obacht halte / und daß ich faſt er Berlans 
gen fterbe / ihn zu fehen. Ihr meldet mir nichte 
von meiner Neronia/ da ich doch fo ſtarck gehof⸗ 
et / fie würde die entführte und von euch erföfte 
ame ſeyn. Sorget für eure Geſundheit und 
laffet mich bald / durch den Ambrodar / mehr 
Zeitung von euch vernehmen. 


Drufus kuͤſſete zum oͤfftern dieſe werthe Zeilen feines 
Freundes / und bezeugte hierauf fein aufferftes Verlangen 
von allen diefen Raͤtzeln ein mehrers zu wiſſen / wolte auch 
dem Vaſaces Feinen fernern Verſchub gönnen / fondern 

rengte ihn fo hart an / daß der/ ihn zu vergnügen ſich 
ertig machte. Dann / weil er deffen Erlaubnuͤß von ſei⸗ 
nem König erhalten/ auch fih nun fo ſtarck befande dafs 
er / fonder feiner Genefung zu fihaden/ etwas länger re⸗ 
den konte: als nöthigte erden Drufus/ zu ihm auf Das 
Bette zu figen / rt Darauf an zu 
erzehlen. 


Die 








BEER Ann ich alles / fo meines Königs Begebenheiten 
betrifft / ordentlich vortragen will / fo muß y: jur 
ER 50° feiner Durchläuchtigen Eltern Lebens ; Sau 
und 1008 Denen begegnet/ vermelden : weil ich fonft mi 
nicht wohl wuͤrde erflahren koͤnnen. Somolledann mein 
Pring nicht ungeduldig werden / Daß ich / von fo fernen Zeis 
ten her / meine Erzehlung anhebe: dann ich leicht vermuthen 
kan / daß meinen Printzen nach den letzten Umſtaͤnden am 
meiſten verlange. Ich verſpreche aber / daß ich es mit die⸗ 
ſem Vorbericht kurtz machen wolle. 
Als der groſſe Fe Königin Parthien/ nachdem 
er in verfehiedenen achten den Eraffus und Antonius 
überrounden/ mitden Römern endlich den Frieden eingiens 
E und dem Kanfer Auguſtus vier feiner Söhne nach 
om zu Geiffeln ſchickte / een Phraataces / fer 
2 nen 
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nen Unechten Sohn / bey fich welcher nachgehends aus 
boshafftigem Gemuͤthe / die Mord⸗Hand an feinen Va⸗ 
‚ter legte / und dadurch den Parthiſchen Thron erlangte, 
Er ward aber bald/ vondem Orodes mit dem Zunahme 
der Sieger / und derein Brudern-Sohn des Phraateswarz ' 
wieder ermordet: welcher gleichfals in kurtzem / durch Ver 
rätheren / vom Leben Fam. her fertigten die Parther 
eine anfehnliche Geſandſchafft an den Kayſer Tiberius abz : 
und begehrten den Vanones / des verftorbenen Phraates 
‚altften Sohn y ders wie geſagt / mit feinen Brüderniund, 
‚Kindern zu Nom als Geiſſel fich aufbielte / zum König. Ex: ı 
wurde ihnen Überlaflen/ und ware Anfangs dem Volck ſo 
angenehm / als hiernechft verhafft / weil er mehr Nömifihe : 
ifche Sitten von fich feheinen na Diefer Groll 
brache endlich wieder ihnaus/ und berieffen fie Den groſſen 
Artabanus aus Meden / der auch aus Arſaciſchem Gebluͤth 
entſproſſen / zur Krone / und verſtieſſen den Vanones des 
Phraates Sohn: welcher in Armenien flohe / und von ſel⸗ 
bigem Volck / das eben Herrn⸗loß lebte / zum König auf⸗ 
genommen wurde 
Artabanus / der meines Königs Groß-Her» Vater iſt / 
hinterlieffeden Meden / alser die Parthiſche Kron aufſetzete / 
feinen zweyten Sohn den Vonones zum Koͤnig / und nah⸗ 
me mit ſich feine andere drey Printzen den Arfacts7 Das 
sius und Drodes + entfernete alfordenienigen von ſich / wel⸗ 
chen er unter allen feinen Kindernam liebſten hatte. Diefer ; 
nes war dazumahl in feinerdeften Bluͤthe und ward | 
son den Meden fo hertzlich geliebet / daß fie fich ER als ı 
ſeeli itzten / dieſen —2 mit Vater und Sohn ge⸗ 
troffen zu haben. Nichts mangelte * als eine Könie 
in / um einen rechtmaßigen Kron⸗Erben zu erlangen: weil 
fi fol dem kleinen Vologeſes / den: diefer ihr 
Konig mit einer Griechiſchen Sclavin IR nicht 











nen Er liebte aber dieſelbe ſo ſehr / wegen ihrer 
ſonderbahren nheit/ daß er weit eher / ihr die Kron 
ozaſeten / Alp wegen einer andern fie von ſich zu ſtoſſen / 
: ware 


|. 
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wodrezu beredengemwefen. Solches aber abzumenden / mach⸗ 
ten die Groſſen in Meden ihnen fein Gewiſſen / die arme 

enodore mit Gifft — hinzurichten. Welcher To⸗ 
fall aber dem verliebten Koͤnige ſo ſchmertzlich fiele / daß 
je fehlte / erhatte aus Graͤmniß fein Leben Darüber ein⸗ 
ebuͤſſet. 
Weil alle Oerther in Ecbatana / wo er feine liebſte 
Griechinn geſehen / ihme zuwieder waren’ als fonte erin Me 
den nicht verbleiben / fondern zoge / mit der Stande groß 
fem Mißverguugen / die ihre That tauſendmahl bereueten, 
zu feinem Herin Batternin Parthien: dem er ein anfehnlis 
- Kriegs⸗Heer zuführte.: Dann diefer Kriegs-Held war 
‚eben Damahlsim ‘Begriff / den Creticus Silanus / Romi⸗ 
ſchen Stadthalter in Syrien zu uͤberziehen / weil ſelbiger 
ſeinen Feind / den Vanones bey ſich hegte / den die Arme⸗ 
nier / aus Furcht fuͤr dem Artabanus / wieder verjagt hat⸗ 
ten. Der groſſe Germanicus / eures Vatern Bruder 
mein Prins! Flillete mit feiner Ankunfft dieſes Unweſen / und 
machte, daß der Bund zroifchen dem Kayſer Tiberius: und 
dem König Artabanus erneueret wurde: da dem König in 
Parthien zu Gefallen der arme Vanones nach Pompejo⸗ 
polis auf Die range von Eilieien ſich mufte fuhren laffen. 
Er wurde daſelbſt endlich von dem Remmius Evocatus uͤm⸗ 
gebra t4 als er nach Schthien entflichen wollen: und ver: 
lohre 256 Furcht bey dem Artabanus / die er vor 
Diefem Sohn des Phraates geheget. Erunterhielte hierauf 
gar embſig die Freundfihafft mit den Römern : damit fie 
nicht möchten bewogen werden / feinen unruhigen Unter: 
thanen zu Liebe einen andern Parthifchen Pringen ins Reich 
gu fenden. Dieſe zu bandigen /_dienete ihm_fein Sohny 
Der Königin Meden / mit feinen Völckern. Cr hatte auch 
diefen lieben Sohn nicht fo bald von fich gelaffen/ mann bie 
Ehr⸗Eiverſucht feiner Brüder ihn nicht darzu bewogen hat 
te: maſſen — und die beide andere Printzen nicht un⸗ 
klahr zu vernehmen gaben / wie ſehr es ihnen mißhagete und 
ſchmertzlich fiele / daß One Bruder vor ihnen ein Kos 
Ä 3 nig 


38 Roͤmiſche Octavia. 


nig ſeyn / und ihres Waters höchfte Wolneigung befigen 
folte / deſſen fich jeder von ihnen gleich⸗ wuͤrdig achtete. 

Alfo mufte Vonones nach Meden abreifen / zuvor 
aber / auf Einrath und Befehl des .Artabanus / mit der 
Printzeßin Izatide Des. Monobazed Bazeus Königs der 
Adiabener alteften Tochter / fich verehlichen: Damit er feinen 
Meden deſto angenehmer wiederfehren / und feiner Zeno- 
dore um fo eher vergeſſen moͤchte. Das erfte Abſehen wurde 
war vollig erlanget : maflen Die Meden eine unausfprech» 
liche Freude fchöpfften / als fie ihren König / mit einer Koͤ⸗ 
nigin begleitet / wieder fommen fahen. „Aber das andere/ 
wolte nicht allfo erfolgen. Dann Vonones bemeinte feine 
genodore / nach wie vor / liebte auch den Pringen Paco- 
rus / Der ihme von ber Jzatide gebohren wurde / weit we⸗ 
niger / als den Vologeſes Als aber die. Groſſen in Me 
den um des Pacorus ng fih annahmen/ den Vo⸗ 
logeſes aber frey gehen. lieſſen: geriethe dennoch des letztern 
eigene. Zucht beſſer / als des. andern feine, Dann Vologe⸗ 
ſes begunte / von jugend auf / feinen Helden⸗Muth in ab 
lerhand Ritter⸗ Ubungen hervor. gu legen: welches dem Pa⸗ 
corus fehlte/ weil er gar zu zaͤrtlich erzogen wurde, 

sroifchen alfo der Zuftand in Meden ruhig worden / 
hatte Artabanus/ nad) des Öermanicus Tode/ alle Furcht 
vor den Römern verlohren: zumahl auch den Kayfer Tibe⸗ 
rius das Alter trigeund nachläßig machte / daß er der Re 
gierungs-Sorge / fonderlich in auswärtigen Sachen / fich 
nihtvielmehrannahme. Deſſen nun bediente fich.der Ko: 
nigin Parthien / zoge Armenien zu fich / als der vom Ger: 
manicus eingefehte König Artaxias geftorben / und lieſſe 
feinen alteften Sohn / den: Arfaces / dafelbft zum König 
kroͤhnen. Er forderte auch von den Römern die Schäge 
ab / welche Vanones in Syrien und Eilicien ——— und 
wolte alle Lander von ihnen wieder haben / bieder König Ey- 
zus ehmahls beſeſſen hatte. Hieraus entftunde nun ein 
weitlaufftiger Kriegs zwiſchen den Romern / Parthen und 
Iberen. Diefelegtere machten auch Anfpruch auf —— 

un 
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und gingen/ nachdem ihre beide Könige Mithridates und 
——— fo bis Daher im Streit. g > fih mit 
einander verföhnet / mit aller ihrer t auf den neuen 
König Arfaces (08. Nachdem diefer umgekommen / folgte 
ihm fein Bruder Drodes in der Regierung : ward aber von 
dem Pharasmanes felbfterleget. Die Iberen verſtärckten 
fih mit den Römern / die der Lucius Bitelliusin Armenien 
führete. Artabanus zoge alle fine Macht zufammeny 
diefen Verluſt zweyer feiner Söhne zu rachen / und vieffe 
die Meden um Hülfe an: Die auch nicht ſaͤumeten / ein groß 
ſes Heer auszuruften und nach Parthien zu fenden. 

. Der tapffere Bonones/ ihr König / wolte dieſe Voͤl⸗ 
cker * fuͤhren: welches ſie ihm zulieſſen; weil er ihnen 
den kleinen Pacorus zu Hauſe hinterlieſſe / den Vologeſes 
aber zum Kriege mit nahme. ie nun dieſer Feldzug fuͤr 
ſich ginge / ward fuͤr gut befunden / daß Vonones in Par⸗ 
thien bliebe: um der allda ſich hervorgebenden Einheimi⸗ 
ſchen Unruhe zu ſteuren. Aber ſein Bruder Darius / und 
ſein Sohn Vologeſes / der nun das zwantzigſte Jahr errei⸗ 
chet / begleiteten den Artabanus in Armenien: da der Krieg 
ſehr blutig angienge. Dieſes geſchahe auch in Parthien: da 
Abdus und Sinnaces einen innerlichen Aufſtand erreget / 
und den Printzen Phraates / der auch des groſſen Phraates 
Sohn und des unglücklichen Vanones Bruder war / von 
Rom zur Krohn beruffen hatten. Wiewol nun der Abdus 
Diefe feine Untreu bald mit Dem Leben bezahlen mufte/ auch 
Phraates felber/ der Warthifchen Lebens⸗Art ungewohnet/ 
an einer Krandheit ftarbe: ſo ware Doch Damit diefe Unruhe 
noch nicht geſtillet. Dann der Kayfer Tiberius fchickte des 
groſſen Phraates Juͤngſten Sohn / den Bringen Tpridateg 
nad) Armenien/ allwo Lucius Vitellius ihn dem Artabanus 
zum Verdruß / ſowohl daſelbſt / gls in Parthien / zum Koͤ⸗ 
nig muſte erklaͤhren / welches deſtoweniger mochte verhin⸗ 
dert werden / weilen der König Vonones feinem Herrn Dar 
ter keinen Beyſtand konte leiſten / indem er in Seleucia mit 
dem Aufruͤhriſchen Abdageſes genung zu ſchaffen befommen 
hatte. 4 In 
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In ſolcher Zeit fame die Zeitung aus Meden nah Se 
leucia daß die Mutter Des Pacorus / die Izatide Todes | 
verblichen waͤre. Dieſes betrubte zwar — / den 

r / als wie zuvor 
erluſt ſeiner Zenodore. Der Himmel konte endlich ſein 


— Vonones: aber doch nicht fo ft 
er 

immerwahrendes Klagen nicht länger dulden / und erwieſe / 
daß die Menfchliche Gemuͤther / nach feinem unwandelbah⸗ 
ren Schluß / fich lencken und andern muͤſſen; Alſo be 


gegnete ihm etwas / das ihn feiner Zenodore vergeffen mach⸗ 


te. Es hatte Kanfer Auguftus / den fürtrefflichen Sulpi⸗ 
tius Galba / weil er an des Julius Cafars Ermordung mit 
fihuldig geweſen / ing Elend verjaget. Diefer ware mit feis 
nem Haufe / zum König Agbarus nach Edeſſa geflohen’ 
und hatte ihm feine Tochter Sulpitia vermahlet / mit wel⸗ 
cher Agbarus / neben einem Sohn / auch eine Tochter 
erzeuget / die er/ nach der Mutter/ Sulpitia nennen laſſen. 
Diefe Printzeßin fande weit und breit nicht ihres gleichen / an 
Tugend und Schönheit. Ihre Mütterliche Anverwand⸗ 
ten zu Rom / hatten dafelbft / zwiſchen ihr abweſend und 
dem damahls zu Rom anmefenden Bringen Tyridates / ine 
Heurath geftifftet / welche diefer Printz / als er nad 
Armenien reifete / unter Wegens zu Edefla / zu fehen bes 
fame/ da dann fowohl er / als fie / dasjenige / was ber 
Derfeits Anverwandten gewuͤnſchet / felber genehm hielten, 


daß der König von a dem Tpridates nicht allein feine 
Tochter anverlobete / befondern fieihm auch hiernechft nach 


Armenien zufandte/ als Die Sachen für die Römer in dieſem 
König: Reich fich fo gut anlieffen/ damit Tyridatesdafelbft 
—*8 ſeiner Liebe pflegen / als auf den Krieg deſto beſſer 
Die Gedancken wenden koͤnte. 

Das Verhaͤngnůß wolte / daß der junge Vologeſes / mit 
einem Heer auserleſener Parthen / dieſer Printzeßin begegnete / 
und ſie / neben allen bey ſich habenden Arabern / gefangen be⸗ 
kame. Er wurde alſofort von ihrer Schoͤnheit dermaſſen uͤber⸗ 
meiſtert / dag er. ein Sclave feiner Gefangenin wurde / und fich 
nicht darzu entſchlieſſen kunte / ſie der Parthen Grauſam — 
* uber⸗ 
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Sie ward unter einem herzlichen geftichten Gezelt Daher 
ee und folgeten ihr alle Die ide Cameele und 
aven ‚die mitihr aus Arabien gefommen waren. Nach⸗ 
Dem fie das Gezelt eröffnet / und diefe ſchoͤne Pater unter 
—— herfuͤr trate / ſtrahlte ſie / wie ein hell⸗leuchtender 
litz / dem Koͤnig in die Augen / daß er / gantz entzuckt / 
Dr feiner en vergaffe. Da er auch zuvor / feinem 
ohn zu Liebe / diefe Printzeßin wol zu bemirthen / ſchon 
alle Anftalt machen laſſen / thate er nun folches mit viel 
gröffererm Eifer/ um ſein ſelbſt willen / und unterhielte ſie / 
nicht als eine Gefangene / ſondern als eine Koͤnigin / die in 
Seleucia zu befehlen harte. Mich duͤnckt / ich ſehe noch vor 
mir dieſe Wunderſchoͤne: die ich meinem Printzen nicht 

er beſchreiben kan / als wann ich ihme meinem Konig Tyrð⸗ 
ites vorſtelle / auſſer / Daß ihre Bildung viel zarter / und 
mit einer mehrern Liebreitzenden Anmuthigkeit begleitet war / 
als die Seinige, Wr 09 Ä — 
Vonones wurde / gleich im erſten Anblick / feines 
Sohnes Mitbuhler und ihr Sclave: wiewol er folches ihm 
ſelber ni — wolte. Er mare taͤglich um ſie / und 
befliſſe ſich / ihr troͤſtlich zuzuſprechen. Sie aber konte ihre 
Thranen nicht ſtillen und winſelte Tag und Tracht nach he 

sem liebften Tyridates. Bothe auch dem Vologeſes für i 
— Steht Die m. fo ihr zugehörte / an / 
und bewegte hiermit endlich den mitleidenden Vonones / 
daß er eine Botſchafft an feinen En nach) Armenien er 
. | 
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tigte und ihm vortragen lieffe: ob er nicht feiner Gefange⸗ 
nin/ nach Edeffa zu ihrem Herrn Vater wieder zu Fehrenz 
erlauben möchte / wann er Dafür der Dforener fand befamez 
Moneſes ward hierzu gebrauchet 7 der jegund Pars 
Den ⸗Herr a / und folte er alle erfinnlihe Gruns 
De rn, den Vologeſes hierzu zu bereden. Unter ſol⸗ 
7 war nicht der geringfte / da er feinen Zuftand beden= 

en/ und / hierdurch ein Herr eines fo machtigenSandes ze 
werden / nicht ausfchlagen folte 7 welches er in Meder 
ſchwerlich zu hoffen hatte. Weil Vonones diefen feinen 
Sohn herglich liebte / alsgienge er fo höfflich mit ihm um = 
da cr font aus vaterlicher Gewalt verfahren/ und die Sul⸗ 
pitia gleich nach Edeffa hatte wieder fenden Eönnen. Die 
ihm felbft noch verborgene Liebe / führte in feinem Hertzen 
hierbey den Wunſch / daß eine Hindernuß dazwiſchen kom⸗ 
men/ und er dieſe Schöne bey fich behalten möchte. 

Es erfolgte auch / Diefer fein Wunſch. Dann Mos 
nefes brachte von dem Vologeſes diefe Erflarung: wie daß 
erlicber fein Leben / als die Sulpitia / in die er ** verliebt 
ware / wolte fahren laſſen. Der Oſorener fand fönte ihm 
ehne Das, wann er fie erlangte / nicht entgehen; So ſey er 
auch, von dem König Artabanus 6 Groß⸗Herꝛ Vater / 
für einen Arſaciſchen Printzen erklaret / und werde nicht oh⸗ 
ne Land ſeyn. Er begehre aber / ohne die Sulpitia / nichts 
auf der Welt zu haben. Dieſer Entſchluß / öffnete dem 
Vonones die Augen / daß er / feinen Sohn beeiferend / fich 
felbft erfante/ und fi in diejenige verliebt fühlte / die Der 
Dologefes alfo bechrte. Der Zenodore Gedächtnuß vers 
ſchwande auf einmahl bey ihme/ und wurde Damit auch ſei⸗ 
ne Liebe gegen ihrem Sohn etwas Falter. Doc) thate er / 
bey allen diefen Gemuͤths⸗Regungen / nichts wieder Die Tus 
gend: welche er fo vollkommlich handhabte / daß er / was 
derentgegen fürzunehmen / unfahig war. Sulpitia / Die 
mit Schmergen des Moneſes IBiederfunfft erwartet / lage 
nun dem König Vonones ſehr any ihr von feines Sohns 
Entſchlieſſung zu berichten. Daher wolte er ihr endlich nicht 
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verheelen / wie ihre Schönheit den Vologeſes fo fehr einge⸗ 
nommen / daß er ſie nicht hinweg laſſen wolte. Dieſer Be⸗ 
richt mißfiele ihr hoͤchlich dem Vonones jur Freude / der 
fie gegen ſeinem Sohn entruͤſtet fande: und huͤtete er fich 
nun um ſo viel mehr / folchen Haß nicht auch auf fich zu la⸗ 
den woeshalben er ihr / fo viel ihme nur möglich) war / ver⸗ 

ete was er felbft gegen ihr entfande.. Alſo wolte er lie 
ber die vertrauliche — in welcher er mit ihr leb⸗ 
te / erhalten / als ſich ihr zur Unzeit offenbahren. 
Endlich / als fie nicht ablieſſe ihn mit Thraͤnen um 
ihre Freyheit zu bitten/ und folches täglich triebe / verwil⸗ 
ligte er / —— ſeiner Liebe / daß ſie nach ihrem Herrn 
Vater Dem Agbarus abreiſen ſolte: dann dieſem / und nicht 
ihrem geliebten Tyridates / wolte er fie zuſenden. Hierbey 
ſpeiſete er ſich mit der Hoffnung / durch dieſen Dienſt / die 
Gunſt ihres Vaters und ihre Liebe dereinſt zu erlangen: ob 
er ſchon wuſte / wie vollkommen der. Tyridates fie beſaſſe / 
deme er ſie auf keine ißige Weiſe zu entziehen begehrte / 
ſondern von der ‚Bei fein Gluͤck erwarten wolte. Er ſpielte 
aber dieſes Werck ihrer Abfertigung mit groſſer Verſchwie⸗ 
genheit: damit des Vologeſes Leuthe / die an ſeinem Hofe 
waren und alles nach Armenien berichteten / nichts davon 
erfahren mochten. Er lieſſe ſolches zuſorderſt dem König 
Agbarus nach Edeſſa entbiethen : Damit er / zur Aufneh⸗ 
mungfeiner Tochter / fich fertigmachen moͤchte. Je naher 
aber die Zeit diefer Abreife heran kame / je grofierrourde der 
Sulpitia Freude und des Königs Traurigkeit: der/ uͤm ſie 
vergnugt zu wiſſen / ſich alfo feiner eignen Vergnuͤgung / Die 
er aus ihrer Gegenwart ſchoͤpffte / berauben wolte / und 
hierbey ihme den groͤſſeſten Zwang anthate. Man ver: 
ſpuͤhrte deswegen an ihm keine geringe Aenderung: maſſen 
auch Sulpitia davon Anlaß nahme / den Tag vorher / als 
ſie abreiſen ſolte / nach deſſen und ſeiner Traurigkeit Urſache 
zu fragen. Er beantwortete dieſe ihre Frage mit Seufftzen / 
und ſagte allein: es ware ihm bange / daß er ihr alſo / ſon⸗ 
der wiſſen des Königs in Parthien / ihre Freyheit wieder gä > 
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Als nun der Tag ihres Abzugs erſchiene / und er ſich 
ſchon in ihrem Zimmer befande / ſie nach dem Wagen zu 
begleiten: wurde ihm angemeldet / wie daß man einen fuͤr⸗ 
nehmen Gefangenen in der Stadt bekommen / der ſich nicht 
melden wolte / und heimlich in das Königliche Schloß zu 
gelangen ſich bemuhet hatte. Er lieffe diefen Gefangenen 
alsbald vor ſich bringen und fande «8 ſich daß es Der 
Pring Tyridates war: welchen feine hefftige Liche aus Ar 
menien daher geführet/ um feine Sulpitia zu erlöfen ; dar⸗ 
über er erfappet/ und in dieſe Haft geleget worden. Der 
Printzeßin Beftürgung über diefer unvermutheten Freuds 
begegnuͤß / lieſſe ihr nicht zu die Gefahr zu bedencken / Die 
ihrem Tyridates vorſtunde / wann ſie ihn wuͤrde kund ma⸗ 
chen. Alſo eilete ſie / gantz aus ſich ſelber / auf ihn zu / fiele 
ihm um den Halß / nennete ihn ihren Tyridates und lieb⸗ 
ſten Printzen. Man fan erachten / wie Vonones muͤſſe er⸗ 
ſtutzet ſeyn / alſo unverſehens / feinen Mitbuhler 
und feines Herr Vatern gefährlichften Feind / vor ſich und 
in feiner Gewalt zu ſehen. Er ſchauete auch faſt Sinn⸗loß 
zu / wie Diefe beide Verliebten einander taufend Derficherun 

en ihrer beftändigen: Liebe gaben / und ‚Durch fortwürige 

marmungen ihre Freude begeugten. Sulpitia führte ihn 
endlich zum Könige / und fagte: ‚fie hatte nun den beften Rei⸗ 
ſe⸗Gefarthen bekommen / und würde er ihr goͤnnen 7 daß 
diefer ihr Verlobter fie nach Edeſſa begleitete. Vonones 
und Tyridates fahen hierauf einander an / fonder Daß fie 
finden konten woie fie ſich anreden ſolthen. 

Vonones aber hielte / in dieſer Entſtellung / fuͤr das 
beſte / ſich eine weile von ihnen abzuſondern: damit er ſich 
erholen / bedencken und berathen moͤchte / was ihme bey die⸗ 
fer Begebnuͤß zu thun ware, Alle feine Raͤthe / auch die 
Dbern in Seleucia / ftimmeten.dahin/ dag man den Tyris 
dates —— König Artabanus nach Armenien zuſchicken 
ſolte / ehe und bevor / feine Freunde in Parthien / ihn ledig 
su machen / ſuchen möchten: maſſen befant war / wie Dies 
fer Printz alle Groſſen und Edlen auffeiner Seite hatte. > 

none 
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nones achtete dieſes der Billigfeit fo gemaß / daß er feinen 
Willen darein gabe / und den Monefes zu den beiden Vers 
liebten endete / diefen Schluß ihnen anzufündigen. Alfo 
muften nun Sulpitia und Tpridates fich ſcheiden / und er: 
Fante diefe allzu fpath / wasihre Ergetzung ihr fuͤr Unheil zus 
geſogen hatte. Sie wolte aber nun aus Seleucia nicht 
meht abreifen / fondern gleiche Abentheur mit ihrem Prin⸗ 
gen erleben. 

Vonones hatte anfangs den Muth —* nach dies 


| ———— ſich ferner von ihr yon en / und ſtun⸗ 


er ja ſo viel aus, als ſie / weileralle ihre Schmergen mit 


.. Dochmagteeres endlich / und gienge zu ihr: um 


ihr wegen deſſen zu | was ihn die Uns 


umgänglichfeit thun machte. fande fich nicht fo fehr von 
ihr angeflaget / alser ſich felbft anflagte: und gebahrdeten 
fie fich beiderfeits fo klaͤglich Daß man fehmerlich hatte ur: 
theilen koͤnnen / welches von ihnen beiden am meiften litte, 
Bald lage er ihr zu Fuß / und bathe fie/ ihme nicht beyzu⸗ 
meflen / was er thun ee Bald ang. fie fich nieder 
vor ihn auf die Erde / und flehete um ihres Tyridates Leben: 
das aber eine Bitte war / die er ihr verfagen muſte. Syn 
zwiſchen / da fie Diefes Weſen zum öfftern trieben/ ward 
nach Armenien berichtet / wie man den Tpridates gefangen 
befommen hätte und en den Parthifchen Feld » Lager 
ſchicken wolte. Als endlich dis leßtere folte vollzogen wer; 
den / verſuchte die arme Sulpitia ihr aufferftes / und wol⸗ 
te vor des Vonones Fuͤſſen fterben/ wann man den Tyri⸗ 
dates eig, Ion wuͤrde. Die hefftige Liebe ubermeifterte 
Iestlich den Vonones / daß er / alle Staats⸗Urſachen aus den 
Augen fegend/ ihr verhiefle / dem Tyridates heimlich davon 
zu Pelffen: worinn er / ſowohl wieder fein Baterland/ als 
wieder feine eigene Liebe / handlete. Drofpades ward zu 
Vollziehung diefes Schluffes erficfet: der/bey Vorwand / 
als ob er den Tyridates nach Armenien zum Artabanus fuͤhr⸗ 
tes ihn heimlich Davon helffen/ und / als waͤre er ihm ent⸗ 
wifcher  ausfprengen folte, Niemand fande fich u: zu 

olchem 
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folhem Anfchlage / als diefer Oroſpades: dann er war 
heimlich des Tyridates guter Freund / und mit unter denen / 
die dem Artabanus den Untergang Droheten. 

Sulpitia wolte nun auch ihrem liebſten König nad) Par: 
then begleiten wohin er nicht als ein Sefangener des Artabas 
nus / fondern als ein Herz felbigen Reiches zu erfcheinen fich 
Hoffnung machte; eslegte ſich aber aneben den Tage / da ihre 
Abreife gefchehen folte eine neue Hindernuß in — in⸗ 
deme Hieron vom Koͤnig Artabanus aus Armenien ankame / 
mit Befehlan den Vonones / daß er die Sulpitia wohl be 
wahren und als eine Arfacifche Pringegin verehren folte/ 
woeiler gewillet waͤre fie an den Printzen Vologeſes feinem 
Enckel zu vermählen / um dadurch den König zu Edefla in 
feine Sreundfchafft und auf unfere Seite zu — Welches 
alles Vologeſes bey feinem Groß: Herz Vatern ausgewuͤr⸗ 
cket hatte : und mujte Hieron / einer der machtigften Fuͤrſten 
im Reich / dieſes Gewerbe / um mehrern Nachdrucke wils 
len bey dem Vonones anbringen. Gulpitia lage zwar 
dem Vonones an / ſie ungeachtet Diefer des Artabanus Vers 
ordnung / abgeredter maffen mit dem Tyridates fortzichen 

u laſſen: So fie fonder Zweiffel auch wurde erlanget ha; 

/ wann Dieron vermittelft ſeines groſſen Anſehens und 
habender Gewalt in Seleucia / alledes Bonones Anfchläge 
nicht vernichtet / und verurfachet hatte daß der König, fo 

ern er auch wolte / auffer dem Stande ware / der Printzeſ⸗ 
fin auf einige Weiſe dienen zu koͤnnen. Alfo mufte Tyridas 
tes / defien da feyn Hieron nicht erfuhre / allein abreifen: 
und ware Bonones auserfehen / feinen beiden Mitbuhlern 
wieder ſich felbft zu dienen / indem er dieſem dergeftalt forts 
halffe und feinem Sohn die Pringeßin aufbewahren mus 
fie. Tyridates je fie ihme / bey dem Abfchied / auf 
daB befte/ und verhieſſe / ihm nach allen Krafften und Bere 
mögen dermahleinſt feine Erfantlichfeit Dagegen zu erweiſen. 
Und brachte Drofpades ihn fo heimlich davon / Daß fie der 
Parthifhen Wacht glücklich entgiengen, 


In 
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In Seleucia erfchollen hiernachft zugleich dieſe Zeis 
/ daß Artabanus von den Iberern * 8 Bin 
gefhlagen worden / daß die Parthifche Städte Hala / Ars 
kemta / Tricephora und Anthemufia für den Tpridates fich 
erflähret / und daß Abdagefes alle des Artabanus Schäge 
und Kriegs: Ruüftung zu den Römern übergeführt hatte, 
Diefermegen fande Vonones fich verpflichtet/ den aufruͤh⸗ 
rifchen Parthen das Haupt zu biethen/ und nach en 
zu reifen / um felbigen Orth unter feines Her: Batern Gehors 
zu erhalten. Mit feiner gröffeften Betrübnüß lieſſe er 
ie Sulpitia in Seleucia zuruͤcke / und Ponte ihr nicht Dienen/ 
wie gerne er auch gewolt: weil Hieron fie gar zu genau und 
fleißig bervachte. jedoch bliebe dieſe Printzeßin hierbey 
wolgemuth / da es ihrem Tyridates ſo glücklich ergienge: 
durch deſſen Siegsreiche Waffen / fie ſich bald wieder in 
Freyheit gefeßet zu werden verhoffenfonte. Als der betruͤb⸗ 
te Vonones Abfchied von ihr nahme / zeigte fie ihm fattfam 
ihre Erfäntlichkeit für die ihr fo vielfältig erwieſene Guttha⸗ 
ten / und konte / ihr nicht einbildend/daß feine Bezeigungen aus 
einer heftigen Liebe herruͤhrten / ſeine Großmuth nicht genug 
bewundern / die er fuͤr ihr / als feiner Feindin / wolergehen / 
fo klaͤhrlich blicken laſſen. 

Kaum ware dieſer beſcheidene Liebhaber abgereiſet / da 
kamen / der fluͤchtige Artabanus und der Printz Vologeſes / 
aus Armenien in Seleucia: da dieſer Verliebte ſofort zu ſei⸗ 
ner Printzeßin eilte / fie anzufprechen. Er wurde nicht fo 
gütigy wie fein Herr Bater / von ihr angenommen und 
fande davon wenig Erleichterung in en Liebe / daß er fie 
nun fehen dorffte / weil er nichts von ihr hörte das ihm nur eini; 
ger maſſen hatte fönnen tröftlich feyn. Der König Artabanus 
vermochte feine Deswegen hervor fcheinende Kümernüß nicht 

dulden / teil er den Vologeſes fo fehr / als deſſen Vater 
iebte. Demnach faffte er den Vorſatz / die Sulpitia felber 
zufehen: um fie/ zu bereden/ daß fie feines Enckels Liebe guͤ⸗ 
tiger aufnehmen mochte. Aber was Wunderwurckung 
bite allhier / Diefer Printzeßin fuͤrtrefliche ——— I Sie 


ervegte 
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bewegte dieſen alten Herrn ſolcher maſſen / daß er augen⸗ 
blicklich das ſcharffe Liebes⸗Gifft in ſich ſoge und ein Mit 
buhler feines Enckeis wurde: unwiſſend / daß er ein folcher 
auch bey feinem Sohn mare. Er konte gn ihr ſich nicht fatt 
ſehen: Daher er faft jtundlich fich bepihr befande. Vologe⸗ 


‘3 vermeinte Anfangs / diefes gefchahe ihm zum beften. 


Aber endlich merckte er und der gange Hof dag Artabanus 
felbit einen Verliebten abgabe. Diefes fegte den guten 
Printzen in fo unbefchreibliche Unruh / dag er nicht wuſte / 


was er beginnen ſolte. Wienundie Verliebten fehr ſcharff⸗ 


ſichtig ſind / alſo merckte auch Artabanus gar bald ſeines 
Enckels Eiferſucht: die er dann mit der Seinigen erwiederte / 


und von Tagezu Tage kaltſinniger gegen ihm wurde. Zus 


(est entfernte er ihn gar vom Hofe unter dem ſcheinbahren 
Vorwand daß er nach Hircanien reifen / und felbige 
Voͤlcker wieder den Tyridates um Hulffe anruffen folte. Der 
verzroeiffelte Vologeſes dorfte hiergegen nichts einwenden / 
5 muſte fortreiſen wohin fein König und Mitbuhler 
ihn fendete, | 

Vonones ſein Herr Vater / erfuhr alles auf feiner Reife 
nach Cteſiphon / was feinem Sohn begegnet ; Und ob er 
wol aufeiner Seitefich getröftet ſahe daß «8 dem Vologe⸗ 
ſes in feiner Liebe unglücklich ergangen: fo ward er Doch auf 
der andern Seite wieder beunruhigt daß er forohl feinen 
Vater / alsfeinen Sohn, zuMitbuhlern befommen/ und 
daß feine Sulpitia einem hitzigen König war in Die Hande 
gerathen / der ihm felbft alles erlauben dorffte / und «8 
Durchtreiben Ponte. So twiedrig es aber dem Vonones in 
feiner Siebe ergienge/ fo unglücklich war er auch in dieſem ſei⸗ 
nem Feldjuge; dann die Stadt Stefiphon verfchloffe ihm 
die Thore / und erflahrte fich für den Tyridates. ents 
ſtunde auch ein Aufruhr unter feinen ‘Parthen: Die auf eins 
mahl von ihm abfielen / und ihn ermordet hätten / wann er 
nicht zeitlich) Die Flucht ergriffen und zu den Meden entkom⸗ 
men waͤre. Dieſe feine freue Unterthanen nahmen ihn mit 


Sreuden auf / und warbe er allda ein machtiges Heer / en 
| errn 
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Herm Vater damitbeyzuftehen. Ehe er aber Damit auffa- 
me/ mufte Artabanus / roegen Des herannahenden an 
dates, Sileucia verlaffen / und fich nad) Scythien bege 
ben, In diefer —— nahme er die Sulpitia nicht 
mitfich/ fondernliefle ſie fammtallen groſſen Damen der 
Parthifchen Herren die auf feiner Seite geblieben waren, 
auf ein unuͤberwindliches Berg⸗ Schloß bringen. Diefer 
Drth lieget an dem Fluß Sarneus/ der allda fich in zween 
Arme theilet und auf beiden Seiten zur Bor» Mauer Diefer 
Veſtung dienet: welche / wann fie genung Lebens- Mittel hat, 
feinen Feind ſcheuen darf / wie mächtig der auch ſeyn mag, 
Daß Artabanus nicht felbft mitan diefem Orth bliebe/ war 
die Urſach / weil er ſodann um ausländifche Huülffe fich nicht 
hätte bewerben koͤnnen /wieernunthäte : da die Hircanier/ / 
Scythen und Saramanenihn nicht allein aufnahmen ſon⸗ 
dern auch auf gute Gelegenheit warteten/ ihn wieder in Par⸗ 
thien zubringen. 

Dem Tpridates ginge nun dergeftalt alles nach Agunfch ; 
wie er aber an ſtatt die entferntefte Landfchafften unter feinen 
Gehorſam zu bringen / alle feine Macht vor das Berg⸗ 

loß / darinn feine geliebte Gulpitia Fr aufbes 
alten wurde / führte / zu welchem grofien Fehler ihn feine 
ige Liebe verleithete/ gereichteihm Das Verweilen / zum 
deſto gröffern Nachtheil / dann er verlohre hiedurch nicht nur 
fehr viel Bold und Zeit / inzwifchen doch nichts ausrich⸗ 
tend: fondern er gabe auch Damit dem Phraates / Hieron 
und andern/ die es noch heimlich mit dem Artabanus hiels 
ten / begehme Gelegenheit / einen Aufftand wieder ihn zu 
fchmieden. Dann es verdroſſe diefe Herren / daß allein Ab⸗ 
Dagefes den jungen Pring Tyridates regierte. Demnach eis 
leten fie zu dem Artabanus nach Hyrcanien / und beredten 
ihn / ſich wieder in Parthien zu begeben. Sie lc nicht 
allein über den Abdagefes/ fondern auch über Den Tyridates / 
daß er in den Roͤmiſchen Wollüuſten zuviel verdorben / und 
darum ihnen nicht anftandig wäre, 
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Artabanus / der wohl zu regieren wuſte / ſaͤumete nicht / 
dieſe Gelegenheit zu ergreiffen / und als er gegen Parthien ans 
zoge / ſammlete ſich zu ihm ein groffes Volck: daher fein 
Heer täglich zunahme. Der verliebte Tyridates hingegen 
lage Bei vor dem Berg⸗Schloß / als ihmedes Artabanus 
Anzug vor Ohren Fame. Man riethe ihm / daß er dieſem 
sufammengerafften Bold auf die range von Seleucia ent 
gegen gehen folte. Aber Abdagefes fugete Des Königs ver: 
liebtem Anfchlage: der zuvor feine Qulpitia in Danden ha⸗ 
ben wolte und bemuͤhete fich Deswegen mit aufferiter Macht 
das Schloß zu erfteigen. Es mar aber alles vergebens / und 
gienge die befte Mannfchafft verlohren. Esentftunde auch 
ein fohher Schreden in des Tpridates Lager / fonderlich uns 
ter den Arabern / die der König von Edeſſa zu Hulffe geſchi⸗ 
cket hattey daß fie alle mit dieſem ungluckjeligen Verlieb⸗ 
ten/ nach Syrien zuruͤcke eileten und dem Artabanus das 
Land offen lieſſen. 

Als nun diefer nach Etefiphon gienge/ nahme Vologe⸗ 
fes Die Gelegenheit in acht / und warff fich mit feinen Hirca⸗ 
niern in das Berg⸗Schloß / wo Sulpitia verwahret wur⸗ 
de. Parrhaces / der Oberſte Befehlshaber daſelbſt / lieſſe 
den Printzen willig ein / als deſſen Seite er hielte: und ge⸗ 
dachte bey dem Artabanus ſolches leichtlich damit zu ent⸗ 
ſchuldigen / daß ihme von ſeinen und des Printzen heimli⸗ 
chen Misverftänden nichts waͤre bewuſt geweſen. Der vers 
lichte Vologeſes 5 ſich nun uͤberſeelig / daß — 
ne Printzeßin von Edeſſa wieder zu ſehen / ja gar in ſeine | 
walt/ befommen hatte. Er molte auch nun Er guten 
Gluͤckes fi) bedienen / und begunte / ihr mehr Liebe alg 
Höflichkeit zeigend/ ihr anzufinnen / daß fie ihn ehlichen 
und mit ihme nach Scythen fich begeben folte/ allwo feines 
Groß⸗Vatern Bruder / der Pring Bardanes / ihme Si; 
cherheit verfprochen hatte. Er gedachte lieber dorthin / als 
nach Meden zu feinem Herrn Dater: weil ihme deffen Mit⸗ 
buhlerfchafft bewuſt ware. Erfande aber die Sulpitiavon 
feinem Sinne und Anfuchen fo entfernet/ daß fie ihm auf 
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das allergraufamfte begegnete/ und in ihren Zimmern fich 
vor ihm ae / daß er fie nimmer — konte. 
lieſſe auch ſofort die Vornehmſten unter den —— zu ſich 
kommen / entdeckte ihnen des Printzen Vorhaben / und 
ſtelle ihnen vor Augen / tie übel es ihr König Artabanus 
nden wuͤrde / wann fie dem — —— mit ihrer Macht 
Einhalt thaten. Sie machte hiermit die Parther 
mit dem Printzen mißhellig: welcher / weil er ihnen zu ſchwach 
war / das Schloß raͤumen / und in Hircanien entfliehen 
muſte; Dann er furchtete ſich vor dem Artabanus / war 
auch des Vorſatzes / Die Hyrcanier wieder ihn aufzumieglen/ 
und alſo die Sulpitia zu erobern. 

Dieſe —— Printzeßin ſahe ſich nicht ſobald von 
dieſem Liebhaber befreyet / da truge fie ſchon neue Sorge 
wegen bes Artabanus Ankunfft. Solcher nun zu entgeheny 

ewonne fie etliche der Parthifchen Herreny die noch dem 
ridates wohl wolten / auf ihre Seite : melche, alle die 
andern/ fo nicht mit ihnen einftimmeten / aqus dem Schloffe 
jagten / und ihr alle Gewalt übergaben. Sie lieſſe dieſes 
ihren liebſten Tyridates in Meſopotamien wiffen / fehriebe 
auch nach Edeſſa / daß man ihr zu Hulffe komme folte, Ars 
tabanus / der nun / auffer Diefem Berg: Schloffe / gang 
Parthien wieder unter fich hatte / gienge mit aller feiner 
Macht Davor und belagerte es auf der einen Seite des 
Strohmes. Nicht lange hernach / fame auch Vologeſes / 

mit einem geraltigen Heer der Hprcanier / und fegete fi 

auf die andere Seite, Er fandte fofort zu feinem Gro 
Vater / etliche von den Vornehmſten feines Heeres / lieffe 
fin Beginnen entſchuldigen / und verhieffe allen Findlichen 
Gehorſam / wann man ihm nur die verfprochene Braut 
überlaffen wolte. Wiewohl nun Artabanus diefen rn 
mit dem gröfieften Unwillen aufnahme / fo Ponte er doch fich 
jetzt nicht rächen: weil Vologeſes ja fo ſtarck als er war. 
Da er es auch — Feld⸗Schlacht hätte wollen ankom⸗ 
men laſſen / ware Doch der Sieg jweiffelhafft geweſen. So 
ware auch nicht rathſam / es alſo dahin zu wagen: weil 
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Nachricht einlieffe, daß Tyridates ſich wieder erholet und 
mit den Arabern im Anzug waͤre / ſeine Sulpitia zu erret⸗ 
ten; welches dann auch bald erfolgete. Daß dieſer Printz 
es gewagei / inein Feindliches Reich zu gehen/ aus wel 
er kurtz vorher entflichen muͤſſen verurfachte ſowohl feine 
ige Siebe zur Sulpitia/ als / weil das Berg⸗Schloß nas 
ean der Graͤntze des Parthiſchen Landes belegen ift/und er 
alfo fich nicht gar zu weit hinein begeben dorffen. 
obald Sulpitia feine Anfunfft vernahme / ward fie 
wieder muthig : wiewohl fie auch der Belagerung vorher 
weni —— weil es ihr auf etliche Jahre hinaus an kei⸗ 
nen debens⸗Mitteln manglete. Aber ihre groſſe Tugend 
ertweckte ein Mitleiden in ihr daß ihrentroegen zwey fü nas 
he Bluts⸗Freunde / * ſoviel tauſend Menſchen / in Kri 
und Zwietracht leben ſolten. Um des willen en chloſſe 8 
ſich endlich / wiewohl es ihr von denen / die dem Tyridates 
die Parthiſche Krone noch wieder zuzuwenden gedachten / 
wiederrathen wurde / die Veſtung heimlich zu verlaſſen / 
und mit ihrem Tyridates nach Armenien zu ziehen: welches 
Land noch unter der Roͤmer Gehorſam lebte / und daher — 
res liebſten Koͤnigs Seite hielte. Sie konte aber dieſen i 
ren Schluß nicht vollziehen: weil an beiden Seiten Artabas 
nusund Bologeſes das Schloß dermaffen umzinglet hielten/ 
daß Fein Menfih vermochte auszufommen. Alſo verfhies 
nen etliche Monathe: injwiſchen allerfeits Fleine Scharmu⸗ 
tzel vorfielen  fonft aber wenig ausgerichtet wurde, 

Endlich Fame auch Vonones der König in Meden / 
herzu / der dieſes Wunder⸗ a noch nbe verwirrete. 
Dieſer hatte Anfangs / als die Unruhe in Parthien ange⸗ 
gangen / eine er Werbung in Medenangeftellet: kon⸗ 
te aber nicht fofort feinem Herrn Vater zu Hulffe / damit 
ins Feld a weil auch in Meden ein und andere Zwiſti 
feit fich hervor gethan/ die feine Gegenwart höcftendthrg 
erfordert hatte. Wie er aber nun vernehmen mufte/ dab 
fein Vater und Sohn die fehöne Sulpitia belägert hielten, 
griebe ihm dies / ſowohl gegen feinen Verwandten / rn 
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die Pringekin / tragende Liebe, als Schiedsmann zwiſchen 
jene einzutreten / und fi) zu bemuͤhen / daß dieſes neue Un⸗ 
oe fo Parthen drohete / möchte abgelehnet / auch m 


feßete fich unferne von des Artabanus lager, Er lieſſe 
dieſem /- durch den Mithridates feinen —* ſa⸗ 
ater 





wie er angekommen ware / bey feinem Herrn 
Air feinen: Sohn zubitten / daß der feinen gegen ihm gefaß 
teten Zorn mochte fahren laſſen; auch diefen feinen Sohn da⸗ 
in anzuhalten / Daß er feinem Groß »Herin Vater allen 
igen Gehorſam zu leiften verfprechen folte, Artabanus 
Diefes Vorbringen mit Freuden an / und erflährte fi 
= wann Bologefes die Hyrcanier abführen und na 
Scythien ſich begeben wuͤrde fofolte alles begangene verges 
ben und vergefien fenn. Vonones thate diefes feinem Sohn 
ande * — *2 a ar —* wann man 
auch zugleich die Sulpitia übergabe, 
ur EB begehrten / weder Vonones / noch Artabanus / 
hierein zu willigen: und war dieſer letztere fo verbittert üben 
| slogefes, daß er ſchluͤßig wurde / feiner nicht ferner zu 
ſondern ruͤſtete ſich / ihn in ſeinem Lager anzugreiffen; 
iſchen Vonones auf den Tyridates losgehen ‚und ihm 
biethen folte. Vonones hatte ſich nie in folcher 
eheny als dismahl / da er mit feinem Vater und 


















| des Strohmes / einen weis 
mul Bonones aber ftunde mit 
ridates / und ware Willens / 
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bedacht / die Sulpitia vom Schloß herunter zu bringen 
und ihr davon zu heiffen. Aber diefes wolteihmnicht von 
ftatten gehen: meil der mistrauifche Artabanus fein Lager 
ſtarck genug befeßt gelaflen hatte / Daß Vonones von Der 
Seite hernichtes verfuchen Eonte. 

Die Schlacht zwiſchen den Meden und Arabern giens 
ge nun für fih: Da Tyridates nicht allein hart verwundet / 
fondern Eng oe Vonones ware mehr/ als 
diefer fein Feind / befummert/ daß er Diefen Vortheil über 
feiner Pringepin geliebten König erhalten hatte. Als Ty⸗ 
vidates vor ihn kame / erinnerte er ihn feiner ehmahligen 
Freundfchafft/und bathe ihn / daß er / uͤm derer willen / ihm 
ſeine Sulpitia verſchaffen moͤchte: ſich dafuͤr verpflichtend / 
daß er auſſer Armenien nichts begehren / und einen Frieden 
mit Dem Artabanus / wie er ihn ſelbſt verlangen wuͤrde / eins 
gehen wolte. Vonones bliebe hier unſchluͤßig / was er thun 
ſolte und wolte weder ja noch nein darzu ſagen: alſo han⸗ 
delte er gegen ſein beſtes. Er dachte aber nun / ſeinem Vor⸗ 
haben zu folge / den Artabanus zu verhindern / daß er den 
Vologeſes nicht angriffe. | 

Es rourde aber dieſes Durch einen andern Zufall gewen⸗ 
det, indeme jählings in der Tracht ein erfchreckliches Feuer auf 
dem Schloß entitunde : durch welches das grofle Korns 
Hauß / mit dem gefammten Vorrath / in die Afchen geles 
get wurde. Als Artabanus/ der eben damahls im Anzu⸗ 
ge wieder den Wologefes begriffen war / diefes von fernen 
mit Beſtuͤrtzung erfahe/ Fehrte er mit dem Heer zuruͤcke: 
des Vorhabens / durch feine Leuthe das Schloß retten zu 
laſſen. Diefer Schluß / ward auch vom Vonones und 
Vologeſes gefaſſet. Sie konten aber.ihre Hulffe nicht ans 
bringen: weil die im Schloß die Zug⸗Brucken nicht wolten 
niederlaſſen / ſondern auf die Ankommenden mit Pfeilen 
und Steinen hagelten / alſo daß ſie wieder abziehen muſten. 
Dieſes Ungluͤck benahme nun der Sulpitia allen Muth: 
zumahl fie mit ihrem Volck / aus Mangel der Lebens⸗Mit⸗ 
tel / ſich nicht acht Tage mehr halten Ponte. Demnach rat 
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fete fie eine. fo grosmuͤthige Entſchlieſſung / die many meil 
Menfchen leben werden/ mit Lob verehrenwird. Sie liefle 
ihreingifftiges Waſſer geben / und beftriche damit ihr ſchoͤ⸗ 
ned Angeficht, Diefies fraffe ihr in wenig Stunden grofle 
Narben / undverurfachte ſo eine unförmliche Geſchwulſt in 
ihrem Geſichte / daß fiegang entftellet und unfantlich wurde. 
Hiernachit fandte fiean den Artabanus und Vologeſes / und 
machte ihnen zu wiſſen / wie daß fie in des Vonones Lager 

fie beide gu fprechen verlangte. Sie lieffe auch zugleich Den 
König von Meden um Schug erfuchen/ Daß fie bey ihme in 
Sicherheit ſeyn koͤnte. 

Der verliebte Artabanus legte ſobald allen Zorn gegen 
ſeinen Enckel beyſeits / und Vologeſes verlohre alle Furcht 
por ſeinem Groß⸗Herr Vater / a diefes Anfinnen ihrer 

eliebten Pringeßin vernahmen, ie entfchloflen ſich auch 
beide zum König der Meden zu kommen / und dafelbft den 
Vortrag der Sulpitia anzuhören. Vonones ließ dieſe Prin⸗ 
tzeßin Durch etliche tauſend Meden herabholen: gleichwie er 
auch ſeinen Herrn Vater und Sohn eine ſtarcke Wacht 
zur Einbegleitung zuordnete. Die Sulpitia trate / mit ver⸗ 
decktem Angeſicht / in das Koͤnigliche Gezelt: allda ihre 
drey Verliebten / Vater / Sohn und Sohns⸗Sohn / mit 
unbeſchreiblichem Verlangen ihrer warteten. Sie richtete 
ihre Rede zu dem Artabanus / welche darinn beftunde: Sie 
itte vermuthen muſſen / ihre ungluͤckſeelige Geſtalt ſey Die 
rſache / daß ein ſo groſſer Koͤnig uͤm ſie ihme ſoviel Muͤhe 
gemacht / und ſelbige habe auch einige Mißverftände zwi⸗ 
en Sr. Majeft. und dem Printzen Wologefes erwecken 
Tonnen. Demnach habe fie für billig gehalten / dasjenige 
aus dem Wege zu raumen / was zu fo vielfältiger Unruhe Ans 
laß gegeben; und wolte fienun hoffen/ daß mit dem Abgan- 
e ihrer vorigen Geſichts⸗Bildung fie auch Die gegen fie ge: 
Babre Liebe verliehren wuͤrde. Hiermit fehluge fie ihren 
* vom Geſichte / und lieſſe ihren Verliebten eine ſo er⸗ 
chreckliche Geſtalt ſehen / daß Artabanus und ſein Enckel 

vor Entſetzen ſchier geſtorben waren, Rn 
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war feine Verwunderung über ihre großmuüthige Tu 
gröffer/ als der Abfcheu von ihrer veränderten Sat ⸗ 
um bliebe er in fie verliebet / und / als fein Hera Vater und 
Sohn gang unluftig hinweg und nach — eileten / 
verlieſſe er die Printzeßin nicht / ſondern bothe ihr alle moͤg⸗ 
lichſte Dienſte an / und begleitete ſie auf ihr Begehren / in 
des Tyridates Gezelt / der an feinen Wunden zu Bette la⸗ 
e. Der Sulpitia hergliche Liebe zu dieſem — * machte 
eglaͤuben / fie wuͤrde mit dem / was fie ihm zu Liebe gethan / 
keinen Schrecken oder Abſcheu bey ihm erwecken. Darum eilte 
ſie mit ausgeſpannten Be feinem Bette undumfaf 
fete ihn / zugleich fagend : Sie hatte ihn von zwey Mit 
Buhlern befreyet/ die fie forthin nicht mehr verfölgen wuͤr⸗ 
den. Wann Tyridates fie nicht an der Stimme erfant hats 
te/ wuͤrde er nicht gewuſt haben ter ihm dieſe Hoͤfligkeit 
erwiefe. Nun aber mufte er feine Sulpitia fo verändert an 
ſchauen / und von ihr / zu feiner höchften Beſtuͤrtung / ver 
nehmen / was fie gethan hatte, Er verbarge feinen here 
en Schmergen hierüber / fo gut er vermochte. Als aber 
ölgenden Tages Die Wund⸗artzte zu ihm kamen / nach feinen 
Wunden zu fehen / fanden fie alle Bande aufgeloͤſet / und 
ihn in ſeinem Blute todt auf dem Bette liegen. 

Bey dem Vonones waren eben feines Herrn Vatern 
Abgeſandte / als man ihm hievon Nachricht brachte: und 
vermehrte dieſes fein Entſetzen das er bereits aus der Ge⸗ 
fandten Anbringen gefchöp Dann Artabanus hattean 
6 — Ay te * a pn — 

ridates toͤdten / und mit feinem Heer zu ihm | : 
weil er Vorhabens mare, Armenien wieder unter den Ge 
cm der Arfacier zu bringen. In fo grimmigen Haß 

atte des Artabanus Liebe gegen die Sulpitia / ſich verwand⸗ 
let. So ware auch Vologeſes mit feinen Hyrcanier a 
brochen/_felbige wieder in ihr Land zu führen / fich felbil 
aber in Seythien zu dem Pringen Bardanes zu : 
dann er fuͤrchtete ſich / in sehen zu bleiben/ na it 
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gegen dem Artabanus fich alfo vergriffen hatte, Vonones 
aber wollte in feines Heran Batern graufames Begehren 
nicht willigen / fondern führte die Pringefin Sufpitia, nach 
Dicen. Dieſe / alsfie den Tod des *— ver⸗ 

et / und von ihrem Herrn Vater Befehl bekommen 

des beſcheidenen Vonones Liebe anzunehmen / lieſſe 
Kahn an ihn vermaͤhlen / als ſie erſt das ſechzehen⸗ 
—* Fin lters erreichet hatte. Der Himmel belohn⸗ 
Königs beftändige Liebemit der Vergnugung / daß 

Eu — nach etlicher Zeit ihres Ehe⸗Standes / durch 
Sülffe eines weiſen Arabers / ihre vorige Schönheit voll 
ommen wieder befame. Sie gebahre Ken auch / nach ver 
loffener Jahres rift/ den jungen Tyridates / meinen Koͤ⸗ 
nig: —— —— rem Vorher⸗geliebten Tyridates / alſo ge⸗ 


nennet 

55 es hatte unterdeſſen auch in Scythien / mit des 
Printzen Bardanes Tochter / ſich verheurathet: und wur⸗ 
den / aus ſolcher Ehe / die Printzen Artabanus und Varda⸗ 
nes / wie im en die Printzeßin Parthenia / fo aber in 
nu nsuge verlohren worden / erzeuget; unter Denen 
nn Verwunderung verurfacyet. Aber 
an Artabanus / der hoch entfande / ge fein 
Sohn und Enckel zu leide gethan hatten, verlohre alle ehmah⸗ 
fige Liebe gegen Sie / und weil fein anderer Sohn DR 
rius war / ihme in der Regierung zu folgen / ent⸗ 
er ſich / wieder zu heurathen / um den Parthen ei⸗ 
red on⸗Erben zu — Alſo nahme er des Cin⸗ 
names / eines vornehmen Parthiſchen Herrn / Tochter zur 
Bemahlin. Dieferaber / unvergnügt damit / daß er feine 
—— Konigin ſehen / erregete einen neuen 
Aufſtand wieder vd rtabanus/ und brachte viel Parthis 
ſche Herren auf ein Seite. Sein Vorwand ware / I; 

trdie Parthifche Krone für den Vonones aufbewahren wol⸗ 
ke: Age von feiner Tochter bey dem alten Artabanus Fein 

nd und man auf die Ruhe des Pa — 
u acht ſeyn muſte. Ser der Adiabaner K 
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ftilfete noch dieſes Unweſen / indem er / unter Anfü *— 
feines Altern Bruders des Monobajes / fo viel Huͤlffs⸗V 
cher in Parthen fandte / daß Cinnames / wolte er es ni 
aufs aufferfte kommen laſſen / bey zeiten vor feinem Ko 
ich hinmieder demüthigten / und ihm die Kron uͤberge⸗ 
en mufte. Nach dieſem bliebe Parthen etliche Jahre in 
ziemlicher Ruhe: und als Mithridates / der in Armenien re 
gieret/mit den Römern e8 verfehen hatte, alfo daß Kayſer 
Cajus Caligula ihn gefänglih nah Rom führen laſſen / ers 
langte Artabanus die Befigung felbigen Reichs auch wieder / 
und fandte feinen Sohn Darius/ nah Rom / zum Geiſ⸗ 
fel und Bürgen/ daß er mit den Römern beftändigen Fries 
den ann wolte. 
un aber auf die Erziehung meines Königs zu kommen / 
fo wurde Bonones aus vielen verborgenen Urfachen 
gen / ſowohl meinen König / als deſſen Schwefter in ihrer 
garteften Kindheit / da Thridates Faum das fehlte z. und 
ee ein Jahr erreichet hatte / von ſich nach feinen 
ruder dem Vologeſes in Seyten zu ſchicken / fo der Koͤni⸗ 
gin Sulpitia / wie leicht zu erachten / ja fo ſchmertzlich abgins 
ge; als wie fie Br Entfernung zu verhindern unfa u 
onones befahle diefe beide Kinder feinem Bruder aufs b 
= und ward ich unter andern / dem Pleinen Pringen zur 
edienung mitgegeben. 

Mologefes warffe bey Erblictung des Tyridates / als 
das wahre Ebenbild Der von ihm ehmahls fo herglich gelieb⸗ 
ten Sulpitia  fofort eine fo ungemeine Liebe/ daß er Dies 
fen Bruder faft werther hielte / als feine eigene Söhne, 
Der liebe Printz ware auch fo fonderbahr — / daß 
ihn alle Welt lieben muſte: und gabe er alſo genugſame 
* n / daß etwas Groſſes aus ihn werden würde, 
Des Vologefes Gemahlin nahme mit gleicher Sorgfalt 
die kleine Partheniain ihre Aufficht: welche dann auch / als 
eine vierdte Gratie / in ihrer zarten Kindheit / gantz holdfelig 
und liebreich daher bfühete / daß Sulpitia / durch fo gute 
Zeitungen von ihren Kindern / fich wegen Deren END | 
m 
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aim fo ehe tröftete und zufrieden gabe, Mein Pring moͤch⸗ 
teetwan bewundern warum Vonones diefen feinen lieben 
Sohn / den Vologeſes / immer alfo von fich gelaſſen; Man 
Fanihn aber hierum nicht verdencfen / wann man die heffti⸗ 
ge Liebe erweget / die Diefer Sohn ehmahls gegen Die Sulpi⸗ 
tia getragen : weswegen man billig/ Durch feine Entfer- 
mung / neues Unglück verhuͤten muͤſſen und mare es dabe⸗ 
neben DER nöthig/ daß Vologeſes fich an des Bardanes 
Hofe aufhielte / weilen die Staats: Betrachtungen folches 
erfoderten / und fürnehmlich einriethen. Vologeſes ges 
trauete ihm auch felber nicht / feine Stief- Mutter zu ſehen / 
nachdem er vernommeny daß fie ihre vorige Schönheit mie; 
der erlanget : bliebealfo bey feinem Schwieger⸗Vater in 
Scothen / und ergegte fich an dem Sohn diefer Schoͤnen / 
auf den er alle ihre zugewandte Liebe geworffen hatte, 
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Br“ wolte in feiner Erzehlung fortfahren / und nun 
erit recht anheben / den begierigen Druſus zu vergmigen 
als Annius Vivianus zu ihnen in Das Zimmer trate/ und 
Diefes verhinderte. Druſus / der einen Hirthen fürftelletes 
mufte/ aus Ehrerbietung / dieſem Roͤmer weichen und hins 
weg gehen: welcher dem Vaſaces fein und des Kayſers Miß⸗ 
fallen / ihn dergeſtalt verwundet zu —— bezeugete / und 
dabey berichtete / der Nero hatte ihn hergeſendet / ſich mit 
ihme zu unterreden / welchergeftalt man nun / da dieſe Hin⸗ 
dernüß mit ſeiner und. des Tiberius Aleranders Verwunde⸗ 
rung dazwiſchen gefommen / den Armeniern / die fich in 
Oſtia befanden 7 anzeigen wolte / was wegen | 
sung der Volcker aus Albania befchloffen worden. Vaſa⸗ 
——— hierauf feine hoͤchſte Erkantlichkeit / wegen die⸗ 
er gnädigſten — des Kayſers / und weil er aus der 
ntzeßin Caledonia Reden fo viel verftanden hatte / daß 
ſie gern vor dem Kayſer verborgen bleiben wolte / als beruͤhr⸗ 
‚te er / was ſich bey feiner Verwundung zugetragen / gar 
mit wenigem / und fagte ferners wie er für Das befte bo 
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Daß er / Annius Vivianus / ſich ſelbſt nah Oſtia verfü 
und ihren Schiff⸗Hauptmann den Parrahees / An | 
etwan feinen Worten nicht völlig trauen wolte / mit herb 
— Damit er ihme Bericht und Befehl von allem 
ertheilen Eönte. 

Diefe Meinung kieffe ihm Annius Vivianus gefallen 
und beſchloſſe am folgenden Morgen dahinzugehen. ABeil 
ihmeaber Tiberius Alerander von der Caledonia alles erdf 
net / als wolte er diefe Pringeßin erftlich anfprechen. Dem⸗ 
nach / als er vom Dafaces Abfchied genommen / nöthigke 
er den Drufus / daß er ihn zu der Flavia Domitilla fein® 
Srauen/ deren er Dienete / zu führen/fich gebrauchen * 
Er fande dieſe Romerin / in Geſellſchafft der Pomp 
Graͤcina / der Wittwe des berühmten Plautius / der un⸗ 
ter des Kayſers Claudius Regierung Statthalter in Brit 
tannien geroefen. Sie entfingen ihn beivegar höflich / und 
—— ihre Verwunderung / daß er nicht dem Ka 
nach Neapolis gefolget ware. Wann man Ruhe fan 
ben / antwortete er / fo nimmt man gern Damit 8 
Ich habe anden Comoͤdien mich fo müde gefpielet/ daß 
wol zufrieden bin/ etliche Tage auffer der groffen Weltn 
zu befinden. Saget vielmehr / Edler Bivianus! erwiederte 
hierauf die Pomponia Gracina / daß ihr fatt ſeyd der Dr 

ien oder Trauer⸗Spiele / die wir in Nom bisher erlebet 
Vivianus ſeufftzete hierzu / und ſagte: wie ich vernehmez ſo 
habt ihr jetzt bey eo im Haufe eine Pringepin/ die von Der 
* Trauer» Begebenheiten am beſten fan Zeugniß ge 
n. Itt es dann fo offenbahr/ fragte Diebe 
Domitilla / daß io die Pringegin Caledonia bey mir 
be I Zu Rom weiß man nichts hiervon: gabe er zur Ant 
wort / aber Tiberius Alerander hat mir es nicht — | 
und verehre ich dieſe Tochter des Caractatus viel zu hoch / als 
dag ichihres Gluͤckes mich nicht folte mitt g macheı 
Weil ihr alles wiſſet / fagte Domitilla / fo koͤnnet ihr i 
Schöne auch wol zu fehen bekommen: und wird fie —1 
ritannicus 7 

























freuen’ einen treuen Freund von ihrem B 
zu ſprechen. 
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Ab nun hierauf Annius Vivianus fein groſſes Ders 
langen ferner hervorlegte / gienge Domitilla hin / und ho⸗ 
lete di choͤne Caledonia in das Zimmer: welche den Annius 
Vivianus mit einem Thraͤnen⸗Bach entfienge und von v. 
me — auf gleiche Arth begruͤſſet wurde. Ach lie 
ſter Printz Britannicus! ri ivianus / warum biſt du 
* in Geſell dieſer deiner Printzeßin / und war⸗ 
um muͤſſen wir die ſchoͤne Caledonia nicht jetzo unſere Kayſe⸗ 
rin nennen! Dieſen / fuͤr den ihr ſolche Liebe erweiſet / ant⸗ 
wortete ſie hat GOtt der Welt nicht gegoͤnnet / und ih⸗ 
me ein beſſers Kayſerthum gegeben / als er hier erwarten koͤn⸗ 
nen. Ich aber bin zu —— die ich ohne ihn in der Welt 
noch wallen muß / und verlange nichtes mehr / als den Tod / 
um zu meinem Britannicus wieder zu kommen. Es lebet 
war / der Edle Britannicus / verſetzte Vivianus / noch 
in vieler — Romer Hertzen: nirgends aber findet er ei⸗ 
nen itz als in dem Gedachtnuͤß feiner Caledonia. 
So Iebe dann meine ſchoͤne Printzeßin: um den theuren 
Britannicus nichtnoch einmahlzutsdten. Solange GOtt 
wil / gabe fie zur Antwort / werde ich muüffen leben. Ob 
aber todt waͤre fo wurde Dannoch mein *Britannicus in 
aller ehrlichen Römer Angedencken ewig hinterbleiben. Mit 
dergleichen Reden * ſie einander / bis die Prin⸗ 
in / nachdem fie des Vivianus Verlangen vernommen / 
re nach des Britannicus Tode ausgeſtandene Abentheuren 
su erzehlen anfinge: worbey fie gleichwol verſchwiege / 
was ihren und des Britannicus angenommenen Glauben 
angienge. Pomponia Gracina / die neben der Flavia Do⸗ 
mitilla / ob ihnen ſchon alles bekant ware / mit zuhoͤrete / ver⸗ 
wunderte ſich / als ſie am Ende dieſer Erzehlung vernahme / 
daß der Parthiſche Feld⸗Herr Vaſaces ihnen fo nahe waͤre: 
n ſie zu ſprechen hoch verlangte. 
nnius Vivianus erwieſe hierüber Peine geringe Unruh / 
und als er / der Printzeßin Caledonia feine moͤglichſte Dien⸗ 
fe und Verſchwiegenheit verheiſſend / feinen Abſchied ger 
nommen / eilte er wieder in des Vaſaces Zimmer / wiewohl 
er ihn zuvor ſchon abgeſegnet / und erzehlte dabeneben 7— 
w 
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was er von der Pomponia Graͤcina vernommen / ihn 
ne hung ver Des Königs Tpridates da⸗ feyn ja vor i 
im zu halten : weil es oral ihrem woichtigen U 
en Feine geringe Hindernuß bringen: möchte / wann fie 
Das geringfte Davon innen würden; Dann diefe Damen: 
N / neben vielen in Rom / damit im / dem Cheru⸗ 
er⸗Koͤnig Italus / zum Kayſerthum zu verhelffen. Was: 
faces hatte wol nichts erfreulichers für feinen Herrn vernehe 
men koͤnnen / als dieſes / * die Pomponia Graͤcina ihm 








ß nahe war. So fehr.er aber Diefe feine Freude verborgen 


ielte , fo feft verhiefle er dem Annius Vivianus / feine: 
Warnung in acht zu nehmen. Naͤchſt Diefem bathe er ung 
ein mehrers Licht/ fowol von deme was mit dem Teut⸗ 
hen König Italus vor ware / als auch / was dem Kay⸗ 
er zu dieſem feltfahmen Handel mit feinem König bewegte. 
ivianus entfchuldigte ch daß er unmöglich & dismahl 
von allen Dingen ein mehrers ſagen koͤnte / als Vaſaces be⸗ 
reits wuͤſte. Er betheurete ihm aber gar hoch / daß es al⸗ 
les angeſehen ſey / den groſſen Tyridates auf den Kayſer⸗ 
Thron zu ſetzen. Beym Abſchied vermahnte er ihn noch⸗ 
mahls / Daß er / wann die Pomponia Graͤcina / tie vers 
ud ihn befuchen wuͤrde / fich jaanderft nicht vernehs 
men laſſen ſolte als daß er Den Kayfer noch in Neapolis aba 
end vermuthe: weil gang Rom in diefer Meinung ftecfte/ 

und niemand wuͤſte / Se; er auf dem Vatican ſich befande, 
Hiermit fehiede er hinweg / und Lieffe den getreuen Bas 
—* wegen aller dieſer fremden Begebnuͤſſe / in ia 
achfinnen: womit er auch rat die halbe Tracht zubrachte. 
Dieſes — am folgenden Morgen den begierigen Dru⸗ 
ſus / daß er / weil er den Vaſaces noch ſchlaffend fande / das 
uͤbrige von dem Lebens; Lauff des ridates / wor⸗ 
nach ihn nun / da er vorigen Tags die ſonderbahre Begeben⸗ 
heiten ſeiner Durchlauchtigen Eltern vernommen / noch 
mehr verlangte / ihm nicht abheifihen Fonte. So bald er 
ühn aber erwacht eilete er zu ihm in die Kammer 
und begehrte / von ihm vergmügt zu werden. Vaſaces 
ware hierzu willig / und before fih eben / wo er es am 
vori⸗ 
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vorigen Lage gelaffen hatte : als einer von feinen Sclaven 
anmelır/ Das Srauenzimmer/ foihnbereits vorher heims 
N m wieder ee eine neue Beſuchung abs 
; em Drufus hätte wol nichts verdrießlichers / als 
die, begegnen konnen / und hörte ihn bie Pringegin Ca⸗ 
dedoma ; von der Pomponia Grdcina begleitet / als fie 
hinem traten / zu dem Vaſaces mit Ungeduld fagen : Er 
würde ſo vielfältig behindert / mit ihm zu reden / daß er dars 
über vor Unluſt vergehen möchte. Diefes gabe ihr Anlaß / 
genden Vaſaces zu fagen: Sie beforge/ daß fie vielleicht 
Int zu ungelegener Zeit fomme. 

Waſaces / den Druſus zu entfchuldigen / antwortete 
und fagte io heraus: wie daß gegenmwärtiger fein Wirth / 
Bao en in dem Armenifchen Kriege gefennet und zum 
Freund angenommen / eben jest von ihm zu wiß 
I rt haͤtte was feinem Koͤnig / dem Tyridates / in 

n denckwuͤrdiges begegnet/ womit er ihn diefe 










begefommen ſey. Als Zw Diefes angehöret / und in⸗ 
dem auch Die Pomponia Gracina ihn grüffete / auch ein gleis 
Gange: begeugte: hielte er dafuͤr er wurde feinem 
Inig feinen geringen Dienft thun / wann er feine hefftige 
Liebe folchen Perfohnen umftandlich eröffnete die fo genaue 
mit feiner Neronia hatten. Wie er nun fich anheiß 
machte / fie u vergnügen / ware niemand erfreuter/ als 
) ; welcher / aus Ehrerbiethung / das Frauenzimmer 
auf der Vorder⸗Seite Des Bettes allein lieffe/ und fich hins 
ter das Bette zu des Vaſaces Haupt ftellte. Alſo hoͤreten dieſe 
u ei Aufmerdung / den Bafaces/ nach kurtzer 
Wiederholung des Vonones und der Sulpitia Lebens; 
Lauff / folgender maſſen erzehlen. Die 
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Des Tyridates Koͤnigs in Armenien. 







28 der König Vonones in Meden / den Printzen 
ridates feinen Sohn / im fehlten Jahr feines 
ters / ſammt der Printzeßin om Schweſter 7 an 
Des Pringen Bardanes DO DEE atte / ihn daſelbſt 
deſſen Stieff⸗Bruder / dem Vologeſes / aufwachſen zu 
ſen: hatte ich das Gluͤck / dieſem jungen Printzen bedienet 
zu ſeyn. Sch erlangte von Kindes⸗Beinen auf / feine 
Bunt fo vollfommen / daß er > sum vertrauteften aller 
feiner tung machte: und hierbey habe ich bisher / 
wiewol deſſen unwuͤrdig / mich erhalten koͤnnen. wer⸗ 
de auch Die Geheimnuͤſſe feines Lebens niemanden offenbah⸗ 
ren / auffer denjenigen / von denen ich ficher weiß / Daß fit 
mein — ihnen felber nicht verheelen wuͤrde wann er zur 
gegen ware. 

Weil Tyridates unter Kriegern esgogen wurde / als 
de er daſelbſt Nahrung fuͤr ſeine * 
Erſtlich uͤbte er ſolche an den milden 
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lich bey Fällung derfelben fo behert dag man ihn offt mit 
Sem —— Bor® Br F Fu 
Wildheit nicht fo ſehr daß er nicht Dabey auch alle fre 
Kunſte und verfchiedene Sprachen / —E die Se 
Furſten wolanſtandige egBiffenf afften / mit aller darzu 
gehörigen Sittſamkeit / erlernet hätte. Er ware fähig, als 
es zu faſſen / mas zu Kriegs⸗ und Friedens⸗Zeiten nüg und 
aöthig iſt. Alſo wurde ers vor den Jahren / altam Per; 
tande/ und lieſſe zugleich Die Tugend, in allen feinen Ver⸗ 
ichtungen / fo vollenfommen blicken / daß man feinen 
Wandel ohne Berrounderung nicht betrachten fonte. Die 
»eide Fleine Pringen / des Vologeſes Söhne / hatten dies 
es Surbild fo großmuthiger Tugend immer bey fich: da 
bann der altere ber Artabanus/ einen emfigen Nachfolger 
Kindheit = * a ve * von 
Kindheit auf / daß er aus dem irꝛ Der Arſacier ſchlagen 
volte. Wal Tyridates dieſer beiden Vaters⸗Bruder war/ 
ermeinte er / es lage ihm ob / um ihre Erziehung ſorgen: 
ya dann Artabanus / ob er ſchon faſt in gleichem Alter war/ 
eine Erinnerungen willig aufnahme; Vardanes aber hörs 
e folche mit Unwillen an/ und wolte ihm nichts einfagen 
aſſen / ober ſchon deſſen mehr / als fein Bruder / * 
yafte, 


In Zeit nun diefer Erziehung / entftunde in Parthien 
wieder eine groffe Unruh / indem der Bring Gotarzes/ des 
Alten Artabenus und Des Bardanes Bruder / der bey den 
Dahern bisher geherafchet hatte / in Ektefifon eine Verra⸗ 
herey anftelte / feinen Bruder den König Artabanusy 
ammt der Königin ermordete / und fich auf den Parthis 
hen Thron fesete. Man hatte ihm vorher / in ein-und 
inderem/ gefuget, Aber nun wurde / mit diefer Unthaty 
28 Volckes allgemeiner Haß auf ihn geladen; die nun erſt / 
»es Groſſen Artabanus Verluſt entfanden und ten: 
van er hatte / den unbeftändigen Parthen / die die Freh⸗ 
xeit liebten / viel zu ftrenge geherafchet und allzulang gelebet. 
Demnach wolten fie auch BR Boten Yankee 

e 


66 KRömifche Octabia. 


Regierung nicht bleiben / und waren alle 4 einig / @ 
nen andern König zu ſuchen. Sie konten ſich aber nicht 
vergleichen / men fie erfiefen folten. Dann etliche noolten 
den König in Meden / bes ermordeten Königs Sohn / an 
dere den Darius deffen Bruder / haben. Diefer hieltr/ 
als Geiſſel / ſich zu Rom auf: gleichwie auch der Meherda⸗ 
tes / ein nachgebliebener Enckel des groſſen Phraates / wel⸗ 
cher auch von etlichen vorgeſchlagen wurde. Aber Die mei 
ften flimmeten auf den Bardanes des Artabanus Bru⸗ 
der. Es wurden / an alle diefe viere / GSefandten abge 
fertiget/ und jeder wieder den Gotarzes um Hulffe erfucher. 
Die zwey / ſo nach Rom giengen / gericthenunterroegs zus 
ſammen / und erwuͤrgten einander / als jeder die Angelegen⸗ 
heit ſeines Herren zu eifferig verfechten wolte: daher Darius 
und Meherdates hiervon nichts erfuhren / und die Zeit ver⸗ 
ſaͤumeten. Der Geſandte / ſo nach Ecbatang gienge und 
das Parthiſche Reich dem Vonones antruge / erhielte dieſe 
Erklaͤrung vom Konige: Er fuͤr ſeine Per /. habe bey 
den Meden zu fterben befchloflen ; wann fie aber feinen 
Sohn, den Vologeſes / zu ihrem König annehmen wols 
ten / wuͤrden fieihn Dadurch fich hoͤchlich verbinden, 

Als diefer Sefandte wieder heim gelanget/ ware auch der 
vierdte fo nach Scythien abgefchicket gemefen mit dem tapfı 
fern Bringen Bardanes zurdcke gefommen. Diefem nun 
fiele in Parthien alles zu / und ubereilete er Den Gotarzes / 
daß er fich nicht in Verfaſſung ftellen konte fondern esauf 
dasflichen geben mufte. Bardanes nahme einen Orth na 
demandernein: nur Seleucia dorffte fich wehren / und vor 
ihm die Thore verfehlieffen. Er hatte in Scythien/ feinen 
Schwieger⸗Sohn / den Printzen Vologeſes / mit 
drey kleinen Printzen / dem Tyridates / Artabanus und 
Vardanes / zuruͤcke gelaſſen: und ſolte Vologeſes auf die 
benachbahrte Koͤnige Acht haben / ihnen Einhalt zu thun / 
wann ſie vielleicht dem Gotarzes zu Gefallen / etwas Feind⸗ 
liches wieder ſein Land vornehmen wuͤrden. Dieſer Printz 
ware wol zufrieden / daß ſein Schwieger⸗Vater ſich alſo on 

as 
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das Parthyſche Reich bewurbe: weil folches feine Fünfftige 
Anfpriche zu dieſem Thron Dann Bardanıs 
hattefeine Sohne / fondern des Vologeſes Gemahlin / mar 
feineeingige Tochter. Es bliebe auch / bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den / fein Her» Dater ber Vonones in Ruhe / und begehr⸗ 
te fein naheres Recht zur Parthifchen Krone/ als des alten 
Artabanus Sohn / gegen deſſen Bruder nicht zu beftreiten, 

Prachdem aber dertapffere Wologefes/ durch feine Für 
ſichtigkeit / Scythen in ruhigen Stand gefeßet / 9— alle 
Pafleund Veſtungen wol verwahret hatte: begabe er ſich zu 
ſeinem Schwieger⸗Vater in Parthien / welcher Seleucia 
ſchon lange belagert hielte. Er nahme auch mit ſich dahin, 
feinen Bruder den jungen Tpridates / und feinen alteften 
Sohn den Artabanus: weil Diefe beide ihm Feine Ruhe laſ⸗ 
fen wollen / big er ihnen dieſe Mit-Reife verwilliget. Sie 
waren beide noch gar jung / als fie in Parthien anfamen. 
Und fanden wir den König Bardanes fehr befchäfftigt/ der 
ſchon ins fünffte Fahr vor Seleucia gelegen hatte/ und dies 
fen feſten Orth nicht einbefommen Fönnen. Jedermann / 
ver den Prinsen Tpridates ſahe / konte fich nicht entziehen, 
ihn lieb zu gewinnen. Er erwieſe ſich ya fofort dermaf 
fen tapffer/ und in allen feinen Thun fo hochvernuͤnfftig / 
daß der König Bardanes ihn / bey folcher grünen Jugend / 
nicht allein mit in den Kriegs» Rath gehen lieſſe / fondern 
auch ihm wichtige Sachen anvertrauete / die er allemahl 
glücklich hinaus führte. 

Unter diefer Tangroierigen Belagerung vor Seleuciay 

an Heer von Hprcaniern und Dahern gt 


geſes / mit einem auserlefenen Hauffen / 
an Zuge Tyridates auch wieder des 
nes willen / nicht ausgefchloffen feyn wolte / aus 
Begierde / wieder denjenigen zu fechten / der feinen Groß⸗ 
Herr Bater um das Leben gebracht. Der junge Arrabas 
mun / waͤre gern auch mit Dabey geweſen: aber fein Groß⸗ 
Herꝛ⸗Vater behieltei —— —— 
2 n3 






68 Romiſche Ortaia. | 
benz welches dann Feine geringe Traurigkeit beydiefen beiden 
Printzen erweckte / weil ſie einander herglich. liebten und 
ungerne voneinander blieben. Gotarzes verhuͤtete in dieſem 
eld⸗Zuge / daß er mit dem Vologeſes nicht möchte zum 
aupt-Treffen kommen / weil er fein Gluck nicht auf eine 
Feld⸗Schlacht wagen / fondern lieber Da und dort dem Prin⸗ 
gen mit einigem Vortheil / Abbruch zu thun trachten wolte. 
Es Fame dahero öffters zu kleinen Scharmügeln : in rock 
chen / bald die Parther / bald des Gotarzes Voͤlcker / die 
Dber-Hand behielten. Wo aber Tyridates mit im Spiel 
tar / da bliebe der Sieg gewiß unfer ; weil die Parthen, 
mann er fie anführete / ihm wie die Löwen folgten/ und als 
Mauren jtunden ; Dann diefes thaten fie, ſowohl durch Diefeg 
Helden Beyſpiel darzu angefrifchet / als weil fie ihn aus | 
Liebe nie verlaſſen Fonten. | 
Einsmahls als Vologefes eine ftarcfe Anzahl New 
ther / unter Anführung eines Parthiſchen Herrn / ausge | 
ſchicket / ſich nach dem Feind zu erfundigen/ und Tyridates | 
mittlerweile  unfern von Dala / da wir lagen / nur von 
wenigen / unter denen auch ich / begleitet » einen Plag zu 
füchen wo man eine Fütterung für die Reutherey am be⸗ 
quehmften anftellen fonte / ausgeritten ware / fahen wir 
von ferne die Unfrigen Spornftreihs auf ung daher kom⸗ 
men : Daraus wir erriethen / Der Feind muüfte hinter ihnen 
Herfeyn / von dem ſie alſo gejaget würden. Diefesnun ver 
droſſe den Tyridates/ alſo daß er mit entblöftem Gewehr 
ihnen entgegen ſprengte / und ihnen zurieffe / fie folten Fuß 
Halten: Die vorderſten vonihnen fündigten ihme an Daß 
Sotarzes in Perfohn mit vieltaufenden fie verfolgte/ Denen 
fie, bey Ve mahl / zu wiederſtehen nicht gewachſen 
waͤren. Tyridates wurden die Augen gantz feuria/ 
als er mit dem Mörder feines Groß⸗Herrn Vater jolte zum 
fechten fommen. Demnach) vrieffe er den Unfern zu / Daßy 
wer ihn liebte, ihmfolgen folte. Keiner ware ja / ber ſich 
‚hiervon ausqufchlieffen begehrte. Weil e8 aber eine Uns 
moͤglichkeit fehiene dem Feind vor dismahl zu er 
| au 
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unverantwortlich / den jungen Pringenalfo in Die ges 
iſſe Gefahr zu liefern : als umringten ee, und 
fpraden ihme zu / daß er doch fein bar d dahin opf⸗ 
bar fondern fich zu einer beffern Begebenheit fpahren folte. 
wdiefes wolte nichts verfangen/ und wandte er in: Es 
müßte Fein Arſacier jemahls fliehen. 
Hiermit brache er jählings den Kreiß/ und ſetzte inden 
Feind hinein: Daher wirihm wieder Willen folgen muften/ 
—— ihn ni — ng in ee ich 
icht hier zugegen einen Zeugen hätte der nachgehends in 
Armenien den Tyridates hat fechten De / —— ich mich 
ſcheuen / die Wunder⸗Dinge zu erzehlen / die er damahls 
verrichtete; und ich muͤſte beſorgen / keinen Glauben zu ers 
langen / wann ich ſage / was faſt uͤber alle — — ſtei⸗ 
get / nemlich / daß wir dieſes groſſe Feindliche Heer in die 
geſchlagen. Ich glaube zwar / daß nicht allein 
Des Feindes Beſtuͤrtzung / als fie unfere Entſchlieſſung ſa⸗ 
hen / als auch / daß zu unſerm Gluͤck / da das Treffen am 
| ware / einige von unfern Voͤlckern uns zu Hulfs 
fe famen / ung den Sieg zugewendet / und fie fliehen ges 
macht habe; allein es war Doch dabey für uns ſo blutig / 
I Sri die vielen Getoͤdteten / faft jeder / der fich dabey 
/ hart verwundet worden. Ob uns nun gleich 
dieſer Sieg einen groſſen Vortheil erwurbe / zumahl Go⸗ 
—— ee aus dem Felde geſchlagen war / daß er 
erſt in folgenden Jahre wieder —5* konte / wodurch 
den Bardanes Lufft bekame / die — vor Seleucia 
iftigſt fortzuſetzen / fo ware Tyridates doch uͤbel zu frieden / 
daß er denſelben alſo mit Verluſt der Unſern gekauffet und 
ſagter koͤnte ſolches bey feinem Bruder / dem Vologe⸗ 
ſes nicht verantworten. Doch ſchmertzte ihn dieſes am 
Fan er mit dem Gotarzes nicht in ein befonderes 
te 
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ommen fönnen. 

Wir wurden zwar mit einem groffen Triumph / ins 

Lagerseingehofet / allein Vologeſes wolte nach Diefem den 

privates nichtmehr dergleichen — ausſetzen / er“ | 
* e 
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te uns mit einem fo treusgemeinten Verweiß entfangen / daß 
feine Liebe und Sorgfalt fuͤr dieſen Edlen Bruder genug dar⸗ 

aus zu Tage leuchtete. | 
Man Fan erachten/ wie der Bericht von diefen und 
andern des Tyridates tapffern Thaten / die ich Dis Orths zu 
Gewinnung der Zeit uͤbergehe den Vonones und die Sul⸗ 
pitia in Meden muſſe erfreuet haben / die fo viel Gutes von 
ihrem Sohn hörten/den fie von Perſohn / weil er als ein Kind 
von ihnen gefhieden / nicht einmahl Fannten. Sie ſchrie⸗ 
ben demnach / von ihrem groffen Verlangen / ihn zu fehen ; 
aber diefe — wurde ihnen erſt zu Theil / als in 
der Parthiſche Friede erfolgete. Dann / 
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darum / von etlichen unruhigen Parthen aufgefprochen / mit 
einem groſſen Krieges⸗Heer —— Bl 
kehrte; wie er Dann auch / beym Fluß Erindavdem Bardanes 
eine neue Schlacht lieferte. In dieſem Streit rettete Tyridates / 
nicht allein dem Vologeſes das Leben / ſondern befochte auch 
in Perſohn den Gotarzes: welchem er genug zu ſchaffen 
machte / bis andre darzwiſchen geriethen undfe von einan⸗ 
der brachten. Nach langem Gefechte / bliebe endlich der 
Sieg dem Bardanes / und mufte Gotarzes zur Flucht greife 
tn. Bardanes Bag feine fiegreihe Waffen / 
bis an den Fluß Gindes. Von dar konte er nicht ferner gu 
hen / weil ſeine Parther ſich weigerten / ihmezufolgen. Er 
lieſſe aber / in ſeiner Wiederkunfft / Sieges⸗Zeichen aufrich⸗ 
ten: zum Gedaͤchtnis / daß er der erſte geweſen unter den Ar⸗ 
ſaciern / der ſeine Waffen ſo weit in die Ferne gefuͤhret. 

Als auf dieſen erhaltenen Frieden / Tyridates nach Me 
den abgefodert wurde / wolte ihn Vologeſes dahin beglei⸗ 
ten / um dem Königlichen Herrn Vater / ihn ſelbſt zu über 
liefern. Es erſcholle in Echatana alles von Freuden / als 
dieſe beide Pringen anfamen. Der einige Pacorus / ihr 
Bruder / erwieſe fich Faltfinnig / und fahe man wohl / daß er 
von groſſer Eiferſucht ſich regieren lieſſe. Niemand aber wa⸗ 
re mehr erfreuet als die Königin Sulpitia / die ihren Ip: 
ridates nicht wieder aus den Armen laſſen Ponte / als das 
einige Kind / fo ihr noch uͤbrig ware. Dann ich habe vers 
geffen zu ſagen / daß ihre Tochter / die Printzeßin Parthenia/ 
in Scythien verunglucket / da ſie ihr vierdtes Jahr erreichet/ 
und in einer Schifffarth untergangen / als des Vologeſes Ge⸗ 
mahlin / mit ihr / dem Einbruch der Feinde entfliehen wol⸗ 
len. Die Zuſammenſprache dieſes Printzen und der Sulpi⸗ 
tia / Fan beyderſeits nicht ohne Bervegung ab. Volo⸗ 
gefes hattefie/ feith daß ſie ihre Geſtalt verlohren / nicht ge: 
fehen / und fande fie nun wieder in ihrer erften fürtrefflichen 
Schoͤnheit / deren die Zeit wenig benommen:s melches Dann 
feine alte Liebe wieder anzuͤndete. Vonones ſahe wol / daß 
es nicht dienen wuͤrde / 5 Sohn: zu lange - " 

4 ul: 


72 Noͤmiſche Octavia. 

Sulpitia ſich befande; daher / ob er ihn wol hertzlich liebte / 
verſchaffte er doch / daß er bald nach Scythen abreiſen mu⸗ 
ſte / um von dar feine Gemahlin abzuholen / und ſie in Par⸗ 
thien zu bringen. Aber der junge Artabanus bliebe bey 
ihm zuruͤcke / dem Tyridates zur Freude / Daß er / in Ver⸗ 
liehrung der Gefellfchafft des Waters’ dannoch des Soh⸗ 
nes Gegenwart genieflen Ponte. 

Der Hof zu Ecbatana wurde nun gan lebendig / als 
Die beiden muntern Pringen fich daſelbſt befanden / die da 
erwieſen / Daß fie fich a og eit/ als im Kriege 
zu Schicken rouften. Allerhand Ritter-Spiele nach Scy 
thiſch⸗ und Parthifcher Arth / wurden von ihnen angefteltet. 
Und gleichwie ſie hiermit dem Frauen⸗Zimmer ſich beliebt 
machten / alſo bekamen auch die Groſſen in Meden eine ſon⸗ 
derbahre Neigung / fuͤrnehmlich zu dem Tyridates / und 
fiengen an zu bereuen / daß ſie den Printzen Pacorus rn 
meibifch hatten ergichen laſſen: der Feine andere Geſchickl 
keit beſaſſe als daß er mufte / wie er eines Königs Sohn 
ware. Hochmuth / den man ihme von Kindes Beis 
nen aneingepredigt/ ware fo groß bey ihme / daß er den Mes 
difchen Shron / welchem ihm fein Her: Vater beftimmet/ 
nun nicht mehr achtete/ fondern auf den Parthifchen Zepter 
fein Abfehen richtete. Weil er fich deſſen nicht unklar ver; 
mercken lieſſe / verdroſſe folches nicht allein die Groſſen des 
Reichs / fondernes ftärckte fie auch inihrem heimlichen Ver⸗ 
langen daß ſie den Tyridates Dermahleinft zum König übers 
fommen möchten. 

In folcher Zeit kamen etliche Parthen unbefant in Er 
batana / die bey mir fich angaben und durch mich geheimes 
Gehör bey dem Pringen Tyridates — 9 brachte 
ihnen ſolches zuwege / ſonder daß am Hofe jemand etwas 
davon innen wurde. Ihr Vortrag ware / daß ſie ihm die 
Parthifche Kron anbothen / und ihn gleich mit ſich nach 
Parthien führen wolten. Dann fie waren des Bardanes 
mude/ weil er gar zu Tyrannifch mit ihnen zu verfahren bes 
gunte: und wolten ſie / wie unter ihnen abgeredt war / ihme 
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Som Aben Heiffen/ fobald fie diefen ihren neuen König bey 

habenwourden. Was hätte ein junges Gemuͤthe / Das 
ohmedischrfüchtig iſt wol angenchmers hoͤren koͤnnen / als 
mepiche Poſt / Daß er Der gröfte Monarch ober doch ein 
older / ‚der diefen höchften Titel den Kayſern zu Rom bes 
tet, werden foltes ohne daß er hierzu jemahls 7 
Hung gehehet! Aber hy han hörte dieſes gantz kalt⸗ 
Ma an / und nachdem er für ihre hierdurch erweiſende gu⸗ 
Zuneigung ſich bedancket / ſtellte er ihnen fuͤr / was ſie 
an dem Dardanes für einen berühmten tapffern König hats. 
ten / deme fie folche Untreu / feiner müde zu werden, nicht 
eroeifen/ fondern vielmehr Durch ihre Treue und Liebe ihn 
zubegütigen fuchen folten/ Damit er von folcher Strenge ab» 


ſtehen m 

Die Gefandten hatten einer ſolchen Antwort / von ei⸗ 
nem fo jungen muthigen Pringen fi nicht verfehen. Weil 
aberdadurch ihre Hochachtung für ihn nur wuchſe / als hiel⸗ 
genfie deſto ernſiger an / und ſagten: es ware bey ihnen der 
Shi unvoiederrufflich gefaſſet daß Bardanus fterben 
® Er wandte hierauf ein: mann fie dann ja einen ans 















nig haben wolten / fo möchten fie doch den rechtmaßi⸗ 
u: Des groffen Artabanus / nemlic) feinen Ham 
 ; beruffen / welcher / zugleich von Seburth und Ders 
fandhierzu tüchtigund deſſen würdig ware. Diefen feinen 
/ begegneten die Gefandten Damit: wie Dee Vo⸗ 
Meo annahendes Alter ihnen dieſen König nicht lange laſ⸗ 
ſen wuͤrde / er auch vordeſſen dieſe Kron anzunehinen ſich ge⸗ 
weigert haͤtte / weswegen ſie nun auf ihn nicht waͤhlen mach» 
teitarı- Tipridates wolte hiernachft feinen Brnuder / den Vo⸗ 
Heſes / vorſchlagen: aber Die Geſandten entfanden ſolches 
—— weil der Parthen Hochmuth viel zu m war/ als 
en Sohn einer Sclavin zum König zu begehren. Dem⸗ 
nach blieben fie bey ihrer Wahl / und nn 7 in den 
Pates; welcher endlich als er ſahe Da er ihnen nichts 
gewinnen konte / ihnen wolbedachtlich und deutlich in die 
Augen fagte: Er ſey nicht er ſo lange fein Herr Dar 
+ 3 e 
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ter und aͤlterer Bruder lebte / die Kron von Parthien jemahls 

n / noch gegen den Bardanes etwas anzufan⸗ 
gen / von deme er in feiner Kindheit in Scythen fo viel gutes 
genofien hätte; daferne fieaber ihn tüchtig fanden / ihnen zu 
dienen / und etwan Das Reich Armenien an Parthien roies 
der zu bringen fucheten / das vor Alters darzu gehoͤret hatte 
fo jener erboͤthig / fein Leben mit daran zu wagen / um ihnen 
zu erweifen/ daß er felbiges der Ehre des Arfacifchen Ges 
bluͤths gewidmet habe. Diefe Großmuth machte die Ges 
fandten dermaffen bejtürgt / daß fie ihn fo fehr bewunder⸗ 
ten, als unwillg ſie über ihn waren, weilerihr König niche 
ſeyn molte. 

Alto zogen fie gang verhöhnet wieder hinweg und wa⸗ 
ren beforgt / Tyridates möchte das ausbringen / was fie 
—* von Ermordung des Bardanes entdecket hatten / fo er 
ihnen jedoch / als er Y Furcht mercket / ſowohl auf das 
feſteſte angelobet / bey ſich zu behalten / als wie er ſie dabey 
ermahnet ein ſo hefftiges und weitgehendes Fuͤrnehmen ein⸗ 


zuſtellen. Gegen mir ware er mit dieſem Gefchaffte ſehr 


heimlich bis noir in Meden die Zeitung befamen/ daß der 
König Bardanesauf der Jagt ware ermordet worden/ und 
5 ‚Bruder Gotarzes abermahlg Die Kron befommen hatte, 
privates fonte/ diefem Moͤrder feines Groß⸗Herrn Vater / 
den Parthifchen Thron unmeglich gönnen. Ihn duͤnckte 
auch / er wäre hieran mit fehuldig / daß Gotarzes wieder 
| worden / weil er felbige Kron ausgefchlagen / und 
dem Bardanes nicht gervarnet hätte; Demnach lage er feis 
nem Herrn Vater täglich in den Ohren dem Gotarzes den 
Krieg anzufünden. Abet Wonones hielte Diefes für bedenck⸗ 
lich: dochliefleer dem Tyridates zu / dieſerwegen gu ſeinem 
Bruder nach Scythien zu reifen und ben felbigem zu vers 
nehmen ob er wieder den Gotarzes eine Macht aufzubrin⸗ 
gen ihm getraute? auf welchen Faller auch losbrechen und 
fie alfo denfelben gefamter Hand: angreiffen wolten. Die 
Mediſche Stände, welche / wie gefagt/ Den Tyridates nun 
ſehr liebten / ſahen ſeine Abreiſe nicht gerne. Dieſe aber / fo 
um 





| 
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um die rechte Lirfache diefes Abzugs mit Wiſſenſchafft hat: 
ten / urtheilten daraus / daß Vonones für Kinen Athen 
Sohn die Parthifche Krone dereinft zu erlangen trachten 

Hiermit aber waren fie gank nicht einig : maflen 
fie filbige Kron dem Pacorus zugedachten. Demnach Ia; 
genfie dieſem hochmuͤthigen Bringen ſtarck an / fich um die; 
ſe Reich anzunehmen / und nichts-hierbey zu verſaͤumen. 
Sie konten zwar hierdurch des Tyridates Abreife nicht hin; 
tertreiben/ brachten aber Doch bey dem Pacorus fo viel zuwe⸗ 
ge / daß er immer in feiner Einbildung mehr geftärchet wur⸗ 
de/ König in Parthien zumerden. 

ir reifeten nun ab nad) Scythien /und wuſte niemand, 
als ich mas dem Tyridates von den Parthen war angetras 
gen worden / maflen er nunmehr fein Seheimmüß gegen 
mir mehr Davon machte. Erverfchmiege auch folches dem 
Printzen Wologefes / und wolte nicht / daß ich davon das 
— gegen jemand reden ſolte. Es bedorffte aber nicht 
viel Muͤhe / den Vologeſes zu einer Sache zu bereden / die 
er von felbft eifferigft verlangte, Er lieſſe fofort Voͤlcker 
werben/ und zwar heimlich / um Dem Gotarzes feine böfe 
Vermuthung zu geben/ und hatte er faft fein Heer ſchon 
auf den Beinen / alsdas Gerüchte erfcholle/ wie daß / auf. 
der Barthen verborgenes Anfuchen / der Pring Meherdates 
von Kom im Anzuge waͤre / Dem graufamen Gotarzes / deſ⸗ 
fen fie ſchon wieder waren müde worden / die Krone zu bes 
ſtreiten. Es hatte Kayſer Claudius diefen Pringen / der 
noch allein von des groffen Phraates Kindern und Kinds; 
Kindern übrig ware / auf der Parthen Anſuchen / nicht 
nur ihnen verroilligt / fondern auch dem Proconful Caßius / 
Landpfleger in Sprien / erlaubet / diefen Meherdates bis 
über den — unhraiee mbegkeiftn, und ihme mit allem wieder 
den Gotarzes an die Hand zugehen. Aber der arme Pring 
war in Diefen em Fuͤrnehmen gar unglücklich : maſſen 
er die Schlacht / ſo erdem Gotarzes liefern muͤſſen / verloh⸗ 
re / und feines Feindes Gefangener wurde / der ihm Naſe 
en abfchneiden/ und alfo in der Gefaͤngnuß 2 
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Wir vernahmen alles diefes in Scythen / und verzo⸗ 
gen dahero mit unftrer Herauskunfft: um nicht eher loß zu 
gehen / bis dieſe beyde einanderindie Haare gerathen. Dies 
ſes harren / wolte zwar dem hitzigen Tyridates nicht gefal⸗ 
len / weil er aber gegen ſeines Brudern Rath nichts fuͤrneh⸗ 
men wolte / als muſte er ſich gedulden. Inzwiſchen ver⸗ 
brachte er feine Zeit damit / daß er Die neugeworbene Sol⸗ 
daten übete und munſterte / damit fie geſchickt wuͤrden / dem 
Feind mit Ernſt zu wiederſtehen / und wolte Vologeſes nun 
eben losbrechen / in Parthien einzufallen / als uns des Gotar⸗ 
zes Tod vor Ohren kame; welches dann den Zuſtand dieſes 
Reichs in gantz andere Form ſetzete; und ware nun von den 
Arſaciern keiner mehr uͤbrig / und naͤher zur Krone / als Vo⸗ 
nones der Koͤnig in Meden: den ſie ao einhellig berieffen, 
und mufte er den Parthifchen Zepter annehmen / ob gleich 
fein eriter Vorſatz geweſen in Meden zu ſterben. Erans 
derte aber alfo feinen Sinn / zu Beruhigung feiner Söhne; 
Dann er fahe mol, daß die Barthen feinen alteften Sohn, den 
Vologeſes / nicht auf ihrem Thron wiſſen wolten: darum 
lieſſe er fich felber Darauf fegen/ um ihme den Weg zu bah⸗ 
nen / weil er alfo die Macht und Gewalt ihme felbft in Die 
Haͤnde fpielte. Ergedachte es hierbey/ / wie ehmahls Artas 
banus fein Herr Vater / zu machen / und wolte den Paco⸗ 
rus in Meden zuruͤck laſſen. eil aber dieſer Printz / als 
nach der Parthiſchen Kron trachtend / hierzu keine Luſt hat⸗ 
te / auch die Meden ſich mehr fehneten / den Tyridates zu bes 
kommen: als wurde dieſes ruͤckgaͤngig / und reiſete alſo Pas 
corus mit nach Cteſiphon / entſchloſſen / lieber dieſe Kron 
zu verſchertzen / als nachmahls einer weit edlern und herzlis 
chern beraubet zu werden. 

Vologeſes und Tyridates kamen auch zur Kroͤnung ih⸗ 
res Herrn Vaters / und fand ſich bald Wieder⸗Sinn / we⸗ 
gen des erſten / bey dem Pacorus / und bey den Groſſen in 
— als Vologeſes / bey des Vonones Einfuͤhrungs⸗ 

epränge / ihme Kron und Zepter vortruge / welches 
corus verrichten wollen / und die Parthen auch nicht * 
zufrie⸗ 
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zufriedenmaren. Wiewol aber dieſe den Vologeſes verach⸗ 
teten/ fo wuſten fie Doch nichts ungleiches auf ihn zu ſagen / 
aufier Daß er Mangel wegen feiner Geburth hatte, dann 
fonfimuften fie/ wegen feines Berftandes und Tapfferfeit, 
——n Heil 0. vermerckten / Daß ihres Königs des 
nones Abfehen dahin zielete Parthen und Meden / auf 
feinen Todes⸗Fall / unter feine beide altere Söhne zu vers 
len verbargen fie ihre Gemuths- Meinung: die nicht 
eher/ als wann «8 einmahl Zeit feyn wurde / ausbrechen 
ſolte. Alſo Duldeten fie den NWologefes / hörten auch des 
Pacorus hohe Vorſchläge an / freyreten aber den jungen 
privates in ihren Hertzen / deme fie Die Kron am liebiten 


‚Es lebte aber Vonones wenig Zeit zu Etefiphon / und 
Hatte die Gluͤckſeeligkeit / zu fterben in den Armen feiner ges 
iebten Sulpitia. Weil dieſe / im feinen legten Tagen / viel 
um den König allein geweſen / als machte folches uns glaus 
ben / fie wuͤrde für ihren Sohn gefprochen haben / fo fich 
| ehends gantz anderft befande/ maflen Tyridates 
derjenige roare / der für feinen altern Bruder am meiften ars 
beitetes. daß der Parthifcher König wurde, Es triebe feine 
ei iche Sroßmuth und Tugend ihme zwar mohl ei 

n ils / jedoch aber auch ein heimlicher Befehl von dem 
| Könige Vonones dazu / der kurtz für feinem En: 

de den Pringen in Beyſeyn feiner Frau Mutter und des 
oes für fich kommen lieſſe / und durch diefes Welt⸗ 
Propheceyung dazu bewogen war geworden / dem 
Tpridates durch einen theuren Eyd dahin zu vermögen’ al 
les wenden / daß een om die Parthifche / und Pa; 
corus Die Medifche Kron erlangte / welche beide Reiche zus 
Hner Zeit dem Tyridates nicht konten entftehen / mann er 
in ru feinen beiden "Brüdern Darunter behulfflich 

r 


Als nun Vonones verſchieden ware / und wegen der Regie⸗ 

rungs⸗Nachfolge / gar nichts verordnet hatte / wolte Dar 

Angefes / alsder Erſtgebohrne / fich Des Throng u 
w 
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welches aber Pacorus ihm roiederftritte. Indem nun der 
eine das Königliche Schloß in Beſitz nahme / feßte fich der 
andere in den Tempel des Hercules/ der bey ung der Vor 
nehmſte iſt / allwo auch das Königliche Salb⸗Oel aufb 
ten wird / da hingegen die Krone auf dem Schloß in Ver⸗ 
wahrung lieget. Das Volck zu Cteſiphon / gleichwie auch 
der Hoff / vertheilte ſich alſofort: da der eine Hauffe / und 
was Soldaten waren / es mit dem Vologeſes hielten / der 
andere aber / als wie die Weiſen dem Pacorus anhiengen. 
Gleichwie auch dieſer / den König der Adiabener/ als ſeiner 
Mutter nachften Anverwandten/ hierbey zu Huͤlff berieffe = 
alfo brachte Vologeſes bey feinem Bruder dem Tyridates zus 
rege / Daß er an den jungen König Abbarus nad) Edeffa 
ſchriebe ihme Volck zu ſchicken. Die Meden famen auch 
angezogen / dem Pacorus zu helfen; und die Hirkanier 
ſammleten ſich dem Wologefes benzuftehen. Alſo german; 
ne es aller Orthen ein gefährliches ausfehen / in Parthen / da 
die dritte Kay / die dem Tyridates Die Krone zuzuwen⸗ 
den gedachte / fich noch heimlich hielte / wiewol felbige die 
gröffefte ware. 

‚Mein Pring war nun neben feiner Frau Mutter Der 
Königin bemuͤhet / diefes Unheil zu vermitteln’ und / weil 
fie des Bologefes Seite hielten das Bold’ dahin zu vermoͤ⸗ 
gen/ daß fie ihmeauch beyfallen möchten. Aber der junge 
Cinnames / wie auch Earrhenes / des König Vonones 
Schweſter⸗Sohn / und Hieron/ Din fie bereits gewon⸗ 
nen/ den Tpridates felber im dieſe höchfte Wurde zu erhes 
ben / fo fie / wie gefagt / feither heimlich gehalten / bis fie 
den Parthen vorher alles tool beygebracht hatten. Sie 0: 
gen auch die Meden an fich / die mit einem groffen Heer an: 
gekommen waren/ und nun dem Tyridates benzuftehen gez 
dachten: in Meinung / daßer/ wann er einen von den bei 
den Bruͤdern unterdruckt hatte / die Parthiſche Kron dem 
andern uͤ / undy wie fie wuͤnſchten / bie Pad 
annehmen würde. Syn des Printzen Einnames —* / 
brache dieſes Werck am erften herfür : dahin man den Sp 
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ridates zu fommen beredete. Er / der ſich keines Dinges we⸗ 
— fande daſelbſt / neben allen Groſſen von 
Parthien / den Surenna / der unſer Ober⸗Prieſter it / auch 
den ſeld⸗Herrn Des Königs von Edeſſa / und die Vornehm⸗ 
ſten unter den Meden: die ihme andeuteten / wie er / durch 
ihrer aller einhelligen Schluß zum König in Parthen wäre 
erwaͤhlet worden. Tyridates lieſſe ſich hierbey nicht vermer⸗ 

cken / ob ihme dieſes angenehm oder entgegen ware / und 
verbarge feine Gedancken: wol abfehend / daß er / manner 
Solche zu Werck fördern wolte / zuvor alle Gewalt in den 

. Handen haben muͤſte. | 
| Alſo übernahme er die Koͤnigs⸗Wuͤrde / und lieffe fichy 
roeil Die zwey andern Printzen oß und Tempel befest 
hielten/ in Das alte Schloß des Phraates bringen : allda 
Das gefambte Bold fofort ausrieffe/ der Printz Tyridates 
ware König der Parthen worden. Alle Stände in Par 
then / vernahmen dieſes mit unausfprechlichen Freuden / weit 
Tyridates überall belicbt ware. Die Hircanier / ſowohl 
als die Adiabener / zogen hierauf gang ftill Davon / und 
fieffen alfo den Vologeſes nnd Pacorus blog ftehen : wel⸗ 
dann fich bald ergeben/ und des neuen Königs Gnade 
chen muften. Tyridates lieffe fie / neben des Bologefes 
Gemahlin und beiden Schnen / tool verwahren und wand» 
te ſich hierauf zu den Meden: von denen er wuſte / daß fie 
ihn gern bey fich in Meden habenmöchten. Diefen eröffne 
ge er / wie er gefonnen waͤre / Damit er ihr König bleiben Fon 
te/ einen ſeiner Brüder zur Parthifchen Kron zu verheiffen: 
Das Dann Durch ihren getreuen Beyſtand gefibehen muͤſte. 
Dieſer Vortrag / fo unvermuthet er ihnen kame / fo erfreu⸗ 
lich ware er den Meden: underbothen fe fich zu allem was 
zu dieſem feinen grosmüthigen Vorhaben dienlich feyn fon 
te. Hierauf fegte er alle vornehmfte Kriegs⸗Haͤupter ab, 
und gabe felbige Aempter den Meden. Cr fchaffete von 
Hof den Cinnames / den Carrhenes und Hieron/undbeför 
derte an —— den Parrhaces: der gan ein Geſchoͤpffe 
von dem Vologeſes war und den Moneſes / welcher obrifter 
Feld⸗Herꝛ uber das Kriegs⸗Heer wurde, Die 
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Dieſes ſeltſahme Verfahren / ſetzete / nicht allein ums 
alle bey Hofes fondern auch Das gantze Reich / in hoͤchſtem 
Schrecken und Verwunderung / alſo daß feiner wuſte / was 
er hier zu ſagen ſolte. Weil Thridates von Jugend auf ſich 
ſonderbahrer Tugend befliſſen / konte ich diefe Undanckban 
keit / die er denen erwieſen / die ihm zur Krone verholffen / ums 
möglich begreiffen / vielweniger gut heiſſen / ſondern ſchaltt 
bey mir ſelber ſeine groſſe Unvorſichtigkeit / daß er unter die 
Meden / als fremde / die hoͤchſte Reichs⸗ampter vertheilete / 
und alfo der Parthen unausbleiblichen Haß auf ſich luͤde. 
Ich gebrauchte mich endlich meiner er —5 
und redte ihm hierüber zu / als er voll tieffer Gedancken in 
feinem Leib-Zimmer fich allein m Er hörte mich gang 








geduldig aus / und nachdem ich meinen Verweis geendet / 
ſagte er zu mir: Ich haͤtte ja U auf ihn zu ſchelten / aber 
mehr darum / daß er vor mir / ſeinem Vertrauteſten / ſein 
Vorhaben bisher verborgen gehalten / als / daß er hierbey 
einiges Laſter begangen. Sein Zweck ware / daß er feinem 
Bruder Vologeſes / welchen er mehr als ſich ſelbſt liebte / Die 
ihm gebührende Kron zumege bringen mwolte: welches zu tv 
langen / er nicht anders hätte verfahren koͤnnen als nun 
vor . wäre. Hierauf offenbahrte er mir/ mas erfti 
nen fterbenden Herrn Dater angelobet und wieer es nun an⸗ 
fangen wolte / dem Vologeſes ſowohl / als dem Pacorus 
zu beiden Reichen zu verhelffen. Er hätte dieſerwegen alle 
Groſſen im Reich aus ihrer Macht fegen/ und fich bey dem 
gemeinen Volck verhaflt machen müflen ; Damit jene ihn 
* hindern / und dieſe den Vologeſes anzunehmen ſich 
nicht weigern möchten. Ich erſtarrete als ich den Tyri 
dates alfo reden hörte, und vermochte faft nicht zu glauben! 
daß diefes von feinem Herz Vater herfame  fondern daß fer 
nefelbft eigene Großmuth / die alle Ehr⸗Sucht uberroieget/ 
ihm alfo handeln machte, um aber ein fo fremdes Fuͤrneh⸗ 
men zu hintertreiben/ machte ich mich an die Königin Sul; 
pitia/ die aber / an ftatt mich zu hören/ und für ihren Sohn 
gu ſprechen / dasjenige befräfftigte/. was ich dem —— 
nicht 
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nicht wollen zu glauben/ und / nachdem fie mir dem Eos, 
droes diefes zu bezeugen Dargeftellet/ mich endlich uͤberredete / 
mein großmüthigen Pringens Fuͤrhaben / mic) nicht fer: 
nerentgegen zu fegen / Der mich Darauf dem oberften Befehl 
‚über Die Reutherey anvertrauete / und aller feiner fernern 
Geheimnuͤſſe theilhafftig machte. 

Wie nun alles indie Wege gerichtet ware, wie es Th⸗ 
sidates haben wolte / lieſſe er feine Krdn-und Salbung / die 
bis dahin verſchoben / anſetzen und ward hierzu alles 
Volck aus allen Städten zufammen beruffen. Sobald er / 
n ſeinen Meden und neuen Hof⸗Dienern uͤmgeben / ſich 
Bde Orch befande / allwo das heilige Feuer neben ihren 
und Warſagern vor Augen ftunde/ lieffe er den bis, 
der. 







KHangen gehaltenen Vologeſes fürfordern. Diefers 
nunmichts als den Ausfpruch feines Todes erwartete / 
ward von feinem Bruder / mit ausgefpanneten Armen ent 
fangen / und gleich zum Königlichen Thron geführet. Ty⸗ 
abates ſetzte ihm Die Kron auf fein Haupt / und als der bes 
Kiste Surenna verzoge/ ihme auch Das Salb⸗Oel aufjus 
ſen / a er folches felber. Parrhaces und etliche 
den fürnehmften Meden/ brachten fofort den übrigen 
öniglichen Schmuck herfür / mit deme Vologeſes vollig 
gekleidet: wurde. Diefer neue König wuſte nicht / wie 
ihmgeichahe/ und mwolte/ ——— zu er⸗ 
vdie Krone dem Tyridates hinwieder uͤberreichen. 
ber biefer beharrete in feinem Beginnen / und war der ers 
Ber ber nad) Landes⸗Gewohnheit / dem neuen König zu 
Sufteieleuind ihn anbetete. Wir andern alle folgeten dieſem 
nen Benfpiel/ und ware da Feine IBiederrede: weil alle 
been der Meinung des Tyridates benfielen/ und Der gemeis 

dann / als ihme nicht mehr hold / einen andern König 


verlan | 
fr der Königlichen Burg / befprachen hierauf dieſe 

beide Brüder ſich alleine mit einander : da Tyridates Dem 
König Vologeſes alles erzchlte/ mager vorgenommen / Dies 
ſen ſeinen Anſchlag hinaus zu —— Er gabe ihm auch Ton 












ß 
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ner Unterricht / wie er zu Erhaltung feiner Königs» XBurde 
fich begeigen mugte. Vologeſes konte / dieſes jungen Prin⸗ 
tzens Großmuth und Verſtand / nicht genung erheben; und 
wiewohl er ihm: jederzeit geliebet fo wuchſe doch durch dieſe 
That die Freundſchafft gegen ihme dermaſſen / daß er ihn 
werther als ſeine eigene Kinder hielte. Es bedurfte nun nicht 
viel Muͤhe / den Thron des Vologeſes feſt zu ſetzen / weil al⸗ 
les Krieges⸗Volck zu ſeinem Geboth ſtunde. Da / nachdem 
er ſich aller Veſtungen und Landſchafften bemächtiget / fo⸗ 
derte er / den Cinnames / Carrhenes und Hieron / auch 
die andern nach Hofe / und ſetzete ſie wieder in ihre vorige 
Aempter / denen die Meden gerne wichen / weil fie nur dieſe 
Stellen fo lange vertreten hatten / bis Tyridates feinen Ans 
— berst wuͤrde haben. T 

ieſe begehrten nun an den Tyridates / daß er mit ihnen 


| 
| 


nach Meden gehen und ihr König werden ſolte. Welcher 


aber/ feine Großmuth auf den höchften Srad zu fegen/ und 
in allem feines Herr Datern legten Befehl zu erfüllenz ſich 
weigerte / die Kron anzunehmen/ und diefe Wuͤrde auf feis 
nen Bruder Pacorus ſchobe / ihnen fürftellend: Es würde 
nimmermehr eine beftandige Ruhe in Parthien zu on 
ſeyn wann man nicht dieſen Printzen befriedigte. i 
nun die Meden / hierwieder ſich ſtreubten / gabe Tyridates 
dem Pacorus an die Hand / er ſolte die Printzeßin Erato / 
des Ariobarzanes Tochter / heurathen; dann dieſer ware 
der — Fuͤrſt unter den Meden / und ſtammete von 
dem berühmten König dieſes Nahmens / der ehmahls in Ars 
menien regieret befjen Söhne von den Armeniern waren 
ausgejaget worden. Weil nun diefer Furft in Meden viel 
zu fagen hatte / alsfolgte Pacorus dem Einrath feiner Brüs 
der/ und bewarbe ſich um die Gunſt dieſer Printzeßin: wo⸗ 
durch er / als er ſie erlanget / ſeinen Zweck erreichte / und die 
Medi 8 Kron davon brachte / die ihme vorher zu gering 
und ſchlecht geweſen / als er nach der Parthiſchen getrachtet. 
Io wurde / durch den Tyridates / auch dieſes zu⸗ 
wege gebracht / ſo fuͤr Parthien ein ſehr groſſes ware / * 
en 


.- — — 


— — 
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fendadurch alle beforgliche nourde, Beil 
/ ihm feine Erfäntlichfeit zu zeigen / fonft feine 
su erfinnen wufte/ ernannte er ihn zum Surenna 
Ober Priefter / fo der nachfte nach dem Königift: wor⸗ 
zuerbadurch veranlaffet wurde / weil Tyridates bey feiner 
Krönung ihn felbft mit dem heiligen Del gefalbet hatte, Es 
entitunde zwar hiernachft ein Krieg zwiſchen dem neuen Ko⸗ 
mg in Parthien/ und dem Adiabener König Izates: der 
wurde aber / Durch des Tyridates Dermittelung/ bald ges 
ſtilet. Die Königin Sulpitia wolte nun nach ihres Koni⸗ 
a in Parthien nichtferners bleiben fondern begabe 
di 






Meden/ in die Stadt Europus/ allda fie gang 
en ihr Leben zubrachtes wodurch) fie eines Theils 
molte/ daß bey dem Vologeſes Die alte Liebe nicht 

nieder aufglimmen möchte / andern Theils des Vologeſes 
Gemahlin Feine Eifferfucht zu erwecken / die fich einiger maſ⸗ 
— ſonſt tugendhafften Koͤnigin ſpuͤhren lieſſe. 

eſes wandte hierauf allen ſeinen Fleiß dahin / das 
Reich wol zu regieren: um den Parthen zu zeigen / daß fie 
feine Urfach hatteny feine Erhöhung auf den Thron zu bes 
reuen. eil ehmahls Armenien zu Parthien gehoͤret / ges 
dachte er auch felbiges Reich wieder herzu zu bringen / und 
feinen fiebften Tyridates Damit zu verſehen. Mit den Rd: 
mern’ als der Armenier Bunds⸗Genoſſen / hielte er zwar 
noch zur Zeit für bedencklich / fich in einen Krieg einzulaſſen. 
Erpermeinte aber durch einen glimpfflichen Aeg darzu zuges 
langen, und wolteeine — **— ſtifften / ** dom 
ridates und des Königs ridates in Armenien To 
ter der Zenobia: mel ob fie wohl mehr Geſchwiſtern 
hatte, gleichmwol / weil felbige noch unerwachſen / für die 
Erbin des Reichs angefehen wurde. vs fürtreffliche Ge⸗ 
flalt darf ich meinen Zuhörern nicht befchreiben / weil ich 
weiß / daß fie Die Tochter dieſer Printzeßin Fennen/ welche 
fowol die Schönheit / als den Nahmen / von ihrer Frau⸗ 
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Mein Prink ware zwar ja fo weit von der fiebe/ als vom | 
Ehr⸗Geitz / entfernet/ und hatteeben fo wenig Luft/ der Be 
nus / als der Juno / Opffer zubringen. Ich erinnere mich 
noch eines Liedes / das er geſetzet und offt geſungen / welches 
ich / meine Erzehlung mit einer Beluſtigung aͤbzuwechſeln 
hier wiederholen will: | 
Was ifts lieben? 
Nur ein betruͤben / 
Selbft halfen ſich. 
Gentner Leiden’ 
Ein Loth Freuden 
Gar fpath gebiert  verbittert den Genuf. 
Haß und neiden, 
Abſeyn und ſcheiden / 
Da man Luft ſucht / macht finden nur Verdruß. 
Erb Seelen 
Eid) fo nicht quälen 
Sind viel zu frey / 
Sich zu binden 
Einzuminden 
In diefen Strick der an dad Joh) verſchnuͤtt. 
kieb’ entfinden / 
Das macht erblinden 
Den Geiſt / daß ihn Begierd im finſtern führt. 


& 9 
Sb can le F 
cht dienitbahr find ; } 
Flieh'n das Sehnen — 


Und das En 
Der blinden Lieb: Sie ift ja ein Tyrann. 
er zu Thränen 
Eid) wil gewöhnen 
Meld ſich bey ihr für einen Sclaven an. 
Her liebt Schmertzen / 
Der brenn’ im Hertzen / 
Nach Wunden ring. 
bin lieber 
| vom Fieber, 
Und gerne gantz / mag nicht zerriſſen ſeyn. 
Mein Verlangen 
Nicht Rand) fol fangen, 
Zufriedenheit verkauf ich nicht um Pein, 


*4 
.% 





4 
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— nun des hudates Jugend ihme den eh . 
zuwieder machte / fo. molte er er; den Willen feines 


Srudern f nicht wiederſetzen / zumahl folcher die. Aufnah⸗ 
me des A n 2. 8 en a AA . ‚Demnach rei 
fete er in Geſellſchafft des Bringen Artabanus nach Arta . 
ta / welcher von, net 0 nicht gerne entfernen wolte. 
wurden / ꝓvon dem Mithridates / mit aller Hofli keit ib 
fangen: maffen/ meines Königs Lob und Ruhm⸗ 

ihn vorlangftin Armenien befannt gemacht hatte. Sr U 
fach unferer dorthinfunfft / bliebe nicht. fange. verborgen; 
weil ein Geſandter vom Vologeſes dieſe Heurath oͤffentli 
vortruge. Mithridates und feine Tochter / lieſſen beide fi 
hierzu geneigt finden : wiewol Tyridates von keiner hefftigen 
Liebe zu ſagen wuſte / und zu der ſchoͤnen Zenobia nur eine 
wahrhaffte Hochachtung truge. 

Dergleichen Ruhe aber entfande daſelbſt ſein Vetter der 
Printz Artabanus nicht. Dieſer ware / vom erſten Tage 
unferer dahinkunfft any in die Printzeßin ſo heffti che t 
worden / daß / als des Tyridates Verlobung ausbrache zer 
den Schmertzen weichen und ſich zu Bette legen muftes 
da ein fo gefährliches Fieber ihn an * daß man an ſei⸗ 

am Auffommen zu —e— nte. Der bean 
Tyridates / ware Nacht und Er ey ihm / und 35 

faſt keinen Au — Er konte aber ſeine Schmertzen nich cr 
wenden: weil. er unwiſſend deren u. ware Es thate 

fich dee dt daß —— keit aus einer Gunbe⸗ 

Kr ihrte. Weil nk ide Pringen von Kinds 

heit ſehr vertraulich mit — gelebt hatten / alsnab 

3 
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me c8 den Tpridates höchft Auunder/ daß Artabanus fo 
verfchtoiegen gegen ihm war / und lage ihm ſtuͤndlich / wie⸗ 
wohl vergebens an / dag er ihm doch / was ihn sr eroͤff⸗ 
nen moͤchte. Aber Artabanus gedachte lieber zu ſterben / a 

dieſes zu offenbahren. Gleichwie aber die Liebe ſich nicht 


lange —* laͤſſet / alſo merckten wir ihm endlich ab / was 


ihn quaͤhlete. 9 mar der erſte / Der ſolches erriethe/ und 
unterftunde mich / ihn deswegen anzureben. ‚Er bekannte 
mir endlich / daß ich Die are errathen haͤtte / wobey er 
fich fo Fläglich gebahrdete/ und nichts als ſeinen Tod verlan⸗ 
gete/ um feinem Tpridates Feine Unruhe zu erwecken / daß 
ig t wenig daurete. | 

il ich ſahe daß Feine Abmahnungs-Gründe gegen 
ihm etwas verfangen wurden 7 eröffnete ich Diefe Begeg 
nüß dem Tyridates: melcherfofort/ ohn einige Bewegung 
fich entſchloſſe dem Artabanusdie Braut / fan der Ans 
mwartung des Be Thrones/ zuüberlaffen. Er eilte 
ih ges diefes ihm anzufünden/ und fagte: Er ware 


oͤnig Vologeſes viel hoch verbunden / als dag er 


Urſach zum Tode feines Sohnes geben folte; er wurde auch 
undancbahrfteMenfch vonder Welt ſeyn / wann er ein 

fo edles Leben / fo viel in feinem Vermoͤgen / nicht zu erhal 
ten gedachte / da erfeine Erziehung und alfo mehr als fen 
Leben / deffen Vater zu dancken hatte. Der verliebte Ar 
tabanus / wolte diefe Gro keinesweges annehmen 
ſondern bliebe feſtiglich auf dem Schluß / lieber zu ſterben 
Mn ER inte une 
eine Luft / Diefe thige Pringen a fe 
—* welcher von ihnen olte ef werden. ber 
rtabanus wolte gar nicht nachgeben und zoge es ihm für 
einen Schimpff an/ dag man alfomitihmumgiengee 
Weil nun dieſer Eiffer feine Kranckheit nur mehrte / und 
Tyridates bey ihm nichts ausrichtete: machte er ſich an die 
Zenobia felber/ fie zu überreden / daß fie / ee | 
den Artabanuschelichen möchte. Er lieffenichts ern 
diefen Pringen ihr beliebt zu machen / und ftellte Ihr unter 
andern 
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andernauch mit fuͤr / wie ſie / uurhh / einmahl 
m we Königin werden Fönte. er die = 
pribates inmigft geliebef / aber feither-feine Faltſinnigkeit 
mit groſſem Unmuth und Misvergmügen erdulden muſſen / 
vermochte nicht anderft als ſchmertzlich zu entfinden/ daß er 
ihr De Fuürtrag thun doͤrffen. Gleichwie fie wun hier; 
Durch fich fehr beichimpffet achtetey alfo uͤberſtiege ihr Zorn 
die Liebe /daß ſie ihm gantz anders / als fonft begegnete, 
und ihm verbothe / jemahls wieder vor ihr Angeficht zu kom⸗ 
men. Doch ware ihr nachmahls leyd / daß fie hiermitfich 
uͤbereilet und befande fie wohl im Herten, daß ihr Zorn 
eine Wuͤrckung der noch wallenden Liebe wire. Col 
aber zu überwinden und in ihr felbft zu Dampffen  ergriffe 
fie dieſes / fürfie zu graufame Mittel/ und begehrte an ven 
König ihren Hern Vater / daß er die Parthiſche Bringen 
abeicke; und dem berifchen Pringen Rhadamiſtes / ſei⸗ 
nes Bruders Sohne / fie verehlichen möchte. 
Diefer Printz hatte lange zuvor um fie angehalten und 
bey. ihr Feine Gnade erlangen Finnen. Daher fame 
dieſe ihre fchleunige Sinnsinderung dem Mithridatesum fo 
viel fremder vor / und wufeeemt, da fie bereits dem Ty⸗ 
ridates zugeſagt war / wie er die Sache andern folte. Zwar 
nach ſeinem Hertzen / haͤtte er wol die Heurath mit dem Rha⸗ 
damiſtes lieber geſehen. Weil er aber fuͤr der Gewalt der 
Parther ſich fuͤrchtete und Daneben des Tyridates hohe Tu⸗ 
gend verehrte / als hatte er die Heurath mit ihm bewilliget / 
und wolte auch nun auf dieſem Schluß verharren. Dem⸗ 
nach wandte er viel Fleiß an / ſeiner Tochter aus dem Sinn 
zu bringen / was ihr wegen des Rhadamiſtes war eingefal⸗ 
len. iſchen nun er bemuͤhet war fie sur Beſtan⸗ 
digkeit zu bereden / arbeitete auch Tyridates an ſeinem Or⸗ 
the / den verliebten Artabanus dahin zu v / daß er 
die Zenobia getroſt lieben ſolte: und ſagte ihm für / wie ge⸗ 
neigt er fie fände / feine Liebe anzunehmen. Dieſer Sin 
dung gebrauchte er fich / um dieſen Liebhaber- aus dem ver; 
sweiffleten Bram zu bringen. * fruchtete auch ſo — 
4 A 
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daß das Fieber von ihm lieſſe / und er in mer Zeit wieder 


zur vorigen Gefundheit gelangeke. Er 
So erfreut nun Tyridates hierüber ware / ſo aͤngſtig 
wurde er auch im Nachſinnen / wie er dieſem ſeinem Freund 
wahr machen ſolte / was er ihme von der Printzeßin Ge 
Liebe vorgeſchwatzet hatte: weil ſich gantz das —— 
befande, Es ſtunde ihm auch Der Zenobia Zorn noch viel 
zu ſehr vor Augen / als daß er fuͤr ſeinem Vettern von ihr 
etwas gutes hoffen duͤrffen. Demnach fuhre er fort in ſeiner 
angefangenen Weiſe / des Artabanus Ruhe zu befoördern / 
amd hielte für Das beſte den Armeniſchen Hof ehiſtens zu 
— — gabe wi * wie * er ge 
8 / durch Briefe / eiligft nad) 
worden. Mithridates lieſſe uns um ſoviel lieber ziehen / weil 
er betreten war / wie er / bey fortwaͤhrender Wieder | 
feit feiner Tochter / gegen Dem Tyridates fich bezeigen folte, 
Als diefe erzuͤrnte Printzeßin unfren Aufbruch vernahmez 
zeifete fie vorher aus Artarata hinweg / und begabe ſich 
dem Schloß Gorneas / welches Die Römer. unter dem 
Hauptmann Gafperius innehatten: uͤm üuberhoben zu 
Das fie nicht von uns Abfchied nehmen müfte, „Der Ver 
fiebte Artabanus / wolte ihr dahin folgen / oder doch den 
Tyridates bereden/ daß ſie / biß zu ihrer Wiederkunfft/ 
Artaxata verharreten / aber mein er wiederriethe i 
1 


beides mit fo. vielen Gründen / daß er fich mufte 5 ti 
geben. Beil we Tpridates/ feinem Freunde zu Di 




















alles zuthun bedacht ware / ‚eröffnete er beym Abſchied 
DemMithridates/ die Liebe des Artabanus/ und mas. Dies 
fertvegen vorgegangen / auch wie ergern von feinen R 
- en wollen / um dieſem edlen Pringen: das Leben‘ 
retten. se u} 
Diefe Entdeckung öffnete dem Mithridates Die ur 
und wuſte Adtnun/ woher der Unwille feiner Tochter entſtan 
den war. Er verbarge aber hierbey ſeine Gedancken / und 
weder des Tyridates Beginnen tadlend / noch ihme filr dem 
Artabanus einige Hoffnung gebend / fertigte er uns migret 
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(er Höflichkeit ab. . Kaum aber hatten tie acnen Dlrmenien 
den Acen gewendet / da berieffe er den Rhadamiftes aus 
rien und vermahlte ihn an feine Tochter Zenobia: die 
mie Willen unglücklich machte/ um folder Geſtalt an 
yridates ſich zu raͤchen. Aller Welt iſt bekandt / wa 
icſer Rhadamiſies für ein wilder und grauſamer Menſch 
geweſen: ‚Daher ich nicht vieler Worte noͤthig habe / Der Zu 
nobia erbaͤrmlichen Zuſtand zu beſchreiben / den: fie durch 
dieſe Heurath ihr auf den Hals geladen; Doch war es 
noch gut / daß ſolcher nicht lange daurete; dann dieſer Bar⸗ 
bar fiele ſofort / auf Gutheiſſen ſeines Vattern des Pha— 
rasmanes / mit einer ſtarcken Krieges: Macht in Armenien 
ein: unter dem Vorwand / ‚dag Mithridates chmahls die 
Pen. hattesfeinem Vatter im Albaniſchen Kriege 
epzuftehen, Rt! 

Mithridates ſich keiner Sache weniger als dieſes verfe- 
hend / entflohe zwar wit Gemahl und Kindern / auf das be⸗ 
ſagte feſte Schloß Gorneas: in —— ſich daſelbſt ſo⸗ 
lange zu halten / biß er von ſeinen benachbahrten / yon 
heit von den Roͤmern / Hulffe erlangen koͤnte. war 
aber Der Celius Pollio eben oberſter Befehls⸗haber in Gor⸗ 
neas / welchen Rhadamiſtes durch Geld bald auf feine Seite 
brachte; und ob gleich Caſperius ihn vermahnte / daß er ja 
einen Bundes Verwandten der Roͤmer nicht den Feinden 
——— noch ein Koͤnig⸗Reich verrathen ſolte / das unter 
ber Roͤmer Schutz gehörte; fo überredete Doch deſſen unge⸗ 
achtet Diefer Pollio / als Cafperius auf fein Veranlaſſen eben 
nach dem König Pharasmanes / demfelben zum Frieden zus 
befprechen verreifet war / Durch glatte Worte den guten 
Mithridates / daß er ſich famt feiner Gemahlin / die des 
Rhadamiſtes Schweſter war / und kleinen Kindern an Die 
ſen ſeinen Schwieger⸗Sohn ergabe und zu ihm hinaus⸗ 
genge. Sie wurden alle / wieder das gegebene Wort / in 
Ketten geſchloſſen / und folgends von dieſem Wuͤtherich jaͤm⸗ 
wmerlich erwuͤrget. 
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Der damahlige Landpfleger in Nieder⸗Syrien Trumidiu 
Quadratus / wolte anfangs, imNahmen der Römer / di 
Unthat rächen. Er lieſſe es aber anftehen / in Erwartung de 
Befehls von Rom / und entboth allein dem Pharasmanıı 
und feinem Tyranniſchen Sohn/ daß fie Armenien wied 
räumen folten. Es wurde aber Diefer Befehl weil er ohn 
Nachdruck wars nicht beachtet/ und machte es Zulius Ih 
lignus / der Landpfleger in Cappadocien / nicht beffer + de 
fich gar dem Rhadamiſtes ergabe/ und feiner Krönung in 
Artarata / worzu er ihm —9 —— perſohnlich 
wohnete. Wiewohl nun von Rom der Helvidiusmit eine 
Legion dahin geſchicket wurde / fü hatte doch ſelbiger kaun 
den Berg Taurus erreichet / da hielte er mit aller Feindſeel 
keit gegen Armenien zuruͤcke: aus Beyſorge / daß er dai 
einen Krieg von den Parthen ihm auf den Hals laden md 
te / als welche auch im —* begriffen waren, Ich habe 
dieſes / ob es ſchon meinen Zuhörern nicht unbekant ſeyn Fan 
erwehnen wollen; uͤm in der ordentlichen Folge dieſer ©: 
fchichte zu verbleiben. Nun aber muß ich mich nach Her 
tompylus wenden / allwo damahls unfere Königliche Hefi 
Stadt ir ande. L 

Der Verliebte Artabanus ware ziemlich vergnuͤgt / auf 
zufprechen des Tyridates aus Armenien gefchieden. De 
König / fein Herr Vater / alger vernahme / wie zu Artayatı 
ſich alles verändert, und daß fein Bruder der Tpridate 
aus gewoͤhnlicher Großmuth / die — ſamt der An 
race auf Armenien/ an feinen Sohn überlaffen? mx 

nfangs damit übel zu frieden/ und verwiefe Dem Artaba 
nus feine ungereimte Liebe. Aber Tyridates brachte Die 
Sache wieder zu rechte; und beredete Den Wologefes/daf 
Geſandten nach Armenien abordnete 7 um Die 




















einen Sohn werben zu laffen. Ehe fie aber abreifeten/ 
ame die Poſt / daß der * ring Rhadamiftesy bie 
Printzeßin geehlichet hatte. Alle Groſſen am Hofe verna⸗ 





men Diefes mit Wiederwillen: aber niemand ward 4 
ob betrübter/ als der armfeelige Artabanus / der auf Feine 
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eg laffen zufrieden fprechen / s / 
rung feiner a f eit und —— 
onen Zenobia egte. und wi 
dieſer Sram rourde ihm endlich das Shen 
© auch bey jederman ein innerlicher Kummer 
dec dem Vardanes feinen jungern Bruder: 

——* tig / ihm eine Freude davon 
J mann N alterer Bruder fterben folte/ in Hoff 
JA dadure —— — zu gelangen. Wie er 

















* jagen wolte / dieſes an it he 
15 vard ein ftarches Kriegs+ Heer ins Feld geftellet/ 

e Tyridates / der ſolches an br dem Bl eſes 
* des Herkules oͤffentlich zuſchweren / ſich al 
menien / wann der Sieg bliebe, zum Konig 
fen. Alſo sogen wir fort/ und der betrübte 
u8 gie ge mit: der wenigft feine Traurigfeit/ mit 
r m he gegen Die Iberer / etwas mindern wolte. 

£ ertoarteten unferer nicht/ fondern warffen fi) in 
uch Wir eroberten Artaxata und Tigranocerta / 
ei R m andern Drthen : dabey muften wir es Dass 
betvenden laffen / weil der Winter einbrache / auch Die 
* zu mangeln begunten / und giengen mit dem 
in Parthien / weil auch die Peſt unter ihnen 
e R bekommen / 


uns befagten beiden Staͤdten / alles = 
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der abswogu des Einnames vorfegliches Berfehen nicht wenig 
halffe: welcher einen Theil von unſern Voͤlckern zurückge 
halten/ und damit Dem Feind einem groſſen Bortheil indie 
Hand gefpielet hatte; ‚Aber die Armenier/ fo feiner iurans 
nifchen Regierung überdrüßig waren  famen felber und be⸗ 
lagerten ihn in feinem Schloß 2 “aus welchem er ihnen zu 
de entkame / und mufte ihm auch ſeine Gemahlin alfe 
en. ie. HIN nu RR N Na 
Dieſe Printzeßin war eben Kimangen und vermochte 
darum das Nennen nicht auszuſtehen. Weil nun die Aw 
menier ihnen auf Dem Fuß folgetem/ unter, Denen Zenobig 
des Tyridates Leuthe zu fern vermuthete: bathe fie ih 
Zprannifchen Gemahl / fie umzubringen / damit fie ide | 
muͤſte in Des Tyridates Hande: gerathen ; Dann fie kͤnte 
wegen groſſer Leibes-Schmergen / ferner mit ihme nicht fort 
jagen: Der Barbar / der ſie ſtets damit gequahler/ woie 
daß fie den Tyridates noch liebte / horete folchen ihren Bor 
frag gar gern: und hatte er / in waͤhrendem ihrem Eheflandez 
ihr niemahls gröffere Liebfofung erzeiget / als er nun 
da er ſie ermorden wolte. Er umarmete ſie demnach un 
erhube ihre Tugend biß an den Himmel. Hierauf gabe 
ihr mit feinem Schwerdt einen Stich / ſchleppte fie Folgen 
gantz ohnmachtigen den Fluß Araxes / und warff fie Dani 
damit auch ihr todter Leichnam: nicht in der Feinde gm 
gerathen moͤchte. Als aber Diefer Unmenfch hinweg za 
fanden fie etliche Hirten. im Sande am Ufer / dahin — 
Strohm getrieben hatte, ausgeſtreckt liegen, Weil feed 
Leben in ihr vermerckten / verbanden ſie ihre Wunde 
brachten ſie nach Artaxata: da fiefür die ſchoͤne Zenob 
kannt wurde · | E; 
Ihr Unmuth / ſich inihres Geliebten Feindes Handy 
sathen zu feheny ware fo groß/ als die Freude des Tyri 
und des Perliebten Artabanus: Die. nach ep 
lichkeit / fich ihr. gefällig zu machen / wiewohl uͤmſor 
mühet waren. ‚Dann weder der eine / noch der an ere/ 
onte ein freundliches Wort von ihr erhalten / und 
‚wur 














u, 
— 
3 
— 
J —V — 


1 





Erfter Thell. 93 
nur ihr einiges Verlangen / zu ſterben. Und Diefes er 
wunſchee ſie auch / in dem ſie / in Kindes⸗Nothen mit einer 
. Zohterr den Seift aufgeben muſte. Sie liefie aber / vor 

ihrem Ende / Die beide Parthifche Printzen vor ſich kommen, 
Dderroiefe dem Tyridates mit der höchften Entſindlichkrit / 
daß e ihre Liebe fo Faltfinnig erfennet/ dafür fie ihm zwey 
Steaffen vom Himmel anwuͤnſchte / nemlich: daß er der⸗ 
einſt die Gewalt der Liebe voͤllig entfinden / und daß es ihm 
darüber gantz wiederlich ergehen moͤchte / damit er erkennete 
und an ſich ſelbſt entfaͤnde was er ihr für Leyden erreget 
‚Hatte. y dieſem wandte fie fih zu dem Artabanus / 
Ä fe ihm ihre Pleine Tochter / die fie nach der Mutter 
nennen hiefie/ und bathe/ Daß er/ an ftattihrer / Diefe zweyte 
Zenobia lieben, fie in ihrem Elend nicht verlaflen/ auch ja 
nicht in des Rhadamiftes Hande liefern möchte. Hiermit 
gabe fie den Seift auf : und fehlte wenig Artabanus ware 
auf der Stelle mit geftorben/ fo entfindlich ware ihm diefer 
Verluſt. Wir hatten aller Beredfamfeit nöthig/ihn vom 
Tode abzuhalten; aber hierbey thate das meifte/ Die Peine 
— : maſſen er/ allein dieſer zum beſten / für fein Le⸗ 
en Sorge truge. Der über dieſen Tod mit-betrubte Tyri⸗ 
Dates 3 ihm hierbey vor / ſich nimmermehr der Liebe zu 
ergeben: um alſo den Fluch der Zenobia nicht empfinden zu 
duͤrffen; wer fan aber feinem Derhangnuß entgehen? 
Tyridates mufte mit der Zeit alles fühlen und erfahren/was 
ihm von diefer Sterbenden mar angewuͤnſchet worden. 
Armenien gieng nun der Krieg fort/ und waͤhrete 
biß zu Des Kayfers Claudius Tode : da inzwifchen Rhada⸗ 
miftes Öffters in Dis Reich einbrache/ aber zulegt vollig hins 
eg gefihlagen wurde. Der Kapfer Nero nahme fi) / im 
Anfang feiner Regierung /umdiefen Handel an und fchickte 
den Numidius QDuadratus/ neben dem Tapffren Eorbulo 
in Morgenland der zunehmenden Parthifchen Macht / . 










weit um fichzu greiffen. begunfe/ fich zu wieberfegen. 

ridates war in feinem Leben nie freudiger geweſen / als dis⸗ 
mahl / da er wieder Die Bezwinger Der Welt / die — 
— mer / 
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Römer / fechten folte. _ Er lieffe ihm damahls nicht traw 
men/ daß er bald eine Roͤmerin anbeten und deren 
werden würde, Wie er fich aber zu Diefem Feldzuge 
wolte / Fame die Zeitung/ Daß der Pring Vardanes / Der 
damahls kaum fünffsehen Jahre erreiche / auf Anftifften 
etlicher Parthifcher Herren’ in Seleucia gegen feinem Den 
Vatter einen gefährlichen Auffitand erreget hatte. Diefe 
nun zu fleuren/ wurde alles Krieges⸗Volck aus Armeni 
uruͤcke gefordert und mie dem Tyridates des Bo 
uhe lieber war / ale feine eigene, als lieſſe er gerne zu / daß 
die Parthen fich zuruͤcke zogen; zwar wolte er etwas weni 
behalten: aber Cinnames führte diefelben Fri ab / 
als ober deſſen vom am ya ausdrücklichen Befehl hatte, 
Der Römer Hochmuth wurde / nach diefem Abzugey fo 
groß, daß Corbulo und Numidius / durch Bothichafft/ dem 
Vologeſes erinnern lieffeny er folte den Srieden dem Kriege 
vorziehen / und deßwegen Geiſſel geben zur Verſi 
daß wir gleich unfern Vorfahren / der Römer $ 
(daft suunterhalten begehrten. Der Hauptmann Ditorius/ 
rachte diefes Gewerbe in Seleucia an/ allda eben Vologe⸗ 
fes ſich befande. Weil Tpridates in Artaxata / felbigen 
Dreh zu erhalten / abweſend mare / als wurde biefer 
furchtfahme Schluß gefaffet den er gegenmmärtig wuͤrde 
wiederſprochen haben/ daß man die Romer / mit nr 
zur Sreundichafft verbinden folte. Die Wahl traffe 
Einnames Bruder / und die drey jüngfte Pringen Des 
Mithridates / der Des Könige Vonones Schweiter hatte 
zur Gemahlin gehabt und endlich den Pringen A N 
pen. Dann diefen hatte fein Herr Vatter im Verdach 
aß er die Seite von feinem Bruder hielte / weil er einma 
dem zum Beſten / ein Wort hatte fchieflen lafien: D 
nad) gedachte erihn alfo auf eine Zeitlang zu entfernen / um 
vor ihme ficher zu leben. Diefer Pring ware erft mit den 
zuruͤckgeſchickten Voͤlckern in Parthien roieder angekommen / 
als er dieſe Reife über fich nehmen muſte. Die kleine Zene⸗ 
bia die damahls fünff Jahre alt war / lieſſe er in u u 
ey 
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bey der Sulpitiae dann feine Frau Mutter deren er fie zu 
erziehen geben wollen / ware inzroifchen verſorben. 

Dem Tpridates hatte nichts entfindlichers begegnen 
Inen / als wie er Diefes erfuhre. Und ober gleich jeder: 
en Vologeſes mie einen Vatter verehret / ſo konte ex 
mo dismahl ſich nicht enthalten / ihme durch ein 
Söhpreiben zu erkennen zugeben wie nahe es ihm gienge / Daß 
er Dergeftalt Die Parthifche Ehre aus der Acht gefeget ; und 
da er ja Geiſſeln ſchicken wollen / hierbey zum wenigſten 
des Krons Pringen Perſohn nicht befler gefchonet hatte. 
Vologeſes beantwortete diefes gar beſcheidentlich / und er⸗ 
Fuchte den Tyridates gan inftändig / Daß er Doch zu ihm 
Fommen wolte: Damit feine Gegenwart verhindern möchte 
dergleichen Ubereilungen nicht mehrzu begehen. Tyridates / 
wiewol man feiner Perfohn in Armenien höchft bendthigt 
war / erfüllte Doch feines Bruders Begehren / und hinter 
Liefie den Monefes in Artarata z im übrigen der Armenier 
eigenen Treue heimftellend ob fie feine und der Parthen 
Seite beftändig halten wolten. Wir wurden in Seleucia / 
ungeachtet der Unruhe im Lande / Königlich entfangen/ und 
Tyridates als König von Armenien verehret. Er benahme 
Dem Vologeſes allen Argwohn gegen feinem alteften Sohn 
und brachte alfo den Pringen Artabamıs bey ihme wieder 
in Gnade: welcher nun fehr beflagt wurde daß man ihn 
nach Rom zufenden ſich bemegen laffen. 

Weil aber gefchehene Dinge nicht mehr zu ändern und 
man auf den vor Augen ſchwebenden einheimifchen Krieg 
gedencken mufte: als rufteteman fich mit aller Macht gegen 
dem unbefonnenen Barbanes ; welcher faft Die Helffte der 

arthen unter feinen Gehorſam ftehen hatte / dahero er 
orderte e8 Zeit / dieſes Unweſen wieder — Alſo 
— etliche Jahre ze, ehe alles Ponte gedampffet/ und 
rdanes zum völligen Gehorſam gebracht merden. 
Zpridates verrichtete/ —* Gewohnheit nach / Wunder⸗ 
Dinge in dieſem Kriege. Gleichwie er aber endlich den 
Vardanes gefangen bekame / alſo halffe er ihm auch * 
er 
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ber zu feiner Freyheit und machte Friede zwiſchen feinen 
Vater und ihme : da ihme/ wegen feiner Sfugend 7 dl 
les verziehen wurde, Doch muſte ers auf einige Je 
Parthien raumen / und ward ihme der Demonax ñ 
ben s daß er inzwiſchen andermerts im Kriege fein 
füchen folte. Cinnames / der e8 mit diefem Pringen ge 
ten’ mufte auch fort und nach Hirfanien fich begeben. 
va dieſem Dachte man von neuem an Armenienzumd 
ward nicht vermuthet/ daß ung die Römer ſelbige 
Eroberung beftreiten würden  maflen fie ung / weil wir 
nen Seifleln gegeben / wol trauen Dorfiten/ daß wir/ B 
ruhiger Beſitzung dieſes Reichs / ferner nichtes wieder F 
beginnen würden. Wir ſchlugen aber fehl mit Dieft 
Einbildung; dann Eorbulo/ fo bald er vernommen? & 
Tyridates angesogen fame/ wiegelte alle benachbahrse. Rt 
nige gegen uns auf / und fihickte feinen Leutenant / Den 
Pactius Orphitus / mit einer Legion ung entgegen/ Auf 
unfer Thun acht zu haben. Diefer entfande bald des Dr 
ridates tapffren Arm / der ihn biß aufs Haupt fchluge / 
und Darauf ungehindert in Armenien einbrahe. DER 
nig Antiochus in Comagene / die Iſiquier und Pharad 
manes der feinen Sohn, den Rhadamiſtes / Furß vorbu 
weil er fich felbft vor ihm zu fürchten begunte / a 
laſſen / fielen hierauf an allen Seiten in Alrmenien. al 
ſie / fonderlic) die Iberen / graufamlid) darinn haufen’ 
wurde Tyridates Durch leer Anflehen feiner Untertho ' 
nen/ die es am meiften entfanden / bewogen / eine Gefandn 
fihafft an den Eorbulo abzuordnen / und über dieſes 
gen fich zu beſchweren. Er lieſſe ihm fagen : Die Parthe 
waͤren zwar nicht gemeint geweſen / mit den Ro 
brechen / zumahl unfere Seiffeln fich noch in Romrbefiln 
Den / wir wolten ihnen aber endlich genug gewachſen ſeyn 
wann fie uns alfo —* zu ie m / ‚fortfahren woairbin 
Corbulo veranlaffete hierauf eine Unterredung : die war 
geftellet wurde / aber fruchtloß ablieffe. : 
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Der erzürnete Tyridates entfchloffe fi) hierauf/ cs au 
Das duferfte ankommen zu laffen: zumahl als er einen Bun 
Mon Dem Vologeſes zu erwarten hattei Wir giengen 
Mes nach Trapezunt / weil wir Kundfchafft hatten 
am Ichrwarken Meer cin Romiſches⸗ Heer ſich befande: 
ihres wir vn und alfo verhindern wolten / daß 

ihe zu dem Corbulo ſtoſſen und ihme Lebens⸗Mittel zus 
mochte ag geriethe ung nach Wunſch / 
tein wir wol uns deſſen zu erfreuen gehabt/ want 
wo wiedrige Zeitungen ung dieſen Sieg vertrübet hat⸗ 
Die eine war/ dag die Hircanier/ unter dem Cinna⸗ 
7 einen: Aufitand erreget/ und damit den Vologeſes 
awungen hatten mit feinen Volckern / die er ung zufuͤh⸗ 
wollen umzukehren. “Die andere Poſt berichtete / Daß 
Aſer nig / ale er feinen Weg .. Meden genommen/ 
ie Roi Sulpitia wieder zu fehen befommen/ und nicht 
areinaen Werdacht / daß feine ehmalige Liebe gegen ihr wie⸗ 
der aufgeroachet / von fich erwecket haͤtte / wozu ber Tode 
feiner ahlin viel mit Anlaß gegeben / und/daß der neue 
Surenna- Dem Könige den alten Gebrauch einrathen wol: 
en / d — Mutter ehligen ſolte / ſintemahlen / 
eRmber aus einer ſoichen Ehe gebohren / in Parthien vor 
euer Frachfolge im Reich für allen andern Kindern den 
Bonug gehabt/ und alfo noch dergeftalt diefe Löbliche Ge⸗ 
vohmbeit beybehalten werben müfte. Dieſe legtere Zeitung 
| wre sehr den Verdruß wegen der Erſtern / und entfans 

Wyeidate: Das Leyden / fo feiner Frau Mutter und Dem 
Batoaetes' beiberfeits hieraus entftehen wuͤrde / vielhöher / 
s den Ve — le O6 en ——— 
ung: Fu es im ftiller Geheime nach Europus / ber 
jahren Limftende N gb erfundigen. 
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Als hierzwiſchen Tyridates / von mir und andern we⸗ 
be / vor unferm Lager ſpatzieren ritte und mit 
n in Vertrauen er * en Sr 
daten / unferne von uns / Hirkaniſche Rauffleuthe angegrifs 
ſen und gepluͤndert; Deren Guͤther preiß zu machen / fie gu 
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ten Fueg su. haben vermeinet/ nachdem die Hirkanier nun 
* Feinde waren geroorden „Beil aber Tyridates m 
unbilliges leiden: kan / als ware ihm fofort dieſes Ve 
ren der Unſern entgegen / und» mufte ich. dorthin: eilen / um 
ihre fernere Gewaltthatigt —— Ich fande Die 
Soldaten fehr beſchafftigt / diefe Beuthe unter ſich zu ver⸗ 
dailen / und. hatten fie, alle Ballen und Kiſten auſgeriſſen / 
zabrochen / und die Guͤther / ſo ihnen anſtandig fchienenz 
auf einen Hauffen zufammen getragen / Das andere.aber / 
fo fie nicht geachtet / hatten ſie auf Dem Felde bean 
Sch machte fie gleich in —— ſtutzen / und hatte n 
damit su thun / als mir Tyridates dahin nachfolgte. Diefe 
fandes unter den geraubten Sachen / eine grofie nun 
Gemahlde / die hin und wieder serfireuet auf Der Erben 
gen und feine Augen an ſich sogen, Es waren⸗ alle fuͤr⸗ 
nehmfte und Khönfie Damen von Rom / in dieſen 
den abgebildet. Weil nun Tyridates ſich was 
hiernach erkundigen wolte; als wurden die Hirkani 
ehe herzu beruffen / deren einer dann den Wr 
ichtete das er alle Diefe Stücke von einem Mahler aus 
Kom befommen/ und felbige nach der Stadt Amarufa in 
—— habe bringen wollen; allda ſie ein vornehmer 
end ein groffer Liebhaber von allen Seltenheiten / 
und folgbar aud) Der nr beſtellet hätte. 
Tyridates 
























Orden der Hirkanier dieſes erzehlete / hatte: 
eines von dieſen Gemahlden abſonderlich in die Zug 
faſſet / welches er mit groſſer Aufmerckſamkeit betracht 
und davon Anlaß nahme / den —— su fragen A 
diefe Schöne ſeyn folte? Diefer entſchuldigte fich mit fei 
——— berichtete aber wie daß eine Verzeichn 
aller Rahmen vorhanden waͤre / die ſich vielleicht in PR 
fuchen wieder finden wurde. Tyridates befahle ſofort / daß 
man hierum ſich bemühen folte / und durchſahe er ſelbſt alles 
mit groſſer Embſigleit. Eudlich fanden wir einen zuſammen 
gerolleten Zettel / auf welchem / die Nahmen aller Diefer Ge⸗ 
mahlde/ ordentlich verzeichnet fiunden, Es waren derſel⸗ 
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war alle die FrauenPerfohnen von 
ihren Haͤuſern 






on meiner eigenen — /die 
| ethei 
bend / ob ihr mehr die Kunſt der Natur / 
oder meine Einfälle) beywundern werdet. 
As Tyridateg dieſes verleſen / beflagte er nicht wenig / 
daß man alſo dieſe Bildnuͤß von einander geriſſen / und nun 
deren Ordnung dergeſtalt zertrennet / daß ihm dieſe Der; 
seichnus nichts nutzete; ja er ward hierüber: fo ungeduidig/ 
als ich ihn zuvor nie gefehen habe. Das Bild, fo ihme am 
mäften gefallen und feine Bertwunderung verurfachet hatte, 
warals eine Flora abgebildet, Es fanden ſich aber noch 
an on ae auf verfehiedene Arth / und nahmen wir 
wahry daß mehr den fünff Gemaͤhlde in Geftalt der Got, 
tinnen / vorhanden waren: Daraus wir ustheilen muften / 
ed würden auch theils warhafftige Perfohnen unter olcher 
i m» Die Sinfonie Kauffleuche hielten 

bey den Tyridates an/ daß / weil fie an ihrer Lands⸗Leuthe 
| feine Schuld haͤtten / man fie frep ziehen laffen und 
(3 ihnen wieder zuftellen möchte, Sie erhielten 
bes auch / und muften die Kriegess Leuthe alles wieder 

bringen/ was fie ihnen t. Als es aber 
an die Gemaͤhlde Fame  wolte Tyridates diefelben nibe 
y und bothe ihnen fo viel Geldes dafür, als fie 
gehren wuͤrden. Man wurde des Kaufe mit ihnen bald 
mg / und weifeten fie vergmige davon : den König, 

| © 2 Defien Fa 
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—* —— preiſeten / uͤber ſeinem un⸗ 
andten Bildnu | 






/ gang verwirrt und unruhig verlaf e 
Rpridates liefle na ds zu Artarata / alle Diefe@ 
maͤhlde / in einem groffen Saal aufitellen : und vermercit® 
ich/ daß / folange roir an dem Orth verblieben’ mein Re 
nig diefelben täglich beſchaute. Er Fonte öfters mehr 
als eine Stunde zubringeny in Betrachtung diefer ſchonen 
Flora, und warn man ihndarüber antraffe/ auch ein vnd 
andern Befehl von ihm holen wolte / ware er zum 

finnig und aus fich ſelber / Daß er manches Surbring 
recht vernahme / und wieder ſeine Gewohnhei 
deren Doch ſehr hoch gelegen war / gar tra 
















— 


Dinge/ 
Solches verurſachte letzlich kein geringes Ser irmel ur 
den hohen Krieges⸗Bedienten und mufte ich mir die Frey 
heit nehmen / mit dem Könige deßtvegenzufprechen. Er erros 
thete darüber / nahme esaber gar wohl auf / und triebe/ von 
derzeit an, feine Gefchäffte fo embfig / wie zuvor: wiew 
gnungfam merckte / daß er tieffinniger worden 
niemahls gekennet / und oͤffters ben fich felbft ſeufftzete 
er vermeinte/ daß er von niemand beachtet wurde, 
ı Meine hergliche Liebe zu Diefem meinem Herrn / 
mich fein Antiegen ſchmertzlich entfinden/ und kame 
mahls auf die Gedancken / daß die Liebes und zwar g 
einem leblofen Bilde, defien Uhrfach ware. Weil er 
ſich vor mir fo gar verborgen hielte/ ware ich deſto 
ger, fein Thun zubeobachten/ und ward endlich g 
daß er ben Nacht aufzuftchen / und gang alleine u 
Lampe in den Br Saal fich zu — —— 
beſagte Gemaͤhlde hiengen. Ich folgte ihmendlich ı 
dorthin und fande ihn / mit hochſter Entzückung 
—* beſchauen. So frembd mir nun dieſes vorfan 
r verwunderte ich mich ferner / als ich fahe/ daß er 
he und mit dieſem Bilde zureden begunte. Es du 
Diefes ſo ungereimt / daß ich des lauten Sachens 
t enthalfen Funte/und mich damit verriethe. Niem 
eich Den Tyridates fo ſehr erzuͤrnet / als durch dieſe u 
r 


aſe 9 m 
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—— und — er voll Ungedulds- ober dann auch auch bey 


haben muͤſte / da er ja / ven Tag über 
feinen Be fein felbft ware ! ch frage / 
mie gus - anhaltenden Gelächter : ob dann dieſes geruhet 
hieſſe? lan 
Tyridates wolte mir Frau —— — und ei⸗ 
lete wieder nach feiner Lammer folgte ihm aber nach / 
* e/ Di eg a alles mit ihm zure 
/ fo hart in ihn / daß er mir endlich geftehen muſte / 
er ſich in —— verliebt befande. Ich entſetzte 
wol von Hertzen / einen ſo verſtandigen Heron alſo reden zu 
hoͤren / und vergienge mir daruͤber alles Lachen: weil ich b& 
fahrete / daß dieſes aus einer Gemuͤths⸗Kranckheit / die ihm 
Die Sinne verwoͤlcket / herruhren wuͤrde. Ich angftigte 
mich ſchon über meines Koͤnigs Tod / den ich doch geſund vor 
mir ſahe. Tyridates merckte wol / welcher Geſtalt ich dieſe 
—— kaͤntnuͤß angenommen hatte / und hube an / mir zu 
was fuͤr Unruhe und Streit er in ſich entfunden / 
6 zu ſich bekommen / und daß ihme un⸗ 
nd rl wie fehr. er auch, fich zu uͤberwinden getrachtet / 
ie nder- Schönheit aus den Gedanden zu bringen. 
antwortttehierauf: wie daß ſolches fuͤr eine Bezau⸗ 
berung halten m a die von unſren Feinden herrühren 
2* yore er. vor beredte/ Derjenige/ der jedes; 
mahlfi r zu. regieren gewuſt / werde auch 
— kam feichtlich wiederftehen Einen. - 
Dielen. und dergleichen Reden / ſein 
— —* SE: das hefftigſte vorſtellete und ta⸗ 
sur Erde / und fande ſelher mehr / 
—— Sreihen funtey daß es ungereimt ware. Wie 
er dann ſofori 8* thaͤte / was mir nicht beygefalien 
— Wann jemand in Der Weſt/ wie 
ihr / mein Vaſaces / von mir wiſſen ſolte / daß mich / eine 
ebte und nur von dem Pinſel eines Mahlers erdichtete 
hoͤnheit in dieſen Stand ſetzen Pönnen/ ſo muſte ich = 
Scham vergehen. Bin ich ”. * andere Pyomau 
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— ——— ——— — — —— — — — — 
der ſich auch auf ſolche Weiſe uͤberwinden laffen! wiewol er 
in feinem Gluͤcke mir gantz ungleich iſt da ich Das von Den 
Goͤttern nicht zu hoffen habe/ was dieſem miederfahren iſt/ 
deme ſie ſein Bild lebendig gemacht / daß er ſeiner Ob 
nieffen konnen. Tyridates ift fein Pygmalion / gabe 
zur Antwort / unddamein König über alle andere Menſchen 
erhoben iſt / mußer dieſem N aa noch 
müde merben I fiegen/ da ihn der Sieg bis hieher inalfen 
feinen Thaten begleitet. Ich verbliebe die Ira Ai 
me / und fagteihm fo viel vor daß er ihmefeftiglich fürn 
me / diefer wunderbahren Liebe nicht ferner den Lauff zu Taf 
fen/ fondern fich deren zu entfchlagen. 
Gleichwie aber dieſes ein Entfchluß war der bald Die 
Reue nach fich zoge / alſo wurde folcher auch dahin gemildert/ 
daß man fodann erft/ wann man erfahren koͤnte / wie die 
ſes Bild feine lebendige Perfohn vorftellte/ nicht mehr dar⸗ 
angedenckenmolte. Um nun hiervon Nachricht zu N 
wurden folgenden Tags etliche gefangene Roͤmiſche Solda⸗ 
ten inden Saalgeführet 2 die ausfagen folten / was fie von 
diefen Gemaͤhlden für Kantnuͤß hatten ; gleichwol bey den 
Kriegs Bedienten/ fo mitzu gegen waren / Feinen Argwohn 
zu erwecken / fragte Tpridates vorher von vielen andern Ge⸗ 
maͤhlden / weſſen Bildnuͤſſe ſie ſeyn machten. Gieertheil; 
ten ihme von allen / was fie dunckte; maſſen fie verſchiedene 
een Damen benenneten / die unfren Leuthen / ſo vor⸗ 
dem in Rom geweſen / anders befannt waren. Aus Der 
ern Fulia/ des Kayſers Auguftus Tochter/ machten 
e die Kayferin Octavia; und aus der Agrippina / des a 
fen Germanicus ee die Kayſerin Meflalina. € 
ner von den alten Parthen / der diefe beide Printzeßinnen in 
Rom und Armenien gefehen / zeigte ihnen ihren Irrthum. 
Als man endlich zu des Tyridates ſchoner Flora gelangte/ 
ware ihrer Feiner/ der fie kennen mwolte/ undfagten fie/ «8 
muüfte nur eine Erfindung des Mahlers fen. Alle andere 
Ar befräfftigten dieſes / und halffe ich tapffer darzu/ 
mit dieſe Meinung meinem König m gebracht | 
werden. Tyri⸗ 
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ates / ſich zu uberwinden / beſchloſſe jählings von 
ne zu ziehen. Und’hiergu gabe der Corbulo groffen 
indem er anfienge / in Armenien ein Schloß nach 
dem andern hinweg zu nehmen. Er hatte bereits die feſte 
Burg Voland erobert / und gienge nun nach Artaxata um 
uns daſelbſt einzuſchlieſſen. Demnach ward ae 
eguiffen / ihm entgegen zu rücken ‚und auf eine Feld-Schlacht 
es men zu laſſen. Die Römer rüfteren ſich hierzu / ſo⸗ 
wol als wir / und ware nur noch eine Nacht darzwiſchen / 
daß dieſes blutige Gefechte / fuͤr ſich gehen ſolte / als Tyridates 
aus Medien Poſt bekame / durch welche die ** Sulpi⸗ 
tarfine Frau Mutter / ihn inftändig bathe / daß er doch Feinen 
Augenblick verſaumen / ſondern allerehiſt bey ihr ſich einfin⸗ 
den wolte / weilen fie nie in groſſerer Gefahr gelebet. Dieſe 
Zeitung brachte der junge Parrhaces zuruͤcke / / fo 
haar Geige ſagte / was in Meden fuͤrgehen muͤſte. 
faſſete er den Schluß / lieber einen ungewiſſen 
Sieg jefe Seite zu ſetzen / als feine Frau Mutter 7 in 
diefee Berwirrung zu laſſen. Alſo zur er ſich / noch in 
Ne auf den Weg 7 und befahle feinen Krieges 
| daß ſie / ſo gut ſie konten im Gebirge fich ver; 
anisen ſolten. Viele / die von ſolchen Umſtanden nichts ge; 
vuſt / dieſe Abreiſe ihm als eine Flucht beymeſſen wol⸗ 
kn, ri auch hierauf das Unheil / weil er nicht be 
dem Kriegs⸗Heer war / daß Artapata an den Eorbulo io 
* welcher die Stadt mit Feuer verheeren lieſſe / un 
Ige u — a ange —* * 
Wir / flogen inz n mehr / alß dag mir reiſeten / 
———— nach Europus: allda wir alles in verwirrtem 
—— fin der font tugendhaffte Vologeſes / 
afte ſich Die Liebe * uͤbermeiſtern / und der Sulpitia 
andtuten laſſen: Sie müfter in Be hr .. 
ven? ihn zu henrathen / oder gewaͤrtig ſeyn / Daß er foL 
mit Gewalt son ihr erzwuͤnge. Der Surenna und 
on verfuͤhrten den König in dis barbarifche Beginnen, 
— ware nun eben er ag als "> 
MIR 4 c 
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tes zu gutem Gluck anfame. Weil wir / etliche Meilen vor der 
Stadt ‚hiervon bereits Nachricht vernom̃en —*2 
lig unterrichtet waren Ära sum —— den Schluß) 
unbefant und unverfeheng zu dem Vologeſes hinein zu ge 
hen / und ihme feinen grofien Un ——— be et 
durch andere hieran —* moͤchte. 

ihm nach Wunſch / daß er zu dem Vologefes in —— 
trate / che einiger Menſch in Europus unfere Ankunfft ge 
wahr wurde. Er fande ihn noch auf dem Bette liegen: weil 
er die Nacht / mit ſich ſelbſt uber feinem ungerechten Fuͤrneh⸗ 
men ſtreitend / zugebracht hatte, Die angenehme Geftalt 
feines en Sort machte ihn gleich Die Arme gegen 
ihm ſtrecken / womit er ihn gang erfreuet entfienge. 
die Unterredung dieſer beiden Bruber hier nicht weitla 
ersehlen + und allein a ahaen, wie dig durch feine 












ieron fich fehr ungeduldig, 
= — dan rdert / hr 
ihn in Medien aufzuhalten  voeil fie heimlich die Seite der 
aufrührerifchen Hirkanier mt Des —— deme 
fie hierdurch dienen wolten: 


feinen Bruder / faft feinen ki — 
es bey dem ner der an —— 
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/ von der Sulpitia mufte ed nehmen 


nem’ 
und alles. angene entſchuldigen. Er 
en - nach an: um den am i 


| enehmen zu erhalten. . Unterwegs erfuhren wir 
— Bauen. Artarata : da Tyridates den Berkuf 
en Flora⸗Gemaͤhldes hoch betaurete. Exner, 


auch nicht dem Vologeſes / diefe feine wunderbahre Lie⸗ 
/ der dann eben fo bemuͤhet war / eine fo unmoͤgliche Liebe 
feinem Bruder auszureden/ als emfig mein König fortfuhs 
Br zu erinnern / daß er der Qulpitia vergefien mochte 
Hircanien / geriethe es nun zu einem ſehr blutigem 
der etliche Jahre daurete. Mitterweile aber der 
——— feinen Bruder dieſe Aufrührer zuͤchtigen 
verlohre er in Armenien alles: ſo gar / daß der Kay⸗ 
/ hen Sappadocifchen Printzen Tigranes / allda zum 
König einſetzete / und alfo ihm alles Recht zu dieſem Reich 
ie nun endlich die Sachen in Hircanien ſich 
wol anliefien / nöthigte Vologeſes feinen Bruder / daß er 
etliche tau * Mann voraus gehen muſte / gegen dem 
Seren eilzu verfuchen/ biserdieg e Krieges 
hernach fenden koͤnte. Solches war zwar die Schein⸗ 


gen ee Abferoum des Tpridates: aber inder Wars 
es deswegen / weil Die Hircanier ihren eigenen 



























ben wolten / undauf den Tyridateszieleten. Sie 
en fich auch zum Frieden/ und Gehorfamy wann fie 
Wangen wurden: aber des Vologeſes Käthe wiederrie⸗ 
En Ein, wiewol er / wann Vologe⸗ 
ewolt haͤtte / die Krone nicht wuͤrde angenommen 
ne e8 nicht wenig / daß man fo verborgen gegen 
hiemit ware / darum er auch mit nicht geringem Unmu 
a Hirfani en hinweg fehiede. Sein Verdruß ward 
geiler als — mit ben verſprochenen HulffsVol⸗ 
dem nicht einhielte undihn mit des Corbulo Leutenant / 
/ an den M Grängen allein fechten 
s derihmean Macht weit wars und i — * 
ſich in Ecbatana er siehen, Der 
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man zu einem traͤget / pflegetalsdann auszubrechen wann 
derſelbe ſich im Ungluͤck befindet; alſo ergienge es hier auch 
dem Tyridates mit dem Pacorus: welcher ihm / zwar ni 
oͤffentlich / doch unter der Hand zu verſtehen gabe / daß 
langes allda⸗bleiben ihm nicht gefällig ſeyn konte / weil er 
ſorglich der Roͤmer und Iberer Feindſchafft Dadurch au 
laden würde 
Alſo wurde vergeſſen / daß Pacorus dem Tyri Di 

Mediſchen Thron zu dancken hatte, und ware mein 
auf diefes unfreundliche Bezeugen auch gleich von ba 
gen / wann er nicht ungefehr / ineinem Tempel Das 
nüß feiner Flora / und zwar auf dem oberften Altar / 
mit allen Bezierungen mie man eine Goͤttin zu v 
pfleget / angetroffen hatte: welches feinem Vermut 
—* / eben dasjenige Gemaͤhlde war / fo er in Artaxata 
verbrant zu ſeyn geglaubet. Seine nie erloſchene und nur 
——— Liebe / wachete hieruͤber vollig wieder auf U 
erkundigte er ſich mit groſſem Fleiß / wo man dieſes er⸗ 
befommen hatte, In der Nachfrage erfuhre er / daß mia 
es / kurtz nach dem Brande in Artaxata dem König Paco 
rus zu Kauffe gebracht: der es wegen feiner Wunde Schon 
heit / ſo hoch verehret / daß er es in dieſen Tempel / es da 
anzubeten / ſetzen laſſen; wie dann wenig Tage vergien 
da er nicht ſeine a... dabey verrichtete, inde u⸗ 
nachft bey meinem Koͤnig / als man ihm dis erzehlte 
dann heimlich zu mir fagte: Sehet Vaſaces was mir 
Götter für einen Mitbuhler geben / und mie viel kluͤgerex 
erzeiget / als ich gethan / indem er biefe Goͤttin / wie es 
dann a alfo verehret. 

jemit trate er naher zum Altar / und kniete nich 
feine Flora angubeten. Indem Fame der König Paco 
dazu’ undihn gleich beeiffrend / fagte er gang hoͤniſch 
me: Es iſt nicht die Flora die many um Armenien noidbe 
zu erlangen / anbeten muß / fondern man hat mächtige 
Götter Darum Anjuruffen. * halte diefe für ſo mach 
antwortete Tyridates / daß ich von ihr allein mine 
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farth erwarten will; und habe ich fie eher in Armenien vereh⸗ 
ret / hieher in Medien gekommen iſt. Hierauf erzehl⸗ 
te ex dem Pacorus / was es mit dieſem Bilde für eine Be⸗ 
wandnuß hatte. Pacorus mare gar nicht geſonnen / es 
nieder von ſich zugeben / ſagte aber Doch / zwar mehr aus 
Hohn r als ernftlih: Er wolte diefes Bild fo lange bewah⸗ 
ven/ bis Tyridates in Armenien für daſſelbe einen koͤſtlichen 
Tempel wuͤrde aufrichten koͤnnen. Er entfinge von dieſem 
die Antwort: daß er einmahl ihn dieſer Worte erinnern wol⸗ 
te. Damit endete ſich dieſe Unterredung / die an beiden 
Dheilen begunten empfindlich zu werden / als die junge Prin⸗ 
tzeßin Daria / des Pacorus einige Tochter / mit dem ge⸗ 
ſammten Koͤniglichen FrauensZimmer darzu kame / um den / 
fuͤr dieſe Flora angeordneten Gottesdienſt / zu verrichten / wel⸗ 
ches dann verhuͤtete / daß dieſe beide Bruͤder nicht in einem 
haͤrtern Wort⸗Streit verfielen. 

Von dieſem Tage an / wurde mein Koͤnig aufs neue 

antz unruhig / und ja ſo verliebt / als das erſtemahl / daher 
8 rs / aus Ungeduld / dieſem Bilde uͤbel fluchete / und 
te / daß es in Artaxata mit verbrannt ſeyn moͤchte. 

Alle die ſeltſamſten Gedancken / ſo eine Liebe kan hervor brin⸗ 
gen / ftelleten ſich bey ihm ein: um dieſes edle Gemuͤthe noch 
mehr zu beunruhigen. Bald hielte er das Bild fuͤr die ar 
re Göttin Flora, die ihre Geftalt dem Mahler wunderbah⸗ 
ver Weiſe würde eingebildet haben: daher / die den Goͤttern 
ſchuldige Verehrung, ihm von feiner Liebe abmahnen wolte. 
ber diefe zu nahren glaubte er hingegen / e8 ware fein Goͤtt⸗ 
liches Bild / auch feine bloſſe Erfindung des Mahlers ſon⸗ 
dern eine wahre Weibs⸗Perſohn. Diefe Meinung / verurs 
er folgende bey ihm noch taufend andere unruhige Ge⸗ 
ancken. Dann er befragte fich offt mit fich felber/ ob fie 
noch leben / oder etwan ſchon todt ſeyn mochte? ob ſie ledig / 
oder verheurathet ? ob fie / bey fo groſſer Schoͤnheit / in 
Rom / da ſo viel Laſtere getrieben werden / ihre Ehre bewah⸗ 
ret hatte Jeder von dieſen Gedancken mare fähig / ihn 
gantze Frachte zu quaͤhlen. Weil er mir nichts verhelete / x 
wur⸗ 
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wurde ich aller derſelben mit theilhafftig / und hatte genun 
zuthun / alle feine Einwuͤrffe zu baantworten. 

Wir reiſeten endlich vom Mediſchen Hofe hinweg / um 
kamen nach Europus: da die Königin Sulpitia zwar groß 
fe Freude über unſere Ankunfft blicken: lieſſe / aber als ſie ver 
nahme / wie rg und ihr Sohn dis legtemahl v 
einander gefehieben / ſich mehr als jemahls fürchtete / Da 
der Konig von Parthien feine Liebe wieder zu ihr menden 
wurde, Sie ward in diefer Sorge fehr geftarcket / — 
lich aus Hircanien Nachricht einlieffe / wie Volo 
Surenna und Hieron wieder viel Gehor gabe, und tã 
von ihr ſpräche. Um nun dieſem Unglück und der Bf 
Schande zu entgehen faffete fie dieſen großmuthigen&S: 
alle ihre Herrlichkeit in Medien zu ar er / und da 
von entweitet/ ihr übriges Leben in der Einfamfeit zuzubrin 
gen. Sie mwolte aber hierzu den Hof ihres Bruders Ai 
Edeſſa micht erfiefen / weil felbiger zu nahe auch ihr daw 
um zumieder war / daß dieſer König ihren Glauben ve 
fen hatte: wiewol ſie nicht öffentlich geftunde/ Daß ſie darum 
Edeffa meidete. Ihre Gedancken giengen endlich 7° 
Dem weit · entfernten Ethiopien in el / und wurde Die 
Reife in gie Eile angeſtellet. Tyridates befchloffe 
necigene Angelegenheiten hindan zu fegen / und d era 
Reife mit zu tchun / umfiedahin zu begleiten: ſowohl fei 

zu ver⸗ 


Verdruß / deneruberalteshegte/ dadurch in en ver⸗ 
mindern / als auch dieſen ſchi Dienſt ſeiner Frau⸗ 
Mutter zu erweiſen. Die junge ringeßin Zenobia / w 

zwar gern mit ihnen geweſen / aber Tyridates fande es Sie 


ler Urſachen halber / nicht rathfam / und li pa. 
can 
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daherum fchroebender Krieges Unruhe/ die Reife durch Ira 
enter gefährlich fchiene / und Sul ohnedas 
Berlangen truge / den Quintus Sulpitius Camerinus/ 
der ihrer a tter befreundet /und in Africa und Maus 
ritanien Romiſcher Statthalter war / anzufprechen. Wir 
begaben uns alſo auf Das Mittel -Meer/ um in Mauritas 
ieh anzulanden / auf welchen uns aber eines Tages din 
gewaltiger Sturm überfiele / der ung in das Tyrrheniſche 
Meer triebe + da wir endlich eine Inſel erreichten und zw 
Landergiengen/ um uns ein wenig zu erfriſchen / und’ unſer 
/ welches viel erlitten hatte/ wieder ausbeflern zu laß 

fen Weil fi) das Wetter geandert/ und eben ein ſchoͤner 
Tag war / wolte Tyridates feine Ergegung nicht/ 

wie die andern / im Schlaffen fuchen / fondern lieber in dent 
nahen Geholtze trachten / einiges Wild gu fchieffen / dem zu 
(ge / gienge er / von niemand als mir und dem Sclaven 
odax begleitet / dahin / und entdecftemir unter wegeng 
—— die er hätte bey dieſer Gelegenheit Rom zu 
then / weil wir gang nahe bey Italien waͤren unter Dem 
orwand / ob er etwann / in Diefer Stadt feine Flora er; 
fragen / auch feinen Freund, den Pringen Artabanus/ zu 
fehen befommen möchte; ich hielte ihm aber hierinn die Ge 
en Rede / und erwehnte / wie es viel zu gefährlich waͤre / 


ch alſo unter feine Feinde zu wagen. 

ichs noch hiervon als wir dem Walde mit des 
Fey da ra waren / aus welchem eine zarte Weibs⸗ 
timme fich Hören lieſſe / die gar einen klaglichen Laut von 


fich ‚gabe. Dis fienge gleich dem Tpridates an zu 
agen/ als er — hen Aue An und d 

7 daß er hieran groſſen Theil hätte. Demnach: eilteier 

mit uns ungefäumt nach. den Orth da die Stimme her 

fe / ne - / hi nem / = er⸗ 

⸗Spiel / ſo zeigen koͤnnen. 

Wir fanden eine Dame, am DbersLeibe entbloͤſſet / 
an einen Baum angebunden/ und mit einer Anzahl 

Daten umgeben : Die dieſer Armfeeligen die Adern — 

— ms 
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Armen geöffnet hatten/ und fie alfo/ wie es ſchiene / 
einem langfamen Tode tödten wolten. Ihr — i 


Winſeln ſchuͤttete fie ſo hauffig gegen den Himmel aus / al: 
Mild ihr zartes Blut auf die Ehe fprügete. Wir erfi 
ten fie/ im Naͤher⸗kommen / für eben die jenige fhönesgh 
deren Bildnuß auf fo wunderbahre Weiſe dem Tribe 
tes feine Freyheit genommen. . Die Freude hatte Beim 
Zeitz dieſerwegen in meines Königs Hertz einzubringen) 
weil die Angſt uber ihrer Todes Gefahr / bey —* el; 
groß war ; doch machte ihn feine groſſe Beſtu Vic 
vergeſſen / was er thun folte. Demnach warffe er fich Ak 
en u mm —— dieſe une / Pk / we 
on: ihrer noch ſoviel geweſen waren / erlegt haͤtte x 
en — die Siehe fechtenhalffe. Nachdem er 
en derfelben den garaus gemacht / truge er / die übrigenät 
Flucht zu treiben / mir auf / und eilete zu feiner Scho 
deren Adern fich vonfelbft geftopffet hatten verbande di 
ben mit feiner zu dem Ende zerrifienen Scharpe z und Idfen 
fie ab von dem Baum daran fie. gebunden war, 
Sobald fie ledig worden / fiele fie dem Tyridates o 
machtig in die Arme: der dann eiligft etliche von der Sul 
pitia Bedientinnen hohlen/ und durch diefelben fie bed: 
lieffe. Diefe faffeten fie in ihre Ober Kleider / Die man 
ihr liegen funde / und trugen fie alfo nach der Kö 
Sulpitia / die / von diefem Handel unterrichtet , 
ermanglete / Diefer Fremden alle erfinnliche Handreic 
zu erroeifen. Sie kame / auf den Gebrauch nöthige 
tel / bald wieder zu ihr felber 7 und wiche Tpridates Er 
Augenblick von br: der feinem gutigen Verhaͤngnuͤß 
genug danden fonte / das felbiges ihme / ſo unvermut 
dieſe Wunder⸗ſchoͤne / in die Hand geliefert. Bisher 
er feine Liebe gegen feine Frau Mutter / verſchwiege 
—— aber nun gabe er ſolche klarlich an den Tag/ um 
onte die Königin Sulpitia ihm ſolche nicht verublen 71 
dieſe Dame fü liebreigend war da fie ſelbſt gleich anhubeı 
fie werth zuhalten, | Si 


























| 


Erſter Theil.) mı 

— mein itiger wirth hierzugegeny DiesBefchrei 
bung Diefee vollkommenen Schönheit / vielei —— 
wird / a wil ich / ſoviel ein Soldat ſich auf die Schon: 
itr 64 Fürglich erzehlen / wie wir fie geſtaltet befun⸗ 
Angeſicht war etwas langlicht aber in fo voli⸗ 
ommenee Ordnung / daß deme nichtes Fan —“ wer⸗ 
en. SE offenbahre Stirn / zeugete zugleich von Redlich⸗ 
Fund Najeſtat;: fo wie ihre dunckelblaue Augen die Guͤ⸗ 















ige x vorſtellten. Und ob dieſe gleich groß waren / ſo 


en. ſchienen allemahl von gleicher Rothe, alle an 
| mit Diefem / Das Doch ihrem: Majeftätifchen 


14 
3 IL 
ang“ 


Br 
Ada J37 7 n 


leuberein kame / als fan ich mit der var Grund 

eiſterſtuͤck 
geweſen waͤre / wann ich nicht rien ſchoͤne 
nn beſtreiten 


Ich maſſe mich deſſen nicht an / wiederredete Caledonia 
gar identlich / und weiß gar wol / was die ſchoͤne Ne⸗ 
rona für einen Vorzug vor mir hat / den ich ihr gantz gerne 
gonne / und allein verlange / ihrem himmlifchen Tugend: 
Slantz mich gleihförmig zumachen, Vaſaces wolte dieſes / 
mit andern Höfflichen Worten / beantworten. Aber Pom⸗ 
ponia Graͤcina verhinderte ſolches / und ſagte: Er ware nun / 
mit feiner Erzehlung / an dem beſten Orth / und mochte * 
mi 
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mit fortzufahren und fie alle zu vergmugen/ ſich nicht Hin 
den laſſen. Demnach ihr zumillfahren / vollführete War 
faces feine Sefchicht- Rede / folgender maſſen. 

Weil mein König / gleichwie auch ſeine Frau Mu 
die Roͤmiſche Sprache gar gut redet / als kunten fie gen 
fich mit Diefer Schönen umgehen : welche dem X rid 
tauſend Danckſagung thäte / daß er ihr alfo Das Leber 
rettet. Sie entfienge hinwieder von ihm eben ſoviel 
fiherungen + daß er_ihr ferner zu dienften leben 
ie man aber nach ihrem Zuftand und Begebn 
fragte / konte man mehrers nicht aus ihr bringen / als 
fie Neronia ſich nennete: und ware des Tyridates 
biethung gegen ihr viel zu groß/ als daß er / wieder 
Willen / ihr etwas hatte abfragen füllen. Qielmehritföber 
es nun / davon zu reden / was man mitihr vordie Hand 
men und wohin man fie führen folt. Mit unbefchrein 
licher Freude ward mein König überfchuttet / als die 
gin feine Frau Mutter ihm berichtete / wie daß fich Meomii 
dahin erflähret hatte mit ihnen nach) Ethiopien zu 
Wie mir hernach erfuhren / fo iſt Diefe Schöne zu folge 
Mitt⸗Reiſe darum fo willig geweſen / weil fie von de 
pitia vernommen hatte/ daß allda Ehriften wohneten / wi 
cher Secte fie auch ergeben ift. 

Sobald nun der nie fh es lidte / fich 

ch 






















die Reiſe zu machen / triebe ſie an / weil ſie vor 
ser Verfolgung ihrer Feinde ſich befahrete daß wir d 
Segel auffipanneten/ und von Diefer gluckfeeligen Inſel abs 
fuhren die dem Tyridates ein fo Foftliches Guth b 

hatte. Seine Liebe wuchſe nun von tage zu tage / u 
war er ftets um und bey ihr: wiewohl niemahls auſſer 
Geſellſchafft feiner FrausMutter/ zu deren fie ſich i 

hielte und fie Beinen Augenblick verlieffe. Eines Tages 
wir Sicilien vorbey fuhren, und Tyridates / mit Der Sub 
pitia und Neronia / oben auf dem Schiffe ſich befander 
wurden wir von ferne eines Schiffes gewahr / das uns 
unauffhörlich verfolgte, Air rufteten uns / auf den ga 
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der Noth zur Gegenwehr. Als dieſes Schiff uns naher 
kame / erfante Neronia denjenigen / derden andern zu gebies 
then hatte / für ihren gröfeften Feind und Verfolger / und 
ware en fehr beangftiget. Mein König verfprache 
— chügen : welches er auch ſofort im Werck erwiefe / 
und dieſes Schiff ſo tapffer entfinge / daß der Schiff⸗Haupt⸗ 

Mann des Feindes / als toͤdlich verwundet / Die Flucht mit 

mem Schiffesu nehmen bewogen wurde, 

Weil wir unfern Zweck erreichet/ und mit Nachjagen 
uns nicht aufhalten oder in die See verlauffen wolten / ließ 
cn wir fie fliehen / und feegelten fort gegen Africa. Wir 
| nn die Mauritanifche Gebirge fehen/ als wir / ung 
zu erfrifchen/ an einer Eleinen Inſel / die man Calathe nen⸗ 
net / anfuhren / und dafelbft Die Nachricht erhielten / wie 
dab Sulpitius Camerinus nicht mehr Statthalter in Afri⸗ 
camare/ auc) Ethiopien in voller — ſtuͤnde / 
und der Konig daſelbſt / von einem feiner Benachbahrten / dem 
König aus Agyſymba / gefänglich rare hinweg geführet 
worden. Zeitung machte die Königin wieder unſchlüſ 
figz weil fienichtfahe/ wie fie/ bey folchen Umſtanden / ih⸗ 
ren erreichen koͤnte. Weil nun die vorben fahrende 
ee ae täglich beftätigten/ befchloffe man end» 
lich / nach Aften umzukehren / und zwar nad) Der Adiabener 
Sande zu n: allwo der König Monobazes die Sulpitia 
infeinen Ha nehmen und heimlich ben fich behalten foltey 
iöfich in Warthien die Zeiten andern möchten. Diefe Ent 











10h ' hinkommen: weil ihr jeder Orth / in Geſellſchafft der 


nis ep angenehm mare, | 
fo erlängerte ſich nun des Tyridates ee 
/ der / obergleichalle Gelegenheit er 


Bicbe zu entdecfeny dannoch die Ehrerbiethung fich davon 
zii lieſſe. Wie er dann —— ch 





mr 


als wann fie eine Gottin geweſen ware. Sie / wen JE IHN 
als einen gewaltigen Koͤnig anſahe / thate ihm hinwieder 
groffe Berehrung/ und erwehnte offt Des ‘Pringen Artaba 
nus/ den fiein Kom gefennetz wiewohl fiedabey fich fehr in 
acht nahme / daß fie nicht meldete, wie und wo audyin 
was Stand / er fie gefehen hatte. Einesmahls kamen fr 
auf ihren Nahmen zu reden da Tyridates fich nicht zu en 
innern wuſte / daß er folchen in der obrerwehnten Verzeich⸗ 
nuͤß gefunden: wovon er ihr dann erzehlte / und Dabepfei- 
nen Zroeiffel hervorlegte / daß Neronia nicht ihr rechter 
me ſeyn wurde. Sie gabe zur Antwort: Es ſey nicht oh⸗ 
| Dapfte nicht ger ig fie wuͤrde aber nm 
bisanihr Ende / diefen Nahmen führen / und ſey esin Nom 
nicht ungemein daß man / aus trifftigen Urſachen 7 die 
rahmen veränderte. Ein mehrers fonte mein König aus 
ihr nicht bringen. 7 
eil er wie gefagt  fehr furchtfam war / feine fie 
be ihre zu entdecken / merckte fie folchenicht eher als wie wir 
unſere Meer⸗Farth geendet und nun zu Lande nach Adiabe⸗ 
ne fortreiſeten. nn die ſtete Geſelligkeit meiines Konigs / 
ward ihr endlich verdachtig. Er ſeuffzete auch zum 
wann er ſie anſchauete; underröthete/ wann er merckte / daß 
ſie es wahrgenommen. Demnach begunte fie ſich feiner ib 
was zu fern, und gienge nicht mehr 8 frey mit ihm um 
als fievorherzu thun gemohnet war. | Damit gabe fie dem 
Tyridates Anlaß / fie einsmahls um deſſem Urſache zu bes 
fragen. Sie wandte hierwieder ein: wie Daß fie fich der 
Weiſe / des Landes gemäß / erzeigen müfte Da ihn nicht m 
befant ware, daß in Afiendas Frauen⸗Zimmer nicht fo few 
als in italien / lebte / und mehr eingezogen gehalten 
de. Wann dis die Urſach waͤre antwortete ihr Tyribates/ 
fo koͤnte ich hoffen / unſere Landes⸗Sitten ſtuͤnden der ſchoͤnen 
Neronia ſowohl any daß fie nimmermehr wieder von uns zu 
ziehen begehren wolle. So lange die Königin von Par 
thien mich dulden will / gabe fie zur Antwort / wird mid) 
nicht von binnen verlangen; und thut man mir hier ſo viel 
gutes / 
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gutes/ daß ich Dafür nicht Erkantlichkeit genug erweifen fan, 
en wiederredte er/ erfennet der unvergleichlichen 
Neronia Tugend fo wol / daß fie die billig / wie ihr eigenes 
Kind/ liebet. Lind ob zwar folches Feine Erfäntlichkeit er⸗ 
beifpet/ fo muß ich gleichfam wünfchen Daß fich folche / in 
Ermeifung einiger Gnad⸗Gewogenheit gegen der Sulpitia 
Sohn / erzeigen möge. 

Nachdem Tyridates fo vielzu fagen fich erfühnet/ wolte 
ed vollends gu Ende treiben. Demnach fieleer ihr zu Fuß 
be fie folches verhindern kunte / und brache mit ganglicher 
Entdeefung feiner Liebe heraus / zu ihr fagend: fallet nun, 

hönfte Wronia / das Urtheil über meine Verwegenheit / 


rl eröffnet / und —8 ob ich le⸗ 













Dattamare! damit / hieſſe ſie ihn aufſtehen. 
Er hatte ſolches kaum verrichtet / da trate Sulpitia zu 
hinein / und / an beiden einige Entſtellung wahrnehmend / 
/ was ihrer beider Anliegen waͤre. Neronia / Die 
als mein König begriffe/ erzehlte ihre befchehene Un⸗ 
fe / voie nemlich Tpridates ihr Die Verſicherung ge⸗ 
than haͤtte / Daß fie von der Königin feiner Frau⸗Mutter / 
Be verlohrnen Tochter der Parthenia / geliebet wuͤr⸗ 
frühzeitgen Tod fie mit einander betauret hatten. 


Son 3 hat wahr geredet: fagte Sulpitia und ift der 
| el mein Zeuge / daß ich euch nicht weniger liebe/ als 
| | H 2 wann 
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wannihr Parthenia wart. Wolte GOtt / ich fände Die 
felbe wieder in der ſchoͤnen Neronia! alfo wurde Die Wei 
m ——— die man mir gethan hat / daß ich IT 







er in dieſem Leben wieder fehen folle. Weil dieſes 
** —— ragt Tpridates/ fo wunſche 
gen / daß Ew. Majeft. Die Neronia zur Tochter annehmen 
moͤchte. Sulpitia / die um des Tyridates —* wuſte vc 
ſtunde wohl / was er hiermit ſagen wollen. Weil ſie aber 
die Neronia / über dieſer Rede / ſich verwandlen fahe/ mob 
te fie hierauf nicht antworten. 

dem kamen etli Me von un a ee | 

egen einiger Gefchäffte hinweg berieffen : wodurch 

Dick Unterredung aufgehoben wurde. Weil = 






















fich feiner Schönen genung erfläret/ und feiner Mei 
nach / fie ziemlich gutig gefunden > fliege (em davon 
Muth / daß er hoffete / ſie wurde fich noch zu feiner Liebe 
quehmen. Demnad) eröffnete er / che wir noch nach 
bene kamen / der Eulpitia fin ganges Hertz / und en 
daß fie doch bey der Wien urn vollends —— toolße/ 1a 
er ihr hatte zu verftchen gegeben. Die Buy 
Sohn herglich liebte mwolteihr zwar gerne 4% 
Siefonte aber / weil von der Neronia wi 
—— hatte / und nichts wuſte / als was (es von il 
ichen Schönheit vor Au ugen ſahe / und was fich 
—* —— dabey blicken lieſſe / ſo 5 
darein willigen. Gleichwohl / ſich hierinn etwas m 
zu belehren / redete ſie einsmahls mit der Neronia recht 9 
traulich / und fuchte auf alle Weiſe ausihrzubringen 7 M 
fie wäre, und ob es thunlich / daß — ihr und dem 
ridates eine Heurath geftifftet würde Weſſen vamahleR 
ronia ſich —— laſſen / Fan ich nicht fagen. Au 
der Wirckung aber/ die dieſe Unterredung nach fich ze rm 
* ete nachmahls ſo viel / daß die nn 
ee — —— men 
war. Dann fiebemühetefich/ von ſelbigem 
rem Sohn vondiefer —— — 
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hindern / daß er die Gelegenheit / die er vordem gehabt / nicht 


langen fonte / mitder Neronia allein 3a preben: maſſen 
und Tag bey der Koͤnigin bliebe / und mit ihr aller 
n meinem Koͤnige aus dem Wege gienge 
ch endlich in sn. oe 
| onobazesgang guͤtig a me / der auch bisher 
Zenobia ben ſich auf Be hatte, und erfuhren 
| alles / was feith unferer Abweſenheit / in Par⸗ 
thin / Hircanien / Medien: und Armenien ſich zugetragen. 
Wlogeſes hatte unſere du fchmerglich entfunden / undy 
Die Urſach diefer Entfernung erkennend deren Ber 
hertzlich bereuet. Die Hircanier waren faft wies 
ber zum Gehorſam gebracht. - In Medien/ ware alles rus 
1900 Armenien / Duldete des Tigranes Regierung mit 
| ilfen / weil die meiften-in ihrem Hergen dem Tyri⸗ 
dates viel zu hold waren, als daß fie gutwillig den Zepter in 
eines andern Herrn Handen fehen folten. Bey folchen Um⸗ 
ſtaͤnden / hielte Tyridates für das beſte nach Parthien zu 
und ſich feinem Bruder zu zeigen: um mit deſſen 
d Armenien wieder zu erlangen / weil er nun / der 
wia zu Liebe / mehr als zuvor / nach einer Kron trachtete. 
| ſſe aber von der Qulpitia Wiederfunfft / wie 
auch von der Neronia / ihm nichteszufagen : um nicht etwan 
yiealteLiebe zuerneuren / oder eine neue anzuzuͤnden. 

Aſſo hinterlieſſen wir dieſe beide heimlich in Adiabene / 
ind reiſeten nad) Parthien. Tyridates geſegnete / beym 
Abſchiede / feine Neronia / mit einem Kling⸗Gedichte / ſo 
ch nebſt andern ſeinen verfaſſeten Schrifften ſtets bey mir 
uͤhre. Hiermit langete Vaſaces ein aufgerolletes Papyer 
yerfür und laſe ſolches feinen Zuhoͤrern folgend für: 

Co ak we un ann ko 
; , l * 
Sie Hofe Todten Farb / die mein Geficht bekleidt / 

Sprit hievon ja genung / ald Zeuge meiner Plagen, 
Ich nimm zu reden für :- mein: Mund zerbricht im lagen 
feuffget ſich gang mid. Mein Geift, voll Traurigkeit, 
et mit Anafi und Quaal / verlangt mehr keine Freud. 
ſchon dem End mich .. die Dein vergaaen, 
3 





















Ach 
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Ach Schmertz! mas mus ich thun / in rn 
3° ſoll und Fan doc) nicht / 
ein ra ift zu —— bee: tieff Set 
ch de von reits doch / oh io dan 2 * * Port, 
% Himmel euch bewahr! mein hen zum Tod nich lencket. 
Wie wir nun zu Cteſiphon ankamen / ſetzten wir den 
gantzen Hof in die hoͤchſte Freude. Vologeſes wurde da 
durch aus feiner tieffen Grämnuͤß ermuntert / und verſohn⸗ 
ten ſich dieſe beide Bruder bald miteinander / dann die Fam⸗ 
me der wahren Freundſchafft / ware bey ihnen noch nie enlos 
fchen. eilaber Vologeſes „4 für den fehuldigen erkenne 
te/ als erwiefe er auf alle Weiſe feine hertzliche Reue amd 
Fonte nicht vergeffen/ daß ſeinentwegen Die Sr 
tia entfliehen muͤſſen. Tyridates lieſſe ihn in dem ah 
daß fie in Ethiopien waͤre und wolte ihn nicht eher 
ſetzen / alsbiser verfpühren wuͤrde / daß ihm feine Liebe 
gen ihr ganklich vergangen wäre, Weil esnun umdie 
8 * Kenner zu thun ware / wolteder Konig 
von Parthien feine warha egen ac 
Bruder begeugen /_lieffe Dahero / it Beroßrunge y 
dan fegend / — Reichs⸗Stande verſammlen — 
in Gegenwart des Tyridatesfürtruge/ wie Hase, 
re / die Romer / die fo —S— Frieden —* un 
feinen Bruder aus Armenien vererichen hacken 
Macht zu befriegen / und in Anfehung / Are er — des 
Arfacifchen Hauſes Ehre rettete / fein auſſerſtes vorzukehren 
in um dem Tigranes aus Armenien zu. verjagen md 
en Tyridates allda wieder einzufegen. Alle Reichs⸗Stande 
waren mit dieſem Vortrage des Königs einig / und kluge 
fich die Adiabener auch darzu: welche von des Tigranes 
Neffungen bisher viel Uberlafts erlitten hatten/ und 
Diefe Gelegenheit fich zu rachen/ auch von folder Unruhe 
zu entladen / fucheten 
Den Monefes — etragen / unfer dem * 
dates das Parthiſche Heer zu * In Sirfanten fh 
- noch nicht gar BEER 
























aus dem Neiche begeben dorffte. Che aber Tyridates zu Felde 
ienge / truge ſich etwas zu / das ihm veranlaſſete / ſeinem 
Faber offenbahren/ wie e8 mit der Königin Sulpitia 
ftunde Dann als der Iberiſche König Pharasmanes in 
Erfahrung gebracht / daß feines Sohnes hinterblicbene 
Tochter bey dem Monobazes erzogen wuͤrde / hatte er dieſel⸗ 
—* eine Botſchafft abfordern laſſen. Als man aber / 
ihm die Zenobia zu liefern abgeſchlagen / ergrimmete er dar⸗ 
uͤber / und machte einen heimlichen Anſchlag / fie aus Adia⸗ 
bene zu entfuͤhren. Dieſes Unglück traffe nun das geſammte 
F i / und bekamen wir eilige Poſt davon: da⸗ 
er mein hieruber beſorgter König dem * eröffnete/ 
wo er die Sulpitia gelaflen. Demnach / aus Tindlicher 
ſonſt heimlicher Liebe getrieben / muſte er / an ſtatt in 
Armemnien zu gehen / mit Des. Koͤnigs in Parthien Einwilli⸗ 
gung / er berienwendens da er die Stadt Artamif 
erfehens uͤberfiele / in welcher die entführte Königin 
Sulpitiay neben der jungen Zenobia und ſchoͤnen Neronia / 
auch bes Monobazes Tochter die Helena / fich vermahret be 
fanden: Weil die Iberen / von dort her / fich keines Uerfalls 
verfehen hatten /fande fie mein König ungerüftet / und konte 
alfo den Orth Teichtlich erobern. A feete er Diee Damen 
wieder in ihre Friyheit: welche ihrem Erldfer fo vielfältig 
danckten / alsunendlich erfreuet er ware / daß er feine Nero⸗ 
atte. 


nia 
Es ware aber / dieſe ſeine Freude / mit nicht geringer Uns 
ruhe vermifchetz weil er nicht. wuſte / wohin er ſie / bey die⸗ 
fer Krieges⸗ Unruhe / in Sicherheit bringen ſolte. Dann zu 
Adiabene / traueten ſie nicht ferner ragen und in 
Parthien und Medien / fande Tyridates für Die Sulpifia 
wegen Des Vologeſes / und für feine Neronia wegen des Pa⸗ 
corus auch nicht gnungſahme Sicherheit. Doch wehlete er 
endlich Parthien / und bathe das Schloß Aracana bey ſei⸗ 
nem Bruder aus / daß die Sulpitia daſelbſt in Ruhe ſihen 
mochte. Vologeſes verwilligte ihm nicht allein dieſes / ſon⸗ 
dern er thaͤte auch — a 
24 pel⸗ 
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pel / daß er ſeine ungereimte Liebe ganglich aufgeben / Die Ks 
nigin nicht mehr ſehen / und alſo beſtandig in Ruhe laſſen 
wolte. Solcher geſtalt konte auch Neronia in Parthien/ 
vor aller Welt verborgen / in Sicherheit und Einſamkeit le⸗ 
ben / wie fie es ſelber verlangete. Sie fande ſich auch Das 
ſelbſt mit nichts beſchweret / als mit des verliebten Tyridates 
offtmahligen briefen / die ihr Die junge Zenobia au 
pflegte. Diefe Pringepin waredamahls etwan zwoͤlff | 
alt/und konte hiermit meinem König treulich dienen. Wei 
Die Briefe auf Das aller Ehrerbiethigfte gefchrieben rourben/ 
und nur verblühmter Weiſe ihr-feine heftige Liebe eröffnete; 
Fonte Neronia fich nicht woeigern/folche anzunehmen. Sie 
hielte fich aber/ auf deren einige zu antworten und muſte mein 
Konig ſich damit vergnuͤgen / daß er untermweilen Kid 
nobia Berficherung befamey wie Daß feine Schreiben 
aufgenommen worden und Neronia Deswegen feinen Zom 
blicken laffen. Wann er / in dem Kriege/ fich des Tages 
matt gefochten / oder fonft ermuͤdet hatte / re 1 
mich bey Nacht im Gezelte / mit Sefprachen von fti 














und verlangte die Eroberung von Armenien allein darum 
daß er dieſes ... der Neronia übergeben mochte. 


Es hatte Eorbulo/ dem Tigranes/ zwey Legionen/ un⸗ 
ter dem Derulanus Severus und Vectius Bolanus 7 | 
Huͤlffe gefender/ under felbft wolte Syrien nicht bloß 
weil er allda des Vologeſes Einfall befahrete. Mitlermeil 
aber diefer nach Rom fehriebe/ daß der Kayſer einen eigenen 
General nach Armenien rem ſolte fiegeten wir — 
Koͤnigreiche neben den Adiabenern / und hatten fo glückk 
Fr Fortgang: daß Eorbulo —* wurde / einen 

ſandten une sum König Bo 

undnüß mit 









ogefes abzuordnen / 
N der * A —— J 
abey bedrohen zulaſſen / daß / daferne er ſeine | 

aus Armenien abführen/ er den Krieg in fein. eigen Land 
hinein ziehen wurde. Gafperius legte Dis Gewerbe bey dem 
Dologefes ab: welcher / der Romer offenbahre Fein 

ſcheuend / zumahl da fein Sohn noch in ihren Danden * 

e 
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lieber die Gute als den Ernft gebrauchen wolte / Armenien 
mein Koͤnig zu erhalten. Demnach erflährteer fich das 
I ewolte eine Sefandfchafft nah Rom abfertigeny 
ea Bündnüß zu erneuren/ und die Belchnungvon Ar⸗ 
neu fuchen. Es ward hierauf ein Stilljtand der Waf⸗ 
mbeliebet / und Tigranocerta/ welches noir eben belagert 
ſowol don ung, als von den Romern / verlaſſen. Die 
x Ben dem Tigranes / rdumeten auch gang Armenien / und 





































nach Cappadocien zuruͤcke. Wiewohl nun dieſes 
uns růhmlich genung ware / ſo vermeinte Doch Tyri⸗ 
tes / es haͤtte Vologeſes ſo viel nicht nachgeben / ſondern 
mi Iem Ernſt dieſen Krieg hinausführen ſollen. Doch 
ande erfich wieder / wann er feinen Freund den Printzen 
Aanns bedachte / um deſſent willen auch hierbey viel 


14 war, 

BuRifibis traffe er feinen Bruder an / beydemer faum 
ine &Sadhen verrichten Fonte, — — — 
öffentlich Die Konigin feine Frau⸗Muter / heimlich aber 
einefchöne Ireronia/ zu befuchen. Es duͤnckte ihn, er haͤt⸗ 
ebiefewiehfchöner als jemahls gefunden / weil Die Ruhe ihr 
um wiedergegeben / die ſie auf der beſchwerlichen 
tler auch in der Sefangenfchafft / hatte zuſetzen muſſen. 
IBiefteinider Arth / mit der fie gegen ihm zu verfahren Yes 
vohheewar / fortfuhre/ vermochte er fo wenig fich über fie 
ubeicheseren / als mit ihr zufrieden zu ſeyn. Dann weil fie 
hei aller. erfinnlichen Höfflichfeit begegnete, und gang 
ine erzuirnte Sebahrden fcheinen lieſſe / hoffete er / daß fie 
yurch wie Dffenbahrung feiner Liebe ſich nicht beleidigt fande ; 

le aber auch hierauf Feine Segen» Erklärung / die ihn 
mögen / erlangete bliebe erin fteter Ungewißheit / 
Seele unendlich nagte. Er. nahme feine Zuflucht/ 
über Königin Sulpitia/ bald. zu der jungen Zenobia/ 
ausihnen erfragen, was fieihmdoch nicht eigents 
wuſten. Sulpitia riethe ihm / er ſolte Die Zeit 
ben schalten laſſen und wann er ja / ihrem ehmahligen 
Emath zuwieder / dieſer Liebe g nicht erwehren koͤnte / ber 

f Schi⸗ 
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Be ee re | 
chickung des Himmels alles heimſtellen. Zenobia wuſte⸗ 
rer Unſchuld / ihme anders zu ſagen / als daß 
nk Neronia vermöchteihnnichtzu halten, Er | 
Fafkein halbes Jahr in Diefer unruhigen Ruhe: da er ſtets 
ab und zu reifetey / und bald zu Etefiphon bey dem — 
bald zu Aracana ſich befande. 
Die nach rtigte Parthiſche Geſandten ka 
men indeſſen wieder zuruͤcke / und hatten bey dem Rapfer 
nichts gutes ausgerichtet. Sie erfreueten aber — 
Parthien / indem ſie den Printzen Artabanus mitbra 
welcher gantzer acht Jahre armen ware, Weil mein 
Koͤnig / wie bereits erwehnet / dieſen Printzen Ben feinem 
Han Vater. —* wieder aus —— — —— 
num aller Groll gantzlich aufgehoben / und A 
lieb und angenehm / daß man ſeine Wiederkehr werther 
als wann man einen herzlichen Sieg vom Feinde es 
n haͤtte. Er berichtete / wie daß er / nachdem ir warn 
nommen / daß man Romiſcher Seite ſich offenbahr Feir 
erklaͤret Fein Bedencken getragen wieder das gege 
ort / von ihnen zu gehen; welches ihme zu thun unſh 
gefallen ſey / weil ru ihn gehabt :undihe 
er nun zu Br feinem Herr Vater und: dem Re 
beſſere Dienfte zu thun / als wann er in Rom geblieben 
Rderman billigte / daß er ſich alſo ledig gemacht ; und ſi 
ich unnoͤthig zu erzehlen wie mein König an dieſem ſe 
Freund fi ch feinem bean Sitten an ſich 


























e andt war / dieſe Seite 
zu diebe / er um ſoviel eifriger mit zutrate. 




















ne 43 
— uns alſo daſelbſt zu Echatana befanden / vers 
meinete Tyridates von dem Artabanus zu erforfchen/ wer 
ae ki Neronia ſeyn möchte / zumahl er fich erinnerte/ 
ih — erzehlet / daß ſie den —— MR 
Demnach führte er Diefen Prin 

— ihm das wunder ſchoͤne Gemã vo 
ober nicht in Rom eine Dame gekennet / Die dieſer 
: Artabanus fahe dis göttliche Bild mit Beſtuͤrtzung 

an/ befonne fich hin und —* und ſagte endlich: Es mů 
ine Dame aus des Kayſers Pallaſt ſeyn / die er etwann ſel⸗ 
ſehen bekommen. Er erinnerte ſich daß er/ wie 
Sorbuts mit ihnen und den andern Parthifchen Geiſſeln in 
Nom eingezogen / Die —* Agrippina mit verſchiedenen 
pn nem Di at Sr glaube hal en / —* 
eine dieſem Bilde faſt geglichen te letzlich / es folte 
die Acte ſe cher Nero in —* gelebet / indem 
+ * — zu uhr in des Kayfers Pal 
laſt deren bung gefehen haͤtte. Weil jederman 
im Rom dieſe Acte / fo eine frengelaffene Sclavin geweſen / 


— erühmet/ fo ſtaͤrckete er fich in feinem 
—— ohnfehlbahr ihr Bildnuͤß 


Man fan 2ER wie dem Tyridates biefer Bericht 
gefallen habe / da er 1 20 Preronia hören muͤſſen 7 wie 
ie des Kayfers *2* fchlafferin Pen Es ver⸗ 
InBerte ihn dieſes dermaſſen / daß er fich zu er⸗ 
*8* dieſer Anfrage mit zugegen 
ich dem ne hier wieder ein / wie ich alles 
Dem Gerüchte vernommen / daß die Kayferin 
abi eine der fchönften Damen in Rom / die 

opt Biete sucht Dongegogen. Degen ihrer A 

ntu rtabanus / hat man dieſe —— —2* 
| fehr gepriefen < daß aber die Acte ihr an Schönheit 

/ ren haben nebft dem aa alle Hoͤff⸗ 

wollen. Damit mein König Zeit —— 

rg zu RR fuhre ich fort/ den ta 

mi 
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mit Gefprachen zu nn und fragte Abend —— 
— wie auch nach andern Romiſchen Ge 

ntwortete mir alles / und meldete ar von der 
Kayſerin Octavia / daß er wohl nicht zu fagen wuͤſte / wie 


fie —— hatte ausgeſehen: weil Die vier⸗oder 
Gelegenheit gehabt/ in des Nero Pallaftzu nn 
ale Damen ohne Geprange durcheinander geg 
ren / und. man ſaſt / weil Der Kayſer ihr Abhold und Gram 
— ihren Nahmen nicht nennen dürfen.. 
Mit dieſer Acte aber unterredete der verwirrte Tyridates 
wird * —* jederzeit ſich freundlich angeſtellet 
Vor den Leuthen nicht / verſetzte Artabanus * or 
ihn uber —* Worte nicht — | 
oo 
















— und fie alfo fich ju tobe bluthen ——— 
ana daß —— e in Rom nicht mehr 9 
dem’ So ift dann wohl a sale alten Zweiffel / 
Dates daß dieſer Acte Schönheit in gegenwaͤrtiger 
vorgebildet worden. Hiermit wurde er fo betrübt/ Daß 
gleich fich bemuͤhete / von der Gefellfchafft abzufommen. 
Er war faum wieder allein / da überlegte er mitm 
was er verdriegliches jegt vernommen hatte. Manhatt 
wol nichts entfindlichers erdencken fönneny den Tyrid 
in feiner Liebe zu quahlen. Er kundte ohne Grauſen nit 
daran gedencken / daß diejenige / für die er —* — gr 
ae hegte/ folte des Nerd Hure und 
= en ſeyn / die & viel Me ai im —— H 
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Sefbichten / weil ſolche ihrer Ehre feinen Ruhm bringen 
Fönnen? Zroeiffels frey zeiget Sulpitia ſich darum fo kalt / 
wann ich ihr von meiner hefftigen Liebe fuͤrſage / weil Acte 
ihr vielleicht nicht verſchwiegen / mer fie ſey und was ihr bes 
geguet. nd fie felber iſt deswegen in Annehmung mei⸗ 
nerkiebe/ fo bevachtfam / weil fie mich nicht zu betriegen 
Iſt es moͤglich graufame Götter / daß ihr 

diefee Schönen feinen beffern Stand und Fahigkeit verlei 
hen wollen/ und daß ihr an fie fo wunderlih eure Gaben 
verſchwendet ? Mufte dann / diefer fehöne Leib / allein einem 
Tprannen zur Wolluſt dienen ) Und ein fo verftändiger Geiſt 
eine rk Fahigfeit nur dahin anmenden/ um 
zu en | 

te er und vermeinete zuviel geſagt zu haben/ 
/ um feiner Bergnügung willen / nicht glauben? 
R Neronia Die Acte waͤre. Er fchluge ihm auch hiernechft 
it allem Zwange aus dem Sinne / was noch hiervon 
ni hafften bliebe, und bezeugte von dem Tage an 
allein durch) fein blaſſes Angeficht und ftetiges Seuffgen/daß 
wicht ſagen / ja faft nicht gedencken dorffte / was er hier, 



















rauen» Zimmer zu beſuchen. Weil in des 
en Die Liebe gegen die Iberiſche Zenobia / 
| dig gehafftet / erinnerte er fich deren / wie er 
rer ſchoͤne Soden _ anfichtig wurde/ Die er in 
Darthien: als ein Fleines Kind verlaſſen hatte/ und nun faft 
erwachfen wieder antraffe, 
Der grofle Tyridates entfande anfangs allda wenn 
Vergnugung / und lieffe feine Gramnüß fo feheinbahrlich 
blicken / daß die Königin Sulpitia Dadurch bewogen “ 
ihn 
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ihn um die Uhrſache ſeiner Traurigkeit zu befragen. S 
wolte erſtlich nicht Damit heraus; endlich aber befantee 
ihr / was ihn quahlete/ und was er von feiner Neronia ihn 
einbildete. Die Königin hörete Diefes mit einem hertzlich 
Gelächter an und fagte: weil fie wuͤnſchte Daß er 
feiner Liebe zur Neronia möchte abftehen / fo koͤnte ſſe 
feiden/ daß er Durch Diefes Mittel Davon abgebracht wonigbe 
Beil aber folches Die Ehre der Neronia betraffe/ diefle® 
zu werth hielte / als daß fie ſolche boͤſe Dinge ihr foltemag 
reden laffen/ fo muͤſte fie ihn aus feinem Irꝛrthum bringe 
Darauf ſchwure fie ihm zu / daß Neronia die Feufchefteum 
unbeflecfteite Seele von der Welt mare, ob man fie gliak 
weder See rau / Frau noch Wittwe/ nennen Fon 
Diefer Bericht fegete meinen Koͤnig in ſolche Verwirrum 
daß er feiner Frau Mutter zu Fuſſe fiele und ihr damit fl 
dieſe angenehmfte Wachricht danckte. Er wolte zwar ihr 
feste Worte gerne deutlicher erklaͤret wiſſen vermochte 
aber nicht dahin zu bringen. ing er nun bigher gar 
wenig und mit groffer Unruhe die Neronia befuchet hattev 
alfo thäte er es nun mit unfäglicher Freude : und nafteier 
io faum zu halten/ daß er * ſelber offenbahrete 
— — ie De — —9 
tabanus ſie ni en moͤchte: wei orgte / daß er 
erkennen wuͤrde. Und weil fie ſtets in einem Weſen gegen 
dem Tyridates verbliebe / als ergienge es ihm — wie 
vordem / daß er nemlich / weder ihrer Guͤte ſich beruͤhmen 
noch uͤber ihre Strenge ſich beſchwehren kunte. 

Nach dieſer Beſuchung / zoge er wieder zu ie 
wurde die Parthifche Macht zertheilet: da mein König) 
eigenes Heer unter ſich nahme, und damit / in Begle 
des Printzen Artabanus und meiner / nach Armeniengi 
Vologeſes Pacorus und Monobazes/ führeten die O 
gegen Syrien und Iberien; um alfo den Feind aller Orthen 
anzugreifen. Der Kayſer hatte/ wie bereits erwehnet / Den 
Er in Armenien gefand, und Eorbulo zoge ſich an den 

hrates ; den er nicht allein wol verſchantzte / 

au 
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wich die benachbahrte Gebirge beſetzte / aiſo daß er mit 
einen Legionen / dem Lande Syrien zur Vormauer Dienetey 
d den°Jacorus abhielte / Daß der nichts gegen ihme fürs 
men Tune. Uns ergienge cs hingegen im Armenien bef 
aſſen Patus wenig Ehre gegen meinem König einleg⸗ 
und: hätten wir ihn / famt feinen Untergebenen / den 
Fam ſulanus Vectonianus und Calavius Sabinus / voͤllig 
legen wann nicht ein Hauptmann unter ihnen Nahmens 
darquitius Creſcens / folches verhindert hatte. Danndie 
er verwährte einen Paß / und hielte durch ſeine Tapffere 
Segenwoehr ung auf/ Daß wir dem flüchtigen Feind nicht 
obald / wie wir gern gewolt / in die Eiſen gehen konten. 
Es fochte dieſer Held mit folcher Herthaftigeit, und 
hateuns fo groſſen Abbruch/ dag mein König / ihn bewun⸗ 
ernd / eine fonderbahre Hochachtung für ihn fchöpffete/ 
ind deswegen ihm fagen lieſſe: weil die Unfrige Die Burg 7 
Jarauf er läge mit Feur⸗einwerffen verderben wolten / als 
moͤchte er fich ergeben / indem er ung feine Tapfferfeit ſchon 
zenug haͤtte zu prüfen gegeben / und folte er bey uns wohl 
| werden. Er beantwortete diefes gar höflich / thate 
bee daben diefe Erklärung : Er koͤnte des Tyridates Geboth 
nicht annehmen / weil Die Roͤmer / von denen er warez 
ieber ftürben / als daß fie ſich ihren Feinden ergeben folten. 
Tyridates kunte hierauf nicht verhindern / dag nicht die 
Burg mit Feurseinmwerffen im Brand rodre gebracht wor⸗ 
yen/ da man endlich den Tarquitius Creſcens mit verbrands 
‚en Kleidern gefangen herunter führete / welchen zu fehen / 
mein König eine fonderbahre Begierde erwieſe. Es hatte 
Diefer Römer ein gang ungemeines Weſen an fich/ das 
Dann verurfachte / dag man ihn lieben muſte. Er mare 
von anfehnlicher Seftalt/ hatte ein lichtgelbes Haar, feurige 
offenbahre graue Augen / und fchiene weiffer von Haut / 
als ingemein die Römer zu fenn pflegen. 
Der Printz Drufius/ der fich folcher Geftalt von dem 
“Bafaces befchreiben horte / erfante mol, dag er folches aus 
Schalckheit thaͤte: Demnach zupffete er an-feinem a 
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Kuſſen / und zeigte ihm damit an / daß er dieſes einſtellen 
ſolte. Aber Vaſaces kehrte ſich dar nicht any und führe 
fort/ alfo zu erschlen. | 

Es hatte vorher fehon / das Tapffere Verhalten Diefes 
Roͤmers / ihme eine Hochachtung bey meinem Könige er 
wecket / die wurde nun / durch feine angenehme Gegenwart⸗ 
in eine feſte Freundſchafft verwandlet / alſo daß Tarquitius 
Creſcens / ſelbigen gantzen Krieg hindurch / beym Tyridates 
verbliebe. Es weiß dieſer mein Wirth hierzugegen Der 
damahls neben dem Tarquitius Creſcens unſer Gefangener 
worden / wie ſehr dieſe beide einander geliebet / und 
vertrauliche Freundſchafft ſie zuſammen aufgerichtet. 
nun Die Eroberung dieſes Orthes / und die Eröffnung Die 
fes Pafles/ den flüchtigen Patus aus aller Ordnung 
hielte er ferner feinen Stand mehr/ und fandte — | 
rien zu dem Corbulo Bothen über Bothen / daß er eik 
möchte, Die Römifche Adler⸗Fahnen beſchuͤtzen zu helſſen 

Der König Vologefes kame / um felbige Zeit/ @ 
berien/ mit einem ſtarcken Heer uns zu Huͤlffe: 
für gut befunden / daß ich mit einigen Voͤlckern dem 
nachfegen ſolte. Ich hatte das Gluͤck / ſolches fo w 
verrichten / daß ich nicht allein ſeinen Leutenant den De 
Drphitus/ gang in die Flucht ſchluge fondern au 2 
mofata hinweg nahme, und dafelbft des Patus Gem 
ſamt vielem andern Frauen-Zimmer/ gefangen bekan 
sch nach Meden fandte; und hat / wie eo vern 
meine ſchoͤne Printzeßin ſich mit dabey befunden. $ 
ſchen ih) mit Eroberung dieſes Orthes befchafftiget ing 
verfchangte ſich Paͤtus am Fluß Arfaniay und legfe.e 
all um fein Lager. Vologeſes Fame bald mi 
Macht hernad) / ihn Dafelbft zu belagern / und eilte a 
um ſoviel mehr / weil man ſtarck von des Eorbulo Auf 
und Entfas redete. Tyridates wandte fi) nad) Syn 
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vftemahl in meinem Leben / hinter meinem König verblei⸗ 
ver? weil man für gut anfahe/ Daß ich mit der Parthifchen 
Keutheren dem Vologeſes beywohnen folte, 

Ich wil nun / mweilich bloß des groffen Tyridates Leben er; 
‚ehlezunferer Krieges Berrichtungen nur mit wenigem erweh⸗ 
venz und kuͤrtzlich fagen/ wie feldige fo glücklich Pinaus lief? 
un/ daß Patus / einen für die Römer fchimpfflichen / ung 
ıber vortheilhafften Frieden eingienge. Air lieffen ab / feine 
kgionen zu belagern :da fie hingegen alle Roͤmiſche Voͤlcker 
us Armenien abführeten / und ung die befeßte Schlöffer 
nit allen Lebens: Mitteln einraumeten, Tyridaͤtes hatte in 
wiſchen auch nicht gefeyret etwas groffes fuͤrzunehmen / 
md zwar / als er an den Euphrates gelanget/ die dafelbft 
‚om Eorbuls auf das Waſſer gebauete Thürne anzugreiffen: 
‚on welchen die Römer bigher / mit groffem Nußen und 
Vortheil / den Pacorus und die Meden oe und zus 
uͤcke gehalten hatten. Pacorus / der Diefes für unmdglich 
yielte/ wolte nicht mitmachen / Fonte aber den Angriff dem 
Tapffren Tpridates nicht verroehren/ deme er auch / von 
yen Seinen / Er zu ſchicken verfprache. Alſo gienge 
diefer unvergleichliche Held den Sturm any deme Artaba; 
us / Tarquitius Creſcens und der auserlefenfte Warthifche 
Adel / nachfolgten. Es hatte zwar Tarquitius Creſcens / 
vieder feine Lands⸗Leuthe nicht fechten zu doͤrffen ihm aus⸗ 
edungen / doch gienge er dismahl mit fort / um / auf den 
Nothfall / —— Gefahr abzuwenden. Weil die, 


eDThuͤrne we iffe und groffe Balcken gebauet und voll 
t waren / muſte Tpridates mit Schiffen an fie 
je 


en. 

Er wurde anfangs/ aus den Thuͤrnen / mit einem groß 
fen Hagel von Steinen ee! deme foforteine greuliche 
Menge von Spiess oder Wurff⸗ Pfeilen folgte: wodurch er 
viel Volcks einbüffete. Aber deſſen ungeachtet drunge cr 
hindurch und erftiege den erften Thurn : da alles tiber Die 

irffe des Schwerdtes fpringen muſte. Hiernechft griffe 
er auch den andern Thurn an: "o er / wiewohl ſchwerlich 


ver⸗ 


130 Roͤmiſche Ortapia. 


— — — — — — — — — — 


verwundet / auch 7 Dieſe Wunde / die er von einem 
il in das Ar ter⸗Blat befommen/ fühlte er nicht ab 
bald, und lieffe daher nicht ab dem Siege hitzig nach 
en. Als ſein Volck fich begunte fo fehr zu vermindern 
egehrte er von Dem Pacorus die verfprochene Hulffe. Beil 
aber diefe nicht erfolgte/ und er felbit auch matt zu werben 
begunte / mufte er, vom Sturme abjtehen / und fih ob 
machtig zurucke führen laflen. ; Tarquitius Erefcens erwieſe 
damahls ihm eine groffe treue / indem er alle Pfeilez fo 
von den übrigen Thürnen auf ihn regneten / mit feinem 
Schilde auffienge, und fi uber den Tyridates herlegt 











ihn zu bedecken : da er dann /. zw etlichen vorigen/ nah 
mehr Wunden befame, Sie gelangten: alfo wieder ins 
Lager und würden mwireinen herzlichen Sieg davon 

en / wann der eigenfinnige Pacorus mit dem verheiffenen 
Entfage zugehalten hatte. 

Sie befamen hierauf Nachricht / von unferemmit Dem 
Paͤtus getroffenen Frieden: weswegen fie fid) wieder zus 
ruͤcke nach Armenien zogen. Es halffe fein Einrathen Des 
verwundeten Tpridates/ dem Corbulo den Paß noch ferner 

u beftreiten : weil many durch diefen Frieden I nun 
cher achtete und von dem Eorbulo feine Gefahr mehr bu 
Irak Aber diefer fame/ mit einem groffen Heer / an Die 

rmenifche range / unb brachte Damit zu wegen/ ob 
ſchon nichts Feindliches fürnahme/ Daß Die n den 
Dologefes beredeten/ zu Erhaltung eines digen Frie 


dens mit den mächtigen Römern / Gefandte zum Kanfır 
abzufertigen/ und die Belehnung von Arınenien 
A. 





zu begehren. Es wurde Dem Eorbulo entbothen: wa 
die Thürne und are ap auf dem Euphrates / 
Graͤntze beider Königreiche waͤre / niederreiflen und abehun 

wurde / fo wolte er / Vologeſes / alles Volk aus Armenien 
abführen / und ohne ferneren Fortzug erwarten / was für eine 
Antwort vom Kayfer zurücke kommen möchte, — | 
gienge dieſes alles ein /. und nahme fin Winterlager in 
Sappadocien/ allwo auch Der Dertriebene Tigranes Reh: | 









132 Roͤmiſche Octavia. 
gehen koͤnte. Der —— diefes Briefes war / DAB 
Sulpitia meinem König ermahnete ] hierinmen 
nicht feiner verbiendeten Liebe | fondern Der eſun⸗ 
den Bernunfft zufolgen / und dieſe Hidffe Der 
Reronia ja nicht zu verfagen. — 

Was am mein ——— —— for 
nen / als eben Be daß Dologefes war fein Mittbubler 
er die Teronia nach Nom folgbar auf 
ewig / von fich laffen ſolte Dig beides fochte ihn dermafjen 
an’ daß es feine Wieder⸗ Auffkunfft mercklich verhinderte, 
Er feuffjete mit dem Vologeſes in Die Wette / wann ſie beide 
sufammen kamen. Doch bliebe er hierbey fo De | 
als fein Bruders meil Die Entdeckung / ihrer beiden 


nur wuͤrde ergeöffert haben. Weil aber hierinn ein eilig I 



































ich in der Zahl der Geſandten ſeyn wurde / 
su übernehmen/ daß fie ficher und verbor 
gen koͤnte. Es gieng bey ihme hart zu / —* 
Doch überwand er ſich endlich, und ſchickte mich zur 
yitiay ihr feinen Endſchluß anzudeuten. Mein Anbring 
erfreute ſowohl die Königin / als Die Neronia und nur 
die Abreife Wr Schönen von dar bey Tracht angefteller 
da diefe beide faft in Thranen zerflieffen wolten / als ie vo 
einander Abſchied nahmen. Die junge Pringeßinne: 
nobia und Helena erfuhren hiervon nichtess weil man 
gen DR sarten Jugend nicht trauete / Daß fie Die noth 
Dige Verſchwiegenheit hierbey beobachten wuͤrden. 
reiſete nun mit der Neronia / biß auf das — 
Arſacia / welches unferne von Ecbatana belegen iſt 
fie fo lange bey meinen Verwandten lieſſe / bis % mit Denar 
dern Römischen Damen / ſo in Ecbatana bisher gefangin 
aufbehalten worden / Die Reiſe nach Italien ar fu 
Meine Printzeßin wird fich erinnern’ daß wir Des _ 
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Semahlin und ihre bey fich habende darunter fie mit ge: 
weſen / nach Kom bringen muften/ um den Römern uns 
defto gefalliger X Dieſes weiß ich gar wohl fiele 
die Ealkedonia ihm in Die Rede / aber unterwegs erfuhre ich 
Der Daß wir Die fhöne Neronia zur Gefärthin hatten : 
ches fie mir ah eier ersehlet. Sie wolte / führe Va: 
a8 fort / Dem Roͤmiſchen Frauen: Zimmer nicht befanne 
en) und bathe inftändig/ fie verborgen zu halten < Daher 
ieffe ich fie immer / unter meinen Sclavinnen / den andern 
achführen / als wir auf die Reiſe kamen. 
sch mußaber nun auch den Abfchied/ den mein König 
feiner Treronia genommen erzehlen / weilen ich alle Dabey 
mare Reden meinem Gedachtnuß fehr wohl eingepräget; 
nemahlen Derfelbe auf Seiten feiner wohl nicht erbarın- 
imer key koͤnnen. Er liefle ſich unter dem Worwand / 
ſriſche Lufft zufchöpffen nach Arfacia führen. Als er dafelbft 
nberimgrckt zu Der Neronia gefommen/ hatte er für Weh⸗ 
much fait Fein Vermoͤgen / fr anzureden biß er endlich mit 
Ahwacher Stimme in diefe Worte ausbrache: Schönfte 
mia / ihr gedincket nun von hinnen/ und wollet Afıcn 
ingenehme Gegenwart nicht mehr gönnen. Wann ich 
em Lande, antwortete fie / da ich ſoviel gutes genoflen/ 
Sicherheit länger hatte finden koͤnnen / wurde ich wohl 
immermehr Die Königin von Parthien verlaſſen / noch nach 
taufamen Rom mich gefehnet haben. Nun miraber 
Ejeiget / Daß auch pe: für mich feine Ruhe ſeyn ſoll / 
eh defien WBillen folgen/ und mein Naterland wieder 
en. werde aber an allen Drthen mich der Wohl⸗ 
nen erinneren / Die mir Der groſſe Tyridates erroiefen/ und 
dafür alles zeitliche und ewige Wohlergehen anmun: 


Ach Neronia! fagte Tyridates / nichteuer Gott oder das 
N ra treibet euch von hinnen / ſondern meine groffe 
igfeit / die euch zwinget / meine heftige Liebe nicht 

men. Woltet ihr gegen Diefe euch gütiger, erzeigen / 
et. ihr Diefen fernen En reiſen / fondern ihr 
33 wuͤrdet 
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wuͤrdet in Armenien eure Ruhe finden Eönnen. Wie lange 
bezeuge ich euch ſchon / Himmliſche Treronia ! diefe mein 
keuſche Brunft/ die ihr fo graufam verwerffet und nicht 
darnach fraget/ Daß euer fo treuer Tyridates ſtirbet. Meint 
ihr wohl / daß ich euren Abfchied werde überleben Fönnen! 
und fürchtet ihr nicht / dermahleinft Unruhe Darum zu ent 
finden/ daß ihr meinen Pläglichen Tod alfo befördert. Er 
barmet euch über mich / graufame Neronia! und glauber 
Daß Fein Sterblicher eure Schöne mit fo groffer Ehrerbie 
tung / vote ich/ anbete. Ach! fo ändert dann eure here 
Entſchlieſſung auf ewig von mir zufcheiden ! 
Seine Wehmuth und tieffite Seuffzer / ve | 
ihm ein mehrers zu fagen / und betrübte dieſes fein 
gen die Neronia dermaffen / daß ſie darüber eklick 
Dhraͤnen flieffen zu laffen / fich nicht enthalten Funte. Se 
antwortete ihm aber / faft auf Diefe Arch : Ich nehme den 
Himmel zum Zeugen wie hertzlich fehr es mir nahe a 
einen fo groffen Held/ und der/ feiner edlen Tugend halber: 
der gröffeften Gluͤckſeeligkeit wuͤrdig / meinetwegen ſoviel er⸗ 
dulden zu ſehen. Ich wuͤrde auch / wann ich mein woare/ 
es ſchwer finden / das Geſetze zu halten das einer Kömerin 
verbiethet/ einen Fremden zu ehlichen. Ach! fiele Tyridats 
ihr allhie feuffgend in die Rede / dieſes Geſetze ift auch ja vor 
laͤngſt wie Durch andere / alfo auch durd) den Sulpitius 
Galba überfehritten / von dem ich ja Mutterlichen Seit 
Stamme und alfo nicht aanslich für einem Auslander jı 
achten! Was diefer Edele Homer für trifftige Uhrfachen 
habt/ woiederfeßte Neronia / daß er feine Tochter an dem 
rus vermahlet/ ift befant / und hat Kom felbft folches 
wohl aufgenommen / ich hatte auch / wann mich ſonſten ni 
zurück hielte um fo viel weniger Bedencken zu tragen? 
Königs von Armenien Gewogenheit / ſo wie er fie verlange) 
anzunehmen /nun aber verbiethen mir folches viel wichtigen 
Umſtande. u vermeine/ der groffe Thridates werde zaus 
diefer freyen Erklaͤrung / mein Dergerfennen und gegen die 
Unmöglichkeit wicht ferner zu ftreiten begehen. Warumill 
es 
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es dann ſo unmoͤglich? fragte mein König und ftehet es dann 
nicht bloß bey dem Willen meiner Schönen diefen graufas 
men Shluß für mich zu andern? Feines weges! antwortete 
fierfondern Das unveränderliche Himmels: Gefchicke wil es 
alfohaben. Daß ich fterben foll! vollführte Tyridates/und das 
Neronia fich fo graufam als ſchoͤn / zeigen muß 

Ebet / lebet / groffer König! antroortete fie/ und sie 










unbefandte/ die ihr nicht lieben duͤrffet. So ſoll 

in gantz ſonder Hoffnung bleiben $ fragte der wehm 
hige Tpridates. Es fehiene / fie habe hierauf fagen wollen: 
site noch hoffen. Doch zoge fie das Wort wieder zus 
Ikerund nachdem fie fich etwas bedacht / fagte fie zu ihm: 
Bmuß mir der König von Armenien / che wir voneinans 
Bkheiden / zweyerley verfprechen/ mir damit einen wohl⸗ 
gefallen zuthun. Als ihr der König alles verheiften / fuhre 
ie alſo —* Ich werde nicht ruhen koͤnnen / biß ich erfahre / 
daß der König mein Bildnuß in Ecbatana / da man fo groffe 
badtteren mit treibet/ habe verbrennen faflen; und Dann 
7 daß Tyridates den Glauben der Chriften/ zu deme 
id die Koͤnigin feine Frau Mutter bekennet angenommen 
be,  Yas hatte fie wohl wiedrigers/ als eben diefe Ans 
/ vorbringen fönnen/ die mein König zu erfüllen 
ig ware 3 Als fie aus feinem Stillſchweigen urtheilte 
; er hierzu fich nicht endfchlieflen wolte/ nahme fie u 
= bſchied und fagte: Nun / edler Tyridates / lebet 
Hund wann ihr meiner nicht vergeſſen koͤnnet / fo erins 
9 u meiner letzten Bitte Die ich gegen 
Hiermit gienge fie in eine Neben: Kammer bie Thür 
hinter fich zu Öhliefend : und ware alfo dis Das legte mahl / 
da mein König feine Neronia gefehen. Er lieffe ſich den 
mergen dermaſſen einnehmen / daß er/ der ohne das we⸗ 
Kae Funden noch ſchwach ware, ohnmachtig nieder 
ande, und Anzeigungen von fi) gabe/ ale. wann er mir 
ter den Haͤnden vergehen wolte. Solcher Geſtalt brachte 
ch ihn / ſchwach am Leibe und Feel wieder nach Ecbas 
>» 5 SE tana / 
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tana/ und gienge unfre Neife nach Stalien gleich darauf für: 
fi : da er mich eifrig vermahnete/ auf die Neronia wohl 
acht zu haben auch in Rom / ſoviel ich Fönte/ *— ihres 
— yacrtunbigen. So — ſo konte er 
Doch nicht laſſen / die Nacht vor unſerer Abreifer ein fehnliches 
Abfchied -Lied zu verfaflen: welches ers ihr einguhandigen , 
ir zufandte/ und waren / es Diefe Zeilen die ich ſtets bey 
mir trage, | 
Wie / wann die Sonne fendet 
| Sid in das Abend: Meerr 
Die Purpur⸗ Hengſte Frändet 
Thetis Fluthen s Heer: 
Die Dad dm it ber Schatten / 


Marne Erde ziehet an; 
— 6 Kleid der Matten 
J— —F nicht mehr prangen kan. 
a Alfo es jetzt mir gehet. 
“500 Mein fehönftes SonnenLicht 
Mir / der in aͤngſten fiehet , 
Entziehet fein Geſicht. 
Mein Tag wird mir entführet / | 
' Verlaͤſt mich in der Nacht. 4 
Mein Schein ſich jetzt verliehret / Da 
F Mir alles dunckel macht. ur 


Wie offt werd ich euch fragen / 
Inhr gůldnen Brüder dort / 
Bo auf dem Silber : Wagen i 
“1. Diana Eutfchet fort: 
Mabt ihr wohl nicht gefehen ? 
‚ Wo meine Sonn mag feyn? 
‚ Wie wird es ihr ergehen ? 
4 Wo leucht ihr fhöner Schein? 


Zwar werdet ihr fie fehen. 
Ach! moöcht ich dann bey euch / 
Ihr hohen Lichter / ftehen ! 
Hinweg / mein Unmuth / weich / 
| Mein Kummer! wolt ich ae: 
j Dort glängt mein Augen⸗dicht / 
Ye: Dort fehe ich, es ragen 
RT O! füffes Angeſicht! 
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Wie Elytia a n / 
Bil ſprechen: ihr m 
Ahr Sternen! aber ic) 
J Ich ſehe nur nach einen; 
43 | Sonft keiner tröftet mich. 


Geht gleich die Sonne nieder: 
Scheint fie doch anderft wo / 
Und Fehret morgen wieder / | 
Macht nad) der Nacht uns froh; 
Sie aber rn ich ſcheiden / | 
Auf keine Wiederkehr. r 
Kom / Tod, und end mein Leyden. s 
Nichts gibt mir Freude mehr. 


Mein König thäte wohl, was er hier gefehrieben / nach» 
Dem. mir .abgereifet / und lieſſe feine Freude in fein Hertz 
kommen. Vologeſes leiftete ihm anfangs Geſellſchafft / und 
lieſſe feine Traurigkeit in Die Wette hervorſcheinen; mit dem 
es aber fich fo plöglich anderte, daß niemand bey Hofe fich 
darein finden Funte. Wir kamen / gegen den Frühling? 
glücklich in Rom an / und nachdem wir auf dem Mars 
Platz unfer —— bekommen / uͤberlieferten wir zufoͤr⸗ 
derſt an die beide Burgermeiſtere / den Memmius Regulus 
und Verginius Rufus / das mitgebrachte Roͤmiſche Frauen⸗ 

immer / die Neronia ausgenommen / welche ich / auf ihr 
gehren / bey Nacht zu ihr / edle Romerin / dis fagend/ 
fahe Baſaces die Pomponia Gracina an / brachte. Ich Fan 
nicht melden / wie fieaufgenommen worden: weil ſie / gleich 
vor der Pforte des es / von mir Abſchied nahme / für 
meine Beinuhung ſich bedanckte / amd mir noch einen Gruß 
an meinen Konig 8 
lgenden tages erlangten wir oͤffentlich Gehoͤr bey dem 
gone und brachten ihm ae che vor welches —* 
— daß / ob wir gleich allen Vortheil über die Römer 
gehabt noir dannoch Die Guͤte ” den Friede / dem = 
op , 


+ 


4 
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unſerer Waffen vorzichen/ und von dem Kayfer/ wegen Ars 
menien/ die£ehen begehren wolten; Man merckte a 
dem Kayfer und Römifchen Kath / daß fie mit Diefem Bo 
trage nicht allerdinges friedlich waren. Man lieffeuns zwar 
mit herzlichen Geſchencken wieder abzichen / ung dadurch 
Hoffnung zu geben / daß / wann Tyridates in Perſohn Foms 
men wuürde / Die Kron von Armenien zu begehren/ er folche 
erlangen koͤnte: wir richteten aber Doch nichts bauptfächliches 
aus/ und wurde der un neuem befchloffen den man 
dem erfahrnen Corbulo übergabe/ weil fie ihme mehr / als 
dem — traueten. 
ieſe groſſe Krieges» Ruftung der Römer / Ben 
EB: mie unferer Ankunfft erfuhre/ feste den | 








Hof in nicht⸗kleine Unruhe: maſſen Vologeſes / wieg 
gt / aus einer verborgenen Uhrfache / des Eorbule gut 
nd und den Römerngeneigt worden und alle Par 
ermüdet waren / gegen Die Römer ferner zu kriegen. 
wir verlanget hatten / nemlich Armenien, das ſtunde nun in 
unſrer Gewalt / und ware nur die Frage / ob wir / durch ei⸗ 
nige Demuͤthigung gegen Die Romer/ dag fo wir erlanget7 
fei machen und ruhig befißen / oder / in Verweigerung deß 
ſen / einen neuen Krieg und ungeriflen Sieg gewarti 
mwolten. Des Tyridates Großmuth/ riethe zwar zu De 
lestern/ fintemahlen der von ung gethane Anboth ohneden 
nicht mit allen verlangten Umftänden angenommen’ fonde 
rne mein König nicht nach Kom Fommen , und Die 
meniſche Krone von dem Kayſer felber empfangen wuͤrde / DEE 
Krieg von neuem erfiefet worden ; welche⸗ Letztere er dann ok 
lieber als das Erſtere ergreiffen wolte. Aber Vologeſes / Pa⸗ 
corus / Monobazjes/ und folgends alle Groſſen in Parthien⸗ 
waren dieſer Meinung entgegen / und riethen zum Frieden, 
Demnach ward eine Sefandihaft beliebet / die dem Corbue 
Io entgegen gehen und von einem gutlichen Vergleich mit 
ihm reden und handlen ſolte. 2 
Mein König vergafle nicht/ von feiner Teronia bey mit 
Digung einzuziehen : und biiebe nicht allerdings * 
gnug 
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gmügty als ich ihm berichtete / wie Daß ich weiter nichts von 
 Iherufagen hatte, als daß ich wuͤſte / wo ſie eingekehret. Sch 
wol an ihm/ daß er noch auf feiner Hoffnung be; 
Hunde: und ja fo verliebt ware / als er jemahls geweſen. 
SGeſtali aber hatte in meinem Abrefen/ ſich gantz 
verändert / alſo daß ich ihn faſt nicht mehr fannte. ies 
wöler auch den Pringen Artabanus und den Tarquitius 
u yoie fein eigen Hertze / liebte/ fo hatte er Doch ih⸗ 
ser feinem etwas von feinem Anliegen entdecket / fondernfti- 
neSchmergen immer allein’ getragen: die dann in ihm alle 
dasmuntere Weſen verdundkelten/ welches fonft aus feinem 
Thun hervor zu leuchten pflegte. Beſagter Tarquitius Cre⸗ 
fans wvare den Winter über bey ihm verblieben: ben. aber 
‚mm feine Angelegenheiten nach Armenien berieffen. Erreis 
— als eben Corbulo mit den Megiſtanern etwas an⸗ 











Noon da ein Geſchrey ausbrache / als ob dieſer Edle 
umgekommen mare, 
Dieſe Zeitung / vermehrte nicht rer berg Königs 
Ne die von Sage m 500: fo fehr uberhand nahme / 
Vologeſes diefelbe zu I» su faſſen begunte / und 
umihn ware, uͤm fein Zeyden aus ihm zu erforfchen. 
König der nicht wol weiß fich zu verftellen / oder etwas 
überfein Hertze zu thun / kunte dieſe Liebfofungen feines Mit⸗ 
vohlers nicht vertragen. Daher brache er endlich / aus 
YUngeduld / mit feinem Anliegen heraus / ihme fuͤrruckend / 
wie er. groffe Schuld an feinem Leyden waͤre / indem er Ur⸗ 
ſach dazu zo. dag die ſchoͤne Neronia aus Parthienent 
; ologefes geftunde hierauf feine Liebe / wiewol er 
ihteigentlich berichtete, wie es von der Neronia Kaͤntnuͤß 
clanget. Er betheurete hoch / daß er wann er haͤtte von 
feines Bruders Liebe gewuſt / ſolches nimmermehr wuͤrde 
vorgenommen haben; ja daß er / wann ſie noch in Par⸗ 
thien waͤre / ſie ihme — wolte. Warum 
haiman dann / fragte mein Koͤnig / ſo heimlich an die Koͤni⸗ 
‚gin unfre Frau⸗Nutter geſchicket / und die Neronia von ihr 
vet. Wieder den Corbulo iſt ſolches geſchehen: — 
r⸗ 
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wortete Vologeſes / weil ich Diefer Schönen zu ſchweren min 
fen/ daß ich fie vor ihm verbergen wolte. 

Tyridates vernahme hiermit höchfter Verwun 
daß Vologeſes die Neronia gefprochen : wovon fie fe 
me nichts gefaget / auch die Umftande folche nicht glaubl 
machten. Sein Entfegen mehrte ſich um ein grofles 7 
—— ihm ſagte / wie die Neronia ſich nicht un 






te vernehmen laſſen / Daß ſie meinen Koͤnig liebte und Da 
her ſeine des Vologeſes / Liebe nicht annehmen koͤnte. Wall 
der Koͤnig von Parthien dieſes gar ernſtlich vorbrachte mw 
ſte es Tyridates faſt glauben. Wiewol er bald Darauf wir 
der in dem Wahn geriethe / fein Bruder möchte vielleicht hi 
inn es eben ſo mit ihme / als wie ehmahls er mit ſeinem 
tern dem Artabanus / die Zenobia betreffend / es angeſchl 
Fe Demnach bliebeer in ftetem Zweiffel und ware nid 
nders begierig/ mehrere Umftände hiervon zu wiſſen rocil 
er faft die gantze Sache für erdichtet hielte auffer Deme/mas . 
des Vologeſes Liebe angienge/ welche Daß er fie wieder ner; 
lohren habe / er nicht glauben fonte; weil er es fur unme 
lich hielte daß man die Neronia / wann man fie inmahl 
zulieben angefangen, wieder verlaflen koͤnne. | 
Was dieKeife nach Rom belanget / fo riethe ich mei 
nem König zu felbiger / womit auch alle Parthen einftimme 
ten: weil Nero diefe Höflichkeit von ung foberte/ und auf 
andere Weiſe feinen Frieden eingehen wolte. Tyridates hat 
fe I immer toiederfprochen/ und e8 für einen Abbruc 
der Ehre der Arfacier gehalten/ vor einem ———— 
ſich zu demuͤthigen / deme man / nicht allein an 
ſondern auch an Macht und Gluͤcke gleich war. Erw 
meinte auch / weil wir in Armenien geſieget / es wuͤrde und 
rühmlicher ſeyn / dieſen Sieg durch die Waffen f erhalten, 
















als folchen durch das Nachgeben erfterben zu laſſen. Uber 
er anderte feine ehrfüchtige Gedancken / als er hierbe» auch 
ber Liebe Gehör gabe und willigte gang gerne in Diefe Neife: 
weil folche / nicht allein dem Parthifchen Reich / fonden 
auch ihme felber/ in feiner Liebe Ruhe verfchaffen folte, 4 


j 
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E8 wurde Diefermegen/ zwiſchen ihme und dem Cor; 
ulo / in Armenien eine Zufammenfunfft beliebet : da die 
Römer / zur Verſicherung den Annius Vivianus und 
Tiberius Alerander / als Geiffel / in des Tpridates Lager 
ich Alſo kamen dieſe Ben perföhnlich zuſam⸗ 
nen / Die gegen einander folche Hochachtung gewonnen / daß 
venicht Höflichfeit genug erfinnen Fonten / folche hervor zu 
egen. Tyridates * ihm: wie daß er nach Rom reiſen / 
nd einen ſiegenden Arſacier dem Kayſer zu Fuß legen wolte. 
Sorbuloruhmte diefes fein Fuͤrhaben / daß er alfo die Guͤte 
‚er Strenge vorzoge. Es wurde von ihnen beiden abgere⸗ 
yet Daß Tyridates / vor des Kanfers Bildnuͤß die Kron 
blegen / und folche nicht eher als zu Nom aus des er 
ers Handy wieder entfangenfolte. Er haͤtte wol mehr ale 
viefes eingegangen: fo fehr war er nun allen anderen Ents 
indfichkeiten abgeftorben/ um nur feiner Neronia naher zu 
ommen. 

Wie nun der Tag angebrochen / da dieſes / in Gegen⸗ 
wart beider Heere / geſchehen ſolte / wurde alles mit hoͤchſtem 
VPracht angeſtellet. Die Parthen / ſahe man in eine zierliche 

t⸗Ordnung / und die Roͤmer / unter ihren Adlern / 
in die Form eines runden Tempels / welcher mit dem Bild⸗ 
nuͤſſen der Kayſer prangete / geſtellet. In der Mitte ſtunde 
ein Thron mit einem Seſſel / und darauf des Nero Bildnuüß. 
Dorthin begabe ſich mein Koͤnig / und / indem der Ober⸗ 
Prieſter verſchiedene Opffer —28 nahme er ſeine Kro⸗ 
ne vom Haupt / und legte die zu des Bildes Fuͤſſen. Hier⸗ 
bey ſagte J mir / auf den er ſich gelehnet hatte: dieſes ge⸗ 
iehet der himmliſchen Neronia zu Ehren / die allein / und 
nicht der Kayſer / mich hierzu bringen koͤnnen. Hierauf 
gourde ein herzliches Gaͤſt⸗ Mahl gehalten welches fich mit 
beider Helden Vergnuͤgung endete. 
18 Tyridates/ gegen die Nacht / in fein Zelt wieder⸗ 
Fame / langete der Pring Artabanus unvermnthlich an / der 
die junge Pringegin Zenobia mitfich führte, Man hattefek 
bige ihrem Groß⸗Vater dem alten Pharasmanes / mL 
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zufchicken wwollen/ um die Iberer zu befriedigen/ Diefes 
zu hintertreiben ‚hatte Der verliebte Artabanus die Entfchlief 
Kg gefaffet / und brachte fie/ zu ihrem Pflegs Vater Den 
pridates/ nach Armenien welcher fein — 
feinem liebſten Freund zu dienen: und weil er niemand wuß 
als den Corbulo / vor dem ſich Pharasmanes ſcheuen mm 
ſte / als lieferte er fie bey demſelben in Sicherheit /3 
als eine Geiſſel mie er nach Medien gienge / zu Der 
nah Rom Anftalt zu machen. J 
Dieſe Anſtalt wurde nunauf das herzlichfte eingeri 
und folte nichtes/ was nur zu erfinnen war / erfpahret we 
umden Römern hierbey unferen Pracht fehen zulaflen. S 
war abgeredet/ daß Tyridates aus jevem Haufe eines von 
den Königlichen Kindern/ als Geiffel mitnehmen folte. Alf 
gr der König in Medien/ feine Tochter die Printzeßin 
aria; Monobazes in Adiabene/ die Helena; Tyridates 
feine Pfleg: Tochter / die Zenobia; und Vologeſes feinen 
Sohn den Pringen Artabanus: Es fame aber auf den 
Printzen Vardanes / der / nach) feinem langen Abweſen fich 
wieder einſtellend / an feines altern Bruders ſtatt hierzu er⸗ 
fiefet wurde. Dem Artabanus fiele diefes zwar ſchmertzlich: 
weil es aber nicht zu andern ftunde / als mufte er die Ehre / ſo 
la kin wiederfuhre/ mit Dindanfegung feiner in Ge⸗ 
feltfchafft feines wehrtheften Tyridates und liebſten Zenobia 
gehofften Vergnuͤgung / Wiederwillens annehmen. Die 
Königin Sulpitia wolte / daihr Sohn der König Tpridates | 
fich entfernen ſolte nicht in Parthien bleiben / aus —** 
ge/ daß des Vologeſes Liebe wieder erwachen moͤchte. Dem 
nach u; ae fie fich / dieſe Reife mit zu thun: weilohne 
das ihr Verlangen groß war / ihrer Frau: Mutter Ber 
wandten einmahl zu ſehen. Der König in Parthien verwil⸗ 
ligte zwar ſolches: aber die Reichs⸗Räthe wolten nicht zus 
geben daß fieunter dem Nahmen einer Königin von Pars 
thien nach Rom reiſete / weil folches wieder Die Arfacifche Ho⸗ 
heitlieffe/ und ſchlugen vor/ daß fie zu Rom fir des pri 
dates Gemahlin ſich ausgeben folte. Sit fonte auch u 
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bey ihrer befteindigen Schönheit, wol thun : und ware fie 
zwar Le und viergig Jahre alt / Die fie Doch bey weitem 
noch nicht auf ſich zu haben fehiene. Weil die Römer das 

Bson unſren einheimifchen Dingen wenig Kaͤntniß hat 
Fund. Das Parthiſche Frauen⸗Zimmer ſich wenig von 
fehen laͤſſet / als Ponte Diefes gar wol angehen, 
itia und Tpridates/ Tieffen ihnen auch alles gefallen, 
ir machten uns nun auf Die Reife, nachdem Volo⸗ 
geſes und mein König in Ecbatana von einander Abfchied ges 
nommen / welcher dismahl treuhergiger auf Des Vologeſes / 
als auf des Tyridates Seite / ablieffe / weil dieſer jenen ſtets 
im A hr hielte / daß er wegen der Liebe zur Neronia / 
es nicht recht gut mit ihm meinete; un er ihme auch 

8 / von der Neronia Auffenthalt in Romy entdecken 
0 Damit auch Bologefes fein Gelubde nicht brechen 
mochte / fame Sulpitia nicht nach Ecbatana / fondern er: 
wartete unſer Unterwegs / um nicht von ihm gefehen zu wers 
dem Der Printz Artabanus begleitete uns/ bisnach Das 
maſco in Syrien: da Domitius Corbulo uns herlich ent- 


fienge/ und ung eine von den Seiffeln/ die ſchoͤne Zenobiay 
Sn a fchiffeten über das Ssonifche Meer 
Nlirien / un 

















iengen von da fuͤrter uͤber Land / bis in 
/ allda wir ſowohl als wie auf der gantzen Hin⸗Rei⸗ 
er inallen Städten des Romiſchen Gebieths / gleich wie im 
hy auf das herzlichfte eingeholet wurden. 
Es mare ein Uberfluß/ mann ich alles hier weitlaͤufftig 
ken wolte / was meinem König in Italien für Ehre wies 
en / weil es alles fchon Welt⸗kuͤndig iſ.. Das ganz 
be Mom hat angefehen / mit was Pracht und Herzlichkeit 
Dee Tyridates Die Armenifche Kron aus des Kayfers Hand 
tHangen/ und mitderfelben/ auf ſich und ſeine Nachkom⸗ 
ms belichen worden. Der Nero wurffe auch eine groſſe 
eicheauf meinen König: Die jederman zum höchften bewun⸗ 
dert / weil fie fo beitändig/ als ſchnell / fichereignet. Wir 
waren auf dem Mars⸗Platz in herzliche Pallafte eingewie⸗ 
ſen / und mufte mein König täglich bey Dem Kayſer fen: > 
ie 
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Unterrichtungen mit / wie ſie ihme bey ſeiner Eh⸗ 1 di 
nen folte. Unter andern bandeerihr hart ein um DENE 


— als daß er ſeine Gemahlin bey ſi € ir 
angen ware ja übergroß/ fie felber zu ji) 


| 


| 
| 
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Neronia lieſſe mich endlich vor ſich kommen / als fie ficher 

in dem Wahn Iebte/ daß mein König verheurathet ware/ 
und Demnach ihr nicht ferner uberlaftig fenn wurde. Sie er 
fundigte ſich gar fleißig feines Zuftandes halber, und er; 


langteich lehtlich fo viel, daß fie ihm die Vergonſtigung gabe/ 


 mitfeiner Gemahlin zuihrzufomen. Weil aber / wie geſa 


Die viele Aufwaͤrtere / ſo Thridates immer um ſich hatte / i 
verhinderten / ſolches oͤffentlich zu thun / auch Neronia vor 
dem Kayſer verborgen lebte: als wurde nothwendig / zu die⸗ 
ſer Beſuchung / die Nacht⸗Zeit erkieſet. Demnach ſchickte 
man aus der Pomponia Gracina Pallaſt / etliche Trag⸗ 
Seſſel: in denen Die —5* Sulpitia und Tyridates ſich 
dahin tragen lieſſen / und goͤnnete dieſe Königin ihrem Sohn 
die Freude / daß er etwas allein feine Neronia ſprechen durff⸗ 
te / ehe ſie darzu kame. ia 
Er wurde/ alserfie erblickte von Liebe und uͤbermaͤßi⸗ 
er Freude Dermafien übermeiftert / daß er ihr gleich zu Fuſſe 
ele/ und alfo ihre, Beine umfafiete. Sie hatte ihn / mut 


fonderbahrer Ehrbarkeit/ begruffet / da fie aber Diefe feine Bes 


zeigung fahe/ deren fie fich nicht verfehen hatte / entfandefie 
ſolches deſto hoher / riffe fich eilends von ihmeloß/ und fagte: 
wie / grofler König! vergeſſen fie/ werfiefind/ und wer ich 


‚bin! Sch habe, in Betrachtung der vielen grofien Woltha⸗ 
ten / die ich in Parthiengenoflen / ihrem Befehl gehorchen 
wollen / fie zu -fprechen / und gar nicht vertmeinet / Daß 
ich den Tyridates ohne feine Königin allhier fehen wurde. 
‚Mein Königs der ſich inzwiſchen erhofet/ gabe ihr zur Ants 
wort: nehmet mir / ſchoͤnſte Neronia mein Bejeigen nicht 
uͤbel / Ihr werdet ftets meine Göttin bleiben ob ich gleich 


mich anderwarts habe verbinden muͤſſen. Wie! fagte fie: 


‚Darf man mol alfo mit mirreden/ da man verheurathet ift? 


Und traget man für mich nicht mehr Berehrung / als dieſe 
Tyridates / der ihren Zorn nicht ertragen konte / winckete 
mir / Daß die Königin hinein kommen foltes Die Dann fobald 


ſich fehen lieſſe und mit ihrer unvermufheten Gegenwart die 


Neroniadermafien erfiaunen wage daß ſie / fur F — 
r⸗ 
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ſtuͤrtzung / lange fein Wort herfuͤr zu bringen vermochte. Sie 
vergaſſe auch / in ſolcher Erſtaunung / des Wiederwillens ge 
gen dem Sohn / da ſie die Mutter ſahe; und vernahme fofe 

von ihr / nachdem fie derſelben die Gebuͤhr erwieſen / wie — 
mit ihrer Hieher⸗Reiſe beſchaffen / und daß Tyridates noch 
unverheurathet ware. Es dunckte dieſem Verliebten / als 
wann Neronia ſolches nicht ungerne hoͤrete und Durch feine 


—* Einbildung —3 — gemacht / ſagte er zu = J 
eroma 
und der 






be / um eurer Schoͤnheit willen / Himmliſche 
dieſen langen Weg aus Parthien uͤbernommen / 
Arſacier Ehre etwas hindan geſetzet / um euch zu verehrt 
Nicht dem Nero / ſondern der Neronia / nicht dem Corbu 
lo / fondern eurer Fuͤrtrefflichkeit / haben es die Römer; 
dancken / daß fie einen Siegenden Arfacier jest als eimen Liber 
wundenen hier De: und wurde Kom nicht niit einigem 
Bortheil ung überlegen ſeyn wann eure Schönheit mich 
nicht hatte zu feinen Fuͤſſen geleget. Nehmet demnach an 
eure Beute und euren Gefangenen / den ihr euch | 
erworben / und verfehmahet nicht denjenigen/ der zu Nom 
fo gutig aufgenommen worden, | 
Ich habe in Parthien/ gabe Neronia zur Antwort / als 
ch das letztemahl in meinem Leben den groffen Tpridateszu 
fehen vermeinet / mic) gang Deutlich erFlahret/ min 














Die erroeifende Zuneigung Des Königs von Armenien ni 
annehmen koͤnne; und geht es mir nicht wenig nahe d 
ich fo fehlechten Glauben finde, Die Königin hier zugeg 
wird bezeugen / ob ich anderſt / als wie ich gethan / micher 
Fähren koͤnne und Fan ich wieder mein Verhangnuß nicht 
ſtreiten. Warlich! fuhre fie fort / und hube damit an 
weinen / ich habe viel Ungluͤck mein lebtage muͤſſen 
ren / achte aber Feines entfindlicher als eben dieſes / daß 
auch die Tugend felber mich verfolgen/ und daß mir beider 
feits mit diefer Lebens: Arth ung quahlen muͤſſen. Wann id 
verurfache / unterfuhre der verzweiffelte Tyridates / Da fo 
edle Thranen vergoffen werden / fo ift billig / daß hr Ir 
gluͤckſeeliger von der Welt feheide/ um eure Ruhe nicht fer 
nn 
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ei Ber töhren. So erlaubet mir d 

h fuͤr euch ht leben ſoll / und laſſet — 
Tro fm Hit von De nehmen daß ihr mich lieben woltet/ 
| hing et. 















* * —— vote / —— —— 
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Den / RX 
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—* Bau, Ep Karen * ibn mit in * 
Spielen / und jagte / als ein ir 
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den andren in die Wette. Er gedachte/ hiermit meinen 
König zu ergetzen: der legte aber alle Gefälligkeit ab / zu de 
ren er bißher fich gezwungen / und tadelte öffentlich / was 
der Kanfer alfo feiner Hoheit unanftandig begienge, Aber 
Nero wurde hierüber nicht unwillig fondern gewonne * 
— —* / — in in — ai fagte, r Er 
e ihn auchfehr heralich/ daß Der Ierth auf swanin 
tonnen Goldes fich belieffe und verwilligte ihm alles 
er nur begehrte. Unter Diefen ware auch / die Wieder u⸗ 
bauung des Schloffes und der Stadt Artaratay welche Cor⸗ 
bulo verbrennen tolen ; und ward uns erlaubet / hienu 
BausLeuthe von Kom mitzunehmen : welches zwar mein 
König nicht fü fehr / mie ich / triebe/ weil er an nichtes 7 als 
an feine unglückfeelige Liebe gedencken funt. ° 
Die Königin Sulpitia ware / nach dem Tage/ da ihres 
Sohnes Befuchung bey der Neronia fo unglücklich abgelauf 
en/ von diefer Schönen nicht gefommen + bey der fir ©u 
egenheit erlanget/ etliche von ihrer Frau Mutter der Sub 
pitia Anverwandten in geheim zu * und zu kennen: das 
ihr Dann nicht wenig Vergnugung brachte / und glaube ichy 
fie ware gern in Rom verblieben; wann nicht mein Königs 
den fie in feiner tieffen Traurigkeit nicht allein. wollen / 
ſie vr wieder Ab⸗Reiſe beurfachet hatte. Diefer/ als nun 
in Rom nichts mehr übrig war / das ihn anhalten kunt⸗ 
verlangte nochein/und zwar Das legte mahldie Neronia zu 
fehen. Aber diefe Schöne ſchluge es ihm ab / und lieffezan 
ftatt ihn hiermit zu vergnügen / ihn erinnern/ ex hm 
Ehrift werden : fodann fie hoffen Fönte / daß er um 
feichter / ihrer zu vergeffen / fich geröhnen wurde. Esmar 
aber diefes Peine bündige Urfach / ihn zu einem Glauben 
ziehen / welchen er ohnedas meiden folte: und wolte er ih 
rer —* vergeſſen / ob ſchon ſolches allein ihm zur Duaal’ 
gereichete. 
Wir nahmen hierauf Abſchied / von allen Damen in 
Rom: und mird die Pomponia Gracina fich noch wohlen 
innern/ wie wehmuͤthig mein König bey ihr fich angel 
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Der Abfchied beym Kanfer gienge auf deſſen Seite gar bes 
übt ab / der uns big nad) Brundufium begleitete, und 
8 Tprivates Traurigkeit dahin ausdeutete/ daß er ungern 
son ihme / als feinem Freund) fich entfernete. Der ging 
Vardanes / alsdes Vologeſes Geiſſel / hinterbliebe in Rom: 
aber die anderen / ſo vordeſſen aus Parthien dahin geſchickt 
vorden / als des Cinnames Bruder / und die drey Printzen 
x Mithridates / fuͤhrten wir wieder mit uns hinweg. Wir 
chieden / in allen dingen vergnuͤgt / aus Italien: ohne 
rur nicht in dieſem Stuck / worum wir eigentlich waren 
ngefommen. Sulpitia / die der Kayſer in Nom nicht zu 
ehen befommen / reifete auch wieder mit ab/ und ware ftets 
m und bey ihrem Sohn? den fie mit allem dienlichen Troft 
ufzurichten trachtete / wiewohl folches wenig verfienge, 

Wir Famen endlich’ nachdem wir ein Fahr lang auffen 
zeweſen / in Armenien wieder an : dadie Anwohner ihren 
reuen König mit herslicher Freude entfiengen  alfo Daß wir / 
wann es ohne die Duahl von der Neronia geweſen ware / 
re eh itten leben koͤnnen. In Tigranocerta/wurbe 
die Königliche Hoff haltung angerichtet / biß Artaxata wieder 
su fliehen Fame: welcher mein König den Nahmen Neronia 
geben lieſſe / nicht dem Nero / wie alle Welt glaubte/ ſon⸗ 
ern feiner Schönen zu ehren / deren er nun auf ewig ver; 
yeffen folte. Die Königin Sulpitia bliebe bey ihm / und 
segehrte nicht wieder in Parthien zu gehen: von dar/ mie 
uch aus Medien und Adiabene/ Gefandte anfamen/ und 
yern Koͤnig zufeiner angetretenen Regierung Gluck wuͤnſche⸗ 
tern / auch wegen deffen / was er zu Beförderung des allge 
meinen Friedens in Rom verrichtet / ihme Danck fageten und 
herzliche Geſchencke überfieferten. Die Zufamm der 
beiden Bruder / als des Vologeſes und meines Königs / 
bfiebe von einer Zeit zur andern ausgefeget. Inmittels thate 
Tyridates eine Reife. nach Griechenland zu dem Kayſer / der 
ihn dahin beruffen laſſen um von umferen Weiſen die Ma⸗ 
N eKunft zu fernen 7 derer auch mein König etliche mit 

| —2* — Weil aber dieſe ar nach ag rare 

3 ware 
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waren / als wurde Daraus nichtes/ und mein König mas | 


erfreut / als er von dem Kapfer mieber abfommen Funte/ 
deſſen liederliches Bezeigen ihme gar nicht anftandig war: 







wiewohl fie in groffer Vertraulichkeit voneinander ſchieder 


in feinem Reich fih ruhig befunden: auffer einem Strei 
den er unlangft mit dem König von Albanien bekommen / de 
ihme Nero zwo Legionen zu Hulffe gefendet. 
* m * er de x * * 

Ch habe nun / befchloffe Vaſaces / nichtes mehr übrig 

fagen/ auffer von der Urſache meiner hieher Reife / und 
das Gewerbe / fo mir mein troftlofer König aufgetragen‘ / 
bey ihr Edle Roͤmerin / abzulegen. _ Er molte nun vor 
bringen / wie fein König jegt in Kom fich aufhielte/ und die 
Pomponia Graͤcina anreden: als man den Drufus abfor: 
derte/ um den Eingang zu der fo genannten Einoͤde bey Der 
—* Domitilla Mayer⸗Hofe aufzuſchlieſſen / weil die 


— — 


rintzeßin Antonia / wie fie pflegte, dahin ſpatzieren fahren 
wolte Drufus/ der wohl merckte / daß Dafaces ſich ſcheue⸗ 
te / in Gegenwart ihrer aller von des Koͤniges Tyridates 
Anweſenheit in Kom zu melden / verlieſſe um ſoviel willige 
die Geſellſchafft: zumahl ihme auch ſehr viel daran gelegen 
war / ſich mit beſagter Printzeßin / als feiner Schrocfter / zu 
befprechen. Alſo gabe er der Pomponia Gracına Anlaß 
etwas freyher als fie fonft wurde gethan haben/ mit Dem 
Vaſaces fich zu befprechen. 

Sie redete ihn any ehe er fein Gewerbe ihr fürfragen 
konte / mit dieſen Worten : ch fan leicht ermeſſen / Edler 
Dafaces/ was ihr mir, von euresunvergleichlichen Königs 
wegen / zu fagen habet / und. mag die Urſache — 





abermahligen Hieherkunfft fen. beklage von Hertzen / 
daß Die Unmöglichkeit / dem * ridates zu h /ja 
ſo beſtandig / als feine Liebe/ verbleibet/ / und dag Nero 


Erster Shell, 151 
noch diefelbe ift/ die fie allemahl geweſen nemlich unfahig/ 
des Königs von Armenien Liebe anzunehmen, O gerechte 
Götter! vieffe Dafaces / was muß es dann immer ſeyn / 
dadurch Diefe Schöne behindert wird/ Armenien’ ja gantz 
Anen / zu erfreuen / und der Welt einen fo edlen Herrn 
zu erhalten ? muß Dann mein König Doppelte Quaal er; 
feben/ und darff nicht einmahl wiſſen / was ihme fein Uns 
glück verurfachet! 

Diefes Wiſſen / verfegte Pomponia Graͤcina / wuͤr⸗ 
de ihm zu nichtes dienen: und habt ihr ja ſelbſt in eurer 
Grebiung bereits ermehnet / wie ihr ehedeſſen gehoͤret / 
Daß die Neronia / unter andren Urfachen/ auch darum ih⸗ 
ren Zuftand wolle heimlich gehalten haben / damit Tpridates 
feine Anregung uberfomme / Rache an ihren Zeinden zu: 
ſuchen / welche alfo befchaffen find / daß fie/ diefelben zu lie 
ben / fihverbunden achtet. So ift fie etwan fragte Bar 
faces / unglücklich verheurathet » und von ihrem Gemahl 
gefehieden! Wann aber das ſchoͤn waͤre / fo hieffe fie doch 
ihres Bandes entledigt : Fan alſo dieſes die Urſach der hier⸗ 
unter waltenden Unmöglichkeit nicht fin. Es glauben die 
Chriſten fagte Pomponia Graͤcina / es koͤnne nichts, als 
der Tod / die Ehe ſcheiden: daher die Neronia / ob ſie ſchon 
nad unſrem Roͤmiſchen Gebrauch geſchieden mare / ihres 
Bandes ſich nicht ledig achten kan. So wird dann / fragte 
Vaſaces / nur allzuwahr ſeyn / wie ich vermuthet / daß Die 
Neronia verheurathet fen? Edler Parthe! verſetzte ſie / ich 
will dieſes euch ferner nicht laugnen / doch hat fie nie haben 
wollen / daß euer Herzfolcheserführe/ damit fein Gemuͤthe 
nicht noch mehr beunruhiget werde, 

Ich Fan verfichern/ wie «8 dann auch / fagfe fie ferner/ 
die Caledonia anſehend / diefe groffe Printzeßin wird bezeu⸗ 
gen muͤſſen / daß die Neronia eine ungemeine Zuneigung zu 
dem groſſen Tyridates traͤget und werden wenig Tage 
vergehen / da ſie nicht von ihmredet: wie ſie dann auch GOtt 
inftandig anruffet / nicht allein 7 zu bekehren / ſondern 
auch ihme / ſeiner —— nach / die groſſeſte a: 

4 igkei 
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ligkeit auf Erden zu verleihen. Was hilfft ihm aber alles 
dieſes / wiederredte Dafacıs ſeufftzend / wann er ihre wah⸗ 
re Gegen⸗Liebe nicht hoffen darff? Und weil er keine Gluckſee⸗ 
ligkeit / auſſer ihrer Beſitzung verlanget / ſo iſt alles ihr wi 
ſchen vergebens / wann ſie ſelber hierzu nicht will befoͤrdern 
ſehn. Den Glauben zu andern / ift eine — 
nicht weiß zu beantworten: zumahl weil ich vrrmuthe / 
ich mit zweyen Chriſtinnen rede. Wann ich aber deren ⸗ 
leidigung nicht befahren doͤrffte / wolte ich wol ſagen / 
die ſchoͤne Neronia ungleich hat / dieſes meinem Koͤnig ang 
— welches auch der einige Mangel iſt / den man 
ihr findet. 

Die Printzeßin Caledonia / ſo bisher noch nichts 
det / vermochte dieſe Worte des ee nicht unbeant 
tet zu lafjen / und fagte deswegen zu ihme: Syhrurtheileehie 
von / wie es euer blinder Wahn euch lehret. Doch’ | 
nicht hoffen daß euer Haß gegen an ſo groß ſeyn 

man sing 





















werde / uns an den Kanfer zu verrathen, 
— 2 —5* an eye 

o ſind wir do e Unmenſchen nicht / eine fo groffe fiber 
Ben begehen. So zeiget auch Das — unſrer 
Königin Sulpitia / daß wir die Chriſten wol dulden konnen 
Ja es ſolte Neronia ihrem Gotte ſo viel Tempel / als ihr 
luͤſtete bauen doͤrffen / wann fie nur zu uns in Aſien k 
men wolte. Mit nicht geringer Angſt / ſagte Home 
Graͤcina / habe ich den Schäffer / euren Wirth hier zuge 
geſehen: weil ich immer beſorget er möchte von der Prem 
nia Chriſtenthum / und daß ic) eine Ehriftin bey mir heg 
unſrem Verderben / etwas unter das Volck ausbringen 4 
will / ſagte Vaſaces / für deſſen Verſchwiegenheit gut fügen 
und kenne ich ihn viel zu wol / als daß ich an feiner Redlich 
einigen Zweiffel tragen ſolte. Die Flavia Domitilla Dem 
er dienet / thaͤte Caledonia hinzu hat mir gleiche Verſi 
rung gegeben / und mich alſo behertzt gemacht / mein 
fenn vor ihme nicht verborgen zu halten. ar 

et 12. DH 
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Groſſe Pringeßin! fienge Vaſaces wieder gegen ihrany 
bedauret fie dann nicht meines Königs Zuſtand / num fie den: 
felben solleömmlich vernommen! und darff ich nicht hoffen, 
Daßih/ durch ihre Vermittelung / fürden getreuen Tyrida⸗ 
ausrichten werde. Was mollet ihr Danny frante 
eimmmoieder / daß ich für euren unvergleichlichen Herrn thun 
da ihr nun wiſſet / daß Neronia an einen Gemahl ver 
umdenift! Meinet ihr / fie habe fo wenig Tugend / wieder 
ihr etwas zu begehen oder wollet ihr mir bey ſol⸗ 
Umftanden anfinnen/ daß ich fie zu eures Königs Liebe 
reden fol? tt weiß / wie ich ön beflaget / che ich 
nmahl ausführlich von diefes Helden Munder-iebe 
Habe: und mwerdeich es nun um fo vielmehr thun / da 
Halles nach der Laͤnge angehöret, Aber wer kan gegen die 
Unmöglichkeit fireiten / oder den feften Schluß des Him⸗ 
mels wenden S Tyridates muß fich Damit vergnügen, daß 
de ra nicht haft daß fie ihn herglich beflaget / und 
fiefonde 


daß r Zwang ihn lieben wuͤrde wann es der Himmel 
alſo verſehen hatte. Darff ich denn, fragte Vaſaces / diefe 
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höne nicht fehen ! Das wird / antwortete Pomponia 
ina / ſo wenig zu erlangen ſeyn / als wenig es euch nuͤ⸗ 
Dann wir ſelber / dorffen ihr vondem Tyridas 
fagen / daher esfame/ da wir von ihren und feis 
ebenheiten fo geringe Wiſſenſchafft hatten. 
ebringe ich Dann dieſes zuſammen / fragte Dafaces 
erner / daß man dem Tyridates nicht abhold iſt / und dan⸗ 
noch von ihme nichtes zu hören begehret Weil Neronia / 
zabe ihm Caledonia die Erflährung/ ftetsin ſich ſtreitet / den 
König von Armenien nicht höher zu lieben / als die Gebuhr 
zulaͤſſet / fo zwinget fie ſich feiner zu vergeffen. Wiewohl 
ich auch dieſes / foferne 8 dem Tyridates zum Trofte dienen 
kan / fagen muß/ daß er wol — aus ihrem Ge⸗ 
kommen wird / darein ihn feine Wuͤrdigkeit gantz 
feſte gepraͤget. Der getreue Vaſaces bedachte ſich hierauf 
einmwenig/ ob es zutraglich ſeyn wuͤrde / feines Königs Das 
ſeyn ju berichten 3: doch rn er endlich den Schluß f: u 
D 5 es / 
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ches / wiewol nicht mit allen ihme dabey begegneten Umſtã 
den / zu offenbahren. Mein ungluͤckſeeliger König iſt hier) 
——— —— Graͤcina / weil er nicht ruhen Fe 
vor er feine Neronia noch einmahl gefprochen hat. < 
glaube / er werde ſich zufrieden geben wanner aus Di 
Schönen ihrem eignen Munde hören wird/ was man 
jest. gefaget und alsdann in Geduld auf feines Verhan 
—* ee warten : wann er nemlich. glauben Danpf7 
da fein Unglück feiner Treronia nicht angenehm ſey 7 
darzu feine Urfach geben wolle. 4 
Die beide Damen / entſetzten gi uber diefen Bert 
fonderlih Pomponia Graͤcina / die ihr folches nicht mo, 
einbilden Funte / und mufte es Vaſaces ihr etliche mah 
eren. a. lieſſe nun nicht ab / feine einmahl get 
itte zu wiederhohlen. Nach inftandigem Anhalter 
hielte er endlich das Verfprechen/ daß Pomponia Gr 
ihr davon fagen wolte. Sie erfundigten fich hierauf? 
Tyridates fich aufhielte/ da dann Vaſaces / des Cafe 
Severus MayersHoff ernennete/ und von diefer Rome 
hinwieder vernahme / wie daß felbiger der bequehmite Dr 
fen / ihn in Rom verborgen zu halten’ weil Nero / Derfi 
alle Haufer durchſtriche / Dafelbft hin nimmermehr Fan 
Vaſaces wuſte dieſes viel beffer/ fagte aber nichts 
ge en / und mie er mit Diefer Zufage fi muͤſſen vergn 
2 fragte er ferner nach der Zenobia Zuſtand. Galet 
und Pomponia Sracina erzehlten ihm hierauf / in was 
fie/ von etlichen Tagen her gerefen waren, indem © 
unbefante befagte Printzeßin aus der Pomponia Gira 
Pallaſt / und zwar in der Veſta Tempel / entführet/ Je 
nach weniger Zeit fie roieder hergebracht / Da dann ku 
nach / auch der Caledonia Entführung / *8 ware Bu 
faces erwieſe hierauf ein groffes Verlangen Diefe des Prim 
sen Artabanus geliebte auch zu ſprechen. Weil es fchon 
ziemlich fpath wars und fein vieles Reden ihn mehr m 
gemacht hatte, als er felber glaubte nahme Die Pringepin 
neben ihrer Gefarthin Abfchied von ihme/ fih nochmahlı 
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bedandnd/ daß er/ mit Erzehlung feines Königs feltenen 
‚aebenheiten/ ihnen den Tag fo gutfürgen wollen. Sie 

tacen auch / alles ihr Vermoͤgen zu feines Königs Ver: 
langen anzumenden ; und Pomponia Gräcina wolte aug 
Dom/dahin fie gedachte die Pringegin Zenobia dem Ba; 
faces mitbringen, 
Sobald fie hinweg waren, befande fih Dafaces fo 
ubel7 dag der Wund⸗Artzt / als man ihn fommen lieſſe / ein 
eber an ihm vermerckte / und deswegen ihm auf etliche 
Tage alles Reden verbothe. Diefes verurfachte dem Druſus 
ein geringes Leiden / weil er deſſen / was er fo fehr zu wiſſen 
langet/ ‚noch ja fo unwiſſend / als jemahls/ lebte/ und. 
Önderbahrer Unruhe auf F Kaͤntnuß von allem 



















| %. ... ach diefem Fam auch Annius Vivianus von 
Dia zuruck/ und brachte mit ſich den Parrhaces/ als Ar: 
nennen Schiff-Dauptmann / den er zum Vaſaces hinein, 
ünrte. -Ieil Diefer fich nun fo weit twieder erhohlet/ dag 
ohne Sefahr feiner Sefundheit reden konte / machte erden 
Sfr: Hauptmann ihres Königes "Befehl wiſſend / daß 
eine Bölcker fic) aus Albanien zurück ziehen folten / und res 
telin Gegenwart des Annius Vivianus / ber fie nicht allein 
elammen lafien wolte / alles ab was Parrhaces/der Koͤ⸗ 
isn Sulpitia und den Reichs⸗Raäthen in Armenien / von 
rem Zuftand vermelden ſolte / auch tie es die hoͤchſte noth⸗ 
venbigkeit erforderte / daß ihre Voͤlcker neben den Roͤmi⸗ 
Den; nad) Sstalien und Deutfchland fich ziehen machten. 
Ionms Vivianus tricbe folgende fehr any daß Parrhaces 
0 felbigen Tags nach Oſtia umkehren müfte / welchen 
Ber / als er auch dem krancken Tiberius Alexander mit 
enic —e, wieder dahin begleitete / und 
abe er ihm nicht fo viel Zeit zu berichten mie und in mas 

zuland er den Pringen Vardanes in Dftia gefunden hatte. 
Als Diefer Abfchied genommen gedachte Vaſaces an fti- 
MmRönig/ deſſen Verlangen / etwas von ihm zu verneh⸗ 
je. /, er Weiche begreiffen fonte, Demnach fertigte er den 
mdrodax ab / der Den Tyridates mündlich / weil es in 
| Schrift 
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Schrifft fo gefährlich war / berichten folte/ wie cs ihm € 
gienge/ und was er/ die ſchoͤne Neronia betreffend’ au 
richtet hatte. Weil Ambrodax / ohne des Tiberius Ale 
ders Sclaven / nicht heimlich dahin Fonmen fonte 7 Al 
muſte er folchen mit fich nehmen. Inzwiſchen / als des 
faces Zuftand fich fo weit gebeſſert daß er wieder reden Dorf 
te/ wolte er den ungeduldigen Drufus nicht länger warte 
laſſen / erbothefich demnach felber / ihm feines Königs legte 
Abentheuren zu erzehlen : welches ihme Drufus / aus Furcht 
daß e8 feiner Gefundheit Schaden moͤchte nicht anfinme 
dorffen. Demnach verfchloffen fie fich eines Morgens zufamr 
men: dadann Vaſaces nachfolgendes dem Pringen ergeht 
Is das / was mein Pring unldngft von meines Roönig: 
Begegnüffen vernomen / iſt wenig zu bewundern /gegu 
das ubrige/ was ich noch zu erschlen habe und wird man 
kaum möglich glauben koͤnnen / was dieſer Tagen allhierfic 
zugetragen. Sie werden fich noch wol entſinnen Dap ic 
meine erfte Erzehlung Damit geendet/ mie wir aus Griechen 
Sand / vondes Nero Anfprache/ in Armenien wieder ang 
langet. Wir waren nun wieder in Armenien / damein 
nig wol ein vecht betrübtes Leben führete » als mein M 
Verwundeter allhier / zu meinem König in die neue Sta 
Neronia ankame / und nichtnur einen Gruß von feinem $ 
fer / fondern auch die Bottfchafft und deſſen inftändiges Er 
—*— anbrachte daß Tyridates ohne Saumniß nach Kon 
ommen ſolte / weil ſowohl der Arſacier Ehre / als des 
miſchen Reichs Wolfarth / hieran hafftete. Wann Die 
ein ander / als Tiberius Alexander / deſſen aufrichtiges 
und ſonderbahre Redlichkeit uns bekannt iſt vorge 
bracht und mein König die Neronia weniger geliebt hatt 
wurde er dieſes wunderfeltfame Anmuthen wenig beach 
haben. Weil aber Tiberius Alsrander hoch betheurete 7daf 
an dieſem Br nechft feiner eigenen / auch vieler Lan 
der Heil und Wolfarth hienge/ und weil Tpridates hierdurd 
der Neronia wieder naher fommen fonte: als lieſſe er ſch 
dieſer Hieherkunfft bereden 7 ob gleich mehrere 
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Dem Gefandten nicht abzuforfchen waren. Die Reife/ward 
« ollerdings nach defien Willen / und zwar fo ſchlecht / als präch⸗ 
. tiadaserftemahl/ angeftellet/ maflen wir damahls drey taus 
fend Darther bey ung hatten / jeßund aber beſtehet unfere Ge⸗ 
— in etlichen und zwantzig ‘Perfohnen. 
| ir giengen heimlich fort/ und wuſte niemand in Ar⸗ 
rrmen / auſſer Der Königin Sulpitia und dreyen oder vier 
Kachs:Rathen / denen die Regierung inzwiſchen anbefohlen 
worden / von unſerer Abreife noch wohin wirgiengen, Wir 
aber als Armenifche Kauff > Leuthe/ zu Sand und 
fort/. bis wir Brundufium erreicheten. Von dan⸗ 
nen giengen wir bey Nacht⸗Zeit nach Romy da nur ich mit 
Be: den König begleitete / unfere übrige Leuthe 
—* iffen verlaſſend. Tiberius Alexander fuͤhrte uns / 
auf vielen Umwegen / durch die Stadt bis an den Berg Va⸗ 
ticanus / und fuͤrter durch einen engen gemaureten Weg un⸗ 
ter der Erden / der ziemlich lang / bis wir oben am Berge / 
unferne von des Caſonius Severus Mayer⸗Hofe / wieder 
en. Dafelbft empfiengen ung Annius Vivianus 
und Sicenna/ und führten uns inein herrlich ausgeſchmuck⸗ 
og: : allda fie uns im Nahmen des Kayſers / fürs 
ebewillfommeten. Ich hielte es für ein gutes Bor-Zeis 
chen: Daß wir in fo.chrliche Gefellichafft gerathen waren / 
und man ung feine von des Nero heillofen Höflingen zuge⸗ 
- ordnet hatte... Mein Königerfundigte fich bey dieſen dreyen 
WMoͤmern mitgroffer Begierde/ / was Doch Diefe fo ſonderbah⸗ 
re und geheime Dieherberuffung zu fagen hatte/ fie entſchul⸗ 
digten ſich aber / wie ſie dieſe ee dem Kanfer felber 
uͤberlaſſen muſten: verficherten Doch darneben / daß: Die Ur⸗ 
ſach nicht wichtiger ſeyn koͤnte. 

Tyridates muſte hiermit ſich befriedigen laſſen / und 
ware er ſobald nicht allein / da machte er die Neronia zum 
Innhalt feines Geſpraͤches / die ihme mehr im Sinn lage / 
als alles andere / was ihm nun begegnete. Er wurde auch fofort 
der Pomponia Gracina Pallafte zugeeilet / oder wenigſtens 
mich gleich folgenden Tags dahin geſendet haben / wann * 
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nicht befunden hatten / daß wir Öefangene waren * | 
Die drey Roͤmiſche Herren uns bathen / ohne des Kan 
Vorwiſſen und Erlaubnuß nicht aus dem Zimmer zu gehen 
Diefes machteuins viel Nachdemkens/ und bereueten ik 
nunzufpathe/ daß wir uns alfo dem Nero in die Handege 
lieferthatten. Des fürtrefflichen Eorbulo neulichites Erems 
pel / der in Griechenland vom Leben gefommen war / ma— 
te uns nichts gutes ſchwanen / Hat wir aud) wuſten Daß 
des Nero Wuͤtherey nun auf Das hochſte gefommen 7 md 
daher zu beſorgen / es wuͤrde auch Des Tpridates Leben 
von fenn, Wir rückten foldyes dem Tiberius Alerander 
ters bor / und beſchwehrte ich mich über ihn / daß er une 
dieſe Gefahr eingefuͤhret. Er verſicherte a aber nochmah 
bey allen Goͤttern / dag wir in feiner Gefahr lebeten. "Nach 
Verſcheinung etlicher nr fündigte er meinem Koͤnig an 
daß Nero auf den Abend kommen und ihn anfprechen 
wie wir dannauch / zu folchem Ende / inein befonderes@abir 
net geführet wurden. 
Es ftunde nicht lange an / da fahen wir den Rayfırzuung 
hinein kommen. Und kan ich nicht ſagen / wie verdnderten mir 
vorfame. Danny da eg ein wenig über zwey feyı 
wird/ daß wir in Griechenland bey ihm gervefen / in 
wiſchen ſo viel ſchoͤner von Angeſicht worden / daß ich 
prannifches mehr / tie vordeſſen / aus ſeinen | 
theilen Fonte, Als Tiberius Alerander meine: 


rungvernahme/ entdeckte er mir ——— — 
—— weiſſe Farbe und weibliche Schönheit anſchmin 



























Hand kuͤſſen: aber Nero umarmte ihn / und beguntt 
ſehr zu entfarben / wie man gar eigentlich wahrnehmen E 
te: maſſen er auch meinen König mit gar bloͤder Stimme an 
redete. Vaſaces ersehlte hierauf feinem Zuhörer: 7 

Nero geredet/ und wie er endlich.den Tyridates gegen 
fein Wicderfegen ‚in einer Capelle zum Sohn angen 
men und zum Keichs » Nachfolger erfläret. Ich 
wol / mein Printz / fagte er ferner / als er ihn über die 


ckete. Tyridates eilte ihm entgegen / und wolte un | 


sch, 
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hlung etrvas befturset fahe/ daß Sie hierüber fich verwunde⸗ 
renzund Fan Sie darum nicht verdencken: maffen mir es faft 
felber unglaublich fallt/ ob ich es gleich mit meinen Augen 
gefehenhabe, Ich geftehe gar gern meine Verwunderung / 
aate Drufus/ und kommet mir fremd vor/ daß Nero fich 
hierbefinde / den man doch man in die fechfte Woche zu Nea⸗ 
pol anweſend geglaubet; daß er auch den König von Ar 
menien zum Reichs⸗Nachfolger erwehlet / da er Doch ja wieder 
nit Heuraths⸗Gedancken umgehet/ und des groſſen Augus 
tus Geſchlecht / fich den legten davon übrig haltend / for 
upflangen bedacht iſt. Glaubet mir / mein Vaſaces / feine 
Bosheit iſt viel zů groß / als daß er es mit dem Tyridates ehr⸗ 
ich meinen ſolte / und kan ich fuͤr gewiß verſichern / daß hier⸗ 
nterein Betrug verborgen liege. 

Daß der Kayſer nicht auſſer Kom geweſen /_ verfeßte 
Vaſaces / folches Fan ich warhafftig bezeugen. Daß aber 
ein Bezeigen gegen meinem König reblich gemeinet ſey / da 
son verfchiebe ich mein Urtheil. Ich til aber hierben dieſes 
agen: Nero mag e8 hiermit meinen wie er will fo wird 
Joch mein König nimmermehr diefe Wuͤrde und den Roͤmi⸗ 
chen Reichs⸗Thron verlangen / nun er weiß / daß fein 
Drufus noch lebet. Ich habe zuvor / in Gegenwart des 
Frauen-Zimmers/ nicht recht befchreiben dorffen / vn 
ich er in Parthien des Tarquitius Creſcens vermeinten Todt 
Mr /als wir die Zeitung erhielten / daß diefer Held bey 
ern Megiftanern in einem Gefechte geblieben ware. Ihr ha⸗ 
etz mein Freund / erwiederte Druſus / ‚mehr von mir ge- 
aget/ als mir zuftchet/ und wuͤrde ich wann wir waren 
yeide allein beyfammen geweſen / nicht geduldet Haben / daß 
man mir fo viel Lob-Sprüche zugeleget. Aber vollführet 
Joch eure Wunder⸗Erzehlung / in die ich mich immer weni⸗ 

er finden any jemehrich fie überdencke, Wiewol Nero / 
enge Dafaces wieder an / alle Anmefende / von Diefer 
Wahl⸗Handlung niemanden etwas zu entdecken / beeydiget/ 
wurde doch ſolches mir / als einem Frembden und Diener Des 
Tyrdates / nicht zugemuthet: Daher ich dieſes alles vn 
groffen 









160 Noͤmiſche Octavia. 
——— Drufus / ohne Begehung eines nſe 7 


zn? Vaſaces feine Erzehlung fortfegen wolte/ n 
ſtar 


an die Thür geklopffet / und als Druſus dem Die | 





abermahlige Behinderung nicht wenig Verdruß machte, 
Thuͤr of fande er vor Derfelben Die 2 mponia& 
na und Flavia Domitilla/ Die gang, entitellet und erbl 
ausfahen : und forderte Die letztere / von Die ihrem 
theneiligft einige Schluͤſſel / die er pflegte in 
aben, Wie er nun hinlieffe felbige aus feinen Kar 
herbey zu holen / fagte Pomponia Gracina zum Be 
Sch vermeinte euch vonder Neronia Die kit oſt zu br 
daß ſie euch ſprechen wolte / — * jest aus? 
angefommen. Ich muß aber von dem Annius Wioic 
der jetzt von Oſtia wiedergekehret vernehmen / daß. be 
fer von Neapolis a — und den verwundeter 



























n Bardanes befuchet/ auch / als er deffen Abenthe er 
ahren / fofortanbefohlen/ daß man die ihm abge nomn | 
— u! inmeinem Hauſe zu Rom ‚aldı 

gend / ſuchen und ihme wieder einhandigen — Da 
er hat nicht allein dieſem Pringen ſolche gerwaltthatige © 
führung verziehen / fondern er will auch / inf li 
Freundes des Tyridates ** ihm zu Beſitzun | 
donia verhelffen. Bedencket demnach / mein 
was aͤngſien ich bin / und in was Gefahr 3 
bet / wann ſie von des Kayſers Leuthen / die don a 
Wege find/ De fanden werden. Beri 
Verſchub eurem König / und nehmet euch —*88* 
Nero euch hier nicht finden möge, 

Vaſaces vernahme dieſes mit groſſer Beſturhung 
als cr eben antworten / auch eines mehrern ſich erkur 
wolte / kame Druſus mit den Schlüffeln : womit? 
an todt hinwe — * Als ſi e — si. 
mitilla Wohnung zurücke gelanget / ſchlo dami 
Gewoͤlbe auf: darein ſie beide * der 
und ber; rungen Zenobin giengen/ und die hur hinter 
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juihlugen. Es ware dieſerwegen im Haufe ein groffer Larır 
und Auflauf: daher auch Vaſaces / der des Fette nicht 
er 2 ohne Vorwiſſen des Artztes / aus feiner/ in des 

Aleranders Kammer gienge/ in Hoffnung den 
Annius Vivianus dafelbft noch anzutreffen. Therius 
Alepander / der ſchwaͤcher als er war / lage noch zu Bette, 
und erſchiene fo entftellet/ daß er faft nicht roufte/ was en 
dem Vaſaces antworten ſolte / als der nach dem Annius Bis 
bianus und deſſen mitgebrachter Zeitung fragte: Daher felbis 
yerfeine Anfrage zum öfftern wiederholen mufte/. che der ans 
En onte. Endlich vernahme Vaſaces von ihme / 
vie daß Annius Vivianus fehr geeilet / um bald in des Cd; 
onius Severus Mayer⸗Hof zu kommen / weswegen er ihn 
richt anfprechen koͤnnen: und wuͤrde dieſer Zweiffelsfrey dem 
Tyridates / von allem / Bericht geben wollen. Unmoͤglich / 
agte Vaſares / koͤnnen die Umſtaͤnde alſo beſchaffen feyn/ 
viemanfienmirerzehlet. Dann / daß der Kayſer erſt fen von 
Neapolis gekommen / ſolches wiſſen wir ja anderſt. Wann 
auch mein Koͤnig dem Nero / wegen der Caledonia / nur ein 
iniges Wort entbiethet / ſo wird dieſer Lärm leichtlich ges 
ſtillet werden. Weil der Kayſer / antwortete Tiberius 
Alexander / in Oſtia ſich Öffentlich ſehen laͤſſet / iſt daher Das 
Beſchrey entſtanden / er ſey von Neapolis wiedergekehret. 
Zonſten rn ich daß der König diefe Unruhe bald wer⸗ 
e beylegen können, 

„Hiermit bracheer die Rede ab / undbliebe fo voll Gedans 
Feny Daß Vaſaces feine Gemuͤths⸗Verwirrung wol erfens 
ven konte. Endlich als fie noch eine gute Weile Red⸗ge⸗ 
vechslet / lieſſe er fich Diefer Worte vernehmen: unfer Kayſer 
ft/ wie bekannt / fehr unbeſtaͤndig / und laflet fich von bo⸗ 
en Leuthen verleithen. Wie ich dann molerachte/ daß Ti⸗ 
yellinus dieſe Verfolgung gegen Die ray aledonia ans 
yeftifftet: und weil er mir fonderlich abhold iſt / als moͤchte 
s uns wol hier/ in der erftien Wuch / ehe der Kayſer beffer 
yerichtet wird / wann uns des Tigellinus ausgefandte Sol⸗ 
daten finden folten/ gar übel 24 Demnach wird ehe 

| er 
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fer Wirth anzufprechen feyn / uns auf allem Fall befier al® in 
dieſem öffenen Hauſe / zu verbergen. Zwar möchte ich wun⸗ 
ſchen / daß mir wieder auf dem Berge Baticanus warenzich 
kan aber wegen meiner Schwachheit / nicht dahin 
en/ und will/ dahereuch/ mein Herr / heimgeben 
ihr zu eurer Sicherheit thun mollet. Unfer Wirth / ank 
wortete Dafacesy wird unggern inallem dienen. Dafern 
aber ihr/ Edler Tiberius Alexander / euch einer Gewalttha⸗ 
tigkeit von des Tigellinus Leuthen befahret/ werde ich info# 
2 Gefahr mich von euch nicht fcheiden laſſen fondern 
echt und Die Gebuͤhr von der Sefarthichafft beobachten 
Dis ware ein edles Erbiethen / welches auch Tiberius Aleyaw 
der / zu feinem Beſten / nicht ungerne hörte. Br 
Andeme kame ihr Wirth / der Hirthe Druſus / zu ih⸗ 
nen: der / ihrer beider Verlangen vernehmend / ſobald An⸗ 
allt machte / daß ſie beide / unweit von dar / in ein Gebaͤude 
er Flavia Domitilla ſo pen Eindde gebracht und ge⸗ 
feget wurden: allda fie/ bey der lieblichen Fruͤhlings⸗Zeit / ja 
E gemaächlich / als in dem Wohn⸗Hauſe / ihre ‘Pflege haben 
onten/ aber dazumahl / wegen der inftehenden Füurcht / die 
fonderbahre Seltenheiten * Wunder⸗Gebaͤudes zu be⸗ 
ſchauen / auf ruhigere Stunden verſpareten. Sie lebten 
daſelbſt von aller Nachſuchung befreyet: weil jedermann / für 
dieſen abgelegenen Orth / eine groſſe Chr: Achtung hegte / we⸗ 
en der Printzeßin Antonia / 3 taglich aus Rom dahi 
ame / und in der Einfamfeit fich zu ergegen pflegte. 
der gefchafftige Drufus gienge immer ab und zu / hm 
te ihnen Zeitung von allem mas feine ausgefandte Hi 
Knaben neues einbrachten. Diefe kamen folgenden Tages 
mit dem Bericht ein/ wie daß man in Rom der Pomponia 
Sracina Pallaſt überall Durchfuchet Doch niemand darin 
gefunden hätte. Solches ware den beiden Berwundetenen 
freulich zuhören/ gleichroie auch dieſes daß nicht weit von 
ihnen/ auf dem Ardeater⸗Weg / der Tigellinus felber mik 
feinen Soldaten fich fehen laſſen / und gleichwol den 
Hofe der Flavia Domitilla fich nicht genahert. Es —* 
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felbigen® ags auch Ambrodar vom Vatican / und zwar das 


Drittemahl / zurucke / Fonte aber dem begierigen Vaſaces 
Fein Licht geben/ weil er dismahl zu Dem König Tyridates 
nicht kommen koͤnnen / und die andere Sclaven ihn fo forg- 
fältig bervachet / daß ihme / etwas zu erfahren/ unmöglich 


Um diefer legten und vorigen Umftände willen / wurde 
der getreue Vaſaces immer unruhiger: welche ſeine Unruhe 
der Bring Drufus nicht minderte/ indem er ihm das Weſen 
des Tprannifchen Nero alfo befihriebe/ daß er nichts Gutes 
für feinen König hoffen dorffte. Er hatte nun Zeit in der 
Eindde/ dieſem Pringen / die Wunder⸗Begegnnuſſe feines 
Kern mit einer neuen und gleich unbefannten Neronia / vol; 
lends zuersehlen: der Dann fo wenig in dieſes / als in Die ans 
dere Handelmit dem Nero / fich zu finden wuſte / und bekan⸗ 
te daß es ihm feltfahme und fremde Nachrichten waren. 
Weil er auch / um dieſer und anderer Urfachen willen, ja fo 
fehr als Vaſaces den Tyridates bald zu fprechen verlangte, 
als redeten fie beide mit einander ab da Drufus einen ans 
dern verborgenen Weg wuſte / der zu des Eafonius Seve⸗ 
rus Mayer⸗Hofe führte, daß fie/ bey einbrechender Nacht / 
es wagen / und fonder jemands Wiſſen dahin gehen wolten / 
Ya fie vielleicht fo gluͤckhafft ſeyn und ihren Zweck erreichen 
nöchten. Bevor aber die Nacht heran Fame / wolte Vaſa⸗ 
es Diefe Eindde / darinn fie fich aufhielten / recht befichtigen : 
ınd wurde hierauf vom Drufus allenthalben herum ge 
uͤhret / der ihm alle fonderbahre Erfindungen und Seltens 
yeitenn zeigte / Die Dafelbft anzutreffen waren. 

Es hatte dieſen Orth / die Veſpaſia Polla / des beruͤhm⸗ 
en Veſpaſianus Mutter / und der Flavia Domitilla/ als 
etzigen Beſitzerin / Groß⸗Mutter / erbauen laſſen: ſowohl 
um Gedaͤchtniß eines verfallenen Schloſſes / in Nurſia 
unferne von Spoleto / fo Veſpaſia geheiſſen / und IR 
Borfahren zugehöret ; als auch / in folcher Eindde ihren 
verftorbenen Gemahl zu bemeinen. Es ftritten hier die Na⸗ 
tur und Kunſt / welche den ri Antheil ander ee 
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lichkeit diefes Wunder⸗Stuͤcks hatte. Manfaherund um 
her Felfen und Klippen/ in welche ein weites Thor 7 zum 
Eingang/ durchgehauen war, Zu diefem Thor / 
Drufus den Schlüffel/ und ftunde alfo bey ihm die DO 
mwahrung diefes Orthes. Ein raumliches ebenes Thal zeigte 
erftlich den Augen derer / Die hinein giengen: da mitten di 
ein Bach uber die Steine faufete/ und mit einem fanffte 
Gethöne diedafelbft regierende Stille noch angenehmer mach 
te. Wann man diefes Thal durchgangen / Fame man iu 
einem Walde mit Fichten bepflanget/ darinnen die Macht 
galten in die Wette muficirten/ und dafelbft gleichfam ih 
Eapelle hatten. Weil die ftille Einfamfeit und Entfermum 
von allem Geraͤuſche ihnen Raum gabe  ungehind | 
Sing⸗Weiſen zu ftellen; als waren fie dafelbft auch 
fo gröfferer Menge. Denen dieihnen zuhöretenz nahm 
fie alle Sinnen ein / und bezauberten fie gleichſam dapf 
aller ihrer Gedanken vergaſſen / und folche nach Diefer Miu 
fic verſchwenden muſten. Wie dann Vafacesz dep alle 
feiner Unruhe befennen mufte / daß diefe befederte Gange: 
rey ihn überaus erquickte ; und Fonte er nicht fatt woerder 
denfelben zuzuhoͤren / alfo daß Drufus ihn etlichemahl zu 
Fuͤrtergehen anmahnen muſte. 4 
Nachdem fie endlich durch die Sebufche gefommen 7 &f 
nete ſich ihnen ein runder Platz / der gleich einem Orth 
man die Schau⸗Spiele zu halten pfleget/ rings umberimde 
Klippen ausgehauenwar. Man hatte auch einen Arımoon 
der Tyber dorthin geleitet: da dann das Waſſer mit folden 
Ungeftuhm über die Felfen herab ſchoſſe daß der Aiederhe 
davon überall erthönete. Mitten durch beſagtem rum 
laß / floffe ein Strohm / und verlohre fich zulegt in Diet 
en-Hoölen / Daß man nz fahe / wo er bliebe, Aust 
Klippen einer / war ein SBrücklein über Diefes Waſſer 
hauen / auf welchem zur rechten Seite ein groffer Lörwe Tagı Y 
welcher / dem Anfommenden den Ubergang zu verweh 
dahin geordnet zu fennfihiene. Vaſaces / der Doch behert 
genung war / und offtauf den Jagten mitden wilden Thie 
* Fu 
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von Arbeit gehabt/ entfegte ſich als er dieſem Sören näher 
Fame: worüber Drufus lachlend/ ihn berichtete / wie daß 
elbiger aus Ertz gegofien und nicht lebendig waͤre. Er zeigte 
hierauf verfchiedene andere Thiere / die hin und wieder 
Rlippenfich fehen lieſſen: Die des Kuͤnſtlers Hand / der 
E60 gleihförmig/ hervor gebracht / Daß Vaſaces / wie 







Er hatte dieſes zuvor nicht beobachtet / da er nebftdem 
Tiberius Alexander / vordes Tigellinus Nachſuchung / hie⸗ 
“rt war / nun aber faheer alles mitdefto groͤſſerm 
Fleiſſe nach / und wurde ferners gewahr/ daß an einer Sei⸗ 
e des Berges / da fiebeide Die vorige Tracht zugebracht / dies 
es ganke Sebaude/ in Geftalt eines Thurms / in dem Fel⸗ 
en ausgehauen / wiedann hin und nieder noch andere der; 
leichen erfchienen / die ein altes verfallenes Schloß uͤmga⸗ 
en / welches von nicht minderer Seltenheit war/ und wohl 
serbiente beſehen zu werden. Esftellete daſſelbe die eigentli- 
he Abbildung des vermüfteten Schloffes Veſpaſia für; und 
jleichwie felbiges die Zeit zu Hauffen geworffen / alfo hatte 
ieſes Die Handund der Berftand des Baumeifters/ mit 
Fleiß. alfo zugerichtet / daß man / in der Unordnung / die 
hönfte Drdnung bewundern muſte. Man giengezroifchen 
srbröchenen Marmor⸗Seulen / und über viele durch einan⸗ 
er geroorffene Föftlich ausgehauene und mit Bildnuffen ge 
jerete Steine / durch den ea / bis an das Thor: 
eſſen prachtiges Geſims gang überhienge/ als wann es in⸗ 
em herunter fallen wolte, Keine Maure Fein Dep 
Zeſtelle / noch andere Zierde / war gerad und Maßrichtigs 
vie man Dannanftatt der Treppen/ auf zerfallenen Stein⸗ 
Stücken hinauf fteigen mufte / die Doch fo bequehm lagen 
aß man ohne Mühe hinan Fommen fonte. Der innere 
Hof / wie auch die unterften Gemaächer / waren. alle mit 
Straäuchen bewachſen: Die aber nicht in wildem / fondern/ 
n wolriechendem Buſch⸗Werck / wie man folche im Garten 
aben kan / beftunden/ und u. einen ſo lieblichen — 
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von fich duͤffeten daß man Dadurch fonderlich re 
de. Alles / was Griechen⸗und Morgen⸗Land Föftliches an 

Steinen henet/ war hier zu ſchauen: alfo/daß das gankt 
Ausfehen von Jaſpis / Porfir und bunten Marmor gland 
te. Man fonte allenthalben durch diefe verfallene Gema 

gehen dies inihrer Verwuͤſtung / dannoch fo viel Pracır 
als Annehmlichkeit / zeigten: und hatte man den ne 
nen ordentlichen Stein⸗Hauffen / und eine zerfallene Bar 

Ordnung / nennen fönnen. 

Andiefem Orth / fagte Drufus/ zugleich einen 
Seufftzer holend / pflegen Antonia und ich unfern 
ftand mit einander zu überlegen: und ware bis hieher me 
Vergnuͤgung / daß ich diefe liebſte Schroefter allein und 
ficher allhier fprechen Pönnen ; melche aber nun Das graufame 
Berhängnüß/ wie es fcheinet/ mir nicht mehr wird get 
wollen. Wann diefe Pringepin / gegenredete Wafae 
wird Roͤmiſche Kanferin heiffen / alsdann / vermeine id 
ſoll fre wohl mehr Gelegenheit als jeßt finden / ihren Hiebfte 
Bruder zu fehen. Nimmermehr / woisderfprache Drufue 
wird fie fich bequehmen/ den Mörder aller unferer Ant 
wandten und fo vieler Edlen Roͤmer zu ehlichen: undfolk 
ihr bald hier Wunder⸗Dinge vernehmen / wannichdem 8% 
nig von Armenien unfern Zuftand entdecken werde. Su 
habe meine Begierde / verfegte Dafaces / nicht Dörffenu 
Tage aeben/ Die ichhege/ des groffen Druſus Lebens Lan 
zu wiſſen: und fan ich leicht ermeſſen daß ein folcher Hu 
nicht fonder Urfach einen Hirthen vorftellen / noch bey ſo 
(en wieder den Nero angefehenen Zurüftungen müßig lebt 
werde, Wann uns unfer Anfchlag gelinget/ fagte hie 
der Printz / daß wir zu dem Tyridatesfommen konnen / ald 
dann ſollet ihr alles erfahren / was ihr zu wiſſen verlange 
und werde ich nicht minder alsihr gegen mir gethan / mic 
eurer Derfchriegenheit anvertrauen. Vaſaces | 
hierauf feine Vergnuͤgung ob dieſem DVerfprechen 7 ı 
nachdem fie alles wol befichtiget und bewundert hatten / gien⸗ 
gen ſie gegen den Abend/ wieder in Das a 
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berius Alerander. Diefer / ob er ſchon ein Roͤmer war, 
hattedannoch diefe Wunder⸗Einoͤde noch nie geſehen: fo: 
M weil er wenig zu Rom geroefen /- als auch / weil Die 
eßin Antonia/ Damit ihre einfahme Luft allhier nicht 
töhret rourde / jemanden daſelbſt einzulaflen verbothen 
an Demnarh hörte er mit Verwunderung an / was ihr 
eBafaces hiervon erzehlte: und wunfchte ihm ihr Wirth 
der Druſus / daß er; bald genefen und das Bette verlaffen 
noͤchte / um die Wunder⸗Wercke auch in Augenfchein zu 
ehmen: wozu der Wund⸗Artzt gute Hoffnung machte, 
Die Nacht hatte Faum ihren ſchwartzen Kock über Die 
Ede ausgebreitet / da Fame Drufus in des Vaſaces Zim⸗ 
ner / ihn abzuholen: welcher/ mit groffem Verlangen feis 
ven König wieder zu fehen/ dieſem Pringen folgte. Alſo 
yiengen fie mit einander/ auf Dem Ardeater⸗Wege / nach 
Romzu / und nahmen allda einen Umſchweiff um Die Stadt/ 
dis fie an die Tyber famen/ da etliche Fiſcher / welche da⸗ 
relbft immer mit Nachen aufwarteten z fie uberfegten/ und 
folgends auf Trag-Sefleln/ beym Schein des Mondes / bis 
u einem alten Thurm trugen. Nachdem ihnen Drufus 
wohl gelohnet/ und fie dafelbft ihrer warten heiffen  gienge 
r mit dem Dafaces inden Thurm hinein zuͤndete ein Licht 
in / womit / und dem Feuer⸗Zeug / er fich verfehen hatte und " 
tiege / zwiſchen vielem Geſtraͤuche / nicht ſonder Ungemach / 
n einen ſchmalen Gang hinab / der ſie / unter der Erden / 
ach dem DBatican/und in des Caͤſonius Severus Mayer⸗ 
Doff bringen ſolte. Vaſaces nahme wahr, daß beiderfeite 
ziel Neben⸗Wege giengen : Doch trauete er feinem Fuͤhrer / 
velcher auch / als er an ihm mercfte/ daß er fürchtete/ fie 
noͤchten irre gehen / ihn verficherte/ / wie daß der Weg ihm 
zang wol befant wäre / und erfich nichts zu beforgen hatte, 
Sie waren ſchon weit fortgemandert/ und Vaſaces / 
als noch etwas ſchwach von feinem ausgeftandenen Lager / ber 
gunte faſt muͤde zu werden / alsfie in einem Neben⸗Wege ei⸗ 
ne Perfohn mit einer Fackel erfahen/ die nach und nach Bere 
Sich naherte, ne es wurde jemand des 
4 Taſo⸗ 
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Eafonius Severus Mayer » Hofe ſeyn / dem dieſer 
auch befant ware. Weil hier Feinfliehen ftatt fande / 
das Licht auszulöfchen gleich gefährlich wars als bliebenft 
unerfchrocken ftehen/ und griffen zum Degen / dieſes an 
Fommenden dergeftalt zu erwarten. Edler Geift von mein 
an hen Detavia! rieffe diefer / langſam fortgehend Zwar 
um flieheft du von Deinem allergetreueften Knecht Derale 
chen du niemahls auf Erden gehabt?! Goͤnne mir doch 
ger / dein Br zu ſchauen. Ach veramins 
ter Augenblif$ Warum daureft du nicht länger 7 um 
warum muß meiner Freude fo ein kurtzes Ziel a 
Es reuet Dich vielleicht, daß du mich alfo erquicket / 
erfenne etwan nicht mit gnugfamen Danck / mie | 
du mich machteft. Hiemit hielte er ein und rund un 
ſchauend / ſtellte er ſich an als ober jemand fuchte, En 
Dr eran den Vaſaces und Drufus/ und erftugte dat 
er fö ſehr / weil er fienicht erfante/ alsfehr fie über Ei ſich 
en —* hatte Hi — ve ſonderbe 
ajeſtaͤtiſches en an ſich / und ob wol ſein ganz mage⸗ 
res / verftöhrtes und erblaſſtes Angeſicht / feinen innerlichen 
Sram anzeigte / fo blickte Doch unter dieſem trüben Schun 
eine angenehme Schönheit herfuͤr / dieden Drufus beivegtu 
ihn mit fonderbahrer Aufmercfung zu betrachten. 

Er hätte wohl vielleicht Fein Wort gegen fie verlohren 
wann nicht Drufusihnerfennet/ und mit beiden Armen ihn 
ümfangend / ihm zugeruffen: Ach mein liebfter Subilius: 
Alser nun feinen Nahmen nennen hörte/ und den/ Der 
uͤmarmte / erwas genauer betrachtete/ erfante er ihn 


falls für den Drufus; glaubte aber doch / als ober Bere 




















tenmahl einen Geift ſahe / und fagte Deshalben: 
Freund! ihrbeide/ du und Octavia / werdet inden 
eldern mit einander abgeredt haben mich hier zu | 
und meiner Verzweiffelung einen Troſt zu ub | 
Dder wollet ihr mir vielleicht anfünden / daß ich bald euch 
folgen/ und in] eure ruhige Gefellfchafft gerathen fol! Sieht 
mich werthfter Zubikius! antwortete Druſus / u. 
| n 
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obtewan/ und laß dich nicht von der Traurigkeit übermeis 
tern dergleichen —7 in dir zu ernähren. Di 
rübfeelige Octavia wird wol ruhen / da fie lieget: und bes 
sedet.Dich nur deine Lendenfchafft/ daß Du vermeineft ihren 
Seiftgefehen zu haben. So warhafftig/ als ich dich vor 
nirfchaue/ wiederredte Jubilius / fo gewiß habeich jeßt die 
ee gefehen: und koͤnte man einen Geift fuchens 
owolte ich nicht ablaffen dich zu bitten daß du mit mir dies 
:Bemuühung übernehmen wolteſt. Drufus feuffgete hieruͤ⸗ 
er / und ee daß er/ diefen fonft fo ver 
tänbigen König / durch die Gramniß alfo Sinnswerrückt 
vieder finden mufte. Ach Jubilius! ſagte er zu ihm / ftelle 
och dein Gemuͤth in Ruhe / und laß mich wiſſen / woher 
ind wohin das Geſchicke dich fuͤhret. Vermuthlich kom⸗ 
neſt du aus Teutſchiand / und wilſt mit Theil haben ander 
roſſen Verbuͤndnůß / die wieder dem Nero unter handen iſt? 
Jubilius / ſonder hierauf zu antworten / ſahe des Weges zu⸗ 
uͤcke wo er hergekommen / und ſagte: Dein unſchuldiges 
Blut zu raͤchen / ſchoͤnſte Octavia! finde ich mich hier ein / 
and muß doch dieſen herben Befehl von dir entfangen / Des 
Nero zu verſchonen. Pie! liebeſt du dann noch deinen 
Moͤrder? Und du kanſt in jener Welt ſo wenig dulden / als 
n dieſer / daß man dir diene? Wie lange ſoll man Doch / fiele 
hm Druſus in die Rede / ſo vergebliche Worte verlichren ; 
Zeige dich doch den alten Jubilius! mit ſolchen Klag⸗Re⸗ 
hen / iſt weder der todten Octavia / noch einigem lebenden / 
yedienet / ſtille vielmehr anitzo mein Verlangen / und ſage 
— in — die Urſach deiner ſo unvermutheten Hier⸗ 

nkunfft. 

Auf dieſes Zu ne des Druſus / begriffe ſich Jubi⸗ 
lius / und ſagte: Ich komme aus Teutſchland / und zwar 
indes Königs Italus Geſellſchafft / der / ſowohl als ich / den 
Printzen Drufus fuͤr todt halt; ſonſt wurde er nimmermehr 
dasjenige verlangen / was allein dem groſſen Sohn des Kay⸗ 
ſers Claudius zuſtehet und gebuͤhret. Wir haben heimlich 
unſere Einkehr auf Dem a a bey dem Fuͤrſten . 
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lis genommen. Dieſe Nacht ſind wir / durch eine ſonden 
bahre fremde Begebnuß / welche hierzu erzehlen au ange 
fen wuͤrde / in dieſe unter⸗irrdiſche Oerther gerathen: | 
den Italus verlohren/ und nun ſowohl mit warhafftigen als 
vermeinten Todten geredet/ Die mir mehr Erquickung geg 
ben/ ats ich in fechs fahren mag entfunden haben, : 2 
was Abentheur hat dich / mein liebfter Printz / hieher 
bracht / und was ſucheſt du indiefer Kluft? Wielleicht.uumm 
du dich alſo vor des Tyrannen Grauſamkeit / verberäim 
Oder iſt es ſonſt etwas / das dich das Licht des Tages flit 
machetꝰ Wir haben einander fo viel gefraget / antwo 
Drufus/ daß wir zur Antroort viel Zeit vonnoͤthen haͤttt 
Es ift auch diefer Dreh hierzu nicht tauglich / von welchen 
billig hinweg zu fliehen dencke um der Gegenwart Des: J 
lus een. Warum das} fiele ihm Zubilius ind 
Wort / ich kan ja von dieſem Koͤnig bezeugen / Daß er. jeder 
zeit des groſſen Druſus ergebenſter Freund geweſen / und deſ 
fen ausgeſprengten Tod ſehr beklaget hat. Eben darum / au⸗ 
wortete Druſus / weil ich ihn für meinen Freund halte zig 
er michnicht lebend wilien : dann feine Großmuth rourbe 
verwehren / Dasjenige ansunchmen/ was man jetzt 
beftimmethat/ und doͤrffte alfo hierdurch alles gute 
ben zu Waſſer werden. " Jubilius bemunderte dieſe R 
und Druſus beſchwur ihn hierauf / Daß er jadem Sstatusueh 
ihme nichtes fagen folte, Er verhieſſe ihm endlich feine Ber 
fchwiegenheit/ fonderlich weil er vernommen/ daß alfoin 
groſſer Anfchlag zunichte werden wuͤrde an welchem 
viel gelegen / weil er dem Nero den Hals foften/ und | 
Die Freyheit geben folte, 

Dafaces hörte die Unterredung diefer beiden mit groſſet 
Perwunderungan/ weil er Sachen vernahme, von denen 
er noch nichts gewuſt / die aber/ mie ihn duͤnckte / feinem 
König zu wiſſen fehr nüßlich fenn würden. Demnach 
langte er-um ſoviel mehr/ Denfelben zu fprechen/ und 
nete den Druſus an / der uber Diefer Begegnuß fich vergaffezeb 
fie nicht ihren Weg fortfegen wolten? Drufus Tvare em 
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Setreten 7 was zu thun / und wuſte fich nicht ſofort zu ent 
ſchlieſſen / ob er den Jubilius dafelbit laſſen / oder mitfich 
nehmen folte ; fo mufte er auch Des Italus Herbeykunfft / 
u Anbrechen des Tags beforgen. Daherohielteer end» 
ich für das beſte die Befuchung bey den Tyridates erft in 
folgender Tracht abzulegen/ und den Jubilius zu beredeny 
aß er mit ihm nach feinem Haufe uͤmkehren moͤchte. Das 
aces muſte wol in Diefen Verſchub einvoilligen. Aber Ju⸗ 
te / 

ci 





ilius / fo ſehr ihn auch der miederlebende Drufus —— 
onte ſich langſam entſchlieſſen / dieſen Orth / da er den Geiſt 
einer Octavia geſehen / zu — und entſchuldigte ſich 
amit / daß er den verlohrnen Italus wieder * muͤſte. 
(ber Druſus führte ihm zu Gemuͤthe / wie er / ſowohl als 
ſtalus / in Diefen Sr, Sangen ſich verliehren wuͤrde; und 
erfprache daß er ihn durch etliche unfern wohnende Fiſchere / 
ie alle Wege diefes Orths wuͤſten / wolte — und nach 
em Mars⸗Platze zurecht weiſen laſſen. ohlan dann! 
agte dieſer König der Hermundurer / fo folge ich meinem 
Freund: in Hoffnung / er werde mir wieder folgen/ und 
nie gönnen/ dieſen lieben Orth / der mirnun angenehmer 
ſt als die gantze Welt / Öffters zu befuchen. Hiervon ftehet 
ureden/ antwortete Druſus / wann es Zeit ſeyn wird / jetzt 
aſſet uns nur bedacht ſeyn / wie wir wohl und ſicher wieder 
ach Haus gelangen moͤgen. | J 

Hierauf faſſete er den Jubilius bey der Hand / und nah⸗ 
ne mit ihm den Ruͤck⸗Weg / da ſie / vor dem Thurm / als 
je wieder herauf geſtiegen / die Fiſchere fanden / und deren 
tliche in die Grufft ſendeten / den Italus zu ſuchen / und 
ach dem Mars-Platze zu bringen. Damit auch ſelbiger / 
vegen ſeines Jubilius / nicht in Sorgen leben moͤchte / be⸗ 
ahlen ſie ihme zu ſagen / daß er ſeinentwegen ſolte unbekuͤm⸗ 
nert ſeyn / weil er in gute Geſellſchafft gerathen / die ihn et⸗ 
iche Tage aufhalten / worauf er wieder bey ihm ſich einfins 
yen wuͤrde. Sie lieſſen fi) folgends von dem andern wies 
Jer —* und begunte es ſchon zu tagen / als ſie in der 
Flavia Domitilla Mayer⸗Hof wieder angelangten. = 
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Hermundurer⸗Koͤnig / war von dem Geſichte / Das ihm in 
der Grufft aufgeſtoſſen / ſo entſtellet und Vaſaces fo ermu 
det / daß ſie beide ſich gleich zu Bette beggben. Druſus abe 
bliebe ſonder Schlaffs / beſtellete die Gefchaffte feiner Schal 
ferey / daruͤber er geſetzet war / und gienge zur Ylavia Dr 
mitilla /deren Defehl zu vernehmen. Bon diefer ward ihm 
angedeutet/ daß er feine Gafte aus derfo genannten Einode 
wieder herbey hohlen folte: Damit die Pringeßin Aute 
niay wann fie etwan aus Kom dahin famey nicht Leuthe 
Dafelbft fande / wo fie einſam zu ſeyn verlangte, Weil dir 
Gefahr / wegen Nachſtellung des Tigellinus / vorbey w 
und der wieder nach Oſtia zum Kayſer ſich verfuͤget / ſan 
Druſus hiergegen nichts einzuwenden / und machte alfo Di 
Anftalle/ daß der krancke Tiberius Alerander wieder infem 
voriges Zimmer kame: welcher nicht wahrgenommen) 
——— dieſe Nacht beſagten Spagier-Gang verric⸗ 
et hatte. 

Gegen den Vormittag kame Annius Vivianus zu ih⸗ 
nen / und erzehlte dem Vaſaces / wie daß der Kayſer vor et⸗ 
lichen Tagen unverſehens nach Oſtia gekommen / und ols e 
erfahren / daß daſelbſt der Printz Wardanes verwundet laͤgt 
fofort denſelben beſuchet: deme er / aus Liebe zu ch 
dates / der feines Vatern Bruder/ nicht allein Die 
rung der Ealedonia verziehen, fondern aud) ihm —— 
tzeßin anzuvermaͤhlen verſprochen. Dieſemnach habe erden 
Digellinus / fie zu ſuchen / eilends abgefertigt / mit 
ſich nach denen zu erkundigen / die an dem Parthiſchen Pi 
tzen ſich alſo vergreiffendörffen. Es war aber ja dem Kagfe 
nicht unbekant / unterredete Vaſaces / daß Tiberius Al 
der und ich diejenigen geweſen / die ſich dem Frevel des 
danes wiederſetzet: daher wir / wie mir erſt hernach 2* 
fallen / allhier wol ohne Gefahr verbleiben/ und den Kay: 
fer nur deffen hatten Finnen erinnern laſſen / was man ihm 
bereits vorherin des Eafonius Severus Mayer⸗Hofe davon 
entdeckt, Weil ich dem Kayfer verſchwiegen / verfegte Di 
vianus / daß die entführte Dame Die Pringekin Ealedonin 

var, 
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oare / deren er Be a Pre und ihr hier⸗ſeyn 
gewuſt / als dorffte ich in Oftia mich nicht vor ihm ſe⸗ 
laſſen. Daß man aber nach euch / mein Herr/ und 
zach dem Ritter Tiberius Alerander / diefe Nachfuchung ans 
yefteller / iſt folches nur zum Schein gefchehen / um den 
Yrinsen Vardanes zu vergnügen: und weiß ich/ daß Ti⸗ 
yellinus heimlich Befehl befommen / fich an der Flavia Dos 
nitilla Wohnung nicht zu vergreiffen / noch allda diejeni⸗ 
en / fo den Parthifchen Bringen verwundet / aufzufuchen. 
Iſt aber / fragte Vaſaces / diefe gute Pringeßin / noch zur 
zeit nicht in des Nero Gewalt gerathen? Ich komme gleich 
etzt antwortete Vivianus von der Pomponia Graͤcing / 
ie ein hartes ausſtehen muͤſſen: weil Tigellinus und Helius 
Taͤſarinus alle Winckel ihres Pallaſtes eifrig durchſuchet / um 
ie Caledonia zu finden. Sie haben aber / auſſer den bei⸗ 
ven Printzeßinnen / der Zenobia und Helena / niemand ges 
unden / und verharret dieſe Edle Roͤmerin unerſchrocken bey 
yer Auſſage / daß nachdem der Printz Vardanes die Prin⸗ 
zeßin Caledonia gewaltſamer Weiſe aus ihrem Haufe ent 
uͤhret / ſie ſeither von ihr nichtes vernommen habe. Sie 
hat auch / wegen dieſes veruͤbten Frevels / und Fried⸗Bruchs / 
»ordem Rath geklaget / und hieruͤber Abtrag begehret. 
afaces fahe ſich Durch dieſe Erzehlun 6 vergnuͤgt / 
veil er immer geſorget / man moͤchte auch die Neronia ge⸗ 
unden haben. Er fragte hierauf ferner nach dem Zuſtande 
eines Koͤnigs / und ward von dem Vivianus verſichert / daß 
s mit ihm wol ftünde/ auch in wenig Tagen ſich dufiern tour: 
ye / was man in Kom fürihn bereitet hatte. Ich kan mich 
ie länger je roeniger in diefen Handel finden fagte Vaſaces / 
und wann nicht der großmuüthige Annius Vivianus und 
Der jederzeit redlich⸗ befundene Tiberius Alerander fich hier: 
unter gebrauchen lieflen / mufte ich für meinen König nichts 
als übels befürchten. Ich wuͤrde / verfegte Vivianus / den 
reifen Bafaces felber darum verdencken / wann er bey dieſem 
efenforgloslebte. Es follaber / alle Furcht und boͤſe Ein: 
bildung / fich bald verliehren / wann bie Zeit da ſeyn 
jer⸗ 
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hierinn freyer zu verfahren. Ich verlange ſehr / erweh 
Vaſaces / meinen Koͤnig wieder zu bedienen / und befinde 
je fo gutgenefeny daß ich allhier länger zu verharren nicht 
noͤthig habe. Annius Vivianus zeigte fid) auf Diefes Bor 
bringen fehr unruhig und nachdem er fich etwas bedacht 
fagte er endlich: wann ihr in dem wichtigen — 
vor ae, eurem König dienen wollet / fo muͤſſet 
euch noch etliche Tage allhier aufhalten laſſen. Die ra 
darff ich euch fo wenig / als alle das andere fagen. | 
£rauet mir/ daß ich es redlich gut meyne. Was wunderb 
re Umſtaͤnde ſeynd doch dieſe / ſagte Vaſaces / Die ich 
vernehmen muß / und ſiehet ja alles fo gefährlich aus / d 
warn ich nicht mit fo ehrlichen Leuthen zu thun hatte 
mir/ wie geſagt alles bofe und nichts als Betrug einbik 
den müfte. Vivianus verficherte ihn hierauf nochmahls/ 
mit taufend Eyd⸗Schwuͤren / daßer es ehrlich meynte: wor⸗ 
auf Vaſaces ſich ergabe / noch etliche Tage zu verharzen/ zur 
mahl weiler hoffete / felbige Nacht mit dem Drufusbeimli 
zum Tyridates zufommen. Aber dick Hoffnung me 2 
te ihm / weil Bivianus/ diefe und folgende Nachte bey 
ihm in feiner Kammer zu bleiben begehrte / und 
durch Furfchügung des engen Raums / ihn davon nicht abs 
halten konte: woraus er leichtlich muthmaffete/ / daß es dw 
mit / feiner zu huͤthen / und die Anfprache andererzu verhite 
dern/ angefehen ware, | 
Pie nun Vaſaces diefes mit nöthiger Geduld ausftun 
de/ Fame Drufus eines Tages zu ihm hinein’ und v 
te dem Annius Vivianus / wie dag jemand drauſſen 
fo ihn fprechen wolte. Kaum hatte er dieſes ausgeredet Da 
lieſſen der König Jubilius und der krancke Tiberius Alexan⸗ 
der / fich hinterihm fehen ; unter Denen der erfte mit ausge 
fpanneten Armen dem Bivianus einlieffe/ undihn alfo ent 
enge. Dieſer Römer erfannteihn nicht alfobald / 
weil er feine Dahinkunfft im wenigften vermuthet/ als auch 
weil feine veränderte Geſtalt ihm gang unkantlich machte, 
Wie aber der Hermunduren König anfienge zu reden / * 























Erſter heil. 175 
der alten Freundſchafft ihn zu erinnern / die fie ehmahls an 
Des Kayſers Claudius Hofe gepflogen hatten Fame ihmeder 
Edle Jubilius nieder zu Gedächtniß / und zeugte er nun nicht 
mindere Freude / als der Koͤnig / einander zu fehen. Die 

erſte Frage des Vivianus ware / woher er kaͤme und wohin 
ergedächte? Jubilius verſchwiege wie er mit dem Druſus 
abgeredet / forol des Italus Mit⸗Ankunfft / als auch / die 
ihm in der Hole zugeſtandene Begebnůß / und ſagte allein: er 
Fame aus Teutſchland / um bey dem Grabe der Kayſerin 
Detavia feine fchuldige Thranen zu vergieffen. Man fiehet 
vol / fagte Vivianus / wie der Tod diefer unvergleichlichen 
Dayſerin den grofien Jubilius muͤſſe anfechten: maffen feine 
Zeſtalt / gegen der vorigen/ gantz veranderterfcheinet. Ihr 
ollet euch/ antwortete Jubilius / ‚nicht fo fehr über meine 
Sjeftalt-anderung / als Darüber verroundern / daß ihr mich 
och lebendig fehet 7 und Daß es mir möglich geweſen / ſolchen 
Angluͤck⸗Stoß unertödtet auszuftehen. Ich weiß / fagte 
Vivianus / Des Königs der Hermunduren hefftige Liebe; 
ch erfenne auch wol / daß die unvergleichliche Octavia wuͤr⸗ 
yigfen/ uber alle andere fterbliche verchretzumerden. Sch 
»offe aber darbey / Jubilius / der fonftin allen Dingen „4 
o wol zu überwinden weiß / werde dem Verhaͤngnuͤß un 
ränderlichen Schluß der Götter ftill halten/ und feine bes 
‚aindige Liebe / nicht durch unnuüslichen Sram / fondern 
urch jtandhaffte Geduld / zu Tage legen. 

Derbetrubte Jubilius fagte hierwieder nicht / was er 
edachte / und brache Dis Gefprache ab / feßte fich zu dieſen 
eiden Edlen Römern, und beguntemitihnen/ vondem jes 
igen Zuftand in Romy zu reden. Dafaces bediente ſich 
ieſer Gelegenheit, dem Drufus etliche Worte allein zu ſa⸗ 
en : deme er klagte / wieesihme mit dem Bivianus ergiens 
e.  Drufushattefolches allbereit vermercket / und verſpra⸗ 
he / daß er / ſobald der Hermunduren Koͤnig wieder hin⸗ 
oeg ſeyn wuͤrde / gantz allein durch die Hoͤle nach dem Berg 
Vaticanus gehen / und, nach feinem des Vaſaces Bericht / 
urch den Garten heimlich in des Tyridates — I 

o 
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BED ou ee N iin 
Fommentrachten wolte. Welches Verfprechen/ den Be 
faces nicht wenig beruhigte. 

Es perftricen hierauf etliche Tage / und als einsmahls 
Drufus für feine vier Gaͤſte Die Mahkeit, wegen der ange 
nehmen Fruͤhlings⸗Luſt / in einer Garten⸗Laube bereiten daf 
fen / da / ungeachtet ein Schäffer bewirthete / nichts als 
Köfttichfeit und gute Anordnung zu ſehen wars bezeugte D 
berius Alerander feine Begierde / der Veſpaſia Polla erbaw 
te Einoͤde oder Einfideley zu beſchauen: worbey der Artzt ver⸗ 
ſicherte daß folche Bewegung zu Wiedererlangung I 
völligen Gefundheit dienen würde / und erbothen fichiM 
andern / ihme dahin Geſellſchafft zu leiften. Druſus m 
folches zuvor der Flavia Domitilla anmelden: die fich 
nicht weigerte / aber dem Hirthen befohle / wann di 
Pringeßin Antonia aus Rom darzu kommen folte / * 
ne Saite gleich wieder abguführen: damit fie allda allein blei⸗ 
ben/ und ihre — haben moͤchte. | | 

Als nun der verfleidete Bring fie dahin begleitet / erquick⸗ 
ten fie fich nicht wenig mit Anfchauung fo vieler Scltenheiten 
und ware Feiner unterihnen/ Den die Dafelbft regierende 
famfeit nicht fonders vergnuͤgte / weil fie alle / wiewol ni 
auf einerleh Arth traurig und tieff denckend waren. 
wie aber Nero den groͤſſeſten Antheil an ihren Gedancken hat⸗ 
te / alſo fiengen ſie auch von Ai ihr Sefprachean: da abi 








lius / mit der allerentfindlichften Arth / dieſes Pr 
menfchlichfeitbefchriebe/ daß er fo eine wunderschöne / wie 
die Octavia geweſen / hatte ermürgen laflen. V 
weil feinem König von dieſem Kayfer fo viel gutes wie 
re/ wolte einiger maffen den Nero entfhuldigen: vorbrin⸗ 
Ber daß der Kayfer Claudius eben dergleichen Grauſam⸗ 
Fr / in Hinrichtung der Kayferin Meflalina / begangen 
e. 
Der verkleidete Druſus / konte dieſes nicht unbeantiwor 
tet laſſen und ſagte: Es mare unter dieſen beiden gar ein 
grofler Unterfcheid / mafien Meflalina ſchuldig ihre Toch⸗ 
ger aber die Tugendhaffte Octapia unſchuldig / gelitten = 
| e 












iſtig ſo unſchuldig / als die Andere / geweſen: fagte Ans 
aius Vivianus / wiewohl dieſes den Kayſer Claudius vor 
dem Nero entſchuldiget / daß er unwiſſend / dieſer aber vor⸗ 
eetzlich an fo unſchuldigem Blute Air Bea Wie Ka 
ſagte Bafaces/ das — nach Rom gekommen / habe 
ch von jederman anders 2 — / als daß die Kayſe⸗ 
in Meflalina ihren Tod mehr als zuwohl verdienet / und 
af Romy in Unzucht und Leichtfertigfeit / ihres gleichen 
ie gefehen habe / fo gary daß fiees der vorher befchreyeten 
ulia weit zuvor gethan habe. vor 
Der König Jubilius hörete Diefes mit groffem Misfab 
en an; meileresaber dem gemeinen Geruͤchte gleich-lautend .. 
sefande / Funte er nicht dawieder fprechen. Solches aber 
hate Annius Vivianus gar angelegentlich / und fagte: Es 
yarte der Erd⸗Boden nie eine-Feufchere Seele getragen / als 
ie Meflalina geroefen; und wann fie dieſer unglückfeeligen 
Ranferin Lebens-Lauff anhören wolten / wuͤrden fie hernach 
elbft befennen/ daß er die Warheit erzehlet hatte, Danny 
agte er / hat jemahls der Aufferliche Schein betrogen / und Ver⸗ 
eumdung Glauben gefunden / ſo iſt es bey dieſer unſchuldigen 
Kayſerin geſchehen: Die ben ihrer gar zu groſſen Unſchuld / von 
yen Göttern mit dem höchften Unglück beleget worden/ daß 
ie/ durch boͤſen Verdacht ihren ehrlichen Nahmen verlieh⸗ 
en muͤſſen / welchem Verluſt einer in der Welt gleich zu ſchaͤ⸗ 
zen iſt. Es hat der Himmel feine Urſachen / warum er dies 
ſes oder jenes verhänget / Die wir nicht ergründen koͤnnen. 
Doch halte ich ganslich dafür / es müfle noch eine andere 
Belohnung hinterftellig ſeyn / als die Unſchuld in der Welt 
u gewarten hat: weil = Lehr⸗Satz feit bleibet / daß Tur 
yendihre Vergeltung zu hoffen habe. Keiner ware unter der 
Sefeltfehafft / der nicht eine fonderbahre Begierde blicken 
lieſſe von Diefer Lebens » Gefihichte Kantnüuß zu erlangen. 
Alto wurde Annius Vivianus von ihnen allen erfuchet / fie 
hiermit zu vergnügen: der Dann / als fie in einem der fo Fünfte 
(ich verfallenen Semächer fih zuſammen geſetzet / folgender 
-  geftalkzuersehlenanfieng: 
Mm Die 
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Die Weſchichte X 
Der Kayſerin Valeria Meſſalina. 


ER Se Valeria Meſſalina / deren Leben ich jetz 
a 15) fhreiben will ware von dem Himmel n 
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nem Verſtande begabet / fondern auch mit fuͤrtreſ— 
Geburth bechret: mafien Valerius Meflala / ihr Vae 
fih von dem Weltberuͤhmten Valerius herrechnet 
zu des Romulus Zeiten die Ehre gehabt / den SS 
zroifchen den Römern und Sabinern glücklich bey 
gen; gleichtoie auch ihre Frau Mutter aus des groffen: 
Br und Antonius Stammen hergezweiget / als Diebe. 
berühmten Domitius Ahenobarbus Roͤmiſchen Bau-Herm 
und der zweyten Pringeßin Antonia / Tochter gervefen. Di 
fe Pringegin die fi) Domitia Lepida genennet/ FE att / 
nachdem fie ihren erſten Herrn als der Valeria Meflalina 
Vattern / verlohren/ an den Burgermeiſter Appius 
nus ſich verheurathet / der gleichfalls ſchon eine Semahli 
— todt / 
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odt / wit der er viel Kinder / auch mit dieſer Letztern den 
Decius Junius Silanus und die Junia Silana erzeuget 
hatte. Dieſe wurden / indem Pallaſt Des Burgermeiſters / ne 
ben den andern jungen Silanen / und feiner Tochter der Ju⸗ 
nia Calvina / mit der Schönen Meſſalina / als Geſchwiſte⸗ 
re/aufersogen: und erſpahrte man nichtes / was zur ‘Pflege 
ibes und Geiſtes erſprießlich ſeyn kunte. Es gluckte 
mohl / daß man in kurtzem zu Rom von nichts anders 
vödete/ als von Den wohlerzogenen Silanen und den ſchoͤnen 
Töchtern der Printzeßin Lepida: unter Denen dann / die Va⸗ 
MaMeflalina / den gröfieften Preiß davon truge. 
Be begunte Faum herfürzu tretten / und in öffentlichen 
Defammlungen zu erfcheinen da wurde fie von aller Welt 
maebetet <= und befame fie fo viel Aufmartere / als fürs 
uchme Sefihlechter in Nom fich befanden/ die da hoffen 
orfften / Daß fie nicht vergeblich bey einer Kayſerlichen Prins 
zeßin ihre Aufdienung anwenden würden. Der fihöne 
Silius war nicht der Seringften einer / von denen/ die fich 
son.ihrem Wunderſchein bienden lieſſen; und.hatte er vor 
indern bey ihr freyen Zutritt / weil feine Mutter / die Sofia 
Balla / mit der Lepida vordeffen wohlbefant geroefen. Es 
atte auch dieſe Dame / mit des grofien Germanicus Ges 
* / der Tugend⸗begabten Agrippina / gar enge Vertrau⸗ 
chfeit gepflogen / und ihrentroegen ihren Gemahl verlichren 
uͤſſen / den der cifferfüchtige Kayſer Tiberius hinrichten 
iſſen und fie mit ihrem Sohn ins Elend verjaget : aus 
velchem fie/ als der Kayfır Cajus Ealigula zu regieren ans 
enge/ wieder nad) Kom gekommen / und ihre verlohrne 
zůther / durch des Kayſers Mildigfeit/ wieder erfanget. 
Jederman priefe Die ÖefchicklichFeit Diefes jungen Silius / 
er zu allen ritterlicyen Übungen fertig und mit einer fonders 
ahren Wohlredenheit Er war alfo daß der Kayſer 
ab alle Römer ihn liebgervonnen : daher / die Hoffnung 
ines Ffünfftigen Gluͤcks / ihn ſoviel Fühner machte/ vor ans 
ern um Die Gunſt⸗ Gegen je ſchoͤnen Meflalina fich 
2 zu 
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zu bewerben. Und wiewohl er faftunschlig viel Witt-Bubhle 
hatte / fo aufferte fich Doch an ihrer feinem Die Liebe fo ft 
als an dem Traulus Montanus / einem Nömifchen 
mann, und an dem Plautius Lateranus den Vettern 
berühmten Feld⸗Obriſten Plautius / der feines Battern Bu 
der war, und in groſſem Anfehen lebte / ſowohl wegen feir 
Kriegs⸗Erfahrung / als auch wegen der Schwägerfchaffem 
dem Kanferlichen Haufe dann feine —— e de 
Kayſers Vatters Brudern / den Claudius / geheurathet. 
Dieſe beide verſaͤumten nun Feine Gelegenheit / der 
ſalina ——— wiewohl Silius vor ihnen einen 
fen Vortheil hatte / weil er bey der Meſſalina Eltern fix 
aussundeingehen dorffte. Solches aber fehlteden andem 
die die Gefellfchafft diefer Schönen nicht erlangen Enten: 
als wann gef Fefte und Verſammlungen einfielen? du 
Meflalina unter andren Roͤmiſchen Damen, mit erfin 
fichften Ehren bedienet wurde. Wie nuny um ſelbige 
dergleichen fich viel begabe/ als wendeten Montanus u 
u Sateranus groſſen Fleiß und Koften an 7 / 
choͤnen zu gefallen / fonderlich in Zeugung koͤſtlicher 
der und fehöner Pferde. Sie waren auch bemuͤhet / 
ihrer Verwandten auf ihre Seite zu bringen/ um durt 
ai einen beffern Zutritt zu der Meflalina zu er 
raulus Montanus germonne den Lucius Silanus ihn 
zweyten Stieff⸗Bruder / der aus der erften Ehe ihres 
Vatters erzeuget worden; und Plautius Lateranus/ Dein 
Schweſter die Junia Calvina: die dann beide ſich an 
machten / jedes feinem Freunde bey der Meſſalina 


un. 

Es eräugnete fich bald darauf eine Selegenheitz Daß ir 
ihr Berfprechen halten konten indem der Kayſer eine grofl 
Leich⸗ Begangnüuß anftellete: da er die Agrippina fein 
Frau⸗Mutter / und den Drufus feinen Bruder / in des Av 
guftus Begrabnuͤß bringenlieffe. Diefes Trauer-Seprä 
gefchahe nun auf den Mars: Plake/ und wie Die 
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wandten auf verfchiedenen darzu aufgeftellten Bühnen gu⸗ 
wos Be: Junia Calvina der Meflalina an derrechten/ 
cius Silanus aber an der lincken Hand / und beide von 
einander nichts wiſſend / fagten fie ihr/ faft zu einer Zeit / 
von des Montanus und Plautius Lateranus Liebe. Der 
e von dieſen beiden/ thate die Traur⸗Rede zum Volck: 
her£ucius Silanus Anlap nahme / die Beredſamkeit dieſes 
Ritters über alle maflen heraus zu ftreichen + und die Meß 
ſalina ermahnte / Acht zu haben / wie verliebt er fie anſchaue⸗ 
te; maflen er von ihm gewiß wuͤſte daß ihre Wunderſchoͤn⸗ 
itihnn gefangen hickte. Raum hatteihr Lucius Silanus dieſen 
Bortrag gethan / da zupffte fie Junia Calvina auf der an 
bern Seite / und fagte Deich zu ihr: ob ſie nicht warnaͤhme / 
wie der Plautius Lateranus kein Auge von ihr wendete / und / 
fie gleichſam anbetend / in Entzuͤckung ſtuͤnde? 
So ſchauet ihr we den Silius an: antwortete ihr 
die Meſſalina / fich entfaͤrbend / geroiß liebet mich der mi 
meniger/ wann eure Anmerckung zutrifft. Diefe Norte 
hoͤrte Lucius Silanus / und meinte / fie gabe ihm dieſe Ant: 
wort auf feinen Fuͤrtrag: daher er ihr ihre Erroͤthung ver 
wieſe / als ein Zeichen/ daß fie den Silius liebte. Siebe 
irete aber hoch / daß fie hiervon nichts wuͤſte: und geries 
nn Damit Diefe dreye in einen folchen Scherg : Streit gegen 
u ale Daß fie Darüber vergaflen / wo fie waren/ und 













allein lauter redeten/ als ſich damahls ſchickte / ſondern 
dabey lacheten. Dieſes vernahme der Kayſer auf feinem 
ron / bloͤſſete ſein verdecktes Angeſicht / und ſagte zu dem 
Appius Silanus / der nechſt hinter ihm ſtunde: Man fähe 
und hoͤrte wohl / wie wenig ſeine Kinder des Kayſers Trauer⸗ 
Tag zu Hertzen nahmen. 3 
Appius Silanus ward hierüber fehr betreten / und vers 
wieſe es / als fie nach Be. eft ingeſamt wieder nach 
Hauß gekommen / dem Lucius Silanus / der Junia Calvina 
undMeflalina / gar hoch / daß fie fi) fo verzieret hätten. 
Meſſalina / voll Unſchuld / er; F alles / was unter en 
3 uͤrge⸗ 
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fürgegangen: da dann Appius Silanus ſich an 
er Des Silius Gedancken gegen der Meſſalina vernahn 
Wie er dann / etliche Tage hernach / was er biß dahin 
Hertzen verborgen getragen / gegen dieſer ſeiner Stief-Tochkt 
herausſchuttete / und ihr feine auf fie geworffene ungeremm 
Liebe zu verftehen gabe / ihr ang verbiethend/ mit de 
Silius ferner nicht umzugehen ie war viel zu gu 
Gemuͤthe / und wegen noch zarter jugend viel zuu 1 
als daß fie/ aus den Liebfofungen eines Dattern / Die 
damahls und fürter erwieſe / etwas boͤſes hätte ſch 
ſollen. Symuübrigen / ſich eine gehorfahme Tochter ; 
fienge fie any den Silius zu meiden: womit fie Diefen 
liebten / der zuvor in fo ruhiger Gluͤckſeeligkeit gelebet 7 font 
zmeiffelt machte/ daß er u alle Weiſe und Wege / bier 
fach diefer Aenderung zu erforfchen / fich bemühete. 
Nachdem er lange vergeblich fich erfundiget/ traffe 
einsmahls die Meſſalina allein im Garten an / Da fie bei 
einem Brunnen fich niedergelaffen / und auf —— cius S 
lanus auch der Junia Calvina / * funfftt arte: 




























ar 2 Mr fie ihn jegt al — Si ehe 
rete hoch / ihme antwortend / daß fie nichts auf ihn zu fagtı 
wuͤſte / fondern daß ihre Schuldigkeit fie zu folcher Bezeigun 
verbuͤnde. Wie er nun folches deutlicher wiſſen wolte 
nete fie ihm ihres Stieff⸗Vatters Verboth; welches ih 
wegte / in dieſe Worte heraus zubrechen: Ach! fo vernehm 
ich dann / daß einer/ glückfecliger als ich vorhanden 
deme Appius Silanus gutes goͤnnet. B-: 
Meffalina verftunde noch nicht/ mager bene * 
Wie aber ihr guͤtiges Weſen ihn kuͤhn * offe | 
er ſich ihr/ daß er fie liebte. Er brachte fol es fo | def 
dentlich vor / daß Meſſalina / die feinen Wiederwillen gegt 
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ihm entfande/ dieſe ae ihm zwar verwieſe / jedoch mit 
ber Hoffnung ihn von fich lieſſe / daß wann die Printzeßin 
Lepida ihre Frau Mutter/ und ihre andere Anverwandten/ 

enemlich aber der Kayſer / Diefes gut heifjen wuͤrden / fie 
hn Veigerung ihnen gehorchen wolte. Wer war fröhs 





Wort bey der Mefjalina reden wuͤrde: und fölte er nur 
till ſchweigen / aber fleißig zuhören, wie Meſſalina den 
Bericht von feiner Liebe aufnehmen fe _ 

In fo füffer Hoffnung / naheten fie fich beide / wiewohl 
nicht ohne Zittern’ der Meſſalina: welche / in dieſer Ders 
kleidung / fie beide für ihren — a: 

4 anfes 
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anſehend / ihnen ſofort entgegen Fame, Alſo giengen ft 
miteinander nach des Lucullus Garten ſpatzieren: Da Due 
verfleidte Montanus auf dem Wege immer laurete/ big d 
vermeinte Calvina der Meffalina feine Licbe offenbahte 
würde, Gfleichfalls zehlte Plautius Lateranus alle Miinuk 
in Erwartung/ wann der vermeinte Lucius Silanug ihn 
leichen Dienft bey feiner Schönen ermeifen würde. ji 
ie aber alle beide ſchwiegen / fienge Meflalina an / 
ihnen zu eröffnen 7 als ihren Vertrauteften/ was Gil 
mit ihr geredet hatte. Warlich / fagt: fie / ich finde me 
Hertz fo geneigt, diefen Ritter zu lieben / daß ich wun 
moͤchte / er koͤnte ja ſobald meine Verwandten / als 
auf feine Seite ziehen. Zwar weiß ich wohl, daß id 
nicht fuͤr ihn geſonnen ſeyd / und wuͤrdet ihr / mein Br d 
viel cher für den Montanus/ ihr aber? liebſt Schmweiter 
fuͤr den Plautius Lateranus / fprechen. Ich kan euch 
nicht A her ich euch fehon ehmahls gefagetz D 
beide von Natur mir zumieder find / und nude ich mich 
ungluͤcklich achten warın der Kanfer oder meine &ltern mir 
einen von diefen.beiden zufprechen wolten. 

Man fan gedencken / wie dieſe Erflarung den beiden ver 
Fleideten muͤſſe geſchmecket haben: und erwartete Montan 
noch immer vonder vermeinten Junia Calvina auch Pla 
tius Lateranus von dem vermeinten Lucius Silanus7 ii 
—7 Wort bey der Meſſalina reden würden; Die aber 

ftumm blieben, En merchte bisher Den Dr 
trug nicht: bisfie/ eine Gaſſe von ihnen den rechten Sun 
Silanus und die warhaffte Zunia Calvina / von fernen 
fie ankommen ſahe. Diebeiveungeliebte Verlichten efhw 
cken heftig hieruͤber und machten fich ohn ferneres wart 
zuruͤcke / und fich 9 betrogen ſpuͤhrend: verſchwuren ſie 
auch zuſammen / als ſie einander erkennet / daß ſie am De 
Lucius und der Calvina / dieſen Schimpff raͤchen wolt 

Meſſalina wuſte nicht / wie fie Daran ware / d 
fe beide / als gedoppelt / zugleich hinweggehen und an 
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‚ wmienfahe. Als ihr aber der Poſſe entdecket worden / erfchras 
cke fie nicht wenig: in "Betrachtung daß fie ihres Hertzens 
‚ Heimlichkeit diefen beiden eröffnet / Die am wenigften davon 
hätten wiſſen füllen. Die beide andere rourden auch gang 
mißmüthig / dag ihreangeftellte Kurtzweil ſolche Wiedrigkeit 
gebohren hatte. Sie riethen ihr aber / daß fie ihrer Fraus 
Mutter des Silius Anwerben eröffnen folt. Dis thate 
an und fande die Lepida nicht ungeneigt / fie an den 
zu verheurathen. an entdeckte es auch Dem A 
pius Silanus: der aber folchen Wiederwillen blicken lieſſe/ 
daß Lepida für heilfam befande /  hierinnen etwas Zeit zu ges 
winnen / und die Vollziehung diefer Verlobung nicht fo ei⸗ 
fig zu treiben: ob etwan indeflen Appius auf befjere Gedan⸗ 
cken moͤchte gebracht werden. Diefes gabe nundem Silius 
u: / daß ernicht Öffentlich um feine Meffalina ſeyn 
unte, Doch waren ihnen / ihre verftohlne Zuſammenkuͤnff⸗ 
te / deſto angenehmer: in welchen er / der Gegen⸗Liebe feiner 
* je mehr und mehr verſichert wurde. Die Lepida 
verhieſſe ihm felber / wie fie fein beſtes fordern wolte: er moͤch⸗ 
te nur / wegen des Appius / ſich etwas gedulden / und ver⸗ 
en / daͤß der beym Kayſer / ben dem er viel goͤlte / nicht 
Büber einen Hauffen ſtieſſe. 

Dieſer hatte nun / wie erwehnet / von der Meſſalina 
Schoͤnheit ſich dermaſſen einnehmen laſſen / daß er ſie in⸗ 
bruͤnſtig liebte / und nur Gelegenheit / ſi voͤllig zu entde⸗ 
cken / ſuchete; welches ihm einsmahls geriethe / als ſeine Ge⸗ 
mahlin bey der Kayſerin — Sie erſchracke über 
alle maſſen / ihn / gegen alle ihr Vermuthen / alfo reden zu 
hören.‘ Doch faffete fie ſich wieder / und befande fuͤr beſſer / 
ſich zu verſtellen / als ihn / da ſie in feiner Gewalt war / to⸗ 
bend zu machen. —e— Pak ie ihn nicht ohne Hoffnung 
von ſich nahme er ein koſiliches Geſchencke von ihm an/ 
welches feiner erften Gemahlin / der Emilia Lepida / von dem 
Printzen Claudius / als er fie geliebet/ war geſchencket wor⸗ 
den. Als ſie aber wieder allein 3 wuſte fie lange a 

- 5 A 
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Rath zu erſinnen / wie fie dieſer gefährlichen Liebe entgeh 

und * ihren Stieff⸗Vater bey Ehren erhalten - 
fürden ſie wegen feiner Kinder/ noch ſolche Zuneigung imw 
ge/ daß fie ihnnicht wolte zu fehanden machen. Sie entde 
ie auch nichts hiervon der Calvina und dem Lucius / umd 
ſelben nicht zu betruͤben / und ſagte es allein ihrem geliebt 
Silius : welcher ihr und feiner Liebe für gerathen achtet 
wann fie ihmgönnete/ daß er dem Kayſer Caligula Durd 
feine Gemahlin Cafonia / gung lieſſe ob er nicht kim 



















Einwoilligung zuihrer Verehlichung geben möchte: Dann“ 
fo wurde fie/ mit guter Arth / aus ihres Sticffs Dart 
Handen entkommen konnen. * 

Als dieſes ihme von feiner Schönen erlaubet wor 
fäumete Silius feinen Augenblick / fein Gewerbe Der Kapık 
rin anzubringen. Diefe zeigte fich gleich willig hierzu zum: 
verzoge nicht /. dem Kayſer des Silius Verlangen zu erof 
nen. Weiler alles zu thun pflegte/ was Sin volt: 
als beroilligte er / daß dieſe Heurath gefchehen fol A 
pius Silanus wolte fehier verzweifflen/ als erdis vermahn 
Er hatte bisher immer die Meffalina unterhalten/ unda, fie 
feine Sefellfhafft flohe ihr durch Briefe fein Anliegen end 
decket. Diefes Mittels gebrauchte er ſich nun auch unda 
wieſe ihr hoͤchlich in einem Schreiben / daß fie den Siln 
ehelichen wolte. Eine Sclavin / die er auf feine Seitegt 
bracht, mufte allemahldiefe Buhl⸗Briefe der Meffalına ar 
ihren Nacht⸗Tiſch legen: das ſie auch Dismahlthäate. D 
Tugendsdiebende Meffalina hingegen pflegte allemablihre 
Pater antwortend / ihme ſolche Tugend: Lehren und 
mahnungen vorzutragen/ Daß er / wann er weniger 
— — — ſeinen boͤſen Unwillen wuͤrde beurla 
a 


en. ß 
Als fie für dismahl ihme auch dergleichen Antwort zut 
theilen anfienge / Fame unverfehens ihre Frau Rufe m 
das Zimmer. Indem ſie nun / um des Appius Ehre zu ret⸗ 
ten / und in feinem Haufe Einigkeit zu erhalten / ** 
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ſchrocken die Briefe ciligft zufarmenraffete und hinweg fhloß 
fe 7 wurde Dadurch bey der anfommenden ein Argwohn ers 
wecket. Sie lieſſe zwar fich deſſen nicht mercken / aber folgen: 
den Tags ergriffe ſie die Gelegenheit / der Meſſalina Sachen 
zu ara Sie fande verfchiedene Geſchencke / die ihe 
Semahl ihrer Tochter gethan / famt dieſem legten Buhls 
Drief/ und der Meſſalina angefangene Beantwortung die 
nurin dieſen wenig Zeilen beftunde, 


Valeria Meſſalina / anden Cajus Junius 
= Appius Silanus. | 
gem ich euch noch mehrere Berficherungen 
einer warhafftigen Liebe geben koͤnte / als ich 
vermenne/ daß ich thue / fo folte es an mir nicht 
fe jen] daß ihr / völlig mit mir vergnuͤgt / leben 
möchtet. Ich verharre jamit «.... . 


Die Lepida ware faft/ vor Eifferfucht und Schrecken, 
tod zu Boden gefallen/ als fich ihren Augen fo unvermuthes 
te. Dinge zeigten / und hielte fie ihre Tochter für fo ſchuldig / 
alsihren Semahl. Sie wuſte Diefe zweyfache Berachtung 
nicht zu verfchmergen/ und eilete gleich zu ihrer Schweſter / 
der Pringeßin Domitiay des Paßienes Erifpus Gemahlin: 
Deren fie Flagte/ wie es ihr ergienge. Die Scheidung von 
ihrem Gemahl / die Enterbung ihrer Tochter unddie Foͤr⸗ 
derung ihrer beider Abftraffung/ waren die Mittel fi su 
tröften: und Eunten ihr Schwager und ihre Schweſter fie 
kaum bereden / daß fie ihre Rache nicht fo eifrig ergehen lafs 
fen / fondern fich zuvor etwas beſſer bedencken folte, 
zwoifchen fie alſo auffer Haufe ware / hatte Meflalina an ihs 
rem aufgebrochenen Kaftlein und Entwendung der Briefe 
wargenommen / daß ihre —— ihr Geheimnuß er⸗ 

fahren. Demnach / ſobald ſie wieder gekehret / entdeckte ſie 
ihr ohne Scheu / was ihr bisher mit Dem PR 
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welches fie, um ihr feine Betrübnuß zu verurfachen 7 bis» 
her verſchwiegen hatte. Lepida / die ihren aufferlichen Ze 
emäßiget / ftelfete ſich zwar / alsglaubte fie ihrer Tochter: 
ie verlohre aber nicht den Argwohn / dagfieihre Mitbuhle 
rin ware, 

So fehr fie ihr e8 auch vorgenommen hatte foFonte 
fie fih doch nicht zwingen nod) * Sram verbergen 
ihr Gemahl nicht errathen hätte / wie feine heimliche e 
entdecket ware. Weil er nun ihm nicht anderft * 












kunte / als daß Meſſalina die Verrätherin geweſen / 
ge ihn dis zu ſoichem Haß gegen dieſe Unſchuldige / Daß er 
fuͤrnahme / ihr nach Erſinnlichkeit alles zuwieder zu thu 
Das erſte ware nun / daß er ihre Heurath mit Dem Gil 
zu ftöhren / alle ſeine Gewalt bey dem Kayſer anwenden 
den er auch / ſeine Einwilligung zu wiederruffen / in 
beredete. Gleichwie nun Diefes die unfchuldige in 
und den berliebten Silius gar empfindlich betrübte 7 alfo 
mehrtees auch der Lepida Eifferfucht: Die da vermeynete / daß 
ihre Tochter folches felber angeftellet hätte, / um ihrer Buhle⸗ 
rey defto bequchmer abzumarten. So weit Fan einen, Die 
Eifferfucht bringen’ daß man das allerfchlimmfte ihm ein 
bildet / und deswegen / auch wieder feine naͤchſt zugewandte 
wuͤthet / und fie bis in den Tod verfolget. Lepida / hielt 
die arme Meffalina nicht mehr für ihr Kind: und hattefie 
nicht vor dem Kayſer gefcheuet/ fie wuͤrde / die Ehe⸗ 
dung mitihrem — ſofort begehret haben. u 
Wie es nun indem Pallaft des Appius Silanus Die 
guflar hatte, da die verfolgte Meffalina von Mutterumd 
ater viel erleiden/ und ihres Silius muͤßig gehen muflt: 
begunte des Montanus und Plautius Sateranus Hoffnung 
wieder zu wachen. Diefe beide wolten nun ſich höherer 
Huͤlffe gebrauchen und giengen 2. an den Kayſer / den ſie 
uͤm die Meſſalina anſprachen. ligula / der dieſen beiden 
ſonderlich dem Plautius Lateranus / gar wohl wolte / ſpra⸗ 
che für ihn bey dem Appius / und wolte / ben Montanus 
anderweit zu vergnugen/ ihm die Junia Calvina — 
3 
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als voelche auch fehr ſchoͤn und von ja fo gutem Haufe/ als 
Meſſalina / war. Appius Silanus willigte alfofort / aus 
Nachgier/ in dieſe Heurath mit dem Plautius / weil er wu⸗ 
ſte / wie dieſer der Meſſalina gantz zuwieder ware: zugleich in 
der Hoffnung / wann ſie einen Mann haͤtte / den fe nicht 
liebte / daß er alsdann ihrer noch genieffen mochte, Alsihm 
der Kayſer zugleich von feiner Tochter Sjunia Calvina Ber: 
hung mit dem Montanus fagte/ lieſſe er ihm folches 
auchnicht zuwieder ſeyn. Es iſt leicht zu ermeſſen was Un⸗ 


dieſe Entſchlieſſung in des Appius Silanus Hauſe er⸗ 
| m —— 


da Meſſalina ſo wenig den Cajus Silius zu 
verlaſſen als Junia Calvina Den Montanus zu lieben vers 
mochte. Weil aber das tyrannifche Gemuͤthe Des Kayſers / 
der nun als ein Linmenfch zu leben begunte / und in allen Ge⸗ 
boten ihm wolte gehorfamet wiſſen / bekant ware / als durff⸗ 
ten dieſe beide Damen ſich nicht mercken laſſen / daß ſie hierge⸗ 
gen in ihren Hertzen einigen Wiederwillen hegten. 

Ben ſolcher ihrer hoͤchſten Angſt / truge ſich unverſehens 
etwas zu / dadurch dieſe ungluͤckſeelige Heurathen verſcho⸗ 
ben wurden. Es ware damahls zu Rom der Parthiſche 
Printz Darius / welcher als Geiſſel vom Koͤnig Artabanus 
dahin geſendet worden. Dieſer verliebte ſich in die Meſſali⸗ 
na / und zwar ſo Atg daß er / weil er fuͤr ſich wenig Hoff⸗ 
nung ſahe / ſie erlangen zu koͤnnen / aus Graͤmniß gar bett⸗ 
laͤgerig wurde / und auf keinerley Zuſprechen ſich wolte zufrie⸗ 
den geben. Dieſer Printz ware dem Kayſer ſehr lieb / ſowol 
aus ſonderbahrer Zuneigung / als wegen Staats⸗Urſachen / 
weil / die Erhaltung des Friedens mit den Parthen / an des 
Darius Leben hienge: daher er ihme gerne hätte geholffen ge⸗ 
ſehen. Ertruge ſolches dem Appius an: aber Der wolte 
sang nichts davon hören / weil es ihme ungelegen fiele / die 
Meſſalina von ſich zu entfernen. Aber die Lepida hatte es 
nicht ſobald vernommen / da gabe ſie gleich ihren Willen 
darein / undfiele dem Kayfer bey: weil ihr nichts gewuͤnſch⸗ 
ters begegnen konnen / als Die Gelegenheit / ihre verhaſſete 
Tochter big in Parthien von ſich au ſenden. e 
Ä o 
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So unrecht es nun geweſen daß man die Berlobume 
mit dem Silius umgeftoffen / fo ungleidy wiederfuhre num 
auch dem Plautius Lateranus: der wol Urſach zu flagen hab 
te/ weil die bey denen das Recht hienge ihn nicht anbe 
ren wolten. Meflalina fahe hierbey ihre Bergnugung aus 
nicht gebeſſert / noch ihr Leiden erleichtert: maſſen ihr / / 
dem fchönen Silius / in der ganzen Welt nichts anſtu 
Es halffe ihr auch des Plautius Lateranus Unglück nirgends 
zu/ als daß ſie ihren Wiederwillen von ihm aufeinen ander 
werffenmufte. Man zwunge ſie / den Partifchen Pringen 
zu befuchen. Und damit alles aus dem Wege geraumet win 
de/ was ihr Fonte hinderlich fallen den Darius zu lieben) 
ward dem Silius ein Krieges: Heer untergeben/ welches er 
nach Cales in Sallien führen mujte/ dahin der Kayſer in Pers 
fohn unge vorhabens mare. 
| evor aber Meffalina den Darius befuchte/ machten 

Lucius Silanus und defien Schweſter die Anftallt/ fonder 
daß jemand deffen gewahr wurde / daß er heimlich zu ihr kom 
men /und fie von ihm auf ewig Abfchied nehmen konte Wer 
jemahls gelicbet hat / der mag ihm felber vorftellen/ wie di 
Unterredung muüffe abgelaufen ſeyn: welche mehr in Sei 

en und Thranen/ alsin Worten / beftande. WBelMep 

lina alles thaͤte was Silius haben wolte / und dieſer hin 
wieder allerdings nach ihrem Gebot lebte: als vermahnte 
nes das andere / und ward beſchloſſen / daß fie leben / und 
nicht / zu Erhaltung ihrer Treue / den Tod erwehlen wolten 
woryu fie leichtlich gelangen moͤgen wann fie ſich dem B⸗ 
fehl des Kayſers öffentlich wiederſetzet hätten. Sie ſtritt 
zwar lange hieruͤber: indeme Silius zu ſterben verlangte, 
um der Meſſalina nicht an ihrer Ruhe hinderlich zu ſeyn; und 
dieſe den Tod erkieſete / um ihren Silius beſtandig zu bleiben. 

Dieſes — Abſchied⸗ nehmen hatte nun lange ge 
waͤhret / und wie feines von ihnen ein Ende zu Finden 
kamen Plautius Lateranus und Montanus unverſehens 
ihnen hinein: dann Diefer / wie gefagt/ durch Zwang an Di 
Junia Calvina verfprochen war undjenerz die Meſſalina 

au 
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u langen’ eine kurtze Zeit hoffen Binnen. Diefe beide 
andleten / als wie verzweiffelt / und weil fiein gleichem Un⸗ 
zluͤck haffteten / nemlich in Verliehrung ihrer ſchoͤnen Meſſa⸗ 
ina/ 7 ſ— * nun ar ee ni — 
Feindſelige uhler / kamen daher / weil fie auch mit zus 
—— muſten / gleichfalls ihrer Schoͤnen ewige gute 
Nacht zu ſagen / um wenigſt aus ihrem Munde ein 
nitleidiges Wort / zum Troſt / mit auf den Weg zu neh⸗ 
nen. ie andern entſetzten ſich / als ſie dieſe beide zu ihnen 
inein treten ſahen / und beſorgten ſich die zwey Kinder des 
Ippiusy daß ſie / aus Rachgier / dieſes dem Kayſer anſagen 
noͤchten. Montanus erriethe bald ihre Unruhe / und fagte 
eswegen: Sie ſolten ja auf ihn kein Mistrauen en / 
naſſen er / ihnen zu Schaden / keineswegs geſonnen ware 
Hleiche Verſicherung thate auch Der anderes welcher / weil 
r die meifte Hoffnung gehabt / auch nun der betrübtefte 
var, und die Meſſalina gang erbarmlich anfchauend/ fie 
ragte: ob fie nun zufrieden waͤre / da er die Hoffnung ihrer 
Befigung verliehren müfte $ 
Meſſalina ware fo garaus fich felber geſetzet / daß fie 
hier nicht wuſte / was ſie thate: maſſen fie, die — die⸗ 
es nie geliebten Liebhabers wenig achtend / eine geſtickte Bin⸗ 
)e von ihrem Leibe nahme / und ſolche dem halb-todten Si⸗ 
ius uͤberreichte / daß er die zu ihrem Gedaͤchtnuͤß tragen fol 
e.  Montanus und Plautius Lateranus / vermochten Dies 
e Gunſt⸗Bezeigung ohne Eiffer nicht anzufehen und griffen 
yeide/ faſt rafend/ nach diefer Schaͤrpe: da fie dann alle 
reye ſich alfo Darum zogen und riffen/ daß jedem ein Stuck 
avon in Haͤnden bliebe/ und alfo jeder ein trauriges Ges 
aͤchtnuͤß vonder ſchoͤnen Meffalina davon brachte. Cie 
and ihr Silius fanden nicht Zeit und Orth / fich hierwider zu 
ſperren / und muften es alfo gefchehen laffen. Indem fas 
me / über alles Vermuthen / auch die Kayferin Cafoniay 
—3 beſuchen: deren Ankunfft ſie erfuhren / als 
ie 











‚bon im Vor⸗Gemach ware, Demnach umarmeten 
alina und Silins sinander/ und fehieden ae” 
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g von einander / daß Lucius Silanus und feine beide M 
fer den Silius eilends in ein Neben⸗Cabinet | 
bringen muften. Fir | . Hi 
> Die Yunia Ealvina bliebebey der erftarreten Meffaim 
und fande Cafonia dieſe m. in folchem Hay der de 
ren ſie einen Befehl vom Kayſer brachte / der ihr Leiden mim 
minderte/ fondern vermehrte. Dann es ward ihrangew 
/ daß fie ungefiumet / was fie bereits etliche Tageaup 
/ verrichten / und den Darius befuchen ſolte F 
fonia kame / fiedahin abzuholen / welche / weil fie allee 
te / — rn ae nunmehr des Silusk 
nicht mehr hielte ; daher man auch deſſen Dafeyn ihr 
igen / undeineandere Urſach ihrer Unpaßlichfeitendt 
ten muftez um fie nicht weiter in Unglück zu bringen I 
ware faum wieder su fich felbft gefommen / da bet ri 
Kapferin ihr zu folgen / von welcher fie dann nach des 
sius Wohnung geführettounde, Diefer Pring wardnd 
wenig erquicket / als er feine Schöne zu ihm Formen ab 
Man liefle fie eine Weile allein beyfammen / und begaded 
Eifonia an die andere Seite De8 Gemachs, MEMM 
um ihrem Silius nicht zu ſchaden / thate ihr felbft die: 
e Gewalt an / und begegnete dem ze ſo 
cheidenheit / daß er gang vergnügt bliebe, Es 
fich auch hierauf. mit ihme in wenig Tagen / und folte jo 
—— er völlig wuͤrde geneſen ſeyn / das Beylager 
werden. 
Silius zoge immittelſt / neben dem Mont J 
u Lateranus / auch dem Lucius Silanus und: 
ruͤdern / inden Sallifchen Krieg / und mare fehon Dept 
Meflalina alle Hoffnungaus/ daß fie des Darius PM 
sourde entgehen Fönnen : als dem Kayſer jählingsindt 
Sinn fiele / den Darius in feinen Feld-Zug mitzunehill 
weswegen Das Beylager / bis fie aus Gallien fieghatn 
derkehren wuͤrden ausgefeget wurde, Weil Au. Er 
fer den Appius Silanus in Hifpanien ſchickte / alfoDEM 
Meflalina auf einmahl Huhes von allen ihren erfolge! 
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Bir aber ihre Frau⸗Mutter / die Lepida der vermeinten Be 
leidigung nicht vergefien kunte / als veranlaffete fie / um ihre 
Mitbuhlerin nicht täglich vor Augen zu ſehen / daß die Prins 
Kepin lin Patina / des Kanferlichen Pringen Claudius Ge 

in die Meſſalina zu fich nahme: Da fie dann wohl gehal⸗ 
msurde,. Claudius befame foforteine fonderbahre Zuneis 
oumazuihrz und fegete fich fo feft in ihre Freundſchafft/ un: 
geachtet er ihres Berfolgers/des Caligula Vaters Bruder 
mars baßer bald ihr Vertrauter wurde / und alfo alles von 
hr erfuhre/ was ich bisher erzehlethabe. Demnach wun⸗ 
here errmeben ihr / daß Silius fieghafft wieder nach Haus 
ommen/ und dem Darius ein Zufall begegnen möchte / Das 
Arch dieſe Zwang⸗Heurath verhindeft wurde, 

Es erfolgte aber / das Wieder⸗Spiel von dieſem Wun⸗ 
ches indeme bald Die Zeitung nach Rom erſcholle / daß 
Silius umgefommen / Darius aber mit dem Kapfer gluͤck⸗ 
ichwiederfehrte. Unmoͤglich fan man, der Meflalina Uns 
much und hierüber vergoffene Thranen / beſchreiben: und 
Jaubte ſie gantzlich / er hatte, aus Verzweifflung / ſich felbft 
n Gefahr geſtuͤrtzet um Das Leben abzukommen. Weil 
fi Verboth nun nicht mehr golte / als verlangte 









fe gleichfals den Tod, und wolte / alsihr der ram ein hißis 
je8 Fieber an dem Hals geroorffen / Feine Mittel fich zu res 
en gebrauchen / fondern durch Sterben wieder zu ihrem 
Silius gelangen, . Claudius und feine Gemahlin waren 
Infangs ftets um und bey ihr / bis die Elia Patina / von ihr 
ngeftecket/ auch bettlägerig wurde: dadanndie Aertzte dem 
Kaudius fehr abriethen/ daß er weder feine Gemahlin noch 
je Meſſalina befuchen möchte um nicht gleicher geftalt am 
yeftechet zu werben; aber er fehrte fich dar nicht an fondern. 
jerlieffe Die Meflalina faſt feinen Augenblick brachte auch 
nitgroffer Bitte ſoviel zuwege / daß fie Die Aergte zu fich ließ? 
eu und Argeney annahme. Weil fie. in der Welt noch viel 
—5* ſolte / muſte ihre gute Natur fo viel wurcken / daß fit 
mdlich wieder aufkame. 


Br Ge? 
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Amcben dem Tage/ dafie Die Kammer verlieſſe / 
ſich Elaudius/ und ware dem Xenofon nicht wol bey d 
Sache: wodurch dann das gange Kayferlihe Hauß in 
ruhe gefeget wurde. Elia Patina / bie ſelbſt noch frandkla 
ge/ lieſſe fich auf einem Seflel vor fein Bette tragen: umd 
aus groffer Liebe gegen ihme/ fehmahete fie auf Die Mega 
na / daß fie die Urfach feiner Kranckheit ware. Claud 
entfandediefesgarubely und legte damit den erften Stein 
dem folgenden Unwillen / der endlich gar / die Scheidum« 
von Sieer tugendhafften Furftin/ verurfachete. nnwi 
es einsmahls gar gefahrlich um den Claudius ſtunde um 
Elia Patina voll Thranen dey feinem Bette war Fame zu 
Unglück die Meſſalina hinein: die wurde vonder Pa nat 
hart angeredet/ und nicht allein ihres Gemahls Morben 

efcholten / fondern auch bezuͤchtiget / als wann fie Darum 
Bier waͤre / in diefem Haufe ja fo groffe Uneinigkeit als bu 
dem Appius Silanus/ anzurichten. Dieſes fie / son 
dem groſſen Schmertzen übermeiftert : da fie fonft/als fromm 
und gutig / fein Kind beleidigte. Die unfchuldige $ 
lina/ entfandediefes fo hoch daß fie, von Ihr en ben 
tzet / aus dem Haufe gienge/ und in dem Tempel der Veſt 
linen zu der Ehrwuͤrdigen Vibidia ſich begabe: von derjit 
viel Gutes und allen Troft entfienge. 

Claudius begunte/ nach wenig Tagen / die Meffal 
zu miſſen / underfuhre von der Cleopatra / feiner Gemahli 
Hof: Damen einer (die aber allesharter vorbrachte) wad 
groifchen ihr und der Meffalina vorgegangen. Demmad 
wurde erüber die Elia Patina fo entruftet/ daß er alles/ 
fie aus hertzlicher zu ihm tragender Liebe gethan und geredet 
auf das übelfte ausdeutete / und / fobald er wieder gene 
war / fich von diefer feiner treuen Gemahlin fcheiden ließ 
ihr Faum vergoͤnnend / daß fieDie einige von ihnen beiden es 
zeugte Tochter / die Antonia/ fo erft eines Jahrs alt mar 
bey fich behalten und aufersiehen mochte. So unfchulbin 
nun Meffalina hieran ware / ſo ſehr muſte fie Doch die Nat 
rede leiden / wie daß ſie / durch ihr liebreitzendes Weſen/ dan 
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p Caudius / gleichwie zuvor den Burgermeiſter Ap⸗ 
ius s / verfuͤhret / und alſo in dieſen beiden Haus 
ern Unruhe angerichtet hatte. Ihr gutes Gewiſſen machte 
ie diefe Nachrede vertragen/ und des Silius Tod verringers 
ebeyihralles andere Leiden: alfo Daß fie/ auſſer deffen Vers 
uft / nichts für ihr Unglück hielte und alleine diefen gelieb⸗ 
en Zungeling beweinete / um den fie auch Öffentlich die Trauer 
nsugiehen fich nicht entfahe. 

In folcher Einſamkeit / verbrachte fie ihr Leben bey der 
Bibidia / bis Cajus Caligula / aus Gallien wiederkehrend / 
nit gr Triumph / wiewohl erzu Cales nichts ausgerich⸗ 
7 in Rom feinen prachtigen Einzug hielt. Der Pring 
Darius mufte/ bey dieſem a weil fonft kei⸗ 
eGefangene vorhanden / an ſtatt eines uͤberwundenen Dies 
en / und / mit Ketten beleget / ſich durch Die Stadt führen laſ⸗ 
uns welche Thorheit der Kayſer / neben vielen anderen / be⸗ 
ienge. Wie aber die Triumph⸗Tage vorbey waren / er⸗ 
nangelte der verliebte Darius nicht / ſeine Schoͤne zu beſu⸗ 
—J Die er im Vorhofe des Tempels der Veſta / in der 
Funia Ealvina und vieler andern Roͤmiſchen Damen Ge 
eltfchafft / antraffe. Ihr Trauer: Kleid war das erfte/ fo 
hn aͤrgerte / weswegen er / wiewol er leicht vermuthen kon⸗ 
e/ — ſie fragte: warum ſie alſo er⸗ 
hiene traure um denjenigen / war ihre Antwort / der 
in Leben darum gelaſſen hat der Stadt Kom Gefangene 
u verfchaffen/und begehe hiermit deſſen Edles Gedaͤchtnuß / 
er niemahls Ketten zu tragen geroohnet geweſen. Was 
onte dem armen Darius empfindlichers / als eben dieſes / 
yfagt werden I Es gienge ihm fo tieff zu Hertzen / ſich / in 
Zegenwart fo vielen Frauen-Zimmers/ alfo —— zu 
ehen / daß er / wenig Tage hernach / den Geiſt aufgabe. 

Meſſalina / gleichſam darzu beſtimmet / daß fie alle 
Nachreden uber fich ſolte gehen laſſen / muſte leiden / daß 
nan von ihr ſagte / ſie haͤtte den Darius mit Gifft hingerich⸗ 
tet: und wann Claudius ſich ihrer nicht angenommen / wuͤr⸗ 
De des Kayſers Wuth fie u; aufgerisben haben, er 

2 iefer 
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dieſer / als des Caligula Vaters Bruder / vermo viel / da 
ihrer verſchonet wurde: weswegen dann bald in Rom flan 
die Rede ginge wie daß Claudius die Meſſalina heurat 
wuͤrde. Dieſes erweckte ihr eine neue Verfolgung von 
eignen Frau Mutter / wie auch von ihrer Mutter⸗ 
fter der Domitiaz welche, nach der Elia Patina B 
fung/ durch Antrieb ihrer Chr Sucht / eine Begier 
ſich entfande / von ihren Gemahl geſchieden zu mt 
und nach des Claudius Bermahlung zu trachten; d 
ſer ware der nächſte zur — Wuͤrde. Die 
wolte des Appius Silanus an ihr begangene Untreu 
bahren; und Domitia ihren Gemahl / den Papßiene 
ſpus / beſchuldigen / daß er wieder den Kayſer eine Ber 
nuͤß machen wollen: damit ſie beide von Ks 38For 
möchten. Die Lepiday eröffnete ihr Vorhaben Der 
alla der Mutter des Silius / von der es Die Meflali 
bald erfuhre, | —— 
Sie hatte dieſe verdrießliche Zeitung kaum eingenommen 
da muſte ſie auch vernehmen / daß ihrer Mutter Schweſte 
die Printzeßin Domitia / ihren Gemahl bey Affentlicper 
Rath / deſſen er ein führnehmes Mit⸗Glied warz anflagt 
und tie er den Kayſer umzubringen gedachte / beſchi 
molte. Beides aienge ihr wegen der Daraus entſt 


Er 
Bee: : 


Beſchimpffung / tieff zu Herten und kamen alle Silan/ 
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Lich Durch ihre fchleunige Verheurathung mit dem Claudius; 
der eine warhafftige Liebe gu ihr truge/ aber ihr Diefelbe neo 
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Was hätte ihr wiedrigers begegnen konnen / als eben 
dieſes Da fie ihrem Siliusihre Treu auch nach feinem Tode 
auf Kbenslang gelobet hatte/ und folches Geluͤbde nun bre> 
arfölter um einer Mutter und einer Bluts- Freundin zu 
FEN daß fie nicht fo groffes Unglück anrichteten/ und 
ch rlbft befchimpfften. Sie mufte aber die Noth zur Tugend 
madben/ und großmüthig handlen um — fuͤrnehme Ge⸗ 
fhlchter 7 neben dem Ihrigen / vor Schimpff zu bewahren. 
Demnach brachte der Rathſs⸗Herr Marcus Vincius dem 
Aaudius an / mie daß die Meffalind zu feiner Liebe fic) wol 
erfiehen würde: womit er dieſen Printzen fo fehr erfreuete / 
Jas er föfort zum Kanfer gienge/ und bey ihme um die Ers 
übnuß anſuchte. Ciligula willigte ſobald darein / und 
he alles bey dieſem tollen Herrn mufte fonderlich zugehen / 
leer / daß gleich felbigen Abend Das Beylager im Kay 
etlichen Pallaſte folte gehalten werden. Claudius beforgte 
richt wenig / der Meflalina Schönheit möchte den Kanfer 
u etwas ungebuͤhrliches verleithen : er er dieſes gern 
yitte verhuͤtet gefehen. Aber Caligula beftunde darauf / 
ınd mitlerweile Claudius, der Meflalina des Kayſers til 
en anzußlindigen/ und für ihre gutige Erflarung ihr zu dan⸗ 
ken / hingienge / lieſſe er ihre Verwandten und das gantze 
dayſerliche Hauß zum Nacht⸗ Eſſen in feinen Pallaft einla⸗ 
en / ſonder daß jemand wifen dorffte/ was Diefes bedeuten 







jlie. 

Mit Bergieffung taufend Thranen / legte Meffalina ihre 
"rauer um den Silius ab/und fande 12 die Kanferin felbft 
ey ihr ein / fie abguhohlen/ und in des Kayfers Pallaft als 
ine Braut auszuſchmuͤcken: dahin die Fürnehmften von 
en Beftalinen ihr folgten. - Wie nun der Kanferliche Hof 
nit den eingeladenen Gäſten angefüllet war / traten Claus 
ius und Meffalina unverfehens hervor / einander die Eher 
iche Hand zu geben. Syederman ftellete fich hierüber erfreuet 
im / auffer der Lepida und Domitia : die fo groffe Beſtuͤr⸗ 
ung/ als die Meſſalina Betruͤbnuͤß / von fich mercken lief 
en / und file Damit ihrer beider Hoffnung auf 

”; ein⸗ 
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einmahl dahin / weil fie fo wenig Zeit als Vermoͤgen bat 
ten diefe Handlung zu hintertreiben. 

Montanus und Plautius Lateranus / befanden fich da⸗ 
mahls nicht in Rom / als diefe Heurath des Claudius mit 
der Meffalina vorginge/ und waren/ mit des Kayfers Be⸗ 
willigung/ als der Krieg bey Cales ſich geendet/ ın m 
fand gegogen: um Rom zu meiden/ da des Darius Gluck 
fecligfeit und der Junia Calvina Zwang: Deurath / ihr Un⸗ 
glück machen ſolte. Endlich aber Fehreten fie wieder nach 
Hauß / und fanden erschlter maſſen alles verändert, Aber 
dieſes Ponte fie gleichwohl nicht beroegen / ihrer Liebe abzufar- 
gen / und entfanden fie folche nun viel hefftiger_ als jemahls: 
weswegen fie alle Gelegenheit ſucheten ihrer Schönen auf: 
zuwarten / und derfelben ihre Liebe zubgzeigen. Wann je; 
mahls in Kom eine Dame eingepogen gelebet / fo hat es 
— 5 gethan: maſſen ſie nicht vom Hauſe kame / und 
mufte Claudius fie nöthigen / ſich unterweilen zu veraͤndern/ 
weil Die Aertzte um ihrer Leibes⸗Frucht willen  folches 
fehr riethen: dann fie ware / gleich nach der Hochzeit / mit 
dem Prinsen Britannicus fhanger worden. Ob nun 
wohl Montanus und Plautius Lateranus fie zuweilen zur fe: 
— bekamen / ſo konten ſie doch nie mit ihr allein zu reden 

ommen: und da Meſſalina mit ſolcher Hoheit und Tugend⸗ 
Wandel ihnen begegnete / wurden ſie dadurch in groſſer Ehr⸗ 
Furcht gegen ſie geſetzet. 

Nach dieſem geriethe es in Rom zu der sro Perande- 

rung / daß Cajus Caligula von dem Chercay ſamt der Kay⸗ 
erin/ umgebracht / und Claudius an feine Statt zum Kay 
r erwehlet wurde. Hierdurch kame nun Meſſaling zur 
oöchſten Wuͤrde / und erlangte ſolche Gewalt bey ihrem 
Gemahl / daß ohne fie nichts vorgenommen wurde / noch 
geiän e. ie befeftigte ihr Anfehen um ein grofles/ durch 
ie glückliche Geburth des Pringen Britannicus : Der ans 
angs Germanicus hieffe / und am zwey und zwantzigſten 
age nach des Claudius Erhöhung zum Kayſerthum / auf 
die Welt Fame. Claudius wuſte nicht / womit er — 
mahlin 
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in genugfam bedienen folte : die / auf fein ernftli 
St, ob fie gleich fehr darwieder bathe/ alles re 
für. Erf des Römifchen Buͤrger⸗Rechts erhoben 

wurde / für ſich einnehmen mufte, 
- Hieraus entftunde nun die Nachrede / die Kayſerin bes 
er ſich / mit der Stadt Rom Schande indem fie fo: 
‚dem Unwuͤrdigen / als dem Wuͤrdigen / das Burger 
Reht um Geld zumendete und verfauffte/ nachdem es ihr 
Diefe fage aber Öffentlich zu wiederlegen / ver: 
uckte fie unter die Kanferliche Hof⸗Bediente / alles Daß 
Be Geld / fo fie hiervon eingeheimfet / * groſſe Frey⸗ 
gehigkeit aber ihren mißgoͤnſtigen Anlaß gabe / noch uͤbler 
ihr zu reden: wiedaß fie nemlich / durch fo milde Ges 
7 ihr füchte Buhler zu erkauffen / die ihres willens 
muͤſten. Ihre eigene Frau: Mutter fehonete ihrer 
nicht / die nun für ihre zweyfache Mitt⸗Buhlerin fie achtete: 
indem ſie / wegen ihres Gemahls den Appius Silanus / 
mit ihr geeifert / und nun auch den Kayſer gern geheurathet 
haͤtte. Meſſalina / wann ihr hiervon etwas zu Ohren kame / 
erduldete alles / und troͤſtete ſich mit dem Gewiſſen ihrer 
Unſchuld. Inzwiſchen lebte ſie / bey den groſſen Liebkoſun⸗ 
ihres Gemahls / fo vergnuͤgt / daß wann Silius wars 
haffie todt geweſen waͤre / fie nicht gluͤckſeeliger hatte ſeyn 


Aber dieſer muſte / zu ihrem Ungluͤck / noch leben: Der 
auch / als der Kayſer mit dem Tapffren Plautius in den 
pr rn zoge / und Lucius Vitellius inzwiſchen 
bey dem Regiment die —** atte / auch Meſſalina zu 
Hauß bliebe / unvermuthlich in Rom ſich wieder einfande 
und Damit Die gantze Stadt rege machte / weil man ihn ſo 
ganficher für todt gehalten hatte. Er war in Gallien / bey 
tinem / hintoeggefommen/ und daher bie Zeitung 
von feinem erſchollen. Die Kayferin befturgte zum 

/ als fie: dis vernahme : und da fie ehedeſſen den 
Sitius fo herglich geliebet / onte fie für der Hand ſich nicht 
darein finden wie fie hierbey verhalten ſolte. Ge 
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gehrte an fie / daß fie ihn vor ſich möchte fommen I s 
und fie/ ftunde an/ ob fie folches bemilligen folte / 






derman um ihre ehmahlige Liebe roufte/ und ihr.alfo Diet 
in Abweſenheit ihres Gemahls Fonte übel gedeutet ) | 
Doch verlangte fie / ihn zufprechen: um wann er ſie 
wann noch liebte, ihm folches auszureden damit ex nicht 
fein Unglück und Berderben befördern mochte. 4 
, Eine ihrer Hof-Damen/ Calpurnia genannt Dient 
ihr als ihre Vertraute: mit der redete fie ab/ daß fiedk 
Silius / gegen den Abend/ durch einen verborgenen && 
in den Kavferfichen Pallaft zu ihr bringen folte. {8 
dieſes Ben konte Meffalina den Silius nicht ſo 
arofe ermegung anfommen fehen: weil fie ihn here 
iebet hatte/ und nun nicht mehr lieben dorffte. Cie 
de bald blaß / bald roth / als er fich zu ihr nahete / unt 
fienge ihn mit dieſen Worten: fo lebet dann Silius 
ben ich langft fürtodt beweinet Ja! antwortete er / 
lebet noch: aber Meffalina ift geftorben. Euer Tod mit 
derredete ſie hat auch mich getödtet: und wäret ihr [eb 
geblieben / ich wurde nimmermehr euch verlaffen Ha 
Eine wahre Liebe / verfegte er/ Laffet durch Feinen Tod 
tödten: und hätte man den armen Silins jemahle red 
liebet fo nsurbe nimmermehr diefe graufame Aenderu 
folget fenn. _ Ich finde unndthig/ fagte fie die Aa 
meiner ehmahligen Liebe zu beweifen / und mil lieber 7 
lius! dag ihr daran zweiffelt / als davon viel glaubetz 
mir ertragluher feyn wird / deswegen von euch einen © 
weiß anzuhören und in wiedrigem Verdacht bey euch $ 
ben/ als daß ihr eure nunmehr unmoͤgliche Liebe noc 
ner nahren fültet, Ich habe darum euch noch Diefe 
ſprache verftattet/ um euch zu bitten/ daß ihr forthin 
nes guten Geruͤchtes verfchonen / und / zu unfer beider M 
meine Gegenwart meiden wollet. £ 
Silius / von Wemuth gang entkräfftet fahe die 
rin mie einer fonderbahren Beweglichkeit an und ver 
te lange Durch Fein Wort fein Leiden auszudrucken, 
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ber brache er in dieſe Klage heraus : ſo ift denn Diefes der 
estegohnmeiner getreuen Liebe! und bin n damit nun auf 
roig abgewieſen / daß ich Die Kayſerin Meflalina nicht mehr 
chen ſol? Wann ihr mir gut ſeyd / antroortete fie / fo wer⸗ 
yet ihr mein Berlangen erfüllen. Und weil Die Ödtter mis 
as Vermögen gegeben / fo follet ihr fehen / wie ich/ euer 
BHluͤck zu mehren/ bedacht feyn werde. Silius hörete die 
es mit einem unwilligen Lachlen any und fagte: mas hilfft 
nich alle Gluͤckſeeligkeit ohne Die Meffalina $ Und wann 
air nicht dieſe Berheiffung werden fol / daß man mich nochy 
vie zuvor / lieben wolle/ fo achte ich fonft alles für nichtes / 
oas man mir erweifen will. Diek Reden des Silius / festen 
ie tugendhaffte Meflalina in folchen Unmillen / daß fie von 
ym gienge / und ihn ferner nicht anhoͤren wolte. Sie 
tunde aber nicht weniger Marter aus / als diefer Verliebte / 
ndem fie/ denjenigen ftets / roieder ihren Willen / vor Augen 
‚aben mufte/ den fie Doch nicht fehen wolte. 

Iederman fpühretean der Kanferin eine Aenderung/ das 
ie aber ihrem Schwanger feyn gufchrieben : maffen fie das 
nahls mit der een ctavia ſchwehres Leibe 
enge / Die auch glücklich zur Welt gebohren wurde / eheder 
Rayfer aus dem Britannifchen Kriege roieder kehrte. Sie 
yatte nach Dem Tage, da Silius bey ihr gemefen/ ihn nicht 
nehr gefehen. Als fie aber/ nad) is Entbindung inder 
Yuns Tempel öffentlich erfchiene/ ware das Erfte/ fo ihr in 
ie Augen kame / der erblaflete Siliug : der gleich einem 
Narmor⸗Bild ftunde/ fie fehnlich anfahe/ und nichts ale 
e Augen bewegte / welche Durch ihre ſchwache Bewegung 
10) bezeugten / daß er ein Menſch und kein Stein ware, 
Sie Ponte leichtlich urtheilen / aus diefem feinem Bezeigen / 
daß nichts gutes Davon zu erwarten/ wann der Kayſer wie⸗ 
drkommen und alle Hoöfflinge auf ihn Acht haben wuͤrden. 
Darum nahme fie ihr für / zumahl auch feine Mutter fie 
Darm erfuchte / zu Verhinderung feines und ihres Ungluͤcks / 
WO firenge mit ihm zu verfahren  fondern Durch Gute 
Im gewinnen / Daß er u; von ihr ablaflen u: 

$ em⸗ 
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Demnach willigte fie endlich darein / daß er zu Zeiteny 
durch den verborgenen Gang / zu ihr in den Kayferlichen 
— kommen dorffte. Er hoͤrte / ſo offt er kame / ihre 

ermahnungen / ſich zu überwinden und damit vergnuͤgt 
zu ſeyn / daß ſie ſeine vertrauteſte Freundin verbleiben wolte. 
Es war dieſes ihr Bezeigen gantz unſchuldig / und erlaubte 
je ihm nicht die ggf enheit: ſo gar / Daß erauch feines 

orts von feiner Licbe gegen fie errochnen durffte. Es 
mufte auch Calpurnia ftets mit zugegen ſeyn: damit fie von 
ihrer beider Thun und Reden Zeugnuß geben koͤnte. Es 
ward aber/ Durch Diefe ihre Outigfeit/ der arme Silius ders 
maffen erfrifchet / daß er bald wieder feine vorige Schön; 
und Munterheit an fich nahme und /ihme mehr einbildendy 
als Meffalina im Sinn hatte/ beredete er fich felbft/ als 
wann fie ihn noch liebte : daher er Schlöffer in die Lufft 
bauete / die leglich ihn / und dieſe Unfchuldige/ mit ihrem Fall 
erdrücketen. Diefes Weſen triebe die Kanferin mit ihme fos 
lange, biß der Kanfer wieder nah Nom Fame: da fie fich 
ferner in fülche Gefahr nicht wagen wolte / fondern den 
Silius ganslich verbothe/ Daß er fieferner auf ſolche Weiſe 
nicht befuchen mufte. 

Dem Plautius/ der aus Britannien voran kame / wurde 
ein herzlicher Triumph angeftellet : da dann fein Wetter 
der Lateranus / aus Diefem Kriege auch wiederfehrend/ als 
ein naher Bluts⸗ Freund des Überwinders/ in dem Sieg: 
Gepränge mit einzoge. In ſolchem Einzuge/ führte erdas 
Feld Zeichen von der Meſſalina Scharffe noch am Arme/ 
welches er / ehedeflen beym Abfchiede/ viefer Schönen aus 
der a. eriffen hatte, iewohl nun der Meflalina 
Ber werd mn. ihren vorigen Aufwartern alle Hoffnung 
hatte benehmen / und Feiner mehr an fie gedencken füllen : 
fo urtheilten fie Doch von dieſer Kayſerin nach dem Sinn ders 
jenigen/ die ihr in dieſer Wuͤrde vorgegangen / und vers 
meinten nicht/ daß eine fo ſtrenge Tugend / eine frifche Zus 

end und fürtreffliche Schönheit begleiten folte. Dannen⸗ 
ero dieſer Lateranus / feinen Bettern den Plautius su 
| y 
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bey der Kayſerin feine erſte Beſuchung ablegte / neben andern 
Romſchen Rittern / dahin begleitete und zum Hand⸗Kuß 
kommend / ſich nicht entſahe / ihr etliche verliebte Worte zu 
fagen: die fie mit einem Selachter anhorte/ und Damit Dies 

em Verwegenen den Muth gabe/ auf andere Weiſe / als 
wgerneinet/ an fie zu gedencken. 
Er gefeltetefich Demnach zu der Calpurnia / Plagteihr fein 
Anliegen / und brachte Durch Geſchencke diefe Leichtfinnige 
m. auf feine Seite/ daß fie ihm verfprache / bey der 
ayferin fein IBort zu Reden. Ob fie nun wohl nichts 
veniger als diefes thate/ ſolches auch nicht thun dorffte / fo 
che fie doch den Lateranus viel Dinge glauben/ und 
abe ihm / für fein Geld gute IVorte. Hierdurch wurde 
ieſer Verliebte fo Fühn gemacht / daß er fich nicht fcheuete/ 
Der Meſſalina Die legte Gunſt zu begehren. Calpurnia / 
r ihn liebte/ betroge ihn mit Der gewuͤnſchten Poſt / 
Daßfie Befehl hatte, ihn bey Wacht Durch den Garten in der 
Kapferin Kammer zu bringen. Als er nun fich eingefunden / 
führte fie ihn in eine andere Kammer / und ergabe fich das 
(bh feinem böfen Willen. Lateranus / vermeinend/ er 
be der Kanferin genoffen/ wurde nun faltfinniger in feiner 
bes und weil er ohnedas nicht wohl ſchweigen kunte / bes 
te ex rn; im Naufche / gegen feine Gelags⸗ 
} ontanus/ ber folches mit angehöret/ ſuchte 
gleiches Mittel zu gleicher Gluͤckſeeligkeit zu gelangen / 
und beſtache die Calpurnia mit Gelde/ die Dann mit ihme / 
miemit Dem Lateranus/ verfuhre. Als Montanus ſich 
defleingleichfalls berühmte / befchroerte fich Lateranus hieruͤ⸗ 
bey der Calpurnia: die ihme / von der Kayferin/ den vers 
ten Befcheid brachte / dag Montanusihr nicht mehr an 
die te fommen fülte ; wie fie dann wurcklich denfelben / 
jeiehr er auch darum anhielte/ nicht mehr zu dem vorigen 
uß gelangen lieſſe. 
In ſolcher Zeit Fame Claudius wieder nach Romy und 
€ Die Kanferin ihm entgegen: da fie/ auf einemeigenen 
umph2Ißageny ihren MitEinzug halten mufte. oh 
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en fie ware ihren Gemahl wieder zu fehen/ fo groff 
Angft machte ihr, ſowohl der Silius alsauch der mitfon 
mende Appius Silanus ihr Stieff⸗Vatter / den der Kayſ 
aus Hifpanien zurück beruffen hatte: und fürchtete fie nit 
wenig / daß diefer ihr eine neue Verfolgung zuzichen mot 
Sie fahe bald an feinem Weſen / daß ihme die bofe &uj 
noch nicht vergangen ware: maffen er fie anderſt / als 
Vatter / anfchauete. Weil der Kanfer ihm groffe Ehren 
thate/ und er faft täglich an der Kanferlichen Taffel fpai 
mufte/ hatte er ftets feine angenehme Augen-Ißeide: womit 
er aber feine Luft nicht — en kunte fondern weiter 
gedachte/ und nad) Der kung, fo wohl der Meffalim 
als des Reichs / trachtete. Um nun das Erfte zu erlang 
—* das Letzte vorhergehen: und hoffete er fein groſſes 
aben zu erreichen / weil er bey dem Volck uͤberaus beit 

ware. Er zoge auf feine Seite den Marcus Bine’ 
den Vincianus / den Lucius Annaͤus Seneca / ber edit 
Dualtor warez den Furius Camillus Scribonianus/ Um 
ben Rubellius: Die alle wegen ihres Verſtandes und ⸗ 
benden Gewalts / viel vermochten/ und des Silanus HN 
muth ernahren halffen. N 
Der Lucius Silanus/ fein zweyter Sohn / mercktedieke 

am erſten / und offenbahrete eg der —— welche jun 
alles verſchwiege / aber bey ihrem Gemahl es hochvernu 
tig in Die Wege richtete / daß er / die Silanen / Scribeg 
und ihre Verwandten zu gewinnen / durch Heurathen 
mit ihnen verbande, Alſo wurde die Pleine Pringepin DW 
via / die erft ein Jahr erreichet/ an den Lucius Silanusz Ur 
— 5 Antonia / der Elia Patina Tochter / in ihm 
ünfften —* an den Eneus Pompejus / deſſen M 
ter Scribonia / des Furius Camillus Schweſterd 
und der junge Printz Druſus / des Kayſers Sohn von 
erſten Gemahlin der Plautia Urgulanilla an des Pompe® 
Schweſter / die kleine Triftionia/ verſprochen und verlöbtir 
‚unter denen dieſer Letztere / in ſelbigem Jahre zu Pomp 


ſtarbe / und den gantzen Hof in groſſes Trauren 
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Die Beſchwaͤgerung / mit dem Kapferlichen Haufe/ folte 
aun den ehrfüchtigen Appius von feinem böfen Furnehmen 
abgsogen haben/ wann er nicht/ mehr auf fi, als auf 
uneBerwandten/ gefehen hätte, Gleichwohl erfolgte hier 
Dur daß ſolcher Anſchlag weiter hinaus geſetzet wurde. 
m ſelbige Zeit / kamen die Printzeßinnen Agrippina und 
Yuliay des Claudius Bruders Tochter / fo ins Elend verja⸗ 
worden / auch wieder nach Rom / unter denen die Erfte 
wiſchen war Wittwe worden / und nahme diefe num 
een Sohn den kleinen Domitius / der jetzo unfer Kayſer 
ty felbikroieder zu ſich / welchen ſeither der Meſſalina Mut⸗ 
er⸗cdch r / die Printzeßin Domitia / auferzogen hatte; 
Iber Die Julia kehrte wieder zu ihrem Gemahl / dem Marcus 
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Binieius / welchen Appius Silanus auch mit in feine - 
Binden 


ß gezogen hatte. Der Kanfer wolte beiden Prin⸗ 
Fehr wohl / fonderlich der Zlgrippina die in fein 
Mthe fich trefflich einzufpielen roufte. Weil fie nun bald 
n de Ruff geriethe / daß ſie beym Kayſer ſonderlich ange⸗ 
hen war / als wurde fie von vielen jur Ehe geſuchet / fons 
eelich aber verliebte ſich in fie, der Raths⸗Herr Paßienus 

iſpus. Dieſer hatte ſeiner Gemahlin / der Domitia / nach⸗ 
Rgen / Daß fie ſich von ihme wollen ſcheiden laſſen: wes⸗ 
Degen er. fie nun verſtieſſe / und ki befagte Printzeßin / auf 













BRanfers Befehls ihme die eheliche Hand. waltete 
u hierunter / eine ruͤhmliche Vorſorge der Kayſerin Meſ⸗ 
Ane: die dieſes alſo anſtellen halffe weil ſie wuſte daß 
aslienus Criſpus mit den Sceribonianus groſſe Gemein⸗ 
ft pflegte, welche / ſowohl durch dieſe Heurath / als 
uch der vorigen Gemahlin Verſtoſſung / Noht leiden 


Wie ſehr nun alſo die tugendhaffte Meſſalina ihres Ge⸗ 
able Wohl⸗und Ruheſtand ihr angelegen ſeyn lieſſe / fo 
burde Doch in gantz Rom ausgebracht / Daß fie Dem Kayſer 
che getreu waͤre. Silius ware nicht der Letzten einer dene 
es üble Geruͤchte für Ohren Fame: der aber ihre Tugend: 
heoch verehrte / Daß er es nicht glauben kunte. .. 

\ ie 


— 
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Die Rede hiervon immer ftärefer wurde / und man unge 
feheuet fagte: die Calpurnia führte, alle junge Leuthe Der, 
Kanferin zu Bette; wolte er es felbft verſuchen um Die 
Warheit zu erfundigen. Als er num diefermegen bey Der’ 
Calpurnia fich anmeldete/ ward er von ihr die vom Ge 
und der Leichtfinnigkeit fich ganglich einnehmen laffen/ eben 
ſo mie die anderen aufgenommen: jedoch mit dem Verbot 
daß er der Kanferin Fein Wort zufprechen folte/ weil ihre 
Schamhafftigkeit Dadurch wurde beleidigt werden. Mo 
führte fie ihn in ein finfteres Zimmer und pflegte mit f 
an ftattder Meflalina / feines Willens: der / von dem X 
any die Kayferin nicht mehr achtete / und fo kaltſinnig 
ihr umgienge / daß fie gan fröhlich Darüber wurde/ 
vermeinend / ihr Gebot habe bey ihm ſoviel gefruchtet/ d 
er nun in feiner Liebe fich überrwunden hätte, 4 
Nachdem endlich auch Plautius Lateranus / J— als 
Silius / ermuͤdete / einer Buhlſchafft ferner nachzugehen 
die ihn nicht mehr ſauer ankame / und folgbar ihre Anneh 
lichkeit verlohren hatte / kamen fie gar ſelten mehr zu der 
purnia. Diefeaber/ Die ben dieſem Leben fich tool befand 
und reich wurde / fehritte immer fürter in ihrer Frechhat- 
und begienge endlich diefe unerhörte Bosheit dag fie‘ 
—— die ihr wol anſtunden / und von den reichſte 
om waren / zu ſich fordern lieſſe und ihnen im Mah 
der Meſſalina / bey ihr zu liegen anfündigte., Unter di 
waren Decius Calpurnianus/ Sulpitius Rufus 7 
über Die Spiele gefeget wars und der Raths⸗Herr J 
Vergilianus: die / zur fehuldigen Erfäntlichfeit/ ihr 
mitder Salpurniatheilen/ und vermeintlich der Kayferii 
ſo zu Gebot ftchen muften/ daran fie fonft von felbften ni 
mermehr wuͤrden gedacht haben. | 
Die Junia Calvina / die bisher in aller Vertraulich 
mit der Meſſalina gelebet / vernahme deren uͤbeles Geru 
eb Entfegen / aufferte fih dahero fehr des Hofes um 
| Yıitell 

Sohn den Petronianus ehlichend / zoge fie, mit — und 
einer 
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ine Oroß- Mutter’ der tugendhafften Sertilia/ Die / wes 
en des bofen Lebens ihres Gemahls / des Lucius Vitellius / 
ich von ihme eine Zeitlang abſonderte / aus Rom / nach Bar 
dr um nicht gehalten zu ſeyn / von ihrer geweſenen Freun⸗ 
In ar böfts reden zu hören. Wie dann auch Silius / 
ein bey Hofe zu machen / und aller Welt zu zeigen 
die Meflalina nicht mehr liebte/ um die Junia Sila⸗ 
ın/ der Lepida Tochter/ die fie mit dem Appius Silanus 
4 fich bewarbe / und folglich / in defien Pallaft / mit 

Gepraͤnge an fie getrauet wurde / worbey der gange 
dayſerliche Hof fich befande/ weil Silana der Kayſerin 
weiter ware. Diefes vornehmen des Silius / 
Ste Die Meflalina in völlige Ruhe / und machte / daß fie 
um für ihn nicht mehr Sorge truge: wiewol fie dabey oͤff⸗ 
rainihren Gedancken betrachtete z was ihn Doc) mochte bes 
oogen haben + alfo plöglich feinen Sinn zu verändern. 

Der Kayſer begunte diefen feinen neuen Schwager übers 
wefehr zu lieben / und weil Mefjalina nun getrofter / als 
orhin / fuͤr ihn reden dorffte / brachte fie ihmfo viel bey Ho⸗ 
e r daß fein Pallaſt bald prachtiger ware als dev 
Rapftiche: weil alles / was die vorigen Kayſere zufammen 

ht / dahin verwendet wurde. Dis thate Meflalinas 
em Gemuͤthe und in aller Unſchuld: es ward ihraber 
a Rom / wie alle andere Dinge/ übel ausgedeutet. Si⸗ 
iu8 bildete ihm ein / ihr leichtfinnigeg Gemuͤthe machte 
tealfo handlen: daher er alle ihre ABolthaten mit Verach⸗ 
ungannahme. Se Ealtfinniger er aber fich gegen ihr ſtelle⸗ 
e/ und je mehr er ihre Geſellſchafft meidete/ je höher und 
hielte fie ihn: als vermeinend/ daß diefes alles / zu 
ee * ——— . rn 
e Zeit hielte mein ieger⸗Vater / o⸗ 
et en der — —————— —* 
in Rom feinen Triumph⸗Einzug: en ayſer / 
neben dem gantzen Rath / auf den Abend zu Gaſt behielte, 
Dazumahl hatte Calpurnia mit dem Appius&ilanus —*8 
redet / ihn / gleichwie die andere / zur Meſſalina einz — 
re 
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ren / welches dieſen Verliebten ſo aus fich felber brachte / daß 
ungeachtet die Calpurnia ihm verbothen hatte / von der Gunſt/ 
ſo die Kayſerin ihm ſelbige Nacht erzeigen wolte / ja nichtes 
mit ihr zu reden / er dannoch nicht unterlaſſen kunte / bey die⸗ 
ſem Gaſt⸗Mahl / inzwiſchen die anderen beym Trunck und 
Tantze gefchäfftig waren / auf oͤffentlichem Saal / welches 
er als ihr Stieff⸗Vater wol thun durffte / ſich zu ihr zu geſel⸗ 
len / und ſie lange mit Geſpraͤchen zu unterhalten. Die Cal⸗ 
purnia ſtunde damahls Todes⸗Angſt aus / in der Beſorgung / 
daß nun ihre Liſt und Betrug / ſowol der Kayſerin / als dem 
Appius / wuͤrde bekant werden. 
Es glaube nur Meſſalina / ſagte er gantz verliebt zu 
daß ich nimmermehr undanckbar will erfunden werden / 
die Gewogenheit / die ich verſpͤhre. Und / da die Goͤtter / 
in dem fuͤrnehmſten / mich fo glücklich machen wollen / zweif⸗ 
fele ich nicht / ſie werden mir auch ſonſt beyſtehen / die ſchoͤne 
Meſſalina bald von einem Ungeliebten zu erledigen. Die 
Kayſerin verſtunde / dieſe feine Reden / nicht vollig: weil ihr 
aber fein boͤſes Fuͤrnehmen gegen dem Kayſer bekandt war / 
als fienge fie ſolches gleich auf / und ihn fuͤr truncken haltend / 
hoffete ſie ein mehrers aus ihm zu bringen. Demnach lieb⸗ 
koſete ſie ihm / und fragte ihm alſo alles aus / was er auf dem 
Hertzen hatte. Alſo erfuhre ſie / wie daß er den Scribonia⸗ 
nus auf ſeine Seite gebracht haͤtte: der in Dalmatien die 
Herrſchafft ergreiffen und ihme in Nom das Kayſerthum 
uͤberlaſſen wurde, Er eröffnete auch daß Seneca / Vin⸗ 
cianus und die beide Julien / des Claudius Baaſen / um 
dieſen Handel wuͤſten. Er vergaſſe hierbey nichtes / was vor 
ware / und wie dieſes in kurtzem / ſobald nur Scribonianus 
in Dalmatien loßgebrochen / zu Stande kommen ſolte. 
Meſſalina danckte tauſendmahl den Goͤttern in ihrem 
Hertzen / daß ihr dieſes alſo kund worden: und mittlerweile 
der betrogene Appius / in ſelbiger Nacht / an ſtatt ihrer / der 
Calpurnia genoſſe / entdeckte fie dem Kayſer / was für eine 
gefährliche Verraͤtherey wieder ihn geſchmiedet tdre/ deren 
er bepgeiten zuvor kommen muͤſte. Sie hielten dafuͤr Daß 
| man / 
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man den Seribonianus / Der fchon in Dalmatien ware, 


nihtzureigen/ fondern ihn guttlich wieder nach Rom zu [0 
dn-biefesiin der Stille halten, und die in em ſich * 
denn Nitwiſſere um anderer Urſachen willen abftraffen mus 
fe ſo wurde  nächit- folgenden Tages, dem Appius 
Shausider Todt angefündet/ fonder ihm die Urſach zu 
en / womit er — verwuͤrcket haͤte. Seine Gemah⸗ 
in’ di u; agte hierüber: die Meflalina hatte ihm 
Badbereitet / weil er mitihr ferner zu buhlen fich gewei⸗ 
ats Die Soldaten hingegen / die ihm anhiengen / gaben 
auf den Narciſſus / des Kayfers Freygelaſſenen: welchem 
umethatte/ wie er gefehen / daß der Appius den Kay⸗ 
umbringen wollen. Aber fein eigenes Gewiſſen fagte 

| / warum er fterben mufte, 
Dergewaltfame Tod an groffen Roͤmers / ermecktein 
Nomeinen groffen Schrecken. Die beide Printzeßinnen / 
des Druſus und Sermanicus Tochter / entflohen zwar nach 
: aber der Kayſer fchickte ihnen nach / und nach⸗ 
deme mandes Vinicius Gemahlin befchuldigt / daß fie mit 
dem Annaͤus Seneca Ehebruch getrieben hatte / ward fie 
dafelbft mit dem Schmwerd hingerichtet. Aber die Ju⸗ 
lia / des Rubellius Blandus Gemahlin / wurde in Die 
Pandataria verwiefen/ unter dem Vorwand / weil 
die vom Ranferlichen Gebluͤth ware / fo weitaus ihrem 
Stande und einen ſchlechten Edelmann / geheurathet 
haͤttt. Sſſtarbe bald hernach / und / wie man fagte/ fo 
hatte man ſ verhungern laſſen. Der Seneca / ward in die ns 
ſel Corſia berbannet / und alſo dieſe Verraͤtherey gedampffet. 
munmohldie Kayſerin / alle die hierunter lidten / ſehr 
belagte zauch man auf ſolche Weiſe ſehr gelinde verfahren 
hatte / da man nach dieſer Verraͤtherey nicht eifrig forſchen / 
nohdiefelbe Fund machen wollen / ſo wurde doch ſowol dem 
Caudius / als der Meſſalina / deswegen uͤbel nachgeredet / und 
Ne die unſchuldige Kayſerin eine Tyrannin heiſſen / Die die; 
kalleums Leben gebracht. Sie lude auf ſich den Hay nicht 
allkin aller Silanen / fondern 3 aller Groſſen in — 
ie 
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die mit Den verurtheilten befchtwagert waren. Die Junia 
Calvina / befuchte fie nicht mehr. Dem Silius fehauberte | 
die Haut/ wann erfie nur nennen hörte: und feine Gemah⸗ 
lin / rieffe taufend Rache überfie. Die Lepida und Domk 
tiay verfluchten fie ganglich.  Agrippina/ flohe ihre Geſell⸗ 
ſchafft. Dereinige Lucius Silanus hieltenoch bey ihr / den/ 
die Verlobung mit der kleinen Printzeßin Octavia / ſo ſtarck 
an das Kayferliche Hauß anfaffelte/ daß er —J 
vermochte. —28— merckte dieſes alles wohl / wolte aber 
lieber leiden / als gegen Des Kayſers beſtes etwas vornehmen: 
maſſen der ihr —— verbothen hatte: von der Verrathe⸗ 
rey/alsder wahren Urfachen diefer Abftraffungen / janiemans , 
den etwas zu fagen. | 

Man hatte aber hiermit den Zweck / den man geſuchet / nem⸗ 
fich die Fürfunfft befagter Aufruhr /nicht ganglich erreichet. 
Dann der Seribonianus unterlieffe darum nicht / in Dal⸗ 
matien wieder den Kanfer fich zu empoͤren undden Na men 
eines Kanfers / anzunehmen. Dieſes verurfachte in Rom 
grofien Larmen / und äuſſerte es fich bald / daß nicht alle des 
Geribonianus und Appius Silanus Anhängere ausgetilget 
waren. Des Scribonianus Gemahlin die Sunia / wie 
auch deffen Schwager der Eraffus/ und Vinicius / derfeis 
ne Gemahlin verlohren hatte / gaben fich am erften bloß: 
und wolte Elaudius/ weil er font aller Orthen Werratherey 
befahrete, nach Britannienentflichen. Es kame aberbald 
die erwuͤnſchte Zeitung / daß Scribonianus vonden Solda⸗ 
ten waͤre verlaffen und ermordet worden. Hiermit hatte Die 
fe Unruhe ein Ende/ und mufte Junia ins Elend gehen/ und 
Italien räumen / Craſſus aber /ungeachtet fin Sohn mit 
des Kanfers Tochter der Printzeßin Antonia chlich verfpros 
J war / ſammt ſeiner Gemahlin Scribonia / wie auch der 

inicius / mit dem Halſe bezahlen / was ſie dem unſchuldi⸗ 
gen und gerechten Kayſer zugedacht hatten. 

Claudius lebte hierauf ziemlich ruhig / bey fleißiger Fuͤh⸗ 
rung feines Regier⸗Ampts / auch in aller Vergnuͤgung mit 
feiner Meflalina : die feiner Gunſt volfommlich N 

weil 
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weil fiey in allen Dingen/ ihme/ als einer erbahren Mas 
tron gebühret/ zubegegnen wuſte. Weil aber/ Das ubele 
Srfprache von ihr / je mehrund mehr zunahme, und Lucius 
Cilanus ihr folches in die Lange nicht verſchweigen fontey 
mwasgang Kom von ihrredete: wagte er es einsmahls / als 
Den die Pleine Pringepin Octavia auf Dem Schoſſe hatte, 
mit dDerfelben —— und entdeckte ihr alles / was das 
von ihr ſagte. Die zarte holdſeelige Octavia / 
on die Bezüchtigungen/ die man ihrer Frau Mutter vor 
# mit einer ihrem Alter ungleichen Entfindlichkeit an, 
und begunte / zu derfelben und des Anbringers höchiter Ders 
wunderung/ fie mit bethraneten Entfchuldigungs-QBorten 
ju vertheidigen/ dem Lucius Silanus / alsihrem Braͤuti⸗ 
gam / Be daß er ihr folche Sachen vorbringen 
Er hatte genug zu thun / ſie wieder zu ftillen/ und 
hätte ben dieſem zarten Kinde fo einen ungemeinen Berftand 
michtgefchet / fonften er/ in ihrer Gegenwart / nichts von 
Dieen Dingen entdecket haben wurde. 
Meflalina / die ſich mehr an ver Tugend ihrer unver; 
ange Tochter ergeßete / als über Die ungegrundete Nach⸗ 
cden / die ihr Silanus eröffnet/ fich betruͤbte / betheurete 
bey allen Goͤttern / daß fie nicht eingezogener leben koͤnte / 
als ſie thaͤte / und ſagte: weil ihre eigene Frau Mutter Die 
— dieſer boͤſen Nach⸗Reden waͤre / als muͤſte fie 
— *— ertragen / und begehrte ſie / weder an ihr / 
noch an hren Gehuͤlffen / ſich zu r / fondern fie wolte 
dem gerechten Himmel die Rache heimſtellen und überlaflen. 
— — hatte * * a ae ann Hs 
Semigen/ fondern wolte/ daß / gleichroie er fie für unſchu 
Big hieltey. alfo auch sank Rom thun — Demnach 
verlangteer / daß ſie dahin ſich entſchlieſſen möchte / diejenigen 
| zu ſtellen / die ſich von ihr ſo — Sachen 
3 und vermeinte / weil auch der Silius einer 
vonfelbigen / und zwar der fürnehmfte/ waͤre man fine 
un ihm den Anfang machen. Meſſalina glaubte zwar noch 
nicht / daß Silius hieran dr ſeyn koͤnte: Doch fig 
2 14 
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ſie dem Einrathen des Lucius nn / undbliebe entfchloß 


fen/ den Silius hierüber zu vernehmen. 

Die aber etliche Tage darüber hingiengen/ che fies 
werckſtellig machte/ / kame eines Abends der Lucius Silanus 
zu ihr mit dem Bericht: wen ſie ihm jetzt nachfolgen wolte / 
ſo ſolte fie ſelber anhoͤren was man von ihr redete. Meſſa⸗ 
lina ware hierzu gleich willig / und lieſſe ſich von dem Sila _ 
nus / durch einen Umweg / in des Cajus Silius Ki i 
fung bringen/ fo nicht meit vom Kapferlichen Pallaft | 
gen/ allwo fie hinter eine Tapete fich verftecken mufte/ um 
anzuhören/ was dafelbft vorgienge. Es hatte Silius alle , 
diejenge / fo ihrer Einbildung nach / mit der Kanferin gebube 
let zu Gaſt gebethen / worbey auch der Lucius Silanus " 
befunden : der aber fich heimlich hinweg gemacht 7 um Die 
Meſſalina dahin zu bringen / weil meift von ihr die Unterre⸗ 
dung gienge. Silius / Montanus / und Lateranus theileten 
eben / von der Schärpe/ die fie ehmahls von der Meſſalina 
bekommen / ihrzum Spotte/ Fleine Stücklein unter die an⸗ 
dern aus ‚und machten damit einen Orden / den ſie der Meffas 
lina Buhlfchafft nannten. 

Der Kayſerin / diehinterdem Teppich zuhörte / ſchnit⸗ 
te es tieff ins Hertze / daß fie ihr folche nie erhörte Bosheit / 
deren Urfprung fienicht erfinnen fonte/ ſolte hoͤren zueignen. 
Demnach trate fieunverfehens hervor: womit fiealle Anroe 
fende dermaffen erſchreckte daß fie aus aller Ordnung ka⸗ 
men/ undgerne/ wann ſie gekont / entlauffen — 
habe allhier / ſagte ſie den Silius anredend / ſo viele 
alt finden nicht vermuthet/ und komme / meine Schwe⸗ 


er eure Gemahlin zu fuchen. Gilius antwortete ihr wie 

aßfelbige fich im Garten⸗Hauſe aufhielte: worauf fie ihm 
die Hand bothe / um von ihme dahin geführet zu werben. 
Dieandern wolten/ aus Ehrerbiethung/ ihre Auftwartung 
verrichten / undder Kanferin folgen: aber Das wurde ihnen 
von ihr verbothen. 
Als fie nun bey dem Silius ſich allein fahe / ſchauete fie 
ihme / mit einer fonderbahren Arth die zugleich DR 
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Mittleiven erwecken Funte / in das Gefichte / und fagte zu 
ihm: Habe ich wohl das um euch verfchulder 7 Silius ! 
deß ihr / wil nicht fagen eurer Kanferin und Schwägerin/ 
fonden der unfhuldigen Meflalina/ alfo begegnen foltet $ 
Gilms/ ganf befturgt/ vermuthete gleich aus dieſen Wor⸗ 
my da} die Kanferin alles / was fieihr zur Schande geredt 
mwigethan hatten/ vernommen/ und folches ſowohl ihm 
den andern den Hals Eoften würde. Demnach gabeer 
Kauf das Flehen / und erfuchte fie/ daß fie Doch nicht fer» 
jez wie fie bereits gethan / in die Roͤmiſche Haufer und 
Sekhlechter wuͤthen wolte. Diefe Worte / fahiger ihren 
illen zu mehren / als zu mindern / machten fr ferner 
ou ihm fagen: So höre ih wohl/ Silius! ihr entbloͤ⸗ 
euch nicht allein / mich fo groffer Leichtfertigfeit zu bez 
— ſondern ihr meſſet mir auch noch zu / alles das 
ut unferer Anverwandten / das der Kayſer / aus gerech⸗ 
tem Berichte / hat muͤſſen vergieſſen laſſen? 

Silius lächelte zu dieſer Frage gang hoͤniſch die Mef; 
falma anfchauend / und gabe ihr Diefe Antwort: Wann ic) 
allein i unft der Schönen Meffalina genoflen hatte / 
toolte ich. lieber den En Tod erlitten/ als jemahlg 
mich beruhmet haben. Nun aber / faft alle junge 
Kuthein Romy meine MittBuhler worden habe ich fer: 

te Davon Fein Geheimnuß machen Pönnen / weil Meſſalina 
ehe vie ro öffentlich forttreiben wollen. Wie / Silius! 
wiederreder fie ihm entfärbet ihr euch nicht / dergeftalt mit 
ir zuseeben® und Fönnet ihr mir wohl etwas anders, als 
und Tugend nachfagen I Ehre und Tugend! rieffe ex 
gans hönifch/ wozu Dienet dieſes unter ung beiden?! Habe 
er. noch dieſe Nacht/ der Meſſalina genoflen? und 
he wolle ehrlich —— Dis moͤget ihr denen Ein⸗ 
petchen /die es nicht beſſer wiſſen. Wir aber/ ich und 
ine heutige Gaͤſte / find endſchuldiget / und iſt von ihnen 
ner geärgert worden / weil fiealle/ wie ich/ Die Meſſalina 
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Es ware wunder / daß die Kayſerin nicht / in Anhoͤrung 
dieſer Worte / geſtorben / und wuſte ſie ſich gantz nicht dar⸗ 
aus zu finden / wie ſie es mit dem Silus hatte: welchen ſie 
in Das Garten⸗Cabinet hinein fuͤhrete / allwo feine Gemah⸗ 
fin die Silana / und ihre Schweſter die Junia Caloina7 
des Petronianus Gemahlin / fich befanden, Diefe beide 
bemweineten eben ihren verlohrnen Vatter / und redeten vom 
dem leichtfinnigen und graufamen Gemuͤthe der Meffalinas 
die ihnen nun / und zwar mit dem Silius / fo gank unver 
hofft auf dem Hals Fame. Sie hatten auch / feith Daß der 
Appius Silanus und die andern waren hin gerichtet woore 
den / ihre Geſellſchafft vermieden / und ihre Gegenwart nicht 
vertragen Fönnen. Sie / deren jeder Zeit die Sunia Ealoina | 
herglich lieb geroefen/ da fie nun Diefelbe fo Paltfinnig gegen 
ihr befande/ urtheilte fo fort Daß die von ihr gehende boſe 
Nachrede hieran Urfach ſeyn wurde. Demnach) fragte ſie / 
aus billigem Eiffer gegen dem Silius: ob fiedann auch den 
Lügen Dre Boſewichtes beyfiele/ und glaubte/ weſſen er 
h6 von ihr berühmte? Schonete ges eurer/ Silang / 





agte fie ferner zu ihrer jüngeren Schweſter / fo wolte ich 
en dem Kanfer/ gegen eurem Gemahl / mir bald Recht vers 
ſchaffen. Ich mil mich aber überminden / jedoch mit dieſem 
bedinge/ daß Silius von nun an meine —— meide / 
und ſolcher unbeweißlichen Reden ſich enthalte / wann an⸗ 
derſt meine billige Ungeduld ihme des Kayſers Rache nicht 
ſoll auf den Hals fuͤhren. 
Calvina und Silana / ſahen einander und den Silius 
an / gantz betreten / und nicht wiſſend / was ſie bien gen 
und tie fie hierben fich verhalten folten. — me Lu⸗ 
cius Silanus zu ihnen: dem die erzuͤrnte Kayſerin gleich Die 
—*— bothe / daß er fie wieder von dannen führen ſolte 
ndanckbahrer Menfch! fagte fie’ im hinausgehen / zudem 
Silius / ich wil / durch mein Bezeigen / Dich zum &ı 
machen / daß Hi eben fo wenig tyrannifch bin / als ſch 
dig mein Gewiſſen mich Deiner greulichen Erfindungen er 
net. Silius erſtummete 7 als er die Kanferin alfo he 
rte. 
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hörte. Calvina und Silana wolten ihr / aus Ehrerbiethung/ 
folgen: Das fie aber nicht zulieffe. Sobald fie des Silius 
Dallaft verlafien/ begabe ſie ſich gleich zu der Soſia Galla / 
rau Mutter / deren fie diefe Tolle von ihrem Sohn 

Ihrte Heben erschlte / und fagte: weil fie ihn Deswegen 

witzig halten muͤſte / als wolte fie e8 den Kayfer ver: 

inioen. Doc) folte fie es mit ihm dahin anftellen/ daß 
each ausRom weichen/ und ja nimmer nieder für ihre 
Anon Eommen mochte. Sofia Salla bliebe fehier todt / 
8 fie Die Kayſerin alfo reden hörte: deren fie Doc) / für ihre 
melende Gute / taufendfaltigen Danck fagte, 

Sobald Meffalina fie wieder verlaffen/ ſchickte fie nach 
Imm&ohn: der gleich / mit feiner Gemahlin und der us 
ma@alvina/ zu ihr Fame, um zu vernehmen’ was vorge 

Weil fie alle die _ r ſchuldig hielten / 
—2 ſie ſich deſto mehr vor ihr / und verwieſen es alle 
ius / daß er fo frey geredet hatte, Er entſchuldigte 
fi damit 7 wie er nicht vermeint haͤtte / Daß die / fo in ihrer 
Kammer gans gütig/auffer derfelben fo ftrenge ſeyn wuͤrde. 
Doc) fände er fein gröffeites Verſehen darinn / daß er ihre 
Gunftnicht verſchwiegener genoffen hatte: worüber die Si⸗ 
Jana mit ihm zurnete/ und ihm vorhielte / wie fie ihn alles 
mahl gervarnet / und vermahnet / daß er diefer boͤſen und 
unsechtfertigen Lebens⸗Arth müßig gehen folte. Es fiele ih⸗ 
nen allen (chrochr / einen Kath zu faſſen / weil fie der Meß 
falina nicht traueten/und giengenfie damahls ohne Schluß 
von einander. 
Als aber Silius roieder zu Haufe ware / befameer einen 
Bothen von der Ealpurnia / ee Pracht noch am bewu⸗ 
im Drthifich einzufinden. Lucius Silanus war eben bey 
ie und zwar / wegen der Kayſerin /zu feiner —— 
Re — * en / als er dieſen —— 
eeege ihm folche Bottſchafft nicht: der Dann fü betre⸗ 
ten hieruͤ u: — —— ——— 
ſalina / die gegen ihm ſich fo unſchuldig e / geden⸗ 
em ſolte. Erwurde demnach * dem Sins einig/ daß 
4 er 








216 Roͤmiſche Octavia. 


er an ſeiner ſtatt dahin gehen / und der Kayſerin ihre Leichtfer⸗ 
tigkeit auf friſcher That verheben wolte. 

Demnach verfuͤgte ſich Lucius Silanus an den bedeute⸗ 
ten Orth / und ward von einer Dirne / welche von der Cal⸗ 
purnia darzu erkaufft worden / in ihre Kammer gefuͤhret. 
Die Dirne wolte / wie ſie zu thun gewohnet war / das Licht 
mit ſich hinweg nehmen: aber Lucius erwiſchte daſſelbe / und 
eilte damit nach dem Bette. Calpurniag / ſolches warneh⸗ 
mend / faſſete geſchwinde den Entſchluß / daß ſie auf der an⸗ 
dern Seite aus dem Bette ſprange / und eine Thür ergr 
durch welche fie ſich hinweg machte. Lucius merckte woh 
an ihren ſchwartzen Haaren/ daß dieſe nicht Meffalina gewe⸗ 
fen/ welche / gleich ihrer Tochter Octavia / ein Lichtes ſil⸗ 
berfarbes Haar hatte. Demnach drunge er auf die Dirnez 
ihm diefe Damezubenennen. Sie wolte lange nicht heraus x 
endlich befennte fie/ / wie Daß des Burgermeifters Publius 
Scipio Gemahlin / die Poppea Sabina, an ftattder Kay⸗ 
ferin / fich zu des Silius / und anderer/ boͤſem Willen hatte 
gebrauchen laſſen. Sie hatte diefe Lüge erdacht/ ſowol die 
Galpurnia zu retten/ als auch an der —* Sabina ſich 
zu rachen: Die ehmahls 9 Frau geweſen / und ſie mit Un⸗ 
willen ee TH atte. 

Lucius Silanus / über der Kayſerin Unſchuld * 
freuet / eilete ſofort wieder in des Silius Haus / und erzehl⸗ 
teihm / wie er es gefunden hatte: der dann gleich eine ſolche 
Reue / die unſchuldige Kayſerin alſo — tu haben / in 
ſich befande / daß er den Lucius / ihm der Meſſalina Gnade 
wieder zu erlangen inftandig erſuchte. Dieſer re 
nicht/ folgenden Tags alle Diefe Begebenheiten der Kayferi 
Fund zu machen: Die Dadurch gegen der Poppea Sabine 
um daß fie unter ihrem Nahmen fo grobe Unzucht zu treiben/ 
fich nicht geſcheuet in fo unverföhnlichen Haß entzündet 
wurde / daß ſie / ob ſie ſchon fonft von Natur gutig und mit 
leidig ware / auf eine ſonderbahre Rache und Straffe ſich be⸗ 
dachte. Calpurnia aber / die / wie geſagt / in ihrer vertrau⸗ 
ten Freundſchafft lebte / als ſie von der Dirne alles / und F 
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fie mit der Poppea Sabina Befhuldigung fie losgeteuſchet / 
vernommen / hauffete Bosheit mit Bosheit / und ftellte 
Dee Dirneferner an/ aussufagen/ wie daß Valarius Aſia⸗ 
ticus / Der fehon zweymahl Burgermeifter geroefen / hierzu 
die Poppea Sabina unterrichtet hatte. 

Das Ungeheuer die Ealpurnia/ ware dieſem rechtſchaf⸗ 
fenen Mann darum aufffägig / weil er / da ſie ihn gleichfalls / 
we die anderen / zu ihrer boͤſen Luft beruffen/ ſolches abge 

gen hatte. Es gluͤckte ihr / daß fie hiermit ſich an ihm 

kunte: maſſen J— die mehr als groſſes Recht 
zuuh vermeinte / dieſe ihre Ehren⸗Kraͤnckere zu verfolgen / 
jtone Deren / als fie glauben muſte begangene Bosheit 
öffentlich nicht Fund machete / um den Silius und ſoviel 
andere nicht mit in Ungluͤck zu bringen / aber doch der Pop⸗ 
pa Sabina fagen lieſſe: wie daß alle ihre Boßheit befant 
ware / und möchte fie demnach felbft zum Tode eilen / ehe 
ein langes verdrießliches Gefaͤngnuͤß ihr denfelben fauer muͤſte 
machen. Diefer harte ze brachte bey diefer Armfeligen 
zumegen/ daß fie ihr Die Adern öffnen lieſſe und alſo / uns 
wiſſend warum, dahin ftarbe. Man fagte zwar, fiehatte 
mit dem Balerius Afiaticus in Unehren zugehalten : welcher / 

| der Kayſerin von Baje nach Rom 
en / durch | / und des jungen Pringen Britans 
icus tehrmeiftern Den Sofibius / mufte angeflaget werden / 
edap erumd Mnefter mit der Poppea Sabina hatten 
jerdeuchgetrieben,. Alſo koſtete nun folches dieſem uns 
bulbigen das Leben / und mufte Meflalina dulden/ daß 
an in gang Kom fie an ar 7: fie hatte den Aſiaticus 
richten laflen/ um des Lucullus prachtige Gaͤrten zu has 
veny Die ihme zuftunden und Die er trefflich hatte bauen laß 
en: and. tard'diefe Sage Damit beftätiget / als der Kayſer / 
ich nach des Afiaticus Tode/ ihr Diefe Gärten ſchenckete. 
No mufte fie immer leiden / wie unfchufdig fie auch ware / 
dem von all ihrem Thun / das doch untadelhafft ſtets / 
das aller ſchlimmſte geurtheilet wurde, 
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Ren aufheben / und die zerriffene Stücke ihrer Binde von 
len wieder abfordern molte. So bemühet aber Silius 
ierinn ware / fo wenig glaubten die andern feinen Reden 
on der Meſſalina Keufchheitz wiewohl fie aufferlich fich al 
d anftelleten/ und froh waren / daß fie alfo ungeftrafftdas 


n u N. 

Weil aber Silius / wie gedacht den Liebes⸗Gifft / und 
ar hefftiger als a toieder in fich gefogen hatte/ 
Ihrte er Das elendefte Leben von Der Welt: indem er fonder 
öffnung liebte, und nicht abfehen konte / mie er zu deren 
enuß gelangen folte. eine Gemahlin merckte bald an 
meine groſſe Aenderung/ und die Wahrheit errathend / 
riet F in eine ſolche Eifferſucht gegen die Kayſerin ihre 
Bd r / daß fie für Gram gang Bettlägerig wurde. 
ie hatte unter ihrem Frauen Zimmer eine Dame / des 
neus Novius Schwefter : deren Elagte fie ihr re 
nd befame von ihr den Rath daß fie ihre Mitt⸗Buhlerin 
08 Dem Wege räumen ſolte. Aber Junia Silana wart 
zu tugendhafft/ hierein zu willigen : gleichwohl beſtell⸗ 
Die Dame ihren Bruder zu diefer Mordthat / welcher / 
er in die Silana fehr verliebt war / alles / was in feis 
MmDBermögen ftunde/ ihr zu gefallen thun wolte. Diefe 
ördung folte gefchehen / wann der Kayſer im Kath ſeyn 
des Da fie in feinem Cabinet allein zu bleiben/ und mit 

fung der Schriften des Virgilius ſich zu ergegen pflegte, 
 EneusNtovius verfüge fi nun einsmahls mit einen 
borgenen Dolche/ in des Kanfers Zimmer: in Meinung 
ann alle Moffleuthe mit ihm muürden hinaus gegangen 
n / fich in das Cabinet zu verbergen / und alsdann Der 
Reffalina das Licht aussulsfchen. Sein ungluck und ihe 
@ wolte/ * Sardinius Gallus / der dieſer That hal⸗ 
hernach Raths⸗Herr worden / an feinem verftöhrten 
Sefichte Unrath vermerckte / und als er ihn Darum etwas 
nauer betrachtete / den verborgenen Dolch warnahme t 
ae arme Tropff fo fort angehalten/ und zur gefäng> 
hen Hafft gebracht wurde. Seine Schwefter erfuhr * 
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fes fein Ungluͤck nicht ſobald da molte fie von Sinnen 
fommen: und Silana/ die viel von ihr hielte/ woeinte / ihr 
zu gefallen/ mit ihr über deſſen Ungluͤck / unwiſſend Daß 
fie dabey fo groß Antheil hatte. . oh Semahl der Silius/ 
traffe fie alſo weinend und Plagend an/ und nahme u 
fehr übel auf geriethe auch deswegen mit ihr in harten 
Wortwechſel. Es lieffe endlich da hinaus, daß Cneus 
Novius / ober ſchon / in der Peinigung / vor feinem Tode 
nichts befennen wollen/ einige zu der Silana tragende Liebe 
von fich feheinen lieſſe: wodurch Silius bewogen wunder 
da er nun ohnedas der Silana mude ware / daß er ſich von 
ihr ſcheiden lieſſe. 

Meſſalina nahme dieſes gar uͤbel auf / und vermerckte 
von dem Tage an / daß er ſie auf ſeine erſte Weiſe wieder 
liebte. Demnach meidete ſie ihn / wie ſie nur konte / 
entzoge ihm alle Gelegenheit / mit ihr umzugehen. 
wurde zwar dieſer ihrer aͤnderung bald gewahr / lieſſe aber 
doch ſeine Hoffnung nicht fallen / die er / ſowol den Kayſer⸗ 
lichen Thron / als ihre Perſohn zu erlangen / ihme traͤumen 
lieſſe. Er zoge auf ſeine Seite den Titius Proculus / den 
Veetius Valens / den Pompejus Urbicus / und den Sau⸗ 
fejus Trogus / mit denen er im Rath ſtellte / wie be ee grad 
fe Werck zuführenware. Er re von dem erften / 

Hauptmann uͤber die Kayſerliche Leib⸗Wacht war / alles 
was Meſſalina thate und redete; dem dieſe unſchuldige ſich 
fehr vertrauete / nicht wiſſend / daß er. ihr Verräther ware, 
Sie bekame dann und wann / durch ſeine Unterhandlung / 
von dem Silius etwas zu — / und laſe feine aufgeſetzte 
Reimen / die alle auf ſie zieleten / ob gleich andere Nahmen 
eingefuͤhret wurden. Sie ſetzete / um ihn abzuhalten / zu⸗ 
weilen auch andere Reimen auf / die dahin zieleten / wie man 
einer unmoͤglichen und unrechtmaͤßigen Liebe ſich Yo 
müfte: Da fie dann unter andern die Göttin Juno einführte, 
5 den Ixion warnet und vermahnet / von ihr abzu⸗ 
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In folcher Zeit / ſtellte der Kayſer feinen beiden er; 
nannten Schwieger » Söhnen zu Ehren / henliche Schau: 
Spilean: da / indes Lucius Silanus Nahmen die ech 
emig einander Fampffen muften. Dem Cneus Pompe⸗ 
aöltgte er Den Zunahmen Magnus wieder zu / den fein Vor⸗ 
Meder Kapfer Caligula ihm genommen hatte und be 
pamete fie beide mit Triumph⸗Zierathen: um dadurch fie bey 
mBolck beliebt zu machen. Bey diefem Feſte / welches 

Rage rodhrete/ da alles Frauen⸗zimmer / auch die Rays 
kan’ fammt den beiden jungen Brauten der Antonia und 
Ocavia / zugegen waren / wurden / unter andern Ergetz⸗ 

heiten’ auch Comoͤdien gefpielet: da das Volck fonder: 
hbersunderte / einen Springer oder Taͤntzer / Der aus Aſien 
nah Rom gefommen war / von überaus ſchoͤner Geſtalt / 
unddaben in feiner Kunft fo erfahren Daß eresallen in Kom 
——— Dieſer hatte eine kleine Dirne b wi die mit 
der Pintzeßin Antonia faft gleiches Alters u chiene: die 
age. unter waͤhrendem Tantze von der Schau: Bühne 

/ und pet ſich / mit fonderbahrer Annehmlichkeit / 
in der Kayſerin ihren Schooß. Hätte Meffalina damahls 
gewuſt / was dieſe Dereinit ihrer Tochter für Hertzeleid zufu⸗ 
ſolte / fie wuͤrde dieſelbe nicht fo gutig aufgenommen has 
dann es war die berühmte Acte/ die wir nachmahls an 
fe bey dem Nero in folcher Gnade gefehen haben. 

je nun Diefes Kind bey Der Kanferin fich alfo zufchmeis 
£/ liefiefie ven ſchoͤnen Tanger auch herben fordern / und 
agte ihn voeflen diefes Kind waͤre / und ob er ihr folches 
nach Hofe wolte folgen lafien! Diefer/ der fich für der Acte 
Derwandfen ausgabe/ bewilligte folches mit groffen Sreus 
den/ Fame auch wen Tages ſelber / und brachte ihr dies 
kleine Dirne. Er verlangte / die Kanferin alleine zu ſpre⸗ 
chen / und als er folcheserlanget/ entdeckte er fi ihr / wie ex 
m Weibs⸗Bild ware, und erzehlte ihr darneben viel Ges 
hennnuſſe / die nie zu meiner Kantnuͤß gefommen find/ und 
welche die Meſſalina bewogen / alle ihre Gunſt dieſer verklei⸗ 
deten Perſohn zuzuwenden / fo gar / daß fie rin ae 
er 
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ters um fiefeyn/ fondern auch gar bey ihr in ihrem ‘Bette 

laffen mufte. Diefes ermeckte ihr nun abermahls eine boſe 

ach » Rede daß gan Rom von ihr fagte: die Kayſerin 
buhlete mit einem Eomddianten. Silius war übelzufriedeny 
als er Diefes / nicht der letzte vernahme, Weil er aber 
fich ſchon einmahl betrogen gefunden / und diefes der Meſſa⸗ 
lina erfannter Tugend nicht zutrauete/ machte er fich an Den 
Titus Proculus / und entdecfte demfelben feine Unruhe: 
voelcher ihme bald aus ven Traum halffe, mit dem Beri 
1008 e8 für eine Befchaffenheit mit dieſem Tantzer hatte; wo⸗ 
durch er dann völlig wieder befriediget wurde. 

Um felbige Zeit / ftarbeder Raths⸗Herr Paßienus Cri⸗ 
fpus/ der Pringeßin Agrippina Gemahl: da dann Die Kay: 
ſerin / ihr als ihres Gemahls Bruders⸗Tochter / das Leyd 

klagen / ſie beſuchen wolte. Solches ware noch nie geſche⸗ 
En: weil Agrippina/ nach dem Tages daihre Schweſter 
zu Brundufiunr hingerichtet worden / die Kayſerin nicht ges 
fehen hatte. Diefe nun / durch unbefonnenen Ubermuth ges 
el als Meflalina ankame / den Pallaſt vor ihr ver: 
ieffen/ und machte fie alfo befchimpffet wieder abziehen: 
da dann das gemeine Volck ihrer noch ſpottete und Damit 
öffentlich bezeugte / wie fie zu der Agrippina/ als des Ger⸗ 
manicus Tochter / und ihrem Sohn/ dem Pringen Domi⸗ 
tius Nero / unferm —— Holdſchafft truͤgen. Es 
verurſachte aber dieſe That bey Hofe nicht wenig fin⸗ 
dung / und wolten etliche / die am hitzigſten waren / die Agrip⸗ 
pina ſolte dieſes mit dem Leben bezahlen. Aber die frome Kah⸗ 
= forderte Deswegen feine Rache / und Yo > 
ureden willigft an / der da ſagte: die groffe Betruͤbnuß über 
des Paßienus Erifpus Tod / hätte feine Baaſe 53J | 
len gemacht. Dannoch / ungeachtet Diefer m | 
gung / mufte Meflalina von hr ausfprengen laflen : Sie 
trachtet der Agrippina nach dem Leben / und haltefienichts 
auf / ihre Rache zu verüben/ als ihre Buhlerey / dafuͤr fie 
fonft an nichts gedencken koͤnte. 





Mitt 
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Mittlervoeile nun diefe unfchuldige folche bafe Nach⸗ 
Meder. und des Römifchen Volcks unverdienten Haß / uf 
en 2 war der Ehrfüchtige und von der Liebe gang ver⸗ 
Silius bemühet / diefe armfeelige warhafftfchuldig 


/ und fie in fein Netz zu ziehen. Sich habebereits 
ehnet / wie er nad) dem Kayſerthum getrachtet / und wel⸗ 
bern vornehmſten Adel zu Rom feine Seite gehalten. 
Dir diefen nun ftellte er es an / daß wann der Kanfer nad) 
Dia / Bet: etlichen Opffern beygumohnen gewillet 
marı wurde abgereiſet ſeyn / fiemit ihrer ausgefonnenen Lift 
—— wolten. Der Sinn muſte es der guten Meſ⸗ 
damahls zutragen / daß ſie den Claudius nicht alſo wie 
berieben wuͤrde / wie er fie verlieſſe: maſſen ſie gegen ihre 
Gemonheit wehmuůthig war / als der Kayſer Abſchied nah⸗ 
me / und ihme etlichemahl weinend um den Hals fiele; da 
dann Caudius / der nur vier Meilen zu reifen hatte / nicht 
wuſte / was er hiervon gedencken folte. 

Er ware nur einen Tag hinweg geweſen / da kame Ti⸗ 
us Proculus / mit zerriſſenen Kleidern und erſchrockenem 
Anaeficht / in der Kayferin Zimmer / und deutete ihr an / wie 
a dem Kayſer Der Schlag geruͤhret / und erzu Oſtia plögs 
lid) aeftorben mare. Ihre hertzliche Liebe zu dieſem ihrem 
Semahlz machte ihr Diefe geitung fo ſchmertz⸗ entfindlichy 
daß ſie in der Junia Ealoina Arme ohnmachtig dahin ſancke; 
Veſt war eben allein bey ihr und hatte von der Zeit an / als 
worden / am Kapferlichen Hofe ſich aufgehals 
ters Man brachte fie fofortzu Bette und wurde niemand 
als des Silius Creaturen / zuihr eingelaffen : daher fie nicht 
Bags, daß man fie hattemit Lügen berichtet. Des 

us Proculus redete ihr zu / fie ſolte ben dieſer Bewand⸗ 
auf ihre Kinder ſehen / und keine / einer Roͤmerin un⸗ 
ie Weichmuͤthigkeit / zeigen fondern vielmehr dem 
kngen:Britannicusdas Reich zu erhalten trachten: welcher 
a8 noch unmundig / der on fchmerlich zum Kanfer wurde 
trahlet werden / dahero fie inzroifchen ihr einen Schuß aus» 
— und ſuchen muͤſte / durch welchen dem Germanicus 
echt verſichert bleiben koͤnte. Als 



























224 Roͤmiſche Octavia. 

Als ſie hierauf zu wiſſen begehrte / was Proculus hier: 
mit fagen wolte/ brache er heraus / und deutete ihr an / daß 
fie den Silius ehlichen muͤſte. Sie wolte hiervon anfangs 
lich nichts hören ; es ftunde aber nicht lange an da Fame 
Vectius Dalens / und vermeldete / wie daß der ernennte 
Burgermeifter Cajus Silius ſich aller Kanferlichen Gewalt 
anmaflete / und daß es mit dem Pringen Britannicus ge 
than feyn wurde, wann fie nicht alfobald fich darzu bes 
quehmte / diefem die eheliche Hand zu reichen der ſich erbo⸗ 
then hätte, den Britannicusan Sohnes ftaft anzunehmen. 
Junia Calvina / diefe Umftande vernehmend / fprache auch 
mit darzu: und Pompejus Urbicus / der viel bey der Kan: 
ferin galte und fich indem herbey fande / beftätigte/ daß fie 
in wenig Stunden fich erklären muͤſte wann fie das Kaps 
ferthum für des Claudius Sohn erhalten wolte. 

Nichtes hatte fie mehr bewogen / als dieſes daß fiez 
durch ihre Endfchlieffung zur Heurach mit dem Silius/ Dem 
verftorbenen Claudius einen Dienjt wuͤrde leiften koͤnnen. 
Demnach vermilligte fie endlih/ dag Silius vor fie forms 
men/ und felber das Ja⸗-Wort von ihr vernehmen mochte, 
Es hatte aber dieſer hieran nicht genug fondern begehrte 
noch dieſes daß die Armielige Kanferin gleich jetzund / 
zwar in öffentlicher Verſammlung  fich mit ihm folte trauen 
laflen / dann er vermeinte den Benfall des Volcks defto cher 
zu erlangen / wann man ihn mit des Claudius Gemahlin 
wurde verlobet ſehen. Weil ihr Wiederreden nichts galtey 
und Silius hierbey mehr Gewalt / als chrerbiethige Liebes 
blicken lieffe : als mufte endlich Meffalina zu allem nr willig 
finden laflen/ was Silius haben wolte. 

Alfo wurde das Beylager/ mit den gewöhnlichen Opf⸗ 
feren/ Zeugen / Wahrſagereyen / Saftmahlen und allen 
Umftänden/ wie e8 bey ung eine Weiſe iſt / Öffentlich. g 
set: und wuſte / der betrügliche Silius / der Meffalına 
Liebkoſung zu erweilen. Sie / Die da vermeinte/ die Chr 
barfeit Lieffe ihr nun zu / und fie koͤnne wohl/ ohne Laſter / 
diefem ihrem neuen Gemahl / den ſie ehmahls fo berg 96 

iebet / 
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hiebet / ihre er Gunſt bezeigen / lieſſe an ihr nichts ers 
winden / fich ihme gefällig zu erzeigen. Weil man fie kei⸗ 
mn Augenblick allein lieffe/ bliebe fie in fteter Unoiffenheit/ 
und ware alfo/ gang unſchuldig / die Fabel und Verwun⸗ 
derung Der gantzen Stadt : da jederman dieſe Heurath mit 

9 anfahey weil man wuſte / daß der Kanfer Clau: 
Dinanoch lebte. Viele / welche die aufgehende Sonne anbetes 
ta fuchten ſich dem Silius gefällig zu machen. Andere, 
fafjeten heimlich darüber, Etliche aber/ unter Denen der 
Dallas Narciſſus und Caliſtus / wageten e8/ und reifeten 
ad dem Kayſer hiervon zeitlich Theil zu geben / def 
nlintergang vorzufommen. Hatte Silius FR damahlg 
nicht alfo in Der Liebe vergeflen/ und feinem Anfchlag eiffris 
ger — ſo wuͤrde wol / der fromme Kayſer / ſeinen 
Fallſtricken nicht entgangen ſeyn. Dann er hatte mit dem 
anius / der beym Kayſer ſich befande / und uͤber die 
Lebens⸗Mittel der Soldaten geſetzet war / die Abrede ge⸗ 
nommen / daß er / wann der Handel fortgienge / den Vectius 
Valens nach Oſtia zu ihm ſenden wolte: welches die Loſung 
ſeyn ſolte den Kayſer nieder zu machen. Aber die Liebe/ 
oder vielmehr das gerechte Himmels⸗Geſchicke / verhinderte 
ſolches / und machte / daß Vectius Valens mit dem verblen⸗ 
deten Silius ſich — onder zu betrachten / daß in⸗ 
wiſchen die Zeit / ihren Anſchlag hinaus zufuͤhren / aus den 
Händen entgienge. 

Narciſſus hingegen ware nicht ſaumig / dem Claudius 
anzubringen / was in Rom vorgienge. Alle boͤſe Nachre⸗ 
den / weſche bisher über die Meſſalina ergangen / kamen 
hierbey mit vor den Tag: und wurden zwey von ihren Hof⸗ 
Damen / ge und .. MR fo bald en ren 
beruffen. iefe gank unverſchamt / beftatigten alles / wa 
doch in ber arbeit fich anderft verhielte. Lucius Silanus/ 
der beh Dem Kanfer ware / als ihm diefe greuliche Dinge für 
Ohren Famen / toiederfochte alles mit groffem Eiffer / und 
wolte fein Leben dafur zum — daß die Kayſerin 
unſchuldig mare. Als aber‘ d uͤber Bothen — on 

amen 
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kamen / die dieſes befrafftigten / wuſte er nicht / was er fer; 
ner ſagen ſolte. Weil er eben damahls Praͤtor oder Stadt⸗ 
Schultheiß war / als erlaubte ihm der Kayſer / nach Rom 
wieder zu kehren / und allda ſein Ampt zu verrichten. Es 
bliebe aber der Kayſer faſt aus ſich ſelber als ihm die Lin; 
treu feiner Meflalina/ die er fo hergli Pe dergeftalt 
Fund wurde. Er haͤtte ihr auch / aus Liebe / noch alles uber; 
fehen und verziehen / wann nicht feine Frengelaflene / die ſtets 
um ihn waren / ihnin feiner Verbitterung geftärcfet hatterr. 
Auf diefer ihren Einrath / werficherte er ſich Durch den Obri⸗ 
ften Geta und befagten Turranius / Der Soldaten ehe er auf 
feine Rache gedachte. Aber furg hernach begunte er auch Dies 
fen beiden zu mistrauen / und untergabe lbigen Tag dem 
Narciſſus die Bratorifche Soldatan. Er nahme auch diefen 
zu fich in feine Sanffte/ und reifetealfo nach Nom zurücke. 

Die Unfeelige Meſſalina wufte inzwiſchen nichts von ih» 
rem Unglück / und hielte/ ihrem Silius zu gefallen / Das Bas 
chanten-Feft. Sie waren alle in voller Ergetzlichkeit als ihnen 
Geta und Turranius heimlich fagen lieſſen: der Kayſer Fame 
mit groffem Unmillen/ und die Soldaten waren auf dem 
Mars⸗Platze verfamlet. Man brachte diefe Poft dem Silius/ 
in Gegenwart der verleitheten Meſſalina: deren hierdurch Die 
Augen aufgingen/ daß fie innen wurde / wie fchandlich fie bes 
trogen worden. Silius hatte den Muth nicht/fie anzuſchauen / 
noch fie das Vermögen, ihn anzureden. Leglich fiele er ihr zu 
Fuſſen / fie erfuchend / Da fic alles / was gefchehen ware / feiner 
hefftigen Liebe beymeffen wolte. Ach Silius! fagte fie/ wie 
habt ihr mit euch und mir gehandelt! 

Hiermit flohe fievon ihme / unwiſſend wohin/ und Fame 
erſtlich in Des Lucullus Garten: allwo der treue Lucius Silas 
nus ihr begegnete der aber / an fat fie zu troͤſten ihre That ihr 
aufs äufferfte verroiefe. Ach mein Bruder ! fagte fie wieder ihn 
verdammet mich Doch nicht / bevor ihr mich gehoͤret und bes 
klaget mich vielmehr / daß ich alfo bin betrogen worden. Diers 
mit erschlte fie ihm / wie es Silius hätte mit ihr angegangen : 
wordurch fi ihn bewegte / daß er ihm vorſetzete / fi ver von 

neuem 
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neuem anzunehmen. Cr führte fiein dem Tempel der Veſta⸗ 
Imen: von dar Bibidia / die Oberfte unter ihnen/ als fie aller 
Dinge unterrichtet worden/ dem Kanfer bey feiner Anfunffe 
in om / entgegen gienge/ um ihn zu erbitten daß er die - 
Kayfin zuvor hören wolte / che er fie verdammete. ch be⸗ 
gmnicht, ſagte dieſe troſtloſe / dag er mir mein Leben fdende: 
mrdiekes verlange ich daß er glauben möge/ ich ſey uns 
fabig in dieſe Miffethat gerathen, 

Mit taufend Thränen und Seuffzern begleitete fie dieſe 
Worte: indem fieeben den Eleinen Britannicus und die uns 
Buldige Octavia / neben der Acte/ die mitden Kanferlichen 
Adern auferzogen wurde / bey . anfommen ſahe. Cie 
ſendete ihre beide Kinder mit dem Lucius/ dem Kayſer entges 
von ihn zum Mitleiden zu bervegen/ und behielte die kleine 
N) 







bey ſich. Bald aber folgte fie felbft hernach / und zwar 
/ von der Angft getricben/ und lieffe ohne Wacht 
der einige Bedienung / durch die Stadt Romy biß 
vordas Thor : da fie fich auf einen Miſt⸗Wagen ſetzete / und 
in foelender Geſtalt gegen Oſtia führe. Sie ware fo verhaffe 
beyallem Volck / daß ihr niemand einiges Mittleiden bes 
—— jederman / von langer Zeit her / fie für gantz 
| ig — gehalten. 
Ab ſie den Kayſer herbey kommen ſahe / rieffefie: ob er 
nicht die arm e Meſſalina / des Britannicus und der Octavia 
iter anhoͤren wolte! Die / ſo um den Kayſer waren, ſon⸗ 
derlich Narciſſus / verhuͤteten / daß er ſich ihr nicht naherte/ 
und lieſen die Sanffte auf einen andern Weg nach der Stadt 
wenden; Als man in Das Thor gefommen/ wolte Lucius 
dem Kayſer feine Kinder zeigen / die allda in recht — — 
auf den Knien lagen / und alſo für ihre Mutter ba⸗ 
bet Aber Narciſſus verfügte dag fie fich muften von dans 
inweg machen / wie dann die Elia Patina / die in dem 
Wuberoner Pallaſt fich aufhielte/ dieſe beide troftlofe Kinder 
md annahme/ ungeachtet fie ihrer Mitt Buhlerin Kin⸗ 
dawaren. Vibidia Fame dem Elaudius/ nahe vor dem 
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unfchuldige Kapferin nicht verdammen möchte, bevor marı 
ihre Berantwortung gehoͤret hatte. Diefes wurde zweiffels⸗ 
ohne des Kayfers Mittleiden erwecket haben/ wann er es / in 
feiner groſſen Traurigkeit / hatte beachten koͤnnen: dann er 
ware ſo gar aus ſich ſelber / daß er weder hoͤrete noch ſahe. 

Auf kunte Narciſſus alles thun / was er wolte: der Danırz 
der Vibidia im Nahmen des Kanfers/ befehlen lieſſe / fie 
folte hingehen undihres Tempels hüthen. Hierauf wurde / 
von ihm und feinen Sefärtheny alles was der a 
Meffalina ihren Nahmen beflechen und ihren Untergang 
fördern Eunte/ hervor gefehret. Sie bemächtigten ſich ſofort 
des Titius Proculus und des Vectius Valens: die nicht als 
fein den Pompejus Urbicus und den Trogus verriethen / ſon⸗ 
dern auch alle diejenigen nahmhafft machten / die neben Dem 
Silius mit der Meflalina vermeintlich Unzucht getrieben hat⸗ 
ten. Alfo wurden / neben diefen dreyenzum Tode verdammet / 
der Decius Calpurnianus / der Sulpitius Ruffus der Ju⸗ 
nius Bergilianus/Mnefteryund Traulus Montanus. Den 
einigen Plautius Lateranus wurde das Leben gefchencket/ weil 
ber berühmte Plautius fein Vatters⸗Bruder ware. Alle Diefe 
ftarben in der Meinung / und mit der ſelbſt⸗eigenen Bekaͤnt⸗ 
nuͤß / daß fiemit der Meffalina gebuhlet hatten. Alfo ware 
es eine Unmöglichkeit / dieſe armfelige zu retten / wann gleich/ 
die Heurath mit dem Silius/ mitihrer Unwiſſenheit / Da ſie 
nemlich den Claudius für todt gehalten / hatte Finnen ents 
fchuldiget werden. —6* 

Silius / der ſich inzwiſchen im Richt-Haufe aufgehalten / 
erwartete daſelbſt ſeinen Tod / ſonder im geringſten ſich zu 
entſchuldigen. Nur beklagte er die unſchuldige Kayſerin / daß 
er ſie alſo verfuͤhret hatte. Als ihn die Soldaten hieſſen her⸗ 
aus gehen / um den heiligen Orth nicht mit ſeinem Blute zu 
verunreinigen / oͤffnete er ſeine Bruſt / und ſagte: hier ſtoſſet 
her / hier iſt das Hertz / darinn die Kayſerin ihren Sitz hat; 
welche Claudius eher nicht allein lieben kan / als biß dieſes 
wird erkaltet ſeyn. iermit ſtarbe er / von verſchiedenen 
Wunden / die ſie ihm ſchlugen / den Nahmen Meſſalina noch 
zu guter letzt nennend. Dieſe 
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Dieſe Unfchuldige lage unterdeſſen ohne Troft und 
Rath in dem Schoos ihrer Frau Mutter in des Lucullus 
Garten. Dann die Pringepin Lepida / als nun die Kayſerin / 
Hels aus ungegründetem Haß / theils aus Furcht von al⸗ 
Ze — war / hatte ihre Kaltſinnigkeit gegen ihre 

ter geändert / und ihr Mutter⸗Hertz für ſie wieder erof⸗ 
wiewohl ſolches dieſer Ungluͤckſeeligen nun zu nichts 
/ als daß fie ihre Zahren von der jenigen ihren 
begleitet fahe / die den erften Grund zu ihrem Unglück und 
der üblen Nachrede geleget hatte. Lucius Silanus und Ju⸗ 
gnia Calvina / kamen nicht wieder zu ihr: weil fie beide von 
nam waren irr gerorden / als fo viel Römer darauf fturs 
benz daß fie mit ihr gebuhlet hatten. Niemand gedachte 
ierben an Die boshafftige Calpurnia / daß die dieſer erſchreck⸗ 
ichen Betrügeren Uhrheberin geweſen ware. Meffalina win: 
eite ohne unterlag / uber ben Zorn ihres Gemahls und 
gerne ſterben / wann nur Claudius erfahren ſolte / daß 
aus boͤſem Vorſatz ihn verlaſſen hatte / ſondern / 
um Sohnes Wohlfarth willen / fich hierzu verleithen 
Mit ſolchen Klagen / verbrachte ſie ſo —— ihre letzte 
biß vom Kayſer / oder vielmehr vom Narciſſus / 
die iche Wacht herzu kame / und dieſer unſchuldigen 
grauſamlich das Lebens⸗Licht austilgete. 
ao endete die ſchoͤne Meſſalina ihr Leben / und lieſſe 
» Mutter fie folgende begraben. Ihre Ehren: 
und Bildnuͤſſe rourden alle in gang Kom zerriſſen 
und abgethan/ um / fo es möglich ihr Gedachtnuͤß gang 
auszurotten. Es Fonte aber auch dieſes nicht ſeyn indem 
mergeimmete Himmel mit verborgenem Schluß / dahin 
ielete,y fie auch nach dem tode in der Welt verachtlic) zu 
bene: weil Die einige Calpurnia ihre Unſchuld erfennete/ 
mich nicht felbft zu verrathen begehrte. Aber lang hers 
a /. als fie mit der Junia Calvina ing Elend verjaget 
under. hat fie/ dieſer alten Freundin der Meffalina / alles 
ecet / von der ic) es wieder zu wiſſen befommen. W 
hie jetzige Zeiten es nicht zulaflen / daß man ber ungluͤck⸗ 
3 ſeeligen 
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ſeeligen Kayſerin Octavia ihrer Frau Mutter Unſchuld an 
den Tag bringe / ſo muß man dieſes beſſer wiſſen zu verhee⸗ 
len / um y felber nicht in Unglück zu ſtuͤrtzen und habe 
ich folches hier erzehlet/ meil ich wohl verfichert bin / Daß 
unter meinen Zuhörern Fein gefährlicher Aufmercker ſich 
werde befunden haben. 


er — — 


85 Jemit befchloß Annius Vivianus or Erzehlung / und 
lieſſe feine Zuhörer voͤllig vergnuͤget; ſonderlich den Koͤ⸗ 
nig Jubilius / welcher zu dem Erzehler ſagte: wiewohl er 
ſein Freund waͤre / und darum ihn am Kayſerlichen Hofe 
nicht zu verunglimpffen gedaͤchte / fo werde es ihm ſchwer 
fallen / das jenige zu verſchweigen / was ſeiner unvergleich⸗ 
lichen Octavia zu ſo groſſem Nachruhm gereichen koͤnte; die 
keinen Mangel von der Welt gehabt / auſſer dieſem / daß 
man ihre laſterhaffte Mutter ihr vorruͤcken konnen. Vie⸗ 
leicht kommt bald eine Zeit / ſagte Vivianus / da man mit 
minderer Gefahr dieſes wird eröffnen moͤgen. Dieſe Wor⸗ 
te wurden / ſo wohl von dem Druſus als Jubilius / ſonders 
beobachtet / ob ſie gleich nichtes darzu ſageten. 

Die Geſellſchafft machte ſich hierauf wieder von dar 
hinweg / und als Vaſaces mit dem Druſus wieder allein 
zu reden kommen kunte / vermahnete er ihn / daß er Boch / 
feinen fürgenommenen Hingang zu feinem König nicht laͤn⸗ 
ger auffichieben wolte: melches ihme der Pring/ noch in 
felbiger Nacht zu verrichten verheiffe. Und meil er auch 
dem Subilius/ ihn an dem unterirdifchen Orth / wo er ihn 
vormahls angetroffen/ wieder zu führen/ verfprochen hats 
te / als gedachte er folches auch mit zu verrichten/ / wie er 
dann nicht vergaffe / nach eingetrettener Nacht / und als 
alle feine Hauß⸗Genoſſen nunmehr in füffer Ruhe lagen / 
folches merckftellig zu machen. 

Das heftige Verlangen / welches Zubiliusund Drufus 
bey ſich entfanden/ ihr Vorhaben bald zu erreichen/ / wurde 
Durch Liebe und Freundfehafft in ihnen immer mehr angefeus 

| ret. 
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et. Dann der Hermunduren König ſpeiſete fich mit Der 
g / daß er das angenehmfte Sefichte der himmlifchen 
ia, das er neulich gefehen/ wieder finden wurde ; 
ei freuete fich mit mehrerer Gewißheit / feines lieb⸗ 
fin ſreundes des Tyridates Gegenwart zu genieſſen / das 
lange vergeblich gewuͤnſcht hatte. 
Dem Zubilius bequehme Handreichung zu thun / ER 
eamige von Den anwohnenden Fifchern beftellet / welche fie 
ada unter⸗irrdiſchen Orth begleiten / und / mitlerweile er 
den Vatican ſeyn würde, bey Dem Hermundurer Koͤ⸗ 
tigserbleiben folten. Diefe nun erzehlten/ was maſſen fie: 
andern fremden, ſo der Italus war / vorctfichen Nach⸗ 
| zuruͤcke verholffen/ und ihn nad) des Civilis Be⸗ 
fig auf den Mars; Maß gebracht hätten. Welches 
bins gerne vernahme / gleichwie auch dieſes / daß Ita⸗ 
in der nachiten Tracht - Dafelbft geweſen / und Die 
mähliwieder dahin zu fommen fich vermercken laffen. 
N ein gewiſſes Zeichen / rieffe hierbey der erfreute Jubi⸗ 
lius daß Italus / — ich / ein angenehmes Geſichte 
wnd angetroffen haben. Das darff er ja / wiederredete 
Drufusin der Stille, in dieſen Gruͤfften nicht fuchen / dann 
die Printzeßin Antonia fonft wolin Rom finden fan. Hier 
iſtkeine Zeit / ri dieſen — zu beant⸗ 
worumẽ ich werde Dir ſolches wol ſonſt einmahl koͤnnen ent⸗ 
Def, Jetzund erlaube mir / daß dieſe unſere Gefärthen 
Fe führen / wo ich vermeine / deine himlifche Schwes 
firgefehen zu haben. Drufus ware hierzu willig’ und ve 
daemtihm ab / daßfieeinerdesandern beym Ausgang der 
Hhleertsarten wolten wann fie den Rückgang nehmen 
wurden, Dann Jubilius fobald noch nicht Des Drufus Be⸗ 
Wfüngzuverlaflen/ und zu dem Italus wieder zu kehren / 


Damit roandte fih Diefer zur Seiten ab/ die Fifchere 
miſch nehmend: von denen der Pring feinen vonnoͤthen 
> ihm die Wege nach dem Vatican mehr als wol 
ware. Der Pring —— bey ſich / im * 

4 ⸗ 
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tergehen/ die groſſe Gewalt der Liebe / diefolche wunderbah⸗ 
re Einbildungen / wie bey dem Hermundurer König ſich auf 
ſerte / erwecken kunte. 

As Druſus bey des Caͤſonius Severus Garten aus 
der Grufft heraus ſteigen wolte / ward er durch zwo Perſoh⸗ 
nen hieran gehindert / die ſich recht vor die Oeffnung dieſes 
geheimen Gangs geſetzt hatten / und bey dem hineinfallenden 
Schein des Mondes gar embſig mit einander ſprachen. 
Um ſolche Zeit der Nacht / und an einem ſolchen — 
Druſus keinen Menſchen vermuthet. Wie verdrießlich hin 
aber dieſe Verzoͤgerung feines Vorhabens war / ſo hoffete er 
jedoch / es wuͤrde ſelbiger Perſohnen ihr Dableiben nicht 
lange dauren. Demnach faſſete er ſich in Geduld / und ſetzte 
ſich auf der ausgehauenen Stiege leiſe hinter ihnen nieder: 
um Dafelbft zu ruhen/ und abzuwarten / bis fie wieder hi 
weg gehen würden. Anfangs gabe er Feine Achtauf ihreli 
terredung. Als er fie aber den Nahmen Tyridates zu vers 
fehiedenen mahlen nennen hörte / triebe ihn die zu dieſem Ko⸗ 
nig tragende Sreundfchafft / daß er aufmerckſam wurde / und 
ein paar Stuffen höher feinen Sitz nahme. 

Wie er nun alſo gantz nahe hinter ihnen war / hoͤrete er 
eine Stimme / die er vor weiblich erkante / alſo reden: mer 
haͤtte immermehr dem Nymphidius dieſe Verwegenheit zu⸗ 
trauen ſollen / daß er der Printzeßin ſeine Liebe ß ech befen: 
nen doͤrffen Erfolteia billig hierbey Feine Hoffnung habeny 
da ihme befant ift/ wie Claudia den Tyridates liebetz 1 
muß esihme an Hoffnung nicht gar fehlen weil erfich al 
offenbahret / und fürchte ich daher alles wiedrige / in un 
groffen Vorhaben. Eure Gedancken / liebfte Mutler / ant- 
wortete ihr Beyſitzer / find Die Meinigen; und weil die Ver⸗ 
zroeifflung auf eine Hoffnungsstofe Liebe zu folgen pfleget / als 
muͤſſen wir ung alles araften von dem Nymphidius verfehen/ 
mann die Pringeßin ihre Ungunft und Verachtung ihn vol: 
lig wird entfinden laſſen. Was foll fie aber thun / fragte 
Die Dame / da fein Verftellen/ meines Ermeſſens / ben vers 

ſchlagenen Nymphidius wird] glauben machen / £: die 
* rin⸗ 
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Dringefin inz um-feinet willen/ den groflen Tyridates werde 
mollen fahren laſſen? Wann er das nicht hoffet / gab der 
—* zur Antwort / warum hat er ſich ihr entdecket? Um 










jmar bey ihme / verſetzte er / ich wolte ihn aber für nicht 
mboshafftig achten / daß er ſich dergeſtalt von feinen Bes 
sen folte uͤbermeiſtern laſſen / ſolche Untreu zu veruͤben. 
men Sohn! ſagte ſie / was fan man gutes von einem 


| ng febet / Daß er von des Bar Gebluͤthe entfproffen/ 


mshabende Gewalt / bewuſt iſt; als hoffeich noch immer/ 
Atwort / welche fie jeßt der Printzeßin bringen / werde 
alfölauten/ daß wir aller Sorgen entfreyet bleiben mögen, 
Unterredung mitder Pringeßin Dauret lange fagte die 
6/ und habe ich nicht vermuthet/ daß wir hier fo lange 
binden warten müflen. 
Unfere Zeit inzwiſchen / fagte ihr Benfiger / ohne Schlaff/ 
m nicht vergebens hinzubringen/ bitte ich euch mir den 
omdefauff Diefer * Tochter des Claudius / — 
Em ſo offt vertroͤſtet / ausfuͤhrlich zu erzehlen: dann i 
onfenie Gelegenheit haben konnen / dieſer ihre wunderbahre 
Abentheure eigentlich zu erfahren. Der Printz Druſus / Der 
die vor⸗ angehorte Reden ſchon ſehr aufmerckſam ware 
ae worden / wurde nun. J viel begieriger / als er 
O ſein ſter / von deren Zuſtand er niemahls et⸗ 
MB Hernommen/ 18 erschlen hören, Daher bereuete er 












j 7— dieſer Fuͤrfall begegnet / und vermahne / mit 
ET Beluftigung als Bewunderung / aus dem 
Munde der unbefanten Dame, 
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Die Veſchichte 
Der Printzeßin Claudia. 


5 Je Lebens⸗Begebenheiten unſerer Printzeßin / wird 
xl euch / mein Sohn / wol niemand beſſer / als ich / ers 
SS zehlen koͤnnen: maſſen ſonſt ihrer wenige ſich finden 
werden / denen alle Umſtaͤnde / wie mir / bekannt ſeyn / die 
ich / von der Printzeßin zarter Kindheit an / meiſt um und 
bey ihr geweſen. Dann / als euer Vater dieſe Welt geſe⸗ 

nete / vermochte ich vor Traurigkeit nicht in Rom zu blei⸗ 

n/ ſonderte mich derohalben von Hofe ab / und erwehlte 
die Inſel Caprea zu meinem Auffenthalt / woſelbſt der 
Kayſer Tiberius eurem Vater ein Hauß geſchencket hatte: 
welches ich dann ſeinentwegen / weil er allda fo gern ſich 
aufgehalten verehrte / und diefe Einfamfeit über alle 
Ergeslichfeiten des Römifchen Hofes / ja über alles in der 
Welt/ liebte. Ich verbrachte daſelbſt viel Fahre / mitt 
lerweile ihr bey unferm Wetter dem Plautius erzogen wur 
det / und ware gewillet / meine gantze Lebens: Zeit allda zu 
beſchlieſſen. * 
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& Us ic) daſelbſt einsmahls 4 in meiner gewoͤhnlichen 












Luſt / am Strande Des Meers mich befande / er⸗ 
ich von der Minerva Vorgebirge her 7 ein Pleines 
7 fo geradeauf mich zuruderte, Weil ich dergleichen 

ohnet war / maflen auffer demjenigen Nachen / ber 
Lebens: Mittel auf die Inſel zu bringen pflegte / nie 
Dein Schiff dahin kame / ware ich deſto fürmigiger / zu 
en’ was hiermit neues anlangen möchte. Ich fahe 
Nandene Perfohnen an Land fteigen/ unter denen eine als 
au war/ Die ein Fleines Kind auf den Armen truge, 

VE Rind war Die Claudia / damahls noch Fein Jahr alt 
| achten mir Diefe Leuthe/ neben einem Briefe von Dem 

Pautius/ der mich Darinnen bathe / daß ich mich dieſer klei⸗ 
‚Imannehmen und fie aufersiehen möchte. 

weiß gang Rom / und kan es demnach nicht unbe, 

wiſ ſeyn / Daß der Claudius / damahls noch nicht Kayſer / 
kin&emahlin die Plautia Urgulanilla mit feinem freyge⸗ 
laſtnen dem Boter/ in Verdacht gehalten / und fie bes⸗ 
wegen von fich geftoffen. Den Pringen Drufus/ den fie 
ihme vorher gebohren/ erfannte er für fein Kind aber diefe 
Claudia für des Boters Tochter : die er Darum gang na 
dend vor ihrer Mutter Pallaft werffen lieſſe melche/ wegen 
ni lang hat Di if unfpabi ae Deiiige 
uͤß erlanget iefe / fich fo un ig a eidigt 

ahtend / verbothe allen ihren Bedienten / ſich um des Clau⸗ 
dius Tochter nicht anzunehmen / und wolte / lieber Die muͤt⸗ 
terfiche Siebe / als ihre Rache / hindan ſetzend / —5* 
Iffen/ daß dieſes arme Kind / als des Claudius warhaffte 
Achter / zu erfolgbarem Leidweſen ihres Vatern / umkom⸗ 
men moͤchte. Alſo bliebe Die kleine Claudia / zwey Tage und 
im Nacht / wor dem Thore des Pallaſtes ihrer Mutter na⸗ 
Cend 1 he daß jemand fich ihrer erbarmete. Als auch 
ihr fagen lieſſe / fie folte fich ihres Kinds annehmen, 

Be fiezur Antwort: fieerfenne des Claudius Tochter nicht 

die ihrige und möchte der es verantworten’ der Das 

hätte dahin bringen laſſen. Plautius / I Söpuberr 
wies 
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wiewol er feine Schweſter für ſchuldig hielte au) Darum 
beym Claudius es felbft befördert hatte daß Boterins Elend 
verwieſen worden / nahme jedoch diefer Eleinen aus Mittlei⸗ 
den fid) an/ und vermeinte/ erföntefienirgend beffer 7 als 
bey mir/ verforgen / weil ich in der Einfamfeit / von allen 
Leuthen abgefondert /; mein Leben zubrachte. 

Alfo wurde nun Claudia mein Pflege-Kind/ und gabe 
2 ihr den Zunahmen Sacrata : des Dorhabens / wann 
ich fie würde aufergogen haben, fieder Göttin Beta zu hei⸗ 
ligen / undfie/ zwar nicht als eine Veſtalin / Doc) als eine 
Aufwarterin/ in den Tempel zu geben. Wie heimlich id) 
fie aber bey mir hatte / fo erfuhre es doch bald ihre Frau⸗ 
Mutter: die ſowohl ihrem Bruder  aldmir/ Darum aufs 
wi wurde / dag wir fiean ihrer gerechten Rache verhindert 





atten, Wir deuteten ihr diefe Grauſamkeit zum übelften 
aus/ und da wir fie überdas mit dem Boter fchuldig hielten, 
Ponten wir fo viel Laftere an ihr Br genung bewundern. 
Solches aber minderte nicht meine Liebe / die ich zu der unſchul⸗ 
digen Claudia truge: mafjenich für fie/ als für mein eignes 
Kinds ſorgte. Sie lieſſe von Kindes Beinen auf / fo viel 
gutes blicken / daß ich / neben der Liebe eine Hochachtung 
fuͤr ihre Tugenden / in mir entfande. Ich verſchwiege ihr 
aber / ſowol wer ſie ware / als ihre vermeinte ſchandliche Ges 
2 daher fielange anderftnicht wuſte / als daß fie meine 
Tochter ware, 

Ich wurde fie noch länger in dieſem Ra elaffen has 
ben/ wann ihre Frau⸗Mutter nicht felber ihr folchen benoms 
men hätte. Bey diefer wachte / mitder Zeit/ die naturliche 
Liebe wieder auf: und alsfie/ uber ihrer Scheidung von 
dem Claudius/ nachdem es auch feiner andern Gemahlin / 
der Tugendhafften Aelia Patina/ nicht befler ergangen / und 
felbige — ee worden / fiezufrieden gegeben / luͤ⸗ 
fterte fies ihre Tochter bey mir zu fehen. Alſo kame ſie auf 
meine Inſel / da/ wie erwehnet / ich mich nichts weniger / 
als deſſen / verfehen hatte. Unſere Zufammenfprache / ob 
wir gleich. verwandt waren und einander lange nicht m 

en 
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hen hatten / ware nicht gar vertraͤulich: weil ihr fehr nahe 
genge / daß wir ſie alle mit dem Boter fuͤr ſchuldig hielten / 
undmich es verdroſſe / eine Baaſe von fo uͤbeln Gerüchte zu 
Die Claudia / die ich bis dahin immer Sacrata ges 
nen, erfuhre mit ihrer hoͤchſten Verwunderung / Par 
ihanchten Nahmen / als ihr Herkommen / und fahe ſich 
wreiner andern Mutter umarmet und geliebkoſet / Da fie vors 
beemich für folche gehalten. Plautia Urgulanilla wolte fie 
ne men: dawieder ich aber mich fperres 
ſch 





—— / daß ich deſſen von ihrem Bruder zuvor 
Erlaubnis haben; daher wir / als Unfreunde / von 
einander ſchieden. 
Wie nun in der jungen Claudia eine groffe Ehr- Sucht 
wohnete / dunckte es ihr fehr angenehm zu fenn/ des Kayſers 
su heifien: dann Claudius ſich damahls in diefer 
höhten Wuͤrde befande. Demnach wolte fie durchaus 
vonmievernehmen/ warum ſie alſo von ihren Eltern entfer⸗ 
netz und in Diefer Einfamfeit leben muͤſte. Ich wolte ihr 
aber nicht eröffnen / wie fie / als ich glaubte / des Boters 
Toter warez wodurch ich ihren Fuͤrwitz nur groöffer mach 
it mufte ihren tiefffinnigen Verſtand bewundern / der 
hefalttäglich neue Ausfinnungen eingabe/ um mich eh 
kmumachen / wo Doc) ihre Entfernung vom Hofe herrühs 
renmochte. Kaum war aber ihre Mutter wenig Wochen 
vonmirgemefen / da ftellete fich ihr Bruder bey mir ein/ der 
uun / was zwiſchen feiner — und mir vorgegangen / 
gahnn hatte / und erſuchte mic) hoͤchlich / daß ich ja das 
bey mir behalten wolte: ſowol weil er anfienge / die 
Caudin für des Kayſers Tochter zu halten / die ſo Ver den 
Germanicus ahnlich ware / und dabey befahrete/ 
Mine Schweſter Durch diefe unfchuldige fich noch an dem 
möchterächen wollen; ſowol auch / meiler auf allem 
te / daß die@laudia bey mir befler/ als bey feiner 
/ wuͤrde erzogen werden koͤnnen. Dann er 
altefieeinsmahls bey dem Boter im Bette angetroffen und 
mochte fie Darum / wegen ihres Wandels / infeinen gw 
nBerdacht zu halten, ch 
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Ichthaͤte alles / was Plautius von mir verlangte: wel⸗ 
cher dem Kayſer Claudius / deſſen Vertrauter er war / von 
der aͤhnlichkeit / die zwiſchen feinem verſtorbenen Bruder dem 
Germanicus / und der jungen Claudia ſich äͤuſſerte / geſaget / 
und ihn damit begierig gemacht hatte / den Augenſchein ſelber 
einzunehmen. Alſo kame er / mit Vorwand / daß er den Pal⸗ 
laſt welchen der Kayſer Tiberius auf der Inſel Caprea er; 
bauet/ befichtigen wolte/ und fandefich fo gerühret/ als.er 
die Claudia erblickete/ daß neben der befindlichen ahnlich» 
keit das Hertz es ihm zutruge/ wie fie feine Tochter ware. 
Mit was guter Arch fie fich zugufchmeicheln wuſte / Pan ich 
nicht genung fagen: und hatte Claudius / fo lieber auch das 
mahls die Meſſalina hatte / der Plautia Urgulanilla feine 
Reue öffentlich erwieſen wann er nicht gewuſt haͤtte / wie 
fie mit dem Boter gelebet. Pr. 
. Die Reden dieer mit dem Plautius/ / in Gegenwart 
der jungen Elaudia/ hierüber führete/ gaben ihr viel Kant 
nüß von der wahren eg. Sara : daher fie / nach des 
Kanfers Abfchiede / mit Thranen und ermeifender groffer 
Unruhe/ mich bathe/ ihralles völlig zu eröffnen. Ich 
te es endlich und erweckte Damit in Diefer großmuthigen 
Pringepin eine folche Traurigfeit/ daß ich nicht wufte / wie 
ich fie wieder troͤſten folte, 2” Mutter unchrlich zu reif 
ſen / duͤnckte ihr fo fchimpfflich zu ſeyn / daß fie aus 
den Tod verlangte. Das andere / daß ihre Mutter an ihr 
folche Sraufamfeit verubet/ fehmerste fie fo wenig/ daß fie 
vielmehr wuͤnſchte / damahls men su ſeyn / um 
der Welt nicht alfo zu Spottzuleben. Ich hatte viel Tage 
mit ihr zu thun / bisich fie ein wenig wieder zurechtbrachte. 
Mitlerweile wuchſe / die Liebe des Kayſers und der 
Plautia Urgulanilla gegen dieſe ihre Tochter / dermaſſen / 
daß ſie immer / eines um das andere / auf unſere Inſel ka⸗ 
men / und ſie — Dieſe beide konten die Kaltſinnig⸗ 
keit / ſo die Printzeßin gegen ihre Frau⸗Mutter erwieſe / und 
Die Traurigkeit / die ihr Herr Vater an ihr verſpuͤhrte / nicht 
vertragen / da dann Plautia Urgulanilla mir Die zu 





Erſter Theil. 239 
Im als wann ich fie wieder fie verhegete/ und der Kanfer 












einbildete / der einfame Orth muͤſte feine Tochter alfo uns 
wg machen. Daher wurden fiebeide/ jedes ohne des an⸗ 
A Wiſſen / enfchloflen/ fie von Caprea abzuholen; und 
war Urgulanilla/ fie zu entfuͤhren der Kayſer aber / ſie 
D Kavenna bringen zu laffen. | 
Br Claudius fein Vorhaben werckſtellig machen Funte/ 
Urgulanilla mit ihrem Anfchlage fertig und brachte 
Klaudia von der Inſel hinweg / daß 9 min davon 
m wurde. Ich ware/ dieſes Verluſts halber, in tau⸗ 
Sorgen und Aengſten / und thäte es gleich dem Kaya 
‚und. dem Plautius zu wiſſen: die zwar aller Orthen 
achſorſchen lieflen / aber nichts von der Claudia erfahren 
Eumten. Wir giffeten mohlzu weilen auf die Urgulanilla: 
verlohren aber folchen Wahn / als wir ſahen / daß fie hiers 
über eben fo beangftigt/ als wir / fich anftellete, Alſo bes 
rgten noir endlich Die Claudia wurde Durch ein fonderbahr 
ehike verunglucket feyn / worüber dann eine allgemeine 
Traurigkeit. bey ihren Befreundten/ entſtande. 

In wiſchen wir alfo um fie in Aengften waren/ hatte 
Urgulanilia fie heimlich in Rom bey fih/ und erwieſe ihr 
um fie zu gewinnen / alle erfinnliche Siebfofungen, Claudia 

ate zwar ihrer Mutter alle köubig: Derehrung / ware 
dabey feine Stunde fröhlich/ und schrte fich gang ab, 
Keechte Lirfache zu verheelen / Eonte fie eine Schein» Urs 
ürtenden : weil um felbige Zeit der Flagliche Todes 
L ihres "Bruders / des jungen Bringen Druſus / fich bes 
en hatte / welcher / wie ihr wiſſet / zu Pompeji an einem 
lyffel / mit dem er fpielte / erfticket/ und gang Rom in 
ingemeines Leidweſen gefeget. Die Claudia hatte zwar ihs 
en Bruder nie gefehen/ und konte demnach Feine fo. gr 
mehnölichfeit für ihn haben ; doch machte fie folches ihre 
Mutter glauben / bie über des Sohnes Tod.vieleicht ‚nicht 
wäre gi —55 geweſen / wann dieſe tugendhaffte Tochter 
ie micht yoieder erquicket hatte, , Sie mochte damahls et⸗ 
kann ‚bey acht jahren gewefen ſeyn / als alles dieſes ſich u 
a} | ifr 
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ihr zutruge / und laffe ich euch nun von ihrem Verſtande 
u der fich bey fo zarten Jahren ſchon fo trefflich ges 
Auflert. 

Es befame Plautia Urgulanilla indefien einen Fuͤrfall/ 
der fie nothwendig Mr Pompeji reifen machte / dahin fie, 
und zwar gantz heimlich / die Claudia mitnahme/ — 
nun ihr ſtetiges zu Hauſe ſitzen verurſachte / daß man ſie 
wenig ſahe / fo fügte es fi) doch daß eben damahls die 
Wittwe des Cheruſcer Fuͤrſten Arminius / die gr 
mis / die aus Teutfchland nach Pompeji Fame ihrem Sohn 
den Thumelicus/ und Vettern den Fuͤrſten Italus zu 
ſuchen / die Dafelbft aufergogen wurden / in ihre Kundſchafft 
geriethe. Thumelicus mochte damahls r und zwantzig 
Jahre haben und mare von jugend auf zu Pompeji in 
des belobten Remmius Palaͤmon Schule gemefen/ da ihn 
die Kayſere / Tiberius/ Cajus und Claudius / erziehen laſſen: 
mit ſo gluͤcklichem Erfolg / daß er nun alle Geſchicklichkeiten 
beſaſſe / die einem jungen Herren eignen und wohl anſtehen. 

Es war eben heiſſe Sommer⸗Zeit / als Claudia und 
beide Printzen dahin kamen / da dann die Leuthe daſelbſt 
oͤffters in dem Fluß Sarnus baden: welcher Bequem⸗ 
lichkeit ſich auch der Printz Thumelicus bedienen wolte. 
Weil das Hauß / darinnen Plautia Urgulanilla mit der 
Claudia ſich 7 / hart am Strande beſagten Fluſſes 
gelegen war / als befande ſich dieſe jun e Printzeßin/ ihrer 
täglichen Gewohnheit nach / eben am Ufer / als Thumelicus / 
dem eine Schwachheit im Schwimmen zu geſtoſſen / wie 
Ohnmächtig / nahe bey ihr / vom Strohm an das Land 
getrieben rourde. Ihr Entſetzen war nicht fo groß/ als ihr 
Mittleiden / dieſen ſchoͤnen Menfchen in folcher Gefahr zu 
fehen: und faſſete fie fo fort Die Endſchlieſſung / ihn bey den 
Haaren vollends auf das Land zu ziehen. ie aber die jes 
nigen/ fo ertrincken wollen/ alles / was fie ergreiffen/ an 
zu halten pflegen/ als faflete auch Thumelicus Die Claudia / 
und zoge fie mit fih hinab in Das Waſſer. Er hätte fie 
eben ihm felbft erfäuffeez wann nichts auf das ns 

icher 
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licher ihrer Sclavinnen / die eben aus den Fenftern ges 
hauet/ Leuthe herzu gelaufen / und fie beide errettet hatten. 
Sie wuften nichts mehr von ihren Sinnen, fo viel Waſſer 
jatten fie Schon eingefchlucket. 
Der Printzeßin Frau: Mutter / die mittlerweile in der 
Erde gervefen / Fame wieder zu Haufe/ als man noch / in 
derten Kammern / mit Diefen beiden zu thun hatte, fie 
ee zufich felbft zubringen. Des Thumelicus Leuthe ka⸗ 
mendlich auch herbey / und brachten ihren Herrn nach 
Ruby der mit der höchften Erfantlichfeit 7 von der ihme 
0 unbefandten Claudia und ihrer ihm geleifteten Hulffer 
De und nicht unterliefie / gleich des folgenden Tages 
ihr fich anzumelden / und für Die entfangene —*8 
Udanden. Claudia m: einen Anftoß vom Fieber ber 
men: und wiewohl ihre Frau Mutter fie vor aller Welt 
barge/ ware fie Doch gegen Dem Eherufter-Fürften hierin 
dfmmge nicht; weil fie von ihme / als einem SSremden und 
ie nach Rom kame / fich nichts zu beforgen hatte/ daß 
vie verrathen möchte. 
As nun dem Pringen von ihr zugelaffen worden / bie 
Saudia zu be fuchen / fande er bey ihrfo viel Annehmlichkeit / 
Shönheit und Verſtand / daß er/ ungeachtet ihrer zarten 
sugend / fich in fie verliebt fühlte/ und von der Fr an / 
A Mutia ihm ſolches erlaubte / Feine Gelegenheit vor⸗ 
ee, ihr aufzuwarten. So fehr nun / durch dieſe 
hnung / feine Liebe rouchfe/ fo angenehm wurde auch 
jr feine Geſellſchafft: welche nun fich gang ermunterte / und 
ns viel freudigern Gemuͤths wurde / als fie vordem ges 
veſen. hre Frau» Mutter ward hierüber erfreuet / und 
he den Teutſchen Fuͤrſten felber / Daß er ihnen öffters feine 
Aenwarg gönnen wolte. Cr ermanglete nicht / ſolchem 
mbiig nach zu Fommen / und weil er alfo täglich um Die 
dia ware / ermuchfe zroifchen ihnen eine folche Vertrau⸗ 
Mit; daß fie einander nichts von ihren Gedancken ver; 
Alten: demnach erfuhre cr alles von ihr / wie es mit ihr 
fen’ und wie es fie — fo fchandliche ** 
v 
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von ihrer Frau: Mutter zu wiffen/ und wie fie wieder bey 
mir zu ſeyn verlangte. Diefes ihr offtmahliges Klagen vers 
urfachte bey dem Thumelicus / daß er fich erbothe/ ihr bes 
huͤlfflich zu ſeyn / daß fie wieder auf die Inſel Capree Forms 
men möchte. Wie ſehr fie diefes wuͤnſchte fo. molte fie 
doch nicht einwilligen 7 um ihrer Frau: Mutter feinen Lin 
gehorfam zu ermeifen. ‘Doch ware fie Damit zufrieden / 
daß Thumelicus unter der Hand ſich bemühen mochte / Dem 
Kapferlichen Hof kund zu machen / 10 fie ware: nicht mer? 
lende daß alsdann ihr Her» Datter/ der Kayſer Claudiusz 
fie von dar wurde abhohlen laflen. 
Als der Pring dieſes wolte Werckſtellig machen / „Pa 
etwas dazwiſchen / das von folchen Sedancken ihn abbrach 
te, Es hatte Plautia Urgulanilla ihre GSefchaffte nunmehk 
in Pompeji verrichtet / und entfchleffe fich/ als fie nun na 
Nom wiederfehren wolte/ ihre Tochter/ um mehrererk&St 
cherheit willen / daſelbſt zu laffen/ und zwar bey 08.5 
mitius Corbulo Gemahlin / der Longina / mit der fie is 
groffer Vertraulichkeit lebte. Alſo wolte fie diefelbe Tücher 
einer Freundin / als dem Kanfer / oder mir/ uberlaff 
Der Claudia / wiewohl fie lieber bey mir geroefen. ware 
ware folches auch angenehmer / als bey ihrer Grau RUE 
zu bleiben. Ihr Schorfam erftreckte ſich fo weit / daß 
nun dem Thumelicus verbothe/ von ihrem — ei 
nem Menſchen etwas zu entdecken. Dieſer fe g 

























erliebte ge 
horchte ihr hierinn gar gerne: zumahl da er ſahe Daß er 
nun ihrer fehönen Gegenwart bequchmer wurde gen 
Fönnen. Er ftellete auch darum feine Dinge anderffram 
und verwandelte feine Wohnung von Ravenna nah Ponte 
peji: mit öffentlichem Vorwand / daß feines Vettern / dee 
jungen Stalus dafeyn / ihn dafelbft anhielte. Aber Die 
wahre Urſach ware Claudia/ die / wiewohl noch gar jung 
fo hefftig von ihm geliebet wurde/ als wann fie bereits De 
völligen ABachsthum erreichet hätte. 

Man Fennete fie nun in Pompeji nicht A 
wann fie des Corbulo Tochter waͤre / mit deſſen Toch nr 





tkm 








Mr fondern auch defien Bruders Tochter waͤre / welcher 
m Vattern / Des Arminius/ abgefagter Feind geweſen? 
hätt hingegen roieder die Frage: ob fiedann dieſerwegen 
na gegen ihm trüge/ Daß er von dem Arminius ers 
Anewäre? Als fie dieſes mit Nein beantwortete / gabe fie 
Damit an. Die Hand / auch ihre Frage zu wiederlegen. 
- - ſo unfchuldiger Vergnuͤgung lebten dieſe beide/ als 

j eile/ ſowohl der Kayfer Claudius / als ich / höchſt⸗ 
gummert waren / daß wir dergeftalt die junge Claudia 
Möhren hatten. Der Kanfer lieffe/ ihr zu Ehren / eine eis 
se ſchlagen / da man auf einer Seite die Beftans 
Rain geftalt einer Weibs⸗Perſohn abgebildet fiehet: 
Manzmdeuten/ Daß er/ diefes fein Leyden zu verfchmers 

I der Höchiten Starckmuͤhtigkeit vonndthen hätte. 
ae Urgulanilla lachte heimlich über unfre Unruhe und 
d oft nach Pompeji / als fie nurdazu einen feheinbas 
wDBortwand haben funte. Und fölchen konten ihr mehr 
mnl8 geben Die Geſund⸗Waſſer zu Baje / deren fie ſich ge 
Weil diefgbeide Stadte nahe beyfammen liegen / 
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Seine Unruhe vergliche ſich aber nicht mit derjenigen 4 
die feine Claudia einsmahls zu Baje ausftunde: welcher et 
was begegnete daß fie in die hoͤchſte Betruͤbniß ſetzete. 
Sie hatte eines Tages im fpasieren gehen / Das fie mit fr 
hem Tage bey Gebrauch des Sauer⸗Brunnens zu thun 
ie / fich dermaffen ermüdet / daß fie in cine Grotte n 
dem Brunnen / dafelbft etwas auszuruhen / fi) begeben 
mufte. Der Schlaff überfiele fie in kurtzem / aus ven 
fie durch ein Geraͤuſche / fo nahe bey ihr zu vernchmen was 
erroechet wurde, Wie fie ſich nun ermunterte/ fahe fieihr 
Frau Mutter in Gefellfchafft eines unbekannten Mannes 
den fie herglich ümarmete und Füffete. Der armen Elaudic 
ward nicht anders zu finne/ als hatte ein Donner-Schlag 

je gerühret/und da der Ruff von dem vorigen — iger 
eben ihrer Mutter/ das fie vor ihrer Geburth verubee/ fie 
feither fo innigft befümmert / vermochte fie nun faum für 
Schmergen eh su halten/ als fie deſſen Beſtätigung vor 
Augen fehen mufte. Liebfter Bother / hörte fie die 98 ic 
fagen / ſehe ich dich einmahl wieder und bringet ung d 
Glück / nach fo vielen Jahren / wieder zuſammen ? & 
ungluͤckſeelig Nahme Bother / ware der Claudia viel zu b 
kannt / als daß fie ſich nicht gleich hatte erinnern ſollen / we 
dieſer waͤre: den fie noch darzu / mit ihrem hoͤchſten Wer 
drus / gegen Die Nacht in der Plautia Kammer und Bet 
mufte beruffen hören. 

Als dieſe Abrede genommen worden / verliefen Plastic 
und Bother Die Grotte/ fonder der Claudia gewahr zu we 
den : welche fehier in Thranen vergehen wolte 7 als fie ſic 
wieder allein Pr hr hoher Seift und großmuhtiges 
Hertz machte ihr diefe Schmach unerfraglich / und wurde 
fie von Öramım gan Franck: Da dann die Aerste es auf Die 
Lufft zu Baje gaben/ und dahin flimmeten/ man muͤſte fie 
wieder nach Pompeji bringen. Weil Plautia ihre Chu 
noch nicht geendet hatte / als reifete Claudia alleine nad; 
Pompeji: allda der Verliebte Thumelicus fich bald bey ih 
einfande. Er ward cben fo beforget über ihre UnpaplichFeit 

als 
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asberhämt ſie ware / ihm deren Urfache zu entdecken. 
Slichwohl Fonte fie den Sram fo wohl nicht bergen / daß 
Em und andere fo fie kenneten wahrgenommen hät: 












ihre Kranckheit vom Gemuͤth herrührete, Demna 
Hr täglich an / daß fie ihm doch ihr Anliegen eroͤff— 
nmmdchte. 


Ede folgends von der Claudia erfuchet / ihr zu liebe / den 
Men Bother aus dem Wege zu raumen : damit alfo ih⸗ 
Mütter, fich auf ſolche Weiſe zu verfündigen/ die Ge 
nheit benommen wurde. Thumelicus verhiefle_ ihr 
ds gang freudig / ſaumete auch nicht fo fort nach Baie 

am um Die Claudia zu vergnügen. Bother ware bes 
Mehinwegs als er daſelbſt anfame: weswegen ersihn zu 
folgen nach eingesogener Erfundigung / fich weiter über 


* geben mufte, 

Tochter zu beſuchen. Ihre Gegenwart war aber nicht für 
hi fie zu tröften oder gefund zu machen. Sie bemuͤhete 
I 

f 
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Indem fie alfo bey ihr fich befande/ Fame ein Schrei 
ben von dem Thumelicus / welches er einem feiner vertraus 
ten Sclaven / der Claudia felber zu überlieffern/anbefohlen, 
Es Fame aber der Plautia in die Handy / welche in Mer 
nung / ihre Tochter zu erfreuen/ damit fo fort in ihre Ram 
mer cilete/ und zu ir fagte: fie hatte nun eine Artzeney 9% 
funden / ihre Kranckheit zu heilen. Claudia nahme Den 
Breiff mit Beſtuͤrtzung von ihren Haͤnden ermannete fich 
aber / als fie denfelben erbrochen und den Innhalt gefe 
Fehr ihn der Plautia für/ der ungefehr alfo mag gela 
tet haben : } 


Thumelicus an die Claudia. 


grller Befehl) ſchoͤnſte Printzeßin / ift erfüllet 
und der nichtswuͤrdige Bother von der ABel 


















und / weil er fich mit feinen bey ſich habenden zu 
Gegenwehr ſetzete / bin ich twiewohl ohne Gefahr 
daruͤber verwundet worden. Beruhiget euch 
demnach) liebſte Claudia / nun ihr wiſſet / dag 
Bother todt ift / überlaffet der Plautia Urgula 

nilla das Weinen und glaubet von mir gewiß] 
daß ich/ wegen der Laftere / fo anderen 
nen/ eure hohe Tugend nicht weniger | ale id 
bißher gethan / verehren werde / die mih auf 
benslang gemacht hat / zu eurem ergebenfter 
Sclaven —— 








Thume 
Plautia un fehier aus fich felber/ da ſie gl 
Bothers Tod vernehmen mufle, d weil ihr En 


ihr nicht zulieſſe zu reden hatte Claudia inzwiſchen 
Zeit / fich recht zu befinnen/ wie fie dieſes Trauer⸗ 


⸗ 
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nohl u Ende bringen möchte, Sie fienge demnach an 
nich sund verftändiger / als von ihrem jungen Alter man 
haften Fontey ihrer Mutter fürzuhalten / wie fie bißher mit 
other gelebet / und daß man endlich dieſes gewalt— 

Mittel hatte ergreiffen müflen / fo eine Schande von 
Haufe wegzuraͤumen. Sie Ponte zwar wohl vers 
17 fagte ſie daß anfangs ihre Frau: Mutter Deswe; 
ſch über fie erzürnen würde / hoffte aber doch / fie 
ve endlich / recht in fich gehend / dieſe ihre That mehr 
mals tadlen muffen/ und ihr dancken / daß fie ihr hiers 
die Gelegenheit ihrem guten Nahmen ferner folchen 
Rich zu thun / benommen hatte. 
Mit höchfter Erſtaunung / hörte Plautia dieſe Predigt 
tochter an / konte aber / b wenig uber des Boters Tod 
W yufrieden geben / als fehr fie deren Tugend berounderte, 
Smufte Dernnach diefelbe nicht beffer zu ſtraffen als daß 
Mheagtee: noie daß der Boter ihr Vater gewefen/ undfie 
eine handliche Vater⸗Moͤrderin geworden ware. Keis 
 Denmeiffelung mag derjenigen verglichen werben / Die 
hemuf der armen Claudia zuftieffe : weil fie hierdurch fich 
seines Kayfers Tochter zu feyn / beraubet/ hinges 
nfich unehrlich erzeugt und ihr Gewiſſen beflecket fahe/ ins 
dam fie denjenigen ermorden laſſen / von dem fie das Leben 
fangen, Ihr Klag⸗Geſchrey bewegte die Plautia zu kei⸗ 
umebarmen, alsdieeben fo Trofkloßmware. Ihre Nach 
ergufättigen / und felbige auch über den Thumelicus auszu⸗ 
(Suiten Befchloffe ſie des Annius Vivianus Verwand⸗ 
aufufprechen/ und durch fie dieſen Teutſchen Fuͤrſten an⸗ 
m laſſen / daß er einen ihrer Bluts⸗Freunde ermor⸗ 
Dehätte. Alſo erſcholle dieſer Mord durch gantz Campa⸗ 
und wurde dabey Der Boter nicht genennet: weswe⸗ 
Aumelicus nicht mehr — kommen durffte / 
DI weiber vor dem Rath zu Rom verklaget worden / in 
labeien fich verborgen fo lange aufzuhalten ſich gemüßiget 
Be bisermit feinen Freunden fich heimlich bereden koͤnnen / 
Auſcheinen / oder fich Dapon machen folte, 
24 Der 
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Der Claudia flägliches Weſen wahrete indefien noch ims 
merfort / und weil Ihre Fraus Mutter fie weder fehen noch 
anhören wolte/ begabe fie ſich mit deren Einwilligung / in 
der Minerva Tempel/ welchen Ulyſſes unferne von Pompe⸗ 
ji an der See gebauet: alldafie von den Priefterinnen wol 
aufgenommen wurde. Der verliebte Thumelicus ftellte fi 
wenig — daſelbſt bey ihr ein / und kame heimli 
in den Tempel / ehe ſie ſich feiner verſehen koͤnnen. Sie wa 
faſt ohnmaͤchtig / als ſie ihn vor ihr ſahe: welches er fuͤr eine 
Wuͤrckung feiner unvermutheten Gegenwart achtete. 
fie gantz erblaſſet ſich niedergeſetzet und ihn mit thraͤnenden 
Augen anfahey kniete er vor ihr zur Erden / und / ihre Hand 
ergreiffend / beſchwure er ſie bey allen Goͤtten / ihme zu ſagen / 
was ihr auf dem Hertzen lage. Eine gute Weile antworte 
ten ihre Seuffzer für ſie / bis fie endlich ihm alſo zuredte: ges 
het / gehet von mir/ Thumelicus ! wir Finnen nicht mehr 
mit Ehren einander fehen. Der Fürft/ durch dieſe Worte 
gang aus fich felber gefeget/ bemühte fich lange vergebli 
ein mehrersausihr zubringen. Jedoch / auf fein una 
figes Anhalten / fagte fieihm endlich / wiewol mit der 
ften ——— wie ſie des Boters unehliche 
ter / dabey eine Vater⸗Moͤrderin / und daher nicht vou 
ware / fuͤrter mehr in ehrliche Geſellſchafft zu kommen. 

Was hatte Thumelicus wol fremders vernehmen koͤn⸗ 
nen? Gleichwohl bliebe er in der Claudia Tugend fo verſelb⸗ 
ſtet daß er ihre unehliche Geburth ſich nicht abſchrecken lieſ⸗ 
ſe / ſondern nach / wie vor / ſie hoch verehrte / und ihr ſol⸗ 
ches gantz uͤberfluͤßig darthaͤte und bezeugte. Sie aber / an 
ſtatt ſolches zu erkennen / ward gantz unwillig auf ihn / daß 
er nicht — Großmuth / und ein fo verachtliches 
Weibes⸗Bild lieben wolte. Sie ſagte ihm auch dieſes: ob 
er ihm wol einbilden koͤnte / daß ſie iin bey fich dulden wuͤr⸗ 
de/ nun er ein Mörder ihres Vaters worden ware! Alger 
hierwieder ihren Befehl fürfchüttete/ wandte fie ein / daß ſie 
den Boter damahls nicht für einen folchen erfennet hätte: wel⸗ 
ches er gleichfalls in feine Entſchuldigung zoge. A u: 
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tefeine Einrede: Claudia bliebe dabey / daß Thumelicus fie 
einig meiden / und ihr zu gefallen Italien räumen muͤſte / 
damit fie vor Dem Mörder ihres Waters nichts mehr hören 
* Klaͤglichers koͤnte wol nicht erdacht werden / als 

beide hierbey ſich gebaͤrdeten. Als er endlich ſagte / er 
wonach Kom / und ſich daſelbſt vor den Rath ſtellen / um 
Mecht auszuſtehen / unterſagte fie ihm ſolches / mit Ur⸗ 
weil er alſo ihre und ihrer Mutter Schande nur noch 
Bee wire, die. er / ihr zu Gefallen / lieber vers 


As er eine gute Weile bey ihr geweſen ‚und des Hin; 

hens vergaſſe / vermahnte fie ihn endlich / feinen Abs 
id zu nehmen, und fagteihm gute Tracht: welches mit 
older Betruͤbnuͤß von ihr gefchahe/ und von ihme mit fols 
dt Verzweiflung aufgenommen wurde / daß nicht zu bes 
geweſen / wann fie beide Dabey vergangen waren. 

Cawdia wurde auch hierauf tödtlich Franc / und Thumelis 
suite vor Leidweſen nicht / was er beginnen folte/ da er / 
ne Leben das letztemahl / diefchöne Claudia fehen 


Erfönte nicht unterlaffen / die Hefftigfeit feines Schmer; 
KunB in einem Liede vorzuftellen’ tworinnen er fie Chloris ges 
nennet amd ihr folches vor feiner Abreife zuzuſenden / wel⸗ 
beöichfeiner Annehmiichfeit regen meinem Gedachtnuß fo 
| / daß ich es euch mein Sohn / werde herfagen 

Hund lautet sale: - 

Böttin meiner Dichtereyen/ 

Bierdte Charis em drehen / 

Andre Venus / Nymfen⸗Krone / 
Schoͤnſte Fuͤrſtin le Sohn 
Meiner Sinnen einigs Sehnen 

Die id) mehr / als mich / bewohne / 
Werthſte Ehloris ! die alleine 

Eine / ach! und fonften Beine 
Meine Feder reden macht! 
Muß ad) ! muß ich Bann nun geben 
1 Meiner Sonne gute Nachts 
7 Mub forthig im finftern Leben? 
Q5 Muß 
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Muß ich ſchweigen / da im en 
an ne meine —— 
Muß ich mich in mich begraben? 
Soll ih mich nicht mehr ergetzen / 
Nimmer meine Feder negen/ 

Götter Bild ! in deinem Gaben ? 
Ah! fo ſprech —* daß die Parcken 
Jetzt um meine Seele marcken: 

Ach! ſo ko ic) wahr und frey 
Daß mem ungluͤckhafftes Leben 

Nur zu Leyd ——— ſey: 

Tod! dir ſey es uͤbergeben. 


Ei 8 lieben und doch meiden? 
Muß ich ſchweigen in dem Leiden? 
man ——— —* 
a pn / mein Hertz / und ſchweige / 
a in Unmuth muthig zeige: 
— N u Dane —— geben. 
n! du haft befohlen: 
Ob die Lieb’, mich brennt zu Kohlen, 
Wil id) doch gehorfam ſeyn / 
Schweigen will ih und verſtummen. 
"Deine Zier und meine Pein / 
Soll nicht mehr vor Ohren Eommen, 


Nicht befichl es auch dem Kerken, 
Schön Hu meiner Schmergen : 
iß mid). 
id chi ir er ſchwaͤtzen: 
aß’ | en / 

Die kein Auge A ‚fränden, 
Und ob du ſchon wolteft wü 
Mir aud) diefen Troft verbiethen: 

Ach vergieb! ich folge nichts 
Magft ed ungehorfam nennen, 

Ach! es ift der Licbe Pflicht / 
Bis man gantz verbrenne / brennen, 


Eher ſoll man trocken ſchauen / 
Tyber deine Waſſer⸗Auen; 
Eher ſollen Fluͤſſe brennen; 
Eher ſoll / aus Himmel Erden / 
Und aus Erden Himmel werden / 
Und das Meer in Luͤfften rennen; 


weigen / la mi dencken / 





— 


w 
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7 Wölfe follen eher lammen : ? | 
Ep’ ein Fuͤncklein meiner Flammen 
Soll verlofhen feyn in mir / 
Eh / ich Chloris werd vergeflen. 
er Meine Lieb und deine Zier 
- gäffe ſich nicht mit Jahren meſſen. 


. Gute Nacht ! ich muß dich meiden. 
Leb' in bg taufend Freuden: 


r 


/ werd elend ſchweben / 
bten truͤben Tagen 
Nichts fuͤr mich hinfort auf Erden 
Nunmehr Fan gefunden werden 
Beil mein Leben mir nicht lebt. 
Schoͤnſte Chloris! hör” dis Elingen. 
Wann man Fürglich mich begrabt/ 
Spricht: dis war fein leftes fingen. 


Er verlieffe zwar ger darinn er alsein Gefangener 
war gebohren worden; bliebe er der Claudia Gefange⸗ 
ner / jr er gleich mit ende e hinweg ſchiede: gleichwie auch: 
ſie fein Andencken ſtets verehrete / wiewohl io nicht: ſagen 
fan / daß bey ihr eine hefftige Liebe damahls ftatt gefunden / 
— zartes Alter ſie — zumahl ſie auch der Him⸗ 
nel einen andern beſtimmet ha Inʒzwiſchen Claudia’ 
aun alſo inder Veſta Tempel — kame des Corbulo 
Gemahlin / um ihr von dieſer ihrer Tochter Nachricht zu 
sringen/ obgleich dieſe ſolches nie geſtehen wolte. 

Claudia vernahme immittelft von einer Prieſterin des 
— / wie daß en ebir — ferne von 
ſel Caprea laͤge: daher befchfoff ch us 
* zu mir zu verfuͤgen; zumahl nr / daßihre. 
fie wieder zu fich zunehmen gebächte, Demnach 

* ſie ſich mit dieſer Prieſterin auf ein Schiff / ſonder daß 
Sen Kane: — kr Bu auf —* 
e entfande wol eine u Freud⸗ r⸗ 
zung / als ich meine Claudia ſo ih unvermuchet wieder zu 
ſehen bekame / die ich lange für verlohren gehalten. — 
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C 
andert fande ich fieaber! da nichts als Seuffjer aus Kir Wi 
Munde giengen. hattefie etliche Tage bey mit eheid rheilten | 
Ze erfahren konte / und erſchracke wol hoͤchlich als dr min € 
fie mir fo - endlicheröffnete. Ich fuchte aber fie Damitzw Pin nd ft 
frieden zu ſprechen / indem ich ihr fagte / wie ich nicht glaw AP: Onmili 
ben koͤnte / daß fie des Boters Tochter waͤre / und vi 
vermuthen muͤſte / daß ihre boshafftige Mutter / ſie zu 
len / ſolches nur erdichtet hatte, 

Ich thaͤte ſofort dem Plautius nach Nom zu 
wie ich unfre Verlohrne wieder gefunden hatte. Dex N 
w deres gleich auch von ihm erfuhre/ ns nicht mit 
öchfter Freude umirzufommen : und hatteich Mühe die 

mismüthige Claudia dahin zu bewegen / daß fie fich von hn 
fehen lieſſe. Er mare fchon vorbereitet / ihre Klagen at 
veny dafs fie feine Tochter nicht ware: dannich hatteihmah Rt Yı 
(es erzehlet. Cr glaubte aber von allem michtes/ und hielt 
fie.beftändig für fein Kind / wolte fich auch davon nicht 
bringen laſſen. Es ware mit Luft und Berwunderu 
zuhöveny wie Vater und Tochter miteinander firitten : 
je unsourdiger fie fich erfennete / feine Liebfofung an 
men / je mehr erwieſe er ihr folche, Er ware auch 
et / fiesffentlich an feinen Hof zu nehmen = I 
folchen Vorſatz wieder fahren und rare Damit zuß 
deny daß fie bey mir verbli Wiewol nun Des K 
Befkändigkeit fie hätte tröften ſollen fo wolte doch eu h 

tes bey ihr hafften/ und fteifte fie ſich auf den Wahn / 
fie ihren Vater hatte ermorden iaſſen / welche Gedanckenftt 
aber vor dem Kayferheimlich halten mufte/_ wann Der ſien 
befuchen kame / weiler die Klagen an ihr durchaus nichtdie Fu, 

Den wolte, a 
d 


Plautius verheurathete ſich dazumahl / wie ihr wiſſt/ 











mit der Pomponia Graäcina / und muſte / gleich nach 
Hochʒeit / den Zug nach Britannien m Weil 
nun ſeine junge Geinahlin nicht hinter — gleichwol 
fie auch nicht ohne Geſellſchafft einen fo fernen Weg führ 

wolte: als er die Gedancken auf mich/ 


* 






J 


ih | 


Erfter Theil. 253 

nich keichtlich ihr auf dieſer Reiſe beyzummohnen/ weil i 
jederzeit mit Derfelben fonderbahre Freundfchafft he 
auch / ba ihr / mein Sohn / diefen Feld- Zug mit thatet / 
gerne nahe ben euch ſeyn wolte. Wir erlangten unſchwer 
Sayſers Einwilligung: welcher dieſe Lufft / Veraͤnde⸗ 
—— Slaudia fürträglich achtete / und hoffete / daß 
ihre igkeit ſich hierdurch verliehren wuͤrde. Als gien⸗ 
lt zu en fernen Weg an / undiftunndthig/ euch weit⸗ 








° 
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ig zur erzehlen / wie des Koͤniges Eynobellinus beide 
e &ataratarıs un Togodummus überwunden worden, 
wieuns Die Teutſche Soldaten in Bezwingung der Ströhe 
me / gute Dienftegethan/ und Camalodunum endlich übers 
en= allwo ic) mich mit der Pomponia Graͤcina und 
jungen Elaudia/ unter wahrendem diefen Kriege / aufs 
orhalten. Der Kanfer Fame endlich felber in Britannieny 
und überroande noch etliche ihrer Könige, fonderlich den 
— der mit dem Arviragus auf unſere Seite fiele. 
iefe beide machten gute Freundſchafft mit dem Claudius / 
— ich / daß er die Orcader Inſeln einbe⸗ 
ame. Der Koͤnig Guiderus / des Arviragus Bruder / hiel⸗ 
te ſich lange gegen den Kayſer / wurde aber endlich in 

einem erfchlagen. 
Es ward hierauf Friede in Britannien, gar ra 
Daby neben anderen überbliebenen Koͤnigen / der Cogidu⸗ 
- is und Arviragus/ zu Herren von einem Theil der Inſel / 
ar als unfere Unterthanen und Bunds⸗Genoſſen / Plaus 
aber über Die gange Inſel als Roͤmiſcher Statthalter 
tklirerrourde. WeilArviragus die junge Claudia öffters 
Heamalsdunum gefehen / Er er ſie / wie es ſchiene / liebe 
| en x der dann / durch die Bermahlung mit des Kay⸗ 
ter / in der Römer Gunſt fich feftzu fegen gedachte, 
Ranfer hielte hingegen auch für gut diefe Ehe⸗Verbuͤnd⸗ 
mit den Britanniern einzugehen/ undfie alfo in unſerm 
rhorfam zu erhalten. Plautius / ihrer Mutter Bruder’ 
Ehiemit einftimmig; und ich / als ihre Pfleg Mutter) 
nichts dawieder zufagen. Die Claudia lieſſe ihr F 
wo 
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mohlgefällen/ was ihr Kanfer wolte: alfo pflegte fie ihn je⸗ 
Derzeit wann fievon ihm redete / und nicht Vater / zu neu⸗ 
nen. Es Fame ihr wol hierbey zumeilen der Thumelicus in 
den Sinn: weil fie ihn aber für den Mörder ihres V 
hielte/ auch die Heurath mit dem Arviragus der Roͤmiſchen 
Monarchie nüglich erfennete 7 fehluge fie ihr den Teutſchen 
Fuͤrſten und alles aus den Gedancken / mas ihr Diefe Ders 
maͤhlung fonte wiedrig vorbilden. Weil fie noch fo Jung 
war / erbathe ich fürfie/ daß das Beplager auf ein Jahr ausz 
geftellet wurde. Claudius zoge hierauf wieder nach Nomz 
amd dafelbft/ als Uberwinder von Britannien / im Triumth 
ein: nachdem er beym Abfchiede der Claudia taufend Bezeus 
ungen einer fonderbahren väterlichen Licbe gethan. ie 
Bingegen begehrte von ihm Feine andere Gnade / als daß er 
ihrer Frau Mutter nichtes zuwieder thun mochte, 
ir lebten nun in Londen / allwo der Statthalter Plan 
tius feine Wohnung genommen / gang ruhig und zufrieden 
dieweil Arviragus in der Nahe Hofhielte/ als ware er v 
fchiedentlich bey uns und wir hinmieder bey ihme: Da 
dann / ver ftets traurigen Claudia / alle —— Erg— 
lichkeit machte / um ihr die Britanniſche Landes⸗Arth / d 
von der Roͤmiſchen gantz unterſchieden / angenehm zu m— 
chen. Wir wurden auch ſonſt mit allen benachbahrten 
nigen bekant / die auf cine Zeitlang in Londen zu wohnen Tas 
men: da inſonderheit die Königin der Icenier des Praſ 
tagus Gemahlin die fhöne Voadicea / und Dee Caratas 
cus des Koͤniges der Siluren Gemahlin die Verulanig 
uns an fich zogen / daß wir uns vielfältig bey ihnen aufbiek 
ten. Und wiewol der Voadicea Töchter / die Bondicea 
und Cynobelline / wie auch der Verulania Tochter die Ca⸗ 
ledonia / damahls noch kleine waren / fo behagte doch der 
Claudia dieſer Printzeßinnen Eng fo wol / daß fie 
ſtets mit ihnen umgienge / und / ihnen zu Gefallen 7 ſich 
—* mit bezeigte / als ſie jemahls vor⸗deſſen gethan 
atte. 
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Diefes misfiele dem Arviragus / aus Beyforge/ fein 

, Belag mit Der Claudia möchte dadurch noch länger verzo⸗ 
k pe: +. woann man fürfchugen koͤnte / daß ſie noch fin; 
i ware. Demnach brachte er zumege/ daß Claudia an 
, vekakbonia Groß Mutter der Europa Hof gesogen wur; 
De m Meinung / ſie wuͤrde 5 mann ich von ihr waͤre / 
iſchen Weiſe eher vergeflen konnen. Alſo muſte ich 
Eonden verbleiben. Claudia aber ware kaum etliche Mo⸗ 
nach ben. der Europa geweſen / da kame Turullus Cerialis / 
ein Seneral-Lieutenant über eine von unſern Legionen / Dort: 
nz und. wurde / mit der Königin zu fpeifen/ nach Hofe 
enöthigt... Weil die Königin Europa fehr begierig war / 
önfremden Zeitungen zu hören/ unddiefer Turullus Ceria⸗ 
Beben aus Zeufchland kame / gabe es die Gelegenheit / von 
| Kr :gen zu reden/ Diebisher Die Cherufcen und Chatten 
mie anander / und unfer Generals der Eorbulo/ wieder 
haucen / geführet hatten. Turullus ergehlte der Köniz 
on ausführlich / wie Thumelicus / des groffen Arminius 
Shn / zum ern in feinem fand aufgenommen / und viel 
 iapere Thaten gegen Die Chatten verubet/ endlich aber von 
a Uinterthanen verrathen/ und den Chatten todre übers 

ben toorden / die ihn mit einem gewaltſamen Tode hinges 
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Daaudia / diemitan der Königlichen Taffel ſaſſe / hatte 
hu ı ee vermeinet / Thumelicus 5* ſie nichts mehr ange⸗ 
s V vie fie aber alſo unverſehens deſſen elenden Tod vernah⸗ 
s Ce fühlte fie bey ſich ein mehr als gemeines Betruͤben / und 


tücke {0 hefftig / daß alle / die an der Taffel ſaſſen / ihre 
— Reränt mwarnahmen. Man tvar jederzeit begierig ges 
en, ihr Anliegen zuerforfchen: daher allesihr Thun und 
ned oder vol beobachtet / und fie nun da fieuberdes Thumes 


— 7 > 









ro ſich alfo entfeget / noch mehr belauret rurde. Weil 
0 Vier Tod hefftig fhmergete/ als ware fie nicht fobald wies 
—J allineimihrem Zimmer / da lieſſe fie ihren Thranen den 


ion 99 Sauff / und entfahe fich nicht / diefen theuren Fuͤrſten 
Ä nn: ungeachtet er / wiewol unſchuldig / ein . 
er 
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der ihres vermeinten Vaters worden war. Dieſes wurd 
von denen / die fie belauret der Europa gleich angemeldet: 
die unterrichtete fofort eine ihrer Sungfrauen / fich mit ber 
Claudia in vertrauliche Unterredung einzulaffen 7 um / wo 
möglich aus ihr zu bringen / wasihrauf dem Hertzen Tag 
Weil die Printzeßin meiner Beywohnung beraubet ar 
und man gerne jemand hat gegen deme man ſeinen KR 
Pa — als ward fie leichtlich beredet / dieſer J 
frauen ihre Geburth und alle zugeftoffene Abentheurer 
Öffnen: die es dann ſofort alles Der Europa wieder vor 
Diefe Königin ward hierüber unluftig / daß einer ve 
PBritannifchen Königen eine aus unchlichem "Bette er 
Roͤmerin heurathen 9— Demnach ſtellete fie ſolches 7 x 
allein dem Arviragus / ſondern auch allen andern Kon 
diefer groffen Inſel vor Augen: woraus dann ein allge 
nes Misverftehen gegen Die Roͤmer entftunde. Weil? 
ragus die Claudia nicht zum hefftigften liebte/ als Foı 
id den andern beyfallen: die da wolten daß m 
unehliche Claudia verftoffen / über dieſe angetragene 
rath gegen dem Plautius fich beſchweren / und dami 
Urach andie Römer fuchen folte/ ihrer Herafchafft dur 
nen Aufitand loß zu werden. 
Ein groffer Schrecken überfiele ung in Londen 7 @ 
verſtoſſene Claudia / auch mit ihr die Gefandten Di 
bumnier / Catuellanen / Briganten / Icenier pi 
ten/ Galedonier und anderer Trationen von der Inſel 
kamen / und diefe Befchwernüß dem Plautius anbrat 
Diefer wuſte den Schimpff / der hiemit feiner Schr 
Tochter wiederfuhre/ anders nicht abzumenden/ alst 
och betheurete fie wire des Kayfers Tochter / und 
om wuͤrde fih Darum annehmen wann Arvirag 
Ehe⸗Buͤndnuß nicht zu halten und durch az Bor 
von der Claudia loszufommen gedachte, dief 
finge bey den Britannen weniger dann nichtes/ und 
Veſpaſianus / des Plautius Damahliger Kalter 
Ynter Feld» Herz’ das Roͤmiſche Krieges Heer zuſan 



































Erfter Theil. 257 


führen, Alſo entftunde von neuem ein gefährlicher Krieg: 
ve auf unferer Seite das Anfehen gewanne / als ob er nicht 
um beten ausfchlagen wolte. 
Dieſes Unglück, fo ung die Claudia zugezogen / und 
valiefolches täglich / ſowol von mir als von dem Statt: 
autius / anhören mufte / feßte ihr grosmuthiges 
err an in Zweiffel⸗Sinn / daß fie endlich diefe frem⸗ 
Khlieffung nahme / heimlich Davon zu m daß nie 
wiſſen folte/ wo ſie geblieben ware: ob etwan Die to⸗ 
Britannier Damit zu beguͤtigen waͤren /und den Plau⸗ 
fd der Mühe überhöben / daß er nicht ferner auf Die 
hung ihrer Heurath dringen muͤſte. Gleichwie ihr 
Aſand von Bugend auf fich mehr ald gemein erwieſen / 
a rfonne fie bald eine Gelegenheit/ aus unfern Handen 
umtwifchen/ und fame founvermerckt aus Londen hinweg / 
aunfer fuchen nach ihr gang vergeblich ware. Ich will 
nz und infonderheit meine / hierüber gefchöpffte Be⸗ 
üß hier nicht lange befchreiben/ weil ich noch viel zu ſa⸗ 
e/ und allein von der Claudia berichten daß fie mit 
Me Druidin / fo der Britannier Priefterinnen/ gleichwie 
ſhland / find / abgeredet/ mit ihr nach Gallien ſich 
\ der J fel zu begeben / dahin die Prieſterin ohnedas reiſe⸗ 
Kigwares und mag wol dazumahl der Claudia Vorhaben 
yaelen ſeyn / dieſen geiftlichen Orden auch anzunchmen/ 
wohl die Propheseihung / fo dieſe Druidin ihr ertheilet/ 
he unter Männlicher Geftalt groffe Dinge verrichten 
mdmiteinem mächtigen Monarchen verehliget wurde / wers 
fie zu einer andern Entfchlieffung gebracht / wie ihr bald 
nen werdet. 
ftieffen aber auf fie/ in der Uberfarth/ des beruhms 
Raubers des Ganaſcus / Schiffe / welcher wie 
fet7 mit den Chaucen in Nieder⸗Teutſchland und mit 
allen 7 ung groffen Abbruch gethan hat / weil beide 
lles/ was ihnen fürfame/ anzufallen pflegten. Al⸗ 
ide nun von ihnen / auch der Claudia Schiff / über; 
fiert ; welche / ihre Ehre vor * Barbaren zu rt 
; glei 
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(eich ein Mittel erfonne 7 und Mannliche Kleidung an 
fich nahme. Die Druidin hatte deffen nicht nöthig 7 woeil 
fiemufte/ daß die Chaucen gegen die Druiden groffe Vereh⸗ 
rung fragen / und Daher fich nichtes wiedrigen zu befa ren 
hatte. Ganafcus nahme alles gefangen / was auf Dem 
Schiff wars und alsihm der ſchoͤne Claudius / wiefihnu 
die Claudia nennete/ zu Geficht Fame / gewanne er Diefe 
sermeinten Jungeling fehr lieb und die ähnlichfeit groifchen 
ihm und dem Germanicus erkennend / bildete er ihm ein er 
muͤſte ein Sohn von diefem Pringen ſeyn / zumahl ſich 
nerend / daß ungefehr vor ſiebenzehen Jahren / der 
Druſus / des Germanicus wepter Sohn, vermuthlie 
der Wuth des Tiberius —39 — in den Cyclader⸗Inſen 
waäre gefehen worden / der vielleicht Diefes jungen Claudius 
Vater muͤſte geroefen feyn. | 

Weil die verſchlagene Claudia ihn in diefem Wahn Tie 
under/ als der chmahls den Roͤmern gedienet den Per 
Ken Germanicus über die maſſen geliebet hatte / als wand 
er feine Zuneigung nun auch zu dieſem feinem eingebild 
Enckel: und konte Feine Freundfchafft fo groß fepn 7 Die 
diefem Claudius nicht erwieſe. Erfagte: Die Goͤtter he 
es nicht ungefehr alfo geſchicket / weil fie vielleicht mo 
daß durch n des Germanicus Saame wieder auf Dem, 
ferlichen Thron folte erhoben werden. Don diefer Red 
wurde die ehrfüchtige Claudia dermaffen eingenommen daf 
esihr nicht unmöglich duͤnckte durch fo fremde Aeife Das 
Kayſerthum an fich zubringen. Demnad) vergiengeihr alle 
Luſt / eine Druidin zu werden / und befchloffe fie/ De Manı 
liche Kleivungen immer nieder abzulegen / fondernförthin eis 
nen Soldaten abzugeben / und alfo ihr Gluͤck in dex W 
zu machen. Es eszeigte ſich auch/ in verfchiedenen Schar 
muͤtzeln des Ganaſcus mit Dem Corbulo / diefer junge Clau 
dius fo tapffer / daß er groffes Lob davon truge. | 

Als aber endlich Domitius Corbulo den Ganafeus u 
die Chaucen gang ͤberwande / wurde auch der Claudius 
Gefangener / und folte mit den andern im Triumph zu R 













I 
D 



















D 
xy‘ 
⸗ ⸗ 
I. 


Erfter Theil. 259 


— — r — 


Angeführet werden. Gorbulo fande fofort bey ihm die ahn⸗ 

ı Anhferrdes Germanicus / und machte ihm feine Male 
Sancken daruber. Weil ſein Vater / der verftorbene Dos 
wii Aenobarbus / mit der Agrippina des Germanicus 
Wer / einen Sohn den Domitius/ der nachmahls Nero 
mt worden / und jetzt unſer Kayſer iſt / erzeuget: als 
Ahete Corbulo / dieſer ſchoͤne Juͤngeling muͤſte eben der 
Mus / und etwan der Zucht feiner Baaſen der Dom⸗ 
Mauffen ſeyn / um / im Kriege / feiner Neigung nach / 
üben. Er ſtellete unſre Caudia darüber zur Rede / vers 
aber aus der Antwort / daß er geirret hatte. Gleich⸗ 
l verlohre er darum nicht die Vermuthung / daß dieſer 
Örfangene aus des Germanicus Stamm entfprofien ſeyn 
mie Die Zuneigung / fo er demnach auf die verſtellete 

ı Claudia gervorffen / tware übermäßig > und behielte er fie 
boſth da die andere Chaucen nach Rom geſendet wurden. 
ie verharrete bey ihm / ſonder daß er gewahr wurde / 
„een Weibs⸗Bild wäre / bis er nach Nom beruffen 
Murde / Dafelbft feinen en Senn su halten : da fie 
dumm in Teutfchland / in der Uber- Stadt / zurück bliebe / 
m die Erlaubnüß deffen von ihm leichtlich erlangte / weil er 
beforgte/ der Kayfer wurde ihm diefen Gefangenen 
hlaffen/ wannerihnmit nah Rombrachte Sich 

ware mit Dem Plautius und defien Gemahlin / nachdem 
Vegtitge in Britannien ſich glücklich geendet / nicht lange 
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Den Rom gervefen/ als Eorbulo feinen Einzug hielte. 
den Kayſer hefftig an und gabe er dem Plautius 
m die Schuld / daß eine Claudia war verlohren wor⸗ 
M shre Mutter / die Plautia Urgulanilla / betrübte ſich 
Ricytiwenig/ und bereucte/ daß fie ihr war fo hart mit 
Rn. Eorbulo br von feiner Gemahlin der fongina 
"67 was fich zu Pompeji begeben hatte : und als fieihm 
le; daß die Claudia dem Germanicus fo aͤhnlich gewe⸗ 
oſſe es ihm gleich auf Das Hertz / daß etwan fen ges 
mer Claudius die Claudia feyn möchte, Er ward indie 
MMkinung yon dem vn: geſtarcket / als der ihm fagte/ 
2 tie 
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wie es uns mit ihr zu Londen ergangen / und um welche Zeit 
ſie daſelbſt war verlohren worden. 

Der trübfelige Untergang der Kayſerin Meſſalina / be 
gabe fich eben zu felbiger Zeit: worauf man dann bey Hoff 
efchafftig war / den Kayfer wieder zuverheurathen. DO 
mitius Corbulo fchluge die Plautia Urgulanilla für: roeife 
von feiner Gemahlin vernommen hatte/ was eigentlich mi 
ihr und dem Boter vorgegangen / und daß fie an dem ihramt 
gedichteten Ehebruch unfchuldig geroefen. Ich will eudv 
mein Sohn/ hierbey von der Sefchichte des Boters etwas 
Bericht geben: von deren 02 nichts ſagen wollen / 
bis es die Ordnung meiner Erzehlung erfodert. 

Wiſſet demnach daß Annia Rufilla / die Water 
Schweſter des Annius Vivianus / eben = Perſohn 
weſen / die unter des Boters Nahmen gelebet / und alſß 
elendiglich umgekommen. Der Plautia Urgulanilla Fra 
Mutter und dieſe Annia Rufilla waren Hergens-Freundin 
nen: welche Liebe auch auf die Tochter geerbet. Als abe 
des Kayſers Tiberius Zeiten / der Ceftius fie vor dem N 
anklagte / daß fieihn in einer gewiſſen Erbfchafft hint: 
gen hatte und Drufus des Kayſers Sohn fie Desmegenige 
fangen ſetzen lieſſe brache fie / durch Huͤlffe beſagter 
Freundin/ aus dem —— und muſte ſofort bel 
* Damit das Leben verwurcket / unter Manns: Kleider 
der Plautia Pallaſt ſich verborgen halten. Sie kame alfe 
unter dem Nahmen Boter / als ein Leib⸗eigner / zu dem Print 
tzen Claudius nach Hofe / als der Plautia Frau⸗Mutter bie 
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etreulich nit einander Icbten/ als Fame endlich Die Plaus 
tiabep ihrem Gemahl in den Verdacht / der ihr zu Liebe den 
Weu frey gelaſſen / als ob ſie mit ihm Unzucht triebe. Es 
varcihr nichtes leichter geweſen als durch Ernennung der 
ma Rufilla diefen boſen Leumuth von ſich abzulehnen / fie 
aber fo erzuͤrnet auf den Claudius / daß der fie alfo ver? 
Mmohnen duͤrffen / und zugleich ihrer Freundin fo getreu, 

ffielieber einenböfen Ruff leiden / als fie verrathen wolte, 
Solher geftalt erfolgte ihre unglückliche Scheidung von dem 
dis, und des Boters Landes⸗Verweiſung in die In⸗ 
Sardinia. Niemand unter allen ihren Anverwandten er 
ühtertwwas von dieſer Geheimnuͤß / und da ihr Bruder / der 
Mautius/ und ich über diefes ihr Verſehen fehr erbittert was 
my wolte fie uns doch den Willen nicht thun / des Boters 




















/ alfo Fonte fie noch weniger verſchmertzen Daß 
hter Die Claudia Durch folchen fich verleithen laflen/ 
vom Leben zu bringen: daher fie/ aus Nach-Eifer 
Ben quahlen/ fie glauben gemacht, der Boter / und 
he der Ranfer/ ware ihr Vater. Undindiefer Einbildung 
en: Die — Claudia alles das veruͤbet / 
t erzehlet Habe. 

Wenun / nach dem Tode der Kayſerin Meſſalina / Die 
An ihrem Gemahl dem Corbulo ſolches alles erzehlet / 
e der es ſofort dem Kayſer zu Gehör: der dann / neben 
dm Anserwandten der Plautia / mit unbeſchreiblicher 
—* überfchuttet wurde / fie nun unſchuldig zu wiſſen. 
Surdeauc) hierauf / ihre Wieder Bermahlung mit Dem 
din’ befchlofien / aber der Plautia Urgulanilla 
linny welches ihr wolfaum zuglauben vermögen wer; 
Dr foiederfetste fich Diefem Schluffe/ mit dem Vorwand / 
eem alt ware / Kinder zu garen und der Kayfer ei⸗ 
3 ner 
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ner jungen Gemahlin vonnöthen hatte / das a 

Hauß / weil er nur den einigen Britannicus zum Sohn hät 
te/ mit Printzen zu vermehren. Sie hatte ja/ Alters hal 
ber / diefe Ehren⸗Stelle nod) wol befleiden fönnen/ a 

wolte hiermit ihren Unwillen beharzlich zeigen um daß 
Kanfer chedefien ihren Tugend⸗Ruhm alfo beſchmitzen dor⸗ 
fon. So muſte dann der Kayfer eine andere / 1 





nes Bruders Tochter die Agrippina / heurathen / 
nachgehends alles das Ungluͤcks⸗Weſen entftanden / 
der uns auf dem Halfe lieget. 

Weil Domitius Eorbulo fih zu Nom eine geraume 
aufhalten mufte/ wurde in der Ubier Stadt dem jut 
Claudius Die Weile lang / alfo müßig zu leben/ de 
lieffe ee nach Rom an feinen Herrn fihreiben: ob ihm nicht 
erlaubt ſeyn möchte/ dem Kriege/ der unter unfrem ©e 
neral dem Lucius Pomponius / wieder die teutſche Volſch 
Die Chatten fi) anfponne / beyzumohnen. Corbulo 
willigte folches/ und famen wırnun gang aus den SW 
cken / daß dieſer tapffere Syungeling die Elaudia feyn ll 
Sie lieffe fich aber durch zweyherley = reißen 7 DIN 
Kriege nachzugiehen : nemlich Durch die Begierde / ſow 
in den Bahr groß zu werden / und Dadurch Die 
Druidin gehoffete Wuͤrde zu erlangen, als auch 
melicus Tod an den Chatten zu rachen / der fie fo 
geliebet hatte. 


Sie verbrachte nun alfo ihre Zeit, in dieſem uno 

















teutſchen Kriegen big Claudius geftorben ware / und! 
nach ihm Die Kauferliche Regierung angetretten d 
fie mit dem Lucius Pompontus na — gienge. Diefe 
Fame von dem König Sidon aus Schwaben / und hielt 
[9 eine weile zu Ravenna auf/ ehe er gar nach Rom reiſt 
eil des Plautius Gemahlin diefem Pomponius nahe Be 
freundet / als Fame fie und ich mit ihme / in ihrer Se 
ſchafft nach Ravenna / daſeibſt auch der Corbulo mi 
ner Semahlin/ faſt zu einer Zeit / anlangete. Die 
dia ſahe ſich alſo unter Leuthen / die fie Lebens⸗Zeit am beſter 
gekannt / 
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gekannt / und für denen fie in Die Länge ſchwerlich Ponte 
ee bleiben / fie ware auch nicht willens/ dem Plau⸗ 
fu87 der Pomponia Gracina und mir/ ihren Alan su 


* Demnach fuchte fie eines Tages Gelegenheit / aus 








ius Pomponius Haufe in das Lnfere zu kommen: 
Metwufte/ Daß wir drey allein beyfammen waren, 
Sie hatte fich mittlerzeit fo verandert/ daß feiner von 
ehe fannte / wie fie den Eintritt nahme; als fie aber /die 
voll Thraͤnen habend/ mich als ihre Pfleg: Mutter 
marmete / und mich der armſeeligen Claudia erinnerte : 
murden mir die Augen geöffnet/ daß ich fieerfannte. Ich 
efrauete mich und erfchracke zugleich hierüber / nicht wiſſend / 
wohinich diefe Verftellung ausdeuten folte, Sie erzehlte 
mir und den anderen beiden/ nach der Lange/ wie 


/ 
5 ergangen / und was fie bewogen hatte / 





















ritannien zu verlaſſen. Wir machten ihr hierauf 
d/ in was irrigem Wahn fie wegen des Bothers bißs 
het / und wie Annia Rufilla derfelbe geweſen / auch 
Feine unſchuldige Mutter haͤtte und der Kayſer Claus 
She Watter geroefen ware, Was konte einem fo hohen 
She angenchmers Fund werden / als eben dieſes! 
Nie Dadurch in folche Freud » Entzückung gefeget wur⸗ 

Papfie bald vergaffe / des Kanfers als ihres Vatters 
Whrubeweinen. Sie bereuete folgends das Unrecht / fo 
fie ihter tter angethan': beflagte aber Dabey deren 
eit / daß fie ſich Kanferin zu werden / gewei⸗ 


Man gienge nun zu rath / was mit ihr vorzunehmen, 
woebens ⸗ Arth fie erwehlen ſolte. Indeme man aber 
hieruͤber ware / kame die Zeitung nach Ravenna / 


e Pure Un oder vielmehr die Agrippina feine 








fter/ die Plautia Urgulanilla in die Inſel Sardinia / 
| inayder Printzeßin Antonia Frau Mutter/ 


jen / ins Elend hatte verweiſen laſſen. Dieſe 
| eder Elaudia allen Luft fih in Rom Fund 
r weil unfehlbar ihr Untergang hatte darauf —9* 

4 ge 
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gen muͤſſen. Es wuͤrde ihr auch / mehr zur Beſchimpffung 
als zur Ehre / ausgeſchlagen ſeyn / wann man fie in Ro 
für des Claudigs Tochter nicht hatte erkennen wollen, 
Man fahe dabeneben / wie mit Diefes Rayfers Kindern um 
gefprungen wurde / an dem Fläglichen Todes, alle Des Bri⸗ 
tannicus/ welchen Nero mit Gifft hinrichten laſſen. Dem⸗ 
nach bliebe fie ſchluͤßig / weil ſie nach Britannien nicht wie⸗ 
derkehren wolte / ferner / wie fie nun etliche Jahre getha 
in dieſer Verſtellung dem Kriege nachzuziehen: zumahl 
mahls hierzu ſich eine gute Gelegenheit zeigte / indem de 
Armenifche Krieg gegen Parthen und dem König Tyrid 
angienge / und Domitius Eorbulo vom Kayfer zum SD 
Dam benennet wurde / unfere Legionen in Armenienigt 

uͤhren. 

Ihr wiſſet / mein Sohn / daß / da auch ihr dieſem Kiig 
nachſoget z und ich mich entſchloſſe der Gemahlin De 
Corbulo bey diefem Feld-Zuge Gefeltfchafft zu leiften / 
Kom die Nachrede leiden mufte/ als ob ich / aus Lich 
euch/ mir felbft dieſes Ungemach anthate. Es geſg 
aber ſolches wegen der Claudia / um Derfelben: ſtet 
u ſeyn / und gu fehen / wie es ihr ergehen moͤchte Pa 

elte nicht Pr rathfam / daß man der Claudia Zupkanı 
dem Eorbulo eröffnen folte / weil dieſer Dem Kayſet 
verwandt / auch feine Gemahlin der Annia Ruffilla / wa 
unter Bothers Nahmen / auf der Claudia Befehls vonken 
Thumelicus hingerichtet worden / groffe Freundin genegt 
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Pr ee dann / weil ein fo fonderbahrer Muth in ihm fich 
hren lieſſe / einiges Nachtheil für den Nero ſich befahrete, 
wann er nichtzeitlich aus dem Wege gerdumet würde. Er 
überkgte folches mit mir/ als einer Freundin / deren er vie 
intrauen pflegte / und machte mich Damit fo beftürgt/ 
Mich es vor ihm nicht verbergen konte. Ich hatte mich 
Mit bey ihm verdachtig gemacht / daß ich von Diefem Claus 
mehr als er / wiſſen muͤſte / weswegen er fo hart in 
Mdrange/ Daß ich c8 endlich für rathfamer befandey Die 
Warheit von allem zu geftehen / als Die — in ſolcher 
Mahr zu laſſen. Alſo erfuhre er / zu feiner höchften Ver⸗ 
derung / was er bißher für einen Soldaten bey ſich ge 
ber und verlohre fich nun ben ihm alle Furcht: Dagegen 
aelonderbahre Hochachtung für ihre Perfohn fich bey = 
/ die nach und nach in eine warhaffte Liebe aus⸗ 
wie ich bald fagen werde. Er hielte aber / “ 
Bitte / dieſes / fo ich ihm vertrauet/ gang heimlid 
Gemahlin und jedermany lieffe fich auch gegen die 
nicht mercken / Daß erfickennete. Doch verfchonete 
eitken lieben Soldaten mehr als vorhin/ und ftellete ihn 
It in Gefahr wann es zum Treffen ginge, 
m alfo eine geraume Zeit verftrichen / farbe end» 
Mdieongina/ und brachte, durch ihren Tod / dem Cor⸗ 
Wollends in den Sinn/ die Printzeßin Claudia zu heu⸗ 
Ra. Solches fein Anliegen entdeckte er mir am erſten / 
Difande ich es nicht fo gar ungereimet: auffer Daß ich / 
wegen Ungleichheit der Jahre / beforgte / es moͤchte bey Der 
Dia Peine Segen-Licbe für ihn zu hoffen ſeyn. > truge 
— des Corbulo fuͤr / und erzehlte ihr dabey / 
mich bewogen haͤtte / ihme ihren Stand und Geſchlecht 
Aeſſenbahren. Sie nahme das Letztere gar wohl auf: aber 
| beunruhigte fie nicht wenig / und duͤnckte es ihr 
ich / den Eorbulo lieben zu Fönnen/ wie er I: 

































iste/:den fie ſouſt ſeht hoch verehrte. Beil fie mir ni 

bergen: gewohnet war / als bekannte fie. mir dieſen ih⸗ 

Mm Wiedermillen/ aus welchen ich nichts aha > 
] onte / 
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Ponte/ und beforgen mufte/ Eorbulo wurdeihr zu Schaden 
trachten / wann er Diefes an ihr fpuhren folte. Demnach 
vermahnte ich fie/ daß fie fih zum menigften gut gegen ihm 
ſtellen / und ihn alſo aufhalten moͤchte / biß Zeit und Gluͤck 
eine Aenderung in ihrem Zuſtand verfuͤgen wuͤrde. 
Meinem rath folgte fie mit gutem Nutzen / und bege⸗ 
gnete ihm / wie er fie hierauf als die Printzeßin Claudia a 
forache/ mit fo guter Arth/ daß er mehr als vergnügtt 
ihr bliebe. So ein fühner und behergter Held er aber 
mare / fo blöde fande er fich hingegen/ der Claudia’ fit 
Liebe fürzutragen. Dahero lage er mir zum öfftern@ 
daß ich es thun folte : an ich aber allemahl ableh 
und ihm riethe / er folte allgemach fich in ihre gute Gum 
ſetzen. Inzwiſchen wolte fte ihre Soldaten» Kleider nicht 
verlaſſen mit Vorwand / es wurde / nicht allein unter Di 
Krieges: Heer / fondern auch zu Rom / viel Weſens erregt 
wann fo unverfehengeine Tochter des Kanfers — 
















Vorſchein kommen ſolte. Der Verliebte Corbulo fol 
ſolches wohl begreiffen / und befahrete ſelber / dieſe P 
fin würde von der Kayſerin Agrippina ſich wenig gutes a 
verſehen haben, Alſo bliebe ſie nun ein Soldat / und nat 
Corbulo bey ihr allein ſeyn konte / darzu er ſich offt abm 
ſigte / gabe er ihr feine Liebe fo deutlich zu vermercken / da 
fie ſich endlich nicht langer ey ſtellen Ponte, ſondemn 
ihn fpühren laſſen mufte / wie fie fein Anliegen verübt 
Sie regierte ſich aber hierbey fo weislich / daß er mit ih 
wiewohl fie ihm nicht Die geringfte Hoffnung gabe/ / 
den ſeyn mufte: und waren feine vielfältige Krieges: 

ihr förderlich / ihn alfo immer hinzuhalten/ daß er mt auf 
ein —3 — Ja⸗Wort dringen konte. 

8 begabe ſich mit der Zeit daß zwiſchen dem @orbulo 
und dem König Tyridates eine Unterredung vorgehen / welche/ 
wie man hoffe, dem langwuͤrigen Armeniſchen Kriegeiit 
Ende machen / folt. Pactius Orphitus / des Corbu 
Leutenant / gabe hierben den rath / man folte dahin en 
wie many bey diefer Anfprache/ den Tyribateg beym 9 
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möchte : weil alles unfer fenn wurde, wann wir 
tapffren Held den Parthen entzogen hatten. Wie⸗ 
nun Diefes nicht gar zu großmuͤthig gehandlet war / 
es doch von dem Eorbulo nicht wiederſprochen. Zwar 

nicht fagen / Daß es ihm ein Ernſt mochte geroefen 
7 folches alfo / wie der Orphitus gerathen/ ins Werck 
Instn. Wenigſtens ftellete er fich alfo + und wuſten 
Soldaten anders nichts / als daß des Drphitus Fuͤr⸗ 
Mag jolte erfüllet werden, Zwey Tage vorder angefesten 
mmmenkunfft / triebe unfere Claudia der Fuͤrwitz / bey 
Idenen Wechſel⸗Abſchickungen / mit des Corbulo Ges 
in des Tyridates Lager zu reiten: da ſie dann dieſen 
enden König / zu — Unruhe / zu ſehen bekame / 
ſele er ihr fo wohl / daß fie vermeinte / der Erdboden 
hätte noch feines gleichen nicht getragen. Sie erzehlte mie 
ihrer Kuckfunfft/ wie fie den Thridates gefehen : und 
be hierben fattfar zu verfichen / = fie glaubte / ſie wuͤrde 
Wiederwillen in ſich nicht fuͤhlen / wann Tyridates 

ſolche Liebe zeigte / wie Corbulo zu ihr truge. 

folgte nun die Zuſammenkunfft dieſer beiden groſ⸗ 
wen/ Die in einem weiten ebenen Thal geſchahe / und 
Mr unfere gantze Macht in eine Schlacht Drdnung geſtel⸗ 
Daudia hielte zu nechft bey dem Corbulo / als der 
Om Spridates anfame/ und preifete fie ohn unterlaß Dies 
nahen woruber Corbulo benunte eifferfüchtig zu wer⸗ 
mund als ein fcharfflichtiger Liebhaber bald merckte/ wie 
Fanmund zwar ſehr gefährlichen Mitt-Buhler befommen 
2 Diefe Einbildung aber zu prüfen und gemifler zu 
De fagte er der Elaudia/ wie er gefonnen mare den 
a von feinem Heer abzuziehen und alsdann nieder⸗ 
Du lafien. Alle Geduld vergienge ber Elaudia/ als 
nn diees fürbringen hörete : und erinnerte fieihn ſofort 
Miete erwieſenen Großmuth / die er auch Dismahl vor⸗ 
mund feine Zufage nicht brechen möchte. Je nee 

m ihm hiervon abriethe/ je ger ftellte er ſich als 
Mauf feinem Vorſatz verharren wolte. Endlich / I 

ni 
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nicht ferner an ſie kehrend / rannte er ſpornſtreichs zu dem 
Orphitus / ihme ein-und andren Befehl zu geben. 

Claudia bliebe hinter ihm in taufend Aengften für den 
Parthifchen Printzen / und gabe ihr ihr hurtiger Verſtand 
fofort un Mittel an die Hand / ihn warnen zu laflen. Sie 
ritte nach unferm lincken Fluͤgel allwo die Huͤlff⸗Voͤlcker / 
und zwar die Somagener jtunden : welche dem ankommen⸗ 
den Parthifchen Heer bereits fo nahe waren/ Daß man gar 
füglich mit ihnen reden fonte  Demuach fonderte fie 4 
allmahlich von unferm Heer ab als wann es aus Muthigs - 
Feit Des Pferdes ungefehr geſchähe und Fame den Parthein 
fo nahe/ daß fie einem derſelben dieſe Worte fagen konte / 
nehmet euch in acht/ und laffet euren General nicht zu weit 
von feinem Heer reiten. Keiner Antwort hierauf erwartend/ / 
warffe fie fofort das Pferd herum / und rennte zu unfern | 
Leuthen: die mit höchiter Begier auf Diefe Unterredung und | 
deren Ausgang laureten. Es wurde aber nichts Daraus: 
weil Tyridates aus feinem Heer fich nicht hervor gabe fo 
wohl als Eorbuls mit den Seinen umgeben bliebe / und 
fölgbar beiderfeits zum Abzuge blafen lieſſen. 

Corbulo kehrte voll Verdruß und Unmuth ins Lager / 
und zwar mehr wegen des neuen Lieb⸗Bezeigens der Claudia / 
als daß der Anfchlag gefchlet hatte. Er Fame fofort zu mir/ 
mir zu klagen / waser an der Claudia vermercket hatte. 
wuſte es vorhin von ihr/ und ware alfo ſchon bereitet/ 1 
Diefe Antwort zu geben / Claudia hatte, bloß aus Groß 
muth/ den Parthifchen Printzen alfo gelobet und fur ihn 
geiprochen. Es hielte ſchwer / daß er es glauben konte / 
und drunge er nun viel embfiger / als zuvor / auf der Clau⸗ 
Dia Erfldhrung, und wolte Furkum ihr Ja⸗Wort haben / 
welches fie ihm zu geben Damit ablehnete/ wie fie cher nicht 
fi) erflaren koͤnte / als biß fie ihre Frau-Mutter wieder ge 
fprochen hatte, Diefes/ fo weit es auch hinaus ſahe / lieſſe 
ihm Doc) noch etwas Hoffnung / weil er ftets gut Freund 
— Plautia geweſen: daher er von ihr ſich alles Guten 


Es 
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‚Es erfolgte aber noch etwas / das feiner Hoffnung zu 
ftatten kame / nemlich die Zeitung aus Italien / ap Nero 
ine Mutter hinrichten laſſen und dag man nuny da die 
hfiterin alles Bofen aus dem Wege geraumet / von dem 
wo eine beffere und gütigere Negierung zu hoffen hatte. 
mBurrhus/ Damahls des Kayfers vertrautften/ liebko⸗ 
Sorbufo / als einem alten Freunde, und brachte durch 
xhreiben fo viel zuwegen / Daß Plautia Urgulanilla aus 
ihrer Verbannung wieder nach Rom fommen durffte/ auch 
mie dem Nahmen einer Kapferin beehret wurde. Die alles 
thateCorbulo der Claudia zu wiſſen / und/ wie er das Letz⸗ 
terey Alm ihrent willen / bey dem Nero zutvegen gebracht 
| Sie erfannte zwar feine Bemuͤhung / und erfreute 
über ihrer Frau Mutter glückliches Ergehen nicht wenig; 
— * ihr / der eingebildete liebreitzende Tyridates/ 
und des Corbulo Alter / daß fie zu feiner Gegen⸗Liebe ſich 
icht verftchen Fonte. Sie fienge auch nun any ihr ©r- 
the ihm etwas freyer zu zeigen / und brauchte nicht mehr 
folche Borfichtigfeit/ als wie vordeme/ da fie noch vor Der 
Kapferin Agrippina fich fürchten muüffen. 
Diefe ihre Kaltfinnigkeit / entfande Corbulo uber Die 
naffen / wie Dann das arme Armenien deſſen entgelten 
füfte/ welches er / als bekannt / fo übelverheeret und ver 
Duftet 7 daß cs ihm nicht mehr glas fahe. Wie man 
u hiernechft / auf Befehl des Kayfers/ den Tigranes / 
ken von Cappadocien/ zum König in Armenien einge 
eat} auch Duadratus der Stade. Halter in Syrien geftors 
ben war / befame Eorbulo hinwieder daſſelbe Ehren⸗Ampt / 
MD Age darum mit ung nach Damaſco. Allhier zoge 
Audia wiederum weibliche Kleider an / und begehrte in 
daß man ihr nad) Rom zu reifen erlauben folte / 
lsaber Gorbufo fie fehr in der Enge bey fich hielte/ als 
führe von ihr faft niemand etwas. Burrhus / mit dem 
iefertwegen fleißig Briefe roechfelte / wiederriethe ihm fehr/ 
fe Elaudia ja nicht gegen dem Kanfer zu erwehnen: weil 
em eine Luft fie zu ben anfommen/ und er.fielieb gewin⸗ 
| nen 
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nen moͤchte; zumahl er ohne das damit umgienge/ die Octa⸗ 
via wegen ihrer Unfruchtbarkeit von ſich zu ſtoſſen. 
Corbulo machte mich gleich dieſer Nachricht theilhafftigy 
und mujte ich demnach die Claudia bereden heiffen ihre 
Reiſe nach Rom einzuftellen/ auch ihren Stand geheim zu 
halten. Diefem zu Folge / befchloffe fie ihren Ja 
andern/ und ob fie wohl von mir vordeffen in der 











Sacrata genennet worden / fo erwehlte fie doch Su | 


Treronia zu heiffen/ vermeinend / unter diefem neuen Wahr 
men deſto verborgener und ficherer zu bleiben. Kein M 
in Syrien wer Diefe Jungfrau mare, die fo I 
im Roͤmiſchen Heer als ein Soldat gelebet hatte. Soft 
nun des Eorbulo Liebe täglich zunahme fo fehr wuchſe gi 
der Claudia Zuneigung geoen dem Tyridates: und befk 
fie nicht allein dieſes Helden Unglück / Kr er fein Koͤni 
Armenien einem andern überlafien muͤſſen  fondern ſie 
wieſe auch ein fonderbahres Berlangen/ ihn einft wieder zu 
fehen; das ic) Dann / weil fie mir täglich Davon fürtruge/ 
für nichts anders / als cine ungemeine Liebe / achten Funte, 
Safonius Petus / unfer neuer General in Armenien / d 
nach des Corbulo Abzuge a gefommen / hielte ſich ing 
ſchen gegen die wieder aynahende Parthen fo übel, und 
fo ungluͤcklich daß wir in Sprien eine böfe Zeitun 
der andern befamen: worb laudia ihre Freude ni 
gen Funte/ die fie uber den Siegen des Tyridates reepfi: 
des 
Wales 












Eorbulo/ diefem Unheil zu fteuren / begabe ſich / 
Petus inftändiges Anhalten/ nach Armenien. 


| 


| 


Die Claudia nicht hinter ihm in Syrien laffen wolte7 als 


reiſeten wir unter dem andern Roͤmiſchen Frauen» Zimmer 

mit fort/ und blieben in Arfamofata bey des Wetus Ge⸗ 

mahlin. Wir fanden allda auch die Pringeßin Ealedonia/ 

ha ehmahls in "Britannien als ein kleines Kind geſchen 
a 


en. 

hr wiſſet unſere ungluͤckliche Gefangenſchafft / die um 
daſelbſt begegnet / da on der —*5 Er ıfacı 
nach Meden ſchickte und wir an dem Parthiſchen Do 
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Crbatana fo viel Höfflichfeit entfingen / daß wir nicht Ur⸗ 
ſech zu Elagen hatten. Aber eines lage mir fehr an nemlich 
WB Michts von der Claudia vernahme/ und beforgen 
miſte / fie todre umgefommen. Dann als man Arfamo; 
(ta zu ſturmen angefangen / Froche Diefe Heldin in ihre vo 
un Soldaten » Kleider/ und Fame alfo im Aufflauffe von 
Mrdag wir die geringfte Nachricht nicht von ihr erlangen 
inte. Es war aber ihre Begegnuͤß / von der unfrigen 
—6 Dann als ſie unter den Unſren / ihrer 

nheit nach / tapffer fochte ward fie beym Euphra⸗ 
von des Tyridates Soldaten gefangen/ und weil fie eis 
nen fo 7 Juͤngling vorſtellte ihrem Herrn / als cin 
bahres Geſchencke / uͤberreichet. Tyridates lieſſe dies 
MElaudius zwar wohl halten nahme ihm aber nicht Zeit / 
ttgen vieler Geſchaͤffte / und meil ev auch fehr verwundet 
war / mit ihm zu reden / oder nach deſſen Zuftande zu 
tagen. 


Man fan ermefien / wie angenchm diefe Bande der 
Saudia muͤſſen geweſen feyn / die nun nichts mehr verlangte/ 
egenheit/ihrem Uberwinder fich Fund zu geben. Der 
Erancke Ty 
kınem 























ridates lieſſe fich nach Ecbatana bringen: allda er 
nBruder / dem König Vologeſes / diefen ſchoͤnen Rs 
me Khenckte/ den er / unter andern Leutheny mit fih de 
Mgenommen. Diefer Herren⸗Wechſel / wolte zwar der 

nicht nach ihrem Wunſch anftchen / fie verlohre 
enqt die Hoffnung einer Selegenheit/ mit dem Tyrida⸗ 
rootanter zu werden. Vologeſes begunte gleich diefen vers 
anten Jungeling fo lieb zu gewinnen / dag er in feinem Pak 
abliben / und gar in der Königlichen Schlaff-Rammer 
Maufhalten mufte. Diefe Gnade duͤnckte der Claudia viel 
Apmaprlich: weil fie für boͤſen Dingen fich fürchtete/ Die Die 
gmhafftigkeit mir verbeuth / euch deutlicher zu erklären. 
Amnach hielte fie für das beſte dem Parthiſchen König ihr 
Mlechhte zu entdecken / und ihn zu bitten/ Daß er fie bey 
andern gefangenen Römifchen Frauen Zimmer laflen 


Nach⸗ 


5 Or 
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Nachdem ſie wenig Tage im Koͤniglichen Pallaſt gewe⸗ 
ſen / vollzoge fie dieſen ihren Entſchluß / und erzehlte dem Kids 
nig / wie fie eine Roͤmerin waͤre / und Neronia hieſſe; wie ſie⸗ 
aus ſonderbahrer Krieges⸗Neigung / die Waffen gefuͤhret/ 
und lange Zeit unter dem Corbulo gedienet hatte. Ihre 
Schoͤnheit machte den Koͤnig dieſes leichtlich glauben / und 
bewunderte er ſo ſehr ihre Tapfferkeit / als wol ihre Geſtalt 
ihm gefiele / die ihn dann ſofort in fie verliebt machte: wes⸗ 
wegen er auch in ihre Bitte nicht gehalen wolte / ſondern ihr 
zu verſtehen gabe / daß fie in feinem Frauen-Zimmer verbiei 
ben würde. Diefesihrem Stande und Gemüthe unanftäns 
Diges Bezeigen / giengeihrtieff zu Hergen/ und fahe fie hier 
auf mit ſo grosmüthiger Ernfthafftigfeitden Koͤnig an / Daß 
er feine gegen ihr tragende Furcht und Verehrung genung zu 
Tage gabe / undbereuete/ was er ihr gefagt hatte. Ich bes 
gehre nicht meine Freyheit / ſagte ſie ferner / ſondern daß man 
mich als eine Roͤmerin halte: die nicht gewohnet ſind / ak 
Dinge zuhören/ vielmweniger einzugehen/ die ihnen entfind 
ficher/ als der Tod felbft/ feynd. Vologeſes hatte ferner 
den Muth nicht ihr mehr dergleichen zufagen / und endete 
fich Diefe Unterredung damit / daß der König unfchlußig blie 
bes was er thun ſolte / und die Neronia durch feine verſchnit⸗ 
tene auf Das beſte bedienen laſſend. Befahle er dieſen / ich 
nach ihrem Zuftand und Herkommen genauer zu erfündigen. 

As fie folches an ihnen vermercket / hielte fie fiir beffer 
ihren Stand dem Könige zu offenbahren / als ihn in dem 
Wahn zu laflen/ daß fievon geringer Herfunfft warez da⸗ 
durch leichtlich ihre Ehre Ponte Gefahr leiden. Demnad) 
entdeckte fie dem Vologeſes nicht allein’ daß fie des Kanfers 
Claudius Tochter waͤre doch den Nahmen Nerona behal⸗ 
tend / fondern fie ersehlte ihm auch alle ihre Lebens⸗Begeg⸗ 
nüffe. Er hörte folches mit groffer Freud »- Beseugung any 
und nun die Arch zu lieben/ nicht aber die Liebe felbft verlaf 
Ban, erroiefe er ihr feine Zuneigung mit der gröfleften Ehrer; 

iethigkeit und gabe ihr zu verftchen / daß erfie heurathen 
und zur Parthifchen Königin machenwolte, Date u. 
pri 
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Spribates / wiewohl ſonder fein Wiflen/ esnicht gehindert: 
amd die Parthifhe Kron / neben der anfehnlichen 
hn des Bologefes/ würde ihr nicht zuwieder gemefen 
uns nun aber mufte der ſtarcke Liebes + Gott verwehreny 
wasfoniel Ruhe und Ehre bringen innen. Sie gedachte 
bepfihfelber x. weil ihre Schönheit fähig ſeyn koͤnnen / den 
— — —7— / ”- Pr * der 5 
itia / Die er bisher fo hefftig geliebet / abzuziehen / fo 
mirde fie auch wol Die Kraft haben / bey dem Tyridates der; 
dkichen zu wuͤrcken. Sie gebrauchte fich aber nun ihrer chr 
mbligen Kunfte/ womit fie den Corbulo hingehalten und 
mie fich alfo gegen den Vologeſes / daß er nicht mufte/ ob 
oder zroeiffeln ſolte. Es famen / eben um felbige 
Sat Briefe vom Corbulo / in welchen er gar emfig nach eis 
nm ungen Soldaten fich erfundigte/ der letztmahls ware 
langen worden: worbey er dem König zu wiſſen thate, 
ihm an diefem sungen Roͤmer fehr viel gelegen wäre, Vo⸗ 
(a8, von der Neroniahierum erfuchet/ begunte hierauf 
Me Pringegin / Damit der. Corbulo nichts von ihr verneh⸗ 
men mochte / bey ſich gang verborgen zu halten. 

Unter Diefen der fo genanten Neronia Liebes⸗Abentheu⸗ 
ren / wurde an dem Frieden sroifchen den Römern und Par; 
hm gearbeitet/ undendlich befchloffen/ daß gegen damah⸗ 
on Fuhling eine Parthifche Gefandfchafft nach Rom ges 
id daſelbſt die Handlung zu Ende bringen folte. Die 
bisdahin gefänglich gehaltene Roͤmerinnen / folten mit hie 
ber gefenber werden: da mich zwar nicht wenig erfreute / daß 
mein Naterland wieder fehen folte ; aber diefe Freude 
wad mir Durch der Claudia Verluſt gemindert. 

‚ Share fonderlich eines Tags fehr um fiebetrübet/ als 
ns mich von hinten umarmet fühlete/ und im 
meiner Claudia gewahr wurde. Ihr werdet leicht 
1 dag zugleich Entfegen und Freude hierüber fich 
Ko mir eingefunden / da dieſe wieder erſahe / die ich ſo 
Weochen als verlohren / beweinet. Sie erzehlte mir alfo- 
nicht allein / was ihr rt aehöret/ fondern auch . 
| mebs 
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mehrers; wie nemlich der verliebte Vologeſes endlich gar 
hart in ſie gedrungen / ihn zu heurathen / und fie ihmdarauf 
zu verſtehen gegeben / daß fie die Stieff- Mutter des kuͤnffti⸗ 
gen Königs von Parthen nicht ſeyn mochte / und wann fie 
jainden MorgenSandern heurathen ſolte allen Tyridates 
derjenige ſeyn müfte/ dem fie ihre Freyheit übergeben Ponte, 
Hierauf warenun Vologeſes fo zweiffelmuthig worden / daß 
er etliche Tage des Bettes gehuͤtet: inzwifchen fie Raum ge 
mwonnen/ ſich loßzu machen / und heimlich in unfern Pallaſt 
zu entrinnen. 

Nachdem ich aus meiner Verwunderung mich erholet/ 
und disallesrechtüberleget/ konte 2 der Printzeßin Begin⸗ 
nen nicht recht ſprechen / daß ſie dergeſtalt die Parthiſche Kron 
ausgeſchlagen. Ich mahlte auch / die ungegruͤndete Liebe 
dem Tyridates / ihr ſo heßlich vor / daß ſie gantz ver⸗ 





oͤhnet und beſchaͤmet bliebe. Sie beſchloſſe aber / um dieſer 

iebe deſto eher ſich zu entſchlagen / mit uns nach Rom zu ge⸗ 
hen: und verbannete fie / auf mein Zureden / Die Gedan⸗ 
cken die der Tyridates bey ihr erwecket. Es glückte fo wohl, 
daß fie mit uns / unter des Vaſaces führung / fortgienger 
ent daß jemand deſſen gemahr wurde : maflen des Cor: 
bulo Tochter  dieihres Herrn Vaters Liebezur Neronia uns 
gerne gefehen/ gantz gern dazu halffe/ daß fie/ als wir durch 
Syrien reifeten/ vor ihm verborgen bliebe; den wir zu Eafas 
rea ja fo betrubt antraffen als wir den Parthifchen König 
zu Ecbatana gelaffen. 

Es wird euch noch finnlich feyn/ weilihr auch bald dar⸗ 
auf nah Nom wieder famet/ und Obrifter Schultheiß wur⸗ 
det / in was trügfeelig- und verwirrtem Zuftanderir unfer 
Vaterland gefunden / da des Nero Tyranney fo überhand 
genommen / daß nichts fo greuliches und unrechrfertiges kon⸗ 
teerdacht werden / das dieſer Wuͤtherich nicht begangen hats 
te. Die Octavia und den Britannicus / des Kayſers Clau⸗ 
dius Kinder / fanden wir nicht mehr im Leben: die er / für 
wol als feine Frau Mutter / hingerichtet. Weil er nun fo viel 
unſchuldiges Blut vergoſſen / fahen wir nicht rathſam A Die 

aus 


Erfter Theil, 275 
Claudiazunennen. Alfo bliebefiebeymir/ unter dem dp? 
wen Neronia. * 


Die natuͤrliche Regung triebe ſie / nach ſo langer Zeit 
Mutter einſt wieder zu ſehen. Demnach begaben 
ps dns Abends heimlich in ihren Pallaſt / als man 
8 Feſt der Ceres feprete : da alles Frauen⸗Zimmer / 
Wiiheroiflet / in weiß gekleidet / der Göttin zu Ehren / weiſſe 
auf den Gaſſen umzutragen pfleget. In dergleichen 

ung / traten wir in der Plautia Zimmer: die dieſer 
Breit von mir ſich nicht verſehen hatte, und darum ſol⸗ 
mitmicht geringer Befremdung annahme. Ich ſonderte 
mg bald init ihr von der andern Geſellſchafft ab / unduber: 
ferte ihr Die Printzeßin ihre Tochter. Es waͤre ein Übers 
füßy alle die Gemuths⸗Regungen zu befchreiben / die fie bey 
iermutheter Begegnuß / nicht minder auch die Clau⸗ 
N dicken fieffe. Die Tochter bathe Die Mutter ihr zu 
veptben/ was fie ihr chmahls hatte zuleidegethan; unddie 
Mutter entfchuufdigte — weniger gegen die Tochter / daß 
feat ihrem bisher geführten ungemachlichem deben fo viel 
Unfach geweſen. Sie verfprachen endlich beiderſeits / dag 
— zu vergeſſen / und forthin / der Gebuͤhr nach / 
ander zu ehren und zu lieben / wie fie es dann auch einige 
hielten / und ftets beyfammen bfieben / bis ein neues 
Fr entftande/ Das fie aus diefer Vertraulichkeit wieder 


Dann / als die groffe Verbuͤndnuͤß des Piſo wieder 

0 ſich anfponne / da faft alle Groſſen zu Rom mit 
iffen waren / wiederſprache die Plautia Urgulas 

{ wichtigen Wercke / und wolteihren Beyfall nicht 
AB geben = Da die Claudia hingegen die Seite der Ver⸗ 
aepimen hielte. Wie nun der Hauptmann Venuſius 
us, auch des Scevinug frengelaffener der Milicug/ 
MWerraätherey dem Kanfer entdeckten / und darauf ſo 
miſches Blut vergoflen wurde: erfuhren wir / daß 
Wlilicus Frau von der Mlautia darzu war erfaufft mors 
DAN diefes / durch ihren mn. dem Kanfer anbringen, 
u >> 
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Die Printzeßin Ponte fich nicht zwingen / daß fie hierüber ih⸗ 
rer Frau Mutter nicht etwas verdrießlich hatte zugefprochen. 
Die Plautia lieffe fich hiergegen vernehmen / fietrachtete wol 
fo fehr / als jemand / nach des Nero Untergange; esmuffe ihr 
aber Fein Piſo / ſondern ein angenehmerer und naherer Freund 
ſeyn / deme fie das Kanferthum gennen folte, Diefe Rede / ſo Die 
Kanferin öfters gegen ihr wiederhofete/ legte in dem Dergen 
der Pringeßin den erften Grund zu dem groffen Fuͤrhaben / fo 
jegt unter Handen iſt: bey fich bedenckend ihre Frau Mur 
ter wuͤrde ja niemand lieber/ alsfie / auf dem Thron fehen 
Fönnen. Wie fie aber hiervon einesmahls Ermehnung 
thate / befame fie eine folche Abfertigung von derfelben/ 
und fande fie fo entfernet von ihren Gedancken / daß fie dw 
her Urfach nahme / fich von ihr abzufondern / und alleme 
mit uns andern im Rath zu ftellen/ was ihr hoher Geiſ 
und Die Liebe zu dem Armenifihen Könige/ die Feine Zeit noch 
Abweſenheit in ihr auslöfchen koͤnnen / fie ausfinnen ma 


en. 

Dazumahlerfuhret ihr zwar der Neronia Fühnes Vorha⸗ 
ben/ niemand aber meldete euch von ihrer Siebe/ die fie - 
recht blicken lieſſe / als dieſer Tyridates nah Rom ame / 

Die Armenifche Kron von des Kanfers Handen entfinge. Weil 
fie ein fo Fennbahres Geſicht hatte / ware fie/ nad) unferer 
iederfunfft in Kom / niemahle unter die Leuthe gekom⸗ 
men: daher fieauch dismahl bey denen Öffentlichen Verſam̃⸗ 
lungen und Feſten die nıan dem Tyridates zu Ehren ange⸗ 
ftellet / 1 nicht mit befunde. Sie unterlieffe aber ſonſt 
nicht / ihn Öffters zu fehen/ und befchauete fonderlich feinen 
age Einzug: da 9 dann ihre Liebe erft verriethe als 

ie in einer verdeckten Sanffte des Tyridates vermeinte Ge⸗ 
mahlindaher fommenfahe. Sie hatte vorher nie von feiner 
Verheurathung gehöret/ welches nun die Zufchauere und Ges 
prangz Meiftere / fo dem König Raum zu machen beftellet 
toorden/ auf ben Gaſſen — das dann dieſer Ver⸗ 
liebten ſo nahe gienge / daß fie ploͤtzlich in eine Ohnmacht nie⸗ 
der zu ſincken ſich nicht erwehren konte. Ihr wiſſet / weil 
wir 
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egangen/ und wie fie aus Ungeduld fich 
ie roieder zu ihr felbft Fame, Pompo⸗ 











mißertrauen berichtete / daß nemlich Tyridates feine Frau⸗ 
Mr und feine Semahlın bey fich hätte. 
weiß euch nun nichts mehr hiervon zu ſagen / das ihr 
Mo gut als ich felber wiſſen ſoltet. Dann euchja befant 
wie nach dieſem der groffe Domitius Eorbulo in Gries 
Mand umgefommen / mie folches den Annius Vivianus 
Aberius Alexander auf unfere Seite gegogen / wie Ty⸗ 
s wieder hieher gefommen / auch wie der Pringepin 
eklüucht Der jungen Zenobia einen üblen Poſſen angerich- 
und endlich aus was Lrfachen wir jego des Caͤſonius 
us Mayer⸗Hoff zu unfrer Wohnung ermehlet : mo 
Kir bis auf Diefe Stunde / unſer groffes Werck glücklich 
gerieben haben. Der Himmellafle ung Doc) nun/ da wir 
vereinen in dem Porte zu ſeyn / nicht Schiff Bruch leiden/ 
mderhöre Die Seuffzer fo vieler taufenden / die des Nero 
Antergang verlangen: und Fröne daneben mit feinem Segen 
audius edles Blut / Damit wir unfer gerechtes Vor⸗ 
Men erfülter ſehen mögen. 


nr ra 7,8% 


Mſolchem Wunſch beſchloſſe die / fo bisher geredet 
he Srsehlung. Der Pring Drufus Ponte aus allen 
landen errathen / daß Diefe Dame die Popilia Plautils 
des Coccejus Nerva Mutter / feyn muͤſte. Er fahe 
Denfkine Begierde nicht geftillet/ teil ihm das Fuͤrnehmſte 
Mdieſer Geſchichte / fo er am liebften wiſſen mögen / vers 
bliebe, nemlich die eigentliche Befchaffenheit von des 
Mates auffenthalt auf Dem Vatican / und wie Der Kay⸗ 
Bf diefe Gedancken gefommen. Er hatte auch gerne 
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worden / zugleich bey dieſem Handel als einer ihrer Vertrau⸗ 
ten / und doch auch als einer / wieder den der Anſchlag gerich⸗ 
tet / muſte angeſehen werden. Daß feine Frau⸗Mutter an 
der Bezuͤchtigung mit dem Boter unſchuldig war / ſolches 
hatte er mit innigſter Freude vernommen / wiewohl ihm 
gleich misfiele / daß ſeine Schweſter den Armeniſchen K 
* * ſie nicht wieder geliebet werden koͤnte / mit ihrer Lie⸗ 
e verfolgte. — 
Indem er dis alles / was er gehoͤret / noch bey ſich uͤber⸗ 
dachte / vernahme er / daß dieſe beide Die ihm ein fo groſſet 
Licht von den Seinigen gegeben hatten / eiligſt abgefordert 
wurden / zu der Neronia zufommen. Er FA 8 
machfam von fernenach/ und als er fie in Das Garten⸗Cabi⸗ 
net / welches ihme Dafaces ehedeflen befchrieben / eingehen 
gen, wandte er fich zur lincken Hand / wo ihme dieſer des 
yridates Kammer bedeutet hatte. Er fandeden Orth bald / 
und Flopffete etlichemahl an das Fenſter. Der König von 
Armenien erroachte hierüber / und vermeinend/ es waͤre ſein 
Vaſaces vorhanden/ der ihme Poft von feiner ſchoͤnen Ne⸗ 
soniabringen wuͤrde / fprangeereiligft aus dem / und 
vffnete das Fenſter. Drufus machte, mit bloſſer Nennung 
ſeines Nahmens / ſich *— bekant / und vermahnete ihn / 
daß er ihm die Hand biethen wolte / um ihme in das Zimmer 
zu helffen. Dem erfreueten König Fame dieſe Begegnuͤß ſo 
unvermuthlich / daß er nicht alfofort fähig ware / feinem 
Freund die verlangte Huͤlffe zu thun: Doch reichete er ihm end- 
Sich beide Arme zu / und zoge ihn alfo zu fich in Die Kammer ; 
allwo fie einander umbalfeten / undihre Qer gungnich 
fattfam bezeugen konten / die fieaus dieſer Zuſamment 
en 


p RT 

Weil Tyridates nicht gekleidet war / muſte er / auf des Prin⸗ 
tzen Begehren / ſich wieder zu Bette begeben / auf welches 
dieſer ſich bey ihm niederſetzte. Der Koͤnig fragte ihn / * 

was Gelegenheit er alſo zu ihm haͤtte kommen koͤnnen / 
des Kayſers Leuthe feiner nicht waren gewahr worden. Der 
Printz gabe ihm hierauf alle Nachricht / wie er es angefan⸗ 
gm 
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gen / und. wie Der getreue Vaſaces zurück bleiben muͤſſen / 
weil Annius Vivianus ihn in feiner eignen Kammer emfig 
bewachet hielte. Du weiſt / liebfter Freund, fagte Tyrida⸗ 
tes / was fremde Begebnuͤß mir allhier zugeſtoſſen / und wie 
(dam der Kayſer mit mir umgehet / welches alles dir mein 
Dafaces wird erzehlt haben; auch wie die ſchoͤne Neronia 
md mehr/ als Nero / hier gefangen halt / und die einige 
Irach iſt / daß ich mich alfo felber hicher in die Hafft geliefert. 
Was duͤncket dich aber wohl / von diefen Albentheuren 
Muft du nicht mit mir gefichen/ daß die Götter ihre fonder; 
bahre Beluftigung daran fuchen/ wunderlich mit mir umzu⸗ 
hen! Liebfter Ipridates ! antwortete Drufus / du weiſt 
noch nicht. alles und kenne ich nun die Neronia / die allhier 
aufden Vatican an diefer Deiner Gefängnuß Schuld hat / 
und dich mit ihrer Liebe verfolget. 

Ad Drufus! verfeßte der König / wie erfreuet wuͤrde ich 
werden wann du mir ſo eine Wachricht von der wahrhaft? 
en Neronia bringen koͤnteſt. So glückhafft wird mich der 
Himmel fchroerlich machen / gabe Drufus zur Antwort / 
und weiß ich von Derfelben Dir anders nichtes zu ſagen / als 
daß fie bey Der Pomponia Sracina fich befindet. Der ver 
hbte König lieſſe ihm hierauf Feine Ruhe / biß er ihm alles 
ehlet / was er disfalls vom Vaſaces vernommen hatte, 
yerſchwiege der ihre Verheurathung / um feinen Freund 
nidttaurig zu machen. Er eröffnete ihm auch Fürglich / 
was er die Popilia Plautilla ihrem Sohn dem Nerva Coc⸗ 
tens erzehlen gehöret/ und fagte endlich : es thut mir leid / 
daß ich eine Schweſter haben foll, die des groffen —— 
Vergnugung muß helffen beunruhigen. Ich wil aber nicht 

feny dag mein König mich Darum weniger lieben werde. 
ridates beantwortete/ Diefes mit einer hertzlichen Umar⸗ 
Mung/ und ſagte: der Himmel halt mich nicht ſo wuͤrdig / 
des groffen Claudius Tochter lieben M durffen ;_fonft ware 
als edrungen / einer andern Neronia meine Freyheit 
uopffern, 


84 Hierauf 
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Hierauf überlegten fie mit einander dig weit ausfehende 
und fo rounderbahr als gefährliche Werck / und erzehlte der 
Koͤnig / was ihme alles begegnet/ feith daßer den Vaſaces 
nicht gefprochen und mie der Kayfer noch den Abend bey 
ihm geweſen und erwehnet hätte daß morgen fich vollig 
duffern folte / was er ihme bißher nicht vollends entdecken 
koͤnnen. Drufus höretediefes mit Verwunderung an / und 

wuſte nicht zuſammen zu bringen / tie der Nero / faſt zu ei⸗ 
ner Zeit / zu Oſtia und auf dem Vatican ſeyn fönte. Die 
Unterredung Diefer beiden Mergens- Freunde waͤhrete alſo⸗ 
fort / biß es faft anfienge zu Tagen: Da fie dann / um nich 
verrathen zu werden/ voneinander feheiden muften. 
folcher Eilfartigfeit fiele dem Tyridates nicht bey/ daß ex 
durch den verborgenen Gang / Durch welchen Druſus zu ihm 
gefommten/ feiner Gefaͤngnuͤß entgangen waͤre: — | 
erft nachgehends bedachte. 

Der Pring/ nachdem er folgende Tracht wieder zu fehren 
verſprochen / gelangete fonder Hindernuͤß aus dem Garten? 
in den unterirzdifchen Gang / Fame auch in furgem/ durch 
felbigen Fortgehend / zu der anderfeitigen Oeffnung / da er 
dann /abgeredeter maſſen / den Ben auf einem Stein 
fisend/ und beym Schein der Morgen-Nöthe etwas in eit 
Saffelein zeichnend auf ihn warten fande. Er fragteiht 
fofort/ ob er Die Octavia wieder gefehen hatte I Jubiliu 
antwortete miteinem fröhlichen Ja / und uͤberreichte i dm zu 
— das Taffelein / aus welchem Druſus / von dieſen 

immlifchen Geſichte / folgende Reimen herlaſe: 
Wieꝰ ſah ich hier / mas ich zu ſehen 
Nie werde — erſaͤttigt nicht? 














— —2 

er Orth mir r r Himmel hei 

Wo wohnt Detavien ihr Geift. 

Kan man im Leib ei feelig werden? 

Loͤſcht felbft des Foͤbus Fackel aus! 

O Naht! hier iſt mein Tag zu Hauß Bey 
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Bey meiner Todten til ich leben: . 
Sterben täglich tödtet mich. 
Pe leb’ ich / da ich fehe dich / 
u Fanft mir erft das Leben geben; 
Mein Mund, feith dich das Auge ſah / 
Fragt nur nad) dir / Octavia! 

Warlich! fagte hierauf der Printz Du macheft mich bald 
me dir etwas unmoͤgliches glauben und verlange ich wohl 
Betr Geiſt zu fehen / der dir folche Vergnuͤgung giebet. 

onder Zweiffel / antwortete Jubilius feuffzend/ wird fie 
von einem Bruder ſich lieber ſehen laſſen / als von einem uns 
geliebten / deme fie auch im Tode / fie zu lieben / verbiethen 
wi. Iſt es dann / fragte Druſus / im Ernſt gemeinet / 

Das du ſageſt d. Wilſt du mir nicht glauben / wiederredete 
de andere / fo komme ſelber kuͤnfftige Nacht / mit mir: ich 
werde Dir eigen / daß ich die Wahrheit rede. Druſus blie⸗ 
be gantz beſtuͤrtzt über Diefen des Jubilius Reden / / die er ihn 
gang eifferig vorbringen ſahe. Als fie aber nach feiner 
Wohnung umkehren wolten / bedieneten fiefich für dismahf 
I Trag-Sefiel nicht/ fondern blieben zu Fuß / und lieffen 
| zuruͤcke um auf dem Wege ungehindert mit ein? 

zu koͤnnen. Werther Jubilius! fagte auge ae 
förtgehen / gib mir doch etwas Flarere Nachricht von dieſem 
Sehte/ fo du vermeineft gefehen zu haben und fage mir / 
ud Italus am erjten in diefen verborgenen Gang 
geraten, und was euer beider Embildung alfo verurfachet 

106, Ich Hatte Dir / liebſter Drufus/ antwortete der Her⸗ 
Munduree Konig / diefes ſchon längft erschlen wollen: weil 
ir aber hierzu wenig Weile hatten / auch du mich in Dies 
One für einen Wahnſinnigen angefehen/ habe ich lies 
353 wollen / um dir mich nicht noch lächerlicher zu 

en, 

Wiſſe aber/ mein Bring! fuhre er fort/ daß ich mit 
guter Vernunfft dir dieſes / was mir begegnet / erzehlen fan; 
& find num ungefehr acht tage / feithdag Italus mit mit 
Knlich in Rom engefomimen: da wir / bey dem Claudius 


Chllis / Einkehr genommen, Was den Cheruſcer⸗ 
unfere Einkehr gen J— Ch 
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König hicher gezogen / ift dir vorhin befannt. Als nun 
wir beide einesmahls bey der Kayſerin Plautia / deiner Frau⸗ 
Mutter / mit andern / die in Diefer groffen Buͤndnuͤß bes 
griffen/ ung biß in die Pacht aufgehalten/ und nun wieder 
nach dem Mars: Plage giengen/ vernahmen wir / unferne 
vom Vatican / ein grofles Geraͤuſche. Diefes machte ung 
forgen / der Kanfer welcher alfo bey Nacht umher zu 
lauffen pfleget mochte um die Gegend ſeyn und auf ung 
ſtoſſen weswegen wir von unfrem Wege abmwichen/ und 
mie des Civilis Sclaven/ die ung leuchteten / nad) einem 
alten und verfallenen Gemaͤuer giengen/ da wir ung verber⸗ 
gen Fonten. Hätten wir damahls geruft/ daß der Kayſer 
zu Oſtia ware / wurden wir ung wohl er dergeftalt ges 
fürchtet haben. Es hatten aber die beiden Burgermeiftere/ 
in befagter Unterredung bey deiner Frau Mutter / uns vers 
fichert / Daß Nero fich .. auf dem Vatican befande. 
Bir laureten nun alfo hinter Diefen Maurenzund hat⸗ 
ten Die Sclaven mit den Fackeln In einem Keller verftecket : 
als es gerade gegen ung über plöglich helle wurde/ und ver; 
ſchiedene Frauen/ mit weiffen Tuchern verfappet/ fich ſehen 
liefien. Es ſchiene / als hatten fie einer aus ihnen biß Das 
bin das Geleithe gegeben / maffen fie diefelbe zum oͤfftern ums 
armeten/ und mit etlichen Frauen / Die aber nicht weiß bes 
Eleidet von fich gehen lieſſen. Zweye von diefen. Frauen 
fchlugen / bey folchem Abfchiednehmen die Tücher vom Ges 
ficht hinterwerts / und lieſſen ung ihre Schönheit fehen: Die 
dann gang eigentlich die Kayferin Octavia / und Die Prins 
tzeßin Ennobelline/ vorftellten. Dir ift unverborgen/ wie 
hefftig Italus diefe Britannierin in ihrem Leben geliebetz ſo 
weiſt vu auch / mit was ungemeiner Liebe ich Deine himmli⸗ 
ſche Schwerter verehret/ Dahero du dann leicht urtheilen kanſt / 
mic uns beiden Damahls zu muth muͤſſe worden feyn/ als 
uns Diefe fo liebe Todten alfo erfchienen. 
An ſtatt des Graufens/ uͤberfiele ung eine hefftige Be⸗ 
ai uns Diefen Geiftern gu nähern. Die Liebe triebeuns 
reits von unfrem-Gemauer hervor / als wir er neo 
nen 
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Schönen zurücke gehen / und fofort in eine Gruft hinein 
gechſam verſchwinden — Ich hatte ſo wenig dem 
Mlus / als er mir / eroͤffnet / was wir geſehen / nun wir 
aber dieſes angenehmen Geſichtes beraubet waren / fragten 
wir einander / was dieſes geweſen / und befanden jeder aus 
dez andern Antwort / daß wir einerley Einbildung geſchoͤpf⸗ 
ft. Wir hieſſen unſre Sclaven eiligſt mit den Fackeln her⸗ 
verkommen / und beleuchteten die Grufft / in welche dieſe 
Örifter fich verlohren hatten : da wir dann die hinunters 
ghende fteinerne Stuffen fanden. Wiewohl wir nun vor 
Drftürgung nicht twuften/ was wir thaͤten / h nahmen wir 
beide/doch jeder eine Fackel in die Handy befahlenden Sclas 
van/ dafelbft unferer zu warten/ und begunten diefen ſchoͤ⸗ 
en Berftorbenen nachjufteigen. Bir hielten den Drth für 
nn rs Garten / inden wir nicht wuſten / welchen unter 
(deln Wegen wir erwehlen folten. 
Die Be daß mir ung verirren mochten’ gar nicht 
Mend / ſchieden mir uns / und giengen einer Diefen/ der 
andere jenen Weg hinaus. Nach vielem ſuchen und bes 
/ fame ich an eine eiferne Thür / die halb offen ſtun⸗ 
X / und fahe ein Dumbares Licht aus felbiger hervor ſcheinen. 
gienge unverroeilet zu der Thür hinein und fande an 
m Mamen verfchiedene Begraͤbnuͤſſe / auch eine Frauen; 
n vor einem Altar Pniehend/ Die mir den Rücken zus 
hr, Etliche Lampen machten diefes Todten-Hauß heile/ 
und erfahe ich alfo an diefer Betenden eben die Kleidung / in 
toelher mir zuvor die himmlifche Octavia erfchienen war. _ 
indem ich folches alles betrachtete, / wandte diefe Pers 
bin das Geſichte gegen mir / und gabe mir der Dctavia 
under Schönheit fo vollig roieder zu erfennen / daß ich gantz 
us mir felber hinzu lieffe fie zu umfangen. Wie / Jubi⸗ 
ins! redete fie mich an / ſeyd ihr e8 / den ich vor mir ſehe? 
nliſche Octavia! antwortete ich bin ja eben dieſer 
eeliger / der mit Schande ſein Leben fuͤhret / weil ex 
m gemaltfamen Tod noch nicht gerochen. Aber habet 
Nero ſoll nun bafd mit feinem Blute — 
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die Beleydigung / ſo ihr von ihm erlitten. Ihr ſollet mei⸗ 
nen Tod nicht raͤchen: hörte ich fie hierauf ſagen und wil 
Iubilius zeigen / daß er mir noch hold fen/ fo muß er Die 
fes Verbot bey fich gelten laffen. Indem Fame fie mir mit 
folcher Geſchwindigkeit aus den Augen, daß ich / wie fehr 
sch mich auch bemuühete/ nichts mehr von ihr erfehen oder 
finden konte: maſſen ich dich / mein Freund! in ſolchem 
Nachſuchen angetroffen / und wirft Du noch dich erinnern / 
wie entftellet du mich angetroffen. er 
Ich Fame nun Diefe Tracht wieder hieher / wie Du weiſt / 
fo eine liebe Abentheur von neuem zu fuchen. Die Sifchere 
muften mich dahin führen / wo ich mir einbildete / daß zuvor 
die Detavia fich fehen laſſen. Wir Fonten aber den Ort 
nicht finden / und befeureten mir diefe Leuthe/ daß fie nie 
von dergleichen Srabern gehoͤret hatten. Ich fragte fie um 
meinen chmahligen Sefärthen / den Italus / ob fienicht wuͤ⸗ 
ſten / wo der in dieſer Grufft hinzugehen pflegte! Dann fie 
hatten mir vorher gefaget/ daß er ſich auch dismahl allhier 
einfinden wolte. Sie beftätigten mir dieſes / und wandten 
fi) dahin wo fie wuſten dag Italus in voriger Nacht ges 
weſen war. Ge hatte, ihrem Bericht nach / einen von ihnen 
mit fich genommen der ihn zurecht führen folte. m u 
AIndem fie mir Diefes erzehlten / Fame Italus mit 
—** herzu / und gantz erfreuet / mich wieder ſprechen 
zu koͤnnen / berichtete er mich / wie er nun zweymahl der 
Cynobelline Geſicht geſehen hatte. Ich gabe ihm hinwi 
meine Nachricht von der Octavia / verſchwiege ihm aber / 
weil du es alſo begehret / bey wem ich mich ſeither I sg 
ten/ und benannte allein den Annius Bivianus und Tibes 
rius Alexander / daß ich in deren Sefellfchafft gerathen ware; 
Er priefe mich glüchfeelig vor ihme / als er vernahme / daß 
ich mit der Octavia geredet hatte s welches ihme / bey Erfehung 
der Eynobelline nicht begegnet ware. Dann er klagte mirz 
wie fie ihm zwar zu beiden mahlen bey einem Brunnen in 
dieſem unterirrdiſchen Ort erſchienen / aber fich von ihm ges 
wendet / und ihn weder hören noch ſprechen wollen. 
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Wir gingen hierauf nad) diefem Brunnen : nachdem 
wir die SFifchere von uns abgehen lafien / mit der Abrede / daß 
fie ung über etliche Stunden wieder fuchen und zuruͤckholen 
unge Wie wir nun alfo im finftern fort⸗ tappeten / erfar 

wir von ferne ein Fleines Licht /_ und gingen zwey 
Frauen⸗Per ſohnen auf ung zu / mit Krügen inden Handeny 
womit fie fofort Waſſer zu fehöpffen begunten. Italus 
fagte mir / er hatte/ beide vorige mahle / feine Printzeßin in 
gleicher Geſtalt gefehen. Indem fchaueten fie uns an / ſich 
ebahrend/ als wann fie uber ung fich entfegeten. Wir 
hatten deſſen mehr Lirfache/ weder fie : Doch uͤbermeiſterte 
ung Die Liebe/ daß wir behertzt wurden / mit Diefen Seiftern 
umzugehen / die wir für die Octavia und Eynobelline erkann⸗ 
ten. Jeder von ung beiden redete Diefe an / Die er liebte z 
und beſchwuren wir fie/ daß fie ihre Gegenwart / Die von 
ihrer Gute ung gegoͤnnet wuͤrde / ung nicht fo eilig / wie vor⸗ 
mahls / wieder entziehen wolten. 

Was ſuchet ihr hier / Jubilius? fragte Die liebreitzende 
Octavia / und wer zeigt euch dieſen verborgenen Dre N die 
Liebe / das Gluͤck / und eure Guͤte / die fuͤhren mich hieher / 
gabe ich zur Antwort / und iſt mir Sger unterirrdiſche Ort 
der Liebſte von der Welt / weil ihn e fo ſchoͤner Geiſt zum 
Auffenthalt erkieſet. Seyd ihr nad) Rom gefommen / 
fragte fie ferner / um wieder den Kayſer etwas zu beginnen‘ 
Diefe Frage Fame mir lächerlich vor von einem Geiſte / der 
Ja/ wie ich glaube/ alles vorhin wiſſen fan x weswegen ic) 

rauch in meiner Antwort zu verftchen gabe daß ihr von 
deme/ was jeßt in Rom fr ware/ nichts verborgen ſeyn 
koͤnte. Ich weiß e8 zwar alles/ fagte fie hiermieder/ Doch 
wil ich es von euch felber hoͤren umzu prüfen, ob ihr mir 
werdet Die Wahrheit fagen. Was fonte mir angenehmers 
ohlen werden/ als etwas ſolches / Das mich ihres hold: 
feligften Angefichtes eine gute weile folte —— machen. 
nach erzehlte ich ihr alles was jetzt unterhanden iſt / 

und verſchwiege ihr nicht / daß Italus ihre Schweſter / die 
Pintzeßin Antonia / ehlichen ſoite. FE 
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Mein verliebter Gefaͤrthe hörte dieſes mit an gleich als 
ein Miſſethaͤter: dann er hierdurch ſeine Cynobelline beleidi 
achtete. Um des willen fiele er dieſer Printzeßin zu Fuſſe / 
und betheurete bey allen Goͤttern / daß er ihren Geiſt 
als die Antonia liebte und ihren Befehl erwarten wolte/ 
ob er um Rom von des Nero Tyranney zu befreyen/ ſo 
eine Stats⸗Heurath antreten/ oder folches unterlafien ſolte. 
Mittlerweile Italus dieſes vorbrachte/ raunete Detavia ber 
Eynobelline etwas ins Ohr / welche hierauf ihm zur Ant 
wort gabe: e8 ware ihr Befehl, daß er weder die Antonia 
heurathen / noch nad) Dem Kayſerthum trachten folte. Diefes 
deutete ich in meinen Gedancken dahin / daß / weil ber 
ie Drufus noch im Leben / die Götter allein’ ihme den 

— Thron beſtimmet hatten, in gleichmaͤßiges 
Gebot empfienge ich von der Octavia / und zwar mit Diefer 
Erflährung / daß / weil u. fo inftandig verlangte/ ich 
wohl zu zeiten fie anzufprechen kommen möchte, aber von 
meiner ehmahligen Liebe gegen ihr nichts erwehnen hingegen 
Diejenige zu lieben verfprechen ſolte / die fie für mich beftims 
men wurde. Sie nahme / nach diefem Wortrage/ Feine 
— Antwort voꝛr an / und beſchiede mich zu dieſem 

runnen / da ich fie wuͤrde ſehen koͤnnen. 

Sie loͤſcheten Damit ihre Lampen aus / und wurden alſo 
wir beide unſerer Vergnuͤgung beraubet / da wir folgends 
ſo lange daſelbſt warteten / biß uns die Fiſcher abholeten / die 
mich dann auf dieſen Platz / wo du mich gefunden / und den 
"ee nad) des Eivilis Wohnung / begleitet haben. Er 

liebe aber mit mir wohl zufrieden als ich fuͤrgabe / daß ich 
bey dem Annius Vivianus noch eine Zeitlang verharren 
roolte: weil ihme nicht unbefant ware/ wie vertraulich ich 
allemahl mit dieſem Römer gelebet, | 

Sch weiß gar nicht/ fagte Druſus / wie Jubilius alſo 
feine Erzehlung geendet/ was ich vondiefer Erſcheinung hab 
&enoder glaubenfol: und fan ich mir nicht einbilden/ daß 
Die Ödtter/ und die fo mit ihnen umgehen / fülten an dem ein 
Mißfallen haben / was man / zu Befreyung des — 

eichs / 
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Reichs / und zu Abftraffung eines folchen Tyrannen / jetzt 
vorgenommen hat. Solte vielleicht eine zauberifche Ver⸗ 
badunghierbey mit unterlauffen/ und Locuſta / oder Cal⸗ 
va Criſpinilla / die man beide für Zauberinnen halt / diefe 
Dinge anftellen I Trimmermehr Fan ich glauben / wiederrede⸗ 
täubilius/ daß fo eine Unholdin fich der unvergleichlichen 
Shönheit dieſer Kanferin zu dergleichen Betrug folte bedie⸗ 
mmtonnen/ und lafle mir nicht aus dem Sinne bringen/ 
Nßich der Detavia Gdttliches Geſichte 2 habe. Weſ⸗ 
kniltdann Italus entſchloſſen fragte Druſus / mil er das 
Kayſerthum und die Antonia deswegen verlaffen! Seinen 
Schluß / antwortete Jubilius / habe ich noch nicht vernom⸗ 
men: zweifle aber nicht wann Italus den groſſen Druſus 
ſolte im Leben wiſſen / er wuͤrde von ſelbſt die Kayſer⸗Wuͤr⸗ 
Rubegehren ablafſen. 

Ich weiß / ſagte Druſus / daß ich gegen dem Jubilius / 
as meinem Hertzens⸗Freund / mich ohne Gefahr auslaſſen 
inne; darum trage ich Fein Bedencken / denfelben meine 
Gedancken zu eröffnen’ und daß ich feine Urſach habe/ nach 
vn Kayſerthum zu trachten: ſowohl weil ich mein Unver⸗ 
nogenfehey and beides von Freunden und Waffen entbloͤſ⸗ 
ktbin; als auch / weil die zu meiner Schroefter/ der Prins 
hin Antonia tragende ungemeine Liebe mich nöthiget / ihr 
Yen Thron Lieber als mir felber zu gonnen. Es würdeaber 
\ine Seits unverantwoortlich feyn und unmoiederbringliches 
Unheilnach fich ziehen’ wann er diefe vortheilhaffte Fr 
heit um eines Gefichtes willen aus Handen lieffe. Alle 
Ballen und Teutfche find auf feiner Seite: ich aber, woher 
lteichy ein fo grofles Werck auszuführen, Kraffteerlans 
9 Nicht die Befigung des Kayferlichen Thrones / fondern 
de Vertilgung des Tyrannen / ift und bleibet mein Zweck / 
wornach ich (che und siele. * 

Overwunderbahre Großmuth! rieffe hierauf Jubilius / 
Xx wol nirgend ihres gleichen finden wird. Was kan aber 
on werden / wann meine und des Italus Liebe auch alſo 
fortwuͤrcken ſolte Ich verlange / ſagte Druſus / * 
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[een fchöne Geiſter / von denen ich jetzt ſo vielgeh oͤret / fet 


r zu ſprechen. Iſt es meiner Schweſter und der Cynobelli⸗ 
ne Geiſt warhafftig / ſo glaube ich nimmermehr / daß ſie / Den 
Mörder des Claudius / des Britannicus und der Boade 
cea der Icenier Königin/ von der Erde zu raumen/ ihnen 
nicht folten mehr angelegen als entgegen feyn lafien. Mir 
zweiffelt nicht verfegte Jubilius / Octavia werde von einem 
fo edlen Bruder ſich gerne ſehen laſſen. Waäre es cin paar 
Monathe früher oder fpather im Jahr fagte Drufusz fo 
wolte ich glauben / diefe Seelen giengen umher: weil um ſol⸗ 
che Zeit bey uns das Feſt der Todten pflegt gefeyret zu werden / 
von denen unfere Be die Meinung führen’ daß ſie als 
dannfich fehen laflen. Dem fey aber wie ihm wolle: ich wil 
o lange mein Urtheil hiervon erfpahren/ bis ich ſelbſt Diefe 

* werde erfahren haben. Zwar weiß ich mir Die 
Detavia nicht vorzubilden : weil ich niemahls/ auffer wie 
N noch Er. Kind war / mich ın ihrer Sefellfchafft bes 
unden habe. 

Du muft dir einbilden/ antwortete Jubilius / die aller⸗ 
vollfommenfte Schönheit / fo jemahls der Erd⸗Boden ge 
tragen/ und die mit den himmlifchen Ööttinnen fan vergl 
chen werden. Jeder Liebhaber/ wandte Drufus hiergeger 
ein / fället fo ein Urtheil von feiner Seliebtinn, Qpridbatesre 
det gleich alſo von feiner Wreronia. Wann man auch ber 

Bin ich glaube Daßer die Eynobelline dieſen 













Sstalus 5 
denan Schönheit fürfchägen würde. Derlin 
den Einbildungen der Verliebten und meinem Vorbrin⸗ 
en/ fagte Fubilius / beſtehet darinn daß das / mag fie 
agen/ nur fie allein alfo duͤncket was aber ich behaupte / 
die gange Welt mit mir beftätigen muß. wil dieſem 
nicht wiederſprechen / gabe Druſus zur Antwort / und den⸗ 
cke jetzt nur daran / wie ich / verborgen vor dem Italus / die⸗ 
ſe Anſprache ſuchen und genieſſen moͤge. Italus wird den 
Printzen Druſus nicht kennen / verſetzte Jubilius weil ee 
= allzu gewiß fuͤr todt halt: und wann ic) nicht noch neulis 
x / als er / Dich gefehen, und du dich mir —— | 
wuͤrde auch ich Dich ſchwerlich erkennt haben, Mit 
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Mit dergleichen Wort⸗Wechſelung / verbrachten diefe 
beide ihren Weg / und mare eg bereits heller Tags als fie den 
Maper-Hoff erreicheten/ / allwo Vaſaces / mit unbefchreibs 
lichen Berlangen/ um von feinem König etwas zu vernch- 
min auf des Pringen Wiederkunfft wartete. Sobald 
mnDrufus wuſte / Daß diefer Parthe alleine woare / gienge er 
ihm / und erzehlte ihm alles / was ihm begegnet / das 
Dan des treuen Vaſaces Unruhe mehr beförderte als min; 
Date. Er Fonte anden eiferfüchtigen Nymphidius nicht ger 
denen / daß ihm nichteine tödliche Angft für feinen Königs 
härezugeftofien. Erbathe aber den Pringen/ diefe heimlis 
— ung fortzuſetzen: welches Druſus ohnedas zu 

entſchloſſen ware. 

Wie er nun den Tag uͤber etwas Ruhe genommen / und 
der Abend wieder eingetreten ware / welchen Jubilius faſt 
witermarten konte / machten ſich dieſe beide wieder auf Den 
Mey nach dem Vatican zu gehen." Indem aber kamen 
Dafaces und Ambrodar mit Freuden zu ihnen / und bothen 
fh zu Gefarthen an: weil / wie fie ſagten Annius Vivi⸗ 
anus nach der Stadt gegangen ware / und über Nacht aus⸗ 
bleiben wuͤrde / wodurch fie die Freyheit erlanget / mitzu ih⸗ 
rem Konig zu kommen. Jubilius und Druſus ſcheueten ſich 
nicht / in Gegenwart dieſer Parthen alles zu verrichten / was 
ſit vorhatten. Es ware ihnen auch / ſonderlich dem Dru⸗ 
ſus des Vaſaces Geſellſchafft fehr angenehm / der dann 
im Scherge zu ihm fagte : ob er auch hingehen wolte Geis 
fier zu ſehen d Diefer beseugte hiernach / als wovon er ſchon 

ihtet war Bein geringes Verlangen: wiewohl er nicht 

übte, daß man anderft/ als in der Einbildung / alfo 
fehen koͤnte. 

Wie fie nun in der Grufft den Orth / wo der Brunnen 
ware / erreichet / fanden fie bereits den Sstalus vor ihnen: 
deraber Feine fonderbahre Begierde hatte/ des Jubilius Ge⸗ 

iu kennen / und als dieſer König berichtet / Daß es 

oeh von des Kayfers Claudius Hof-£euthen waren / fo Die 

Dtapin zu fehen perlangten / damit zufrieden ware. — 
S 
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hatte auch feine Aufmerckung mehr auf dies fo er zu ſehen 
verlangte, als auf dieſe / die er vor ſich fahe / gerichtet: wel⸗ 
che wol zwey Stunden bey dieſen Verliebten ausharreten 
und Doch nichts zu ſehen bekamen. Druſus ſchertzte heimlich 
hierüber / mit dem Jubilius: der aber auſſer Schertz alles 
triebe/ und anfänglich den Bringen zur Geduld ermahnerez 
endlich aber die Gedancken fchöpffte / ihre geliebte Geiſte 
wurden fich noch nicht wollen fehen laffen/ da Drufus und 
Vaſaces bey ihnen waren. Er gabe ihm diefes mit etlichen 
orten nicht unklar zu verftehen : der ohne das des wars 
tens muͤde war / auch von dem Vaſaces nach) dem Vatican 
fortzutreten angetrieben wurde. Daher er ſofort / mit d 
fern feinem Sefarthen / von beiden Berliebten Abfchied na 
me/ undnun nichts mehr von dieſem Gefichte glaubend 7 8 
- gen dem Orth umfehrtey wo fie ihre Fackeln zu finden oz 
ften. Sie bedienten fich dieſer den Sortund Ausgang zu 
finden, und kamen alſo ungehindert in des Cafonius See 
rus Garten, 1* 
Sie ſahen / wieder ihr Vermuthen / indes Thridates 
Kammer ein Licht brennen / und befahrten deswegen / er mu⸗ 
Ce Geſellſchafft und nicht auf dem Bette fich befinden. € 
chlichen demnach) leife an das Fenfter/ und horchetenvobfiejes 
mand vernehmen möchten. Weil es aber in demZimmergang 
ftilfe ware / wagtees Dafaces/ und Flopffte an das Fenſter 
welches der Konig bald hoͤrte / und gleich hinzu Lieffe/daffelbesu 
öffnen. Biftdues/ mein Drufus‘ redete ergangleifehin: 
ad, Wie nun hierauf der Pringfich gemeldet / warbihme 
neben dem — wie das vorigemahl / hinein verhalf 
fen. Vaſaces fiele feinem König gleich zu Fuſſe / undumfag 
—— mit groſſer re Jauch 




































inwieder von ihme mit aller Wohlneigung entfangen. We 
rufus an dem Tyridates eine fonderbahre Traurigfeitve 
fpührete/ fragte er ihn um defien Urfache/ und fagte ih 
wie er vermuthete / daß ihmefeith geſtern etwas neues 
begegnet ſeyn. 
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‚ Liebfler Drufus! fagte hierauf Tyridates / meine bishes 
rige Fi chafft mit dem Kayſer iſt zu Ende / und habe ich / 
auf feine heutige Bezeugung / anderſt — als ihn 
czurnen: welches dann viel Gutes und Boͤſes wird nach 
ehen / indem ich alfo dem groſſen Druſus / wegen feiner 
äßigen Anſprache zum Reiche / nicht ferner im We⸗ 
Fen / hingegen allhier/ wo ich mich nicht bald aus dem 
Saubemache/ in Lebens⸗Gefahr ſchweben werde. Weil 
us und Vaſaces nicht wuſten / was vorgegangen / alg 
nten fie Diefe Worte des Tyridates nicht recht verſtehen / bes 
gffen aber fo viel/ daß Gefahr hierbey feyn würde/ wann 
an ſich lange faumete. Demnach fonder ihrem Vor⸗ 
6 Bergnügung zu wuͤnſchen / trieben fie den König any 
| fort ihnen fi aufmachen/ unddurchdenunters 
Gang eiligft den Weg zu feiner Sicherheit ſuchen 


Sie waren nun im Werck begriffen / mit einander fich hin⸗ 
weg u machen / als ein ungemeines&erdufche vor der Kammer 
enttunde / und fofort viel gewaffnete Männer mit bloſſem 
Swet gu ihnen hinein drungen / und mit dieſen Worien: 
Macher nieder /machet nieder den Armenier! auf 
m Zpridates losgiengen. Tyridates erfante Diefen ihren 
Sührer gleich für den Nymphidius / und nicht anderft vers 
wumend/ als daß ihn der Kayfer Daher gefendet / ihn ums 
J bringen / wolte er ſich zuvor ſeiner Haut wehren / und 
der: deme dann Drufus und Vaſaces bald 
achfolgt Alſo fienge ſich hier ein ungleicher Streit an / 
nd wurd Bene bald gewahr / daß er mit dreyen 
Helden zu thun befommen, Dieſemnach mahnete er die 
kind umdng an/ und ob wohl derer viel todt oder sum 
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echte untuͤchtig blieben/ fo brachte er Doch fofort andere 
vied telle. Dannoch konte er nicht verhindern / 
yridates mit feinen beiden Gefärthen ſich nicht Durchs 

gen / und den freyen Garten erreiche hatten, Das 
aber gienge der Streit noch ſchaͤrffer an: und weil des 
mmphidius Leuthe ihnen — allen Seifen — 
C2 ons 
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hatte auch feine Aufmerckung mehr auf dies fo er zu feherz 
verlangte, als auf dieſe / die er vor ſich fahe / gerichtet: roele 
ehe wol zwey Stunden bey dieſen Verliebten ausharreten⸗ 
und doch nichts zu ſehen bekamen. Druſus ſchertzte heimlich 
hieruͤber / mit dem Jubilius: der aber auſſer * 
triebe/ und anfaͤnglich den Printzen zur Geduld erm 
endlich aber die Gedancken ſchöpffte / ihre geliebte Geiſte 
wuͤrden ſich noch nicht wollen ſehen laſſen / da Druſus und 
Vaſaces bey ihnen waren. Cr gabe ihm dieſes mit etlichen 
Worten / nichtunflar zu verſtehen: der ohne das Des w 
tens müdemwary auch) von dem Vaſaces nach dem Vatican 
fortzutreten angetrieben rourde. Daher er fofort/ mit Die 
fern feinem Sefarthen / von beiden Verliebten Abſchied 

me / und nun nichts mehr von dieſem Geſichte glaubend / gez 
gen dem Orth umkehrte / wo fie ihre Fackeln zu finden wu⸗ 
ſten. Sie bedienten ſich dieſer den Forrund Ausgang zu 
finden’ und kamen alſo ungehindert in des Cafonius Seve⸗ 
rus Garten. 

Sie fahen/ wieder ihr Vermuthen / indes Tyridates 
Kammer ein Licht brennen / und befahrten deswegen / er mu⸗ 
Ce Geſellſchafft und nicht auf dem Bette fich befinden, Sie 
chlichen demnach leiſe an das Fenfter/ und horcheten/ ob ſie je⸗ 
mand vernehmen möchten. Weil esaber in dem Zimmer gant 
ſtille ware / wagtees Bafaces/ und Flopffte an das Fenſter 

welches der Konig bald hoͤrte / und gleich Hinzu lieffe / daſſelb 
Öffnen. Biſt du es mein Druſus? redete er gantz leiſe hi 
ab. Wie nun hierauf der Printz ſich gemeldet / ward ihme 
neben dem eg wie Das vorigemahl / ae holf⸗ 
fen. Vaſaces fiele feinem König gleich zu Fuſſe / undu 
—— mit groſſer Freud⸗Bezeugung / Ward 

inwieder von ihme mit aller Wohlneigung entfangen. W 
Druſus an dem Tyridates eine ſonderbahre Traurigkeit ver⸗ 
ſpuͤhrete / fragte er ihn um deſſen Urſache / und ſagte 
wie er vermuthete / dag ihme ſeith geſtern etwas neues muſte 
begegnet ſeyn. 































Liebſter 
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 Liebfter Drufus! fagte hierauf Tyridates/ meine bishes 
ngegi afft mit Dem Kayſer iſt zu Ende/ und habe ich / 
auf feine heutige Bezeugung / anderſt — — als ihn 
men: welches dann viel Gutes und Boͤſes wird nach 
Mehen / indem ich alfo dem groſſen Druſus / wegen feiner 
mäaßigen Anſprache zum Reiche / nicht ferner im We⸗ 
Wen / hingegen allhier / wo ich mich nicht bald aus dem 
Mubemache/ in Lebens⸗Gefahr fehweben werde. Weil 
ze Vaſaces nicht wuſten / was vorgegangen’ als 
Tnntenfiediefe Worte des Tyridates nicht recht verſtehen / bes 
Hiffen aber fo viel daß Gefahr hierbe Eon wuͤrde / wann 
Malſda ſich lange ſaumete. Demnach ſonder ihrem Vor⸗ 
— zu wuͤnſchen / trieben fie den König any 
rt 
ſolte. 




















mit ihnen ſich aufmachen / und durch den unters 
Gang eiligſt den Weg zu ſeiner Sicherheit ſuchen 


Sie waren nun im Werck begriffen / mit einander ſich hin⸗ 
— ein ungemeines Geraͤuſche vor der Kammer 
/ und fofort viel'gewaffnete Männer mit bloſſem 
ae ihnen hinein drungen/ und mit diefen ABorten: 
nieder /machet nieder den Armenier! 4 

es losgiengen. Tyridates erkante dieſen ihr 
hier gleich für Den idius / und nicht anderft vers 
md als daß ihn der Kayfer Daher gefendet / ihn ums 
übringen / wolte er fich zuvor feiner Haut wehren und 
MEHR Ho Kader: deme dann Drufus und Dafaces bald - 
ui. Alto fienge fh hier ein ungleicher Streit any 
und winde Nymphidius bald gewahr / daß er mit dreyen 
| thun befommen, Diefemnach mahnete er die 
| in an / und ob wohl derer viel todt oder zum 







| tig blieben/ fo brachte er Doch fofort an 
Rein ihre Stelle, Dannoch konte er nicht verhindern / 
Tpridates mit feinen beiden Gefärthen fich nicht Durch» 
/ und den rm Garten erreichet hatten, Das 
ienge der Streit noch ſchaͤrffer an und weil des 
ihnen "2 allen Saufen ar = 
T 2 | 
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ne ne 
Fonten/ ob fchon ihrer nicht wenig in das Sraßbiflen/ auch 
Nymphidius felbft etliche Aunden befame/ wurden Die 
fe dreye neben des Tyridates getreuen Sclaven / wi 
tapffer fie auch fochten / in die Lange nicht haben wiederftehen 
Fönnen / zumahl fie auch ſchon fehr vermundet waren ; war 
dem Nymphidius nicht endlich ein Sefchrey fürfommen 10% 
re / als ob Coccejus Nerva und Annius Vivianus feine 
Wacht vor der Pringeßin Gemach gefchlagen hatten und 
fie zu entführen gedachten. Um deswillen eilete er Dortbin 
100 ihm diefe ſchoͤne Beuthe wolte abgenommen werden? Da 
dann / indem er viele von feinen Leuten mit fich nahme, Der 
König Tyridates Lufft befame / und neben den zweyen andern 
fich leichtlich aus dem Gefechte ziehen konte. 
Druſus fuͤhrte fie eiligft nach dem verborgenen Gange 
Durch weichen fie unter der Erben ihren Rückweg nahmen: 
Tyridates hatte fich ziemlich verbiutet / weil er zmo Wunden 
die eine in Die Schulter / die andere in die lincfe Seite be 
Fommen. Druſus aber ware nur ein wenig am rechten 
Arm verleßet/ gleichwie auch Vaſaces der wiewohlert 
nen Hieb am Halfe befommen / fid) noch ziemlich friſch 
fande den König zwiſchen den Pringen und fich zu nehmen 
und alfo famt den beiden Sclaven fort zu wandern. Sie 
wuſten aber nicht / wo fie mit Dem Tyridates fich hinwend 
ölten : weil fies in des Drufus Behaufung / wegen 
iberius Aleranders Anweſenheit / ihn vor dem Nero nic 
„ -ficher achten konten / noch dieſem Ritter mehr trauen Dorf 
gen. 

Sie waren noch unfchlüßig / was fie thun folten/ als 
Italus und Zubiliusauf fie ftieffen : da Dann dem Druſut 
deyfiele / wie der König von Armenien nirgend verborgene 
und ficherer / als in des Claudius Civilis Hauſe wourdele 
ben Fönnen / als welches auch diefe beide Teutſche Komig 
—5 beherbergte, Er wandte ſich demnach zu Dem st 
bilius / und raunete demfelben ins Ohr / wer Diefer Bu 
wundete ware, und mo er mitihm hingedachte. 
mundurer König ware gleich hierzu willig und 
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ihn mit und zu fich zu nehmen. Tyridates / als er vernom⸗ 
gen / wer Diefe beide Könige waren / truge Pein Bedencken / 
ih ihnen zu vertrauen und umarmete / fo matt er ware / 
mEherufcer-Rönig: dann er erinnerte fich/ wie er ben 

18 zu Brunduſium gefehen hatte/ als er das erftemahl 
Mtalien gefommen. Italus wurde deffen —— 

bejzeugte / Darum ſowohl fein Mittleiden über des groß 
arpridates Verwundung / als auch feine Willfaͤhrigkeit / 
Menad) allem Bermögen zu dienen. Er nahme auch for 
mit ihnen/ durch Anmeifung der aufwartſamen Fifches 
eg nad) Der Seite / Die auf den Mars; Pas 


„sm fortgehen / fragte Drufus den Jubilius / wie eg um 
KmeBeifter ftünde/ und ob die fich wieder hatten fehen laf 
ar yubilius bejahete folches / und berichtete/ wie fie ihme 
Wem Italus angedeutet/ daß fie fich nicht mehr an dies 
Drth/ wohl aber bey dem Kayſerlichen Begrabnuffen 
guſtus / wo der Octavia Grabmahl/ wurden fehen 
m Druſus / der dis alles für Einbildung hielte/ Funte 
Agenung über deren Macht und Gewalt fich verwundern. 
are aber damahls nicht an der Zeit/ diefen Dingen ru: 
Judencken: weildas / fo ihm auf dem Vatican 
pren / fein Gemuͤthe völlig eingenommen/ und er 
mich Darauf finnen mufte, 

Die Sefellfchafft Fame nun endlich / mit Gluͤck und un: 
ME / wor Des Claudius Eivilis Wohnung an: der/ 
König Italus / wie er nun etliche Nächte zu thuu ges 
Kohnety einzulafien/ ſchon fertig ftunde und bey der. Hand 

it Er hatte zwar / feine Wiederkunfft / nicht in folcher 
vermuthet ; als er aber den verwundeten Ty⸗ 
ans erfahe / fühlte er gleich durch fein Weſen und Ge 
ur Verehrung gereget/ machte dahero fofort Anſtalt / 
wohl und bequehm Fonte bedienet werden. Man 
% als er zu Bette gebracht worden / daß feine feiner 
ande tod⸗der gefährlich ware / und daß nur das viel 
Muffe Blut ihn krafftlos gemacht hatte / daher Fonte 

T3 Vaſa⸗ 
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Vaſaces deſto ruhiger auch nach feinen Wunden ſehen E 

a Es m ae —* — den aber 34 
nicht hinderte / daß er nicht die uͤbrige Nacht bey Emm Ks 










Vatesgeblieben ware. Won demfelben verlangte er nun fe 
zu wiſſen / was ihme auf dem Vatican begegnet = welch 
ſich noch fo bey Krafften befande / feinen Freund zu Der 
gnuͤgen / und ihm feine zugeftoffene Abentheur folgender 
maſſen zu erzehlen. Br 
ch habe / meines behalts/ fagte er / in geſtriger Mac 
Dich berichtet 7 mie der Nero mich vertröftet/ daß felbige 
Tag fich alles auffern folte/ mas er mir gutes zugebachte 
So wurde ich nun felbigen Abends / durch den Gi 
und Annius Bivianus / aus meinem Zimmer abgehoh 
und in einen Saal geführet / darinn ich zwar verfchien 
—E fande/ aber allein auf eine Dame / Die mitten iur 
emach flunde/ meine Augen warffe: die ich aberz / als 
mir näher gefommen / für den Nero erkannte. Für den 
Nero! Hefe hier der verrwundrende Druſus. Ja / für 
Kayſer: toiederredte Tyridates / und laffe ich dich urtheilen 
wie mir bey Diefer Anfichtigung zu Sinne geworden. 9 
ſchoſſe gleich auf das Herg / was diefer Unmenfeh mie 
porus und Pythagoras gefpielet. Demnad) allerb 
gen Ehrerbietung vergeffend / als ich ihn —* ſeine 
e ſo unziemliche Dinge beginnen und begehen ſahe 
ich mit unwilligen Worten heraus / und zwar mit ſoſchen 
Eiffer / daß ich Davor nicht anhören Ponte, was etliche an 
fehnliche Raths⸗Herren / für Dieichfie ausihren Kleiderme 
Fennete/ mir fagen wolten. Ich eilte auch gleichaus ber 
Zimmer hinweg / und ware kaum wieder in meineKamme 
eingetreten / als du mit dem Vaſaces ankameſt. Nph⸗ 
dius hat uns hierauf bewillfommet/ als du felber erfahren 
und habe ichs deiner Tapfferfeit zu dancken / daß mich beffen 
Wulth nicht aufgerieben hat, w 
Sp wenig der Pring dem König von Armenien biefee 
letztere geſtehen wolte / fo ſehr verwirrete ihm dasjenige fein 
Gedancken / was Tyridates ihm erzehlet: und ko Wr 
| 100 
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voler ſonſt alle Bosheit und Unvernunfft dem Nero zutraue⸗ 
fer nicht ausſinnen / was es hierben für eine Berwandın 
‚mit feiner Schweſter / der Pringepin Claudia haben m 
ey und wie Die in folchen Dingen mit dem ar 
fimmen Fönte. Sein verborgenes Leben / da fein Menfch 

om / aufier feiner Schweſter / der Printzeßin Antonia 
Metlichen wenigen ihren SBedienten / von ihm Kaͤntnuͤß 
Any verwehrte ihm bey jemand hiervon Erfündigung 
tingusie Demnach verlangteer die Antonia zu fprechen/ 
Son deren er etwas hierinn zu erfahren hoffete. Nachdem 
Deebeide von folchen Sa roeitlaufftig geredet / Fame 
Deserliebte Tyridates auf feine Neronia / die er bey der 
Pomponia Sracina nun bald zu ſehen / ihm die ſuͤſſe Hoff 
mg machte : und lieſſe ihn die hierob entfindende Freude 
Aatuz Daß er bedacht haͤtte wie wenig Troft er ehedeffen 
dergleichen Anfprache erlanget. 

DIS gegen Die Morgen-Zeit waͤhrte dieſer beiden vertraus 
elnterredung/ und Fame endlich Vaſaces / wie matt er 
auch darzu / feinen Koͤnig anzumahmen / daß er 
fenmoͤchte. Ute Fan ich mich dem Schlaffe widmen, 
ade Verliebte / da mir die Götter meinen liebften 
7 und dabey die Freyheit wieder gegeben! womit 
ich hoffen kan meine Neronia roieder zu fehen. Die: 
en Freundes und dieſer Hoffnung lange zu genieſſen / 
Bafacıs/ muß man fein Leben bewahren /und feiner 
fchonen wiſſen. Tyridates nahme / ans 
ung leines treuen Bafaces/ gang guͤtig any und trachtete/fi 
hub zu bequemen ; ba man ihn dann alleine lieſſe / un 
Rn Drufusund Vaſaces zu ihrem Wirthe dem Fürften 
J0NB/deme fie des Tyridates Zuſtand eroffneten / weil fie nicht 
om Durfften/ daß ſolches dem Könige zum Nachtheil ge: 
möchte / da die Redlichkeit Diefes Bataviers / und 
Da gegen dem Nero / ihnenmwolbefant ware, Erbos 
nen hierauf alle möglichite Dienftean/ und verfprache/ 
König mit gangem Vermoͤgen an Hand zu gehen. Er 
sKayſers Gefangener / und doͤrffte nicht in Die Stadt 
T4 Kom 
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Rom kommen/ aber mol auf den Mars⸗Plate⸗/ fo weit 


der fich erſtreckte herum gehen. Als auch befahret wurde⸗ 
der Nero möchte nach ihnen Haußfuchung thun laffen 7 
verfprache Claudius Eivilis / daß bey ihme fie gan 
ficher wohneten: wie dann auch Deswegen / um verborgen 
zu ſeyn / Die beide Teutfche Könige bey ihm eingefehret ak 
ren. Indem fie alfo fich unterredeten/ Famen Stalus und 
bilins dazu + die Dann bey dem Vaſaces ſich genaue ers 
undigten/ was ihnen mit dem Nymphidius auf dem Bas 
tican begegnet wäre. | Be 
| Drufus/ den der Italus nicht erfennet/ ober gleich jetzt 
mitihm geredet / fonderte fich hiermit vonihnenab: | 
nöthig befande / nach der Flavia Domitilla Mayer 
wieder zu kehren / um durch fein langes auffenbleiben Feine 
Verdacht über fich zugiehen. Er verfprache, des Tiberius 
Alsyanders Bezeigen wol zu beobachten / und gegen bie 
Pracht wieder dahin zufommen/ umihnendavon Nächr 
zu ertheilen. Weil der gerade Weg / vondem M la: 
ge zu Diefem Mayer⸗Hofe durch die Stadt mitten —— 
e / als eDienteerfih eines Umweges / und giengen 
Thor Aurelia / um in Rom nicht viel angeſehen zu werden 
Vor dieſem Thore miethete er einen Trag⸗Seſſel / und lie 
ſich alſo vollends nach feiner Wohnung bringen. Es üͤber 
fiele ihm der Schlaf / meil er die ganke Nacht gewachet 
und ward er erft wieder munter/ als er nach Haufegelanget 
Dafelbft vernahme er alfofort/ mit nicht geringer Verwun 
derung / "daß Tiberius Alexander nicht mehrin diefen Hau 
zu finden / und fagten ihm feine Hirten⸗-Knaben / daß ve 
Tages jemand gefommen ware / ihn von dar abzuhole 
Er Fonte leicht erachten daß ihre Begegnuß auf dem Bas 
tican dieſe Abforderung verurfachet > niemand aber wuſt 
ihm ein mehrers hiervon zu fagen. Er lieffe hierauf nachfe 
ei J ſehen / und verbrachte den meiſten Tag mit 
affen. 
Gegen den Abend ward ihm angemeldet/ wie daß Die 
Printzeßin Antonia Fommen wolte / ihrer Gewonheit 
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in der Domitilla Einfiedeley fich zu ergetzen. Es mare dieſes 
der Orth, wo Drufus feine liebſte Schweſter in geheim zu 
pflegte / maſſen jedermann dahin zu fommen fichent- 
+ folangediefe Pringeßin allda gegenwärtig fid) befan; 
DU indeme man wufte/ daß fie allda alleine zu feyn verlan⸗ 
5 und rourde dieſe hinterbliebene Tochter des Kayſers 
jus / in Rom viel zu hoch verehret / als daß man ihr 
| Dige Ergeslichfeit nicht hatte gönnen füllen. Als 
m Drufus das Thor zu Diefer Eindde geöffnet / Fame die 
Khöne Printzeßin / vonder Domitia Decidiana / ihrer Ver⸗ 
kauten/ auf ihrem Aagen begleitet / mit der gewöhnlichen 
WWacht / die ihr der Kanfer zugeordnet/ welche an dem 
zurück bliebe/ und die Pringegin mit ihrer Gefarthin 

ine hinein treten liefle. 
Druſus folgte ihnen beiden von fernenach/ und als er / 
Der gefehen zu werden / nun feiner Schroefter fich nahern 
ey umarmeten fie einander mit herglicher Lieb⸗Bezeu⸗ 
ung. Das erftey fo er zu ihr redete/ mar ein Verweiß / 
fieganger acht Tage ihrer fo lieben Gegenwart ihn beraus 
meönnen. Nicht aus Fuͤrſatz / miederredtefie/ fondern ges 
wungen/ habe ich diefes unterlaffen/ das ich mehr als gern 
hues indem ich ftets in ſolcher Sefellfchafft mich befunden/ 
Nekeinen Augenblick mich allein gelaffen. Derglückfeelige 
alus/ werfegte der Printz / ift nicht fo baldin Kom anges 
Mm / da hat der arıne Drufus zurick ftehen muͤſſen. 
Sb ihr dann eifferfüchtig/ mein Bruder / fragte fie ihn / 
ap der Eherufcer» König y einmahl eingefunden! —* 
oh felbft und andereihn hieher beruffen/ mich an ihn zu 
Rhlihen $ Ach Antonia ! antwortete der Pring einen 
fen Seuffzer holend / nicht YA fondern die Götter find 
bianfehuldigs die mich euren Bruder haben laffen geboh⸗ 
un werden Wie Drufus! fagte Antonia / die dieſe feis 
nERede wol verftanden/ habeich an fo vielen Verfolgungen 
ang! daß auch ihr nen n 
feet Als der Printz hierauf / ſonder zu antworten / Die 
Augen niederſchluge / faſſete ſie 3 bey der Hand / und — — 
} | 
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Bleibet vernuͤnfftig / liebſter Bruder / und zroinget cum 
Ser nicht durch euer Verleithen / euch gleichmaßige 
orheit zu zeigen, * 
Eine ungemeine Rothe uͤberzoge ihre Wangen / als 
dieſe Worte herfürbrachter und als Drufus hierauf 
Mund auf ihre Hand herab. lieffe/ zoge fie Di ge⸗ 


ſchwinde zuruͤcke / und ſagte: ſeyd ihr dann nicht begierig in 
wiſſen / wie e8 mir in diefen acht Tagen ergangen S Esfhe 
















nen gefondert werben: fothut mir nicht folch ein 
zu glauben/ daß die Zeit Diefer wenig Tages meine | 
de / in eurem Dienfte zu fterben/ mir habe vermindern 
nen. Wollet ihr wol glauben/ hube Antonia — 
dieſe Rede abzubrechen / daß naͤchſt dem Italus noch 
vorhanden iſt / der nach des Nero Thron und meiner Din 
fohn foll Gedancken tragen? Drufus fragte gantz | 
wer Diefer ſeyn Ponte? und die Printzeßin erbothe ſch 
folches uͤmſtaͤndlich zu erzehlen. Damit giengen Diefe 
im eines von den jerfallenen Gemacherns da fie 
fich fegeten / und Antonia /fich gegen ihrem Bruber wenbendy 
allſo zu erzehlen begunte, nor 
Es hat / ——— nicht geſprochen / der 
ruſcer⸗Koͤnig ſich eingefunden: welchen die Kayſerin 
———— lieſſe vor ſich kommen / und konte 
aum enthalten / mich ſofort mit zu dieſer erſten 
zu ziehen. Sie beſuchte mich aber nächſtfolgenden 
und erhube des Italus Gefchicklichfeiten bis an den 
Sie veranlaſſete auch daß die Verſchwohrnen noch 
Nachmittag in meinen Pallaſt zuſammen kom̃en / 
halten muſten. Man wehlete dieſe Zeit / an ſtatt der 


weil Nero nicht anheimig / ſondern zu Oſtia 
Der Schluß fiele dahin / daß / ungeachtet des 
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us Binder unglücklichen Todesfalles man fortfahren zund 
owohl Dbersund Nieder Teutfchland/ als in Gallien, 
Hifpanien und Britannien/ den Italus zum Kayſer ernen⸗ 
ner fölte = worauf die andern Römiſche Landf 2 Io 
ſchon auch bequehmen wurden / und muͤſte man Feine Zeit 

nach voriger Abredung / Durch den Aureli 

Eofta den Nero in Oſtia niedermachenzulaffen. = 9" 
Der Burgermeifter Suetonius Paulinus verfprache 
nerauf/ Den König Stalvs/ gegen die Nacht / in der Sub 
tia Pratertata Pallaft zu bringen / da unfere erfte Unter, 
en olte. Ich / gleichwie ich alles zu euren 

/mein Bruder / geſchehen laſſe / bewilligte was 
nan alſo zu gemeiner Beruhigung fürträglich befande. Es 
wurde aber nichtes aus diefer Unterredung / teil der Cheru⸗ 
xer Konig in eine Unpäßlichfeit verfiele und Ponte ich ges 
a ferin eure Frau Mutter mich kaum erwehren / 
Daß ich nicht mit ihr nach des Claudius Civilis Haufe fahr 
ven müflenn/ Diefen Fremden in feiner Kranckheitzu befuchen, 
Sie felber thätecs folgende Tage, und brachte mir immer 
Nachricht / ſowohl von feiner Befferung/ als von feiner 
heftigen Liebe / die er zu mir truͤge. Sch muftefolches alle⸗ 
mahl Nrachmitta 8 von ihr anharen / und Deswegen flets 
in meinem Pallaſie bleiben. 

Es fiele hierauf / das Feſt der Göttin Ceres ein: beme 
ich mie beywohnete. "Wie ich nun des andern Tages/ in 
ben groffen Rampff / Kreis, dem Pferde Lauff mit —— 
geſelleten ſich zu mir beide Regierende Burgermeiſtere: welche/ 
mich zwiſchen ſich nehmend / mich von dem andern Frauenzim⸗ 
meretwas abfuͤhrten / mit Vorwand / als ob von ſelbigem Ort 
man etwas bequehmer zuſchauen koͤnte. Wie ſie nun eine 
wele von gemeinen Sachen mit mir geſprochen / begunte 

janus mich alſo anzureden < Der Cheruſcer⸗Konig 
ſcheinet nach Arth feines Landes / ein Faltfinniger Liebhaber 
Inden indem er nun ſchon fechs Tage hat können vorbey⸗ 




















laſſen / fonder die Tochter des groffen Claudius zu 
Die Heurathen / antwortete ich En 
I 
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nicht allemahl mit den Thorheiten der Liebe begleitet. Man 
Fan auch / eine hefftige Liebe / von dem Eherufcer- König en 
vermuthen: weil ich ihme gank unbefannt bin/ under nich 

fo fehr meine Perfohn/ als das Kanferthum / verlangek 
Dhne die Printzeßin Antonia’ ſagte Silius Italicus Darf 
er nimmermehr diefe höchfte Wurde ermarten/ und gefchie 
het ihme diefes nur zufälliger Weiſe zum beften / worzu ung 
allein die fehuldige Liebe gegen das noch ubrige Geb 

unfers theuren Elaudius fchlugig gemacht. Aare ande 
woher ein fo ftarcfer Anhang zu hoffen/ fügte Turpilianus 
hinzu / als wie von dem Italus / ich wolte wohl Mh — 

cha 









ſolchen zum Kayſer verlangen / der ſich ſo ſchimp 
ſeinem Lande verjagen laſſen. | 
Ich nahme etlichemahl zu Sinne als ich die beide Bur⸗ 
germeifter alfo reden hörte/ ihnen zu entdecken daß ihr 
mein Bruder/noch lebet. Weil ich aber eure Einwilligur 
nicht hatte / auch die Gefahr fahe/ die hierdur zu 
ſtoſſen fönnen/ hielte ich Damit zuruͤcke: wuſte aber nicht 
was ich ihnen antworten ſolte. Turpilianus meine Bu 
tretung vermerckend / faffete mich bey der Handy und fagt 
laͤchlend: find fie * meiner Meinung / Printzeßin / Dak 
es dem Ruhm von Rom nachtheilig / einen zum Herrſch 
anzunehmen / der einem Teuffchen Volcke nicht gutgenu 
geweſen / und ein fo Eleines Reich / gegen dem Roömifcher 
zu rechnen /- nicht hat behaupten Eönnen $_Sych verfichere, 
gabe ich zur Antwort / daß dieſe Reden mich befremden, 
hätte man folches etwa zu bedencken gehabt / che ma 
auswartigen Landfchafften und den Teutfchen/ zu Die 
rochlung des Italus / Hoffnung gemachet, m übriger 
gilt es mir gleich / / wem ich mich zu Dienft meines Bakter 
landes aufopffere: wann nur des groſſen Claudius und 
meiner Bluts⸗Verwandten Tod / auch fo vieler Edlen Nome 
unfchuldigvergoffenes Blut/ ananferem allgemeinen Feind 
mag gerochen werden, Hierzu fünde I wohl ein leichteren 
Weg / fagte Turpilianus/ als der bißher in Erwegung 9% 
gung gekommen. Beil aber hier weder Orth noch Zeitit 


MIDDE 
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Davon ein mehrers zu reden/ als wollen wir Morgen in des 
Dale Silius Italicus Pallafte / wann «8 der 
Be Belichet sufammen fommen / folches und anderes 





t zuüberlegen. Silius lude mich hierauf ein/ 
_— in feinen Pallaft zufommen. 
- Die Unterredung hiervon / die fih dismahl hiermit en; 
/ wurde nun folgenden Tages / als vorgeftern / in 
Haufe wieder angefangen, Beide Burgermeiſtere 
Srtraueten mir Dafelbft/ wie der Kayfer den Weltberuͤhm⸗ 
mKönig von Armenien / den Tyridates / gang heimlich 
hr bep hätte / auch ihn zum Eafarı Sohn’ und Thron» 
Eben aufgenommen und ernennet. Weil mir das Hier⸗ 
fon eures Freundes des Tyridates durch euch / mein Bruber/ 
och a befant war / als ware mir folches nichts neues: 
er befremdete mich/ daß Nero / da er mich zu heu- 
trachtete/ einen andern/ und zwar einen Fremden / 
| ben erroehlet. Ich bezeugte ihnen auch diefe 
Verwunderung hierüber: fo fie mir nicht verubelten/ 
finden vielmehr geftunden / wie ihnen felber nichts frem⸗ 
Ds jemahls vorgefommen ware, Es lautete aber ihr Fuͤr⸗ 
trag ferner dahin / daß fie diefen neuen Caͤſar / an ftatt des 
salıs/ mir zum Gemahl geben wolten. Sie brachten alles 
Iden vor / wie fiees Damit anzufchlagen vermeinten: mie 
»Bulpitius Galba / fo in Hiſpanien wieder Den Nero ſich 
Mehnet / als ein naher Vetter von des Tyridates Frau: 
Dntter/ gar leicht auf ihre Seite zu bringen ; wie fie der 
den jüngftabgefegten Burgermeiftere/ des Fontejus Ca⸗ 
J —* Rufus / verſichert waren/ Da der Letztere 
MmBerginius/ Kayſerlichen General in Teutſchland / als 
en Bluts⸗Freund / von sum Abfall vom Nero bereden/ 
MD tBie fie überdas / noch) viele in Rom / auf ihre Seite 
gen Eönten : daß alfo alles unſchwer zum Fortgang 
Omen wuͤrde / wann fie nur hierzu meinen Willen hatten. 
5 muß geftchen/ daß diefer fremde Fuͤrtrag da 
Mtengemacht: weil es das gange Werck über einen Hauf⸗ 
ſeſſe / an welchem ſeither mit fo viel Muͤhe war gearbeitet 
J worden. 




























302 Roͤmiſche Octavia. 


toorden. Gleichwie aber allemahl mein Vorſatz 9 / 
nicht mich / ſondern euch / mein Bruder / zur Kayſer⸗Wur 
zu befördern / alſo fiele mir auch abermahlen bey / —9 — 
den beiden Burgermeiſtern / wie ihr noch im Leben 
entdecken wolte. Ich hielte aber doch damit ander und 
gedachte zuvor euren Willen Darüber zu vernehmen. Dem⸗ 
nach bathe ih / man möchte mir/ auf diefen Fuͤrtrag Be 
denchzeit gönnen. Ich erhielte folche auf acht Tage / biß 
sum Hirthen⸗Feſt der Göttin Pales da Nero umgebranpt 
und Foridates oder Italus auf defien Thron folte gefiit 
je — F J / —* wei —*— Leutht 
euch vertrauen / fo iſt es Zeit / ſich zu entſchlieſen. D 
Plautia / eure FrauMutter/ wird / euch im Leben fehend) 
mit ihrem groſſen Anhange / den Italus gleich verlaſſen 
und Sulpitius Galba / wie auch Verginius Rufus / re 
den durch ihren Beyſtand das erſetzen was mir am DIE 
Teutſchen und Sallifchen Hulffe verlichren. Tyridates abe 
iſt fo tugendhafft und euer fo groſſer Freund / daß ihmdie 
narrifche Wahl des Nero nicht blenden wird / 
Kayſerthum zu beftreiten. Es fcheinet endlich alles gut 
eurer Seite: weswegen ich nicht zweiffele / ihr werdet mei 
Gedancken folgen’ und einmahl die Larve abziehen / untet 
deren bißher der groſſe Druſus verborgen ee J 
Alſo endete Antonia ihre Rede / und lieſſe ihren Budet 
tieff in Gedancken: wie er dann eine geraume Zeit vene 
ihr zu antworten. Cr hatte ihr eben das / was ſieiſm 
fonderbahrer ungemeiner Liebe / zugedacht ; und Dea@* 
te fich felber nicht; wann er nur fie Roͤmiſch 
und wohl verheurathet folte wiſſen mögen. ab ST 
te8 hierzu in Fürfchlag gekommen / Liefje er ihm mon AU 
hen / und hatte ihn deſſen befante Liebe zu der Nerot 
zurücfe gehalten wurde er gleich dahin geftimmer 
daß Antonia ihn zu ihren Gemahl und Kayfer erijkT 
u aber aan * —9— / —* Italus ſich 
nnig gegen Die Printzeßin erwieſe / davon er mehru 
de als fie felber wuſte / entfiele ihm auch der Muth fur fh 
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bigen König. Demnach beliebte er endlich ie Schweſter 

37 und ſagte wieder fie: wertheſte Antonia! mann 

erannTa fern mufte/ daß mich Nom folte Kayſer fehen / 

forerdet ihr ander Kayſer⸗Wuͤrde Theil Haben muflen/ weil 
h ohne Die Antonia nicht zu regieren begehre. 

Eine fonderbahre Roͤthe / fo der Pringegin Wangen übers 
ey deutete dem Pringen an / wie übel fie feine Worte 
vtanden hatte daher er ihrden Mißwahn zu benehmen / 
alle erflärte : glaubet nicht’ meine Schweſter / daß ein 
derer Cajus in mir auferfichen ſoll / und faffet beffere Eins 
dung von einem Bruder / der die Goͤtter fürchte. An⸗ 
tmafol den Nahmen Augufta mit dem Zepter neben mir 
führen / ohne ihren weiſen Beyrath ſoll nichtes gefchehen / 
und ihre kuͤnfftige Kinder/ die fie einem glücklichen Gemahl 
ra mird / follen meine Erben und Nachfolgere am 

droerden. Den euch/ mein Bruder / antwortete Die 
Zap / alsdann zu leben/ wann 4 in Rom die hoͤch⸗ 

Gewalt führen werdet / wil ich mich gar nicht weigern/ 
(dern mich Daben über feelig fehagen/ eure Fünfftige junge 
Gifaren erziehen zu helffen. Sie wolte hiermit von ihr 
khnen’ daß fie jemahls wieder zu heurathen begehrte/ gleichs 
we auch Der Printz ſich hiervon abgeneigt begeugen wollen. 

Nachdem diefe beide edle Kinder des groffen Claudius 
ange hierum geftritten hatten / welches von ihnen heurathen 
joltey czehlte Drufus feiner Schweſter alles / was ihme / 
ſeith daß er In nicht gefehen / begegnet/ auch die letzte 





en⸗ 

theur / die ihme auf dem Vatican zugeſtoſſen. Se Hin 
hin ſchoͤpffte fonderbahre Freude aus dem Bericht/ von 
ve Rayferin Plautia Urgulanilla Unfchuld / den Bother 
nd z und fande fie es nun um ſoviel mehr thunlich / 
rufus feiner tugendhafften Mutter ſich offenbahrete/ 
border er / wegen ihres übel-beruffenen Wandels / auch 
derer Urfachen — ſich bißher verborgen gehalten. 
De Begegnuffe ihrer Schweſter / der Printzeßin Claudia / 
eten fie nicht wenig / von deren ſie zuvor Feine Kants 
gehabt: weil fie um ſelbige Zeit mie zu der — 
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gefommen / auch ſie die Claudia jedermanns Augen 
damahls entzogen worden. Was fie aber am meilten Be; 
fremdete/ waredie Verhaltnuͤß des Nero und Nymphidius 
weswegen fie für hochſt⸗ nothig achtete vom Druſus die 
Erklaͤrung zu erlangen / daß man / den Italus und 
tes ausſtellend / fuͤr ihn arbeiten / auch ſolches den beiden 
Burgermeiſtern kund thun / und mit allen Ding 
moͤglichſt eilen moͤchte nun Nero heimlich in Romy 
und nicht / wie jedermann glaubte / zu Ditia ſich aufhielte 
Es erweckte auch dis letztere eine Furcht bey der ſchoͤnen Anto⸗ 
nia / daß fie von des Nero Liebes-⸗Verfolgungen / womit 
fie feithafeines Abweſens verſchonet geblieben nun wieder 
Verdruß wuͤrde zu gewarten haben. 

Weil es Abend zu werden begunte / muſte die 
Printzeßin nach der Stadt wieder kehren: weswegen ſi 
von ihrem Bruder Abſchied nahme. Sie thäte ſolches wit 
freudiger/ als jemahls / weil fie nun öffentlich für ıhn u 
das Kanferthum werben dorffte / und dadurch überh 
bliebe / den Italus zu ehlichen : welchen Feine Liebe / fon: 
dern allein die Staats-Angelegenheiten/bisher bey ihr in Be 
trachtungeerhalten hatten. Weil aber ihr Eifer hierinn übers 
maßig war / als wolte fie einen Augenblick verſaumen / und 
befahle ihrem Kutſcher / ſie nach des Burgermeiſters Silius 
Italicus Pallaſt zu führen. Untermegens begegnete ihr Pom⸗ 
ponia Graͤcina / auf dem groſſen —— arckt / und no⸗ 
thigte ſie / nicht allein mit ihrem Wagen ſtille zu halten 
ſondern auch aus ſelbigem abzuſteigen / wie auch ſie der⸗ 
gleichen thaͤte. 

Woher bey ſo fpathem Abend?ꝰ ward fie von dieſer Ro⸗ 
merin angefraget. Vielleicht wird der Weg nach der Kay⸗ 
ſerin Pallaſt gehen / um den Cheruſcer⸗Koͤnig allda zu 
der ſich gegen die Nacht daſelbſt einfinden wird ? Ich 
von dieſer Beſuchung nichts / antwortete Antonia / uni 
dismahl gewillet / unſren Burgermeiſter anzuſprechen / 
ic) etwas angelegenes zu hinterbringen habe. Sch komme 
jetzt gleich von. ihm her / wiederredte Pomponia Grdeina 

| un 
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and habe endlich erlanget/ daß meine Klage in öffentlichem 
Kath fürgenommen/ und gegen den Parthifchen Prinzen 
(ll gefprochen werden. ‘Der vom Trero alfo geſchuͤtzet wird / 
fragte Die Printzeßin / darff man wol deme etwas zuwieder 
um! Es foll dieſes antwortete Pomponia Graͤcina zum 
Waß dienen / den Nero anzutaften/ wann er/ wie leichts 
vermuthen jift mir fein Recht wird mwiederfahren 

Darff ich fragen / fagte die Printzeßin / wo fich Die 
one Saledonia verborgen auf haftes Sych liebe fie aber viel zu 
als daß ichy fie dem Kayſer zu verrathen/ gedenken folte. 
aledonia ift noch heimlich in Kom ;gabe ihr’ PomponiaGrd; 
ana zur Antwort / und halt fi) in verborgenen Gewoͤlben 
auf: da fie von mirund andern erhalten wird / und / indem 
wir bald unfere allgemeine Erlöfung erwarten / biß diefe 
folge, allda verbleiben fol. Hierzu gebe der Himmel 
fine Segen! fagte Antonia / und verwehre ja, daß es 
nicht wie vordeme ergeben moͤge / da der ungluͤckſeelige 
Di dis groffe Werck geführet/ welches ihn und fo bielen 
den den Hals gefoftet. Die / fo damahls den Anfchlag 
Imgeworffen / fagte Pomponia Graͤcing / ift uns nicht unbe 
lant: doch hat es eine höhere Macht alfo ER weil Die 















But unferer Erloͤſung noch nicht da geweſen. 

Indem Fame Julia Procilla / der Pomponia Gracina 
Wittwe / zu ihnen / welche die Antonia in ihrem 
—— hatte. Ihr Anbringen ware / daß die Prin⸗ 
der Kayſerin Plautia kommen moͤchte: welches ſie / 
von der Pomponia Gracina Die Urſach ſchon vernom⸗ 
Mitar ungern verrichtete / Doch aber / um keinen Schein 
Ie Mißtrauens von fich zu geben / fich uͤberwande / und 
kommen - verhiefle / fobald fie den Burgermeiſter 
SR talicus wuͤrde ge en haben. Alfo nahme fie Abs 
Mon diefen beiden Edlen Roͤmerinnen / und fuhrenach 
m Dallafte diefes Burgermeifters ; der fie hoͤfflichſt ent 
rund in fein Er Cabinet ſich mit ihr verfchloffe/ 

a ungehindert f miteinander bereden konten. 















u Sein 
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Sein — zu der groſſen Zeitung / die fie ih 
gen wolte / vorzubereiten/ fienge fie ihren Vortrag an 
em Wunſche; daß doch die Gökter ihr einen Br 
hatten laffen mögen / der mit rechtem fuge den Nero au 
tilgen und des Claudius Thron» Erbe ſeyn konte. X 
nun Silius Sstalicus folchen Wunſch mit tieffiten Sea 
gen betätigte / und feine Zuneigung zu des groffen Claw 
dius Kayſerlichem Haufe begeuget : brache fie endlich Ios 
und fagter ihm wie daß der Printz Drufus no 
Keine angenehmere Beflürkung hatte den Burger 
überfallen fönnen / und dorffte er es nicht ale im S 
gefagt aufnehmen. Er fahe aber die Pringeßin gang 
any undfragte fie alfo mitden Augen wie folches mai 
feyn Ponte. Die Götter / fienge fie hierauf anz be 
Diefen Printzen / zu unfrem jegigen groffen Vorhab 
mohl mwunderbahrlich auf bewahret: und fan ich Die 
eimnuͤſſe hiervon berichten / die auffer mir / menig 
om befant feyn werden. Der Burgermeifter er 
durch ein Stillſchweigen fein Verlangen / ſolche zu ver 
men / und hörete ſofort die Pringegin ihm dieſen Berich 


— 
- — 





ſtatten. 

Als der Plautia Urgulanilla Sohn / den ſie dem 
fer Claudius meinem Herrn Vater gebohren / zw 
peji / da er erzogen wurde / mit einem Apffel fpielent 
felben in den Hals bekommen / daß er / wie erſti 
Erde fiele/ war eben der Aelius Tubero / mein’ 
Herr: Datter / und Paulus Fabius Marimus Daf 
welche, in dem allgemeinen Schrecken uber dieſem M 
den todt/ vermeinten Kayſerlichen Pringen in des Erſte 
Luſt⸗Hauß bringen liefen. Mittlerweile man nu 
Trauer: Poft nach Rom berichtete, fügte es ſich / d 
Letztere bey der Leiche ftehend / an der Bruft des Dr 
eine Bewegung warnahme. Er fagte folches alſofort 
Qubero / der eben in Gefellfchafft des Narciſſus / we 
viel bey ihm galte / fich befande, | \ 
legten / fonder daß es jemand fonft erfuhre bey Det 


Erfter Theil. 307 
Singen foviel lei da indem der Apffel em 
—— 7> ii chenbig Vase neo 


en. 
Sie. befchloflen ; das Leben dieſes ne 
Printzens vor dem Kanfer zu verheelen: um bey ihm 

wöffere Freude zu erwecken / wann fie ihm über lang die 
en feinen Sohn unvermuthlich wieder lebend vorftellen 


) 

Nach der Zeit aber änderte fich diefe Verfaſſung / und 
den fie zuſammen ſchluͤßig / ſowohl meiner Frau 
Nutter der Aelia Petina zum beften/ als der Plautia Ur 
ulanilla 7 der fie damahls fehr aufflägig waren / zum 
Zerdruß / und dem Kapfer zur Straffe/ Daß er meine 
ae Mutter fo unfchuldig verftoffen hatte / diefen Sohn 
or aller Welt todt auszugeben / und ihn heimlich meiner 
raus Mutter anzuvertrauen/ daß dieihn erziehen und fich 
iner dereinſt zu ihrem fonderbahren Vortheil bedienem7 
uch ihme / nach ihrem guten gefallen / zum Kanferthum 
erheiffen möchte. Weil diefer Anfchlag von meinem 
zroß⸗Vatter hergerühret / als nahme-folchen meine 
Frau⸗Mutter defto gehorfamer und williger an: und iftalfo 
Yrufus / mit feinem viergehenden Jahr in unfer Hauß ge 
ommen. Wir wohnten damahls auf dem Berge Edlius/ 
an entfernet von aller Gefelffchafft : weswegen Drufus 
ey uns gar wol verborgen bleiben koͤnte. Solcher geftalt 
atte Kom / feinen noch- lebenden Pringen Todt beweinet. 
sch habe es jetzt nicht an der Zeit/ und höret es auch nicht 
ieherz zu erzehlen/ was nachmahls diefem Pringen alles 
egegnet. Genung wird feyn/ wann ic) fage/ daß er une 
eme von Kom als ein Hirte lebet / und daß er der Tar⸗ 
utius Erefcens geweſen / der im Armenifchen Kriege/ ung 
er —— Eorbulo / unſrem Staat fo tapffere Dienſte ge⸗ 
u » 





Iſt es immermehr möglich / fienge der Burgermeifter 
yierauf an daß diefer Sohn des Claudius noch febet 
Indihat diefe Gcheimhaltung fo ee dauren ei > 

2 au⸗ 
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Fe Urgulanilla nichts davon erfahren welche / man 
je deſſen wiſſend ware / nicht mit folchem Eifer fir in 
Italus fprechen wurde. Es hat Drufus feiner Mutted 
nicht wollen offenbahren / antwortete Antonia voeil er fin 
Mutterliche Liebe von ihr hoffen konte / da ſie / andm 
Kayſer fich zu rachen/ mit ihrer Tochter / der kleinen 
dia / fo hart verfahren Binnen. Nun aber ſiellet e 
hochvernünfftigem Urtheil / ob man es der Kayſeriñ 
wolle/ daß einer vorhanden ſey der naher am Throna® 
Italus ſtehe. Diefe Zeitung / fagte Silius Italicus 
unfern gantzen Anſchlag: und da ich bißher für den X 
tes geredet / finde ich mich nun verbunden für Den 



















fo Tugend 


0 Antonia betheurete Diefes Durch taufenderien Ber 
zungen / und erjehlte Dem Burgermeifter ferner zul 
Nachricht / was auf dem Datican fürgegangen: tt 
ich nicht genung Darüber verwundern Fonte/ und Daraus 
Bermuthung fchöpffete/ der Nero mufte bey diefem Ra! 
Gefechte feyn verwundet worden / weil er fich in Rome 
* lieſſe; wovon er dann genaue Erfundigung Ar 
en bedacht war. Hiernächſt redete er ferner mit DEP 
tzeßin ab / daß er fofort feinem mitt regierenden 
meifter folches entdecken / und fie. mit: den: ande 
ſchwohrnen / die zu dem Italus nicht Luſt hatten 
dieſer wichtigen Sache bereden wolten. Sie / die 
ſin / ſolte inzwiſchen zu der Kayſerin Plautia ſich verfl 
und gegen dem Italus nicht anderſt / als wie DOM 
abgeredet worden / ſich bezeigen/ Damit ex nicht Kor 
Zeit einigen Argwohn fihöpffen möchte, Er ſin 
auch faft dahin / daß die —* Verbuͤndnuß kl 
em Teutſchen Könige nicht. undienlich ſeyn würde 
rtrauen zwiſchen beiden. Nationen deſto mehr 
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halten wovon aber die Printzeßin weit andere Gedancken 


rt: 

Es verlieſſe hierauf diefelbe den Silius Italicus / und fuh- 
nad) der Plautia Urgulanilla Pallaft: allda fie eine groffe 
Geſellſchafft von denen / die den Italus auf den Kayſer⸗ 
7 zu ſetzen trachteten / verſammlet antraffe. Man 
te auf dieſen König bereits eine gute Weile gewartet / 
in ware die Kayferin wegen feines Auffenbleibens fehr bes 

mert / als man ihr die Poſt brachte/ daß ver Edle 
Sietonius Paulinus ihn und den König Zubilius in den 
Pallaft einführete. Sie gienge/ von der Antonia und 
| dern Römifchen Damen begleitet / diefen beiden Königen 
ihr Vor⸗Zimmer entgegen/ und/ nachdem fie den Sur 
biltus auf Das höfflichfte entfangen / führte fie den Italus 
der Antonia: da jederman auf diefe beide Die Augen 
wanffe um zu ſehen / wie fie fich gebahrven würden, 2 
2; zeigte ein gang freyes Gemuͤthe / und ob fie fehon / 
















angebohrner Hoheit / Ihre Majeftät mercklich blicken 
10 erfchiene fie Doch hierbey gang leuthſeelig. Italus 
ngegen befande fich fo verwirret / als er dieſe Schöne zu 
han befame/ fuͤr die er fich beftimmet wuſte / daß er/ wie 
hr ei auch ich wingen wolte / feine Unruhe nicht bergen 














autia Urgulanilia betrachtete ihn zum genaueſten / 
wald fie merckte/ was grofler Zwang es ihm ware / mit 
wntonia allein zu reden / gefellete fie fich zu ihnen bei⸗ 
n/ und fagte : man muͤſte nicht mit un Sign Wort 
Dötlichfeiten die Zeit verlichren/ fondern wichtigere Unter⸗ 
ungen pflegen. Hierauf thate fiefernerdiefen Vortrag: 
Meman nemlich wuͤſte warum man hier verfammlet 
Da und wuͤrde nun abzureden ſeyn / wie ſowohl Die Heu⸗ 
wiſchen dem König der Cheruſcer und der Pringebin 
Antonia feit geftellet/ als ohne Zeit⸗Verluſt das Ungeheuer 
Matur / alfo nennte fie den Irero / hinweggeraͤumet wer⸗ 

könte,; Sie verlangete demnach / der Anmefenden Ge 
hieruͤber zu vernehmen / und wolte ſodann / u 
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Die Ihrige zu eröffnen / fich nicht entziehen. Nachdem fie 
dieſes gefagt nahme fie den Italus an die rechte und Die 
Antonia an die lincke Hand deren Seite fie den Jubilius 
zu befleiden nöthigte/ und die andern in einen Kreis herum 
zu fisen anmahnete, 

Wie nun alſo jeder feine Stelle genommen 7 führett 
Suetonius Paulinus das Wort / und erzehlte weitlaufftig 
alle die boͤſe Thaten / welche der Nero / nun über dreyehen 
Jahre lang / in Rom verübet: daher einen ſolchen Wutht⸗ 
rich ferner zu dulden / keinem ehrlichen Römer zuſtehen wol 
te. Hiernaͤchſt prieſe er die Tapfferkeit neben dem filrnehr 
men Herfommen/ des Italus; wie deffen Vater / der tapf 
fere Flavius: bis in fein Ende der Römer Freund geweſen 
tie auch Italus in Italien gebohren worden, undalfodas 
Buͤrger⸗Recht erlanget/ auch wie Die Verlobung mit der 
Antoniay ihnindas Gefchlecht der Cafaren brachte. End 
ich fchloffe er feine Rede dahin: daß / weil bisher Des tw 
(us Unpaͤßlichkeit ihren abgeredeten Anfchlag verzoͤgert 
folte man nun / ohne ferneres Zeitswerliehren/ ben ] 
Montanus nach Teutfchland/ nd des Italus Erweh 
fung zum Kayſerthum fund zu machen / abſerugen und auf 
ben beſtimmten Tag des Feſtes der Goͤttin Pales Die Ev 
mordung des Nero / durch den Aurelius Cotta 








Dieſem des Suetonius Paulinus Fuͤrtra 
gar / unter ben anweſenden Damen / Die Albia Tere 
Des Unter» Burgermeifters Lucius Otto Wittwe / unddie 
Attila des Lucanus Mutter / welchen Nero ha inrich 
ten laſſen / bey / aber die Sulpitia Praͤtextata der Antonic 
Schwaͤgerin / des von dem Nero auch "er Tode geförderten 
Burgermeifters Licinius Craſſus Scribonianus 
Wittwe / und Julia Procilla des Julius Graͤeinus W 
we / verlangten vor allem Daß die Heurath mit Der Ant 
nia und dem Italus zuvor gefchehen möchte / ehe man 
Haupt Sachefchritte. Diefe Meinung — | 
ber meiften von den anmefenden Roͤmern und — 
derlich der beiden Frieſen des Veritus und Malorix * 

| m 
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Rom wohneten/ und das Burger Necht befommen hatz 
ten. Es rührte aber diefe —— von einem Mistrauen 
herz indem die vom Haufe der Tuberonen und Scribonia; 
nen/ und andere der Antonia Schwägere wegen des Pom⸗ 
Mus Magnus und Fauftus Sylla / auf die Teutfchen 
nicht allerdings verlieffen / daß fie/ wann fie dag 
Sapferthum an fich gebracht / in des Caſars zu 
urathen verlangen wuͤrden; hinwieder Die Teutſchen / ſich 
Der Kapferlichen Wurde um ſoviel mehr —— achteten / 
arm dieſe Des Italus Berbindnuß mit der Antonia vor⸗ 
her gegangen ware. 

Zubilius / der diefen feinen Freund hierüber in taufend 
F ſahe / wolte ihm hierinn einen Dienſt erweiſen / und 
fagte: Er müfteder Meynung des Suetonius Paulinus bey⸗ 
fallen / daß man nemlich Feine Zeit verſaumen / ſondern ſofort 
die Erwehlung des neuen Kayſers in Gallien und Teutſch⸗ 

md Fund machen müfte ; weil man dem Roͤmiſchen Volck 
I Biel angenehmer machen Fönte/ wann fie die Trauun 
hresneuen Kayſers mit ihres geroefenen Kanfers Tochter oͤf⸗ 
er lich mit amfahen, als wann fie vernahmen / daß folche 

Windel ei Plautia Urgulanilla beseugte 
ih dem Jubilius beyſtimmig / und ſowol der Italus als 
onia wurden Darüber fehr beruhigt : die dann Diefe 
fung noch hinzuthaten/ daß man doch den Eurtius 
Montanus nicht che nach Teutfchland und Gallien abfchi- 
fen möchte/ bis dem Aurelius Cotta der Streich gewiß ge 
ungen wäre; und wuͤrde ja ihnen/ Die Verweilung etlicher 
Tage 7 nicht fehaden. Jederman wurde hierinn mit Diefer 
Schönen einig; und teil beide Negierende Burgermeiftere 
ice Berathichlagung nicht kn @& als uͤbernah⸗ 

Suetonius Panlinus / ihnen diefen Schluß zu über: 


Dieſe groſſe Sefeltfchafft ſchiede hierauf in aller geheim 

on eina —* und —— Dr und Jubilius durch den 

MEerichts⸗Vorſteher Agricola nach dem Mars⸗Platze 

leitet. Ihr Wirth / der Claudius Eivilis / verlangte 
u 4 ſofort 
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fofort zu vernehmen / was — und konte er / 
wiewol es ſchon Mitter⸗Nacht ware / ſich nicht zur Ruhe bes 
geben / bis er beide Koͤnige geſprochen hatte. Er bliebe über 
ihrem Bericht gang vergnuͤgt und weil ihme des Italus zu 
der todten Cpnobelline tragende fremde Liebe nicht unbek 
wolte er auch wiſſen / wie es mit der Anfprache ber Printzeß 
fin Antonia abgelauffen ware. Ich fan hoch betheurenz 
fagte Italus / daß ich die Antonia nicht recht gefehen habe 
indeme/ das liebreigende Gefichte der Eynobelline ſich mir 
ftets vor Augen geftellet/ daß ich alfo auf fonft nichtes habe 
ſehen fönnen. Man preifetaber/ fagte Civilis Die ® 
tzeßin Antonia fürtrefflich ſchoͤn und vermeine ic) deswe⸗ 
gen / eine todte folte wol einer ſolchen lebendigen weichen 
müffen. Ach Eivilis! antworteteer/ wie wenig kennet ihr 
Die Krafft der wahren Liebe / die mit nichtes hoͤher als mi 
der Beftandigfeit/ pranget. Jubilius beftätigte dieſes und 
berieffe fiedamit Die eocthe Tracht zur Ruhe: die ihnen’ we⸗ 
gen Ermuͤdung ſowol des Leibes als des Gemuͤthes / hoch 
vonndthen ware, 

Am folgenden Morgen/ fande ſich ein Hirthen: Knabey 
von dem Drufus abgefbickt beyihnenein/ der vonfeinen 
Herren Milch mitbrachte/ des Claudius Civilis Gaftezuwer 
frifchen. Aber die eigentliche Urfach diefer Bothfchaffe we 
re/ dem Tpridatesund Zubilius hiermit wiſſend zu macyeny 
daß er felbft/ wie die Abrede geweſen / nicht zu ihnen Fom 
men Fönte: dann feine Wunde hatte fich fo fehr erhiget 7 Dat 
er / wegen des Gefchmulftes / der Kammer muſt 
Jubilius brachte dieſe Zeitung dem Tyridates / der ſoſches 
ungerne vernahme / und / da ſeine Wunden ihn auch nod 
im Bette anhielten / ſolches mit hoͤchſter Ungeduld vertrugt 
daß er hierdurch verhindert wurde an Ergreiffung einiger Ge 

legenheit/ bey der Pomponia Gracina feine Neronia jeher 

zufönnen. 

Es giengen alfo verfchiedene Tage vorbey / bis Druſus / wie⸗ 

ber geneſend / eines Abends garfpathe bey ihnen 7 
p 
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de / und mit feiner ee hoch⸗ 
lich erfreute. Italus und Jubilius waren eben nicht im Haus 

7 fondern/ wie Vaſaces berichtete/ noch in gewoͤhnlicher 
Befuchungihrer Todten begriffen. Alſo konte Drufus nicht, 
leer gemünfchet / von dem Jubilius vernehmen/ was in 
geheimen Re ware befchlofien worden. 
An von der Antoniay die er feither nicht gefehen / hatte er 
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Feine Nachricht hierüber erhalten weil er / wiewol fie- 


msoifchen offt in der Einfideley fich befunden / wegen feines 





















mafivefens / nicht zu ihr dafelbithin kommen koͤnnen / 


beyſammen waren / und von den wunderbahren Ge⸗ 


privates ein groſſes Verlangen / feines Freundes des 
Drufus wahren Zuftand zumifien: warum Vaſaces diefen 
ingen feiner Zufage erinnerte / dem König feinen Lebens⸗ 


ne und der Pringepin Antonia Begegnuͤſſe alfo zufams 

nlietten / daß er unmöglich eine Lebens⸗Geſchichte ohne die 

andere erschlen Fönte : weswegen fie dann ihre Ohren mit 

einen zugleich muüften beſchweren * 
privates erklaͤhrte ſich hierauf daß ihm dadurch ein 

hres Vergnuͤgen zu wachſen wuͤrde / weil ihm ſo⸗ 

der einen als andern Begebenheit ſein Verlangen 

riebe emnach / um deſto bequehmer dem Printzen zu 

hören zu koͤnnen noͤthigte er ihm / ſich auf fein Bette zu⸗ 

| ſetzen und begunte derfelbe hierauf / alſo 
®. zu ersehlen : 


ls Die 





/ fo ihnen bisher begeanet / ſich beſprachen / erwie⸗ 


* 
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: Die Weſchichte 
Des Pringen Drufus und der Pringepin 
Antonia. 











TR Se unglücklich die Che meines Heran Vaters mit 
WE meiner Frau: Mutter abgelauffen  folches ift wel 
* A = — er . — an 
pridates bericht gethan / daß ich / n idung 
ben / dem Suetonius Tranquillus unter Es gegeben 
worden: der mich in allen einem Fürften anftändigen AN 
ges⸗Ubungen / wie der Anneus Cornutus in den Freyen⸗Kun⸗ 
ſten / untertoeifen mufte. Ich wurde folcher geftalt / mit 
dem jungen Italus und andern ausländifchen Damen, auch 
der vornehmſten in Rom ihren — / zu Pompen IM 
Eampanien erzogen. Mir wiederfuhre fonft wenig Dend⸗ 
wuͤrdiges: auſſer Daß ich zweymahl / und zwar erſtlich in 
Mutter Leibe mit des Sejanus Tochter ber damahls des 
Kayſer Tiberius Liebling ware, und hernach mit der 
onia/ des Burgermeiſters Marcus Licinius Craßus 
ser / verlobet worden. Die erſte Verlobung / wurde ur 
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ed 18: Untergang die andere aber durch meinen ver; 
2 Tu / auf * en / da alle Welt geglaubet / ich fey 


— der — Antonia Frau⸗Mutter / die 

/ mich aufgenommen / habe ich damahls auch 
en hlet: und mochte Antonia Faum das u r 
yet haben / als wir erfilich einänder fahen, ena 
vandfchafft / da wir Geſchwiſtere / und zwar von ei⸗ 
Dater ergeuget waren / erweckte in uns beiden eine 
* und verbindliche Freundſchafft / = Antonia 

h und ich ohne fie/nicht leben fonte. Und wiewol 
Bfie das ſechſte Jahr errei et / acht Jahre aͤlter dann 
n Fer fe erfegte Doch ihr Verſtand die Ungleichheit des Als 
daß ich alſo / ob ſie ſchon ein ſo zartes Kind noch ware / 
r Sefellfcha t groffe Vergnuͤgung hatte, Weil ich / 
Saum anderthalb fahre erreichet/ von meiner Fraus 

efommen / und darum fie nicht kante / mir auch / 
ne res vermeinten bofen Lebens und Wandels / nies 
— ihr ſagen wollen: als hielte ich die Aelia Pe⸗ 
tina fur meine Ks Mutter / liebte fie auch mitaller Vereh⸗ 
2 wie es fich gebühret/ und ward hinwieder von ihr als 
der 


m geliebet. Ich forfchete eben damahls nicht nach 
=: daß man es alſo gut befande. Ich betrübte 




















/ warum ich bey ihr fo geheim leben muſte / und 
nicht Darüber / als ich von Pompeit hinweg ges 
weil die ſtrenge Zucht meiner Lehrmeiſtere / fonders 
Anneus Cornutus / mir nicht fo ſuͤß geweſen / daß 
—* über meine Erlöfung von dieſem Zwange mich fol 
haben. Ich hatte aber bey der Aelia Petina ale 
in, und ob fie mir fchon auch Leuthe hielte / 
Unterrichten muften/ fo gefchahe doch folches ni or 
— trenge. Es gabe mir auch der Berg Ce⸗ 


ſo viel Luſt und Veränderung in feiner Einſamkeit / 
ren aufftigen Gefellfchafft zu Pompeji genoß 


Mein 
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Mein Herꝛ Vater hatte von dieſer tugendhafften Matro⸗ 
ne / der Valeria Meſſaling zu Liebe / ſich ſcheiden laſſen / und 
war dieſes Die einige Gnade / ſo ihr uͤberbliebe daß fie ihre 
Tochter die Antonia ben ſich haben und erziehen durfte. Sie 
wohnte / indem Pallaftdes ehmahligen Roͤmiſchen Könige 
Tullus Hoſtilius / fo abgefondert von allen Leuthen/ Dag 
man diefem Ort ſowol / als der Flavia Domitilla Luf-Hofez 
den Nahmen einer Einfideley hatte geben Eönnen. Dieſes 
hielte mich auch fo verborgenin Kom, daß des Acliusf 
bero und der andern ihr Einrath gar wol angehen konte/ 
fie der Aelia Petina ertheilet / dab fie nemlich Dereinft men 
Perſohn / zu ihrem Nugen und Vortheil / fich bedien 
möchte: welcher mir/ alsich zu Jahren gelanget/ nicht ve 
heelet bliebe. Die Antonia / wie ein Kind fie damahls g 
a onen fchon an den Eneus Pompeius Magnus? 
den Bruder der Fleinern Triftionia/ die meine Brauf ſeyn 
follen/ verfprochen. Weil Aelia Petina feine Sefellfcha 
auffer die Tuberonen ihre Verwandten / und den Narcıf 
meines Heran Vaters Freygelaſſenen / der ihr ſtets woh 
wolt / in ihren Pallaſt kommen lieſſe / als hatte Pomp 
auch nicht Die Freyheit die Antonia bey ung zufehen. Dem 
nach brachte fie Narciſſus zu Zeiten an ihres Herꝛn Batere 
De : da jener / mit ihr umzugehen / Gelegenheit fände, 

ie kame allemahl ftattlich befchencket von ihm zurud 
ihr dannoch folche Vergnuͤgung nicht geben fontez X 
ihn darum hätte follen lieb gewinnen. J 

Ihre FrauMutter ward hierüber ja fo unmuth 
ſehr es mich erfreuete / maſſen eine verborgene Urſach 
triebe / eifferſuͤchtig auf — 2 ejus zu ſeyn / ob, 
meine Schweſter / die ich nicht lieben durffte / heu 
te. Ach! daß doch ihr Pompejus waret! hoͤret 
mit groſſer Vergnuͤgung ſagen: welches ich dan 
hertzlichen Umarmung beantwortete. Alſo naͤhrte 
derſeits eine Wechſel⸗ Liebe die mehr als eine Brude 
Schweſterliche Freundſchafft auf ſich hatte. Einesmahl 
wie ſie vom Kayſerlichen Hofe wiederkehrte / brachte ir 


































Erfter Theil. 317 


fihdie junge Triftionia / die ich noch nie gefehen hatte / wie⸗ 
mohl fie meine Braut ſeyn follen. Sie wolte hierbey mi 
tüfen / wie mir dieſe Schöne anftehen würde, Ich merck⸗ 
fe Schalckheit/ und gleiches mit gleichen zu vergelten/ 
Mate ich mich mit der Triftionia befant/ als der Aelia Pe 
WVerwandter / (dafür man mich ausgabe wann ja je 
fame und ug welches doch felten gefchehen/) 
driefe gegen Die Antonia ihre Schönheit : welche dann 
üb eirerfichtig su werden / ſich nicht enthalten Fonte. 
beflagte gegen die Triftionia den Todt des Pringen Drus 
ind fagte / wie fie wol würdig wäre geweſen / durch ihn in 
5 Sefchlecht der Eafaren zu kommen: da ich Dann hinges 
t mich von ihr berveinen und meinen frübgeitigen Tod be; 
Ingen hörete. Als fie wieder hinweg ware / hieltemir An⸗ 
fonia für / daß ich Die Triftionia mir gar zu wohl gefallen 
afe * und ichverriefeihr/ daß fiemirfelbigerum mich zu 
en’ gezeiget. Ich erzehle diefe Fleine Handel darum / 
hmandarausurtheilen fönne/ wie die Liebein ung beiden 
Wurselgeleget/ die dann mit uns aufgewachſen: Daher cs 
| glich mehr zu ſchmertzen begunte / daß ung das Ge; 
ſo nahe mit einander verbunden hatte, 
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mannun alles dis Tprannifche Verfahren der Meflalina ge 
glaubter Leichtfinnigfeit zurechnete/ alfo wurde der Haß ge 

en ihr fo groß/ daß man Diefe venerg aufferft verfluchte, 

elia Petina / dieihr — nicht hold war / weil ſie dur 
ſie aus dem Kayſerlichen Ehe⸗Bette war verdrenget OR 
den / ſchriebe es ihr allein zu daß Camillus Scribonianu⸗ 
aus billigem / wiewol uͤbermachtem Eifer / den Tod ſo wieler 
Unſchuldigen zu rachen / ſich empoͤhret und dieſen buͤrger 
chen Krieg wieder den Kayſer angefangen hatte. 

Den Burgermeiſter Craſſus Frugi / und feine Gemab: 
fin Scribonia/ zu verbitten / wurde Aelia Petina des fir 
nes / die Antonia nach Hofe zu ſchicken. Wiewohl nun 
diefe Printzeßin den Pompejus nicht liebte/ fo lieſſe a 
doch den Unftern feiner Eltern fofehr dauren / daß fie Diefen 
Befehl ihrer Frau Mutter willigit übernahme. Wie fie 
nun in den Kayferlichen Hof/ durch den Narciſſus / einge 
führet worden/ thate fie vor dem Claudius einen Fuß⸗Fa 
dergeftalt um ihrer Schwieger-Eltern Leben zu bitten. Die 
angenehme Geſtalt der Antonia, und das leicht.bewegbahn 
Gemuͤth des Kayſers / machte alle Diejenigen / Die Des Eral 

Srugiundder Seribonia Seite hielten/ dasbeftehoffen 

8 aber Meflalina dazu kame / ftieffe fie alles wieder umy/ 
Sr die Antonia mitfich hinweg / behielte fie folgende be 
ich/ und wolte fie nicht wieder nach Haug erlaffen: ums 
verhüten/ daß fie nicht ferner von ihrer Frau Mutterabgt 
—— und den Kayſer endlich bewegen moͤchte m 
agten beiden Ehe⸗Leuthen nicht alſo zu verfahren 7 wie: 
die Sicherheit des — sa Hauſes erfordere. 
Das Auffenbleiben der Antonia ward ung Bol 
Narciſſus angemeldet: woruͤber die Aelia Petina fo nie 
ſtet / als ich unruhig / wurde. Nachdem aber Fur hier 
die Hinrichtung des Craſſus und der Scribonia / wie 
des Marcus Binicius / erfolget / begunte Meffalina det 
Antonia fehr zuliebfofen / underlieffe fie wieder nach unfern 
Pallaſt / von altem ihrem Hof⸗Volck auf das prachtigfte be 
gleitet: worbeyihre Kinder / die Pleine Octavia und der pri 
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Dritannicus/ fich felbft mit befinden muften / die ich damahls 
am exften zufehen befame. So höflich nun Meffalina der 
Intoniabegegnet war fo gütig erwieſe ſich hingegen Aelia 
Detinagegen dem Britannicusund die Octavia: die ſie / mit 


je zu ii in ihren einfamen Pallaft kom⸗ 
men mo chmefter Die Antonia zu befuchen. 
Fompeus/ der alfo elendiglich um feine Eltern gefommens 

wol der Erafjus nur fein Stieff⸗Vater geweſen / fahe 
—— Gluͤck dadurch nicht gemindert: indem / ſowohl 
ogen. 






















ſer als die Kayſerin / ihn jetzt mehr als jemahls hervor 


Esbtame mit dieſer Gunſt ſo weit daß ihme und dem 
ums Silanus / der Meſſalina Halb⸗Bruder zu Ehren / 
teil fie beide zu des Kayſers Schwieger⸗ Soͤhnen erkohren 
aren/ herzliche Schau⸗Spiele angeftellet wurden. - Antos 
Namochtedamahls ihr zehendes Jahr erreichet haben als 
Das herzliche Spiel Felt angienge: demefie dann auch 
hen mufte. Sycherbathe von der Aclia Petina/ dag ihr 
Vater und deſſen Schweſter die Aelia / 
ßius Longinus Wittwe / mich heimlich mit ſich neh⸗ 
en dorfften / daß ich dieſe Luſt⸗Spiele mit anſchauen moch⸗ 
Wiewol nun fo viel neues Weſen mich / der ich einmahl 
us der Eindde hervor kame / anderer meiner muntern Zus 
Danftandige Dinge hätte follen betrachten machen : fo 
eandte ich Doch Fein Auge von der Antonia/ und fahemit 
Somerken an / toie ihr Braͤutigam ihr den Krang übers 
ihfe/ den er bey diefen Spielen im Pferd-lauffen gewon⸗ 
hatte. Ich fahe zwar wol Daneben/ mie e8 ihr fo kalt⸗ 
ig abgienge / mufte aber doch vor den Pompejus mich 
pie / den der Kayfer an felbigem Tage mit dem Zus 
mer er beehrete / und misgonnte ich ihm fein 
bey der Antoniay Das ich doch für mich nicht konte ers 


2 wolte endlich meine u Lebens; Alrth mir nicht 
anftehen / indeme die Jahre herbey Famen / — 
ie 
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die Welt zu fehen mich anreigten. Aelia Petina und andere, 
die mich kenneten / befanden gleichfals / daß es mit mir mau: 
ſte zur anderung fommen/ und dachten um foviel mehr dar⸗ 
any als fie an mir eine Traurigkeit warnahmen. Solche 
entftunde zwar mit daraus / daß mir Die Gelegenheit/ mich 
in —— Tugenden zu üben Sa entzogen bliebe: aber 
Antonia hatte hieran die meifte Schuld/ dieich nicht fonte 
meine Schweſter nennen hoͤren / fonder darob betrübe zu 
werden. Der König von Iberien Mithridates/ der/ von 
Zeiten des Kayfers Cajus / zu Rom als Sefangener fich aufs 
gehalten / wurde eben dazumahl mit einem wolverſehenen 
Krieges⸗Heer nach Armenien gefendet/ gegen die Parther zu 
Friegen. Sch gienge in Diefem Zuge mit fort / und zwar unter 
des Tarquitius Creſcens Nahmen / als ein Vetter des Tar⸗ 
quitius Priſcus / der bey dieſem Heer eine Legion führete, 
und mit dem Aelius Tubero in groffer Vertraulichkeit lebte, 
So betrübt ich vonder Antonia fehiede/ fofreudig trateich 
dabey den Soldaten: Stand an: und nahmen wir fofort/ 
als wir in Armenien kamen / mit Huͤlffe der Iberer / felbi; 
ges Reich ein weil damahls die Parthifche Könige Bardas 
nes und Gotarzes in ſchweren Krieg verflochten waren / und 
mir ie rn Ange an luchafft 
Ich muſte aber / mitten in dieſem gluͤckhafften Lauff der 
Roͤmiſchen Waffen / das Krieges⸗Heer verlaſſen / und nach 
Rom wiederkehren / als ich faſt zwey Jahre auſſen gewe⸗ 
fen: weil mir die Tuberonen und Narciſſus ſchrieben wie 
Das meine Gegenwart hochnoͤthig erfordert wurde Tar⸗ 
quitius Prifeus nahme mich mit re dahin / und fande 
ich bey der Aelia Petina alles in der höchften van und 
eine fo groffe Veraͤnderung in Rom / daß ich genung zu 
thun hatte, alle Erzehlung hiervon anzuhören. Es ware 
inzwiſchen Die unglückliche Kayſerin Meffalina Hingerichtet 
woorden / Deren beide Kinder/ ‘Britannicus und Dckasia/ 
feith ihres Todes / in unferem Pallaſt fich aufgehalten. Wit 
man nun Damit umgienge/ Den Kayfer meinen Herrn Vat⸗ 
ger wieder zu verheurathen ware die Hoffnung ſehr * 
aß 
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daß die Wahl auf die Aelia Petina fallen moͤchte worum 
auch Narciſſus / der viel beym Kayſer galte / fich fehr bemuͤ⸗ 
ser. Beil dieſe Printzeßin zuvor gang unfchuldig aus des 
Ranfers Ehe Bette verftoffen ware / auch eine fo mohlgera; 
me Tochter von ihm hatte / und die Kapferliche Kinder, 
avia und Britannicus/ ihrer Auffficht überlaffen wor; 
- als ward faft nicht vermuthet/ daß eine andere/ als 
&/ zur Kayferin Fönte erfohren werden, 
ber Plautius / meiner Mutter Bruder / fprache 






















Schweſter: wiewohl er/ wegen damahls unbefan; 
Urſache / damit nicht auslangete. Sch erfuhre erft vor 
menig Tagen, als ich auf dem Vatican / unvermuthet/ von 

e Claudia meiner Schweſter Lebens: Lauf, Nachricht 
langet / Die Unfchuld meiner Frau: Mutter / und daß fie 
nur Durch eine forgenannte Eigenwilligkeit fich felbft gehin⸗ 
jert/ Die Gunſt Des Kanfers wieder zu erlangen. Weil ich 
Samahls die auf fie gebrachte Befchuldigung für Warheit 
aubet/ als hielte ich mehr der Tugendhafften Aelia Pe 
‚als ihre Seite, und ware fehr rar daß fie fo groffe 
nung hatte ſich wieder Kayſerin zu ſehen. Man hatte 
deswegen aus Armenien zurück beruffen / daß ich auf 
Ahem Fall von der Aelia Petina / zur Vergeltung / dem 
Zlaudius meinem Herr Datter folte übergeben und bey 
Hofe Fund gemacht werden. 

S erweckte dieſes bey der Antonia eine unbefchreibliche 
Frude / Die mir alles u. gönnend/ ja fofehr meine als 
br Frau Mutter Erhöhung wuͤnſchete. Ihre Schönheit 
akte in Diefen zweyen Jahren / enger ich fie nicht geſehen / 
6 zugenommen ‚daß mich felbige ae in meinen vorigen 
iD feßte ; und weil ich auch fie gegen mir noch ja fo 
als jemahls/ gefinnet fande/ als wiederhohlte ich oͤff⸗ 
jeinen chmahligen Wunſch / daß ich Doc) Pompejus 
nöchte: welchen fie von mir wohl aufnahme / wiewohl 
wegen ihresmit den Fahren zunehmenden Verſtandes / 
was mehr maßigte/ mich dergleichen Gedancken von 
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So fehr aber Narciſſus ſich bearbeitete / fein Vorhaben 
ins Werck zu bringen / ſo unvermuthet endete ſich unſere 
Geſchoͤpffte Hoffnung / indeme Pallas der auch beym 
Kayſer viel vermochte / es dahin brachte / daß Claudius ſei⸗ 
nes leiblichen Bruders des Germanicus Tochter / die Agrip 
pina / heurathete: welches wir ohne Schrecken und Entfe 
Ken-nicht vernehmen fonten. Narciſſus brachte ung; 
betrübte Poſt welche fähig war / der Aelia Petina Stand» 
hafftigfeit gar nieder zu ftürgen. Sie lieffe aber hierbey 
nicht fo fehr von der —— ſich meiſtern / daß eine a 
die von ihr verlangte Stelle eingenommen / als ſehr es hr 
zu Hergen gienge/ daß es eben Die Agrippina ſeyn 
welche fie ung fo Laſter-Boshafftig und Tyranniſch ; 
bey daß wir leichtlich ermeffen Fonten/ es nourde ıhr/- nr 
fie die höchfte Gewalt erlanget / Feine Unthat zuviel ſeyn⸗ 
felbige zu veruben. u - 

Als auch hierbey von ihrer nit dem Kayfır Cajus Cal 

ula ihrem Bruder / getriebenen Unzucht geredet wurde 
* Antonia ſolches in ihre Gedancken / und gabe mir 
gehends / als wir allein beyſammen waren / zu erken 
wie fie beſorgte daß die Welt auch von unſer beider ver 
träulichen Sreundfchafft übel urtheilen moͤchte / 2 
















folche nicht maßigen würden. Ich bemuͤhete mich / di 
Sorge ihr aus dem Sinn zu reden / richtete aber dan 
nichtes aus / und muſte nachdeme dulden / daß fie ſich mei: 
ner aͤuſſerte und nicht ſo wie vormahls / mit mir 
und umgehen wolte. Sie Dorffte ihr aber diefen | 
nicht lange anthun / weil ihr. bald etwas / fie von .mingt 
trennen / begegnete ; Dann die Kapferin Agrippina z Üü 
nicht allein beide Kinder der Meffalina / fondern auch d 
Antonia, nach Hofe abfordern / um fie als des Kayſers 
Kinder zu erziehen. Dieſe Scheidung fiele der Aelia Peti 
Be fehmerglicher / weil fie ihre einige liebfte Tochker in fe 
shafftige Hande überlaffen mufte : dann ſie hatte 
Macht / dieſem Begehren fich zu wiederſetzen. Ich Fan nich 
befchreiben / wie Die Antonia mich abgefegnet; Dann ich wat 
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ſo verwirret / daß ich wenig um mich felbft roufte. Doch erin⸗ 
nere ich mich annoch des Troſtes / den ſie mir gegeben / indem 
fie mir mit Thraͤnen bekennete / wie fie von Hertzen wuͤnſchen 
mochte / daß ich nicht ihr Bruder ware gebohren worden. 
Alſo Fame nun Antonia an des Claudius Hoff und 
fd von der Aelia sung und ihren Freunden für ndthig 
Hannt/ Daß ich fo ferner verborgen bleiben / und mich ja 
nt Eund geben muͤſte: zumahl es fich bald aufferte/ dag 
Agrippina gegen dem Eleinen ‘Britannicus hart verfuhre / 
nd ihren Sohn den Domitius in allem hervorzoge. Dem⸗ 
u Gefahr mich zu entziehen fafjete ich den Endſchluß / 
nD gienge wieder zu Kriege/ und zwar Dis anderemahl nach 
Teutkhland dahin unfer Generals der Lucius Pomponius / 
wieder die Chatten — wurde. Ich bekame da den 
jungen Claudius zu fehen / der als ein freywilliger Soldat 
dem Meer folgte/ und wuſte ich der Zeit nicht / daß es meine 
Schmefter die Claudia ware/ wie ich jegt erfi vernommen. 
Als wir nun in der Eherufter Land famen/ fanden wir 
ſelbſt alles in betruͤbtem Zuftande/ dann die Einmwohnere 
jatten ihren König / den Italus / verjaget: der bey dem 
subilins / dem König der Hermunduren / fich aufhieltes 
und fein Land mit dem Rücken anfehenmufte. Weil er zu 
Jompeji mit mir erzogen worden / und mir in der Kindheit 
inande herslich geliebet/ als tauretemich fein Ungluͤck um 
oidimehr, daher ich auch mit fo viel gröfferm Eiffer die 
Shatten befiritte: da mir der Feld» Herr die Ehre zulegen 
pollen / als hatte ich ihm etliche Feld-Schlachten gewinnen 
fen. Die Fuͤrſtin Namis/ die Mutter» Schwefter des 
Htalus/ die ehmahls mich als ein Kind zu Pompeji gefeheny 
Be ſie Damahls zu Ravenna mohnete / hatte fih in ihe 
Baterland zu den Chatten wieder begeben müffen : Die bes 
amen wir allda gefangen. Ich hatte aber fo viel Gehoͤr bey 
m Gheneral/ daß / auf meine Bitte/ fienicht allein wie⸗ 
# ledig gelaſſen fondern auch ihre Burg / da ſie geſeſſen / 
he Munitium hieſſe / ſammt der gantzen Gebiethſchafft / 
alter Kriegs⸗Gewalt verſchonet wurde, 
&E 2 Nach⸗ 
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Nachdem ich ihr dieſen Dienſt gethan / gabe ich mich ihr 
uerkennen: und kan ich die Freude nicht — —— ———— 
jerüber zuſtieſſe. Sie betheurete mir zum oͤfftern / Daß ich 
ihr fo lieb ware / als der Italus felber. Ich beklagte gegen 
ihr deſſen Unglück zum höchften/ befame aber zur Antwort; 
wie daß er ihme folches felber zugegogen / indem er feinen 
Ständen fich gleich anfangs verhafit gemacht und 7 an 
fat fein fand zu beobachten / einer Britanniſchen Pringepin 
verliebt nachgesogen / und alfo Durch Sie zudiefem Ungluck⸗ 
gelanget. Sie erbothe fich gegen mir von ungemeine 
fand afft getrieben/ daß / weil ich unter ſolchem Zu: 































and in Rom / bey Lebzeiten meines Herz» Dattern/ one 

och der Agrippina/ mein Glück dafelbft nicht wurde machen 
Fönnen / fie verfchaffen wolte daß ich Des Eherufter-Zande 
wich bemächtigen / und felbiges fo lange beſitzen ſolte Big 
mir das Kanferthum wuͤrde offen werden. Wie fremd mie 
diefes zu hoͤren war / ſo willig ftellte ich mich Doch hierzu 
und befame fofort Uhrlaub von dem Lucius Pomponius 
doch fonder ihm zu eröffnen’ was die Ramis mit mir] 
hatte) der mir fehr gewogen war / und Daher mir michte 
su verfagen pflegte. A 

Wie ich alſo ledig ware / reiſete Die gütige Ramis m 

mir uͤber die Weſer / die uns Roͤmern / wegen des 
Niederlage / ein befandter Fluß iſt Davon nicht m 
Schloß belegen / Teutoburgum genannt, Dorth 
ſchiede fie die are Des Adels von den Ehert 
und brachte fie/ weiß nicht durch was Beredung / in 
Tagen auf ihre Seite / daß fie fich für mich erklaͤhrte 
mir gegen die andern / fü noch nicht auf ihrer Seite 
ihre Huͤlffe verfprachen/ um ihr König zu werden. = 
ich alles dieſes für den Stalus/ als ihren rechten Hrm 
thun entfchloffen ware / algreifete ich / wie ih nun g 
guten Stande ſahe / nach Marobuduum / der Kom 
Haupt⸗Stadt in Schwaben: allda ich wuſte / das 
triebene Italus ſich aufhielte. Ich fande de 
allein ihn / ſondern auch den Hermundurer— 
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etliche Tage bey ihnen / ehe fich Sftalus meiner erinnern 
fonte. Endlich entdeckte ich ihm wer ich ware und was 
mich nun zu ihm geführet 2 fo ihn beides überaus befrems 
det. Doch folgte er endlich meinem rath / den ich ihm 
en zoge / an meiner ftatt/ nach feinem Lande. - Ich 

bliebe bey dem jungen Jubilius / der mir/ um des Ita⸗ 
willen / feine SSreundfchafft auch zueignete : deme ich 
k n/ weil ich ihn gang tugendhafft und edelmuthig/ auch 

om Den Römischen Handeln uneingenommen fande / fofort 
meinen Wahmen und Zuftand entdeckete, 

Dem Stalusergienge es nicht glücklich im Cheruſcer⸗Lan⸗ 
Rz und ware Sgubilius neben mir gefonnen/ ihm zu Hulffe 
weommen. Eserhube ſich aber ein gefährliches Unweſen 
moSchwaben: welches an — nöthigte/ in der Nds 

je su bleiben / und feine Waffen für fich zugebrauchen. Die; 
ee einheimifche Schtoabifche Krieg Daurete drey Jahre: 
worum Die Römer fich nihts ſonders annahmen / und affein 
em Statthalter in Pannonien Befehl gaben / daß er die 
Koömifche Voͤlcker an der range zufammen zichen folte: um 
den uberwundenen zum Schuße zu dienen / und den Liber; 
sindern Einhalt zu thun / daß ſie ihre Macht nicht erweitern 


ß aber auch erzehlen / wie es inzwiſchen der Anto⸗ 
am Rom ergangen. Ich hatte fie am Hofe der Kayſerin 
Agrippina hinterlaffen: von der fie Anfangs alle erfinnliche 
ebfofungen entfangen. ie aber diefelbe fahe/ daß diefe 
ingeßin einen groffen Berftandt zu Tag legte/ und ſie dem 
Ranfer eine gar zu liebe Tochter zu werden begunte: eiltefie/ 
fie wieder von Hofe zu fordern/ und brachte zuwege / daß 
Antonia in ihrem dreyzehenden Jahr den Pompejus Ma; 
guusheurathen mufte. Diefer ward eben um felbige Zeit 
zum Burgermeifter erwehlet und führte nun feine ſchoͤne 
Gemahlin heim, in den prachtigen Pallaſt des Pompejus / 
des beruͤhmten Krieges: Melden / deſſen Enckel er ware. Aus 
eh Tugend / unterlieffe Antonia nicht / dieſem 
ichen Ehe: Mann auf Das ze zu begegnen: n— 

| 3 it 
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Die Liebe hierbey Peine Macht hattes ihn bey ihr.angenehm zu 
machen 


Kaum hatten diefe beide ein Fahr im Eheftande gelebet / 
ba trachtete Agrippina / wie fie den Pompejus anden Hals 
kommen möchte. Dann meil deffen Gewalt beym Kayſer 
zunahme/ und er Öffters mit ihm in fein geheimes Zimmer 
fich verfchloffe: beforgte fie nicht unbillig/ es moͤchte folches 
dem Pallas / ihrem Liebling / zu fihaden gereichen 7 und 
ihn aus der guten Gunſt des Claudius fegen ; zumahl Da fie 
wuſte / daß Pompejus und Pallas einander auffägig was 
ven. Ihr boͤſes Vorhaben glückte ihr nach Wunſch / indem 
der Furius Seribonianus / des berühmten Camillus Sohn / 
von dem ich erzehlet daß er vordeme in Dalmatien einen 
Bürgerlichen Krieg erreget/ der auch ihm und vielen andern‘ 
ben Hals Er mit dem Pompejus feinem Vettern zund 
deſſen Schweſter der Triftionia/ fich heimlich bey den Chal⸗ 
been eingefunden) um derer fich zum Wahrſagen zu bedie⸗ 
nen. Cie thaten folches / wie ich glaube/ mehr aus Fürs 
wig/ als aus boͤſem Vorhaben / und wolte Triftionia fürs 
nemlich von ihnen wir / ob der Kayſer nicht bald fterben 
wurde: Damit fieuberhaben bleiben möchte/ den ungelichten 
Pallas zuchligen/ deme ſie —— war. ae 





Weil die Ehaldeer ihre Wohnung heimlic) in Rohe 
ten / alsgiengen dieſe Ungluckfeligen meift bey Nacht dahin x 
das Dann der aufmerckſamen Agrippina bald fund wurde. 
Die lieſſe fofort die Wahrſager zu fi) holen / und drohete ih⸗ 
nen alle Marter und Pein/ wann fienicht befennen würden/ 
mas Pompejus und die andere bey ihnen gefuchet hätten. 
Die Furcht machte Diefe Leuthe mehr fagen/ als ſich etwan in 
ber Thatverhielte. Wie nun deswegen Pompejus / neberr 
—— Schweſter und dem Furius Scribonianus / als Des 

aſters der beleidigten Majeftät ſchuldig / angeſchen wur⸗ 
den / fiele es der Agrippina nicht ſchwer / dem Kayſer von ih⸗ 
nen vorzubringen / was fie ſelber wolte. So lieb Pompe⸗ 
us dem Claudius vorher geweſen / g groß ware nun gegen 
ihn feine Verbitterung: ba dann Agrippina und Palas 
ur 
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ihm worftelleten / wie folches noch von vorigen Zeiten herruͤh⸗ 
re und Pompejus / um daß fein Bater und Scribonia feine 
Mutter, alsderen Derratheren fid) hervorgethan / hingerich- 
tet worden / Die Kachgier bisher verborgen bey fich geheget / 
und folche nun wieder den Kayſer wolten ausbrechen laflen. 
U wurden fobald Soldaten nach feinen Pallaft abgefer— 
fiaty dieihn im Bette / als er Mittags: Ruhe hielte/ nieder 
machten / che er einmahlgehöret / oder Dis Verbrechens über; 
führet worden. 

Die Antonia befandefich eben bey ihrer Frau Mutter, 
wie Diele erbarmliche Hinrichtung gefchahe : die dann / als 
fie roieder nach Haufe fame/ den todten Eörper ihres Heron 
vorfich fande. Weil ihr niemand fagen Ponte / wo Diefes 
berrubrete / und fie nicht glauben wolte Daß es vom Kanfer 
ware befohlen worden / eilete fie voll Schrecken nach Hofe 
dieſe Mordthat dem Kanferzu klagen. Es hatte aber Agrips 
pina ihr fchon vorgebauet / und kame Antonia nicht ſobald in 
den KRanferlichen Pallaft/ da wurde fieinein —* gefuͤh⸗ 
vet/ und ihr im Nahmen des Kayſers anbefohlen / allda bis 
auf weitern Befehl gefangen zu bleiben. Es ward ihr auch 
eine ſtarcke Wacht zugeordnet / daß ſie nicht hinweg kommen 
möchte, Ihre Unſchuld lieſſe ihr nicht zu / hierbey einiger 
Furcht fahıg zu ſeyn. Doch merckte ſie hieraus / daß ihres 
Semahls Hinrichtung auf Befehl des Kayſers geſchehen 
wäre. ie fienun ihre fehuldige Thranen um den Pompes 
jus vergofien / befchloffe fie ihr ferneres Verhaͤngnuͤß in 
Geduld zu erwarten. 

Der Mord:Streich traffe nunauch die arme Triftionia: 
die zwar der Pallas/ weil erfie liebte gerne gerettet hatte; 
aber eben Darum mufte fiefterben / weil Agrippina auch mit 
ihm buhlte. Furius Seribonianus ward ins Elend ver- 
wiefen 2 Den man alfo gelinde abftraffte weil Agrippina vor 
ihm fich nicht fürchtete/ und der Kanfer hierdurch / wie guͤ⸗ 
tig er waͤre / zeigen wolte / indem er gegen dem Sohn 
fines ehmahligen Feindes folche Gnade ſpuͤhren lieſſe. Agrip- 
ping hatte Die Antonia auch gerne fortgehabt / und ließ die 

x 4 Wahr⸗ 
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Wahrfagere fleißig befragen / ob ſie nie mit den andern bey 
ihnen geweſen ware: die Dann ſolches beftändig leugneten, 
Weil auch Claudius zur Reue kame / daß er fo fcharff verfah⸗ 
ven hatte/ wolte er mit feiner Tochter ferner feine Frage mv 
ftellen / und bliebe damit vergnugt / daß des Pompeius 
preiß-gemachte Guͤther der Agrippina gegeben wurden; uber 
die Chaldeer hingegen wardein fcharffes Geſetz verfaſſet / daß 
ſie gantz aus Italien ſolten gebannet werden: ſo aber jedoch 
nicht zur folge kame. 

Die junge Wittwe Antonia ſolte nun / wie zuvor / bey 
Hofe ſich wieder aufhalten / weil ihr aber folches gank 
unerträglich fiele / auch Agrippina nicht gerne ſahe / daß fi 
viel um den Kayſer waͤre / als wurde es alfo gemacht dei 
man des Eafonius Severus Mayer-Hoff auf Dem Vatican 
der dem Eafonius Maximus / welchen nachgehends Nero ind 
Elend jagen laſſen / zugehdret / ihr einraͤumete / da fie/ von 
alter Roͤmiſchen Geſellſchafft abgefondert / gang einfam leben 
konte: und molte man ihr nicht gönnen / zu der Elia Pr 
tina / ihrer Frau Mutter / wiederzukehren / weil die Gefchaff 
tige Agrippina folches nicht gut achtete. Alſo kame Antonia’ 
unwiſſend wie, um den Semahl: und ob fie gleich/ wit tv 
wehnt / fonder liebe den Pompejus geheurarhet / fo bezeiglt 
ſie doch / wie vor / alſo nach — Tode / die Gebührem? 
Ehe⸗Frauen / und betraurete ihn auf eine folche Aber 
gang Kom daraus Vergnügung fehöpffte. Als auch / auf 
anregen der Agrippina / des Pompejus an die Kanferin 
heimgefallene Guüther / welche fie aber aus einer 
Beſcheidenheit nicht annehmen wollen dem Pallas folten 
jugeeignet werden / fienge Antonia gleich mit ihme hierüber 
einen Recht⸗Streit an. Wiewol nun der damahls benennt! 
Burgermeiſter Barea Soranus auf ſeiner Seite ware un 
ihm eine Million davon zuserfannte / fo machten doch 2 
noch Negierende beide Burgermeiftere Fauſtus Sylla un 
Salvius Otto / daß Antonia gewanne / und der Kanfndil 
Spruch) thate / daß fie des Pompejus Guther aus 
licher Milde haben und behalten ſoite. Sie muſte A 
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u Em Datican, in desCafonius Severus Mayer⸗Hofe 


langen / die Antonia zu ſehen / triebe mich * an / ſie auf 
acht / auf des 
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deme ja nicht befugt war eine Schweſterliche⸗ iebe als 
wie eud) / zugumenden ! Aber Die Liebe jo er genoſſen / ans 
wortete ich übertrifft weit eine Bruderssgicbe : alfo daß ich 
ri ſchier / ob er gleich todt ‚noch beneiden muß. 
ihn vielmehr / wiederredete fie/ und bildes cuch nicht ein Daß 
: des Drufus werthes Andenken bey mir ausdrengen 
nnen. 4 — 
Mit dergleichen Reden unterhielten wir einander / und 
trieben nachmahls dieſe geheime Zuſammenkunfft faſt tage 
lich: Die aber nicht allemahl von ſolchen Dingen handeltez 
fondern wichtigere Sachen zu überlegen uns anlaß gabe: 
Dann das hohe Alter des Claudius unfers Herin Waters 
und defien ungemeines Bezeigen gegen der Agrippina Sohn / 
dem er auf ihr Veranlaſſen / die Junge Octavia in ihrem ze⸗ 
henden Jahr anvermahlet hatte / machte ung Bedenken, / wie 
mir aufs fünfftige der Kapferliche Thron / gegen allediefe Anz 
ſtoͤſſe möchte befeftige werden. Nicht nur Narciſſus / ſon⸗ 
dern auch Renophon des Kayſers Leib⸗Artzt / kamen mit in 
dieſen Rathſchlag. Weil allgemaͤhlich die Macht der Agrip⸗ 
pina / indeme Claudius ihre leichtſinnige Bosheit Pennen 
lernete / begunte geringer zu werden / als wurde Antonig 
nicht mehr ſo enge wie Anfangs gehalten / und konte ſie / auf 
Anregen des Kayſers / offt zu ihm kommen: da dann Agrip⸗ 
pina dulden mußte / daß Claudius in öffentlichen Berfamms 
Jungen dieſe liebe Tochter bey fich hatte und dem a 
Volck feine zu ihr tragende Ehr- Achtung fehen lieſſe. Atlia 
Petina erlangte nun auch wieder ihre werthe Geſell | 
indeme fie/ zwar noch auf dem Vatican / aber gant 
wohnete / und alfo bey ihrer Frau Mutter yet ſeyn 
Dieſe nun lieſſe mir zu Gefallen geſchehen / daß die Tubero⸗ 
nen / mit dem Fauſtus Sylla und Zenophon/ auch mit dem 
jungen Cornelius Sylla / des Burgermeifters Sohn / in ih⸗ 
ren Pallaſt kommen / und daſelbſt / neben dem Narei 
und Tarquitius Priſcus / wieder die Agrippina und ihren 
Anhang / ſich mit einander befprechen durfften. | 





Dies 
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Dieſe Blut⸗durſtige / verubte / um felbige Zeit/ noch 
einen erbarmlichen Mord / an der Schwieger⸗Mutter Des 
Elaudius/ der Domitia Lepida : welcher man Schuld 9a 
Su fie Dieunter den Sclaven in Calabria entitandene 







r angeſponnen: fodem Kanfer hatte ſchaden koͤnnen / 
am fie nicht bald ware beygeleget worden. Der junge 
n& Britannicus und die Detavia bemuͤheten ſich — 
ro Mutter zu retten: und ob gleich Antonia / auch 
jero felber / deſſen Waters Schweſter die Lepida geweſen / 
auf Diefer beiden Zureden / beym Kayfer für fie baten / ſo 
mare Doch bey ihm die Furcht fo groß / Die Agrippina zu ers 
Arnen / daß er das Blut-Urtheil über die Lepida ergehen ließ 
fe. Er geftunde hierbey der Antonia/ daßer es ungern thar 
fe7 und lieffe gegen ihr fich je mehr und mehrvermercken / wie 
fehr 8 ihn reuete daß er den Nero an Sohnes ftatt ange 
= hatte / und wie er gefonnen wäre / dem Pringen 

icus zum beften/ ein Teftament zumachen. Anto⸗ 
nia/ Die ung dieſes alles eröffnete/ vermeinte/ es waͤre nun 
Zeit 7 mich dem Kayfer zu entdecken. Aber Celia Peking 
und die meiften andern wolten Dar nicht an/ und hielten es für 
hzeitig / blieben auch alle in der Meinung / wie es 
eware/ folange Claudius lebte, mich verborgen zu habs 
tenz wofern indefien mit der Agrippina nicht eine merckliche 
änderung vorgehen würde. 
Unter diefen Handeln und mittlerweileman alfo für 
——— wieder einen Auftwarter / an 
n&ornelius Sylla der / ſowohl wegen des groſſen Haufes / 
Aer entſproſſen / als wegen der Ehren⸗ampter / die fein 
Mater und er felbft beſaſſe / ihm die Gedancken des Kay⸗ 
ibam zu mwerden/ mol machen dorffte. Niemand ers 
cher als ich / dieſe neue Liebe. Weil Sylla eine ſonder⸗ 
| ndfchafft zu mir fuchete auch er und fein Vater 
nen fehr angelegen ſeyn lieſſen nach des Claudius Tode 
Se dem Britannicusund Nero / zum Kayſerthum zu 























s als fande ich mich dadurch zu fo groffer Erfants 
keit verbunden/ daß ich / ihmein ee 7 
ey 
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ſeyn / Bedencken truge / und mich alſo zu feinem Freywerber 
beſtellen lieſſ.. Ich brachte es bey der Antonia vor noies 
wol nicht ſonder Seuffzen / daraus ſie abnehmen konte / 
ich / wann es moͤglich ſeyn koͤnnen / lieber für mich felber 
wuͤrde gefprochen haben. Ihre Antwort ware / daß fie ihr 
re Eıflarung nach meinem Einrath einrichtenwolt. LUD 
ſchwer e8 mich anfame / fo uͤberwande ich mich doch und 
eröffnete ihr meine Gedancken / die dahin fiimmeten/ Daß 
diefe Heurath nicht muͤſte verfehmahet werden. 

So faget dann dem Sylla / erflährte fie ſich hierauf⸗ 
weil ihr es gut befindet/ Daßer den Kayfer um mich anſpreche. 
Die Thranen brachen ihr hiermit aus den Augen/ und ons 
te ich wol mercken / daß ihr/ wie mir / zu muthe ware. Leid 
und Freude lagen bey mir hieruͤber auf gleiche Wage / und 
troͤſtete mich dieſes / daß ich ſie ebendas entfinden ſahe / was 
ich fuͤhlte. Ich hatte keiner mehrern Erklaͤrung vonnoͤthen / 
und gienge hin / Den verllebten Sylla Damit zu erfreuen: wel⸗ 
cher mich tauſendmahl umarmte. Er verlangte aber bes 
vor er den Kanfer hierum angienge/ dieſe geneigte Antwort 
felber aus der Antonia Munde zu hören : da ich ihn dann 
auch hierinn dienete. Wie nun / ſowol ber Kayfer 7 als 
die Aelia Petina / dareingewilligt hatten’ wurde Das Bey⸗ 
lager im Kanferlichen Pallafteauf Das herzlichfte angefteller: 
deme aber weder der Antonia Frau Mutter/ noch ih / 
wohneten/ weilfieden Kayſer nicht mehr I wolte / und 
ich verborgen bleiben muſte. Gleichwie ich nun ſtets betrau⸗ 
ret / * mich * — * — hie lafien geboh⸗ 
zen werden / alfo geſchahe fo amahls mol zum ſchmertz⸗ 
lichſten / als des Sylla Gluͤckſeeligkeit mir vorftellte > 
das dann mich meine Tage / in tieffiter Traurigkeit / auf 
dem Berge Eelius zubringen machte  mitlermeile gang Rom 
m voller Luft und froͤlichkeit ſchwebte. 

Als das Hochzeit⸗Feſt vorbey war und man die Antos 
nia in des Sylla Pallaſt gebracht hatte / ſtunde es nicht lan⸗ 
He any da kamen fie beide auf den Berg Celius / die Aelia 


Petina zu beſuchen. Keine grofere Samırigfchk mag Defekt 
e 
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ben werden / als dieſe war / Die fich andem Sylla dufferte: 
welcher gang entſtellet / ihme faft nicht mehr aͤhnlich fchiene. 
tomia zeigte fich ebenfalls gar verandert/ und merckte fol: 

8 an ihnen beyden auch die Aelia Petina: dieaber deffen 
iche aus ihrer Tochter nicht bringen konte / weilfieihmgu - 
müffen / daß fie niemanden ihrer beider Anliegen 
ecken wolte. Er mare aber felber nicht geheim damit, 
amd offenbahrte mir/ wie e8 ihm ergienge/ daß ihme nem⸗ 

17 in feiner Hochzeit / fonder Zweiffel durch sauberifche 
sheit/ eine ungemeine Angft und sm, u 





























fe2 welche/ wann fie ihm nicht benommen ‚an 
£ Der verhofften Fortpflangung feines Geſchlechtes / feis 
Tod befördern wuͤrde. Ich beflagte Diefen feinen Zufall 
ſich / und fagte ihm / wie ich nicht zweiffelte daß ihm 
cher von der Agrippinazufime, 
= Bsch hatte bald darauf Gelegenheit / bey der Antonia 
allen zu ſeyn: mit der ich Dann fehergete/ daß ihre Unver⸗ 
ulichfeit gegen mir gröffer ware, alsihres Gemahls / von 
em ich alles/ was ihr zugeftoflen/ erfahren hätte. Siebe 
hirste / wie fie mich alfo reden harte und weil fie ihr gar nicht 
inbilden Fonte/ daß mir Silla folches foltefelber gefagt has 
sen z Fame fie auf den Argwohn / ich müfte meine Liebe fo 
weiemich haben verleithenlaffen/ daß ich / dem Sylla feine 
Stückkeeligfeit zu ftöhren/ mich einiger boͤſen Künfte bedie⸗ 
zer hatte. 2118 fie mir folches hart zu vermeifen begunte, 
e ich fie/ zur Befchergungy eine weile in dieſer ihrer 
Dung hinzuhalten/ und antwortete ihr etwas zweiffel⸗ 
und uptete/ daß ich wann ich gleich hierinn 
Digg / nicht unrecht wurde gethan haben / weil ihr ja 
warez wie hertzlich ich ſie lebte. Sie nahme diefesin 
Faufy und beſchwure mich zum hoͤchſten den armen 
nicht dergeftalt um das Leben zu bringen. Ich hörte 
mit lächlen an / und weil ich/ durch diefen Anlaß / 
| peilen etwas vom meiner Liebe fürfagen dorffte / die 
3 verurfachet hätte / erhielte ich fie alfoin ihrer Meis 
Br und woolte ihr diefelbe nicht che benehmen / bis ich ſpuh⸗ 
J ren 
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ren wurde daß fieernftlich Darüber auf mich unwillig wor: 
denmwaäre. ” 

Weil wir / ben folchen Unterredungen/ung nicht zu wol 
vorſahen / wurde der aufmerckſame Sylla davon innen / und 
belaurete ung zu verſchiedenen mahlen: da er alles anhoͤret 
mie ich nicht allein mich fchuldig gabe  fondern auch 
Antonia meine heftige Liebe beseugte. Diefes worte: 
ſchier von Sinnen bringen / und hatte er mich viel zu J 
bisher geliebet/ alsdaßer etwas folches von mir hatte x 
muthemfollen. Seinen Eiffer hierüber ſchuͤttete er er 
gege rme Antonia aus/ die er eine Blut-Schand 
nennete/ und ihr alles Unterreden mit mir verbothe 7 a 
deswegen nicht mehr goͤnnen wolte / daß fie auf den Ben 
Celius kommen möchte / ihre Frau Mutter zu befuch 
ie fehr fie dieſes gefchmerger/ift leichtlich zu erachten: uam 
beforgte fie hierbey für mich das allerfchlimmeftesfo man erf 
nen konte. Zu mir fandte er folgendg den Tarquitius dr 
ſcus / undlieffe mir ſagen: wie erhöchlich beflage/ dag e 
in meine Freundfchafft fo ein Vertrauen geſetzet und nur 
fo fehandlich fich betrogen fände; ich möchte ihnnun nal 
lends toͤdten nachdem ich ihm fo erbarmlich feine Gefund 
heit genommen / weilerdoch von mir ihm die Hoffnung niet 
machen dörffte / daß ich ihm fein Ubel wieder enchmer 
wurde. ‚ar 
Es hatte mir wol nichts unvermuthlichers/ als Diefe Be 
gruͤſſung anfommen Fönnen/ und geriethe ichin den 
wohn / Antonia müfte dem Sylla gefaget haben / w 
Schertz⸗weiſe fie wollen glauben machen : das mich 
nicht weniger auf fie verdroffe/ als es mich fehmergte 
Sylla nun eine fo böfe Einbildung von mir hegte. < 
öffnete dem Tarquitius Prifcus alles, was hierinn 
gangen und lieſſe den Sylla bey allen Göttern beſchw 
ſo boſe Dinge von mir nicht zu glauben / fünderr 
verfichern / Daß ich mit meiner Schweſter nur geſchertze 
mir nichteinbilden Fönneny daß fie folches von mir Im & 
folte haben aufgenommen. Er mare aber mit diefer meine 
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Entfchuldigung nicht vergnuget/ und wolte von mir haben/ 
Daß ich feine Kranckheit wieder von ihm nehmen fülte: da 
ich ihm Doch folche nicht.angethan hatte / und Fein Mittel 
Damieder wuſte. 


Diefes Unmefen verurfachte nun groffe Unruhe, da Ans 
Davon dem Sylla zum übelften gehalten wurde, und 
wie mehr von Haus gehen dorffte / er felbit wie der Ta 
ID verjehrte / Aelia Petina dadurch in groffe Betruͤbnu 
Feche / und ich vor Unmuth nicht wuſte / was ich beginnen 
He: Sich ware theilsunmillig auf die Antonia, daß ſie / wie 
vermeinete / Durch ihr Geſchwatze mich in Diefe Verdrieß⸗ 
ichkeit geſtecket; theils fande ich es unertraglich/ mich alfo 
von ihr gefchicden und fie von dem Sylla übel gehalten zu 
v Der Kayſer ſpuͤhrte endlich auch / daß es mit dieſen 
jeden unklar wäre / und ward / weil er fie ſehr liebte / recht 
unmuthig / dergleichen von ihnen zu hören. Alle erfahrne 
Aerste wurden zufammen beruffen/ uber diefen Zuftand zu 
athichlagen. Xenophons Einrath ware, daß Spik den 
Seth und Die Lufft andern müfte/ und wurde fofort der 
Berg Eelius vergeihlogen / daß er daſelbſt eine zeitlang 
wohnen folte, eil er aber ſahe dag dadurch die Antos 
nia mir naher kommen wuͤrde / errochlte er den Datican : 
wiewohl feine Treue gegen mir fo groß noch ware, daß ex 
mich niemanden Sen wolte; Das er zwar wol mehr 
aus Neid mag gethan haben / um bey dem Kanfer meinem: 
fern / mir nicht Damit zu dienen / und mein Gluck 
zu. n. Alſo kame Antonia zum andernmahl in des 
ſonius Severus Mayer-Hof zu wohnen / führte aber mit 
A Sylla das elendeſte Leben von der Welt / und ſahen fie 
bellbel Durch dieſe Veranderung nicht erleichtert, 
Jauſtus Splla fein Vater / wie auch Kenophon? Nar⸗ 
isy und alle andere/ die vordeme mich n- den Kayſer⸗ 
ron erheben wollen / giengen alle von mir ab/ als fievon 
u Soplla die Tachricht befommen/ daß ich der Lirfacher 
fines Libels ſeyn ſolte. a ein Mittel zu erfinnen / 
urch ich meine Linfdu hate Fönnen zu —* 
de | dlic 
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Endlich erinnerte ich mich der verborgenen Gänge / die nach 
dem DBatican führen/ deren ich vordeſſen Die Antonia ju 
fprechen/ mich bedienet. Diefer gedachte ich nun mid) tie 
der zu gebrauchen 7 ob ich zu meiner Schtoefter gelang 
möchte: deren ich/ Daß fie mich alfo verplaudert / einen V 
weis geben / und Darbey bezeugen wolte / daß ich nacht 
alte Drufus wäre. Tarquitius Prifcus rar noch der einige) 
fo mir treu verblieben: mit dem ftellte ich Diefes mein Vor 
haben in Kath / und halffe er mir / daß ich in die Kuufl 
fommen konte. Ich fande aber diefelbe gang veranden 
und wuſte mich nicht mehr zu recht zu finden. Doch kall 
ich zum Gluͤck auf etliche von denen / die Diefen Orth all 
gebauet: die führeten mich / für Geld / in Des Caſonius 
verus Mayer⸗Hof. Ich verbarge mich im Garten biß id 
der Antonia Freygelaſſene / die Coͤnis / zu fehen befame, 
Ich habe noch fo viel zu ſagen / daß ich mich nicht auf 
halten darff mit der Ersehlung / wie ich Die Conis beredtt/ 
mich zu der Printzeßin hinein zu führen / und wie Diefemeint 
Anfprache abgelaufen. Wir fehalten einander fo fehraud 
als wie mir nachgehends einander wieder um edun 
bathen / als wir eines das andere unſchuldig befanden. DIV 
ſes erneurete unfere alte Vertraͤulichkeit und gönnetenad 
mahls Antonia gerne/ daß ich öfters heimlich allozu mr 
kommen möchte: das dann von mir fleißig gefehahe/ un 
wuſte es Die liſtige Coͤnis alfo zu machen/ dag Splladıı 
meinem daſeyn nichtsinnen wurde. Sich hatte die giſc 
fo nahe bey diefem Orth mohneten und felbigen meifterbaut 
auf meiner Seite/ und erlernte endlich dieſen Weg jo mol 
daß ich zuleßt ihrer Begleitung nicht mehr vonnd 
n folcher Zeit befiele der Kayſer mit einer fo 
Kranckheit / die dann bald mit ihme den Saraust 
Antonia ware feither/ wegen ihres eifferfüchtigen M 
weder nach Hofe noch fonft wohin gefommen. Set 
fich aber nun dafelbft ein’ und hatte ich mit ihrdie Abree 9! 
nommen, Daß fiedem Kayſer meinen Zuftand eröfpnen JONF 
damit er an mich gedencken / und mich zum Nach er 
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eich benennen / auch noch vor feinem Tode fehen mdchs 
tt. Es hatte Claudius fich nach Sinueffa führen lafleny 
weil allda Luft und Waſſer gar gefund find / dahin gienge 
nun auch Antonia mit dem Sylla. Sie fanden aber den 
a mehr bey Berftande : weil dieboshafftige Agrip⸗ 

mihme Sifft benbringen laſſen davon ihm alle Sinnen 
Änmommen worden. Dis thäte fie/ damit er feine Reue / 
imdaß er ihrem Sohn dem Nero zuviel eingeraumet/ nicht 
öchte zu Tage legen / und in feinen festen ändern koͤnnen. 
Alſo fahe die Antonia wohl / daß bey dem Kanfer für 
nichts wuͤrde zu thun fenn ; darum nahme fie ihre 
zu dem Pallas und Burrhus / mit Einrath des 
und Narciſſus / die fie meiner Unfchuld / wegen 
WESdylla / verfichert hatte/ ob fie gleich wuſte / wie fehr di 
flbe der Agrippina und des Nero Seite hielten. Sie 
Adeckte ihnen / wie daß ich noch lebte, doch fonder ihnen 
m Orth meines Aufenthalts zu befennen / und ftellte ihs 
nm für / wie nicht allein die hoͤchſte Billigfeit / fondern 
auch die Vermeidung der vermuthlichs erfolgenden Unruhe 
rderte/ Daß man das Reich für mich aufbehielte. Dies 
fbeide faffeten folches wohl zu Sinne, und gaben der Ans 
tonia disfalls nicht geringe Hoffnung. Als aber der Kayſer 
WE war / Drange Agrippina dannoch durch / und halffe 
Sohn zum Kanferthum / wie wenig auch derer zu 
om waren / die ihr ur gönneten. 
Mitten unter den Thranen / welche die Natur der 
Anfonia über des Kayfers Tod ausprefiete / vergaſſe fie 
Na meiner nicht und molte den Pallas und Burrhus mei⸗ 
Ir erin faffen / weil fie diefelben nicht felber fprechen 
ne Sie bedienete fich hierzu eines Hoͤflings / der fich 
tus nennete / durch den fie diefen beiden fagen lieſſe: 
Der Kapfer wäre nun todt / und wuͤrden fie willen / mas 
Men zu thun ware. Weilen die fiftige Agrippinafie in 
Km Zimmer fo wohl verfperret hielte / daß ſie gar nicht 
Mus Fommen Fonte ; als erfuhre ich in Nom des Clau⸗ 
500 nicht eher / als big 8 u 
e 
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lichen Leib⸗ Wacht / von Burrhus geleitet / vor dem Kath 
erfcheine und da zum Kanfer aufgenommen wurde, Ich 
eilete/ in dieſer aͤuſſerſten Nothwendigkeit auf gutbefinden 
Der Aclia Petina / zu dem Fauſtus Sylla und zu den ge⸗ 
famten Quberonen / in Hoffnung diefelbe für mich fprechen 
zu machen. Es war aber alles vergebens / und vernahme 
ich hernach von der Antonia, als diein ihrem Gefaͤngnuͤß / 
daß ich esalfo nenne /auf dem Vatican fich wieder befunde/ 
mit was Lift Die alles angeftellet. 

Weil nun Burrhus und Pallas ung hintergangenrfas 
he ich Feine Sicherheit mehr für mich in Rom / und fande 
es Aelia Petina auch nicht rathſam / daß ich da verbliebe— 
Demnach mufte ich mich entſchlieſſen /aus Kom zu fliehen 
und meinem Gluck auf eine beffere Zeit nachzuwarten. Die 
gute Antonia mufte ich in der verdrieslichen Geſellſchafft 
eines argwoͤhniſchen Mannes / derfoeifferfüchtig als unge 
find an Leibe und Gemuͤthe ware/ hinterlaffen/ und noch 
Daben von der wuͤthenden Agrippina alles wiedrige für fie 
beforgen. Diefe/ ihr Muͤthlein an des Claudius beiden ge⸗ 
weſenen Gemahlinnen zu Fühlen / ſchickte die Aelia Petina 
nah Maßilien ins Elend / und meine FrauMutter mufte 
in die Inſel Sardinien fich begeben. Diefer hatte ich / was die 
Findliche Pflicht erfordert/ermweifen und fie benfpringemföllen: 
man riethe mir aber davon ab/ weil man fie auf den Clau⸗ 
dius fo verbiftert wuſte und darum nicht vermuthen dorf 
te / daß fie ſeines Sohnes / ober fehon der Ihrige mit ware/ 
verfchonen würde. Man brachte von ihr aus, als hatte 
fie durch den Kenophon / dem Kanfır Claudius laf 
fen mit Gifft vergeben : welches doch die Agrippina fülbit 
gethan / und zwar durch die berühmte Locufta / die noch 
jest bey Hofe am Bret ift. Kenophon mufteauch herum 
den Tod leiden + der in feinem Sterben geftunde / daß er 
wit einer vergiffteten Spuhlen / die er dem Kayſer / zu 
förderung Des Erbrechens / in den Hals geftecket + ihn ertöd⸗ 
tet. hatte. Lind Diefes / hat bey mir damahls einen Abſcheu 
por meiner Frau Mutter erwecket. Sch muſte * aus 

om 
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ioeg eilen / weil Potus den Burrhus und Wallag 
angabe / als hätten fie dem Eornelius Sylla zum Kapfers 
um verhelfen wollen. Dis wurde zwar / in der Wachs 
/ unwahr befunden: es war aber für nn gefährlichy 
rdurch leichtlich die Warheit unfres Anfchlags hatte 
men entdecket werden. 

Alſo gienge ich nun das drittemahl gu Kriege / und zwar 
0 Armenien : da ich/mit des Tarquitius Erefcens Nah⸗ 
7 unter dem Corbulo /ganf glücklich etliche Jahre die 
aften führete. Unter edler zeit erfuhre ich / mit nicht 
er Leidweſen / der Agrippina Boßheit und Wuͤthe⸗ 
9 5,Da der arme Dritannicus mein Bruder / mit Gifft 
egeben / Narciſſus / der ſtets meine Seite gehalten / nes 
Dem wiel anderen Fuͤrnehmen / hingerichtet / und Aelia Pe⸗ 
im Slende zu Marfilien geftorben war / wie auch daß 
ne Schroefter Dctavia von ihrem Gemahl fehr übel ges 
en wurde. Der Antonia Zuftand/ da es mit dem Syls 
ich, nicht beſſern wolte / fondern immer verfchlimmert 
De / ſchmertzete mich ben allem dieſen am hefftiaften /ins 
Bach fie fo Troftloß wiſſen / und ihr zu dienen mich jes 

och hierbey een fehen muſte. 
Deine heimliche Freunde in Rom / unter denen Tarquitius 
Aſcus Der fürnehmfte war / die noch immer für mich gears 
eiteh gaben mir endlich zu verftehen/ wie daß fiein Puteofi 
Aes ſur mich sum Aufſtand bereitet hatten: und mochte ich 
Iannur kommen und in Diefer Stadt mich einfinden / da 
hoftentlich alles wol von ſtatten gang ch erlangte 
h Uhrlaub von dem Eorbulo / bey glücklichen forta 
Heiner Waffen / weil Taraquitius Prifeus / als mein 
Baegebener Wetter fiir mich ſchriebe welchen unfer Ges 
earool leiden mochte. In Puteoli fande ich alles/ wie 
amich berichtet: und wann nicht eben damahls / ausfons 
hrer Schickung / Tarquitius Prifeus vom Kapfernach 
zien / um Statthalter ware abgefer⸗ 



























o den / glaube ich / daß ſelbiger Zeit etwas Gutes fuͤr 
1 Italien hatte konnen ausgerichtet werden. Wie 
alles an dieſem Manne Be alfo zerfiele es 9 

2 mi 
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mit feinem Abreiſen. Die beide Bruͤder des Pompejus Mu 
gnus die zwey Scribonianen / rourden mit etlichen Kriv 
gr nach Puteoli geſendet / den Aufitand allda zu ftil 
en: die wolnicht wuſten / daß fie ihrer Schwägerin de 
Printzeßin Antonia / damit fo einen üblen Dienft thaten 
als welche durch den Tarquitius Prifeus von allem une 
richtet / in der feften Hoffnung gelebet / mich bald zumKay 
fer ausgeruffen zu wiſſen. | 
Ich kame / fonder etwas folches zu hoffen / woicderin 
Rom anyund meines alten Ganges unter dem Daticaninid) 
bedienend/ befameich bald die Antonia zufehen. Ich fun 
deihre Schönheit / durch fo vielen Sram und Unzufriedin 
eit /nicht gemindert : fondern e8 fehiene/ Daß das fortwung 
einen derfelben nur mehr Zufag gegeben. Sie ware al) 
fo * aa mir verandert/ daß ich disfalls mit ihrem" 
r 















zeigen hoͤchſt vergnuͤgt ſeyn konte. Gleichwie aber Ne’ 
von feiner Regierung any vor dem Cornelius Sylla ſich 
fürchtet » und des Patus anbringen / wo nicht gar / | 
guten theils geglaubet hatte: alfodünckte ihn er Ponte" 
nes Thrones fich nicht eher verfichert achten oder ruhigleben/ 
bis Sylla — — mare. Demnach ſuchte / er zul 
eine liederliche Urſache und beſchuldigte ihn / wie daß 
nach der Milviſchen Bruͤcke Die unweit von Kom huge/lt 
ne Diener ausgeſchicket / um dafelbft Dem Kayſer vorm 
ten. Alfo wurdeer nach Maßilien ins Elend verjaget/ UN 
Antonia/ auf fo harte Weiſe / in Ruhe gefeget: alameld 
bis ai mitihme/ wegen des anhaltenden bofen Zupalt: 
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in groöffefter Verdrießlichkeit gelebet hatte, Diele wollen 
damahls fagen/ Nero waͤre / durch eine gegen die 
Hefaffete Liebe / bewogen worden gegen Dem SOpylamıb 
verfahren; teil aber dieſe Dazze den Kayſer fajt IE } 
fehen befame/ undfeine fie egegen die Poppea Sabimaun 
mahls fehr heftig wars als Fonte ich ſolches nicht 
Wiewol nun Antonia dergeftalt ſich frey ſahe / woltt 
aus Großmuth ihrem Gemahl ins Elend on ade 
Kayſer verwehrte ſolches / und muſte fie In Rom bieide 
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ſie hiervon ihre einige Vergnuͤgung entfienge/ daß ich zu Zei⸗ 
ten verborgen bey ihr ſeyn / und wir unſern elenden Zuſtand 
mit einander bejammern fonten. 

Der König Jubilius kame / um felbige Zeit / aus Teutſch⸗ 
wieder nach Rom / und fande / zu feinem Ungluͤck / 










ferin Octavia meine Schweſter fo ſchoͤn / daß er eine 
gegen ihr zu nahren begunte / die auch nach ihrem Tode 
en Sitz in feinem Hertzen behalten. Ich fandeihn 


einen 
insmahls/ unferne vonder Stad auf den Wege nach Ars 
deaz am Tyber-Strande ‚dahin unfer unruhiger Sinn / ſo⸗ 


ur ihn / ala mich / getrieben. Er ware in Teutfchland 
























viel zu guter Freund geweſen / alsdaß ich damahls mich 
im nicht hatte füllen zu erfennen geben: welches Feine ge; 
eine Freude bey ihm erweckete. Ich wurde * der ver⸗ 
raue in feiner Liebe: wiewol ich hingegen mich ſcheuete / ihm 
aleichfals zu entdecken / daß ich meine Schweſter liebte. 
Nero begienge damahls die erſchreckliche Mord⸗That an 
einer Mutter: welches / ob ſchon alle Welt der Agrippina 
mwolverdienten Tod befrolockete/ bey jedermann ein Grauſen 
Weckete / weil ſolcher von ihrem leiblichen Sohn herrührte, 
Sr wolte hiernachft beweiſen / daß alles Boͤſe / ſo bisher ges 
heben, feine bofe Mutter zur Anftiffterin gehabt / und liefle 
eFrau⸗Mutter nicht allein roieder nah Rom fommen/ 
omderm bechrte ficauch mit dem Nahmen Augufta. Er vers 
jaffete hierneben/ daß der Aelia Petina Aſche von Maßi⸗ 
en nad) Nom gebracht/ und im Kanferlichen Begrabnuß 
sengefeket rourde. Antonia lieffe Dem Nero hierum fchuldig 
ancken/ mit angehängter Bitte/ ob auch nicht ihr Gemahl 
#Splla wieder nach Rom kommen dörffte? Diefes aber. 
de ihr abgefchlagen/ und Lieffe der Kanfer ihr fagen ; Er 
oifie/ daß blosdie Srosmuth fiealfo reden machte / und daß 
ehr damit gedienet ſey wann Sylla muͤſte von ihr blei⸗ 
Als fie hierauf inftändig bathe / fie mit ing Elend ges 
lafien/ ward aud) diefes nicht angenommen, Alſo 
fie in des Eafonius Severus Mayer⸗Hofe / und wei⸗ 
dee ich / de8 Sylla Pallaft zu beziehen / weil Derfelbe feiz 
uff er mit dem Ruͤcken anſehen mufte. Tach: 
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Trachdem ich alfo eine geraume Weile mugigin Kom 
verbracht hatte/ und mit der Antonia die Sache überlege 
befanden wir / daß doch kein naͤherer * wäre / als durch 
Gewinnung der Soldaten/ und durch Erwerbung groft 
Ehre im Kriege/ zum Thron zu gelangen. Alſo zoge ich we⸗ 
der fort und zwar unter unſrem unglücklichen General da 
Patus / nad) Armenien : da mir/das Gluͤck die Kaͤntniß 
und Freundfchafft desunvergleichlichen Tyridates / zugewen⸗ 
det. Ich hielte für Fein geringes/ daß ich denjenigen 
Freund erlanget hatte / derin Parthien fo machtig war /M 
mir / auf dem Fall der Noth / in meinem Rechte nu 
beyſtehen konte. | 

Ich habe mich jekt damit nicht aufzuhalten / was m 
in der angenehmen Zeit/ da wir benfammen gemefen /' 
geanet / und berichte ferner daß ich mit dem Eorbulodk 
Megiftaner uͤberzoge / die wir mit glückhaffter T 
Diimpffeten. Mein Gefchicke wolte mir fo wohl / daBid 
mehr Ehre / als ich wol verdienet/ davon truge. Weilid 
ihm zum zweytenmahl Das Leben rettete/ erhube er den Tan 
quitius Creſcens bis an den Himmel, und wolte / daß 
bey meiner Wiederkunfft nah Romy im Triumph eingledel 
folte, Wie ſchwehrlich ich verwundet worden / ſo erho⸗ 
ich mich doch Durch Vorbildung dieſer Ehre / die ich ſun 
nem Zweck dienlich erachtete / und vermeinte / ich wuͤrdege 
ſicher in Rom mich koͤnnen ſehen laſſen / weil mich 
kennete / und ich nie nach Hofe gekommen war. 

Ich vermahne / in der Zeit / durch Schreiben aus Nom’ 
daß Antonia wieder ware zur Wittwe worden, durch 
ſterben des guten Sylla / welchen Nero endlich in Map 
filien hinrichten laffen. Mir ward auch vermeldet/ 
Diefer Wuͤtherich die arme Detavia / nicht allein un 
Weiſe verftoffen/ fondern gar umbringen / ingleichen 
beide Lieblinge den Burrhus und Pallas vom Brod Ha 
ferner den Stabthalter in Bithynien/ den Tarquitius] 
* abſetzen und in eine Inſel verweiſen laffen. hr 

jerbey berufen eiligſt nach Rom zu kommen: weil win 
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den Nero / wegen Diefer Übelthaten 7 eine groſſe Verſchwe⸗ 
rung obhanden wäre / deren ich mich wuͤrde mit groſſem 
Dortheil bedienen Finnen. Cafonius Marimus thate mir 
ausführlichen Bericht von allen dieſem / und fande ich von 
Antonia einen Zettel mit eingelegt/ darinn fie mich vers 
mahnte bald zu kommen / wann ich meines Vatters Thron 
bfkigenmwolte, Was hatte mich eiffriger meine Wieder⸗ 
Mung Pönnen verlangen und meine Abreife befchleunigen 
Ben als eben diefer Bericht $ Ich fande/ nach langer 
helegung / für das befte/ um aus des Eorbulo Handen 
meommen / daß ich meinen Tod ausfprengen lieſſe und 
alomich heimlich Davon machte. Es gienge mir Diefes 
Icklich von ftatten/ und ware Eorbulo eben ziemlich ent« 

und auf einer andern Seite Des Landes der Megis 
er / als ich Durch meine Leuthe meinen Tod im Lager aus. 
un, und anmeiner ſtatt einen andren verftorbenen Sob 
Mm mit allen meinen Waffen / verbrennen lieſſe. 
Inzwiſchen man nun fowol in Armenien / als zu Rom / 
Rs Tarquitius Creſcens Tod beweinte / zoge ich / fü matt 
Hauch ware / aus Aſien hinweg / und Fame glücklich zu 
Kom an: wicwohl in eben der unglückfeeligen Tracht / da / 
durch Des Nero unerhörte Boßheit / diefe groffe Stadt in 
vollem Feuer ſtunde. Ich wuſte anfangs nicht/ was ich 
bien aedencken ſolte / ob es ein Zeichen des hervorbrechen? 
vn Auffitandes/ oder was es fonft ware, Ich eilete/ fo 
fan ich fonte / nach dem Vatican / um der Antonia ın 
wirorh beyzufpringen. Diefe hatte vorher den Tod des 
armitius Creſcens vernommen/ und wolte alfo ihren N 
Den Bruder lange nicht dafür erfennen: biß ich endli 
(nit erhielte / daß fie glaubte / fie ſähe mich mwarhafftig. 
was machte fie damahls / die hergliche Freude / alles 
men ! die fo heftig war / daß fie nun Die Feuers 
Ofahr wenig achtetey und nur mir am Halſe hienge um 
nicht wieder zu verliehren. Es bliebe aber der Vatican 
Feuer unangegriffen / — daß wir daſelbſt ficher ſeyn / 
Einaͤſcherung dieſer een Stadt ohne er 
74 mr 
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anfehen Eonten. Es ift ja von Diefer Afche nun nichts mehr 
zu fehen/ und ftehet Rom jegt eben fo herrlich / ja noch 
prachtiger/ als e8 zuvor geweſen. | 
Die Beftürgung des Romiſchen Volckes / und die 
Unsrdnung / fo Daraus entftanden / machte Diejenigen / 
fi) wieder den Nero verfchroohren / etwas langfamer 
in ihren Anfchlägen / und mufte ich etliche Mon — 
hen / ehe darinn ferner etwas geſchahe. 
von der Antonia / daß der beruͤhmte Calpurnius Piſo das 
Haupt der Verſchwohrnen waͤre: deren Anzahl in einer 
goſſen Menge von Krieges⸗Bedienten / Raths⸗Herren und 
Rittern / auch vielen Damen beſtuͤnde / die ſo ſehr den Nero 
haſſeten / als ſie den Piſo liebten, Und ob zwar der meiſte 
Zweck dahin gienge / den Piſo zum Kayſer zu machen / maß 
fen fie von mir nichts wuſten: fo thäte Doch hierinn Die 
Printzeßin Antonia alles für mich, und hatte diefen Schluß 
sefafiet/ daß mann alles/ mie es abgeredet worden / er⸗ 
gengen und Nero abgethan ſeyn wuͤrde / fie alsdann Dem 
ömifhen Volck meinen Stand eröffnen und jedermann 
auf meine Seite bringen wolte. _ Die Abrede mars daB 
Plautius Lateranus / mein naher Better von meiner Fraw 
Mutter / und der Naths- Her Flavius Scevinus / den 
Streich an dem Nero verrichten / Pifo aber deffelben in der 
Ceres Tempel erwarten / auch der Hauptmann vonder 
Kayſerlichen Leib⸗Wacht / mit allen Verſchwornen / ihn als⸗ 
dann abhohlen / und / in Begleitung der ei eßin Anto⸗ 
nia / um des Volckes gute Gunſt deſto eher ihn zu er⸗ 
werben / auf den Mars⸗Platz führen 4 Aber Anto’ 
nia faflete den grosmuthigen Endſchluß / in fo groffer Ver 
femmlung den Pifo zu verlaffen/ und hingegen dem Bold 
hren Bruder zu nennen und vorzuftellen, 

Es wurde fonder Zmeiffel glücklich abgegangen —* 
wann nicht meine rs gen dis groſſe erd verh 
hätte. Diefe befande fich mit unter den verſchwohrnen 
Damen: und ware ich / nad) diefer meiner ABicderfunfft/ 


illens / tonia wie 
offt W mich ihr kund zu geben. Aber An — 
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derriethe es und wolte nicht / daß der Moͤrderin unfers 
Vatters / dafür wir fie damahls hielten / frey ftehen ſol⸗ 
fe/ mein Glück oder Unglück gu machen. Ich bliebe 
dannach / weil wir fie alfo in Verdacht hielten / vor ihr 
Wborgen. Wie nun das / womit ein gankes Jahr nach 
Mine Wiederkunfft mar zugebracht worden / feinen Fort; 
any geroinnen ſolte / fiele unverfehens alles über einen Hauf⸗ 
fm: indem des Scevinus frepgelaffener / der Milichus / dem 
Sapfer diefes groſſe Werck offenbahrete/ von dem es feine 

efahren/ die wie nachgehends ausfame/ von meiner 
au Mutter darzu ware angetrieben worden / es dem Nero 


„ 

Ber allem Schrecken der mich hierbey überfallen, 
gngemir nichts fo fehr zu Dergen/ als die Gefahr der Ans 
mia, da ich nicht hoffen Durffte / daß dem Kanfer wuͤrde 

horgen bleiben / vote fie mit in Diefem — geweſen. 
muſte alſo ſie meinetwegen in Todes⸗Gefahr wiſſen: 
dann mir zum beſten / hatte fe fich hierbey mit eingemenget. 
Ihr unerfchrockner Muth aber lieffe fie den Tod nicht fürch- 
im und bePlagte fie allein/ daß ıhr Vorhaben / mich auf 
MmLhron heben zu helffen / alfo zu Waſſer worden. Pifo 
md alle die andern/ muften mit Dem Halſe bezahlen: das 
ſt dem Nero zugedacht hatten. Es bliebe aber gang vera 
sorgen’ daß Antonia fichin diefen Handel mit eingemifchet. 
Und allein dieſes war fähig mich zu tröften und mich vers 
gſen zumachen / daß ich eine fo groffe Hoffnung zum Reich 
hatte. Das Morden und Land⸗Verbannen hatte 
hngeroeder Zahl noch Ende ‚und mufteauch Eafonius Mas 
Aiusy der Antonia Wirth / nach den Egeifchen Inſeln ins 
End wandern. Diefes veranlaffete Die Antonia /den Bas 
enn zu verlaffen/ und in des groffen Pompejus Pallaft ihre 
haltung zu vermandlen/ der von dem groflen Brande 
——5 geblieben war. 
o angenehm ihr nun meine immermahlige Geſell⸗ 
—5— / fo gefährlich hielte fie für mich / unfer beider 
menkunfft: weil in Die u. es nicht Dauren |. 
A} 
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daß ich zu Kom ficher mich aufhielte. Dann e8 kamen 
nach und nach Soldaten aus Armenien zu Haufe / die unter 
dem Nahmen des Tarquitius Erefcens mich offt aefehen/ 
und leichtlich hatten entdecken Finnen / daß dieſer / den man 
todt ausgeſchryen / noch lebe. Ich hatte auch / wann ic 
in des Nero Hände gerathen ware / nichts als meinen Tod 
zu hoffen. Diefes nun zu verhüthen/ und mich einem beß 
fern Gluͤck aufjufparen / beliebte ich/ mit Gut⸗finden der 
Antonia eine Reife nach Gallien zu thun / und mid) alla 
zu bemühen ob ich mir einen Anhang wieder den Nero ma⸗ 
chen möchte. Wie dann Damahls von dem Cajus Sulius 
Finder ſchon befannt war / daß er des Nero Bosheitn 
mit höchſtem Misfallen anzufehe begunte.Diefer ware Stadt 
halter in Gallien / und befande ſich zu Lugdunum: daſelbſt 
traffe ich ihn auch an und bemuͤhete mich vorher unter ei⸗ 
nem andern Nahmen in feine gute Gunſt zu gelangen / bevor 
ich ihme meinen Stand und die Urſach meiner An 
entdeckte. Er. 
Unter diefer meiner Abwefenheit/ hat Rom den 
Tyridates infeinen Mauren gefehen. Ich beflagte damahls 
ſehr / daß ich nicht gegenwärtig ſeyn Fonte, eil es 
nicht zu andern ftunde/ als bliebe ich Damit vergnuͤget / daß 
ich in der ferne meines liebiten Freundes hohes Lob poor 
- Fommen ausbreiten hörete: da auch ein Tyrann fich 
men muͤſſen / eine fo ſchaͤtzbahre Freundfchafft zu ſuchen. 
Ich wende mich aber mit meiner Ersehlung wieder nach 
Rom / um zu berichten/ wie es inzwiſchen der Antonia er⸗ 
sangen. Diefe hatte / durch des Nero Grauſamkbeit / zween 
ihrer liebſten Schwägere/ den Licinius Eraffus Scribonia⸗ 
nus und den Lucius Pifo Licinianus / beide Halb drüber 
ihres erften Gemahls / verlohren: von Denen Nero den er⸗ 
En hinrichten laflen / als er von einem / Nahmens Pan 
fricanus, fäalfchlich angeflagt worden ; der anberenber 
mufte ins Elend wandern / weil er vom Calpurnius Piſo 
befien ich zuvor ewehnet zum Sohn, und alſo in di⸗ 
Geſchlecht war aufgenommen worden. Die de 
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Prätertata / des unſchuldig getödteten Erafjus Wittwe / ent 
fandediefen Tod ihres Gemahls fo hoch / daß fie eher 
eine groffe Rache / als an vergebliche Thranen gedachte, und 
einer neuen Berbindung toieder den Nero / Die jetzund vor 
Nden erften Grund legte. 

Sie machte ſich erftlih an den Batavifchen Furſten / den 
zu Eivilis/ in deſſen Behaufung wir ung jegt befins 

* dann fie toufte wie übel zufrieden er ſeyn muͤſte mit 
mmartiger Regierung und feiner (ers swährenben Ge 
fingenfchafft. Diefen nun beredte fie, ſowohl in Gallien / 
dlönady Dbersund Nieder⸗Teutſchland zu fihreiben/ und 
Rundfchafft einzusichen / ob man daſelbſt gemeinet wäre / 
Imnienigen in Kom benzufallen / Die von der unerträglichen 
Ndes Tyrannen fich und das Reich zu entbürden trachtes 
fl, Elaudius Eivilis hörte diefen angenehmen Vortrag mit 
Man: und weil Nero eben damahls nach Griechenland 
te / und man alfo in Rom etwas mehr Lufft und Frey⸗ 
heit befame/ ftellete er folches zu Rath mit Den Anmefenden 
von den auswärtigen Landfchafften/ und ſandte fofort einen 
finer Vettern / derihn zu befuchen gekom̃en war / zurück nad) 
Agdunum zu dem Julius Binder : worbey Qulpitia ‘Pras 
tptata an ihren Vettern / den Sulpitius Galba, Stadt 
haltern in Hifpanieny fehriebe/ und deme ihr groffes Vor⸗ 
haben auch entdeckte. 

Die Printzeßin Antonia fehluge fich auch bald auf ihre 
Stitey neben vielen andern Römern und Roͤmerinnen / 
deda Urfach hatten dem Nero übelzumollen. Antonia 
—— es hätte Fein beſſers Mittel für mich / als dieſes/ 

erfonnen werden: das fie mir auch gleich zu wiſſen 
Alſo erfuhre ich diefen neuen Anſchlag / nicht allein 
Mom / fondern auch von dem Zulius Binder felbft. J 
Mimit diefem fo verträulich worden / daß er mirnicht a 
Kim biefes entdeckte, fondern auchnoch/ zu meiner nicht ges 
u rure/Dur zu vernehmen gabe/ tie Daß meis 












Saw Mutter / Durch den gewwefenen *Burgermeifter Sue 
Paulinus / in Teutfhland gleichfalls von m. = 
poͤrun 
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poͤrung wieder den Kayſer — lieſſe: da dem Italus 
die Printzeßin Antonia zu heurathen angetragen / und mit 
ihr der Kayſerliche Thron verſprochen wurde. Gleichwie nun 
dieſer Vortrag den Teutſchen überaus wol anſtunde / ja über 
alles ihr Vermuthen kame / einen Kayſer aus ihrer Nation 
zu ſehen / alſo gaben ſie dieſer Sache bald Äh und wur 
De Deswegen in der Übier» Stadt eine Verſammlung der 
Teutfhen und Batavifchen gr en angeftellet: dahin fie 
dann auch den Julius Winder befchieden. * 
Ich wolte dieſe Reiſe nicht mit angehen: weil der König 
Italus mich kennete / und ich befahren muſte / deſſen befanite 
Großmuͤthigkeit moͤchte dieſe angebotene Ehre nicht annch⸗ 
men wollen / wann er mich alſo noch im Leben ſehen wuͤrde 
Es ware mir ſehr in den Sinn gekommen / dieſe Heurath 
befoͤrdern zu helffen / weil ſolche meiner pa dasKapı 
ferthum folte zumenden: welche Ehreich/ aus herglicher 
be/ ihr mehrals mir felber gonnete. Daseinige/ fo bey dies 
fem Handel mir misfiele / ware dieſes Daß meine Frau 
Mutter Unterhändferin hierbey ware und den Bortragges 
than hatte. Dann ich hattenoch nicht vergeſſen / wie fie des 
guten Piſo Anfchlag geftöhret / wodurch fo viel Blut vergoſ⸗ 
fenmorden. Doch tröftete mich hinwieder des Suetomus 
— Beyfall und Mitwiſſen: weil deſſen Tugend und 
abende Gewalt mir bekant war. Ich —— 
mit hoͤchſter Vergnuͤgung / als Julius Vindex von der 
Verſammlung wiederkehrte / daß die Teutſchen der Plau⸗ 
tia Urgulanilla und des Suetonis Paulinus Vorſchlag an⸗ 
genommen / und dem Italus zu dieſem Throne zu —** 
ſich anheiſig gemacht hatten. 

Ich wurde von dem Julius Vindex erkieſet / Die 
ſchlieſſung nach Rom zu bringen. Ich truge aber 
cken / ſolche Bottſchafft allein zu übernehmen / weil ich we⸗ 
der meiner Frau⸗Muͤtter noch dem Suetonius Paulinus 
mich zeigen wolte / damitfienicht/ durch Erfennung meinte 
Perſohn / auf andere Gedancken fommen möchtenurbaher 
brachte ich zuwege / daß der Fuͤrſt Claudius Vichsx 
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Caudius Eivilis Bruders Sohn / neben mir abgefertige 
wurde / von deme ich mich dann / als wir nahe an Nom 
famen  abfonderte / und ihn fein Gewerbe allein ablegen 
ſüuſt / der dann beide Theile, die gegen Dem Nero im er 
fand begriffen waren / leicht vergliche/ undesdahin brady 
dag meiner Frau Mutter Vorſchlag von den anderny 
Dieumfie vorher nichts gewuſt hatten / angenommen wurde, 
Ich / damit niemand in Rom mich erfennen möchte/ 


ad Sirthen: Kleider / und gienge alfo nach des groß 














mpejus Pallaſt: daich bald die gewuͤnſchte Gelegen⸗ 
langtey meiner Schweſter * und zu geben. So 
Be: meine Anfunfft wars ſo beſtuͤrtzt bliebe ſie / und 
Disum ſoviel mehr / als ich ihr die Urſach meiner Ankunfft zu 
en abe. Dann als fiezumirfagte : ich Famezufruhr 
fieinihrer Arbeit/ mich auf dem Kayſer⸗Thron zu hebeny 
10h nicht fertig ware; antwortete ich ihr: ich Fönte in mei⸗ 
uam Vorhaben mich glückfeliger preifen / maſſen ich darum 
Fi ihr felbft zum Kayſerthum Gluͤck zu wuͤnſchen. Say 
nſte Antonia / fuhre io fort, als ich ihre Beſtuͤrtzung 
wahmahme / der Himmel will einmahl feine Gaben nach der 
MWürdigfeit austheilen/ und nun uns eine Kaͤhſerin gebeny 
diebillig/ nach meinem Verlangen / die gantze Welt regies 
ſte. Hierauf erzehlte ich ihr / was man für ſie und den 
beſtimmet haͤtte. Sie ward hierüber fo ungeduldi 
ſie niemahls dermaſſen entſtellt geſehen. Sie hielte 
leichtſinnig / zum drittenmahl zu heurathen / daß es 
Deswegen ein Greuel ware. Hierzu kame noch / daß ihre 
m tragende Liebe fie ja ſo ſehr den Thron vermeiden mach⸗ 
va 1% ich denfelben um ihrentwillen ausfchluge. Hl 
öhte ihr vorſchwatzen was ich wolte / fo bliebe fie doch bey 

Mm Entichluß nichts von diefen ohne ihr Mitwiſſen gemach⸗ 
MAnfhlägen anzunehmen oder einzugehen. 

Sch bliebe felbige Tracht in ihrem Pallaft: und fame fols 
Men Tags’ meine Frau⸗Mutter die Plautia Urgulanillay 
a die Sulpitia Pratertata und Pomponia Graͤcina / fie 

| Auchen. Es war ihr dieſe Anfprache fo fremd / weil ſie 
l zuvor 
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zuvor nie in der Kanferin Gefellfchafft gefommen war / daß 
fie nicht wuſte / wie ſie ihr begegnen folte. Nachdem die er⸗ 
ſte Hoͤfligkeiten von beiden Theilen abgeleget waren / und 
meine Frau⸗Mutter neben ihren beiden Gefaͤrthinnen bey der 
Antonia ſich allein ſahe / fienge fie an / die Urſach ihrer Bo 
— ihr mweitlaufftig vorzutragen: wie nemlich / dem hin 
terbliebenen Gebluͤthe des groſſen Claudius zu dienen / auch 
Deſſen und der Seinigen gewaltſamen Tod zu rachen/ und 
deren Edles Blut zu verföhnen /fie fich unterfangen hattey us 
nen Anfchlag wieder den Nero zu machen und deme dasle⸗ 
ben fammt der Regierung abzunehmen. Antonia fielehiv 
der Kayferin in die Rede / und fagte mit einem verdrießlihen 
lachlen: Man mufte / wann man des Claudius Blut ven 
föhnen wolte/ nicht ebenbeym Nero anfangen. Es ſey auch 
fehr gefährlich / wie des Pifo Beyſpiel bezeugte / wieder dia 
Kayſer etwas vorzunehmen. 

Plautia merckte wohl / worauf Antonia dieſes redett / 
und weil fie andem erſten was die Hinrichtung des Claw 
dius betraffe/ fich unfchuldig wuſte / als beantwortete ſie ſob 
ches mit nicht geringer Entrüftung/undfagte: Wie ſie zwar 
nicht gewohnet waͤre / ſich zu entſchuldigen / weswegen 
auch viel Unglück zugeſtoſſen; fie muͤſte aber / ihre Unſhuld 
zu retten / anfuühren daß ja jedermann bewuſt wart / wit 
Agprippina ſelbſt geſtanden / daß fie dem Claudius 
Gifft vergeben laſſen / welches — der Pomponia G 
und Sulpitia Pratextata nicht unbekant waͤre. Dieſe be 
de beftätigten ſolche Rede der Kayſerin / und zeigten an / we 
fie von glaubhafften Mannern/ als dem Senecaundm 
andern / deſſen waren verfichert worden. Ulntonia 
diefes endlich gelten / lieſſe aber doch nicht ab von ihre 
finnigfeit/ und fuhre fort / die Kapfene veraͤchtlich me hab 
ten. Ich weiß / fagtemeine Frau Mutter ferner / wiema⸗ 
anmirtadelt/ daß ich des Pifo Vorhaben ausgebracht: 1 
mich zwar in fo weit gereuet/ weilesfo vieler Edlen A 
Blut gefoftet. Daß aber Pifo zum Reich nicht gekommen? 
reuet mich keinesweges: dann Der wurde des Claudius u 
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ternicht / wie der König Italus / geehligt / und auf ihres Bas 
lrs Thron = haben, 
Meine Ehr-Suchtift fo groß nicht / fagte Antonia, daß 
ſmich reigen ſolte nach der Beherrfchung von Kom zu 
When / und deswegen / unferm Volck zur Schande / einem 
Anlinder Das Regiment zu gönnen : da fich noch wol ans 
Dmfinden möchten die eine nahere Anfprache darzu hatten, 
Et zielte hiermit auf mich/ wolte mich aber nicht melden: 
umfowohl ohne meinen Willen nichts fuͤrzunehmen / als 
auch mich nicht in Gefahr zu ftürgen / indem fie der Kayſe⸗ 
innoch nicht trauen dorffte. Diefe/ neben den beiden ans 
Km’ fuchten alle erfinnliche Überredung herfur / ihr dieſes 
Wer beliebig zu machen: fie muften aber unverrichter Sa; 
om von ihr feheiden / und erfuhre ich noch felbigen Abend 
Wtd/ was zwiſchen ihnen vorgegangen ware. | 
erneurete nun meine Vermahnungen / und fonte 
the billigen/ Daß Antonia dieſer Sache ſich fo gar wieder⸗ 
(öt. Alle ihre Anverwandten / als die Tuberonen und ihs 
1 beider verftorbenen Gemahlen Befreundte / erfuhren 
Smehft von der Plautia/ was fürmare : das dann diefer 
Sache eine machtige Hulffe gabe ; maffen fie der Antonia 
Wie zuredeten / daß fie endlich hierein roilligen mufte. Sie 
sat aber hierüber gegen mir allemahl ausbedungen/ daß fie 
Ns allein Darum thatey um das Kayſerthum / nicht Dem 
alısy fondern mir zu erwerben. Daher entftunde alle 
wahhen Streit / bey unfren Lnterredungen / und wolte 
| uns nach diefer Wuͤrde verlangen, um diefelbe 
ander zu entziehen. Es gienge hierauf / in dieſem groſſen 
ey Die Unterhandlung any die viel Zeit erforderte © 
jenigen / fohierum wiſſen muften/ fo meit voneim 
Me wohneten / und alles / durch heimliche Bothen / in 
Velandfchafften Hifpanien Britannien’ Gallien’ Ober⸗ 
MD Nieder » Teutfchlandeund mehr Orthen hin / mufte bes 
Mt und beftellet werden. 
Sn folcher Zeit/ Fame unfer Tyrann aus Griechenland 
A / da er Den fürtrefflichem Corbulo hinrichten . 














352 Noͤmiſche Hrtavia. 


Er zoge in einem herzlichen Triumph ein / als wann er geof 
Feld» Schlachten gewonnen und machtige Städte erobert 
Bitte. ein Wuͤrgen und Morden / fein liederliches deben 
fein SchausSpielen  Singen/ und Rennen auf öffentlichen 
N lägen mitden Wagen / gienge nun wieder an. Weil 
auch vor etlicher Zeit/ die Acte/ fo eine feiner Huren gew® 
ſen / die er hefftig geliebet/ und ihr/ nach Der 
Poppea Todes des Cafonius Severus — 
cket / auf dem Vatican / weiß nicht Durch was für eine 
gegnuͤß / verlohren hatte / erneurete er / nach ie Ze 
Wiederkunfft feine ehmahlige Liebe, gegen Die / 
Meflalina / der Wittwe des Burgermeifters Veftinussum 
glaubte alle Welt nicht anderft / er wuͤrde fie zur 
machen. Der Acte Schönheit, hatte ſolches ** 
hindert: nun aber ſchiene es / daß der Statilia im 
Wege ſtehen wuͤrde / zu dieſer hoͤchſten Ehre zu | 
* hat ober dochfich ein anders geroiefen / wie ich bald 
en werde. 

Ich habe erwehnet / daß ich in Hirthen⸗Kleidern uk 
Antonia in ihren Pallaſt gekommen / um deſto mehr dt 
borgen zu bleiben. Es wurde von ihr und mirfü — 
befunden / daß ich bey ſolcher Tracht big unſer groſſt 
ſchlag möchte von ſtatten gegangen ſeyn / verharren 
und brachte mich die Coͤnis bey der Flavia Domitilla 
berühmten Veſpaſianus Tochter / in Dienft und aufm 
Mayer-Hoff. Diefenahme mich willigſt auf, weil 
von einem folieben Ort war angetragen worden: maſt 
Diefer Coͤnis / aus gewiſſen Urſachen / fehr hold BL 
jet mich bald / bey diefer meiner Frauen / in guter 

n / ——— alle ihre Land 
anvertrauete / und führte ich ihr Hauß⸗Weſen / mit ihren 
guten Vergnuͤgen. 

Weil Antonia die fo genannte Einſiedeley Me 
——— unlängft beſichtigt / um mit mir ver 

ch reden zu können / offters beſuchte / als konten wir dut 
dieſes Mittel / ſtets beyſammen ſeyn. Ich konte 
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 Yulius Binder fienge nun feinen Auffſtand gegen den 
A glücklich an / und ſetzte denfelben nicht in eigen 
Soneeken / als folches nach Hofe erſcholle. Er faffe eben 
Mktapolig über der Mahlzeit / warff Die Taffel famt den 
Dpaien über einen Hauffen / und gebardete fich gleich einem 
Aninnigen. Der Juden Abfall und Empdrung wieder den 
andpfleger Geßius Florus / erfolgtebald darauf. Es wur⸗ 
DU Dielen beiden Ubeln vorzubeugen / Verginius Rufus 
heet / alle Teutſche Soldaten wieder den Julius Vindex 
en und Veſpaſianus / mit drey Legionen / in das 
Land geſendet. Wir hielten fuͤr ein gutes Zeichen / 
n die Goͤtter dieſen Auffſtand der Juden mitkominen 
weswegen des Nero Macht zertheilet und alſo ges 
Mapet werden muͤſte. 
Berginius/ der heimlich auf unferer Seite war / belas 
Waiſontium in Gallien: welche Stadt Julius Binder 
en wolte / weil er noch nicht wuſte Daß Verginius 
uns war ; als aber diefer jenen zu einer Unterredung 
A und fie zroifchen beiden Heeren zufammen einfamen/ 
te Verginius dem Binder / tie er ebenfalls auf Der 
wohrnen Seite waͤre. Demnach naherte fi Binder 
nmHeer / um zu dem — zu ſtoſſen / an 
gege 
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gegen den Nero ein Heer zuſammen zu machen. 
diches lieffe fo unglücklich ab daß Daraus dieſes trefflicher 
oͤmers Tod arfolgete. Danny als die Teutfchen die Sa 
lier fahen heranziehen/ erwarteten ſie nicht des Befehls vor 
ihrem General / ſondern brachen als wuthend zu ihnen ein⸗ 
alſo daß des Vindex Heer gang in Die Flucht geriethe. Dies 
fer / vermeinend / daß ein Berrath Dahinter ware und 8 
ginius ihn betrogen hätte / erſtache fich felbft aus unger 
ner Großmuth / und damit zugleich unſren Anfhlagz 
hierdurch zergangen. | 
Es fame diefe für den Nero glückliche Zeitungnach I 
als er eben/ aus tollem Sinne die beide Regierende 
germeifter abgefeget/ und das —535 np£/ 
zum fünfften mahl / fonder gewöhnlichen Gehuͤlffen/ 
nommenbhatte. Weil aber hierneben des Sulpitius 
Abfall in Hifpanien ausbrache / als wurde Dadurch 7 
Nero Freude über des Julius Binder Tod geminden 
wir von dem Galba und Verginius/ den Fortgang un 
Anfchlags noch hoffen Fönten. E 
Über diefem entftunde eine neue Verzoͤgerung / # 
Antonia denjenigen zum Liebhaber befame/ deffen Unte 
faſt gang Nom fo inftandigft verlangte,  Diefe ki 
Kayſers fponne fich an im nachftvergangenen We 
nath / den wir Detober nennen/ da die Triumph? 
gehalten wurden / die der Sylla / welcher neben de 
rius in Kom fich fonders befannt und verdient g 
noch vor der Kanfere Zeiten angeftelle. Weil di 
des Eornelius Sylla Vorfahren einer geweſen 7 a 
deſſen Wittwe / die Antonia/ auch) zum Feſt / nicht 
thend/ daß Nero hierbey erfcheinen wurde, Abe 
ſich wieder verhoffen ein/ und weil er die Antoni 
er Kanfer geweſen / niemahls gefehen hatte als 
fie faft nicht mehr / und fragte deswegen nach ihr 
men. Diefer ward ihm fobald nicht genennet/ De 
er fiegang höflich : wiewohl er hierbey fich entſahe / 
zu finden indem cr ſich erinnerte/ daß er ihren Gema 
For: 
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Comelius Sylla / neben fo vielen ihren Bluts-Berwandten/ 
hinmichten lafien. Sie zeigte ein Majeftätifches Weſen / und 
ndelte bey dieſem Feſt fo frey / um zu zeigen / wie geringe 
Ihn hielte / als wann fieden Kanfer nicht gefehen hatte, 
Necro begabe fich wieder von dannen / ehe noch alles 
mEnde war. Als aber felbigen Abend die Antonia ein 
Ae Gaſt⸗Mahl hielte / wobey alle ihre Anverwandten 
die fuͤrnehmſte Damen in Rom erſchienen / fande Nero 
tfinen Hoff⸗Leuthen / nach aufgehobener Taffel / fich 
‚rkleider auch Dafelbft ein. Lind ob gleich jederman vers 
mente/ folches gefchahe wegen der Statilia Meflalina/ fo 
deine doch alfofort / daß es der Antonia felber golte : 
ien er zu ihr fich gefellete/ und nach ein-und andern abs 
ten Höfflichfeiten/ fie zum Aßurffel» Spielen nöthigte, 
te groſſe Summen Geldes auf / die er alleder Antonia 
ſe / er mochte gewinnen oder verliehren. Weil fieaber 
dem Wurff / den fie thate/ wenig hinfahe/ und immer 
den Umftehenden redete / wurde fie diefer fonderbahren 
fpgebigfeit des Nero nicht gewahr. Die Statilia Mefs 
7 fölches ben ihm zu andern / redete ihm etlichemahl ein / 
aß er Die meifte Augen auf den Wuͤrffeln gehabt/ und 
a gewonnen hätte, Als fie Darum auch das Geld 
jeder zufchieben wolte / vermehrte er folches mit beiden 
1/7 worüber fie zweye auch in harte Wort» ABechfes 
iethen. Antonia / Die eben mit dem gewefenen Burs 
fer Fontejus Capito redete/ als fie dieſes Streits ge⸗ 
purde/ wolte die Freigebigfeit des Kanfers gang nicht 
men / warffe ihm daher alles Geld wieder zu/und wei⸗ 
ch ferner zu fpielen. Diefes verdroffe den Kayfer über alle 
7 zvvar nicht fo fehr auf die Antonia/ als auf die 
as Deren er etliche harte Worte fagte/ Die fie beweg⸗ 
us Der Geſellſchafft und zwar mit naflen Augen / 


machte aber diefer Handel alfofort ein groffes Auf⸗ 
maſſen man die Statilia / in des Kayfers Gunft viel zu 
Anleret zu ſeyn gehalten ⸗— daß ihr ein ſolcher Unſtern 
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begegnen konnen. Unterdeſſen nun / daß dieſes fürgieng 
ſammleten die Sclaven das Geld / fo in waͤhrendem Dieftt 
Zancke unter den Tiſch gefallen ware und gaben es der An 
tonia/ die es zwar dem Kayſer überreichte / aber er neigt 
fih / e8 anzunchmen/ und wolte behaupten / Daß «öl 
ehe zur gewonnen hätte, Die Galeria Fundana ik 
itellius Gemahlin / fo dabey ſtunde / fagte/ / das zwan 
Stücke Goldes der Antonia davon gehörten / weil fie Die 
ee des Spiels vorfich gehabt ; das Dann Die Con 
fo ihr diefes Spie- Geld hohlen müffen / befrafftigte/ um 
Diefe zwantzig Stücke unter mehr dann hunderten haaı 
fuchte : da fie alle diejenigen zu fich nahme Die Das dk 
nüß ihres Bruders und ihrer Schwefter/ nemlich des 
tannicus und der Octavia, hatten. Als ihr ohngefehrn 
Muͤntze mit⸗geworden / darauf der Statilia Meffalina® 
nuͤß ftundey fo Nero / in feiner beffigen Liebe gegen) 
fchlagen laſſen / wurffe fie folchesdem Kayſer zu/ undfag 
dieſes gehöret mir nicht zu / fondern dem Kayſer / mafen 
von diefer Muͤntze der fehönen Statilia nie etwas ER 
ervefen. Nero / derfolche wieder zu fich genommen /wan 
ie / neben allem anderem Gelde / unter der Antonia Dt 
Diente/ und gienge Damit hinweg: allen Anweſenden 
kennen gebend/ daß ihn ein fonderbahrer Schiefertginte: 
N 


























Antonia befümmerte fich hierüber am wenigſten / umd 
lerweile ihr erfreuetes Gefinde fich in Des Nero Frepgw 
theilete / unterhielte fie noch ferner ihre ander Gaſſe 
erwieſe fich fo Faltfinnig über dem fo vorgegangen 19 
* jederman abnehmen konte / wie wenig fie den 
achtete. | AR 
Am folgenden Tage Fame fie zu mir / diee 
mir zu erzehlen: da ich Dann gleich vermuthete / 
fih auswieſe / daß eine Liebe zu der Antonia wuͤrd 
den ſeyn; maſſen auch des Kapfers Hoff-Leuthe es g 


ten/ daß ihre Schönheit ihn gefangen hätte, 28 
nechſt ie inf Bose daß er Defjen a 
ferner mercken lieſſe / wiewohl er auch / in der Je pre 
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Gtatilia/das doch fonft feine Gewohnheit rare / nicht mehr 
Defuchete : als hoffeten wir / es wuͤrde nun mol fein Verblei⸗ 
dm damit haben. Er meldete fich aber nach der Zeit wieder 
any und wolte/ Daß Antonia das groffe Feft des Saturnus 
mim halten /und beyeinem Gaft- Mahl das erauf das 
lo: zubereiten lieſſe / fich einfinden folte, Be ie ah 
fomsl/ als Calvia Erifpinilla/ welche beides neben dem 
Cafarinus/ anjetzo zu Hofe das meifte zu fagen haben / 
in des Pompejus Pallaſt / diefeg der Antonia anzus 
Melden und fie einzuladen : Die es aber dem Nero rund abs 
/ und diefen Tyrannen dergeftalt zuerzürnen feinen 
fruge. Als iches vernahme 7 verwieſe ich ihr fehr/ 

fie ihr Leben nicht * in acht hatte / und erſuchte fie/ 
an wenig gegen den Tiprannen zu ftellen / weil es Doch 
ummehr verhöffentlich mit ihme nicht fange mehr währen 
MR Sie verfprache mir zwar / ſolches zu thun / Ponte ſich 
De fehr üubel zwingen / als fich die Gelegenheit nachge⸗ 
8 erdugnete/ daß fie wieder in feine Gefellichafft Fommen 


- Dann / wie Das Feft Der Todten einfiele / fo bey uns eilff 
ge Wwahret/ da ein jeder bey feiner Anvermandten Grabe 
at7 fügete es fich alſo / daß / in des Kayfers Auguftus 
abe/ Trero und Antonia / fonder daß eines von dem an⸗ 
ufte / zuſammen Famen / und traffe er ſie an / bey 
Rear Claudius unfers Herrn Vattern Grabe / da fie 
it gebrc eo Dpffer von wolriechenden Krautern/ auch 
nig / Milch und Wein / verrichtet. Ob Nero / der 
Meder Goͤtter Dienſte Ai fehr nicht ergeben / dieſerwegen 
gekommen, Ban ich nicht fagen < vielmehr glaube ich 
Me habe Kundfchafft gehabt von der Antonia dahin 
I welches dann feine Andacht erwecket. Sie hatte / 
Mein Des Claudius und der Aelia Petina Graͤber / ſon⸗ 
uch die Grab⸗Maͤhle des Britannicus und der Octa⸗ 
8 Pompeius und Sylla / welche beide Letztere ihrent⸗ 
ein Die Kanferliche ig ungen mit waren beygeſetzt 
r als fie inſtaͤndig Drum angehalten hatte / mit 
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nicht nennen dorffte / hatte fie ſich dieſer Worte gebra 
da fie hingegen / als ſie mir dieſes alles erzehlete / mich 
ſicherte / wie Daß fie ſolches in Betracht meiner / uͤb 
Hertz geſaget haͤte. Wiewohl nun Nero dieſe Rede 
ſich ziehen muſte / wolte er ſich doch deſſen nicht merck 
ſen / und ſagte zu ihr / als ſie wolte von ihm gehen 
dencket ihr hinaus / ſchoͤne Antonia? gonnet mir noch 
eure holdſelige Gegenwart. Wiſſen ſie dann nicht / ſagte 
ſie Nero ſind / und ich Antonia bin / und daß dieſe um 
Grab⸗Maͤhle mir zuruffen / den Moͤrder der Meinigen 
fliehen Dieſe freye Worte nahme Nero gang wole 
ihr ſprechend: haſſet mich nicht / meine Schweſter 7% 
ſchehener Dinge willen; und da ich verleitet worde 
dencket / der Himmel habe e8 darum gefchehen laſſen 
Antonia foll Kayſerin werden. Wie! antwortete 
Unmuths / folte ih Kayſerin Durch den Nero fen? weif 
fels ohne ift mir dann ſchon mein Begrabnuß hier aUSERK 
hen ba ich bald bey den vorigen Kayferinnen liegen 
Hiemit gienge fie von ihm ab/ und nach ihrem: 
allda fie nachgehenbs überlegte / wie fie vermuthlich 
rannen durch ihren Unwillen zum Zorn wuͤrde gereiget haben’ 
das ihr Nachtheilig fallen möchte. Und weil fie wo 
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Die viel mir an ihrem Leben gelegen / bereuete fie es / daß ſie 
Ni nicht beſſer gezwungen hatte/ und nahme ihr vor/ ſolches 
auch ihr kunfftiges Bezeigen zu erfegen. Sie gienge auch 
8 andern Tages wieder nach den Grabern ihrer Berwands 
in der gewöhnlichen Andacht fortfahrend / des Vorha⸗ 
wann etwann der Kanfer wieder Fame / fich gegen 
nders zu bezeigen. Ihr Vermuthen fehleteihr nicht / maſ⸗ 
eronicht fo bald Nachricht von ihrem Daſeyn erlanget 
27 da fande er ſich auch dafelbft ein und offenbahrte ihr 
nahl ſeine Liebe fo deutlich und wie er gefinnt ware fie zu 
athen/ daß Antonia / damit nicht zur Unzeit Diefer Ty⸗ 
Perzlienet würde / fich hierauf zu bedencken / Zeit begehrs 
md daneben den Nero erfuchte/ ihr zu gönnen / daß fie 
ge über/ da das Feſt der Todten wahrete allein bleis 
ind in ihrer Andacht nicht verſtohret werden möchte, 
bezeigte fich hierüber mehr als vergnuͤgt / unterlieffe 
cht / ſo ſehr auch Antonia damieder bathe/ fie Dies 
tach ihrem Pallaſt zubegleiten: wodurch gank Kom 
Emwurde / Daß der Kayfer die Printzeßin liebte, 
tunde nicht lange an/ da war ihr Pallaft voll von 
ven Anverwandten / wie auch von denen die ſich ge⸗ 
Nero verfchworen hatten : welche hierdurch irre ges 
waren / aber von der Großmuͤthigen Antonia vers 
wurden / daß fie ehe tauſendmahl fterben/ als dieſen 
lieben wolte / und daß alles ihren groflen Anfchlag 
ubefördern / von ihr folcher mafjen angefangen roare. 
man billigte Diefes ihr Beginnen / und hielte man hier; 
th / auf was Weiſe fie fo lange den Nero mit guter 
ing würde hinhalten fönnen/ biß man los zubrechen 
ig und bereit fünde: weil noch eine geraume Zeit da; 
md nicht alles in Zeuffchland und den andern Land: 
n alfo abgethan ware / wie es wol ſeyn ſolte. Man 
8 Julius Binder Tod noch nicht vollig verfchmerget: 
ch der Sulpitius Galba ſchon in deffen Stelle getreten 
Mund wir die Hoffnung hatten’ daß Verginius Ruffus 
Much bald Sffenslich in —* gegen dem Nero m 
| 4 ur 
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für ung erflähren ſolte. Nach vielem Überlegen / 
fie dahin daß Antonia wann die Zeit der eilff Tage um 
ein wuͤrde / in welcher Nero fie alleine zu laflen nn 
tte / von ihme alsdann ferner/ fich vollfommen zu be 
dencken / biß auf den erſten May / Zeit begehren/ und fürs 
wenden folte/ mie daß fie der Goͤttin Maja ein fü hes 
Geluͤbde gethan hätte / deren Feſt felbigen Tags von dem 
FrauensZimmer in Rom 27 ret wird / und alſo ſolches 
vor erfuͤllen muſte / ehe ſie völlig erklaͤhren koͤnte Dann 
man hoffte / ehe dieſelbe Zeit Fame / mit allem gegen den 
Tyrannen fertig gu werben. = 
Der legte Tag des Feftes der Todten ware kaum werfit 
chen / da ftellete fich der Kayſer bey der Antonia wieder ti n 
und hatte fie alle ihre Verwandten bey ſich / mit denenfii 
Nero entfinge / um defto befferin der Ehrbarfeit ihn zuret 
ten. Wie er nun von feiner Liebe fie lange unterhalten 7 
che fie endlich mit der erfonnenen Ausflucht herfürs Die 
Bun der ungeduldige Nero nicht wolte gelten laſſen. 
Erifpinilla aber/ fo mit zugegen/ Dienete ihr hierinn 7 md 
halff den Kayſer bereden / daß er diefes Feft der Majaerftabs 
warten alddann aber ihrer Erklaͤrung und zwar des un 
groeiffelten Ja⸗Worts / gewaͤrtig feyn molte. Alle Diezuge 
gen waren/ muftenbefennen/ Daß fie den Kayſer niefe ne 
fcheiden und höflich — Er wolte ſich / nach dem Ta 
ge / durch Geſchencke bey ihr beliebt machen / Die x 
großer Menge zufchickete: fiefchluge aber alles aus / mitd 
= öfflichen Entfehuldigung / daß ſie von ihm auf Feinerie 
eife etwas verbundlichesannehmen Ponte, che ſie dx 
tin Maja ihr Gelübde geleiftet hatte. Statili 
fahe fich nun hierdurch aller Hoffnung berauber 7 Rapfen 
zumerden: unddabisherihr Pallaſt / vor die viele 2lufwar: 
ter / D- zu enge werben wollen / fande ſich nun das 
derſpiel / und fein Menſch wolte mehr fich an ſie pre / we 
fie nicht mehr fähig war / einem oder dem andern fein Slide 
bey dem Kayfer zumachen. Antonia fahe fich hingegen hau⸗ 
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fig bedienet: welches ihr Feine geringe Laft ware / unde 
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fo weitläuffiger Geſellſchafft / wie fienur konte / ihs 
Te Vergnuͤgung darinn findend/ wann fie bey mir als 
ein ſeyn / und mit mir fich unterreden konte. 
Eine für den Nero betrübte Zeitung erfcholle damahls zu 
Kom / daß nemlich das Krieges » Heer in Ober  Teutfchs 
X ag ware. Es wurde fofort der Feld ⸗Obri⸗ 
MRubrius Gallus, mitallem / was man von Kriegess 
Döldte aufbringen Ponte / nach Teutfchland gefchicket. Der 
iplery gienge nach Neapolis / theilsdiefe traurige Poft fich 
asden Sinne zu ſchlagen / theilsder Antonia / wie er ſagte / 
Bub zuihrer Bedenck⸗Zeit zu laſſen: fo uns allen —* 
hware / weil wir Dadurch mehr Lufft bekamen / in unſern 
Dingen ruhiger fortzufahren. Dann ob gleich Des Kayſers 
ibeiseengelafiene / der Helius Safarinus und Policletus / in 
omverblieben/ um auf allesachtzuhaben: fo waren bie 
och fo gefährlich nicht/ als der Nero felber/ der Tag 
M Nacht umher lieffe und bald hier bald da unverſehens 
die Haufer Fame: das den geheimen Zufammenfünfften 
Berlinferigen fehr hinderlich ware / welche meiſt um Ders 
Daptzuverhüten/ bey Nacht gehalten wurden. 
Seither nun ift Nero ausgeweſen und hat auch Des 
Durgermeifter-Amptes fich wieder abgethan / und die beide 
regiert ne an feine ſtatt erwehlet / auch ih⸗ 
Mdie Negiments: Zeichen / fo man Fafces nennet/ zuges 
Dat wie dann alle Welt glaubet / er fey zu Neapolis 
lange geweſen. Ich habe aber / mit nicht geringer Des 
mdung / unlängft son dem Vaſaces verftanden / Daß 
Die letzte Zeit / ſich heimlich auf dem Vatican bes 
Ne da die fremden Dinge / fo er mit meinem werthen 
dates begonnen / mich immer mehr irre machen / jes 
he ich Demfelben nachdencke / und weiß ichnicht/ was ich 
u j00 foll. Diefes ift gewiß / und hat es auch des 
phidius letztes Beginnen erwieſen / daß der Tyrann es 
gut habe gemeinet. Wie aber die fonderbahre Erwaͤh⸗ 
gl Nachfolge am Kayſerthum / und Dieandere hierzwi⸗ 
ürgefallenen Dinge / a meiner a; dev 
5 au⸗ 
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Claudia Abentheuren/ hierbey kommen / das iſt mir gang 
unmuͤglich auszugruͤnden. Doch moͤchte ich bey allen dieſen 
wunderlichen Umſtanden nichts liebers wuͤnſchen / als Daß 
es ſeyn koͤnte daß der groſſe Tyridates / Durch Das vor⸗ 
gekommene Mittel / den Roͤmiſchen Thron behauptete/ 
wie ſeelig wolte ich Doch alsdenn unfer Kom erfennen. 
Beil aber Antonia oder Drufus von den Römern a 
werden / fo möchte ic) wiffen/ ob mein Tyridates / die 
tonia zu heurathen / fich entfchlieffen Eönne : auf w 

Fall ich nimmermehr einige Anfprache zum Reich ma 
fondern mehr als vergnugt leben will / Diefe meine Li 
Schweſter / neben meinem liebften Freunde / Herrſchere der 
Welt zu ſehen. 

Da fen der Himmel für / fiele Tpridates allhier dem Dru⸗ 
fus in das Wort / daß ich folteden Thron befteigen wollen/ 
der des Claudius Sohne zuftchet und gebüuhrek So lange 
sch Dich meinen liebſten Freund für tod gehalten und des 
Kanfers Begeigen geglaubet habe ich dieſes Reich anzuneh⸗ 
men nicht bedencklich achalten: nun aber wil ich / bis 
meinen letzten Bluts⸗Tropffen / dahin heiffenarbeiten/ da 
der wuͤrdige Drufus feines Waters Thron befteigen möge, 
So weiſt du auch wol / liebfter Freund daß mich Die Scrtter 
nicht für die Claudia / noch für die Antonia / fondern für eis 
neandere beſtimmet / der ich meine grepheit ſchon längft aufs 
geopffert habe. Wann Dann Die Liebezu derfchönen Nero⸗ 
nia/ fagte Druſus dem König von Armenien verwehret/ 
Die Antonia zur Kayſerin zu machen / aud) diefe Printzeßin 
felber hoch verlanget / daß ic) mich Eund geben und das K 
ferthum begehren ſoll / fo ıch bisher / ihr zu Liebes um ſie ni 
Diefer hochſten Wuͤrde zu entfegen /. von mir abgelehnet; 
wann auch Italus fich nicht alfo bezeiget daß Antonia einis 
ger maſſen koͤnte bewogen werden / ihm Liebe zu ermeifen / ins 
Dem er mehr Die todte Cynobelline / als dielebende Antonia 
verehret: fobinich gewillet/ für mich zu arbeiten / um die 
Antonia / und meinen Königzu vergnugen / deme ich es zus 
vor anmelden wollen / ehe ich weiter etwas hierunter fuͤrneh⸗ 

ic 
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me. Esftehen fonft/ fuhre er fort / unfereDinge jeßt alſo / 
daß der Cheruſcer Koͤnig rn u um/ nach 
Ermordung des Nero den Thron durch Ehligung des 
Caudius Tochter zu befteigen: da Aurelius Cotta / deruber 
WRapfers Leib » Nacht beftellet iſt den Streich in zwey 
verrichten ſoll und werden alsdann Die beide en 




























/ nebenden andern / die um unfern Anfchlag wiſſen / 
iseder Den Italus / oder den Tyridates / oder den Druſus / 
die beiden erftern fich weigern doͤrfften den Soldaten 
digen /und ihrer einem das Kayſerthum übergeben. Die 
Aſſchen / fo neben den Gallen und Britanniern fir den Ita⸗ 
wfichen / Dörfften einem andern leicht dieſe Wuͤrde misgoͤn⸗ 
um. Ich weiß aber und bin deſſen wohl verfichert/ daß/ 
aan Galba / wie auch Verginius / der nurdarauf wartet / 
Mer von hier benachrichtiget werde / um wieder den Nero los⸗ 
schen / vernehmen ſolte / Daß von dem heiligen Claudius 
ein Sohn vorhanden / fie werden für den ja ſo eifferig / 
löfür den Italus / der gemeinen Sache fic) annehmen / und 
IRB groffe Werck helffen zu Ende bringen. Der Verlag 
ſeweſen / daß Antonia den beiden Burgermeiftern mi 
atwollen offenbahren. Ob nun diefe / inden bisherigen 
ufammenfunfften / fich deffen Haben vermercken laſſen / kan 
Gnichtfagen/ weil ich in der Zeit daich an meinen Wun⸗ 
munpaß geweſen / niemand gefprochen. Ich vermeinte 
uhr von dem König Jubilius etwas zu erfahren: Deraber 
MmNacht-Sefichtern/ mitdem Italus / nachgehet. So 
Ade nun / nach diefer eingegogenen Erfundigung / Darauf 
Ieheny wie ich es ferner anfchlagen ſoll / und obich nicht je 
Öerjebeffer meiner Frau Mutter eröffnen muͤſſe / daß ihr bie 
Öntter einen Sohn übrig gelaſſen / für den fie ihre jegige Be⸗ 
Mung anzumenden habt. 


Eur. 
2* er “5 .. 


N Jermit endete Druſus ſeine Rede / und ward er von 
"dem Tyridaets umarmet / der zu ihm ſagte: Der gerech⸗ 
himmel ſegne dein groſſes Furhaben / und fege Di auf 


- 


364 Roͤmiſche Octavia. 

= Thron / den bie ak F 5* —— dir —* 
ie ungemeine Freundſchafft / ſo Nero je zu mir 

gen / verurſachet zwar / daß ich fein Geſchicke beklagen muß, 

Doc findeich es fo billig / daß Kom an feine Freyheit 
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nia / auf Zureden der Pomponia Gracina / ihn hätte fprechen 
wollen: faſſete der verliebte König einen neuen Muth, und 
hoffete aus Diefer Anfprache noch einigen Troft zu fchöpffeny 
wide auch den Vaſaces eifrig an / dab er ohne ak tits 
Wiehren / — der Pomponia Graͤcina Pallaſt bege⸗ 
bund feine Neronia nicht allein ſehen / ſondern fie auch / ihn 
Drechen überreden ſolte. Dieſer getreue Parthe verhieſſe / 

zu uͤbernehmen / und bothe ſich Druſus an / ihme den 
gnach der Karmann Sracina Pallaft zu zeigen den fie 

ht befuchen muften / damit niemand von des Kayferg 





bey | 

Luthen den Vaſaces erfennen möchte. Sie benahmten 

den folgenden Abend / weil diefe Tracht bereits halb 

bey war / und fie es fürunfchicklich fanden/ in fo fpater 
Fit die Pomponia Graͤcina zu beunruhigen, 

Mein Zuftand it Doch noch vielelender/ fagte Drufus/ 


dB Königs von Armenien feiner. Der Neronia ihr Ges 
mahl an noch endlich fterben/ wann fie ja den irrigen Glau⸗ 
ben führet/ daß fie nichts als der Tod von ihm feheiden mos 
er Fan aber inder gangen Welt / durch fein Abfters 
/ die Antonia und mic) frey machen/ daß wir einander 
ikbendörfften. Ich bin deiner Meinung/ antwortete Tys 
Mats/und will noch lieber die Neronia an einen ungeliebten 
Mann verheurathet/ als fie meine Schweſter wiſſen. 
Meber nicht / was mir oil ſchwahnet / und habe ich mir 
Donzu verfchiedenen mahlen die Einbildung gemacht / weiß 
N Frau⸗Mutter und diefe Schöne einander fo herklich ges 
7 5b diefe etwan Parthenia und meine Schweſter fey/ 
Ahe in ihrer garteften a a aus Seythen hinroeg ges 
mmen / fintemahlen von ihr fonft Feine Nachricht ubrig 
nals daß fie in Italien fey verfaufft worden. Ach wann des 
Hallo wäre / wie wuͤrde ich mich — überwinden kon⸗ 
Ir fie nicht ferner / gleichwie ich nun thue / zu lieben. 
# 3 wolte eben hierauf antworten / als man eirk 
es Geraͤuſche unten im Haufe vernahme/ das fie/ ſon⸗ 
u den Vaſaces forgen machte/ es ware der ftürmende 
vorhanden, Wie ſie aber darnach fragen 
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de es ſich / daß es Italus und Jubilius waren / die bey 
Geiſtern in Des Auguſtus Begraͤbnůß die Zeit fo lange zuge⸗ 
bracht hatten, Drufus verlangte ſehr den Hermunduner 
König zu fprechen. Und da er es in der Flavia Domitille 
Haufe verlaffen hatte daß er etliche Tage ausbleiben wol⸗ 
te / gebachteer felbige Zeit zu feinem groffen Vorhaben am 
wenden / und wolte folgenden Morgens bey dem Jubilius 
den Anfang hierzu machen. Ehe der aberanbrache/ legten 
fie bey dem Vaſaces nieder/ weil er beym Tyridates nicht 
feiben wolte / um denfelben/ indem er jtets mit ihm wur 
ge haben / nicht an der bendthigten Ruhe zu hindern 
ſo fehlieffe er Das übrige von der Nacht / bis die Sonne 
wieder herfür blickte: da cr nach des Jubilius — 
ge / und ſich bey ihm anmelden lieſſe. Es ware dieſer 
weil Die Verliebten wenig Schlaffs bey ſich haben / bereits 
wach / als Druſus ankame: der dann mit ihme / um det 
noch ſchlaffenden Italus nicht aufzuwecken / in ein anderes 
Zimmer gienge / und ſich allda mit ihm beſprache. 
Druſus fragte ihn / wie es ihnen die Nacht ergangen 
ware! Worauf Jubilius ersehlte/ daß fie die Octavia und 
Eynobelline wieder gefehen hatten / Die mit ihnen viel Din⸗ 
ge / des Nero Hinrichtung betreffend / geredet / und 
es wohl / daß ihnen dieſes Fuͤrhaben entgegen waͤre. 
ſus lachte zu dieſem Bericht maſſen er davon nichtes glaubt! 
und begunte von dem Haupt⸗Werck zu redeny fein Berk 
en begeugend / zu wiſſen / was feith Deme in ihren Verſamm⸗ 
ngen ware fürgegangen. Du fommeft mir mit deiner ſi⸗ 
ge: zuvor / fagte Jubilius / maſſen ich ohne dag gewillet wat / 
ir hiervon Nachricht zu Pac. Kir finds in dieſen te 
gen/ etlihemahl wieder beyfammen geweſen / da ber 
sende Burgermeifter Silius Italicus unter andern Frage 
auf die Bahn gebracht / ob man nicht darvon gehöret/ DUB 
ein Sefprach ginge / als wann noch ein SE von demtht 
ren Claudius uͤbrig mare $ welches da es ſich alſo 
lte / viel von ihrem jetzigen Vorhaben verändern 
alus / Der ſich gleich Deiner erinnerte / ſagte: es ſey 9 
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bap Der Printz Drufus nicht an Dem verfchlucken des Apffels 
zu Pompeji geftichet / fondern ge viele Jahre gelebet/ maſ⸗ 
fen er ihn in Teutſchland mol gefennt hatte ; und fen hoch 
sonnothen/ daß man eifrig darnach fich erfundigey indem 
wol ſeyn koͤnte / daß das nachherige Geſchrey von Diefes 
Pringen Tode derunter des Tarquitius Creſcens Nahmen 
ſo tapffere Thaten in Armenien verrichtet / falfch geweſen / 
und alfo Drufusnoch im Leben waͤre. Alle Anweſende enta 
festen ſich über diefen Bericht / und weil Ftalusmich zu Zeus 
gen vieffe / mufteich eben das geſtehen: wolte aber / ohne dei⸗ 
ne? Bewilligung / einmehrerg nicht entdecken. 

Die Kayſerin / deine Frau Mutter / ftellte fich nicht 
weniger / als Die andern / hierüber unruhig an / wolte aber 
nicht glauben/ dag ihr Sohn noch lebte. Sie erwieſe es 
hingegen dem Italus fehr hoch als der ſagte / Daß er gern 
dem Pringen Drufus fein Recht an das Kayſerthum abtres 
ten wolte: mit Einwendung/ daß man mit folchen Gedan⸗ 
efen jet Die Zeit nicht verliehren muͤſte / da dergleichen nur 
bon wiedrigen Leuthen ausgeſprenget wuͤrde / um fie inihren 
Anfchlägen irre zu machen. Sie thaͤte noch hinzu / wie fie 
nur gar zu wohl wuͤſte / daß ihr Sohntodtwäre: welches 
auch Suctonius Paulinus befrafftigte, Es Fame da hins 
aus / Daß Diefer / der fich hatte unter des Tarquitius Cre⸗ 
kensNrahmen dafür ausgegeben / ein Betrieger muͤſte gewe⸗ 
ſen ſeyn. Italus und ich beftritten diefes zum hefftigſten / 
fonderlich der Cheruſcer⸗Koͤnig / welcher fagte/ daß er ja von 
Kindheit auf mit dirzu Pompeji ware erzogen worden / und 
alfo deine Seftalt wol kennete. Die Kanferin wolte nichts 
hiervon beobachten / ob ſchon die andern ihre Gedancken 
darüber behielten/ fondern bliebe dabey / daß morgen auf 
dem Feſte der Pales / die Niedermachung des Nero und 
des Italus Erhebung auf den Thron/ gefchehen mufte, 

Als wir aus diefer Verſam̃lung roieder von einander giens 

e mich der Burgermeiſter Silius Italicus beym Man 
iel / und raunete mir ins Ohr / daß er mich gern allein ſprechen 
wolte. Ich konte nicht erreichen / was mir dieſer a = 
er 
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müfte zufagen haben. Wie ich nun unvermerckt mitihme 
Li abfeits begeben / berichtete er mich / wie ihm nicht unbe 
kant waͤre daß ich den Pringen Drufus Eennete / maflen 
die Printzeßin Antonia ihme alles erzehlet hatte. Und weil er 
wuͤſte / fagte er / Daß vr fehr defien als des Italus erges 
bener Freund ware / fo bathe er z ich möchte fo wol thun? 
und dir/ mein Prin/ fagen/ daß du heut möchteft in des 
Saluftius Garten zu ihm fommen / da auch Die — 
deine Frau⸗Mutter / wie auch deine —— ſich befins 
den wuͤrden; und ſolte auch ich mich daſelbſt mit einfinden. 
Dieſe unvermuthete Vertraulichkeit des Burgermeiſters / de⸗ 
fremdete mich nicht wenig: jedoch geſtunde ich ihm alles/ 
ihm daneben die Verſicherung gebend / Daß Italus in keinem 
Dinge dem Printzen Drufus wuͤrde zumieber ſeyn / den er 
viel zuviel liebte / auch viel zu grosmuͤthig waͤre / als daß er 
vor ihm / und auf ſo unbillige weiſe das Kayſerthum bes 
gehren ſolte. Wann deme alſo iſt / ſagte hierauf / der Bur⸗ 
germeifter / fo konte es nicht ſchaden warn der — 
in dieſe Verſammlung kaͤme. Ich verſprache ſolches / um 
wie ich nach deme mir fuͤrgenommen / * zu dir 
zu kommen / alſo fuͤget es ſich nun eben recht / daß ich dich 
hier finde und ich alſo eher / als ich vermuthet mein Ge 
werbe habe ablegen koͤnnen. 

Druſus befunde dieſes / was er da gehoͤret / ſeinem 
haben gantz gleichfoͤrmig / und — dem Zubiliusz 
er bey fo geftalten fachen nun koͤnte gefchehen laflenz pas 
man ihn zum Kayſer erwehlte / und wuͤrde ihm nichts Tieber 
in der Welt fenn/ als daß folches mit gutem Beranugen des 
Königs der Eherufcer geſchehen möchte, Subiliug 
hierfür gut/ und beredete den Druſus / daß er ihm 
ihn dem Italus zuoffenbahren. Demnad) giengetr in 
ſes Königs Kammer / denn er noch auf dem Bette rüber 
wachet / fande/ und von ihm fich alfo anreden hoͤrte: 
liege ich und quale mich mit den Gedancken / wie ich 
der himmlifchen Eynobelline Begehren erfüllen und ford 
vonder Pringegin Antonig / als vom Kayſerthum / da 
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Gotrin folches zuwieder ift mit guter arth abfommen möge, 
Der Himmel giebt dir diefe Gedancken ein mein Bruder/ 
antwortete Jubilius / und Fomme ich um gleicher Urfache 
willen zu dir von dem Bringen Drufus dir eine erfreuliche 
tung zu bringen / die Du nicht vermuthen wirſt. Als der 
ndurer: König diefe Worte faum ausgefprochen / tras 
e Drufus zu ihnen in die Kammer undftelltefich vor des 
Bette / ihn mit unvermandten Augen fcharff anfes 
pend. Der CherufcersKönig Pennete ihn noch nicht / ob er 
ngleich nachft vor fich fahe ‚und erroiefe feine geringe Unge⸗ 
duhd / dag ein Hirthe fo ungefcheuetzuihm kommen und ihm 
hinderlich ſeyn durffen / von feinem alten Freunde ein mehrer 
upernehmen. Endlich / wie dem Drufus die Weile zu lange 
vnde / eileteer mit ausgefpanneten Armen auf ihnzu/ und 
ns alfo zu erfennen: das dann eine unbefchreibliche 
ude bey Dem Italus erweckete / und verwieſe Diefer 
rauf dem Druſus und Jubilius / daß fie dieſes ihm fo 
verheelet / gleich wie Drufus hingegen ihm a 
er feiner fogar vergeffen fönnen/ daß auch feine Geſtalt 
me gan aus der acht gefommen wäre. 

Nach den erften Freud-Begeugungen / geriethen fie auf die 
vorſtehende Dinge zu reden: Da ich aluseben alfo erklaͤhr⸗ 
te/ ald wie Jubilius von ihm erzehlet hatte und ware Diefer 
Mmajofroh/ daß er durch dieſe Kantnuß das Kayſerthum 
ſolte als wie ein anderer wuͤrde geworden ſeyn / 
An man ſolches ihm angetragen hätte. Ich weiß / ſagte 
aus / dag meine Landes⸗Leuthe ja fo glücklich unter dem 
on Drufus leben werden / als wann fie mich Kanfer 
Saum; und hoffe ich / durch meines Fünfftigen Ober⸗Herrn 
Suigkeit/ Die Befigung des Cheruſcer⸗Landes wieder zu ers 
angen/ fo meinen Borfahren zugehöret. Nicht Diefes als 
I fondern noch viel ein mehrers verhieffe ihm Drufus/ und 
slienun miteinander abgeredet hatten / was fie fernerthun 
gen / begabe he Printz / mitlerweile Italus ſich ans 
te nachdem Tyridates / dem er dieſe feine Freude ent« 
Selbiger hatte eben — Ambrodar Befehl 

A ; 
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let / heimlich nach Ditia zu gehen / und zu fehen / wie es mit ih⸗ 
ven Leuthen und Schiffen zuftunde; für die der König beſor⸗ 

et ware / weil es mit Des Kayſers Sreundfchafft fich derge⸗ 
In verandert hatte, 

Der Fürfte Claudius Eivilis Fame indeffen zuihnen hin. 
ein: welcher den Drufus nicht kennend / ihm / als einem 
vermeinten Hirthen/ Feine Höflichkeit erwieſe und dem K% 
gig von Armenien anmeldete / wiedaß der Kuff gienge / daß 
En heute von Ditia feinen Öffentlichen Einzug indie 

tadt halten wurde, Tyridates Fontediefes ſeltſahme Be 
zeigen des Nero nicht genungfam bewundern /noch ausden⸗ 
cken / was er für Urfach hatte feine heimliche Anmefenhit 


in Nom zu verbergen und nun/ als warn er immer 
abwefend geweſen / fich Sffentlich wieder einzufinden. € 
zehlete aber Diefes unter feine andere wahntoigige Beginnen 
und beflagte ihn in feinen Hergen / weil er wegen geofle 
ihm erzeigter Freundſchafft / fich ihme verbunden erkenne 
e. Haͤtte er auch fonderdasgemeine Weſen zu beruiben/ 
Geben fon, er wuͤrde es da ihm Die Gefahr fo na 
e war / nicht unterlaffen haben. Doch betrachtete er nu 
mehrers die Erlöfung fo vieler taufend Menfchen / algdre 
haltung eines Tyrannen / der zwar fein Freund / aber fo 
faft aller Welt feind und uberlaft ware. al: 
Den Druſus beunruhigte Die Zeitung von Des Kann 
Einzuge in die —— — und befahrete er / 
me folches wurde Hindernuͤß bringen / die bevorſtchen⸗ 
—— des Saluſtius Garten zuhalten. Demi 
















begabe er ſich aus des Tyridates Zimmer zuden andern / um 
gabeihnen Antheil von ſeiner Befahrung: Die Daher 
vielmehr eileten / und —53 — dahin zu gehen den 
faſſeten. Weil ſie alle dreye ſich in lange Roͤmiſche fl 
verhuͤllet als hatte niemand Achtung auf fie/ od 
Bil fie. vor fremde/ und gelangten fie alfo glücklich 

urgermeifters Haufe an: deſſen Hauptmann von 
yet acht fie entfienge/ aber nicht Durch das rechte‘ 

es Gartens / fondern Dusch eine Neben⸗Pforte / fie 
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führte. Gans Rom hatte zwar Die Frepheit/ Diefen Garten 
su befuchen © Doch durffte niemand die Burgermeifter allda 
überlauffen/ mwelchedeshalben zum Sfftern ihre Ruhe⸗Stun⸗ 
den. in dieſem luftigen Orthe fuchten/ der alles in ſich hegete⸗ 

ergetzen kan. Alſo erwartete nun der Silius Italicus 

dreye in einer dick-verwachſenen Lauber⸗Huͤtten: da ih⸗ 

allerhand Erfriſchungen von kuͤhlenden Waſſern und 

ten dargebothen wurden. Wie er nun alle ſeine Be⸗ 

diente von ſich gehen laſſen / und alleine bey ihnen war / be⸗ 

ete erden Printzen Druſus / als ſeines Kayſers Sohn / und 

jelte es für ein gutes Zeichen / denſelben in Hirthen⸗Kleidung 

fehen / der auf dem morgenden Hirten» SFeft feine Erhoͤ— 

E gu dem Kayſerthum fehen ſolte. Drufus erwieſe dem 

Durgermeifter hinwieder alle erfinnliche Verehrung / und 

berichtete ihn mit wenigem / wie es mit feinem bisher geführs 

ten Lebens⸗Lauff bewand geweſen / auch mie Tyridates/nach 

ſeiner Erkennung / um die Kayſerliche Wahl ſich nicht anzu⸗ 

nehmen begehre. Italus thaͤte alſofort von ſich gleiche Vers 

ſicherung / Daß er ſich aller gehabter Anſprache zudem Thron 
gang willig begeben wolte. 

Es ſtunde nicht lange an / da kamen die Kayferin Plau⸗ 
tia Urgulanilla und die Printzeßin Antonia auch dahin: wel⸗ 
che letztere / als von allem unterrichtet / die Kayſerin / dahin 

nmen / genoͤthigt hatte. Plautia vermeinte/ als fie 
un Des Burgermeifters Geſellſchafft Die zween Teutſche Koͤni⸗ 

E fande / es wuͤrde Das die morgen⸗bevorſtehende Verrich⸗ 
ung betreffen / deshalben man fie fprechen wollen / ſagte 
ach zu dem Sstalus: mwohlan/ mein Fünfftiger Kanfer } 
iſt noch was allhier zuberathfchlagen / fo zu Ausführung uns 
8 Vorhabens gehoͤret ? Noch das allergroͤſſeſte / antwor⸗ 
Malus / indem wir uns bereden muͤſſen / wie wir des 
en Claudius Sohn / an ſtatt des Italus / zum Kayſer⸗ 
hum erheben tollen. Plautia bliebe gantz verwundert / 
Falus alſo reden zu hoͤren und ſahe den Burgermei⸗ 
ie freudigen Gebaͤhrden an / als wann ſie von deme bie 
ug dieſer Worte erwarten wolte / der dann zu ihr 

Ana fagte 5 
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fagte: wie reichlich vergelten Doch die gerechten Goͤtter der 

rögmüthigen Plautia / ihre erroiefene Fuͤrſorge für Die Ru⸗ 
Pedes Komifchen Reichs / indem fie ihr / zu fo gewuͤnſchter 
Zeit den Pringen Drufus/ der vorlängft von uns als todt 
beweinetworden/ wiedergeben! fürden fienun alle ihre Be⸗ 
mühung fan angervendet fehen. Ich meines Orts pre? 
den Himmels undlobe die Götter/ die unferm Vaterlande 
diefe Glückfeligfeit gegonnet. Wer entdecket dann / fragte 
Plautia / dieſes 2 

Das thuteuer unwuͤrdiger Sohn / ſagte Drufus/ (ih 

damit ihr zu Füffen werffend / den die Götter darzu auf behll 
ten’ kuͤnfftig dasjenige mit kindlicher Treue zu erſetzen / ſott 
big hieher verabſaumen muͤſſen. Wie eine todte Leiche war 
die Kahſerin anzuſehen / wie fie dieſes Des Printzen Fuͤrbrin⸗ 
gen anhoͤrte / und ſtellte ſich / an ſtatt muͤtterlicher Freude / 
ein fo groſſes Entſetzen bey ihr ein Daß es zu bewundern wa⸗ 
re. Antonia erzehlte ihr hierauf alles was mit dem Du⸗ 
fus fürgegangen/ wie Aelia Petina ihre Frau⸗ Mutter ihn 
auferzogen : und verſchwiege ihr hierbey nicht / wie das 
Geruchte von dem ungluͤcklichen Boter / neben ihrem harten 
Verfahren gegen die kleine Claudia / unter andern mit An⸗ 
(aß gegeben hatte daß er ſich ihr / als feiner Mutter / bi 
hero nicht offenbahren dorffen. Eine glückliche Begebenheit 
fetzte Drufus hinzu / hat unlangft auf dem Vatican mir 
Fund gemacht/ wie unfehuldig meine Frau⸗Mutter anallen 
den Auflagen fü fie fo viel Jahre erleiden muſſen / 
feyy und weiß ich auch Daher Nachricht von de 
meiner Schwefter/ zugeben/ deren twunderbahre 

ren mir alle find entdecket worden. 

Drufus forohly als Antonia / hatten gute. gut’ a 
les diefes der Plautig fürzufagen : maffen bey ihr die Defhi 
Kung nicht aufhörte/ und gabe fie nicht Das gute 
chen von ſich / daß die Wiederfindung diefes Sohns WW 
freuet. Sie fragte/ an ſtatt dem Drufus einige mul 
Liebkoſungzu thun / ober von der Printzeßin Caudag 
Nachricht geben koͤnte Druſus benennete ſofort * 
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ins Nerva / von dem er/ wegen angehörter Reden / nicht 
weiffeln fönte/ daß er wiſſen muͤſte / wo die Printzeßin wä⸗ 
hatte aber / bey allen Entdeckungen von der Claudia 


















ichte / mit Fleiß des Tyridates gar nicht erwehnet: 
Wiler ſeines Freundes Gluͤcke der ungewiſſen verſchwiegenheit 
an Frauen nicht anvertrauen wollen / die auch gegen ihren 
Sohn fich fo Faltfinnig erwieſe. Alſo bliebe der Plautia 
verhohlen/ daß der Armenifche König in Kom ware, 
ſahen aber Silius Italicus / die Pringegin und beide Koͤ⸗ 
ty über Diefem der Plautia Bezeigen / einander mit Vers 
Inderung an / fchrieben c8 aber ihrer groffen Beſtuͤrtzung 
Mund fiengen Deshalben nad) einander an ihr zuzureden / 
dann er ihren woiedergefundenen Sohn fich nicht ers 
| wolte? 
Wiie kan ich das / hube fie hierauf an zu reden / in ei⸗ 
Augenblick annehmen und glauben / was ich fo viel 
mir anderft eingebildet. Und gefeget / es ſey Diefer der 
4 Drufus / foll darum unfer Vorhaben nachbleiben, 


— ſo wird 
alus und feiner Schweſter das Reich goͤnnen / 


ic) n begehren. Wann Drufus/ antwortete Silius 


Af / nicht alleinaller Roͤmer hier in der Stadt / fondern 
Wr Sulpitius Galba / Des Verginius und des Rus 
Gallus verfichert/ bey denen in Hifpanien/ Gallien 
MReutfchland alle Gewalt beruhet: und werden uns auch 

itfernete Parthen nicht Huͤlff⸗ los laſſen / da ich weiß / 
der König Tyridates dem Printzen Druſus ſonders ges 
Rt Bey ſolcher Bewandnuͤß / und Da wir auch bie 
| Anz Ä gegen 


374 Roͤmiſche Octavia. 
gegen unſerm Printzen tragende Freundſchafft des Italus 
und der Antonia erkennen / darff die großmuthige Plauta 
ſich wol hier eine Mutter erweiſen / und die natuͤrliche Freude 
zu Tage legen / die ihr dieſe Wiederfindung des verlohrnen 
Drufus billig erwecken muß. Mein Gehulffe im Regiment 
der Burgermeifter Turpilianus/ kuͤndiget esjegt allen unfem 
Verſchwohrnen / wie auch vielen andern des Raths an / de 
mit Hertzens⸗ Vergnuͤgung ſo unverhoffte gute Poſt verneh⸗ 
men werden. 

Plautia verwandelte ſich nochmahls als der Burh 
meiſter dieſes letzte ſagte und thate fo erſchrocken / dapfit 
die andern ſo beſtuͤrtzt machte / als fie ſelber ware. WR 
ihr das Reich fragte fie den Italus / einem andern übt 
laffen! Als diefer hierzu gang freudig ja gefaget / thate it 

leichmaͤßige Fragen an die Antonia: die Dann fich fb weit 
in lieſſe / daß fielieber fterben / als ihrem fo herzich 
liebtem Bruder das Reich entziehen molte. Und darf ihme 
nun der Cheruſcer⸗Koͤnig / fagte fie ferner zu dem Statue 
meinetroegen feinen Zwang anthun : maflen die Handu 
gen unter uns auf hoͤren / nun id) das Kayferthum nicht 

ringen fan. Italus wurde ſchamroth / mie er die Anton 
alforeden hörete/ und thate auch feine Entfarbung für pn! 
Beantwortung. Be 

Indem machte Plautia gahlings den Aufftand/ um 
brache diefe Geſellſchafft den erfannten Druſus ice) 
nicht mit folcher herglichen Freude als man mol verm 
follen/ umarmende/ zu dem ſie ſagte: Er folte ihrvergedt 
daß fie mehr Beftürgung als Freude uber feine Kant 
cken lieſſe woeilfieihr nicht einbilden fönnen/ daßt 
Leben ware. Sie wandte einige Angelegenheit für 
von dar eilen machte/ und vermehrteder Antonia’ 1 
gen. Diefe blieben / nebenden andern/ ingroffer? 
derung / und Ponte nicht erreichen / was dieſes moöch 
gen haben. ut erwieſe fich gang ungeduldig / d 
die Götter eine fo Faltfinnige Mutter gegeben. Antoni 
ee NER 


















ihrem 
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ihrem wunderlichen Bezeigen nichts gutes. Die beide Koͤ⸗ 
nigewouften am wenigften/ was fie hierzu fagen folten: wel⸗ 
87 neben dem Pringen und der Printzeßin von dem Bur⸗ 
gemeifter / bey dem Mittag: Mahl zu bleiben / gendthigt 
murden/ Dasin verfelben Lauber⸗Huͤtte aufgetragen wurde. 
Enuſten ihnen / ben dem Eſſen / die Garfner/ und nicht 
08 Burgermeifters Leuthe / zur Hand gehen und Dienen: 

damit fie defto heimlicher verbleiben fönten. 
Ben diefer Mahlzeit / ftiffteten Antonia und Italus 
eine recht vertrauliche SFreundfchafft zufammen / worbey 
uſus Unterhandfer ware /und geſtunden nun ungefcheuet/ 
5 Ib fie beiderfeits Feine groffe Neigung gefühlet hatten / eins 
merzu ehelichen. Der Epnobelline Andencken / fagte Ju⸗ 
blu y hat hierzu bey dem Cheruſcer⸗Koͤnig Urfach gegeben: 
Doermuthe aber wol / daß bey der Printzeßin Antonia eine 
Jeichrr — muͤſſe ag ſeyn. Pom⸗ 
Bund Sylla / antwortete ſie haben mir den Eheſtand 
iedrig gemacht / daß ich/ etwan zum drittenmahl mich 
glücklich zu machen / nicht verlangen Fönnen: gleichwohl 
Meichdarzuentfchloffen / teil es Das Heil von Kom erfo⸗ 
te Ich darff abernun mol geftehen/ daß ich ſtets damit 
mgegangen / meinen Bruder den Thron zu erwerben; wel⸗ 
81 / ſowol für meinen Freunden und Schwagern/ als 
urden Teutfchen / verheelen muͤſſen / um deren Beyſtan⸗ 
Kin dem groffen Fuͤrhaben wieder den Nero nicht verluftig 
oerden. Ein fo grosmüthiges Fürnehmen/ fagte der 
Surgermeifter / hatder Himmelfegnen muͤſſen und wurde 
dem Römifchen Reich nicht wenig Ruhe bringen wenn 
beichloffene Heurathen dannoch fürfich giengen. Drus 
ahme dem Itglus Die Muhe / Diefeg zu beantworten / 
gte für ihn: DM Cynobelline Geiſt ıft mol murdig/ 
anihn beftändig bediene/ und deswegen anfeine ande 
egedencke. Silius Italicus wuſte nicht / wie dieſes zu 
en war / und erkundigte ſich hiernach: da dann Dru⸗ 
wiewohl erzehlte / wie Octavia und 
mobelline fich dieſen a ae lieſſen. ur 
Aa 4 
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bilius ſowohl als Italus befrafftigten folches in Ernſt ob 

Di gleich keinen Beyfall von ihren Zuhörern befamen / ais 

rn Einbildung für Wuͤrkungen ihrer hefftigen 
ielten. 

Mitlerweile fie nun dergeſtalt die Zeit beym Eſſen verem 
ben/ brachte ihnen des Burgermeifters Haupmann VOR 
der Wacht derfeines Heran Geheimnuͤſſe wol wuſte uk 
alfo frey aus und ein zu ihm gehen Dorffte/ die Nachrich 
daß der Nero bald in das Dftifche Thor einziehen wuͤrde / uk 
hätte ers Durch den Tigellinus feinen Ober-Hauptmann GM 
der Leib⸗Wacht / an den Rath begehren lafien / daß mar 
ihn ordentlich einhohlen ſolte. Wir wollen ihn’ fagte | 
lius Italicus / zu feinem Todten⸗Feſt freudig einhohlen/ 
ihm willigft dieſe / als die legte Ehre erzeigen um Dee 
kuͤnfftig überhoben zu bleiben. Eben diefer Troſt Fam 
Antonia darzu / wird mir auch des Tyrannen 9 
um fo viel erträglicher machen / daß die nemlich bald io 
enden werde, Ich will in des Claudius Eivilis Haufe, füge 
Drufus zum Buͤrgermeiſter / mich heut und morgen finbe 
lafien/ um bey der Hand zu ſeyn wann man meiner wog 
bedürffen. Silius Sstalicus vernahmediefe Nachricht ger 
und befchloffe/daß er dieſe Nacht in der Plautia Urgulamik 
Pallaſt mit den andern kommen wolte/ um alles vollig 
zureden s dahin er den Drufus und die beide Könige aud) 
verlangte/ und fie aus ihrem Haufe abhohlen zu p 
hieſſe. Damit giengen ſie von einander / da Antonia 
ihrem Pallaſt zu fuhre / der Burgermeiſter aber ſich von 
un —— ſehen und nach dem Capitolium 
en lieſſe. 

Italus / Jubilius und Druſus / nachdem der 
meifter und Die Printzeßin etliche ſtunden hinweggeweſen 
gaben fich auch unvermerckt von dannen/ und erſahen 
an dem von allen Saffen zufammen lauffenden Volcke 
der Kayſer nahe feyn wurde. Um des willen eileten 
mehr nach Haufe/ konten aber felbiges / weil es fehr 
yon Des Saluftius Garten ablage/ nicht fo bald u 





































Erfter Theil. 377 
daß fie nicht unterroegeng den Nero hatten fehen gegen ihnen 
daherfommen : welcher um den Kath zu befpotteny ihnen 
us dem Wege gefahren war / und einen weiten Umſchweiff 
mommen hatte/ damitfie ihn / wie er Doch felbft an fiebes 

ret / nicht entfangen/ und nach Pe begleiten 
Inten.  Tigellinus mit feiner Leibwacht / wie aud) feine 
en Edel⸗Knaben / begleiten / in höchfter Unordnung 
mit frechem Geſchrey / feinen Wagen: der fo ges 
7 fortroͤllete daß man Feine Glieder noch Ordnung 
ten konte. 
Es war nahe bey des Kayſers Auguftus Begrabmüflen, 
Nero auf die beide Könige und den Drufus ſtieſſe, 
/ voeil fienirgend hin Pr auszumeichen wuſten / in? 
dieauf der Gaſſen fich befindende alteund junge/ ohne 
eid übergerennet wurden / traten in das Kanferliche 
Dinrabnuß hinein / indem fie eben ein Thor offen fanden/ 
war niemand von des Kanfers Volck gewahr wurde. 
Dad darauf aber, als Nero vor derfelben Thür vorben fuh⸗ 
K und fahe daß fie offen ſtunde / erſchracke er nicht wenig 
ber : beforgend / es fönte ihm nichts gutes zuvor fagen/ 
dab fichy in feiner Gegenwart des Auguſtus Begrabnuͤß 
öffnet haste. Dieferroegen ließ er ſtillhalten / und fliege 
vondem Wagen herab / um / wieer fürgabe / feine Andacht 
beyden Rapferlichen Graͤbern zu verrichten. Alle die andern 
blieben drauflen/ und lieſſen den Kayſer allein hinunter ſtei⸗ 


E. in die Gedancken geriethe / feine Antonia Dafelbft 
























» Wie Drufusund die beide Könige den Nero ans 

nen ſahen / verbargen fie fich hinter Das nächfte Grab⸗ 
/ fo fie funden da fie denn gang ficher waren. 

Nero eiltenach dem Grabmahl des Kayſers Auguſtus / 

Ber daſſelbe erreichet und den Altar dieſes ſeines Vor⸗ 

/ fo deſſen Aſche bewahret / zum Zeichen der Vereh⸗ 

mfaſſet hatte / hoͤrete er ſich unferne von dar / Durch 

oͤlber / bey feinem Nahmen ruffen. Gang erſchro⸗ 

er ſich nach dem Orth um / da dieſer Thon herſchal⸗ 

und wie er fleißig — duͤnckte ihm — 

as erſt / 
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derſt / als hoͤrete er der Octavia Stimme / Die diefes zu ibm 
ſagte: Nero! nimm dich in acht / und gehe morgen nicht aus 
Deinem Pallaſt wann du wilſt dem Tod entfliehen. S 
kalter Schauder ſtieſſe ihn an / als er dieſe Warnung / 
zwar von derjenigen / die er auf fo elende Weiſe zum Ti 
bringen laſſen / vernahme: und eilete er ſo geſchwinde wie 
hinaus / als er hineingekommen war / ſeinen Schre 
alldenen zu erkennen gebend / die ihm in das Geſicht ſahen. 
Tigellinus / vermoͤge ſeiner habenden Gewalt fragte Den 
Kayſer ſofort was ihm anläges der ihm a angleife 
entdeckte ‚und damit befahle / die Pforte / fo fi ofen befun⸗ 
den / zu verſchlieſſen. Tigellinus wolte ihn uͤberreden / daß 
der Zweiffel Antonia / welche oͤffters ihre Andacht dafkelbit we 
richtete die Thür wuͤrde haben offen ftehen laſſen Trero nal» 
me zwar folchesan: aber der Octavia Stimme wolte 
nicht aus den Gedancken. Er ware Willens gewefen/ 
dem groffen Renn⸗Platz fich im Wagen⸗fahren zu ergesen: 
aber nun wandte er fi) nach der Calvia Criſpinilla Pall 
Die er ſehr werth hielte; mit deren er diefe ihm zugeſto 
Abentheuren überlegte/ und big in die ſinckende Macht 
ein/ bey ihr —— hielte. 
Die beide Burgermeiſter inzwiſchen / wie auch dergan 
Rath / ſammt fo viel Edlen und fuͤrnehmen Buͤrgern 
Rom / hatten bereits etliche Stunden vor dem Thor g 
Oſtia aufgemartet. Wie fie nun erfuhren / wo der 
war/ und wieerihrer geſpottet giengen fie mit nicht? 
sen Unvoillen und voll Unmuths von einander : DWEM 
Fontejus Capito und Julius Rufus / die beide de 1ef 
Öurgermeiftere/ nach der Kanferin Plautia Paltaftfich be 
gaben / weil felbige fie erſuchen laſſen roegen einernothigen 
Angelegenheit zu ihr zu fommen. Giefanden die Kauſt 
auf Dem Bette liegen / und trocknete fie noch an ihren Th 
nen/ als fie Diefe beide zu ihr in Die Kammer eintreten 
Das einen war nun eine lange Zeit her in Rom ſo ge 
me. daß faft niemand mehr den andern uni die U 
fragte © Daher es Diefe beide nicht wunderte / Die Pl 
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alfozu finden. Weil ſie aber nn eine gute Zeitung zu wif 
permeinten / da ihnen der Regierende Burgermeifter 
accalus Turpilianus von dem noch lebenden Drufus ge 
fagetz gedachten fie mit deren Eröffnung fie zu erfreuen. 
ie fie nun auf ihr Begehren ſich niedergefeßet / fagte 
Fontejus Capito: ift es auch Zeit zu trauren/ nun die Goͤt⸗ 
terung fo — einen Erloͤſer ſchicken $ Wir haben 
jafichere Nachricht erhalten / daß der Printz Druſus noch 
imLeben fey/ den mir fo viel Fahre her beweinet: und * 
imn Werck begriffen ſeyn / ung unſere verlohrne Freyheit 
tirder zu erlangen. Ach Fontejus Capito! antwortete ihm 
ja, ihr ſeyd betrogen / und mit euch gantz Rom. 
ift nicht derjenige / dafur man ihnausgiebet. Und 
tbendiefes ift Die Urſach / warum ich euch beide hieher verlanget 
habe, Die groffe Gefahr / darein ich antı Kom fallen eher 
mich reden/ und zwar ein Seheimmiß su offenbah⸗ 
J bisher keinem Menſchen entdecket. Ich bin aber eurer 
beider Aufrichtigfeit und Eiffers für das gemeine Beſte fo wol 
ſechert / daß ich gewiß glaube / ihr werdet mit allen Kräff⸗ 
ten dieſes Ungluͤck —— helffen. Fontejus Capito / 
ſWol als fein Gefärthe / hoͤreten dieſe Worte der Plautia 
mt Verwunderung an / und da ſie ihr groſſe Verſicherung 
than hatten alle dasjenige was fie ihnen offenbahren 
rdey alfo zu gebrauchen/ daß e8 ihr ohne Schaden und 
m gemeinen Beften zutraglic) feyn ſolte bathe Plautia⸗ 
iimöchten ihr geduldig zuhören: welches fie verhieſſen / und. 
fe Rayferin Darauf erzehlen hörten/ wie folget. 
BYLS ich / Tage ſie zu Zeiten des Kanfers Tiberius / den 
ringen Claudius heurathete/ und ihm den Druſus ges 
hre 7 mufte ich / noch vor Deffen Geburth / den Verdruß 
Alben ; dag man dem nichtsrourdigen Sejanus dem 
Shmeichler des Kanfers verhieſſe / mein und fein Kind / fü 
och ungebohren war / dermahleinft/ wann fie beider, 
GSefchlechts ſeyn wurden mit einander zu verehlichen. Es 
Ute fich auch / daß Fur nach des: Drufus Geburth / des 
ans Frau nieder Fame / und eine Tochter g. ee: 
rachte: 
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brachte: die alfofort die Braut des Printzen Drufus heifin 
mufte. Mein Gemahl/ der von meiner Tugend durch a 
regen falfcher Läfte-Mauler einen üblen Berdacht zu (horn 
fen fahig wars fehiede fich bald hernach von mir / als ichihm 
die Claudia gebohren / und wolte ich alfo lieber leiden / 
mich entſchuldigen / weil ich mich viel zu hoch beleidigt acht⸗ 
te / als daß ich dergeſtalt zum Creutz kriechen ſolte. Ob mi 
auch ſchon erlaubet war / in Rom zu bleiben / fo begabt id 
mich Doch gutwillig eine Zeitlang hinweg / als wann ichwa⸗ 
re ins Elend verwieſen worden/ und erfiefete Ravenna u 
meinem Aufenthalt. Ich wurde dafelbft befannt mit der 
Teutſchen Furftin Ramis / die/ von dem vorigen Teufen 
Kriege her / dafelbft gewohnet hatte und ihrer Schwelle 
Sohn / den kleinen Italus /deflen Eltern verftorben waren 
allda auferzoge. 

Die Freude / ſo ihr dieſe Fuͤrſtin mit dieſem Kinde mady 
te / brachte in mir auch ein Luͤſtern zuwege / mir Die Bew 
gnügung zu machen/ und meinen kleinen Drufus bey 
zu haben. Man hatte ihn/ nach meiner Verſtoſſung den 
Suetonius Paulinus zu erziehen übergeben / der Dann m 
ihme nad) Pompeji gereifet war. Weil diefer Römer field 
mein guter Freund geweſen / ale ji er mich einsmahle 
zu Ravenna / und als er vernahmey wie hertzlich mich nad DEM 
Kleinen Drufus verlangte / verhiefie er mir / ihn unverme 
einmahlmitzuuüberbringen / daß ich ihn fehen konte. 
fein Verfprechen erfüllte er wenig Zeit hernach / und 
te mir meinen Pleinen Sohn in Meinung nad) wenig X” 
gen diefer Vergnuͤgung mich wieder zu berauben. WM 
Begierde aber war hierdurch mehr gemachfen als genmindest/ 
and da Suetonius Paufinus / auf des Tiberius Befehl 
eiligft in Mauritanien reifen muſte / verlieſſe er mit mir)! 
ich den Pringen Druſus wieder von mir thun/ und 


mierckt nach Pompen folte bringen pn. Diefed, 




















mich fo hart an / daß ich Durch meine Thranen Die Ram 
bewegte / den Eleinen Italus / für meinen Sohn / 1 
Pompeji zu fenden / wovon niemand etwas gemeicket. n 
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ſo behielte ich den Drufus bey mir : zwar nicht des Wil⸗ 
Img / diefer Vergnuͤgung immer / fondern nur & lange 
Suetonius Paulinus aufn gu wuͤrde / zu genieflen. 

Es verzoge fich aber über Verhoffen fo lange / dag in 
dr Zeit Tiberius ftarbe / und wir an deflen ftatt den gott 
fen Cajus Ealigula zum Kayſer befamen, Weil diefer 
den Teutſchen fonderlich auffäßig war / als wolte er nicht 
sönnen/ daß fie zu Ravenna ferner wohnen folten ; mufte 
alſo die Ramis Anftalt machen / mit den andern von ih⸗ 
rm Volcke nad) Teutfchland zu gehen; nur alleine Thumes 
lcus des grofien Arminius Sohn wurde, als eine Geiß 
Klımd Burge fr der andern ihre beftändige Treue/ zurück 
behalten. Seil des Italus Herr Vater / der Flavius / ab 
lemahl wieder fein Volck / der Römer Seite gehalten hat⸗ 
te / als vermuhtete Ramis in Teutſchland für ihn nicht viel 
gutes. Dieſes / und als ſie mir ihre Er eröffnete, gabe 
anlaß / daß ich um meinen Sohn ftets bey mir zu behal⸗ 
ten der Ramis den Kath ertheilte/ den Pleinen Italus / als 
wann er Druſus rodre/ssu Pompeji zu laſſen / allda cr mol erzo⸗ 
gen werden Ponte. Sienahmefolches mit Freuden any und 
ſhiede damit aus Italien hintoeg : den Verlaß mit mir neh⸗ 
Ha net ich ihr allemahl von des Italus Zuftand bericht: 

n folte, 

Suetonius Paulinus Fame endlich aus Mauritanien 
wider zu Haufe/ und befande die a Die ich mit 
den beiden Kindern gethan/ nicht böfe. 8 auch Cajus 
Caligula umgefommen/ und nun mein Gemahl Kayſer ges 
worden / gabe ich auf gutbefinden des Suetonius Pauli 
nus / meinen Sohn ihmeauch unter feine Zucht nach Pom⸗ 
ps jedoch unter des Italus Nahmen / Damit ich allemahl 
fity über deffen Perfohn herafchen und nicht forgen duͤrffte / 
dapder Kaiſer / als yon mir fehr aufffägig tvar / meinen 

oh zu fehen mir verbiethen mochte. ie Dann diefes 
an: Vermuthen nicht umfonft geweſen / maflen dem Sue⸗ 
nis Paufinus gar ſcharff anbefohlen wurde / wann ich 
m Pompeji Fame / meinen Sohn mich N 
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Be ee DD — 
hen zu laflen. Weil Italus meinen Sohn fuͤrſtellete / kont 
ich diefes harte Gebot wol ertragen : und wohnete ich nun 
wieder zu Rom / um der ea pin deſto naher zu ſeyn / 
wo ich mein Liebſtes auf der Welt aufbehalten wuſte. 

Es erfolgte um felbigeZeit der Todes⸗Fall des fo genam 
ten Drufus/ der / wie alle Welt bißher geglaubet ( ame 
Birn oder Apffel in feinem vierzehenden yaht erfticet: das 
mir dann / wegen der guten Namis / höchitfchmerklich iu 
vernehmen ware; wiewohl ich daben den Goͤttern danckſag 
daß diefes Unglück meinen rechten Sohn nicht betroffene 
te. Alſo beweinete nun jederman den Pringen Drufus/dt 
Doch unterdes Italus Nahmen frifch und gefund lebte 
wuſte er felbft anderfinicht/ als daß cr des Flavius S 
ware / und ich fieffe ihn immer dabey / als beforgend / wan 
er feine Herfunfft erfuͤhre er möchte den unglücklichen ur 
Stapffen feiner Anverwandten nachgehen auch ihre falle 
Meinung von mir fehöpffend/ einen Haß gegen mich falle: 
Es hat auch Suetonius Paulinus allen Fleiß angewendet? 
daß diefe Umtaufchung des Stalus und Drufus mod - 



























heim bleiben: damit es ihme bey dem Kanfer Feine inguat 
zu wegen brachte/ als welcher es fehr hoch wuͤrde entfundtir 
— daß man ihn fo hintergehen duͤrffen. 
amis thate hiernechft eine eigne Reife nach Pompe 
den Tod des Italus eigentlich zu erfahren: und Da 
ein wunderbahres Sefchiefe der Götter halten muſte 
fie auch ihren Willen darein; mir aber thate fie die Sul 
und Freundfchafft/ meinen Sohn für den Italus zuhakeil 
und / wer er eigentlich ware/ aller Welt zu verheelem 
W wiſſet / wie nach dieſem der Cheruſce ¶ 
aus Teutſchland gen Kom gekommen / und den: 
betheny ihnen / weilalleihre Fuͤrſten tode waren / di 
zum König zu geben. Ich lieſſe dieſes gern geſcheh 
folches meinem Sohn an kuͤnfftiger Nachfolge im 
thum nicht fair fondern vielmehr für ihn hochſt 
hafftig feyn kunte. Alſo zoge Der warhafftige DENN 
taken hinweg / und harte in Teutſchla viel verdrie⸗ 
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Wentheuren / die zu Diefer meiner Erzehlung nicht gehören / 
aud) mir ſelbſt noch nicht umftandlich bewuſt find. Ich 
bemühete mich zwar neben dem Quetonius Paulinus/ nach 
Des Kanfers Tode / ihme den Thron zu wegen zubringen: es 
Drunge aber Agrippina mit ihrem Sohne durch / und lieffe 
ih e8 gern gefihehen / als die viele Mordthaten ergiengen / 

Druſus weit von Rom verbliebe / damit er nicht gleiche 

Berahr ausftehen durfite, 

Wie ich nun nach und nach für Diefen meinen Sohn 
oeförget/ alfo hat die mutterliche Regung auch verurfachet/ 
Daß ich den Piſo unlangft gehindert / Kayſer zu werden / wie 
die groffe Verſchwerung gegen Dem Nero für hatte: dann 
ib mir die Nechnung leicht machen konte wann ein dem 
Dolce fo beliebter Mann einmahl die oberfte Gewalt er; 
langet hätte, dag alsdann für meinen Sohn nichts mehr 
murde zu thun ſeyn. Habe ich nun dadurch fo viel edles 
Due vergieflen helffen / fo muß mich dis entfchuldigen / Daß 
Die Siebe zu meinen Sohn mic) Br nichtes hat wollen bes 
trachten lafien. Unangefehen aber der groffen Gefahr / und 
de8 unglücklichen Erempels / lieſſe ich Doch nicht nach / an 
ben Das Mittel zu gedencken / das den Piſo geſtuͤrtzet und 
© ich verfchiedenen an / mir mit Rath und That beyzu⸗ 
1 / wie wir des Tyrannen loß werden moͤchten / weil er 
immer mehr und mehr in feiner Wuͤtherey zunahme, Wie 
ch nun mit dem Suetonius Paulinus alles wohl uͤberle⸗ 
988 / fanden wir es viel zu gefährlich meinen Sohn zu nen⸗ 
zumahl man leider bisher in Kom nicht recht gerouft 
7 ver warhafftig des Nero Freund oder Feind mar 
re; weil auch ic) ohne das bey den mächtigften Geſchlech⸗ 
en in Kom verhafit ware / fo mich forgen machte 7 Dieftr 
Das wourde auch auf meinen Sohn erben. . 

Demnach bediente ich mich der Tuberonen und Sila⸗ 
wen 7 auch der andern vornehmen Haufer und Gefchlechter 
—J und Octavia muͤtterlichen Verwandten / 



















ahe ich wol / daß ich die nicht beſſer gewinnen konte / 
nn fie Hoffnung erlangten/ die Antonia — zu 
ſehen. 
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fehen. Weil zu dieſer Wuͤrde Feine einheimifche t 
allein ihr zu verhelffen vermochte / fondern die rn 
iebey das befte hun mufte < als lieffen die hiefige J 
wohrne fi — bereden / daß ſie auf den Italus i⸗ 
eten / ihn zum hl der Antonia / und folgendem 
Kayſer / zu erwehlen. Ich lieſſe zu daß Drufus und 
tonia / als Bruder und Schweſter / dieſergeſtalt ſich ven 
ben ſolten: und ware willens / wann mein Sohn fihde 
Roͤmiſchen Gewalt bemaͤchtiget hatte, alsdann mit meint 
Geheimnuͤß loßzubrechen / und zu eröffnen / wer er nt 

diefer füffen Hoffnung ift bis hicher alles fo glücklich 
imli en — — dem au | 
gegen dem Kapfer die Waffen ergriffen. iſpanien / 
iſt Galba ebenmaͤßig abgefallen. Vergimus iſt fury 
wann wir ihm nur wincken werden: und ſtehen alle Teub 
ſche Fuͤrſten für diefen vermeinten Italus / ihren Antw 
wandten. Er felbit ift unlangft in Rom —— 













kommen / und hat fich alles fo wol angeſchicket / daß a) 
morgen / durch den Aurelius Cotta / die Niederma 
Nero geſchehen ſollen. * 
Nunmehr verdirbet den gantzen Handel der andere Du⸗ 
ſus / den ich laͤngſt fuͤr todt gehalten / der 1 heute: gant 
unverhofft Fund gegeben/ und aller der Bemuͤhungen 
ich bisher für den rechten Drufus angewendet / fich roll 
hafftig machen. Ich if euch bedencken / roie mir 
feyn zu finne geworden als fich diefer vermeinte Sohn 
geoffenbahret: welcher / an fatt mutterlicher Ei ubeſeu 
gungen / eine groſſe Beſtuͤrtzung mir verurſa gr mM 
auch alle und jede auf feine Seite gebracht; die find 
alfo wollen arbeiten / wie fie bishero für den eingebhDaM 
Italus gethan haben. Ich erachte ia mol, daß man 
euch beiden / maflen ich folches aus euren Reden venn 
men / dieſe Poft von dem wiedergefundenen Druſus 


gefaget haben. Ihr werdet aber nun be Ei: ie h 














man hierunter irre / und was groffe Urſach ich 
Darüber zu quaͤhlen / weil hierdurch alles unfer 9 
wird zu Waſſer werben. * 
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Warum aber Das $ file ihr allhier Fontejus Capito in 
das Wort. Es ift zwar fremd / daß Stalus unter des Drus 
en fich eben nun Fund gegeben : es ift aber dem 

rhaben nicht hinderlich / davon man ung heut erft 

| g gethan hat indem man ja nur den rechten Drus 
nennen darff / fo wird alles / wie es abgeredet / gluͤckli 

nach gehen / und die Plautia dannoch ihren Zweck errei 

Hmkonnen. Ach Fontejus Capito ! antroortete fie/ wie 

irret ihr euch! Bann ich jest Fund machete / daß Ita⸗ 

Drufus ſey / Fönte ich auch wol hoffen / daß die Tubes 
sonen und Die andern mit folchem Eifer /als wie nun / feine 
Site halten wurden S Iſt nicht vielmehr zu befahren dag 
feinsgefarme den wahren Italus / für dem bisher ihre Nei⸗ 

g geweſen / an die Antonia verehlichen / und deme das 
Da mit Hülffe der ausländifchen Voͤlcker feiner Sands; 
/ werden zuwege bringen wollen I Sehet und ermwes 
mnach wie unglücklich ich felber dieſe Meynung / dag 
koͤnne Kanfer werden/ den Verſchwohrnen habeein; 
bildet und wie ich darinn gegen meines Sohnes | 
handelt dem ich Doch Dadurch zu dienen gedachte. 

Ihre Thräinen vermehrten ihr / ferners zureden/ und 
unden Fontejus Capito / forvol als Julius Rufus / auf 
tes Nachſinnen / daß die Plautia nicht unrecht haͤtte / 
daß es all bevencklich ware/ den geglaubten Stalus für 
mDrufusaussugeben/ weil durch ihn nicht alfo der Tube⸗ 
men und der andern Haufer Aufnahme Fonte befördert wer; 
a als wann Antonia durch den Italus zum Kayſerthum 
angte, Ich ſchweige oder rede/ fagte die betrubte Plau⸗ 
ferner / ſo ift es gefährlich. Schweige ich/ ſo muß ich 
Sen y der unrechte Drufus erlange Das Kayſerthum: weil 
Mhndie Antonia/ und der wahre Drufus felber / wie guch 
Nebeiden Negierende Burgermeifter und viel Roͤmer / ſchoñ 
Modernochfenn werden, Rede ich dann / fo ſchwache ich 
Mit die hoffende ausländifche Hulffe der Teutſchen und 
ien/ wie auch den Benftand der Anvermandten der An; 
dOctavia / und oe dem falſchen OHREN 

er 
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der Dadurch wird innen werden / daß er Italus und nicht 
mein Sohn fen. Es find nur noch etliche Stunden dahin / 
da unfer grofies Fuͤrhaben foll ausbrechen / und ein ander 
Kanfer auftreten: fteheich alfo fehr bey miran tie ich mic) 
hierbey werde beseigen muͤſſen. Laſſet mich nicht Hulffdloe/ 
in diefer meiner Noth / _ Freunde / und theilet mil 
mir/ euren guten Einrath. Ich weiß / wie der — 
ge Fontejus Capito den Anverwandten der Teutſchen 
ſten gehaͤßig iſt und Daß der nimmermehr wird zugeb 
daß einer ihres Geſchlechts ſoll über ung herafchen. Darum 
erweget Doch beyzeiten / wie dieſes möge verhůtet werden / che 
das Gerüchte von meinem Sohn / der ſich auch dafuͤr hatue 
erfennen gegeben unter die Verſchwohrnen vollig ausbre 
chen/ und allesirre machen wird, 

Die Warheit zu geftehen/ fagte Sulius Rufus / al 
Fontejus Capito zu antworten verzoge / ſo finde ich dieſe © 
che fehr zart und gefährlich / und fehe felber nicht / mie. Di 
wahre Drufus/ ohne bendthigte Hulffe/ wird Fönnenhet 
vorfommen. Denn wer wird glauben/ daß er Drufus 
da er feine Leb⸗Tage für den Stalusgehalten worden! Umd 
hat der andere eher Beyfall zu hoffen / der zwar eben wol ni 
sum Zweck gelangen jedennoch aber eine Urſache feyn wii 
daß dem wahren Drufus in feiner vorftchenden mo 
Wahl Hindernuß gefchehe. Ach 4 Götter! rieffe Pau 
tia re rooran ich mein Leb⸗Tage gearbeitet/ W 
perdirbet mir nun im legten Augenblick / wie es eben guc 
lich ausfchlagen fol. Ach! wie folget mir doch das Um 
glück auf dem Fuſſe nach / und ermudet nicht / mic) nun 
auch im Alter / wie vordeffen / rechtſchaffen zu peiutgen 
Habe ich wol eine glückliche Stunde in meinen der⸗ 
[bet $ Nie iſt mir die Freude mit meiner Tochter verdittent 
worden / von der ich Diefe Stunde nicht weiß / mohinDa® 
Geſchicke ſie geführet. Und wie gehet es mir nun mit fen 
Sohn / den ich fo forglich und wunderbahrer Weiſe bis 
her erhalten habes Gerechtes Himmels-Serhice! ftraill 
du mich etwan Darum Daß ich fo viel Edle Seelen / a 
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—R verriethe / um meinen Sohn zu dienen / habe helf⸗ 
verderben Ey fo laß mich allein leyden / und rette dieſen 
ww digen/ der an feiner Mutter Verbrechen nicht fchuß 
= Manmuß es mod) nicht/ fienge Fonteius@apito hiers 
auf an zu reden fo gar verlohren geben. Alles dieſes We⸗ 
ſen / bringet endlich nur einen Aufſchub in die vorhabende 
Vchuͤndnuͤß gegen dem Tyrannen / hebet aber das Fuͤrha⸗ 
ben ſelber nicht auf. Ich weiß nicht beſſer zu rathen / als / 
man gewinne Zeit / und ſuche ein Mittel / das morgige Vor⸗ 
haben zu verſchieben: damit man die Gemuͤther imwiſchen 
wfdes wahren Drufus Seite bewegen koͤnne. Wie der 
Yurgermeifter Traccalus Qurpilianus ung bedeutet / fo 
werden fiees allen und jeden von den Verſchwohrnen / ſowol 
Wauch den andern/ nunmehr gefaget haben ‚daß der Pring 
Duſus fich eingefunden, Man erwarte nun / wie ſolches 
genommen worden.  Bleibet ihrer ein Theil / wie ich 
vermuthe / auf Seitendes vermeineten Italus / und die 
andern ernennen fich für den eingebildeten Drufus/ fo muß 
fi wir für den geglaubten Italus durchbrechen, und den 
wahren Italus fuchen zu gewinnen / daß er nachgebe/ und 
fine Herkunfft glaubend / von dem Kayferthum abftehe; 
oder man muß ihn aus dem Wege bringen. Dann nims 
mermehr will ich Das Leben haben/ und gönnen / daß ein 
anderer, als des Claudius Sohn / oderein gebohrner Ro⸗ 
met / die höchfte Gewalt allhier erlange: und ware ich nicht/ 
wie nun von der Plautiay unterrichtet worden / fü würde 
ih bis auf Das aufierfie Dagegen geftritten haben daß Ita⸗ 
lishier folte Kayſer werden. Ä 
Eben darum / antwortete Ylautia / habe ich euch 
beide auserwaͤhlet / dieſes mein Geheimnuß euch zu ers 
n / und hat man euch deshalben in unfer Buͤnd⸗ 
nicht mit eingenommen / weil man gewuſt / wie 
nimmermehr en Wahl des Italus billigen wuͤr⸗ 
Mr Euer Vorfchlag duͤncket mich font fehr gut zu 
Mr dag man Zeit gewinne : wiewohl mich alle Aus 
u | Bb a gen⸗ 
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genblicke Sahreduncken / Die ich den Tiero auf der Melt 
noch wiſſen muß. Geſetzt aber/ daß fie alle folten für dan 
Drufus feyn wollen / wiewohl ich es nicht vermuthe som 
wird man aber / e8 morgen noch aufsufchieben/ eine E 

ſchuldigung finden Finnen $ Bey der beuorftehenden Untent 
dungy antwortete Fontejus Capito / diein hieſigem ur 










It dieſe acht gehalten werden / wird ſich ſchon etwas 

n / das mit guter arth diefen Aufſchub Eönne eine 
Urfachegegeben werden. Sieredeten hiervon noch eine 
temeile / vorüber endlich auch Suetonius Paulinus zu 
nen kame / bisdaß endlich die Nacht einbrache: da Die Kay 

rin dieſe drey Roͤmiſche Herren bey fich zum Nach 


ielte. 

Als hiernechſt die benahmte Stunde gekommen / 
ſich Die Verſchwohrnen / ſo Mannes⸗als Weibes⸗Perſoh 
nach und nach bey ihr ein: Die fie allein einen groſſen 
führen lieſſe der hinten hinaus an die Plautianifchen m 
ten ftieffe/ daß man alſo / von der Gaſſen her/ wegen 
Lichter / nichtes mercken / noch einige Geſellſchafft alldast 
muthen konte. Niemahls war die Printzeßin Antoniavi⸗ 
AL zu diefer Verſammlung erfihienen / als diefesmapl 

eil fie / bey dem Burgermeifter Silius Italicus /® 
Drufus und den Italus nicht erfahe/ Die er mitzubit 
verfprochen hatte / fragte ſie ihn deshalben / und befameßt 

cheid / wie Daß dieſe beide / ſeith daß fie aus des COM 
ſtius Garten gegangen / nicht wieder zu Hauſe gem 
men waͤren / und irgendwo ſich aufhalten / auch Zweiſe 
ohne fich bald einfinden würden ; moruber fie / tik aM 
Plautia Urgulanilla / fid) Ei beforgt anſtellete. 

ie nun die gange Geſellſchafft fich niedergelaen par 
te, truge Suetonius Paulinus für, ob man ideen? We 
Die beiden neben dem Jubilius ankamen / von Der MM 
Veraͤnderung / die fich heute begeben / indem fo under 
lich der Rath Drufus ware erfannt worden / redeuwe 
weil auffer ihrer Gegenwart dieſes Werck befier zu WDErMDE 
Funde: weshalben auch Claudius Civilis / ingleichen 
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ritus und Malorix / nicht waren mit beruffen worden/ da; 
mit fein Fremder ihre hierbey führende Gedanken vernehmen 
möchte. Diefem Fürtrag zufolge gienge unterihnen hier: 
von Die Berathfchlagung an/ undftimmeten die meiften für 
im Stalus: fürmendend / daß Drufus unmöglich bey der 
lichen Gewalt fich wuͤrde ſchuͤtzen koͤnnen / weil er der 
auswartigen Landſchafften Beyſtand nicht zu hoffen haͤtte. 
Antonia wiederſtritte dieſes mit allen Krafften und vermahns 
die Plautia / des Drufus Frau: Mutter / ihrer und der 
Diden Burgermeifter auch noch etlicher anderer Meinung 
bpufallen. Plautia wolte nichts anders hierzu fagen/ als 
Iſie / nichtauf ihres Sohnes fondern auf das gemeine 
e von Kom ihr Abfehen hatte gerichtet. Silius Itali⸗ 
wsrihmte Diefes zwar hoͤchlich / fienge aber an meitläuffs 
gnorzuftellen / wie man / fonder gef Undanckbarkeit / 
75 Sohn nicht verlaſſen konte: und verhoffte er / 
Uus Rufus und Fontejus Capito / wie auch die andern / 
Omen dieſe Wiederſindung des Druſus ware entdeckt wor; 
den / wurden hierin auf feine Seite fallen, 

Dep dem Fontejus Capito und Zulius Rufus / auch 
bpdem Salpurnius Afprenas und dem Julius Maur⸗ 
187 befande fish das Gegentheil / maffen die fo hefftig für 
Mialus fprachen/ daß a unter ih⸗ 
Inſtunde. Es waren faft ihrer mehr für den Italus / 
Nor den Drufus: welches Dem Fontejus Capito Anlaß 
adey feine Gedancken dahin zu eröffnen / daß / bamitman 

















en und fich zuvor hierüber recht vereinigen ſolte. Cocce⸗ 
Nerva / timius / Gellianus / Zunius Mauricus / 
memlic) aber die Kayſerin / fielen dieſem Fuͤrtrag bey. Nie⸗ 
Ad fiel te fich hiergegen ungebuldiger any als Die or 
1 Antonia / welche zweyerley Ubel damahls befahretes 
mlich Die weitere Berfolgung des verliebten Nero / und 
Werzogerung / Den Druſus / ihrem fo innigft > geliebten 
Bb 3 ruder / 
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Bruder / auf dem Thron zu ſehen. Sie konte / der Plau 
tia hartes Gemuͤthe gegen ihrem Sohn / nicht gnug betwum 
dern/ und ware auf ade Diejenigen unwillig / Die 4 wolten 
zum Kayſerthum verhelffen. Sie und diejenigen / fo für 
den Printzen Druſus waren / hätten zwar gerne geſehen / daß 
Druſus ſich in dieſer Verſammlung moͤgen finden laſſen: 
und hielten fie fein Auſſenbleiben für eine von der Plautiaan 
geſtellete Cache. Sie fonten aber die andern nicht bereden, 
länger allda zu warten’ und fehiede diefe groffe Geſellſchaft 
von einander / nachdem fie / wiewohl theils wieder ihren 
Willen / den Schluß feft geftellet/ daß fiewenigft nodhetiv 
che Tage mitihrem groffen Fuͤrhaben warten wolten / umab 
les wegen des Drufusreiffer zu überlegen. 

Der Aufbruch war bereits von allen gemacht / alsun 
vermuthlich Aurelius Cotta zu ihnen inden Saal trate / und 
mit feinem verftöhrten Angeficht anzeigte / daß ihme nicht wol 
zu muth waͤre. Diefer hatte auf fi) genommen den Ne 
ro vom Brod zu thun: daher anfangsihrer etliche fich einbib 
beten / Daß es vielleicht fehon mit dem Tyrannen geſchehen 
ſeyn wuͤrde / und diefer ihnen die Poft zu bringen anfamt. 
Sein erſchrockenes Weſen aber benahme ihnen bald dieſ 
Einbildung/ und hatteniemand das Hertz / ihn zu fräget 
maserbrachte. Er wandte feine Rede gegen die beide Rgie⸗ 
rende Burgermeiſter / und berichtete: was geſtalt der Kah⸗ 
ſer / als er von der Calvia Criſpinilla wieder in — 
gekommen / ſofort voll Unmuths ſich auf ſein Bette —* 
fen / und wie er / ſeiner Gewonheit nach / mit dem Phaon 
und Polyeletus zu ihm hinein treten wollen / I 





/ 
cletus nach Dftin/ und er. nad) Pompeji / morgen mit dem 
Tage fich begeben, und er feine unterhabende Solbatendon 
der Leib⸗Wacht mitnehmen folte/ an deren ſtatt andert von 
denen / Dievor dem Thor Numentana ihr Lager genommen / 
unter Aufficht des Petronius Turpilianus vor a 
chen Pallaft die Wache halten folten. ih 
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Mich duͤnckte andersnicht/ fuhre Cotta fort, als hat 
teman mir den Tod angefündiget: weil ich hieraus fchlieffen 
muß/ daßunfer Borhaben verrathenfey; obgleich Phaon 
und Polycletus/ die dieſer Befehl mit betroffen’ meines be⸗ 
haltsy um unfere Dinge nicht wiſſen. Ich habe / diefen 
a Unftern hier anzukuͤndigen / für nöthig erachtet/ und 

ge hierbey am meiften/ daß mir die Götter verwehren / 
und gleichfam diefe Ehre misgdnnen/ daß man von mir fas 
887 is fen der Tyrann durch meine Fauſt abgethan worden, 

Niemand antwortete auf diefem Fuͤrtrag des Aurelius 
Cotta, und ſchaͤtzeten fie fehon ihr Werhangnuß demjenigen 
in das unlangft den Piſo und deſſen Damahlige Ber 

öhrne getroffen: gank mistrauifch einander anfehendy 
werihr Werrather müfte geweſen ſeyn. Suetonius Pauli 
nus ware noch der erfte/ der fich wieder faflete/ undden ans 
dmein Hergeinfprache/ vorbringend: es koͤnne leicht dem 

fannen etwas beygefallenfeyn/ das dieſe Ungnade erwe⸗ 
At) und wurde Nero / wanner um ihr Borkaben gewuft 
hätte, den Aurelius Cotta nicht nach Pompeji vermiefen/ 
fondern eine fcharffe Nachfrage und Verfolgung deshalben 
angeftellet haben: Diele von den Anweſenden lieſſen Le 
Gdancken des Suctonius Paulinus bey fich gelten/ do 
srlöhren fie ihre Angft nicht / und fchieden Damit auf folche 
| poneinander/ als wann fie einander nichtmehr fehen 


Die Antonia ftunde hierbey Todes-Angft aus für ihren 
Bruder / undbildete ihr feftiglich ein weiler neben den beis 
Königen dismahl ware ausgeblieben / Nero wuͤrde fie 
haben — en Sie gienge demnach fo betrübt 
hinweg, als fröhlich fie angefommen war / und ermahnete 
den Silius Italicus gar eiffrig / daß er doch von diefen drey⸗ 
en Erkundigung einziehen und ihr davon Nachricht mit⸗ 
theilen moͤchte. Dieſer Burgermeiſter verſprache folches/ 
und lieſſe zwar ob dieſem Zuſtande feine Kleinmuͤthigkeit bli⸗ 
den: doch aber war ihme nicht wol bey der Sache / und betrübs 
fe ſich hertzlich / daß der Himmel noch nicht ermudet zu ſeyn 
| Db4 ſchiene / 
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ſchiene / einen ſolchen Thrannen und Un: n auf Er⸗ 
u kan ac te —— 

Die Kanferin ware faft unter ihnen allen Die muthigfte/ 
and machte Die andern Dadurch von ihr die boſe Einbildung 
fafien/ als ob fie eben alfo / mie bey dem Piſo / bi | 

huld haben möchte. Sie zuge / in dieſer allg iz 
eſtuͤrtung / den Coccejus Nerva von der Geſellſchafft ab 
— eine Seite / und fragte ihn: ob er etwas von der 
tzeßin ihrer Tochter / wuͤſte Dann man hatte ihr geſa 
daß er / und die Popilia Plautilla feine Mutter alle 
Nachricht von ihr geben koͤnten. Coccejus Nerva entſchu 
digte fich mit der Unmiffenheit / und fahe fich wol fürz ft 
audia nicht zu verrathen/ eilete auch von der Kayſerin 
um auf ihr ferneres fragen fich nicht zu verreden. Als 
nun dem guten Aurelius Cotta allen moͤchlichen Beyftandgu 
Pompejiverfprochen / gienge die gange Geſellſchafft Dun 
verfchiedene Pfortenund Wege / mit verborgenen Leuchten 
hinweg: das übrige der Nacht mit Qudhlung über d v 
was man vielleicht Des andern Tages mochte zu gewarte 
ben / zubringend, 
8 der Tag angebrochen / lieffe Durch gang Nom bie 
Muſick der Flöten / Trommeln / Trompeten und Ep 
balen fich hören : womit angefündiget wurde daß Dasgrof 
a der Goͤttin Pales vorhanden rodre/ fo mit geofjen 
racht an dem Tage folte gefeyret werden. Dann mei 
an felbigem Tage Romulus Die Stadt Rom zu bauen ange 
fangen/ als pflegteman/ das Gedachtnuß der Geburth de 
Stadt Romy neben dem Hirthen⸗Feſt / feyerlich zu begeben 
Demnach wurde / auf allen groffen Marckten ı nd Platz 
der Stadt / ein Feuer von Merten ıdet / umt 
waren Die Priefterund Opffer⸗Diener in groffer Menge D 
bey verſammlet / das Rauchwerck / von zubereiteten V 
Blut und die Aſche ungebohrner Kalber / darein zu ſi 
welches zu folchem Ende / von der Groß Veſtalin / ausihrem 
Tempelabgeholet worden. Das DBolck ware hier und Di 
auch ſchon beyſam̃en / ſonderlich auf dem Rus 
| | 174 





























— 
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te / da Kayſer die Opffer bereitet ſtunden: und beg 
be ek nach ei Nero —2 —— 


Mit t und Zittern verrichteten ſie dieſen gang / wel⸗ 
fie den Tag zuvor ihnen nicht fo wiederlich eingebildet 
fen: und ware feiner unter ihnen / der es nicht befeuffjes 
laß / Durch des Aurelius Cotta un _ Abſetzung 
| Ampte / ihr Vorhaben foldyen anſtoß erlitteny 
WM ſe alle daruͤber in gefahr gerathen waren. Als ſie in 
groſſen Vorhof des Kayſerlichen Pallaſtes gekommen / 
md nun Die beide Burgermeiſter ferner gu dem Nero gehen 
Ween / begegnete ihnen Tigellinus / wie auch Helius Cafas 
uns’ im Vor⸗Saal / undentfchuldigten den Nero / daß 
lienicht fehen konte ‚weil er heute nicht wurde ausder Kam⸗ 
kommen: fie möchten dann für ihn die gewoͤhnliche Opf⸗ 
wichten / auch fofort Anftalt machen daß ber Parthis 
intz Vardanes / der von Oftia Fame, auf Das prache 
gleich als im Triumph eingeholet/ und in einem be⸗ 
Pallaft auf dem Mars Plage verleget wuͤrde. 
Diefer ungereimte Vortrag / der von etlichen taufend 
Olmdsmern/ die bey Hofedem Kayfer aufwarteten / und 
N dieſem groflen Bor » Saal ftunden / mit angehöret 
4 verhöhnete die beiden Burgermeifter über Die maſ⸗ 
| en fie fich — dadurch gantz beſchimpffet / 
isher noch erhaltenen Schein ihrer ehmahls ge⸗ 
En Gewalt fo fehr en daß Silius Italieus dem 
Vorllinus zur Antwort gabe: fie wolten dann hinge en/ 
dem Kanfer nicht beliebte / Die Götter für des Komis 
Volcks und gemeiner Stadt Aufnahme und Wachs⸗ 
(um bitten; den Vardanes aber einzuholen / verwehrte 
pe maſſen ſie denſelbigen / als einen Miflethaterund 
ngfrauen-Rauber cher aus der Stadt zu weiſen / als in 
ige aufzunehmen; befugt waͤren. Hiermit giengen fie 
m Vor⸗Saal / und Fehreten wieder in den Unterns 
Mdadie Flaminen inzwiſchen einen Altar für den Kayſer 
Ieitet hatten / um auf bemfelbigen der Göttin Pales / 
Bb5 Milch / 
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Milch / Wein und Hirfen zu opffern. Beide Burgermei- 
ftere nahmen aus der Flaminen Händen die Opffer und 
fchüitteten die auf dem Altar. Br 
Inmittels nun Die hierbey übliche Gebraͤuche vorgiengeny 
hatten fich Coccejus Nerva zu dem neuen Unter-Hauptm | 
| 



















von der Wacht/ dem Petronius Turpilianus/ gefellet 7ber 
Diefen Morgen fein Ampt erftangetreten/ undredete mitdems 
felben in geheim /von der Pringegin Claudia / die er / um 96 
niemand verftanden zu werden / mitihrem ernochlten Pak 
men Neronia benennete/ und ihn hoch ermahnete/ ihr Bel 
und ihre befannte Angelegenheit / nichtausder acht 
nun er bey dem Nero Diefes Ampt bekom̃en hatte, Wetror 
verficherte hierauf den Coccejus Nerva / daß die G ieſes 
der Neronia zum beſten alſo geſchicket / und koͤnte erihrnumn 
mehr Dienſte / als jemahls erweiſen. Dieſe Vertroͤſtung / 
Coccejus Nerva darauf / will ich der Neronia geben / ſo 
ich fie fehen werde: und fo du bald hinaus nach Caprea ko 
koͤnteſt / wolte ich Dir in ihrer Gegenwart ersehfen 7 wie 
neues ich feith geftern vernommen fo von groffer Wichtige 
Feit ift. Ich werde thun / was ich nur Fan: antwortete 
Petronius Turpilianus/ und weiſt du felber wol 7 wie ih 
dfehr von dem Nymphidius gehüthet/ als nun an de 
erliche Hauß verbunden bin / daß ich wenig mein ſel 
iſſen Nymphidius kommet wieder auf / ſagte Cocceju 
va / und habe ich geſtern den Septimius und Gellianus 
Plautia Pallaſt geſehen an denen Feine Verwu 
mehr zu ſpuͤhren war. Er iſt ebenfals gantz auffer € 
ſagte Petronius zur Antwort / und wurde heut bey 
wieder haben fehen laſſen wann ihn nicht noch, 
Kranckheit zu bette hielte: dann er hat ſich darube 
abgemergelt/ daß er Die wegen feiner Pringegin gec 
—— muͤſſen / und thut er nichts and 
eißige Nachforſchung anſtellen / wo doch immermeh 
die Printzeßin / als ſein glücklicher Mitbuhler vom Wakicar 
möge hingefommen feyn. Bon dem König Tprivake: 
weiß ich feine Nachricht zu geben / antwortete Eoecetus Mer 
va / 
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va auffer daß ich glaube er fen umgefommen. Linfere 
Vintzeßin aber/ hoffe ich / ſoll / ſowohl als dieſer König 
Ist vor ung verborgen lebet vor dem Nymphidius heim⸗ 
I bleiben. Da fen der Himmel für/ fagte Petronius / 
dab der unvergleichliche Tyridates nicht mehr folte im Leben 
on. Doch fehreben wir jeßt in einerfolchen Zeit/ da die 
Otter an an tugendhaffter Leuthe feinen Gefallen zu 

erweifen. 

Ein mehrere Punten diefe beide nicht mit einander reden’ 
heil indem die beide Burgermeiſtere mit ihrer Opfferung fers 
amaren/ und nun nach dem groffen Opffer⸗Gepraͤnge zus 
hen wolten / fo auf dem Auguftus-Marckte bereitet war. 
Beil Silius Sstalicus / in Abroefenheit des Nero / als des 
Odtiſten Hohenpriefters / folches heilige Ampt verrichten 
maltertrune Nerva das Dazu gehdrige Opffer⸗Geſchirr mit der 
aufbermahrten heiligen Afche: da dann Silius Italicus Gele⸗ 
Mheit bekame / mit ihm zu reden / weil er nahe bey ihm gienge. 
Emuß / ragee er leife zu ihm die Zuneigung des Nero zu 
dem König Tyridates noch nicht erlofchen ſeyn / wie man mich 
till glauben machen / indem er noch folche Gnad⸗Bezeigun⸗ 
gen dem Vardanes / diefes Königs Bettern/ erweiſen will. 
Wie fo I fragte Nerva / der nicht wufte was Tygellinus 
dem Burgermeifter anfündigen — thun ſich dann hier⸗ 
zueinige Anzeigungen herfuͤr? Der Tyrann darff begehren / 
ge der Burgermeiſter / daß man als im Triumph dieſen 
Pathen ſoll einholen / nad) der groſſen Frevelthat / die er 
in Rom begangen, Er foll aber förderlichft vor den Rath 
fordert werden / und allda / er mag nun erfcheinen oder 
nicht fein verdientes Urtheilbefommen. Ob ihn fchon Ne⸗ 
tv in die Caſars⸗Freundſchafft rechnen will / um feines ers 
wahlten Sohns des Tyridates willen / fo foll ihn Doch ſol⸗ 
qes der verdienten Straffe nicht entziehen. Mit euch/ ale 

en fichtbahren Zeugen, darff ich von dem Tyridates und 
Vifer fremden Wahl des Kayſers wol reden/ Da En mein 
Ögefegter Eyd mir folches verroehret / einigem Menfchen das 
vorm fagen: und fan ichin Ewigkeit nicht ausfinnen/ ton 
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es eigentlich hierum für eine Bewandnuͤß haben muͤſſe und 
was der Thranne eigentlich hierunter geſuchet. 

Einer von den Flaminen / der wegen der Opffere etwas an⸗ 
zumelden hatte / trate unter dieſem Geſpraͤche hinzu / und verhin⸗ 
derte den Coccejus Nerva am antworten: der auch nach Diefen 
zu dem Burgermeifter nicht wieder Fame/ fondern ſobalt 
auf die Seite machte/ nach Caprea zu reifen. Die O 
re wurden inzwiſchen mit allem gehörigem Pracht verrich 
und eben alſo / wiees auf dem Auguſtus⸗Marckte damit 
her gienge/ machte esauch Antonia vor ihrem Pallaſt 
immer Dabey zwiſchen Furcht und Hoffnung Iebte/ daß 
Dem Nero etwas neues / ihrem Bruder undden Verſchw 
nen zum Nachtheil / erfihallen möchte, 
Nichtes gienge ihr aber fo fehr im Kopffe herum 
daß fie nicht roufte/ mo Drufus mare: welches dann Zt 
fahren / ſie den Nachmittag aus der Stadt ſich begabe 
zwar nach der Flavia Domitilla Einfiedeley / vermei 
ihren gewoͤhnlichen Pfoͤrtner Dafelbft zu finden. Der a 
nehme Druſus war aber nicht zur ftelle/ und mochte ih 
ve Bertrauete/ die Domitia Decidiana / fürfagen / was 
wolte / fo bildete fie ihr rn das allerargfte von ihm ein 
und vermuthete/ er wurde fihon in Des Nero Klauen fo 
aus welchen ihn allein die HenckersBuben erlöfen 
Sie fande / in dieſem fonft angenehmen DOrthe7 D 
nicht die geringfte Vergnuͤgung und gienge von 
Flavia Domitilla zu befuchen/ um derfelben/ wo ü 
moͤglich / von dem Druſus etwas auszufragen. __ 

Pomponia Graͤcina befande ſich eben bey dieſer 
als die Printzeßin ankame / und ort nach dem Du 
Hirthen fragte: da ſie von der Flavia Domitilla den 
erhielte/wiedaß er auf etliche Tage um Uhrlaub gebeten 
fonder Zweiffel / unter jegigem Hirthen⸗Feſte / bey D 
vachbarthen Schäffern ſich befinden wurde, Bi 
Graͤcina / die nun Den Drufus Fennete/ feith Daß fie m de 
letzten Nacht bey Unterredung der Verſchwohrnen mit 
few ware 7 fahe die Pringepin an / und lacheltez / mit 
| wehnung: 
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wehnung: fie glaubte/ man koͤnte nun fonder Sefahr / da 
vr Drufie bey fo vielen Leuthen Fund geworden, dieſer tus 
sndddiebenden Roͤmerin auch entdecken / was für einen Hir⸗ 
then fie bisher hatte im Brodte gehabt. Flavia Domitilla, 
üfte aus Diefen Torten nichtszu machen. Antonia aber 

gang feinen feheu / ihren Bruder ihr zu offenbahren/ 
Sr umd fagte: ich weiß um alle eure Geheimnuͤſſe / daß ihr 
| — die den Ruff haben / daß ſie fromm und aufrich⸗ 
iowandeln ; deshalben hoffe ich ihr werdet euren Gott 
uffen/ daß er meinen Bruder bewahre / und zu feinem 
| angenlafle. Flavia Domitilla gabe deſſen — groß 
k ng/ alsfehr fie fich fonft uber diefe Begebenheit 
Krmunderte : und wuͤnſchete nichtes mehr / alsdaß die Prinz 
er ie Gott erfennen möchte; da fiedann gewiß 
oſſer Ruhe / ben allen anftoffenden Wiederwaͤrtigkeiten / 
hekkben wuͤrde zubringen koͤnnen. Antonia hielte w 
Aunfch der Flavia Domitilla zu gute / ob fie gleich deſſen 
kung nimmermehr zu verlangen gedachte: mafjen auch 
EGẽdancken fo fehr bey dem Drufus waren daß fie Die auf 
Mhts anderft wenden konte. 

Siehatteverfprochen/ den Abend bey der tugendhaff: 
Mm Sertilia / der Wiltwe des Lucius Vitellius / zu fpeifen/ 
Nenach Gewonheit an ſelbigem Feft-Tage ein Freuden⸗Mahl 
ingeitellet Hatte: und roolte Antonia lieber bey dieſer erbah⸗ 
MNatron / als fonft wo fich einfinden. Dann felber / bey 
lem unruhigen Weſen / dergleichen in ihrem Pallaſt zu 
alten/ ware ihr damahls gang unthunlich. Diefermegen 
tete fie num wieder nach der Stadt/ da fie unterwegens 
Freuden⸗Feuer ſahe / fo die Hirthen hatten angezuͤndet / 
My fie tantzten und fröhlich ſich bezeigten: ob gleich weni⸗ 
Miſe Freude von Hertzen gienge / weil allen / ſowol nie; 
Mals hohen / das Joch des Tyrannen unertraglich zu wer⸗ 


hr recht betuͤbter Sinn / und ihre ſchwermuͤthige Ges 
iny beredeten fie/ nach des Kayfers Auguſtus Begrab⸗ 

nu fahren: da hineinfie kommen fonk/twonn en 
beliebte / 






















- 
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beliebte / maſſen ſie / als eine Tochter aus de Char Or 
gan den men zu dieſem herzlichen Gebaͤude / bey 
ich truge. Im hinfahren / bekame ſie auf der Gaſſe von 
dem trunckenen Volcke / als ihre vermeinte kuͤnfftige Kayſerin / 
tauſend Gluͤcks⸗Zuruffungen / die da ſchryen: Es lebe An⸗ 
tonia Auguſta | dem bedrängten Bolck zu Troſte! 
Dis mufte fie anhoͤren / und Ponte es nicht verwehren / wie gen 
fie auch ſolches Hatte thun mögen. Als ſie den Mars-Plakr 
reichet / fahe ſie vor einem Pallaſte / einen groffen 
von des Kayſers Leuthen und Pferden beyfammen halten. 
Diefes machte fie fürchten / der Nero mochte fich alldabe 
finden/ Daher fie wieder umkehren wolte. Sie erfuhre abet 
von dem vorbeygehenden Bolde/ daß der Parthifche Pring 
Bardanesangefommen ware : moben jedermann fein Mi 
vergnügen zu Tage legte. Sie führe demnach fort/ nach 
der Kayferlichen Begrabnüß: die fie öffnen lieffe / und mit 
der Domitia Decidiana hinunter ftiege. | 

Sie ware faum des Marcellus und Germanicus Grabe 
vorbey gegangen/ da duͤnckte fie / als wann fich vonferm 
jemand ruhrete : welches fie der Domitia Decidiana tiel/ 
und Fame fie beide hierüber ein Schauder an. Sie wurde aber 
bald von einer angenehmen Beftürgung überfallen, als ſie 
ihren lieben Bruder / in Gefellfchafft der beiden Teutſch 
Konige / auf fich anfommen fahe. Die Angſt / fohekith 
geftern im Hergen gehabt / vergienge ihr hiermit auf einmah 
und Fonte fie fich nicht halten / ihren liebſten Druſus mit bei⸗ 
den Armen zu umfangen. In was Sorgen fagte ſie zu 
ihm und den andern find wir Doch eurentwegen geweſen⸗ 
und welches Sefchicke bringet euch in diefe Grufft Haben et⸗ 
wan Italus und Fubilius euch verführet / mein 
um euch mit ihren Seiftern befannt zu machen $. Fiebfte Aw 
tonia! antwortete Drufus / die Geifter erfennen mich 
allzu irrdiſch darum wollen fie fich von mir nicht fehent 
fen. Ich bin nun eine gantze Nacht hierin geweſen / habt 
aber nichts gehoͤret / als die Klag⸗Reden zweyer V 
die / wann es ſeyn konnen / alle dieſe Todten wirden erwe ⸗ 
Bet haben / ihre Reden mi anzuhoren R 
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Dies aber jet Zeit/ fragte hierauf Antonia Die rd 
berzubefüchen/ da es gilt Krohnen zu erlangen/ undda ein 
f grofies wichtiges Werck vor ft! Wirfind og Urfache 
dran / begunte Jubilius zu reden / daß wir ung hier befins 
>. fondern eine fremde Begebenheit hatuns allhier aleich 
ögefangen gelegt und eingefperret. Antonia verlangte 
Ahu wiſſen / und erfuhre alfo von ihnen / wie fie / dem 
Nemausmeichend/ eine Thür von diefem Begrabnuß offen 
unden/ und alfo hinein getreten waren: da aber der Kay⸗ 
ihnen gefolget/ und als er wieder hinaus gegangen/ dag 
dr verfchliefen laffen/ alfo daß fie bis jetzt darinn verbfeis 
den muffen. Meine beide Sefarthen/ feßte Drufus hinzu / 
holten mich geftrigen Abends tröften/ mit fürgeben/ daß 
Mavia und Eynobelline/ gleich wie fie vor dem gethany 
fmmen und ihnen das Thor öffnen wuͤrden. Aber Diefe 
Didefehöne Seifter blieben aus: und wiewohl ich beforget 
war daß man bey meiner Frau: Mutter unfer ausbleiben 
timde deuten wuͤrde / fomufteich doch meinen beiden Ges 
fürthen zu gefallen / es für ein fonderbahres Gluck anneh⸗ 
m/ daß wir hier waren. Br zweiffele aber/ obfienun 
sch alfo reden / und ob fie nicht vielmehr etwas unwillig 
ihre Geifter feyn werden / daß die uns fo übel Gefelb 
Khaffe geleiftet / und uns allhier alfo eingefperret fißen laflen, 
Du magft über ung fpotten tie du wilft/ antwortete 
Wlus / fo ift und bleibt es dannoch wahr / daß diehimm; 
Nctavia / wie auch die Cynobelline / fich zu verſchiede⸗ 
mahlen von uns haben ſehen und ſprechen laſſen. Daß 
leaberdiefesmant folches Gluck uns nicht gegoͤnnet / davon 
(nen wir die Urſach zwar nicht ergründen : doch glaube 
) ware Drufus nicht bey ung geweſen / wir würden ihrer 
nprache wol genoffen haben. Wie viel lieber ware ich 
7 verfegte Drufus / bey den lebenden gemefen / und 
Dich / wol wieder allen meinen Willen / euch diefe 
mernüß verurfachen muͤſſen. Es muß gleichwol/ fagte 
Sonia / tounderlich hierum ſeyn / unmöglich zugleich 
Merſohnen / und die der Himmel mit fo a 
| ande 
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ſtande erleuchtet / dieſe Einbildung alſo auf — | 
haben koͤnnen wann nicht etwas Daran ware: = eben 
ihnen zu gefallen/ glauben will als mit zu erfahren bege 
te, Habt ihr wohl / liebfte Schweſter / fienge der feherahe 
te Drufus wieder any jemahls einen vernünfftigen 2iebl 
ber gefehen / von dememanfagen koͤnnen daß er warbaff 
tig — Ich finde nicht / antwortete Anton 
daß man mich hierüber koͤnne urtheilen laſſen: dann ich 
mit rechten Verliebten bin umgegangen. Druſus fahe fie 
hierauf any als ob er ſie wolte des Gegentheils überführen. 
Jubilius und Italus aber verharreten dabey / dag fi 






















Warheit fuͤrbrachten und daß Druſus ungleich hatt 
rer alſo zu ſpotten. 

Dieſe Printzeßin erkundigte ſich hierauf ferner bey ih 
was ea in dieſem Begrabnüß verrichtet hatte : 
Italus Berichtgabe/ wie daß fie von ihm ſonſt nichts 
gen wuͤſte / als daß er nach des Auguſtus Grabe zugegan 


aber eillgſt und wie es geſchienen mit Furcht / Mebe 
dar hinaus gelauffen ware, Sein boͤſes — 7 


Antonia, läffet ihm nirgends Ruhe / und weiß ich 
ob ſolches / oder fonft eine heimliche Kaͤntnuͤß Die: 
unferem Anfchlage habenmag/ die Urſache ſey dag 
anderen Unter: Hauptmann zu der Leib⸗Wacht au 
men/ und diefen gangen Tag nicht aus feinem da 
fommen ift. Tauſend ängftliche Sorgen habe ich 
ben heute in mir entfunden/ und meynete ich nicht ar 
als daß der Syrann euch bereits in feinen Klauen hatt 
ihr nicht zu erfragen twaret. Hiernächſt erschlte fie 
was bey ihrer Berfammlung ware fürgefommen 
ſich Plautia angeftellet: welches dann allen Drer 
kame / undfagtenfie/ fiehatten den Nero fchontopt 
bet, Italus betheurete hierbey / daß er dem DE 
echt zum Thron auf Feinerley arth zu beftreiten 
waͤre / und daß er lieber davon ziehen als durch 
re einige Hindernüß darzwiſchen werffen wolf 
us fprache eben alſo und Drafusnennete ſich da 
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nen beiden verbunden: dabey hoch verficherend / daß er ai⸗ 
kafein 5 wolte fallen laſſen wenn der Antonia bes 
lübte / das Kanferthum anzunehmen. Diefe bezeugte mit 
einem Do: ſchuͤtteln daß fie hiervon nicht mehr mochte 
den hören. 


Wie ſie nun endlich verfpührte/ daß das längere Ders 
teilen an dieſem Orth nicht fo gar ficher fen duͤrffte / führe 
u gefangen⸗geweſene zu einem <hor binaus/ dag 
0) der Tyber gienge/ und verlieffe mit dem Drufus/ daß 
Domitia Decidiang/ und zu zeiten Agricola / nad) der Fla⸗ 
aDomitilla Mapers.Dor fommen folten/ um nachricht, 
fi Bu zu geben/ als vonihme zuholen / wie die ©; 
in ſtunden und-anzuftellen waͤren: weil / wegen des Nero 
| Anweſenheit / fieihrnicht mehr getrauete/ felber 
Muszufommen; wornach fih Drufus zu richten verfpras 
je Und als hierauf die Printzeßin nachdem Gaſt⸗Mabhl 
MOertilia/ mehr als wol vergnügt über des Drufus Wie⸗ 
efndung/ fortfuhre / begaben fich Diefe drey befreyetena 
8 Elaudius Eivilis Wohnung: allwo fie ihren Wirt 
NE daheim fanden / weil er den Veritus und Malorir bes 
methattey Dieunferne vondar auf Dem Mars⸗Platze / als 
Kmde auch wohneten. 
Sie eileten demnach zudem König Tyridates in bie Kam: 
erund ersehlten Dem alles / was in der Zeit/ Dafievon 
ngweſen / ſich begeben hatte. Drufus entfchuldigte * 
daß er vorigen Abends / feinem Verſprechen zu fol 
den Vaſaces nicht nach der Pomponia Graͤcina begleis 
können indem erfein felbft nicht machtiggeroefen. Ty⸗ 
Dates wurde über ihrer Ankunfft fehr vergnuͤgt / und fagte 
Ma was Dafacesihmeberichtet/ / wie in gang Rom uns 
wem Pövel ein Gerüchte entftanden waͤre Daß bey Ans 
nf des Kayſers das Kanferliche Begräbnuͤß von felbften 
öffnet/ und der Detavia Stimme gefchollen hate 
ers folte fich fürfehen/ er fen nahe bey feinem Tode; 
es und Dieandern wuſten nichts von dieſem letztern: Die 
MR Thuͤr aber deuteten Bun und. Italus Da | 
c a 
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daß das Thor ſelbige Nacht wuͤrde offen geblieben — 1 a8 


Er ihren geliebten ira eredet hatten. Wir 
at dann euchdazumahl/ fragte Druſus / felbige Thür geöfß 
net! Wir fanden / antwortete Jubilius / gleich wieber 
deme / diefelbe offen ſtehen / als wir ung dahin begaben 
Kanmandann nicht auch vermuthen / roiederredete Druſt 
lachend / daß etwan meine Mutter oder meine Schi 
ſter / di or. offen gelaſſen / welches nun eure Guſt 
ſollen gethan haben Wir wollen mit dir / antwortete M 
ius / dieſerwegen nicht ferner Wort ⸗ſtreiten / und Hill 
uns dein Unglaube nichts / daß mir deshalben nicht vergm 
bey unſern Geiſtern ſolten leben koͤnnen. DS 

Ach wolteder Himmel! fienge hierauf Tyridates ſuſ 
Kend an zu fagen/ daß ich folche Bergnügung bey einerieb@ 
den / alsihr bey euren todten findet / genieffen koͤnte! daihrne 
glaubet/ ihr unterredet euch mit ihnen / fo ich von DiM 
nicht erlangen fan. Vaſaces ift geftern Abends bey de 
Pomponia Gracina geweſen / dahin ihn ein Sclave non 
des Claudius Eivilis Leuthen geführet/ und hat die ſch 
Neronia geſehen / aber für mich wenig Troft geholet+ mat 
fen diefe Sraufame begehret / ich foll mit dem eheften hon hict 
abreiſen. Sie will mich auch durchaus nicht ſprechen / 
dem Vorwand / daß ſie ſich und mich nicht aufs neut 
ben möchte: weil ſie mir doch nichtes wuͤrde ſagen komn⸗ 
mir und ihr koͤnte angenehm ſeyn. Ach! wie mitleyn 
tzet ſie ſich bey mir / und wil Ei überreden / Daß mein 
auch das ihrige ſey: da Doch ihre Unbarmhergigfeit UWE 
an allem iſt / undihrer ftrengen Tugend nichtes daran 
hen wuͤrde / wann ſie ſelbſt mir nur ein einiges TroAuee 
ſagen möchte / daß fie meinen und ihren Zuſtandende 
fehen verlangte wann esden Göttern alfo beliebet Han zT 
Vauaſaces / fomit zugegen war/ unternahme ſich / 
Neronia beyfall zu geben/ daß es beſſer waͤre / wan 
König hinweg ſchiede / als wann er / durch ihr anſchac 
feine Wunden von neuen aufffriſchete / und aus ihrem gut 
Munde anhöretey daß ſie ihn nicht lieben duͤrffe; welch * 
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m Meinung er damit behaupten mwolte/ daß vor deme es ſei⸗ 
nm Könige eben alfo ergangen waͤre / und er nie Troftlofer 
rden / als wann er mit der Treroniageredethatte, Dies 
fnofte aber dem verliebten König gang nicht in den Kopff / 
md befame er von den andern bald benfall/ die ihn nicht 
serdencken Fonten/ daß er / nach einer Unterredung mit der 
Monia / fich verlangen lieffe/ ob gleich nichts tröftlicheg 
Kor hoffen waͤre. Wie gelanget man aber darzu / fagte 
Dafacesı da Neronia fich keinesweges will darzu bereden 
hen. Ach! fienge Druſus an / wäre ich Kayſer / fo ſolte 
Ms Gebot mein erſtes ſeyn / daß Neronia den groſſen Tys 
Watesvergnügen muͤſte. Ich verlange aber nichtes / fagte 
Dinsieder der verliebte Koͤnig als nur aus der Neronia 
eigenem freyen Willen / und will fo lange bey diefer 
Shönen mit Bitten und Slehen anhalten laſſen / bis daß 
eich bequehmet / mich nur einen Augenblick zu fehen. 
Sich geftehe gerne / antwortetehierauf Vaſaces / daß 
ne Beredfamfeit erſchoͤpffet iſt und folte ſchon Neronia / 
mir doch abgeſaget / mich noch einmahl anhören wollen / 
nde ich ihr Doch anderſt nichtes / als was ich ihr ſchon fürs 
Kbracht/ fagen Fönnen. Ich habe der Thranen hierbe 
oe eff ahret / die fie mit Segen Thranen beantwortet. J 
nbeihring Gewiſſen geredet/ daß fie eines fo groffen Koͤ⸗ 
mgBteben fchonen möchte: worgegen fie — Gewiſſen 
ugechüittet/ fo ihr faſt verwehrete an meinen König nur 
geencken. Ich habe bey ihr um Feine Gegen⸗vLiebe für 
wMajeft. angehalten / fondern nurum ein mittleidendes 
Ms gebeten / welches fie mir zwar zugeſtanden; wie ich 
rrerner angehalten daß fie es damit indem fie meinen 
omg / zu ihr zukommen / erlaubte/ ernoeifen folte/ hatfie 
ein für allemahlabgefchlagen / und fich dahin erfläret/ 
ie zu feinem andern Ende mich vor fi) hatte Fommen 
7 als mir zufagen/ daß / woferne der groffe Tyrida⸗ 
heine Ader in fich faͤnde die ihr gut ware / auch auf 
re und guten Trahmen acht hätte/ fo möchte er Nom 
en md wieder nach Armenien kehren. Wie ich ein⸗ 
Cc 2 wandte / 
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wandte / ich wurde mit dieſem ihrem Befehl meinen Hi 
todten / antwortete fie: Tyridates wurde auch fie todten m 
feinem Ungehorſam. Hiermit waren nun alle meine Pfil 
verſchoſſen / undalsich wieder von vornen anfienge toll 
ea ferner nicht anhoͤren / fonderngienge von mir in al 
eben» Zimmer / mich bey der Pomponia Gracina/ um 
den beiden Prinseßinnen Zenobia und Helena / alleın ber 
fend. Jammerte dann dieſen nicht / fragte Der befrubte 2» 
ridates / mein graufames Verhangnüß ! ch habe fienll 
dreye / antroortete er / um Er. Majeft, weinen gejehin: 
und das fcheinet esalles zu ſeyn was mein König von: 
nen zu gewarten hat. Ich unterhielte hierauf noch eine gl 
te weile Die Pringegin Zenobia/ um von deren Zuftand 
ringen Artabanus Nachricht mitzubringen >_bie & 
omponia Gracina fich vernehmen lieſſe / wie ſie nothie 
dig ausgehen muͤſte / womit ſie 7 anmahnete / m 
abſchied zu nehmen. Es erbothe ſich aber dieſe Rom 
eheſtens zu kommen / und Ew. Majeſt. allhier zu beſut 
und dero gegen ihr tragendes Mitleiden ſelbſt zu erfennt 
geben. Diefes einige tröftet mich noch / fagte Tyranıy 
daß ich hoffe / die Pomponia Gracina dahin zu bemegt 
daß fie mir Gelegenheit mache / die Neronia auch gege 
Willen zu fehen. | 
Iubilius / der des Tyridates feiden molermefle 
hatte mit ihm ein hergliches Mitleiden / gleichroie au 
lus und Druſus / und wolte ein jeder von ihnen ſich 
ungluͤckſeligſten in der Liebe halten. Jubilius fa 
daß er niemahls von der Octavia einiges Zeichen d 
Liebe genoſſen. Italus bekannte zwar / daß er 
belline gute Gunſt gehabt / aber ſolche wieder 7 
Durch eigne Schuld verſchertzet. Drufus / beſch 
uͤber feine unmügliche Liebe, Aber Tyridates wole 
Ien behaupten daß er der unglückfeligfte unter ihne 
wiewol / als es auf des Vaſaces Antrieb zur zum" 
me / daß er ſich in eines dieſer dreyen Stelle wun hen ONE 
ev weder feine geliebte Neronia Todt zu wiſſen / noch 
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einige Weiſe beleidigt zu haben noch an ihr eine Schwoefter 
ju bekommen verlangte. 

Dis in Die fpäthe Tracht hinein unterhielten fie fich mit 
Dagleichen betrübten Wort⸗Wechſelungen / und als ſie das 
übrige dem Schlaff gewidmet / begunte es nicht fo bald zu 
a da ftellete fih Ambrodar ein/ der nach Oſtia war 

icket worden. Weil er angelegne en mitbrachte/ 

n für fein Bette kom⸗ 






mir umftändlich erzehlet was maſſen Tiberius Aleran: 
rppreinigen Tagen dahin gekommen / und dem Pharraces 
Ingefu: Be ſolte eiligft abfahren / weil folches Ew. Mai. 
mare und ja feinen Augenblick faumen/ um nicht 
hindert und angehalten zu werden. 

Tpridatesfahe hierauf den Bafacesan und mufte fich 
inben ihme hierüber nicht genung zu verwundern. Es gienge 
meninfonderheitzu Hertzen / daß Tiberius Alerander/ den 
fürfo aufrichtig und ehrlich gehalten/ dem Kayſer in allen 
mn Bosheiten dergeftalt zu Dienften ware. Vaſaces 
Mangte nun noch mehr/ daß fein König abreifen möchte, 


Ir 
et hd 


Mdrande folche Gefahr bey feinem fernern da⸗bleiben / daß 
eine Angft hierüber nicht verbergen fonte, Tyridates ga⸗ 
m war in allem vecht: doch tröfteteer fih Damit/ Daß 
no fie nicht fü bald finden wuͤrde und daß man einem 
ualichen Ausfchlag Des wieder den Kayfer gemachten Ans 
98 zu hoffen hatte, und damit alle Gefahr für fie über: 
anden fenn wurde. Daß die Neronia ihn aufhielte/ wolte 
itvar nicht fagen/ aber Vaſaces wuſte folches ohne das 
7 und durffte hiergegen nichts einmwenden / als wohl 
md; Wie vergeblich folches wurde gethan ſeyn. Cie 
Mm für gut / den ——— rmenier bey andern 

833 in 
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in Oftia fich befindenden Morgenlindifhen Kauff Ai: 


h laſſen / und mufte der verfchlagene Ambrodar wie 





in’ um auf allen bedürffenden Fall ein Schiff zu ! 
as nach Morgen: Land zu feegeln fich fertig hielte / damt 
many wanncsvonndthen/ vom Lande foffen fönte, 
Den verliebten Tpridates verlangte nun fehr / nad. 
Pomponia Sraeina verfprochener Befuchung: weil erde 
bey jetzigem Zuftande in Rom / da alles in Furcht und Sche 
cken für den Nero lebte / fobald diefelbe nicht hoffen Font /a: 
muſte die fo lang gervohnte Geduld bey ihme das befte Eh 
und ihn auf dieſe eingebildete Dergnügung etliche Tagemmats 
ten machen. Als Drufus und beide Teutfche — hu 
wach wuſten / kamen fie zu ihm in Die Kammer / und 
legten mit einander was ihnen nun ferner wuͤrde zu 
ſeyn / dafür das beſte gehalten wurde / in der Stille adiW 
warten / — — möchte / und ſolte es zuracg 
Hand hinaus ſchlagen / und Nero hinter ihre Geheimn 
kommen / fo wolten fie neben dem Tyridates Davon geh. 
undihre Sicherheit füchen. Sie ftunden aber nicht not 
any tie ſie wegen des nunmehr unter den Verſchwohnn 
befant gemachten Pringen Drufus/ in betracht des Ca 
dius Eivilis/ der fonder Zweiffel von einem und andern 
dem Italus das Kanferthum zumenden wolten / fein DAB. 
erfahren wuͤrde / fich verhalten folte. Doch hieltenfie 
lich für beſſer hierinn vertraulich mit ihm umzugehen / 
ihre rechte Meynung ihm zu entdecken / als Durch u enge 
ferneres Verheelen ihn nur ungeduldig auf fie zu mal 
zumahl fie feines Beyſtandes in fo viel Wege benöfhigeien 
ren. Dieferihr Wirth war nicht weniger unruhig/ ade 
weil aus dem Anfchlage des vorigen Tages nichts worden 
war und hatten Beritus und Malorir/ bey denen er DORF 
en Abends geweſen / ihm die rechte Umſtaͤnde / waru 
e Sache zuriick gegangen / nicht fürbringen koͤnnen. 
er nun folche jvon feinen Gaften zu erfahren verpofEEe 
trate er zuihnen indes Tyridates Kammer / als # * 
ihm ſich unterredeten. Wie gehet dieſes zu / fienge 























dem Italus / Daß ich den Cheruſcer⸗Koͤnig noch hier 

de/ da ic) billig in Des Trero Pallaft meine Aufwartung 
dem neuen Kayſer ablegen ſolte) Als er diefes gfagt / ſtutzete 
r-indem er erſt des Hirthen Druſus gewahr wurde: der 
cer ihn nicht als ein Hirthe / fondern als feines gleichen / bes 
d / ſich ſofort ihm zu erkennen gabe / daß er der Printz 


waͤre. 

alus und Jubilius erzehlten hierauf dem beſtuͤrtzten Clau⸗ 
us Civilis / den gantzen Verlauff / wie dieſer Printz den Ver⸗ 
wohrnen Fund worden / und was Veraͤnderung ſolches 
erurfachet / da dann Italus ungeſcheuet befennete / 
Wbernun das Kayſerthum auf Feinerley Weiſe verlangte 
und wuſte er gewiß / daß allen auslandifchen Landfchaffteny 
(nderlich den Teutfchen / ja fo gut mit des großmuͤthigen 
Dnufus Erhöhung zum Thron wurde gedienet ſeyn / als 
wann fie ihn / alsihren Verwandten / indiefer Wuͤrde ges 
m hätten. Der Batavifche Furft/ der garbald in eine 
ae / fie mochte ihm fo unvermuthlich kommen / als fie im⸗ 
merwolte / 5 finden wuſte / verbarge gar meiſterlich ſei⸗ 
nen heimlichen Unluſt / Daß Italus hierdurch von dieſer Ho⸗ 
hat abkame / und alfo der Teutſchen Hoffnung dahin fiele / 
auch mit gang freyem Weſen dem Drufus feine Diens 
ſtan / —— preiſend / einen ſo groſſen Printzen einige 

ligkeit erweiſen zu koͤnnen. 
Man meldete hierauf dem Claudius Civilis an / wie Daß 
otenforool von der Plautia Urgulanilla/als von den beiden 
den Burgermeiftern/vorhanden waͤren / die ihn fpres 
olten. Als er nun / zuihnen fid) hinaus verfüget/ vers 
ine ex Diefes ihr Gewerbe / daß fie gar genau ſich erfuns 


















mel man vorigen Tages ihrer nicht hatte konnen anfichtig 
Reden. Claudius Civilis berieffe hierauf dieſe beide Könige zu 
Mmhinaus/ und zeigte fiealfo Denen Boten frifch und ges 
MM: telches dieſe / als wol wiſſend / wie hoch der Kayſe⸗ 
md den Burgermeiſtern er gelegen war / mit nr 

4 en 
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fen Freuden vernahmen / und ſofort wieder hinweg eileten / 
dieſe frohe Zeitung zuruͤck zu bringen. 
Plautiſſhatte den Curtius Montanus abgeſchickt / bie 
wegen ihres Sohnes nicht in geringen ſorgen gelebet / um 
hoch erfreuet wurde / als fie vernahme/daß Ftalusindes Cham 
dius Civilis Hauſe noch frifch und gefund fich befände. F 
durffte aber/aus gurct für dem Nero / dem Suetonius P 
erg pito / und Zulius Rufus, dieſe erfreu 
e Poſt nicht entbiethen | welche dreye alleine um 
eheimnuͤſſe wuſten / um feinen Verdacht auf fich zu laben 
mafien ſie und die andern noch in ſteter Angft und Beforgumg 
febten/ daß Nero von ihrem Anfchlag wiffenfehafft y: 
muͤſte. Gleichwol triebe fie Die mütterliche Liebe noch im 
an/ dahinzu trachten/ Damit folches gerounfcht und SE 
fich hinaus ſchlagen mochte. | 
Calvia Srifpinilla Fame in folcher Zeit zu ihr fiegwbe 
ſuchen / die mit ihr alfeseit groffe Freundfchafft gepflogen Zum 
feßte dismahl ihr Gemuͤthe in nicht geringe ruhe/ als ſie h 
erzehlte was vorgeftrigen Abends beyihr des Kayfers Wer 
richtung geweſen. Sie erfuhre hiermit / daß Nero blos 
durch eine Stimme der Octavia / welches fie für einbilbung 
hielte fo er in des Auguſtus Begraͤbnuͤß gehoͤret / auf 
angſtigen Schluß / an dieſem FelbTage, nicht auszug 
und feine Bediente abzuſetzen / gerathen waͤre: dann ¶ 
te alles mit der Criſpinilla in rath geſtellet / die ihme 
nem Dinge zuwieder ſeyn / wollen / um fein beunruhigkt 
Gemuͤthe nicht ferner zu betruͤben. * 
Tauſendmahl danckte Plautia hiefuͤr den Goͤtternn 
rem Hertzen / und konte ſie kaum erwarten daß Calsia® 
ſpinilla wieder von ihr gienge: um / von dieſer guten Zeitung: 
den Verſchwohrnen nachricht zu geben. Ihr getreuer 
tius Montanus mufte diefe Bortfchafft a yelk 
ler Orthen groffe Freude erweckte teilen fie Dadurch it 
fammt gleich als vom Tode ermuntert, nun neuen L 
ſchoͤpffeten / ihr Vorhaben noch zu erreichen. Um aber 
verzu gehen / wolten ſie dannoch nicht fofortihre Verſa 
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lungen wieder anftellen  fondern bis auf den andern Tag 
marten. Sie wurden inzwiſchen noch ficherer / durch des 
Nero Bezeigungen: — derſelbige / aller Furcht vergeſ⸗ 
(nd/ nun der gefährliche Tag fuͤrbey vor welchem Octavia 
gewarnet / überall auf den Gaſſen der Stadt Rom fich 
wieder fehen lieſſe / auch der Printzeßin Antonia sugefprochen/ 
udie feiner beftändigen Liebe verfichert hatte. Diefe gute Prinz 
sehn Angftigte fich nicht wenig / daß nur noch acht Tage 
übrig waren / darinnen fie noch friftbehielte/ fich zu beden⸗ 
den, Demnach triebe fie ihres Orths eiferigſt an / daß man, 
Ihe Diefe Tage gar verlieffen/ zum Schluß gelangen möchte/ 
de Nero fich ledig zumachen, Es ware / auf den fpathen 
Abend ihre geheime Zufammenfunfft in der Julia — 5* 

laſt angeſtellet / und konten ſie dasmahl ſicher fuͤr dem 

o ſeyn / daß der ſie nicht verſtohren wuͤrde / weil er ſich in 
dngroſſen Kreiß mit Wagen⸗rennen alſo erhitzet und abge⸗ 
iattet hatte / daß er faſt kranck Darüber zu bette lage. 

Es funden ſich nun / alle von dieſer groſſen Geſellſchafft 
De Verſchwornen / daſelbſt ein: welche / zwar einen Zweck / 
den Nero umzubringen / aber nicht einerley Gedancken hats 
in / wer Kayſer werden ſolte / weil fie dann daruͤber ſich nicht 
les kunten als wurde bey diefer Zuſam̃enkunfft mehr 
badlihes als nuͤtzliches ausgerichtet. ingonius Varro 
wolte / man muͤſte den Nymphidius mitin ihren Kath ziehen / 
I an ftatt des Aurelius Cotta / gebrauchen / den 







niederzumachen. Diefer Meinung fielen Septimius 
Gellianus bey / fuͤgeten aber hinzu/ daß man den Prins 
im Drufus (weil man dem Feine benoͤthigte Macht / fich 
Hm Ranferthum zu erhalten/ wurde zuwege bringen koͤn⸗ 
und alſo den Italus nothwendig wahlen muͤſte) aus 
hinaus zu ſchaffen / und ja zu verhüten hatte/ daß Das 
DIE ihn nicht zu fe bekaͤme. Calpurnius Aſprenas und 
8 Mauricus hingegen / wolten dem Nymphidius 
wauen / ſondern redeten für den Druſus / und kehrten des 
mus und Gellianus Vorſchlag um das Wiederſpiel 
end / daß man nemlich — Italus aus Rom ſchan 
— J oder 
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oder wol gar feiner fich bemachtigen und mit des NeroNiv 
dermachung fo lange verziehen ſolte / bisman dem Statthak 
ter in Hiſpanien dem Galba gefchrieben/ daß ber fc Ja 
nähern möchte, J 

Plautia Urgulanilla / wie auch Suetonius Pauli muß) 
Fontejus Capito / Julius Rufus / und Sulpitie Pd 
tertatay der Cajus Eraffus Scribonianus/ und alle 
verwandten der Antonia von den = der Tuberon 
des Pompejus / Sylla / und der Sulpitier / fprachenitit 
hellig für den Stalus: und befchönete Plautia ihre Mk 
nungdamit/ daß fie Darum wieder ihren eignen Sohnfpte 


che / weil ſie wol ſahe daß der feinen Anhang in — 
















den Soldaten wurde bekommen koͤnnen; weil es auch wide 
den mit den Teutfchen und Gallen gemachten Schl | 
denen man zugefaget hatte den Eherufcer-Rönig zum Kayſt 
zu machen. Es wolten auchdiefe für den Italus geſinne 
eben nicht rathen / mit des Nero Hinrichtung fo fehr zuweilen 
—— man ſolte ſich vielmehr bemühen / den Petronu⸗ 
urpilianus / oder den Tigellinus ſelber / an ſtatt Des Nyu⸗ 
phidius zu gewinnen / welchem letzteren man auch ſch 
ſich wuͤrde vertrauen doͤrffen. A 
Die Pringegin Antonia verlohre ſchier alle Geduld / den 
von Der Plautia und ihrem Anhange fürgebrachten © 
anhörende : und weil auf ihrer Seite die beide Regie 
Durgermeifter/ wie auch z— Graͤcina / die Jul 
Procilla / deren Sohn der Ober⸗Gerichts⸗Herr / Julius A 
cola / dann auch der Stadt⸗Obriſter in Rom FlaviusE 
binus / waren / als ſprache fie mit denſelben eifrigſt fuͤrihren 
Bruder / den Printzen Druſus / und wiederſtritte derau 
ihrem Furwand von der Verheiſſung / die man Diaz 
Si gethan hatte: einmwendend/ daß felbige nun em 
en/ da Drufus nicht allein ſich wieder eingefunden/ 
dern auch der Italus / aus Großmuth / feiner 
zum Reich fich begeben haͤtte / dahero der Printz 
und Gewalt genug finden wuͤrde wann nur zuvor. 
auf die Seite gebracht ware, und das Voick den Dun 
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kennen wuͤrde. Sie bathe hierneben / daß man des Tyran⸗ 
nen Hinrichtung ja keinen Tag verſchieben wolte: weil ihre 
Sedenck⸗Tage bald fuͤruͤber waren/ und nachgehends Nero 
nen Tag mehr wuͤrde warten wollen das Ja⸗Wort 
Wrihrzuhaben. Sie ernennete endlich den Stadt⸗Obriſten 
Nom / den Flavius Sabinus / daß der den Streich vers 
richten folte und zwar zu der Zeit wann feine unterhabens 
Soldaten’ die Wacht auf dem Mars » Feld haben, und 
Navy nach dem groffen Nenn: Kreiß/ fo von ihme den 
Nahınen führet und unten am Vatican belegen/ darüber 
führen wurde. 

Alle die / fodie Heurath zwifchen ihr und dem Italus 
gene fahen / fielen dieſem legten Fürfchlage der Antonia bey: 
er Mlautia / mie auch Suetonius Paulinus/ Fontejus 
Capito und Julius Rufus waren ſtarck dawieder. Alſo ent 
fundeein groſſer Streit unter ihnen ob Nymphidius / oder 

Fonius Turpilianus / oder Tigellinus / oder Flavius 
binus den Streich verrichten / und welcher von beiden / 
Duſus oder Italus / Kayſer werden ſolte / weil dieſe 
goſſe Geſellſchafft hierüber ſich nicht vergleichen konte / gien⸗ 
—30 mit hefftigen Unwillen von einander; jedoch / auf 
8 Silius Italicus Zureden/ deſſen Purpur fo viel Vereh⸗ 
fung noch bey den andern hatte, verbandenfie fich allemit 
(nem Eyde zufammen / daßfie dieſerwegen von ihrem Vor⸗ 
haben / des Nero Ausrottung zu befördern nicht abftehen/ 

Und indiefem Stück beftändig verharren molten. 
Wie ſie nun alfo voneinander giengen/ bliebe Die bes 
ibte Antonia mit den beiden Burgermeiftern bey der Julia 
ocilla / und überlegte ſchmertzlich dieſes Unweſen mit den, 
ben: daſie / allen Umſtaͤnden nach / nichts beſſers fanden / 
8 fofort an den Galba / den Verginius / und Veſpaſia⸗ 
ſchreiben zu laſſen und denen des Pringen Drufus 
yn zu vermelden/ auch fie zu bitten/ mitihrer unterhas 
Macht fich theils Kom zu nahern/ theils an ihrem 
efür den Druſus fich zuerflaren. Dis Tyridates Hulfz 
ſte man auch dabey verlangen/ und Daß der aus Armes 
nich 
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nien in Syrien einfallen ſolte. Beide Burgermeiſter erbo⸗ 
then ſich / dieſes nach Hiſpanien und Teutſchland zu 5 
ten / auch den Flavius Sabinus dahin zu vermoͤgen / 
wol an feinen Bruder in Judea ſolches zu ſchreiben / als auch 
der Antonia gethanen Fuͤrſchlag zu erfüllen / und je ehe 
lieber den Nero nieder zu machen / wann der bey feiner ut 
Auf dem Mars⸗Felde fürbey kommen würde, 

Die Printzeßin / um defto eher von dem Flavius Sa 
binus dieſes zu erlangen / wolte folgenden Tags nach der 
Flavia Domitilla / die feines Bruders Tochter ware/ Hin 
aus fahren/ und fich bewerben / ob fieihn allda felber fir 
chen möchte. Sie uͤbernahme auch / bey folcher Selegendt 
ihrem Bruder / als welcher bey diefer Zufammenfunfft jalt 
wenig / als die andere auslandifche und fremde / fich Defün 
den / hievon nachricht zu ertheilen x wiewol fie nicht fORdE 
Sorgen ware daß der verliebte Nero ihr dahin FolgE 
wuͤrde / als welcher nunmehr wenig fie allein Tiefe. D 
Burgermeifter befchloffen imgleichen / des Parthifchen Pr 
Gen Vardanes Sache morgen im Kath vorzubringenz ik 
dann wann vermuthlich Nero das wieder Denfelben adge 
faffet Urtheil wuͤrde hintertreiben wollen / folches 1010 

ey Dem Kath / als bey dem Volcke / eine neue Derdie 
Fang verurfachen 7 und ihr Fuͤrhaben mercklich befonm 
wuͤrde. 

Mit dieſer Abrede ſchieden ſie von einander / und 
andern Tages, ſowol Pomponia Graͤcina / als Der 
Vardanes / auf das Richt⸗Hauß in Den 
sanken Raths fürgefordert worden / erfchiene zronr Diele 
[e Römerinmit allenihren Anverwandten Qarbantaabtr 
bliebe auſſen / und berieffe fich auf den Kanfer. Delenan 
ungeachtet / als der Blut⸗Richter Die belthat des Bardank 
an der Pringeßin Caledonia begangen / mit allentrtohl 
ten Umſtaͤnden auf das hefftigfte vorgebracht / fiele Das 
theil / dag Vardanes / als cin Jungfrauen⸗Raͤuber 
allen feinen Helffers⸗Helffern den Todt verdienet / UM) 


ne befindliche Guter der Pomponia Gracina / als Die RT 
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unter gar 7 heimgefallen ſeyn ſolten. Es bothe 
auch der Romiſche⸗Rath ferner der verlohrnen Caledoniq 
allen ſchutz an wann fie fich wieder finden wuͤrde. 

Weil diefes im öffentlichen Gerichts⸗Hauſe gefprochen 
morden/ da das Volck / wegen Neulichfeit diefer Sache / 
haufig sugelauffen / als wurde es bald überall ruchtbar / und 
wolte Der Poͤvel bereits des — Printzen Haug ſtuͤr⸗ 
men/ und ihn für gericht führen: als Nero ſelber / von dem 

us Cafarinus und dem Tigellinus begleitet auffeinem 
Wagen daher gerennet kame / und nicht allein den Yardas 
usin feinen Schutz nahme / fondern auch dem Rath anfas 
gen ge: I folten von einander gehen/ er wolte des Var⸗ 
arhe felber unterſuchen und der Pomponia Gras 
cina recht u Alfo nahme er den Printzen mit fich 
na) der Calvia Erifpinilla Pallaſt / und wie dieſe des Kaya 
— Verfahren von groſſer Gefahr erkante / redete 
neben Dem Helius Cafarinus ihme fo viel zu / daß er alſofort / 
aus ſeiner Schatz⸗Kammer / etliche Tonnen Goldes der Poms 
ponia Graͤcina durch den Tigellinus in ihren Pallaſt brin⸗ 
lieſſe und den Vardanes / um dem Wuͤthen des Ps 
s zu entrinnen / nach Baje zu gehen hieſſe / ———— 
witter furuͤber ſeyn wuͤrde. Es konte aber dieſer Verliebte 
ia übel entſchlieſſen / ſich zu entfernen weil er noch immer 
oitete nachricht zu erlangen/ wo feine verlohrne Caledonia 
Öhte hingefommenfeyn. Er wurde von der Kapferlichen 
Baht aus der Stadt hinaus begleitet: und ob wolder 
willige Br mit Klöffen und Steinen hinter ihm ans 
ffe / ſtillete fich Doch bald dieſer Auflauff/ und ware von 
iner gefährlichen Folge / weil Fein rechtes Haupt fich unter 
nen wolte aufwerffen und ihr Unmuth mit einer Furcht 
rdem Kayſer begleitet bliebe, 
Der Tyranne verharsete/ bis gegen den Nachmittag / 
Hp dei Calvia Erifpinilla / und als er folgendg nach deg 
Saluftius Garten fuhre/ begegnete ihm die Printzeßin Anz 
Mia beym "Berge Palatinus auf dem groſſen Marckte / die 
ach der Flaviq Domitilla Mayer⸗ Hofe hinaus zu fahr 
ren 
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ven gedachte. Sie lieſſe ſofort ihren Wagen umwenden / 
und vermeinete dem Kayſer zu entgehen: aber er hieſſe ſeine 
Wagen⸗Pferde forttreiben / und verfolgte ſie dergeſtalt / daß 
ſie vor dem Pallaſt der Pompeja Paulina / des ber 
Annaͤus Seneca Wittwen / befahle ſtill zu halten und das 
ſelbſt abſtiege / dieſe ihre Schwaͤgerin zu beſuchen. Sie verhoff⸗ 
ie / Nero ſolte ihr dahin nicht folgen / ſondern ſich entſehen / de 
tugendhafften Pompeja Paulina unter die Augen zu kommen 
Aber feine Liebe machte alle dieſe Betrachtungen bey ihm m 
tig / und ware Antonia bey derſelben kaum einen Augen 
blick geweſen / da ſtunde Nero auch bey ihnen / und ver 
ſachte bey dieſer Matron eine ſolche Gemuͤths⸗Bewegn 
daß ſie faſt nicht fähig bliebe ein Wort herfuͤr zu bring 
Sie hatte/ nach dem klaͤglichen Tode ihres Herrn / allem 
ſich dafuͤr gehuͤtet dem Tyrannen nicht unter Die Augen zu 
kommen / und fahe nım folches fo unvermuthlich fich bege 
ben: welches dann ihrentwegen auch der Antonia {6 nahe 
ienge/ daß fie fich nicht halten konte dem Kayſer ihr J 
Fallen Darüber zu on Ihr Egg Tiefen 
Pompeja Paulina halb todtes Geſichte / brachten d 
auch aus alfer Gelaſſenheit: daher er ja fo entftellet 
wie ſie / und nicht wuſte / was er fagen folte. 
Der Ranfer verirvet fich vielleicht / redete Antoniai 
and fuchet hier andere Perfohnen/ als erfindet. Ich 
me eurentwegen / ſchoͤnſte Antonia / antwortete er / um 
alle die Stellen angenehm / wo ich euch zugegen weiß 
= sr fuchet ihr an dieſem betrübten Orthe 
tuhe: gabe fie zur Antwort / maffen ich der Pompeja 
na und meinen Sinn fd gleichförmig erkenne / daß ich 
ihrer Einfamfeit mic) mag finden laffen. Wann Pam 
agte er / mireingutesund geneigtes Wort bey der 
ntonig verleihen wolte / wurde ich froh ſeyn up 
wiſſen; wofern aber ihr alter Haß fich fo weit nd 
erſtrecken / daß fie mir gedachte bey Een zutht 
vergonnet mir / euch frey zu bekennen / daß ich euch hier 
wol ſehen kan. Antonia / die / in Der feſten Do 
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Nero bald todt zu wiſſen / ihme nach moͤglichkeit nachgeben 
wolte / beſorgte ſich wegen der Paulina / und fagte deshal⸗ 
ben = unſere Unterredungen find weder für noch gegen den 
Kayſer / und handlen allein von folchen Dingen/ die einem 
Menfchen die wahre Gemuͤths⸗Ruhe geben Finnen; maffen 
dieſe Matron in der weifen Schule des Seneca fo viel gelerz 
net / daß es ihr nicht an Fahigfeit ermanglet/ andere darinn 
zu unterrichten. Seneca war ein Narr / gabe Nero zur Ant 
wort / und wuſte ſelber nicht zu leben / wie hat er dann ande⸗ 
re unterweiſen koͤnnen ) und weil ich zweiffle daß Paulina 
An mich ſey / fo werdet ihr mir erlauben ſchoͤnſte Antoniay 
aß ich euch von hinnen führe. 

Nero bothe ihr damit die Handy diefieaber anzuneh⸗ 
rien ſich weigerte / und als fie etliche Schritte zurück getreten/ 
Bart / mit aller ihrer angenommenen Sn ift das 

nRanferlichen Worten gemaͤß / die mir freye Bedenck⸗Zeit 
Hlaffen verfprochen? und will man dergeſtalt eine gute Er⸗ 
arung von mircrwarten! Nero / der fich inzwiſchen wieder 
begriffen / entfärbte fih vor Schamy daß erfich fo uͤbereilet / 
und entſchuldigte es hoch feine hefftige Liebe fuͤrwendend/ 
die ihn hierzu verleithet. Erermahnete hierauf die Paulina / 
feiner im beften zu gedencken: welches ihr ewig Nutzen folte 
bringen. Paulina / um fich nicht gu verreden / beantwor- 
tete Biefes allein mit Berneigung des Hauptes, Wie nun 
der Ranfer / noch ein wenig allda zubleiben/ ihme Gewalt 
than hatte, verließ er endlich die Alntoniayund ſagte beym 
fchiede : er zroeiffelte nicht / fie rourde ihre Bedenck⸗Zeit alſo 
anwenden /daß er und fie darob vergnügt bleiben koͤnten. Sie 
verfprache ihm folches / wiewol in einem andern Sinn als er 
ete: worauf er von dar nach dem groffen Kreife fich ber 

m die gewöhnliche Ubung mit ven Renn⸗Wagen forke 


Alſo bekame die Printzeßin Lufft/ nachdem fie noch eine 
mit.der guten Paulina fich I nach der Flavia 

















Dmit i Mayer Hof ungehindert fürterzufahren Das 
BIKE wolte ihr ſo wol / daß ſie den Flavius Sabinus allda 
affe / und alſo nicht erſt nach ihm ſchicken dorffte. = 

| e 
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entdeckte nun dieſem alles ihr Anliegen / und wie auf ſeine 
ſchleunige Huͤlffe ihre gantze Hoffnung gegruͤndet waͤre. Fla⸗ 
vius Sabinus hatte hierzu ſo wenig Mangel an Muthe / als 
an gutem Willen: daher er ſich nicht lange weigerte / das 
die Printzeßin von ihm verlangte/ ihr zu verſprechen. TE 
fagte ihr / wie Daß allegeit um Den zehendten Tag ſeine Ab 
Rotte / derer am meiften frauen koͤnte auf Den Ma 
Felde die Wacht haͤtte / und wurde über acht Tage Die Ka 
wieder an fie kommen: daer dann die Gelegenheit nicht vera 
füumen woltes ihr und dem gangen Nom zu dienen. Mas 
Verheiſſungen thate fie nicht hierauf diefem Edlen Rome 
in ihres Bruders und ihrem Nahmen; und ihn noch 
thigerzu machen gedachte fie ihm feinen verhoffentlich 
tigen Kayſer fehen zu laſſen: weswegen fie nad) dem IM 
Drufus fchickte. 























wieſen / entfienge Flavius Sabinus den Druſus auf 
mit folcher Arch anredend / als wann er fein Ka fe 
wäre. Der Brink beantwortete folches mit alfek 
lichkeit / und erwieſe fich fehr erfäntlich gegen DemK 
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nicht mehr gefehen / noch in Die Kayferliche Begrabnuß Eom: 
men koͤnnen; fiherste Drufus darüber / einwendend: fie 
würden fichnicht mehr von ihnen fehen laffen / nunfie ihnen 
alles ausgefraget/ was fie zu wiſſen verlanget hatten. Aber 
Antonia und Flavius Sabinus urtheilten anderft hiervony 
ad Drufus/ und begunten Dem Italus Glauben beyzulegen: 
weil fienicht für unmuglich hielten’ daß fich die Geifter ſehen 
lieſſen. Ihre interredung von diefem groffen Wercke dau⸗ 
rete hierauf fo lange bis endlich der fpathe Abend darüber 
einfiele / und fie zum Aufbruch veranlaffete / welches an 
Seiten Des Drufus und der Antonia fehr ſchwehr zugienge/ 
bie fich einander zum öfftern gute Nacht gaben / und faft 
nicht vonfammen kommen kunten / bis endlich Flavia Dos 
mitilla Dazu Fame / die / um fie.in ihren geheimen Gefpra; 
chen nicht zuftöhren/ nicht bey ihnen geblieben ware / fon: 
bern fich mitlerweile mie der Pringegin Frepgelaflenen/ bee 
angenehmen Eönis/ und unterredet hatte Die Antonia bis 
an den Wagen begleitete, 

Italus und Druſus wolten nun auch nach des Claudius 
Cioilis Haufe fich wieder begeben/um bey dem Tyridates und 
Kubilius zu ſeyn. Zu behuef deſſen / bedieneten fie fich eines 
Schiffes / das ſie den Strohm hinaufund durch. die Stadt 

ach dem Mars⸗Felde / führen folte. Sie hatten fich eben 
diefer Gelegenheit im herfommen gebrauchet/ und ergesten 
ich im fortfahren nicht wenig / mit Anfchauung aller der 
herzlichen Palläfte/ Tempel und anderer Foftbahren Gebaͤu⸗ 
de/ Die an beiden Seitender Tyber nes geigten. Sie 
waren ſchon unter der Palatinifchen Brücke durchgefahren / 
und an Die Inſel gefommeny dieals ein Schiff in der Tyber 
heraus gebauet iſt / undauf welcher der berühmte Tempel 
des &feulapius ſtehet / als verfchiedene vermummete Perfohs 
nen? am Strande des Ufers/ bey der Demmerung ſich ſe⸗ 
hen fieflen/ und den zweyen Schiffern zurieffen/ bey ihnen 
en. Gelbigethäten ſolches ohne daß Italus und 
Diſus es vermehren Eonten: und als Diefe beide / fonder 
Gewehr 11:.blos in ihren ur ö an das Sand. gebracht 






waren / 
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waren / wurden fie von dieſen vermummeten ſofort umn 
get und uͤbermeiſtert / wie fehr auch ſowol Druſus / als 
Cheruſcer⸗Koͤnig / ſich wiederſetzten und dieſem unverhef 
ten Anfall zu entfliehen trachteten. Mitlerweile nun dl 
mit ihnen in die Stadt hinein eileten / wartete man ihre 
des Claudius Eivilis Haufe; und als die Wacht darubern 
fiele ward vermuthet/ fie wurden in der Flavia Don 
la Mayer-Hof geblieben ſeyn: weswegen $ubilius und; 
ridates ihrentwegen ihnen Feine forgliche Gedancken 
teny und nichtes weniger befahreten/ als was ihnen bat 
gnet ware. J 
Am folgenden Tage ſahe der verliebte König von ine 
nien/ mit Befuchung der Eden Roͤmerin Pompona 
cina / ſich ſo hochbeehret / als erfreuet: welche mit d 
den jungen Printzeßinnen der Zenobia und. Helena 
dem Thor Flaminia hinaus gefahren / fich allda aufdi 
ber gefeget 7 und alfo zu wafler von hinten zu das 
ferliche Begrabniß vorbey / an des Claudius Eivilis 
fung ſich bringen laffen um Diefe Beſuchung alfo abs 
daß niemand in der Stadt defien möchte gemahr ment 
Dafaces führete diefe drey Damen zu feinem Herms 
Bette / deflen er roegen feiner Wunden noch hut 
undbezeugten fie zugleich ihr Mitleiden / infolcher 
deihn zu finden / und auch ihrgroffes Vergnuͤgen / 
zwar ſo unvermuthlich / wieder in Kom zu ſehen. 
fang ihrer Unterredung handelte von verſchiedenen 
fo vornemlich den Pringen Artabanus / wie au) Di 
wandte Der Adiabenifchen Printzeßin / der Helena 
Begebenheit des Printzen Vardanes / betraffe. 2 
Pomponia Graͤcina vermerckte / daß Tyridates 
Hu mit ihr Fre wolte / —— fie den beide 
rintzeßinnen / ſich etwas von ihnen zu entfernen 
dann gleich thaͤten und bliebe Vaſaces ber ihnen. 
Kun alfo —* — G h 
mit dem Tyridates allein fich zu beſprechen fagte ſ 
groffer Königs folte ich Dann wol muͤſſen glauben’ 9 
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wie Vaſaces mich überreden wollen daß Neronia einig. und 
alleindie Lrfache ſey DaB Rom jegund den unvergleichlichen 
Tpridates ben fic) heget ? Iſt dann eines fo unübermoindlichen 
Helden geichöpffte Liebe fo faͤhig ihn folche heftige Dinge 

iben/ und um einer Weibs Perſohn willen / weder ftis 
nes Reichs Zuftand / noch den fernen Weg / noch die hieſi⸗ 
ge Sefahr betrachten & machen / daß er Na nicht Davon 
abfhrecken laſſen ? Belohnet wol / der Treronia bezeigen, 
die Bemuͤhung / die man ihrentwegen uͤbernimmet Ach 
Pomponia Graͤcina! antwortete Tyridates / koͤnnet ihr 
auch noch zweiffeln / da euch Vaſaces meinen gantzen Liebes⸗ 
und Lebens⸗Lauff umftändlich erzehlet daß ich um der Nie 
ronia wegen hier fen! Solte den feines Reiches Wolfarth 
und die Gefahr mol konnen abhalten nicht in allem dem 
Trieb feiner Liebe zu folgen /der um nichts anders/ als um 
der Neronia willen fein Leben führe! Bedencket / Edle Ro⸗ 
merin/ die Groͤſſe meiner Liebe / fo werdet ihr euch nicht 
vermundern/ in folcher geftakt Den König von Armenien in 
Kom zu ſehn. — 

Wie ungluͤcklich iſt doch dieſe Liebe / ſagte Pomponia 
Gracina / und ſeufftzete darzu da Neronia nicht vermag 
dieſelbe anzunehmen und wird dem Koͤnig Tyridates ja 
nun kuͤndig ſeyn / daß fie verheurathet iſt und Darum für 
eine Ehren⸗Kraͤnckung aufnimmet / einen andern in fie vers 
liebt zu wiſſen. Meine Frau⸗Mutter / gabe er zur Antwort/ 
hat mir wohl eher diefe Dunckle Erklärung von ihrer ‚> 
gegeben / Daß fie weder Zungfrau/ noch Frau / noch Witt⸗ 
we ſey: welches ich nun kan dahin deuten / daß ſie einen 
Mann habe / der ſie verſtoſſen / oder ſich von ihr geſchieden 

Warum gilt aber dieſer Unmenſche mehr / er mag 
nun ſeyn wer er wolle / als der in feiner Liebe fo beftändige 
Tpridates / : der fieals eine Göttin anbetet und verehret/ und 
fie zu der glückfeeligften Perfohn von der Welt/ wann fie 
nur felbft will zu machen gedencket? Wann ich der Nero⸗ 
via / antwortete Pomponia Sracina / mich nicht fo hoch 
hätte verpflichten muͤſſen / Einen Senden in der ve 

da ihren 
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ihren wahren Zuftand zu entdecken fo folte mein König.alle 
Käntnüß von ihren Begebenheiten erlangen: da nicht allein 
ihre unglückfeelige Ehe / fondern auch noch andere Dinge 
ihr hinderlich find / fich gegen dem groflen Tyridates all 
zu erzeigen / wie es derfelbe mol wuͤrdig waͤre. Ich begeh⸗ 
re in dieſen Geheimnuͤſſen nicht zu forſchen / antwortete er/ 
nur möchte ich wiſſen / ob dieſes die ſtrenge Tugend der No 
ronia nicht folte zugeben koͤnnen / fie bey meiner jegigen An 
wefenheit nur einmahlanzufprechen. 

Wann Neronia/ tiederredete ſie gegen dem Vaſo⸗ 
ces fich nicht erflähret haͤtte / daß fie verheurathet ſey / fo glaubt 
ich / fie wurde diefe Anfprache noch endlich vergoͤnnen / nut 
aber durch ſolche Nachricht Des Königs von Armenien Lirde 
ſtraff bar worden / Pan fieeher nicht ihn zu fehen ſich entfchlief 
fen / bis fie verfichert iſt daß Tyridates fie nicht mehr lieben 
wolle. Daß ich / antworteteer auf, ihr Leibseigener fter 
ben / ja auch nad dem Tode fie mit meiner treuen Liebe ber 
folgen wolle davon will ich ihr wol Verſicherung geben: 
ihr aber zu fagen / daß ich fie nicht mehr lieben wolle / ſtehet 
nicht in meiner Macht und Willen/ wuͤrde auch ſo wenig 
von ihr / als fonft von einigem Menfchen/ geglaubet wer 
ben / wann ich ſchon folches fagen würde. So finde id 
dann auch gang unmüglichy gabe fie zur Antwort / dab 
mein Koͤnig die Neronia Fönne zu fprechen befommen. Und 
weil ic) fo ungemeine hohe Tugenden fehr verehre / als w 
ſche ich von grund des Hertzens / daß der / foallein bie DW 
Gen regieret / des unvergleichlichen Tyridates feines von d 
fer ——— ablencken und zu andern Gedancken drum 
gen moͤge. 

Dem König von Armenien wurde hierauf Das Herte 
fo beflemmet/ daß er ferner nichts fagen/ noch ihr antwor⸗ 
ten konte / fondern nur aͤchzete und — und dade 
die Pomponia Graͤcina fo weichmuthig machte / daß 
feine Seuffzer mit ihren Thranen begleitete; über wel 
traurigen bezeigen / die beide Morgenländifche Pringepimtn 
auch) wieder herbey kamen / und weil fürnemlich ar 
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Königs Angelegenheit / wegen ihres geliebten Irtabanus/ 
ihr fehr zu Gemuͤthe gehen lieſſe / als legte fie ihr Mitleyden 
durch heiſſe Zahren auch genugſam an den Tagz welches 
Tpridates erfehend / zu ir fagte: mollet ihr wol / gegen 
meines Brudern Sohn / ſolche Grauſamkeit veruͤben / als 
wie ich ausſtehen muß / und denſelben nicht zu ſehen begeh⸗ 
ren / wann er hier in Rom waͤre? Wolte Gott / antworte⸗ 
te Zenobia / der Printz mare mir fo nahe! ich wolte bald er⸗ 
weiſen / wie hoch ich ſeine Gegenwart verehre. Ach gluͤckli⸗ 
ggg fagte der König/ waͤre ich Doch in Deiner 
Stelle / und hatte mit Dir einerley Gefchicke in der Liebe! 
5 den Fluch / den mir deine Freundſchafft ehemahls 

















laden / muß ich bis in meine Sterbe⸗Grube tragen / und 
| u was ich ſo unfchuldig verfchuldet. 
pridates zielete mit diefen Worten auf die Mutter 
der jungen Zenobia / und da er in feinem hefftigen Kia 
gen immer fortfuhre/ und ſich nur fo feelig wuͤnſchte / Die 
Neronia zu ſehen / bedachte Pomponia Gracina ein Mittel 
eſie ihm noch einiger maffen dienen koͤnte / und ſagte heim⸗ 
zu ihme / als ſie die andern laſſen zuruͤcke treten: Sie 
e endlich wol fo viel fuͤr ihn thun / daß er die Neronia 
te zu ſehen bekommen; aber mit ihr zu reden / das ſtuͤnde 
icht in ihren Mächten. Wann er nun dieſe Vergnuͤgung 
hm ſelbſt verſchaffen wolte / fo muͤſte er als übermorgen auf 
e Nacht ſich bereit halten: dann auſſer dieſer Gelegenheit / 
ich ſo bald Feine wieder finden würde. Wann Tyridates 
bon halb todt geweſen waͤre fo wurden doch diefe Worte 
hn wieder zu fich felber gebracht und ermuntert haben ; wie 
er dann / ungeachtet feiner Wunden / diefe Gelegenheit zu 
reiffen verhiefle/ und taufendmahl der Pomponia Sracis 
adafur Dane fagte. Diefe nun wolte nicht / daß die beis 


Mi⸗ machen. Sie redete aber ferner mit dem Tyridates 
aß / gegen die benahmte DR ein paar Trag⸗ Seffel * 
3 e 
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des Claudius Civilis Haus kommen / und ihn neben dem Bas 
—* abholen ſolten. Er hoͤrete alles mit Freuden an / 
iene num fein munteres Weſen fo deutlich wieder he 
daß Dafaces gleich vermuthete/ er wuͤrde noch einige‘ 
Vertroſtung regen der Neronia erlanget haben. 

Wie nun die Pomponia Graͤcina neben Den Di 
Printzeßinnen wieder hinweg war / eröffnete der Kom 
nem getreuen Vaſaces / was Diefe Roͤmerin ihme verhei 
und lieſſe gleich des Claudius Civilis Leib⸗Artzt iz X 
feine Meynung fagen mufte / ob er über ttlicht Tage 
wagen dürffte/ auf wenig Stunden in die Lufft zu ge 
Diefer bewilligte folches / mit höchftem Vergnügen DM 
ridates und brauchte Darum viel Prafftige Mittel / ya 
deſſen zur bendthigten Stärcke zu verhelffen / daß e 
Gefahr überende fern doͤrffte; das zwar nicht ſowol 
Artzneyen / als die Gemuͤths⸗Zufriedenheit / bey dem 
Dates zuwege brachte. Dann er verhoffte feine Ruht 
Vergnuͤgung da zu finden/ mas ihme Doch zuerft:@ 
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dete / ihn auch theilhafftig zu machen : weswegen | 
Wiederkunfft fehr verlangete und fich nicht weniger fi 
beforgt anſtellete / als Jubilius / derihn und den Stalus in 
der Flavia Domitilla Mayer: Hofe gefuchet / — 
tung mit zuruͤcke gebracht hatte / daß ſie nirgend 


geweſen. 
In der feſten Hoffnung aber / daß fie ſich endlich von 
ſtellen wuͤrden / ruͤſtete er ſich zu ſeiner bevo den 
farth / und ſahe nicht fo bald Den gewuͤnſchten Abe 
ein brechen / da wartete er mit hoͤchſtem Verlangen 
ſo Pomponia Graͤcina an ihn zu ſchicken verſprocht 
zehlte faſt alle Augenblicke / che von ihnen jemand er 
Endlich wie es ſchon ziemlich weit in Die Nacht ware 
ſchier die Geduld verlohre / kame ein anſehnlicher € 
Wu 
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den Seffel» Trägern vor des Claudius Eivilis Hau : Der 
den Tpridates und Vaſaces zu ſich nahme / fie weit indie 
Stadt hinein / zroifchen die beide Berge Quirinalis und Bis 
minalis/ bringen liefle/ und allda wo dieſe Berge zuſam⸗ 
men ftoffen hinter einen ſchoͤn⸗ erbauten Pallafte mit ihnen 
abftiege. Hierauf führte er fie vor eine eiferne Thuͤr / die 
er eröffnete > und muften fieihm viel Stuffen hinab folgen, 
die unter Die Erde giengen. 

Als ſie endlic) den Boden erreichet/ fahen fie beyden 
hin und wieder angesundeten Lampen / daß fie in einem ſchoͤn 
gewolbten Gange waren / und wandte fich mitdes der Altezu 
dem Tyridates / ihnin Parthifcher Sprache alfo anredend: 
tie fchage ich mich Doch glückfeelig/ nach fo fanger Zeit den 
Sohn meiner Königin wieder zu feheny deſſen ich mich in 
diefer Welt gänglich versichen hatte! Ich glaube wol, man 
werde porlangft meiner Geftalt vergefien haben / und ſich 
nicht mehr befinnen / Daß man ehedem in Scythien den Kam⸗ 
mer Herrn der Königin Sulpitia/ den Abdon / gefehen has 
be, Abdon ! rieffe Tyridates / gang verroundert / diefes 
Nahmens erinnere ich mich wol / :undiftmirrecht/ ſo wur⸗ 
deer mit verlohren / als ey auf dem Fluß Tas 
nais verunglückte, Eben diefer bin ich / fagteder Alte, und 
habeich meine Freude/ Ew. Majeft.hier zu fehen/ faum fo 
lange verbergen koͤnnen / bis fich die Sclaven / ſo ung hieher 
getragen / von uns entfernet. Eserlaube mir Demnach) der 
goſſt Tyridates / meine Freude / weil wir noch alleine ſind / 
auszuſchuͤtten und meiner Königin wahres Ebenbild zu 
umarmen. Als Abdon dieſes geſagt / fiele er mit beiden Ars 
men dem König von Armenien um den Hals / und kuͤſſete 
ihn / ihme mit feinen Freuden Thranen feine Wangen bes 
nimd, Dem Tyridates kame diefes fo fremd als wunder⸗ 
fahm vor: Doch begeigte er hinwieder fein fonderbahres Ver⸗ 
gg einen alten Dienervon feiner Frau Mutter zu ſe⸗ 

Er begunte hierauf fich ferner zu erfundigen / wie dies 
ſu ugienge/ und tie Abdon hieher gekommen rodre: wel 
cher vertroͤſtete / ihme deutlichen Unterricht von allem zu 

D8d4 geben / 
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geben / wann fie e8 würden an der Zeit haben.  Nunnmif 
fen mir eilen / fegte er hinzu / weil unfere heilige Verſamm 
lung bereitsangehet/ die mein König/ Zroeiffels ohne 
fonderbahrer Regung des hoͤchſten Gottes, mit anfehemund 
befuchen will. Tyridates roufte nicht/ / was hiemit gejagt 
ware / zumahl feine Gedanken nur nach der en | 
gen, dahinerdem Abdon nachfolgte: welcher nun auch 
nen alten befandten/ den Vaſaces grüffete.. 'Siemmin 
von ihme in einen weiten ſchoͤn gewoͤlbten Saal geführt‘ 
darinn eine groffe Menge von Leuthen fich befande / alſo dat 
fiean den Wänden ſich herdurch drengen muften + bisfiein 
ein Pleines Gewoͤlbe Famen / da fie ungehindert Durdy ein 
eifernes Gitter alles mit anfehen fonten 7 was dafür 
jenge. 
oe Neronia nur allein der Zweck ware meshalıt 
Tpridates hieher gefommen:/ als fuchete er dieſelbe 
begierig unter. dem allda befindlichen Frauen Zimmer 
auch bald fande / meilfie/ gleich. dem Mond unterden@ 
nen Des Firmaments / berfürleuchtete; Und wiewol 
ſchlechter Kleidung einher gienge / erſchiene fie doch mi 
her Majeſtaͤt / daß Tyridates fie in feinem Hertzen ande 
muſte / mittlerweile dieſe Schoͤne und die andern von 
Verſammlung / auf den Knien lagen / und ihr gebe 
ſchoͤne Sefänge gen Himmel ausſchuͤtteten. Pom 
Graͤcina ware ihr die nachfte/ bey der dannferner wich 
aus ſchoͤne / wie gauch andere/. ſowol alte als junge2 
ens⸗Perſohnen fich fehen lieſſen von denen: aber ®Y 
tes Feine / als nur die einige Neronia / betrachtet 
melcher er fein Auge wandte und in folche Eutzuch 
riethe / Daß er faſt nicht hoͤrete / was ihm der Abde 
Dieſer erzehlte ihm umſtaͤndlich / die Lirfach Die“ 
ſammlung / daß nemlich der Chriſten groſſes Geil 
Oſtern nenneten / eingefallen ware / welches fies / aus 
für dem Nero / ſolcher geſtalt unter der Erden feyren 
ihre Pr bey Nacht: begehen muͤſten. Er umtermiglelt 
ihn ſo lange hiervon big einer unter dem Hauffen auf * 
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und eine Predigt ablegte / wornach ſie mit ihren lieblichen 
n fortfuhren. Es kamen indeß viele armeund 
ner e hinein / Fiese * eng 
austheilete / welches ihr Nero voretlichen Tagen wegen 
de Printzen Vardanes reichen laſſen. Es thaten auch ee 
er ihnen dergleichen Armen;Steuery wie dann Ty⸗ 
ats warnahme / daß Neronia verfchiedene Beutel mit 
Ge unter die Durfftigen hingabe : welches ihn heimlich 
wünfchen: machte 7 daß fie doch auch fo barmhertzig gegen 
Ime wie gegen dieſe Armen / fich erweiſen und ihr Hertz 
| en möchte. Weil dieſe feine Gedancken von ungehlis 
gen zern begleitet wurden / vermeinte Abdon / die An⸗ 
Fra ihn dazu: welche Einbildung ihm überaus 
teulich ware / undfchägteerfich glückfeelig/ daß er diefen 
Tag erlebet / der Sulpitia Sohn fo nahe bey feiner Bekeh⸗ 
ung zu fehen. Es wurde hiernächſt / auf die allda befinds 
ieZifche / fpeifen aufgetragen und fahe Tyridates feine 
Neonia z gleichwie auch verſchiedene Vornehme aus Diefer 
re wie fie denen armen Leuthen / welche an die 
h ſetzeten / dieneten / und ihnen bey: der Mahlzeit 
eichung thaten. 
Hitrauf gabe Abdon dem Tyridates zu verſtehen / wie 
yun Zeit waͤre / von dar zu gehen / weil jetzo die allerhei⸗ 
often Gebrauche anfiengen / denen keiner / als welcher ein 
iſt ware / beywohnen duͤrffte. Tyridates beſchwure 
gar hoch / ihn allda zu laſſen: aber Abdon / fo werth 
uch den König hielte / entſchuldigte ſich daß ſolches in 
men Mächten nicht ſtunde. Als auch der verliebte König 
ch vorzoge / fahefih Pomponia Sracina nach ihnen ums 
nd vinckte dem Abdon / der fofort den Tyridates beym 
Am ſaſſete / und ihn alfo neben dem Vaſaces / wieder von 


ꝛeg rte. 

Als ſie beym Berge Viminalis aus dieſer Unter: irrdi⸗ 

Grufft wieder herfuͤr gekommen / begleitete fie Der Alte 

E bis an den Orth / da ihrer die Sclaven mit den Trag⸗ 

Orfieln warteten / und ur: — abſchied von .n 
f N 
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fich anbiethend/ den folgenden Tag zu dem König zu kom⸗ 
men / undihme viel Dinge zuoffenbahren. Der kebenbige 
Gott gebe/ fagte er zum Befchluß + daß diefe erſte Bent 
Kung unferer Gebrauche dem groffen Tyribates jo oh 
gefallen möge / daß er Antrieb bekomme / Denen Offter be 
zuwohnen: damit der Königin Sulpitia ftetiges Gebet e 
lich erhoret werden moͤge / md Sohn einen Chriſten 
hen. Tyridates / fo dieſen Wunſch nicht betrachtete zum 
damahls eine andere Göttin anbetete/ verlieſſe mit den 
don / daßerfeinerdesandern Morgen erwarten wolte 
zwiſchen lieſſe er durch ihn der Pomponia Graͤcina dan 
da ſie ihm an dieſen Orth zu kommen verſtattet / Dat 
als vergnugt feine Zeit verbracht hatte. En 
Er kame ficher und fonder Anſtoß / faſt mit andre 
dem Morgen / wieder nach Haufe: allda er ſich abE 
und zu Bette bringen lieſſe. Weil er / über feine Gt 
heit gang ſtille war und Bafaces vergebens erwac 
daß er von deme / ſo er geſehen mit ihme zu reden anhent 
möchte / nahme er ihme diefe Freyheit und fagtegwgfenen 
König / ift es nicht alfo / wie ich vermuthe 7 daß a Ein 
Majeſt. ergehet/ wie einem / der im Fieber liegt zundimm 
groͤſſern Durft bekommt / je mehr. er trincket Den 
ia Gegenwart wird ſchon wieder gerlanget/ und 
noſſene re arg ſammt ihrem er + vol 
den. Ach Vaſaces! antwortete der König / / wan 
gleich laͤugnen wolte/ wuͤrdet ihr Doch dieſe Einbild 
mirbehalten. Ich finde ja meinen Zuftand nichtsiwen 
nun ich Die Neronia gefehen. Ich wolte aber mich 
figften preiſen wennich ftets in meinen Lebenft 
Anfhauung möchtegenieffen koͤnnen. Wann 
fem Wunſch ergehen: folte/ ſagte Vaſaces / (om 
immer hier in Nom verbleiben’ um alle Nächte Dei 
abergläubifchen Dingen zuzufehen: und auf folde ZU 
wird Parthien oder Armenien nimmer fo glücklich meauuv 
ven Kegenten wieder bey fich zur haben. Esmirdbmwäln 
ingfeyn/ gabe Tyridates zur Aniwort / ob michhirch 
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in Armenienmein Unglück aufzehret / und verlange ich nichts 
mehr / als den Tode, um ferner feinem Menſchen meint 
Shwachheit fehen zu laffen. 

Dafaces befande unnoͤthig / diefes vergeblich zu wieder⸗ 
fnchen/ weil ſeines Herin Sinn wol fennete / und feis 
me Semwohnhelt nach / ihn von diefentraurigen Gedancken 
ulencken / brachte er etwas anderft zur Bahn / zu ihme 
(amd: welches fonderbahre Geſchicke mag mol den Abdon 
hicher geführet haben 9 Ich wuſte zwar ſchon in Sceythien / daß 
wenChrift ſey / daherd ich hierüber mich nicht verwundere. 
Mich befremdet aber fein hiefiger Auffenthalt/ und verlange 
1% fine abentheur zu vernehmen. Sch hoffe / antwortete 
Toridatesy er werde mir etwas mehr‘Bericht Davon geben 
Finnen / wer die fchöne Nreronia ſey / und gegen feinen 
Henn noch fo viel Treue tragen / als gegen dieſe Roͤmiſche 
Damen bendenener nunfich auf haͤlt. Die Ehriften find 
Menander fehr getreu, wiederredete Vaſaces und zweifle 
ob wir etwas aus ihme bringen werden. 

jemit Fame Vaſaces von demandern Frauen⸗Zimmer / 

Das fie allda geſehen hatten / zu reden / und fragte den Koͤ⸗ 
1197.05 er nicht hätte eine Dame beobachtet / die unferne 
von der Neronia geftanden / fo auch’ überaus ſchoͤn ge⸗ 
tefens Ich habe verfchiedene fchöne geſehen gabe Tyrida⸗ 
jur Antwort / aber keine alſo wie meine Neronia / be⸗ 
achtet: daher ich auch von den andern nicht zu urtheilen 
Die Prinkefin Caledonia aus Britannien / fagte 
Dafaces / welche Nero jest in Rom alfo ſuchen lafiet ware 
u unter diefem Hauffen / wie imgleichen die Flavia Dos 
mifillay meine alte Wirthin. oc laube / verfegte Der 
Kg / alles was Rom ſchoͤnes in rn heget / ſey in dieſem 
unterändifchen Orthebenfammengemefen. Es iſt auch bil⸗ 
lig / daß die Sterne der Sonne folgen/ als von ber fie ih⸗ 
tn. Schein haben. Vaſaces brache hierauf. dieſe Untere 
ang ab 7 weil er feinen König die Ruhe fo hochnoͤhtig bes 
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Mitlerweile nun dieſe beide in der Morgen: Stunde 
basjenige nachholeten / was fie dieſe Nacht verfäumet / 10 


rigen auffenbleibens / in taufend Sorgen / und befah 
ihrentwegen alles uͤbel / foihnen möchte begegnet feyn. © 
klagte dieſes fein Anliegen dem Printzen dius Cii 
der ebenfalls Darüber groſſe Sorge ſonderlich für den 
lus / begeugte / und * vermuthen wolte / fie wären dt 
Nero in die Hande gerathen / weil gar leichtlich einer von den 
Verſchwohrnen untreu werden / und fie dem Kayſer ven 
then konnen. Hierneben gabe er auch fein Misbergn 
nicht unflar an den Tag / daß dermiedergefundene Di 
ihnen alfodie Hoffnung verringert/ aus Ihrem Volck 
Roͤmiſchen Kanfer zu fehen und daß hieraus dieſes 
entftanden/ daß man nun faſt nichtmehr auf die Fortiegum 
des grofien Anfchlages wieder den Nero gedachte/ / und 
faſt in fünff Tagen Feine Zuſammenkunfft mehr angel 
oder fonft etwas darinnen fürgenommen hatte. Syubilik 
beklagte eben fo fehr dieſe Verſaͤumnuͤß / beftätigte aber? 
bey / daß Drufus muüfte Kayfer werden. Claudius Einilie 
lieſſe dieſes dahin geftellet ſeyn und nieder auf des Prinett 
und des Italus Berlichrung kommend, erwehnter, 
etwan in des Auguftus Begrabnuß/ mie vordeme / v 
fen ſeyn möchten: ABelches der Hermundurer⸗Kon 
faſt vermuchen wolte / weil er / wie er. fagte / alle 
nach felbigem Begrabnüß hingegangen / niemahlı 
wie vordeſſen / die Thür offen gefunden: daher es w 
koͤnte / daß fie darinnen / und ihnen etwas fonderli 
gegnet / ſeyn möchte; | # 
Weil Jubilius diefes mitSeufften vorbrachte/nah 
dius Eivilis Daher anlaßy mit ihme von feinen Gift 
den / die er fomohl unterdem Datican/als in dem Dt 
des Auguſtus / folte gefehen haben. Syubilius becheunt 
hoch / daß eswahr waͤre / undgabediefe feine Bermut 
zu vernehmen / daß vielleicht der Octavia Geiſt ihrem 
der in ihren unter irrdiſchen Wohnungen bey ſich be rt 
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und Italus gleichmäßige Gluͤckſeeligkeit von Ba Cynobel⸗ 





oepihmeniederfegen muͤſſen / ſagte er zu ihme: ihr findet 
mein Abdon in einem veränderten Zuſtande / und 
8 wol unndthig ſeyn / daß ich euch die Urſach ſage / 
watum ich hier in Kom fo heimlich mich aufhalte / weil ich 
wol vermuthe/ daß Pomponia Gracina ench von allem wer⸗ 
Nachricht — haben. Erſt geſtern fruͤh / antwor⸗ 


= hergegen mit groffer Hoͤfligkeit und nachdem er 


kt Abdon / habeich von diefer Roͤmerin erfahren’ daß mein 
ig allhier fey / und unfere geheime AL —5 — 
mentun 


430 Roͤmiſche Hetapia. 
menfunfft zu fehen verlange/ welches mich in unbefchreik 
liche Freude gefeget/ und glaube 2 ein heiliger 2 it 


den iſt / um den wahren Glauben 9— 
Koͤnigin Ew. Majeſt. Frau⸗Mutter ia baren 




























ſchet / daß fie ihre Kinder mochte Chri 
ches ihr auch was rn ihre 
gluͤcket und wird ihr Wunſch nun / dur 
groſſen Tyridates / vollfommen werben. 1 
Ich weiß dieſes wol nicht zu beantworten / Tyr 
tes / vernehme aber mit Verwunderung / was ihr von 
ner as berichtete So iſt dann dieſe noch im 2 
und etwan hierin Rom / welchesich glauben muß 7 von 
euch hier finde und wolweiß / daßihr ftets bey ihr euch 
gehalten. Gott goͤnnet mir / antwortete Abdon / dieſe 
te Poſt Ew. Majeft.zu vermelden / und es iſt ja wahr / 
hier in Rom die Printzeßin Parthenia ſich befindet amd 
nun verfchiedene Jahre ihr Leben unter vielen fremden Aben 
theuren zugebracht. Wie hat dann das Finnen zugehen, 
fragte der verwunderte Tyridates daß weder meine Frau 
Mutter nochich/ hiervon etwas erfahren haben / 
Doch beide vor etlichen fahren hier geweſen? Ich 
demnach fehr / ein mehrereg Licht Hiervon zu haben, "Bann 
Er. Majeft. antwortete Abdon/ mir etliche Stunden 
fen Gehör verleyhen / fo willich alles eröffnen wann 
wiffen verlangen/ und weiß ich / daß es Sie wergmigt 
wird/ diefe fonderbahre Begebenheiten der ſchoͤnen Part 
nia anzuhören. Wiewohl nun Tyridates lieber erfilichuon 
feiner Neronia ihme etwas hätte abfragen moͤgen fo 
uͤberwande er fich jedoch / und fiefje den Abbonge 7 
vor reden / der dann ihme / wie auch den 
Vaſaces / folgendermafien T 
ers * 
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Die Weſchichte 
Der Acte / oder der Printzeßin 
Parthenia. 


Gbarus / der König von Edeſſa / Em. Maieft. 
Groß: Herz Dater Mütterlicher Seite / nahme 
BE den Chriftlichen Glauben an / als einer von deflen 
Sungern / nach welchem wir uns Chriften nennen’ Thad⸗ 
genannt, anunfern Hof Fame, und dafelbft nicht als 
indasjenigebefrafftigte/ / was von ſeinem Meifter aus dem 
n Zande zu ung erfchollen ware / fondern auch den 
ig von feiner langwierigen Kranckheit wunderbahrer 
weite gefund machte. Hierdurch wurde / mit göttlicher 
Gnade / dieſer tugendhaffte Herz erleuchtet / das blinde 
gthum zu verlafien. Mir lieffe der groffe Soft auch 

ige Suite wiederfahren/ daß ich das Licht für die Blinds 
iterfiefete ; dann / wie dem Furbilde des frommen Koͤni⸗ 

r viele folgeten / und alfo auch die Printzeßin Sul⸗ 
eine Tochter / dieſen feeligmachenden Ölaubenannahs 
me; 






er 
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alfa war auch ich fo glücklich neben ihr zu gleicher ti 
—* Zahl der Chriſten einverleibet zu werben. 
Nachdem nun diefe Pringepin Sulpitia / nad) viel 
ausgeftandenen fremden Abentheuren endlich den Bono 
nes Ew. Majeft. Herrn Vater geheurathet / kame ich untı 
ihrem Hof-Sefinde mit in Medien’ und vertrauete mir die 
ſe Königin die Aufſicht der kleinen Keen ihrer / 
als Diefelbe neben Em. Majeft. nad) Scythien zu dem dan 
danes reifen muſte / um dafelbit bey dem Vologeſes urzog 
zuwerden / und alfo abgefondert von ii Frau Mutter 
leben / daß die ihnendas Sifft ihrer Lehre / wie man es 
nete / nicht moͤchte an Sulpitia muſte zwar 
ches gefchehen laſſen / ver 









fet werden. ) 

Die Königin thate mir die Ehre / mir dieſes auftra 
gen / und unterlieffe ich nicht / allen Fleiß anzuwenden / daß 
Diefer fo gut gemeinte Anfıhlag mochte wohl ins Aerd 9% 
richtet werden. Im Anfang fehickte fi) alles’ hieru nad 
Wunſch / und Fame es mir ſehr wolzu ſtatten / als die Jun 
de einfielen / die des Vologeſes Gemahlin noͤthigten / auf 
den Fluß Tanais ſich Durch die Flucht gu retten: da dann 
unſer Schiff an einen Felſen ſcheiterte / und die Parthe⸗ 
nia auf einem Brete davon brachte / auch etliche Tage mich 
mit ihr in einer Hole verbarge / bis ich vermuthen fontt/ 
daß die Nachſtellungen des Feindes vorüber feyn / und man/ 
die Printzeßin nicht findend / ihren gewiſſen Todt glauben 
würde. Dieſes iſt auch erfolget: maſſen / wie mein konig 
weiß gang Morgenland in dieſem Wahn geftanden/ doß 
Parthenia ertruncken waͤre. Eine Jungfrau aus dem 
niglichen Frauen / Zimmer/ die mit und Aus Edeſſa * 


* 
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Geſchicke gehabt / und ware von dem Strohm an meine Ho⸗ 


men war / und fich Ucharia nennet / hatte mit mir an hr 
(egetrieben worden: Die ich Dann beredete/ den fernen Weg 


nor mit zu uͤbernehmen / und wurde fie mein Weib⸗ 
folgends der Fleinen eo Waͤrterin / die damahls 
erftihrvierdtes Jahr erreichet hatte. 

Sch konte / ob wir gleich durch Medien giengen / ber 
Königin Sulpitia nichtes von ung wiſſend machen / und wol⸗ 
fefielieber eine weile in der Angſt laſſen / als durch Unvorſich⸗ 
tigkeit Das gantze Werck verderben. Nach langwieriger Reis 
67 Fame ich mit meiner Bleinen Printzeßin endlich glücklich 
Edeſſa any und fande meinen alten Herin/ den König Ag⸗ 
aus / auf dem Tod⸗Bette. Diefes Drohete mir die erſit 
Wiederartigkeit : maſſen damahls von dem Kron⸗Prin⸗ 
en Abbarus fehon verlauten wolte/ wie erden Heydnifchen 
Ölanben feiner Vorfahren wieder anzunehmen gedachte. 
a alte König erfreuete fich fehr uber der er Sun An: 








Mft/ und verlangte allein Darum ein längeres Leben / daß 
feiner Tochter Ehriftlichen Vorſatz / in Erziehung diefer 
feinen Printzeßin / mochteerfüllen Finnen. Es gefiele aber 
dem groſſen Gott anderſt und waren wir kaum einen Mo: 
nathzu Edeſſa geweſen / da ftarb dieſer loͤbliche Konig / und 
Milieſſe den Abbarus: der den erledigten Thron alsbald be 
ge/ und nach und nach das Heidenthum wieder einführte/ 
es fein Her: Vater abgeftellet hatte. 

a8 Sicherheit für die — ich bey ſolchen Um⸗ 
allda gehabt / iſt leicht zu ermeſſen / ſonderlich da 
on Die Rede gienge / der König wolte feinem Schwager / 

König Vonones / dieſe feine Tochter wieder zuſchicken. 
Mowurde ich — auf die Flucht zu gedencken / und 
Derlieffen wir Edeſſa / che ein Menſch etwas Davon gewahr 
Wurde; da ich Dann Gelegenheit fande / an die Königin 
Sulpitia zu ſchreiben / indem einige mir getreue Kauff⸗Leu 
N Echatana reifeten bey denen ich ihr einen gangen ſchrifft⸗ 
en Bericht überfandte/ wie es mirergangen/ und wie ich 
I dem Lande Judea ziehen 7 um daſelbſt nach go 

e en 
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ften mich zu erfundigen/ und bey denen meine feruere W 
nung aufzufchlagen. — 7 
Unvoiffend nun / ob diefe ertheilete Trachricht der Kon⸗ 
gin Sulpitia zu handen gefommen/ nahme ich meinen Weg 
nach sjerufalem allwo wir aber die Ehriften von dem 
fchen Volcke hoͤchſt verfolgt / und alfo für ung Feine Sic 
heitfanden. Esriethe ung einer / — Silas / wir ſol⸗ 
ien nach Corintho gehen / allda die Verfolgung nicht ſo 
groß / aͤls wie bey ihnen waͤre. Ich folgte dieſem rath / und 
ſetzte mich mit der Parthenia bey Joppe zu Schiffe / welches 
uns auch glücklich nach Corintho überbrachte. Wir nahe 
men dafelbft unfere Einkehr bey einer Frauens⸗Perſohn / ge⸗ 
nannt Phebe: die nicht allein eine mi war / ſondern 

















auch bey der Kirchen zu Eenchrea/ welches der Hafen von 
Eorintho ifty einen Dienft hatte. Diefes fiele mirfehr. bes 
quehm / und bliebe ich daſelbſt faft drey Fahre / mit ja fo 
roffern Vergnügen anſehend tie Parthenia / ſowohl at 
8 ande / als an ſchoͤner Geſtalt zunahme / als wiei 
daneben unruhig lebte / daß von Ew. Majeſt. Fra 
mir die geringſte Nachricht nicht zukame. Ich hatte Wiuher 
dieſes ſchoͤne Kind vor den ankommenden zu verbergen / weil 
ein jeder / der die Parthenia ſahe / ſich uͤber ſie verwunderte / 
und daher von ihr genaue Erkundigung einzoge. Solche: 
machte mich nicht wenig ihrenthalber forgen/ daß ſie von 
— Kauff⸗Leuthen / die unter andern hauffig dah 
amen / möchte ausgefragt werden. — — 
Ich erfuhre von dieſen zu meiner hoͤchſten Beſtuͤrtzung Dh 
betruͤbte Per Daß die Königin Oulpitia rodre Tode 
verblichen fo mich dann den Schluß (an machte 7..Di 
Printzeßin in das entfernete Ethiopienzu führen: worzu mir 
ein Mohrifcher Kauffmann anlaßgabe/ der nicht allein ein 
Ehrifte war / fondern auch von feinem König Eglippus mich 
verficherte ‚daß er dieſes Glaubens waͤre. Und wie ich num 
nach geftiffteter Vertraulichkeit / der Parthenia | 
ihm geoffenbahret / wuͤnſchte er/ feines Königs n den 
Prinzen Beor mit ihr dereinft verheurathet zu wiſſen / von 
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welchen er fagte/ daß er Durch ein fonderbahres Geſchicke in 
Teutfchland unbekannt lebte, Diefes duͤnckte mich für die 
Wintzeßin fo vortheilhafftig/ Daß ich mie gefagt/ die Ent 
fhlieffung faflete / mit ihr in felbiges Königreich zu reifen / 
und allda fie vollends aufjubringen. Ich harte ihr in Co⸗ 
rinthoden Nahmen Acte gegeben / den ich ihr auch nachdeme 
allezeit gelafien habe. 

Es gienge nun/ mit Ethiopifchen Kauff-Leuthen/ unfe 
re Schiff-farth glücklich * / big daß die Ciliciſchen See 
Rauber unter ihren Fuͤhrer dem Trofoboris/ auf ung ftief 
jene die unſer Schiff / auf welchem fie reiche Beuthe zu ſeyn 
akundfchafftet hatten / angriffen und übermeifterten. Als 
8 um austheilen der Beuthe kame / fielen die Pleine Acte / 
meine Frau und icyy/ einen Eilicier in die Haͤnde / derung 
nad Alerandria in Egnpten bringen und allda verfauffen 


Wir wurden aber unter Wegens in der Inſel Creta / 
mit einem Roͤmiſchen Comddien » Spieler befannt / der 
ſeiner Sefchäiffte halber nach Alexandria ginge/ welcher ung 
zu gabe / wie ſie in Rom auf ihrer Schau Bü: 
ye / Mangel an guten Tangern hatten. Meine Frau faf 
ktediefes zu Sinne / und vermeinte/ aus einem fonderbahs 
ten hierbey gefchöpfften — / unſern Zuſtand zu verbefs 
fen/ warn fie uns nah Rom bringen koͤnte. Diefems 
nach fagte fie dieſem Comodien⸗Spieler / wie fie das Tan⸗ 
ken nach Art der Morgenländer wol gelernet hatte, davon 
lie auch gleich ihm eine Probe fehen lieſſe / und daß fie in Kom 
duf dem Schau⸗Platz erfcheinen wolte / mann er fies mit ih⸗ 
m Mann und Tochter / dem Cilicier ab» und an ſich erhan⸗ 
deln / auch nach Rom uͤberfuͤhren würde. Wie nun ſolches 
diefem Comoͤdien⸗Spieler wol anſtunde / als wurde er mit 
unſerm Herrn des Kauffs einig / und brachte uns endlich nach 
Kom: verhoffende / daß Ucharia / mit ihrem wolttantzen / 
dos Geld / fo er hierbey verwendet / ihme auf der Schau⸗ 
Vihne zweyfach wieder verdienen wuͤrde. Auf unfer fer⸗ 
Uns zureden / goͤnnete er / — / wie wir In Rom kamen / 

e2 meine 
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—— in —— ſ Sen * Ku 
erimtangenzufenn. Sie erfihiene in fü 
auf der SchausBühne/ —— 
fer Claudius / feinen damahls erwehlten zweyen Schwieg⸗ 
Söhnen zu Ehren / allerhand Schau: Spiele halten keit, 
Ucharia wie gefagtz tangte fehr wol und nahmedieklin 
Acte mit fih auf die Schaus Bühne / welche fie * 
hatte / wie fie ſich gebaͤhrden ſolte wenn die Kayſerin dv 
leria Meſſalina erſcheinen wuͤrde. Als nun Ucharia mitten 
im beſten tantzen ware und taufend Zuruffungen von din 
—* Volck ao A anne Acte She - 
erab zu fpringen/ undfich in der Kanferin su wart 
fen. Groſſe Kanferin Ar te fie in re imiſcher 
Sprache / ich begehre Schuß und an euren Hof / um 
meiner jetzigen Sclaverey erlöfet zu werden, 

Meſſalina nahme dieſe Worte / von einem foangend 
men Kinde gefprochen / gank gnadig auf / und lieſſe fofort 
den fchönen Springer fo nannte man die Ucharia / zu fid 
fordern / fie befragend/ wie es um Diefes fehone Kind’br 
wandt waͤre? Ucharia bediente fich dieſer ans 
heit/und fagte heimlich zu der Kayſerin: ſie w iſene 
Fremdlinge / die alle ihre Zuverſicht auf der Kanferin&nade 
—5 in Hoffnung / ſie wuͤrde ſich ihrer ann— 
i ergebet mit 















e erfahren ſolte / wer die ſchoͤne Acteware V | 

bdon / fagte hierzwifchen Tyridates / dasich euch im de 
ort falle: ich will ja nimmermehr glaubenz daß 
ruͤhmte Acte meine Schweſter je erde. Ebenfieill 
antwortete Abdon/ doch bitteich / / Ew. Majeft. wolknme 
von Bi urtheilen / bis fiedie gange Gefchichte werden? 
de gehöret haben. Die gütige Meffalina I oe eich/ 
Ucharia fuͤrgebrachte wenig Worte / in ihre 
und lieſſe des andern Tags dieſen berühmten Tanker‘ 
junge Acte nach Hofe kommen. So bald fie vor def 
rin gelaſſen worden / gabe fich Ucharia nicht allein kund 
Geſchlechtes fie waͤre / ſondern eröffnete ihr auch der Ach 
kommen / neben der Urſache / Die ung aus 
hinweg geführet hatte, 
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Wir vertrauten ung Der Verſchwiegenheit der Kayferin, 
ammeiften Darum teil wir von den Ehriiten zu Eorintho 
erfahren hatten/ daß dieſe —* ihnen ſonderlich gut und 
ware: welches ein Raths⸗Herr in Nom Nah⸗ 
mens Aulus Pudens Rufus / zuwegen gebracht / der ſelbſt 
ein Chriſte war. Es gluͤckte uns auch ſo wol / daß nicht ak 
kin Acte / ſondern auch Ucharia / bey Hofe beiben muſte / 
welche die Kayſerin fo lieb gewonne / daß fie fie nicht von ihr 
laffen kunte. Diefes gabe / der hierinn gang unfchuldigen 
Meſſalina / fo böfe Nach⸗Rede / daß fiemufte von fich ſa⸗ 
gen laſſen / fie fchlieffe bey einem Taͤntzer und Comoͤdien⸗ 
Spieler / mit welchem fiein Ungebührzuhielte. Meine Eins 
fthrnahme ich bey gemeldtem Raths⸗Herrn Pudens Rufus / 
und wurde der Comodien⸗Spieler / fo uns in Rom gebracht 
von der Kayſerin fo ſtattlich beſchencket / daß er ung unſere er⸗ 
Freyheit wol gönnen konte. 
Ich danckte nun Gott / daß ich meine Printzeßin ſo wol 
angebracht hatte / und fande mehr Chriſten in Rom / auch 
Deren Gebraͤuche / Gottesdienſt und andächtiges Leben weit 
beſſer / als noch an einem Orthe. Sie waren dabey in ſol⸗ 
He Ruhe und Sicherheit / un 1 fie ohne Gefahr / jedoch nur 
min Hauſern / von anderer Sefellfchafft abgefondert/ ven 
Gottesdienit halfen und ey konten. Diefes rührete 
her von dem Gebot / fo Kayſer Tiberius hatte ergehen 
/ * Inhalts / daß man den Chriſten kein Leyd thun / 
‚fie nicht verfolgen ſolte. Es wurde aber / wenig Zeit 
nach unferer Hinkunfft gar auf Die Seite gefeget / Inden 
Ver Kapfer Claudius anfienge dem en / daß 
man die ehmahlige heydniſchen Gebräuche / fo ziemlich in 
gang gekommen / wieder anrichten / und bargegen bie 
eingeſchlichene Irrthuͤmer der Juden und Chriften 
tten ſolte. Dieſes verurfachte eine groffe Verfol⸗ 
; und wurden ſowohl die Ehriften / als Juden / aus 
Am gejagetz Diejenigen aber / fo darinn blieben/ muften 
Beitmlich fi) aufhalten / daß niemand ihrer gewahr 
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Mein Wirth / der Raths⸗Herꝛ Pudens Rufus / hielte 
mich bey ſich verborgen / und kamen die heimlich⸗hinterblie⸗ 
bene Chriſten auf die Gedancken / daß / weil ihnen der Got⸗ 
tesdienſt in den Haufern zu halten verbothen war / Sr 
der Erden einige Derther darzu bereiten wolten. Die 
Ehriften fpahretennichts/ mas folchen Foftbahren Baufon 
te ſchleunig in Vollkommenheit bringen. An allen Orten 
der Stadt/ wo nur Chriften wohneten / fiengen fie diefen 
Bau an / und wurden Die Gewolber unter der Erden/ fan! 
den verborgenen Gaͤngen / wie Ew. Mai. in geſtriger Nacht 
geſehen / zugerichtet: von Denen man mehrentheils aus eint 
Grufft zu der andern gelangen kan; welches alles ſowohl 
zum Öottesdienft/ als zu der Armen ihrer Wohnung / mie 
auch zu den Graͤbern dienen muß. Mein Wi 
ſchoͤne Bader bey feinem Pallaſte / die er hierzu anwenda 
nemlich eben diejenige / Darinnen wir geftern en: w 
dann vor die fürnehmften inder Stadt gehalten werden / ob 
gleich die unter dem Vatican / fo Ceſonius Maximus und 
Proculus erbauen laſſen / Diefen wenig nachgeben / undw⸗ 
gen * Begraͤbnuͤß vieler Heiligen hernach ſehr nahmhaff 
wo 


rden. 
Mitlerweile nun dieſer Bau waͤhrete / hatte Acher-br 
ich nun allemahl in dieſer Sryhlung Em. Majeſt. Schradher 
nennen werde / ihren beftändigen Aufenthalt am Kayfelr 
* Hofe / und machte ſich wegen ihrer Schönheit UM 

erftandes ſo berühmt daß die einige Zn in Octane⸗ 
des Kayſers Claudius Tochter / ihr Die Wange halten fon 
fe: die Dann mit ihr eine vertrauliche — fiffet/ 
und maren fie beide ftets beyfammen ; Da ob gleich 
für eine Frengelaffene angefehen und gehalten wurde/ 
Doch Feines weges hinderte/ daß fienicht ja fo gut/ voiebnAW 
ferlichen Kinder/ ware — worden. 

Idhr und vieler Ungluͤck wolte / daß die Kayſerin 
lina wegen Ehelichung des Burgermeiſters Silius / Me 
Kayſer zu Oſtia abweſend ware / auch wegen ande 
ſchuldigungen / fo man ihr nachſagte / ihr vereint . 
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brechen mit Dem Leben bezahlen mufte: welches den gantzen 
Hof ingroffe Verwirrung fegete. Es fturbe ebenzu felbiger 
Zar meine liebe Frau / und ich lage fonder Hoffnung der 
Geneſung / todt⸗kranck darnieder / alfo Daß Acte / woeil fie 
nirgendhin Zuflucht zu nehmen wuſte / in folcher Verwir⸗ 
rung bey der Printzeßin Lepida der Kanferin Frau⸗Mutter / 
vebliebe / die ſie nicht anderſt als eine Frengelaffene / kenne⸗ 
ie / und wegen der Freundſchafft / Die ihre Tochter zuihrftets 
getragen / ihr auch alles gutes wiederfahren lieſſe. 
Weil eine ſolche Schönheit / wie fie befafe, nicht lange - 
verehret bleiben Fonte / als ftelleten fich viele bey ihr ein / 
das Liebes⸗Gifft in fichfogen. Unter folchen befande fich 
fümemlich der damahls fo genannte Printz Domitius / rock 
7 ob er gleich nur vierzehen Fahre alt wars ihr beftändig/ 
feines Vaters Schmefter der Lepida / aufwartete / und 
erfinnliche Liebkoſungen erwieſe / die fie doch / unange⸗ 
ſie den Domitius wol leiden mochte / mit einer ſolchen 
jjeſtaͤ annahme / dergleichen man von einer armſeeligen 
Feygelaſſenen nicht vermuthet hatte. Es zuͤndete — aber 
de verliebten Domitius Feuer nur deſto mehr an / je kaltſin⸗ 
iger Acte ſich Dagegen bezeigte. Sie wurde endlich / um 
Liebe willen / aus der Lepida Pallaſt geſchaffet / hin: 
aber vom Pudens Rufus aufgenommen / und in ſein 
A gebracht / als ich eben von dem Siech⸗Bette aufſtun⸗ 
rn ihrentwegen innicht geringen Sorgen bis daher ges 


Die unvermuthete Heurath des Kanfersmit feines Bru⸗ 
des dochter / der Agrippina begabe fih um Diefe Zeit/ wel 
Debald viel andere Veraͤnderungen nach ſich zoge. Ihr 
Sohn, der Domitius/ wurde vom Kayfer zum Sohn ans 
Mnmen / und Gafar genennet. Die junge Octavia mus 
Eihren erften Brautigam verlaffen/ und an Diefen fich wie⸗ 
enerloben. Die liftige Agrippina wuſte folches alles ins 
Bere zurichten / ob fchon Nero mit Wiederwillen ſich an 
ctavinergabe: Dann fein Hertz hienge dergeftalt an der 
AR / bob 6 ſchoͤn und are Drtavia auch u 
| 04 ey 
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ſeyn mochte/ fiedannoch Peine Reitzung für ihn hatte: Dar: 
ausdannabzunehmen/ daß die Wahl in der Liebe frey 
muͤſſe und den gerinaften Zwang nicht leyden könne. 
gen feine Frau Mutter durffte er fich hiervon fo wenig als 
gegen jemand anderft/ etwas mercken laſſen: man ſahe 
tool aus verfchiedenen Gedichten / die er durch den R6 
a — a Der Acte zubringen lieſſe / wie 
tig ſeine Liebe gegen ihr ſeyn muͤſte. 

So bald ich hiervon Nachricht bekame / und mit vielen 
















in Rom leicht erachten konte / daß Agrippina durchd 
und dieſen ihren Sohn zum Kayſer endlich machen wur 
fiele mir bey / es waͤre ſowol der Acte Gluͤck als der Chriften 
Wolſtand hierdurch mercklich zu befoͤrdern / wann ich ⸗ 
dahin vermitteln mochte / Daß Nero meine anvertrauete Prem 
tzeßin heurathete. Diefen Zweck zu erlangen / ließ ichn 
geſchehen. Acte durffte dann und wann dem Nero ſ 
Liebes⸗Schrifften beantworten / auch ihm erlauben / ie bis⸗ 
weilen zu beſuchen. Er betheurete ihr allemahl ehrt 
daß ge mit der Octavia aus bloſſem 3 an 
gefchehen ſey / dahero er folche nimmermehr zu vollengiehen 


eygelaſſene und 
be⸗ 


















gedachte: hingegen ob fie gleich nur —* 
Auslanderin ware / ſolte dannoch feine Liebe gegen ihrbe; 
ftändig ſeyn. Er gelobte dabey / wann er mehr 
Fame / zu erweifen / daß er Die Acte über alles in der 
kiebte und verehrte. 

Die Agrippina merckte von diefen Dingen nichtes 
Nero ſeine Liebe fo meifterlich zu bergen wuſte / als wieallefe 
ne andere een. Nur allein dem 
Seneca und dem Burrhus/fo Agrippina dem jung 
ken zugeordnet / ihn zu ersiehen/ er feine we 
und den Wiederwillen / ben er zu der Octavia in ſich 
funde; die dann nicht wenig Muͤhe anwendeten / der 
ten ein anderes benzubringen. Eines theils ſtelleten | 
für / Die groffe Gefahr / fo er./ wegen: feines erroartene 
Glücks / Durch Diefe unzeitige Liebe zu beforgen hatterzmd 
andern eheils den ungleichen Standt dieſer frembden "u 
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durch Nero / ob gleich nicht im Hertzen / dannoch im aufferlis 
—— — — zu ſeyn —— und 3. an⸗ 

ete / als ob er feiner Ehr⸗Sucht gang eiffrig nachgienge. 

Er verlieſſe alſo die Acte und ſeine Liebe eine zeitlang / daß es 
das Anſehen gewonne / er haͤtte ſich nunmehr ihrer völlig ent⸗ 
en. Und ſolches mit einem beſſern Schein fuͤr aller 

t zu begleiten / heurathete er folgends die Octavia / als 
erfechsehen / und ſie zehen Jahre erreichet hatte. oo 

Ich wurde hierdurch / aus aller bisher gehabten Hoff; 
nung/ gefeget. Doch gab mir die Sorgfalt für meine Acte / 
andere Gedancken in den Sinn: wie ic) nemlich diefe Prins 
teßin noch nad) Ethiopien bringen/ und daſelbſt ihr ein bes 
fandiges Gluͤck erwerben möchte. Etwas fo groffes aber 
onzufahen/ fonder der Königin Sulpitia Vorbewuſt / von 
deren Leben ich kurtz zuvor gewiſſe Nachricht erlanget / duͤnckte 

nicht rathfahm zu feyn / dahero ich den fernen Weg 

Parthen zu übernehmen fchlüßig wurde / um Diefer todt⸗ 
geglaubten Königin von meinem bisherigen Verhaltnuͤß Res 
de und Antwort zu geben. Hiemit befahl ich Die Acte dee 
Khönen und gottfeeligen Claudia Rufjna/ des Pudens Rus 
fus Ehe⸗Frauen fo lange an bis ich wiederkehren wuͤrde / und 
gienge mit dem Kriegs⸗Heer fort / welches Helvidius Pri⸗ 
ſcus in Aumenien führen muſte. 

Meine Reife mit ihnen war glücklich bisanden’Berg 
Taurus / dafelbft vernahm ich alle die groffen Weranderuns 
geny die fich feith meiner Abwefenheit in Medien und Par⸗ 
thienzugetragen hatte. Meine Königin/ die nun eine Wit⸗ 
veworden ware / in geheim zu fprechen / fonderte ich mic) 
bondem Helvidius Prifcusaby da ich dann durch das Par⸗ 
thiicheSdeer zu reifen gezwungen wurde / fo damahls mit Der 

Suche der Peftileng fehr behafftet war. Ich wurde nicht als 
kinpondiefer Seuche ebenfalls angeftecket/ fondern aud) von 
mArabifchen Raäubern gefangen / daher ich vielZeit vers 

n muſte / ehe ich etwas / meinem Fuͤrnehmen gemaß/ 


Ausrichten konte. 
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Das gute Gluͤck fuͤhrte mich endlich zu den Arabiſchen 
Stern⸗ſehern / derer. zwolffe von undencklichen Syahren 
her / allemahl auf einem gewiſſen Berge in Arabien ſich au⸗ 
halten: die mich —— Meine Freude war um 
viel groͤſſer / als ich erfuhre daß fie Chriſten waͤren / wel 
Gott durch ſonderbahre Offenbahrung eines neuen J 





dazu gebracht hatte. Sie pflegten meiner fo wohl, / un 
ten mir fo guͤtlich / daß ich letztlich / wiewohl nach vario 
Denen Monathen / völlig wieder auf kame. Walihabn 
durch Diefen Zufall von aller Gelegenheit ware abgefommen 
füglich nach Meden zu gelangen mir auch unmöglich fie 
durch Die Krieges: Flamme/ die damahls in Armenien 
durchzufommen als änderte ich mein Vorhaben / die, 
sin Sulpitia zu fprechen / und fehnete mich wieder nach 













fie an den Ehriftlichen Hof in Ethiopien gebracht werde 
te/ und daß es in die Lange zu Rom gefghrlich fallen DOM 
weil ſo viel Schande und Laſter allda im ſchwange GI 


de re A te? 
ſeufffend dem Abdon al 54 






wohl / und hatte ihm fo einen guten Kuhm gema om 
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Kom fich einbildete / die erfte güldene Zeit der Welt unter ih⸗ 
me zu erleben. Meine Einkehr fuchte ich wieder bey dem Pur 
dns Rufus / fande aber weder ihn / noch feine Ehe: Frau 
amd Kinder / einheimifch / meil fie nach Britannien/ fo der 
Claudia Rufina Geburths⸗Land iſt / verreifet waren. Mir 
route anfänglich niemand von der Acte etwas zu fagen/ big 
ihendlich erfuhre / daß fie am Hofe bey der Kayſerin Agrips 
pinafih aufhielte. Ich wuſte mich hierein nicht zu finden / 
und wurde gans unruhig gemacht / als ich hin und wieder vers 
nahme/ daß Agrippina/ dem Nero ihrem Sohn zu Gefal⸗ 
Ins die Acte habe müffen zu fi) nehmen. Man fagte mir 
auch / daß ben dem Kanfer groffe Liebe gegen ihr vorhanden 
wäre/ ob er gleich Diefelbe verbergen wolte / und einen andern/ 
md den Annäus Serenus / darzu gebrauchte/ der bey 
diefer Freygelaſſenen Dirne eine Liebe fürgeben müfte. Mich 
berlangtezroar ſehr / dieſes alles aus der Acte Munde felbft 
gusernehmen 2 ich wuſte aber nicht / wie ichnach Hofe gelan⸗ 
gen ſolte. Das Gluck aber gabe mir bald eine gewuͤnſchte 
eit an die Hand / fie zu fprechen/ indem das Feſt 
dRomiſchen Damen’ Matronalia genannt / einfiel/ wel 
gs Dem Tempel der Juno Lucina auf dem Berge Eſqui⸗ 
18 gefeyret wurde. ch war mit einem von der * 
| befant worden / welcher mich an den Orth der Ber; 
9 brachte / ihre Gebrauche mit anzufchen. 
. Es war mir gang nichts von ſolchen Sachen befannt/ 
ih toufte auch nicht’ was dag bedeuten folte / wie ich eine 
Anzahl von Frauen-Zimmer anfommen fahe / die alle 
das herzlichfte geſchmuͤcket waren und an verfchiebene 
ge Taffeln niedergeſetzet wurden. Der Kayſer führte die 
cite von Diefer Keihe/ welche ich für die Kanferin Octavia an⸗ 
ſohe / und war diefelbe fo ſchon / daß ich mich bey mir ſelbſt 
e/ warum Nero eine fo ſchoͤne Kayſerin nicht lies 
benfönte. Als nun diefe Dame / tie auch alle die anderny 
Mdie Tifche fich begeben/ Fam die Kayferın Agrippina und 
dere Damen auch dahin: Die Den erften zu Tiſch diene⸗ 
Km amd ihnen alle Handreichung thaten. ch frage meiz 
| n 
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nen Beyſteher / was dieſes für eine Gerwonheit ware $ dr 
mich berichtete / daß an Diefem Feſt⸗Tage die Frauen ihren 
Magden vor dem Tifch aufjumarten pflegten. 

Diefes machte mich mit groffer Verwunderung ferner 
fragen / ob dann die Kayferin Octavia für eine Magd der 
Agrippina gehalten würde?! Mein beyſteher wuſte michtunad 
ich hiermit meynte: als ich mich aber ihm erklaͤret / verfhume 
ich von ihm / daß die Oberſte an der Taffel / fo ich vor de 
Kayſerin Octavia angefehen hatte / die Acte waͤre fi 
fonft der Agrippinadienete. Diefes erregte in mir | 
tounderung über mirfelbft/ daß ich in fo wenig Jahren 
ner mir ſonſt ſo Panntlichen Geſtalt / fo fehr v ſen 
ſolte. Ich muß bekennen / daß ſich meine Prinheßin / u 
rem ** Vortheil in dieſer Zeit machtig verandert hat 
und duͤnckte mich / es koͤnte nichts ſchoͤners geſehen wehn 
als wie ich fiebefande. Die Kayſerin Octavia hatte ich 
dem fo ſelten geſehen / Daß ich leicht in dieſe Irrung geradhte 
konnen. Weil fie auch beide ein lichtfarbes Haar. Wi fer 
meinte ich um fo viel geroifler / meine Printzeßin war 
Octavia geweſen. Dieſe ungluckliche Kayſerin wohm edit 
fem Feſte nicht mitbey / etwan aus Eifferfücht / um nichlam 
zuſehen Die Liebfofung/ welche Acte von ihrem Gemahlbl 
me. Nero lieſſe auch viel heraliche Geſchencke / wie e 
an ſolchen Feſt⸗Tagen gebräuchlich iſt der Acte uber 
darreichen: womit er die Kayſerin Agrippina nicht wang 
zurnete / indem ſie ſahe daß Acte die beſten Geſchence 
noch herslichere/ als ſie kurt zuvor / vom dem Kapfer wenen 
men hatte. Wie nun die Mahlzeit ſich geendet / mo⸗ 
dere Opffer⸗Gepraͤnge angeſtellet wurden / verbiiebe 
andern Dirnen und Freygelaſſenen / unter welche 
Volck vom Hofe —* vertheilete / und ſein u 
ihnen hatte. Diefer Sreghei bediente ich mich ud UM 
machte mich an die Actey die dann eher mich als ich 
Bannte : dahero fie auch ihre hefftige Freude Paumfinle 
umftehenden verbergen Ponte. Die Zeit und der Orthn 
da nicht / vielmit einander zu reden / nur beſchiede ſie 
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des Annaug Se neca Pallaſt / weil ſie mich bey dieſem am fuͤg⸗ 
lichſten wuͤrde nfönnen. * 

Ich nahme den beſtimmten Orth fleißig in acht / und 
hatte des folgenden Tages daſelbſt Gelegenheit / alles von 
ih zu erfahren / was ihr in den dreyen Jahren begegnet 
ware. Dieſes in der Kurge zu berichten / : beftunde das 
Vornehmſte darinn: Es hatte Nero fie nach) der Hand von 
neuem lieb gewonnen / und in des Pudens Rufus Pallaft 
heimlich ftets beſuchet bi er der Agrippina/ feiner Frau⸗ 
Mutter fürgefchlagen / fie bey fih in Dienft zu nehmen / 
fd die Kayſerin auch nicht abfihlagen konnen. Anndus 
Serenus / des Seneca Retter/ habe daben immer den Nah⸗ 
men hergeben müflen/ als wenn er fie liebte, damit Agrips 
pina nichts hievon gewahr werden ſolte. Dieſe aber fiens 
genmun an Unrath zu mercken/ und ihr deßhalben gewal⸗ 
fig zusufeßen. Ich hoͤrte dieſe Ar fo ungernes als 
0 mich fonft über ihre ermeifende Beſtaͤndigkeit im Chris 
ftenthum erfreuete. So bald ich ihres Heran Vaters des 
Königs Vonones ableiben ihr eröffnet / vergofle le eine 
Tochter / über ihn bittre Thranen / then ie ihn nicht 
gekant hatte, Sie wuͤnſchte auch fo fehr als ich, aus Rom 
mit guter Arth zu kommen / um einmahl die Ihrigen wieder 
mfehen, Doch dieſes letztere lieſſe fie fich endlich aus dem 
Sinne reden / als ich ihr fürftellete note fie ihrer Grau Muts 
tr Begehren dadurch nicht erfüllen wurde, wenn fiein Das 
abergläubifche abgättifche Parthien wieder kommen folte: 
indem fie daſelbſt gröffere Gefahr / als in Romy wegen ihr 
res Chriſtenthums / erleiden muͤſte / und hingegen viel ſiche⸗ 
rer in Ethiopien leben koͤnte / maſſen ich mir gaͤntzlich eins 
bildete / daß ihr Geſchicke ſie dahin ruffen wuͤrde. Weil ſie 
als einen Vaier mich verehrete / folgte fie in allen meinem 
Rath und Willen / und ſiellte mir demnach anheim/ was 
ih mit ihr beginnen wolte. Ich mufte der Zeit abwarten/ 
ich hinweg zu ei / und ermahnete fie inzwi⸗ 

von des Nero Liebes⸗Verfolgungen ſich paar hen ar 
auch ſtets auf ihrer Huth zu bleiben : weiches / ohne mein 
erinnern / 
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erinnern / ihr groſſer Verſtand und tug | and 
fie vollkoͤmmlich verrichten machte, 7. mt 
Der Pring Artabanus kam dazumahl als eine Giſ⸗ 












fel / neben andern — erren / nach u 
welchem ich mich. nach der Parthen Zuftande fleigig erft 
digte. war mir hoͤchſt⸗ erfreulich alles das Gut 
vernehmen / fo fie von meiner Königin Sohn / dem gröffkt 
Tyridates / mir erzehleten. Unter ihrem Geleith / fundeſh 
auch gantz unvermuthlich mit ein der Ethiopifche Kauf 
mann /mit dem ic) in Corintho folche vertraufiche Freumds 
fchafft gemachet. Dieſer mich wieder findend / bliebeja ſ 
fehr uber mich / als ich über ihn erfreuet / und war ſunt 
erfte Frage 8 meiner Printzeßin / auch wie es mir mine 
ginge ? Als ich ihm von allen Nachricht ertheilet / und 
meinen beftändigen Fürfag vernommen hatte / Die 2 
nia in Ethiopien zu bringen / ließ er ihm folches gar ſehr 
fallen. Es ftunde feinen Monath an/ da Fame er eines d 
ges gang erfreuet/und machte mir zu wiſſen / Daß der Eh⸗ 
—* — in Rom waͤre: daher man / unfer fit 
ben werckſtellig zu machen / dahin bemuͤhet ſeyn muſte 
wie man ihn und meine Printzeßin zuſammen Drag, 
Als ich mehr Lichts hiervon begehrte / ergehlete er mE/ 
Daß er vor zwantzig Fahren den Printz Beor aus Ei 
pien habe mwegbringen müffen / aus fonderbahren MW 
chen : die in Diefe meine Ersehlung jetzt nicht gehören, DA 
mahls hatte ihn der alte Teutfche König Maroboduus au 
genommen /und ihn ferner nicht allein bey fich zu Nabe 
erzogen / und überaus lieb gewonnen / fondern auch/ toeikipt 
ein Printz von feinem nahen Vettern abgeftorben / DIR 
Beor vor den Berftorbenen ausgegeben. Wodurch mo 
erfolget / daß er nachgehends ein eigenes Land in TA 
land zu befigen befommen / fo er auch annochregierelt., 
Konte man aber / file Tyridates dem Abdon hiet IB 
Rede / diefen Ethiopifchen Pringen an feiner ſchwachen 
be nicht erkennen Die vornehme Herren in Ethiopien! We 
deutete Abdon hierauf Dem König / find nicht ſchwart / Me 
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die gemeinen Mohren/ fondern nur braunlich; und weil Der 
dung Beor über das von Kindheit auf in der Europdifchen 

erogen worden / hatte er /gleich andern Europaern/ eine 
lichte Farbe befommen / daß er Daher gar nicht für einen 
Africaner anzufehen war, Er fennete fih dazumahl in 
Rom / als der Ethiopier mich dieſes berichtete felber nicht; 
und wolte es ihm auch diefer Kauffmann nicht fagen/ aus 
Beyſorge / er machte Dadurch feinen Muth zur Unzeit aufs 
friſchen / nach feinem Vaterlande zu kehren / woſelbſt er 
noch zur Zeit nichts nutzen wuͤrde / wie ihn ſolches gewiſſe 
Umftände vermuthen machten. Es folte auch / feiner Mei⸗ 
nung nach / die Verehlichung mit meiner Pringegin erft vors 
ber gehen / che Beor erführe/ wer er waͤre. 

Ich billigte alles dieſes und vermittelte es darauf ne⸗ 
ben ihm / daß Beor und Parthenia in des Pudens Rufus 
Pallaſt / der nun wieder zu Hauß gekommen war / einander 
ſehen muſten. Es ww; wenig Mühe den Pringen in ih⸗ 
re fürtreffliche Schönheit verliebt zu machen / der ohn das 
von Natur fehr verliebt war. Der Ariftobulus / welcher 
um felbige get von dem jungen Kayſer das Eleine Armenien 
u regieren bekommen hatte, und annoch in Rom war / Dienes 
tt dem Beor in feiner Liebe. Es hatte derfelbe diefen Ethio⸗ 
piſchen Pringen unter feinem angenommenen Teutfchen Nah⸗ 
men lange gefennet/ und da er heimlich ein Ehrift worden/ 
fügte es fich Dadurch / ihn auch mit der Acte befand zu mas 
hen. Diefe gabe ich aus für eine Printzeßin von Des Koͤ⸗ 
nigs Attalus Befchlechte aus = und wolte hierdurch 
dem Ethiopifchen Printzen die Sorge benehmen / nicht eine 
Sclafin zu lieben. Er erwieſe ſich nun um fo viel begieris 
ger/ ihre Gegen⸗Liebe zu erlangen / weil er fie für feines gleis 
hen achten mufte. Es fehlete ihm auch nicht hierinn / weil 
Parhenia alles/ was ich wolte / ihr gefällig ſeyn lieſſe / und 
frauete fie meiner Fuürforge dieſes zu / Daß ich ihr nichts une 
nügliches rathen wurde, 

er Diefer Teutſche Herz waͤre / verheelete ich ihr nicht: 
und da der Ethiopifhe Kauffmann fie inſtaͤndig . ihn 


jervon 
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hiervon nichts mercken laſſen / auch ihm nicht zu ſagen /wer 
fie waͤre / wolte fie Die Urſache hievon wiſſen / und machte 
damit / daß er ihr alles nach der Länge erzehlete / waß ıt 
mir vor dem auch ſchon Fund gethan hatte. um 
fragte Tpridates den Abdon / ſoll ich Die Urſachen diefer Br 
heimhaltung des Ethiopifchen Pringen auch nicht till! 
Weil ich forge/ antwortete Abdon / daß ich Ew. Maidmit 
biefer Erzehlung/ die gar von ihrer Schweſter Leben abo 
fondert iſt wegen der Weitlaufftigkeit / allzugrofien Dr 
druß verurfachen mochte. Keines weges / fagte Toriban 
und Ponte fich Doch dabey des Seuffthens nicht echt! 
ich mache mich des Ethiopifchen Pringens Gluͤcke mitthel 
hafftig / und verlange Daher ihn eigentlicher zu erfermen. 
Wann ich diefes weiß / erwiederte Abdon / fo wil han 
ftatt fortzufahren ‚die Ethiopifchen Sefchichte zuvor eriehli. 
Berichte demnach Ew. Majeft. dag der machtige Egli’ 
derfich König von Ethiopien und Jeruſalem nennet / v¶ 
legten Nahmen er daher führet/ weil feine Vo von 
dem Judiſchen König Salomon entfproffen find mit 
lin Euphenifia Candace zwey 2 und eine 
tzeßin erzeuget habe: deren der altere Beor / der | 
phranon/und die Tochter Ephigenia genannt w 
diefen ware der Pring Beor faum zur Welt ge 
wurde er von des Königs Bruder / der Agifpmba/ N 
Theil von Ethiopien/ inne hatte, fo fehr beneidet bag 
Eglippus/ der damahls noch Fein Ehrift ware / DIET 
Entſchlieſſung auf Einrathen etlicher Stern Deu 
dem Beor in Europa eine fehr grofie Gsfuckfecligkeit verhi 
9 — / und den zarten Printzen gantz in einen 
eil Dee Welt von ſich ſchickte. Weil die Cthiopifhehuuf 
Leuthe weit und breit uͤber Meer handelen / als 
den kleinen Beor dem Kauffmann Balaad / der 
ſchweren muſte / che nicht dem Printzen zu fagen / MER 
waͤre / biß er ihn dermaleinſt glücklich wieder in 
wurde gebracht haben. Dieſes verftändigen Könige ©! 
dancken giengen dahin, / Beor wurde fich nicht m: 


















] 









Erſter Theil, : A49 
Sremde druͤcken / und mit allem verlieh nehmen, wann er 
fine groſſe Herkunfft wiſſen folte/ welche ihn uͤberdas wegen 
er groſſen Feinde leicht in Unglück bringen koͤnte 
ä Baland reifete alfo mit dem Beor fort/ und wellum dies 
Dat die Ethiopier * e Handelſchafft zu Marſilien trieben / 
A landete er daſelb ich an. Es fuͤgte ſich / daß er bey 
er Ankunfft mit Kauff⸗Leuthen aus Ravenna in einen 
echts⸗Handel geriethe / welcher ihn noͤthigte / in Italien 
' zuiteifen.: Der berühmte König der Seutfen Marobos 
uuszlebte dazumahl zu Ravenna / indem ers ausfeinem 
lanbeserjaget/ vom Kayſer Tiberius in Schug genommen) 
und allda zu — war angewieſen worden. Dieſer be⸗ 
eben den Todt eines feiner kleinen Vettern / deren uns 
terihiedliche bey ihm waren auferzogen worden. Es hatte 
erſtorbene einen gewiſſen Theil feines beſeſſenen Landes 
benföllen / welches nun durch feinen Hintritt einemandern 
beimfiele + Deme es der König nicht goͤnnete. Der Pleine Beor 
gehe dem Maroboduus fo wol / daß er taufendmahl wuͤn⸗ 
chete rer möchte fein verftorbener Wetter feyn. Er geriethe 
endlid auf die Gedancken / den Beor / welchen er fuͤr des 
Kauffmann Balaads Sohn hielte / zu ſich zu nehmen / und 
le den verſtorbenen Printzen auszugeben. Balaad konte 
dieſes wol geſchehen laſſen / weil es feinem Printzen dergeſtalt 
um Bortheil gereichte. Er muſte aber dem Maroboduus zu 
Motten, niemand Dion getroffenen Wechſel zu entdecken 
toelches er um fo viel lieber leiftete/ weil ſeine Treue ihn ohne⸗ 
asichrmeigen machte. ) 
 Singvoifchen num der Pleine Beor unter einem angenom⸗ 
nen Teutihen Nahmen zu Ravenna lebte, reifete Balaad 
e Kauffinanns- Gefchäffte wegen nach Ethiopien/ und 
indigte feinem Koͤnig / was mitdem Pringen bisher vor⸗ 
gangen twire. Der König billigte alles / welcher indeß 
en Dunch Die Seburth des Pringen Euphranons und Der | 






















emlicher maſſen geleget uud muſte / zum Zeichen wahree 
2 Sf bruder’ 
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brüderlicher Liebe fin Sohn / der Pring Hyrtacus / ſich bey 
feines Batern Brudern am Hofe auf halten. Eglippus mol 
te nichts defto — Sohn nicht wieder bey ſich ha⸗ 
ben / von einer alten Prophezeyhung / tie ich bereits ertuch, 
net / uͤberredet daßausden Europaifchen — 






















fein Gluͤck entſtehen wuͤrde. Alſo bekame Balaad nah 
En Befehl, den Beor / unmiffend wer er ware/ 
avenna zu lafien. 
Aus fonderbahrer Schiefung Gottes / Fame in der Zuit 
einer von unfern heiligen Lehrern / Nahmens Matthausza 
den em Hof / welcher durch vielfältige Bundes 
wercke den König und alle Hof⸗ Bedienten von dem Heibns 
ſchen Glauben / dem fie bisher ergeben geweſen / 
und zu dem Ehriftlichen Glauben vollig befehrte. Bald 
folgte dem guten Exempel feines Königs / und = ich auch 
tauffen. Hierauf befahm er Befehl / als er ohne Das 
nem Kauff⸗Gewerbe weiter nachziehen wolte / dahin beb 
zu ſeyn daß Beor auch ein Ehrift werden m % 
dieſem hatte es fich inzwiſchen fo weit geindert/ Da Maren 
boduus ihn in Teutfchland geſchicket und daraufzu Naben 
na fein Leben geendet : welches Balaad erfuhre/ ale 
Italien anfahme. Die Kayfere Tiberius und Cajus 
= waren verftorben / und erforderten es nun 
alaads Gemerbe/ daß er fic) nach Griechenland 
Dafelbft richtete er einen groffen Kauf» Handel in@s 
auf/ und wartete deffelben verfchiedene Syahre gang rı 
Er Fonte dabey/ ſowohl aus Teutfchland von den rt 
des Beors Zuftand / als von feinen Lands⸗Leuthen 
wandnuͤß des Ethiopifchen Hofes / vernehmen. j 
An diefem letzten hatte der König den Pringen € 
non/ weil er ihm ſtets vor Augen war / fo lieb gem 
daß er Damit Bo / demfelben die Krone de 


eufsufegen den Beor aber immer in Teu j 
Die Königin Eupheniffa Candace fehnete ngeg 
29 nach ch weſenden Sohn / alſo dag Balaa 
fuͤrfallender Gelegenheit / offters gang gegen einander lau 
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fnde Befehle befame. Dann der König wolte, daß *Beor 


erig/ als ein Teutfcher König / in Diefem entfernten Theif 
der Welt verbleiben folte ; Die Königin aber ermahnte den 
Balaad ernftlich /auf die osBiederfunft ihres Sohns zu ge⸗ 
denken. Beide zu vergnügen lieffe er den Beor in der 
toiffenheit feiner Geburth / gedachte aber allegeit auf ein Mit: 
tel feiner Königin Verlangen zu erfüllen / weil er Bo 
auch feiner Preigung zum gleichförmigften befunde. Alsich 
in&orintho anfame/ und gar bald/ wie ich bereits erweh⸗ 
net habe mit dieſem Balaad in vertrauliche Rundfchafft ges 
riethe ftärckte diefes fein Vorhaben ſehr / feinen Bringen wie⸗ 
der nach Ethiopien zu bringen/ als er meine Gedancken / bie 
Pringegin Parthenia betreffend / vermerckte. Dann er 
vermeinete/ durch eine fo groffe Heurath den Beor machtig 
zu machen/ daß er nicht allein bey feinem Herrn Water bei 
lebt, fondern auch von feinen Ständen geehret werben 
möchte. Diefes unfer beiderfeits Vorhaben / zoge fich durch 
berſchiedene Jahre / bis wir in Rom / zu Anfang der Regie⸗ 
tung des jetzigen Kayſers / mit Ernſt Darauf geriethen / und / 
wie geſagt / es in die Wege richteten / daß Beor und Acte 
tinander zu ſehen bekamen und lieb gewonnen. 

Dieſer Printz befande 5% einer Angelegenheiten we⸗ 
en / damahls in Rom / und hattenach Roͤmiſcher Gewon⸗ 
heitzals ein Fremder auf dem Mars⸗Platze fein Einlager 
eommen, Er wurde unverfehens von dem Balaad auss 
kundfchafftet : welcher ihn ehedefien nur einmahl in Teutfchs 
and gefehen / ihm aber nicht gefagt hatte/ daß er dermahl⸗ 
ainſt ein fo grofies Königreich zuererben hatte. Ich habe bes 
reits erwehnet warum man fürbedencklich hielte/ ihm die⸗ 
ſes zu entdecken. Eine gleiche Bervandmig hatte es wegen 
meiner Printzeßin / daß man ihm deren rechte Geburt nicht 
fort eröffnen wolte. Ich hielte es viel zu gefährlich einem 
0 jungen Herrn / der / ob er gleich fehr tugendhafft / dans 
v etwas flüchtig dabey war eine fo ot Sache zu of 
Wahren. Aber die Acte wuſte / wie erwehnet / wer er wa⸗ 
x / und lieſſe ihr dieſes / neben * guten Geſtalt und er⸗ 
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weiſenden Liebe / nicht wenig dienen / ſich ihme zu ergebm/ 
weil ſie alſo den Ethiopiſchen Kron⸗Printzen liebte, —* 
Der Koͤnig Ariſtobulus / dieſes vermeinten 
Königs vertrauter Freund / welche Freundſchafft fid in 
— ——— angeſponnen / ware Unterh 
ler in dieſer neuen Liebe / und thäte für feinen Freund ken 
ringes / dem Kayſer eine fo liebe Dirne abfpenftig zu madın: 
maffen folches ihme den Hals wurde gefoftet haben/ man 
es ausgefommen waͤre. In des Raths⸗Herrn Pudens 
fus Pallaſt hatte dieſe Liebe ihren Anfang genommen! db 
woſelbſt fie einander zuerft gefehen. Weil Ariftobulusnd 
Hofe kommen dorffte/ wann er wolte / und beydem KA 
ſowol / als bey dem Frauen⸗Zimmer / frey aus und eingii 
e/ als unterhielte er ſtets Die Acte von ihrem Geli 
rachte ihr auch zumeilen Neimen / die fie beantworten mut 
woraus dann Die Feufche Liebe / Die fie zu ihm truge gend 
famerhellete. Ich glaube / ich weiß deren etliche ol aus⸗ 
wendig / und iſt dieſes nicht eines von den ſchlimmeſten 
ihr Sinn⸗reicher Verſtand zu Tage geleget. 
Und ich ſoll fuͤr eure Wunden / 
Seyn der Artzt / die Artzeney? 
Hat euch wol ein Traum verletzet? 
Denckt / daß ich Fein Wund » Argt ſey! 
Soll man heilen Na ihr kranck? 
Weiſet / wo find dann die Wunden? 
Wiſſt / ein eingebildter Ritz 
ird auch durch den Wahn verbunden 









ie ihr meinet) auch ſeyn mild. 
Find' ich Urſach? nie mein Hertze 
War mit Grauſamkeit erfüllt. “ 


Ener Leben’ euer Liebe 
Höre auf zu einer Zeit, 
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Ohne der Kapferin Agrippina — Fame fie nies 
I von Hofe / als zu der Claudia Rufina / oder zu der 
mpeja Paulina/ des berühmten Seneca Gemahlin mit 
fieRänntmüß pfloge. Diefes waren die beide Oerther / 
men Printzeßin und der Ethiopifche Pring einander fehen 
—8 en konten. Ihre Unterredung / deren ich immer 
beywohnete / handelte gemeiniglich von ihrer Verfolgung / 
ſo ſt von der Kayſerin Agrippina ausſtehen muſte. Dieſe 
war iht darum fo auffägig und gehäßig/ weil der Kayſer / ihr 
Sohn fiefofehr liebte. Und ob gleich eine andere Dame / 
Sabina Poppea/ nach Dofe gekommen / welcher der 
Aapier geofie Gunſt zu erweiſen begunte/ wolte dannoch feis 
Mutter Haß wieder fie deshalben nicht. aufhören 
und ſich verliehren. Wir funden aber hierbey der Acte Zus 
Bean als wann fie ander Sabina Poppea Feine Mita 
glnbte bey dem Nero befommen hatte. Unſer Wunſch 
fige-auch- dahin / daß Nero gleich feiner Mutter Die 
möchte / weil wir dadurch hoffen Fonten / fie von 
dem gmange des Hofes einmahl frey zu ſehen. Es wurde 
auch bald hierauf / wiewol nicht gar / jedoch guten theils / 
unfer Wunfcherfüllet. Dann Agrippina nahme die Zeit in 
acht / daß / mittlerweile ihr Sohn I ander Sabina Pop⸗ 
vergaffet / und alfo auf die Acte fo viel nicht acht hatte, 
dieſe ihre Bedientin von Hofe fehaffte / welche Annaus 
Seneca aufnahme, und in feinem Pallaftunterhiclte, 
Dieſes verurfachte eine grofle ige bey unfern Ders 
lebten / die nun einander täglich fehen und fprechen konten. 
Ob wir nun wohl alle als Balaad / Pudens Rufusy 
deffen Ehe: Frau die ſchoͤne Claudia Rufina / und ich/ der 
Icte beyftunden / unfern Pringen zum Chriftlichen Glauben 
Bingen : fo war er dannoch hierinnen harter, als man 
* auben ſollen / und wolie ſich durchaus nicht darzu 













/ ſeine Irrthuͤmer fahren zu laſſen. Der fuͤrtreff⸗ 
* He Lehrer Paulus befande fich eben damahls in 
om / allwo er etliche Jahre gefangen gefeflen/ und nun 
bieder losgelaſſen worden war: der bemuhete ſich mit ung 
F53 andern 
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andern hierunter vergebens / molte aber dannoch nicht has 
ben / daß roegen des Pringen ermeifenden Unglaubeng/ Die; 
fe angefangene Ehe folte rückgängig werden ; fuͤrgebend / 
daß wol ein ungläubiger Mann Durch eine glaubige Frau 
Fönte zur Seeligfeit gebracht werden. Balaad und i 
giengen hierauf miteinander zu rath / toie wir umfer 

ſes Fuͤrhaben ferner glücklich zu Ende bringen möchten. ABi 
befanden bey uns / daß es dag befte feyn wuͤrde / unfere beis 
de Verlobte zu verehlichen / und fie alsdann nach Ethiopien 
zuüberbringen, Es twurde von a heiligen Mann / 


dem Paulus / in des Pudens Rufus Pallaſt dieſe nd 
verrichtet /und ad Satzungen ihnen alle 











dung verbothen / auffer der einigen / die der Tod bey allen 
EhesLeuthen verurfachet, 

Deſſelben Abends/da mir in des me 
aller Stille das Hochzeit⸗Mahl hielten / wurde unfer 
tigam überm Effen von einer unvermuthlichen Kranckheitans 
gegriffen / Die einer Vergiftung nicht ungleich war. 

8 verurfachete / Daß man den Beor an ftatt Des 

ttes / auf das Krancken⸗Lager —* muſte / da er / m 
als einen Monath lang / in Lebens⸗Gefahr ſchwebete. 
mand vermochte a wer Diefes Gifft dem 
hen hatte beybringen konnen / weil unfere Gefellfchafft faum in 
sehen Perfonen beftunde/die alle von des ns Rufus Hau 
fe und fromme ehrliche Leuthe waren. Balaad betrubte ic 
ob * Zufall uber die maſſen / tie dann wir alle gie 
chen Kummer fühleten, Die Acte Fame faft nimmer vo 
ihres Vertrauten Bette / deme fie mit aller nur erfinniapen 

dienung fleißig zur Hand gienge / und Feine Muhe ſich 
perdrieffen lieſſe ihme in diefer Schwachheit beyzuſtehen. 

J r Zeit zuyſ an des Nero die Gewal 
der Sabina Poppea fo ſehr daß fie auch mehr als 
pina felbft zu fargen hatte. Solches fehmerste nun Diefele 
tere fehr Hefftigy Daß fie ihr gehabtes An hen von TagezuTa 


inger werden fahe die doch Fein fürfinden font 
fi in ihren vorigen Stand er ju bringen, End 
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gedachte fie/ Durdy eben dasjenige / was fie gefället / fi 
wieder aufjurichten / und dem Ders eine Lie * Hi 
Perſohn zu erwecken damit er der £iebe zur Sabina Pop: 
pea vergefien mochte. Ihrer natürlichen Schönheit fügte 
fie alles zu 7 was fie immermehr liebreigend machen Fonte, 
Sie nahme die Zeit und Gelegenheit in acht wann Nero 
truncken ware / und ſich in Wein erhiget hatte : da fiedann 
ihm alle erfinnliche Anreigungen gabe / die Feiner ehrlichen 
Matron / geſchweige einer Mutter /zufomen. Wiewohl nun 
Nero ſchon viel boſes veruͤbet / und die groſſe von ge⸗ 
—3 Hoffnung ſchier gefallen war / ſo hatte doch Annaͤ⸗ 
us Seneca ſein treuer Lehrmeiſter nicht allen Muth verloh⸗ 
ren / ſondern arbeitete noch immer daran / den Kayſer wie⸗ 
der auf den Tugend⸗Weg zu bringen / zumahl dieſe beſorg⸗ 
liche Bludt⸗Schande des Nero mit feiner Mutter ihm über 
alles in der Welt zu Dergen ginge. Solche demnach zu 
verhindern / wendete er feine Gedancken auf Die Acte / vers 
meinend/ es wurde niemand befier / als eben fie/dem Kay; 
fer beybringen koͤnnen was das Volck / und fonderlich die 
Soldaten / von diefer Blude- Schande urtheileten. Zu dies 
fem Ende liefle er die Acte in feinen Pallaft fordern und uns 
terrichtete fie / wie fie zum Kayfer gehen / und ihn vor feiner 
(ichtfinnigen Mutter Liebfofung warnen folte. 

Seneca wuſte nichts Darum / daß Acte ſich verlobet/ 
noch weniger / daß fie 3 getrauet war : er hoffte aber/ 
ihre fürtreffliche Schönheit wuͤrde den Nero bemegen / ihre 
Uberredungen defto roilliger anzunehmen. Die Printzeßin 
wolte fange hier nicht an / aus Furcht eine faft erlofchene 
Liebe bey Dem Kanfer Dadurch wieder anzuzuͤnden. Die Be 
redfamfeit aber des weifen Seneca /neben der Betrachtung 
des Guten / fo fie hiedurch ftifften konte / machten fie end⸗ 
lich beherst / daß fie mit der Pompeja Paulina / des Sene⸗ 
— — nach Hofe ginge. Mitlerweile nun dieſe die 
unglucßfeelige Kayſerin Octavia befuchte / fuͤhrete Seneca / 
der fich des wegen vor Des Kayſers Gemach befande / die Acte 
bintin/ die Feine geringere Dergmigung dem Nero 
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Weil er bisher in der Liebe zur Sabina Poppea erfof; 
fen gervefen/ hatte er die Entfernung der Acte nor adıt 
genommen / nun aber / da er fie fo unvermuthlich wilder 
fahe / glimmete fein altes und nie erlofchenes Liebes Stun 
wieder auf/ alſo daß er fie mitder gröffeften Hoͤfflichkeit 
finge/ und ihre ſonderbahre Guͤtigkeit a die fie 
durch diefe freywillige Beſuchung / ergeiget hatte, Sieg 
te ihm mit kurtzen Worten / was zu folcher Freyheit ſie ve⸗ 
anlaſſet wie nemlich gang Rom davon begönne übel ut 
den / daß des Kayfers Mutter fo frey und ungebüht 
ihm umginge und daß die Soldaten fich der gefährlik 
Dreu: Worte vernehmen lieffen feinen Kayſer / Detih 
Bludtfchander ware/ auf dem Thron zu Dulden. 
Hatte zuvor ihre Gegenwart den Nero erfreuet/fo mac 
fie dieſer Furtrag bey ihme noch angenehmer maflen/ttiht 
zu taufendmahlen für ihre gute Warnung Danckte/ DIEM 
fo viel wuͤrckete dag Nero nach dem fh huͤtete / bey ſin 
Mutter ſich alleine finden zu laſſen und ward hierm 
erſte Grund⸗Stein zu Dem nachfolgenden Mutter Won 
gelegt / den er an der Agrippina ergehen lafien. And 
Die Khöne Acte / nach abgelegter ihrer Verrichtung / il 
von ihm gehen wolte/ erinnerte fich der Kayſer / wie c 
mit feiner Mutter ergangen ware / und wolte deswege 
ſo wenig bey derfelben / als weit von ſich / wiſſin. F 
nach gejtattete er nicht / daß fie zu dem Seneca wiche 
te / fondern verordnete ihr eigene Zimmer im Schloſ 
fie ſowol für der Agrippina/ als für der Octavia und 
bina Poppea / ficher leben Fonte, Wegen der Tugen 
ten Octavia / hätte er * Vorſorge wol gar nicht 
gehabt / aber die andern beide haſſeten die Acte fo ſtc 
daß Nero Urſach hatte / ſich für ihnen zu fürchten nr 
Flehen und Wiederſprechen der Acte halffe ihr make 
fes Fürnehmen des Kayſers zu verhindern / und faht NEM 
alfo Durch ihre Gutheit / und Daß fie dem Seneea gealaud 
in eine fo groffe Gefahr gebracht die ihr unleidfi a 
Tod felber ware, Seneca tröftete ſie / ſo gut er * 





















_ 
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verhieffe ihr / ehe nicht zu ruhen / bis er fie wieder hatte von 
Hofe gebracht / das ihme aber nicht fo leicht anginge / als 
mie ex es zu glauben fie beredet hatte. 

Sch laſſe Ew. May. urtheilen/ wie wir in des Pudens Ru⸗ 
fus Hauſe erfchracken/ als wir erfuhren/ daß Acte am Hofe 
mare / die wir in des Seneca Pallaft zu ſeyn / um von ihrer 
fteten Bemuͤhung / die fie bey dem Beor —*— / etwas ru⸗ 
he zu ſchoͤpffen / geglaubet hatten. Das Entſetzen hieruͤber 
ware ſo groß / daß wir uns nicht in acht nahmen / den 
Prntzen unfere boͤſe Zeitung zu verheelen / der hierum faſt 
von Sinnen kommen wolte. Weil er ihm auch nun 
alles aͤrgſte von ſeiner Acte einbildete / geriethe er auf die 
Gedancken / daß ſie / um ihrer Buhlerey bey dem Nero nach⸗ 
zugehen / ihn mit Gifft hinzurichten waͤre bemuͤhet geweſen. 
Sch wiederſprache dieſes mit allen Krafften / und vermuthe⸗ 
te von meiner Pringeßin befanter Tugend viel ein beflers/ 
als was Beor ıhr fehuld geben mwolte. Ich fande aber fo mes 
nig Gehoͤr bey ıhme als bey dem Balaad: der eben diefe 
irrige Gedancken faſſete / und daher fehr bereuete/daß Diefe 
Heurath mit feines Königs Sohn vorgegangen ware. Dies 
fer 2. wuſte noch nicht / daß er der Beor; eg bliebe ihm 
auch unbefant/ daß die/ fo er geheurathet / Parthenia waͤ⸗ 
re; da nun dieſes Ungluͤck darzu kame / huüteten wir ung/ 
ein Geheimnüß ihm zu offenbahren / daß er fonft / da alles 
zur Abreife nach Ethiopien fertig / nad) abgelegter folcher 
Reiſe / gleich erfahren follen. 

Als es fi) nun mit des Pringen Kranckheit kurtz dars 
auf beflerte und er / gleichwie auch gene Rom / eine Zeis 
tung nach der andern von der Acte horete / wie fie ein boͤ⸗ 
ſes Leben mit dem Kayſer fuͤhrete und bey dem Nero fo groffe 
Gewalt haͤtte / wolte der eifferfüchtige Prins fo wenig feine 
der Acte gelobte Treue halten als ferner in Rom verbleiben. 
Alſo gabe er für / wie er wieder nach ——— reiſen muͤ⸗ 
ſte: davon dann der Balaad ihm nicht abriethe / welcher 
nun auch nad) Ethiopien / um ſelbſt alldar für des Beors 
Angelegenheiten zu arbeiten / mit Verdruß A daß 
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dem Kayſerlichem u. viel zu wohl verwahret / als 
eit übe hriffelic 














zu Geſicht gekommen ware. Weil er ungebührliche Din 
ihr angefonnen/ die ihr geringer Standt und Kniech ſche 
Kerpen feiner Meynung nach / fie folten ertragenm 
n / eröffnete fie ihme / daß fie eine Printzeßin aus 
gamo wäre: wodurch fie einige Ehrerbietung für hre 
ſohn bey ihm zu erwecken ft Es glückte ihr auch fi 
meit / indem Nero Dadurch bewogen wurde im Öffeneliche 
Raths⸗Verſammlung fürzubringen / m; man Die Acı 
en Penaspin au des Attalus Gefchlecht erfennen folk 
[8 mir diefes zu Ohren Pame / entfichle mir vol 
Muth von meiner Printzeßin Unſchuld etwas gutes u 
ben / und fegte ich es alfo auf das Graͤmen / in $ Bet 
tung/ daß ich mit meiner Königin mir anvertrautemn f 
rem Pfande fo gar unglücklich geweſen ware. J 
Dieſer Gram machte mich Die Welt fo gar verachker 
daß ich beſchloſſe mich deren gang abzuthun / 
Arabien zu den dafelbft fich befindenden Weiſen m 
geben / um meine übrige Lebens Zeit daſelbſt zug 
und Ew. Majeft. Frau Mutter nimmermehr Kan 
von zu geben / wie unglücklich e8 mir ergangen ware, Abe 
meine baufällige Sefundheit/ und der Mangel an Gelegen 
heit / hielte mich. etliche Fahre in Nom an 7 unter wod E 
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Zeit ich unnachlaßig unfern Gottesdienst /inden nächtlichen 
Verſammlungen / beywohnete / und faft nimmer aus uns 
feren unterirrdiſchen Wohnungen hervor Fame, sch ver: 
nahme allda der Kayferin Agrippina Tod / wie nuch die zw 
nehmende Wildheit Des Kanfers / der Nacht und Tag in 
on Schwärmen zubrachte/ und ja fo viel böfes als 
vorhin gutes von fich fagen machte. 
in Gramm vergliche fich aber bey weitem nicht ber 
Betrubnuͤß / fo Acte in fich entfunde / weil fie in rechter 
Sefangenfchafft am Hofe lebte / und fo wenig von mir/ als 
von ihrem hebften Ehe⸗Gemahl / einige Nachricht haben kon⸗ 
te. Dann niemand aus der Stadt dorffte zu ihr kommen / 
und auch fie Fame in des Nero Pallaft niemahls in öffent 
liche Sefellfchafften / aufler mann er mit zugegen war. 
Auf ihr inftandigs bitten / erlaubte er ihr endlich / daß fie 
untermeilen zu der Kanferin Detavia kommen durfte : da 
dann diefe beide einander ihr Hertzeleid Plageten / und eine ja 
fo fefte vertrauliche Freundfchafft zuſammen ftiffteten/ als die 
Welt vermeinte / daß fie einander gehaßig wären. Acte 
effenbahrete diefer Tugendhafften Kayſerin ihren gangen Zus 
ftand / jedoch auffer ihrer rechten Geburt und Herkunfft / 
weil fie/ um befferer Sicherheit willen / mir einen theuren 
Eyd hatte thun muͤſſen / niemand / wer der auch feyn moͤch⸗ 
te / ihren Stand zu eröffnen / bis fie in Ethiopien wuͤrde 
mmen fern / wie fie Dann folches auch ihrem gelichten 
ringen felbit verfchtwiegen hatte, Alſo Fennete nun Octa⸗ 
via die Printzeßin nicht anderft/ als einegebohrne Printzeßin 
von Pergamo / und ihren Gemahl / als den Teutfchen Ko⸗ 
nig: nach — * und meinem Zuſtande ſich zu erkundigen / 
fiealle Bemuͤhung anwandte. Weil auch Paulus dieſe 
Kayferin zum Chriſtlichen Glauben gebracht hatte fuhre fie 
ju Zeiten zu der Claudia Rufina / unferem Gottesdienfte 
mit beyzuwohnen / allwo fie dann für Die Acte Kundſchafft 
von mir einzoge. Alſo erfu re fie /von der Rufina / daß i 
Bettlägerig. tware/ der Teutfche König aber vorlängft na 
feinen Landen fich wieder gewendet hatte, a 
iefe 
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Diefe Nachricht / fo viel Den Beor angienge / wuſte 
Dia Rufina nicht beſſer / maſſen derſelbe inzwiſchen zwar in 
Teutſchland geweſen war / jedoch nur eine geringe Zeit / indem 
er ſich ſo fehr in die Schönheit der Kayſerin Octavia vergafs 
fet / daß diefe unmuügliche Liebe ihn feiner unbeftän 
gebildeten Acte vergeflen gemacht und ihn wieder nad) 














dria / und Kiefle fid) Euceres nennen. - Er fonte / unanget 
ben er. fo wohl an den Kayſer Claudius / als des Nieronf 
fe befant geweſen / in fo verftellter Tracht ı fonder Gerabt 
erfannt zu werden / wol erfchienen. Weil Die meiſtin 
bey der porigen Regierung ſich befunden / nun geſto 
oder ſonſt hinweg gekommen / und allein Annius Biok 
auch Tiberius Alexander noch lebeten / die ihn kenne 
und ſeine Vertrauten waren. | za 
. Er erlangte nicht allein / in dieſer Verkleidung bey 
fen öffentlichen Verſammlungen / die Gelegenheit dl 
Schönheit der Kayferin Octavia anbeten und bewundew 
koͤnnen / fondern hatte auch die Bequemlichkeit / weil 
via die Mufic fonders liebte und in dieſem einigen SM 
dem Nero angenehm war / daß er Öffters mit den 

Muficanten in der Kayſerin Gemach mit aufmartete / 
die Stücke / fo Nero der Octavia felbft in die Muſic 

n 












tzet / muſte ſpielen helffen. Die Liebe triebe ihn ſo 
er ein Lied auf Die Octavia dichtete / das er ihr fürzulingt 
Durch Beforderung des Dberauffehers der Muſic / Die JE 
beit erlangte. Es trate eben die Acte in der Kayſerin I⸗ 
mer / als ihr Beor dergeftalt feine Stimme hören 
Sie erfante ihn fofort vor ihren liebſten Pringen und P 
te genung mit fich zu thun ihre unausfprechliche Freude 
verbergen, Alle verliebte Worte / fo Beor fürbr 

fie auf ſich / und lobte das an ihm / daß er ar 0 
acht nahme / fie niemahls anzufhauen : dann fie 

er. thate folches darum damit ja fein Menſch einigen V 
dacht auf ihn werffen mochte, * ins 
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gegen ihr gefaffete Verachtung fo ſehr / | 
eine Krafft übrig behielte / ihn zu ruͤh⸗ 





Ich wande öffters ja / ob ih foll beten an 
Noch immerfort der Fillis Felſen Herß. 

Sie bleibt gleich einem Stein. Ob ich thu was ih Fan: 
nf Sie / der nichts recht, hält Schmergen nur für Schertzz 
| FE Lat / wann ich weinen muß / mein Leid ift ihre Freuds 
Sie ſucht / wiefie mir mög’ verkehren Luft in Leid. 
N" — fein Klagen nicht / ihr Felſen⸗harter Sinn 

Er - rweichet nie / er härtet ſich nur mehr. 
7; Se mehr ich Thränen gieß / in Zaͤhren ne errinn’/ 
Be... Je mehr fie mir vermehrt mein Ang Befhier, 
Wann ich nur hab fo viel der Treue fonft anlegt, 

IIch wett / man würde gleich zur Gegen⸗Lieb beivegt: 


ch weiß zwar mehr als wol, daß ihres langes Blitz / 
L r fehöner Geiſt / ihr hoher Sinnen⸗Pracht / 
Hab alle fonft den hohen Himmel⸗Sißz / 
Fa daß er überfteigt felbft die Einbildungs: Mache. 
Doch waͤrmt die Sonne den / der ihren Schein fih giebt: 
So if ja recht / daß mau / für Liebe / gegenlicbt. 


Sci 
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Seitch daß ich Seufiger häuff” und gieß den Thränen-Gu 
ot * kein ri N bey I —5*— * 
Ich weiß / und ſage noch / daß ſo ein — —— — 
Ein anders Hertz hätt lebhafft gnung beruͤhret. 
Jedoch / wann ich ſo ſeh / in Gottheit euch gekleidt: 
Es iſt mir alle Quaal fo lieb als alle Freud. 
Worzu der Einfluß zwingt, das ift zu meiden ſchwer: 
Wie meid’ ich doch / was mir p machet bang. 
So — De fo viel liebe und noch mehr 
O Fillis nehmet Theil an meinem Zwang. 
Die Lieb ift Zauberey  umfonft man wiederfirebt. 
Ihr müft auch nehmen any das ihr fo häuffig gebt, 
wehlet / was ihr wolle! das Loß / gewo on / 
— mich Ar treu euch blei en bis ara 
Ob nichts ald Undanck zwar mir wird dafür zu — 
Ich kuͤß das Band / kein Faͤſſel faͤlt mehr ab. 
Die Due dünct mic) weich / die Galle Honig-füp/ 
Das Weinen Freuden⸗Wein / weil ichs um euch vergieß. 
Prero fragte gleich wer Dis Lied gemacht hätte, da de 
perfleidete Euceres fagte/ er hätte es muffen für einen groff 
Herin in Alerandria machen / der an einem Drthe geli 
da ihme / auſſer dem freyen Anſchauen / nichtes 
nen. Noecro / der ſich hierein wohl funde / faſſete die A 
bey der Hand / und ſagte zu dem Floͤten⸗Spieler: er 
dieſe Grauſame auch ein Gedichte machen / und ſich dat 
beſchweren / daß fie fo unentfindlich ware / und feine? 
nicht annehmen, noch erfennen wolte. Acte / für Anal 
und Liebe zu dem Beor / flache an als ein Feuer, EM 
thate gang freymuͤthig / und verfprache dem Kanfer folgt 
den Tags das begehrte Gedichte fertig zu haben, r 
Die nun die Sefeltfchafft — von einander gi 
ge/ und Acte bey der Octavia allein feyn Ponte / offem@) 
* ſie ihr / he Km in * ** 2) 
ilius unter folcher Verſtellung atte fehen Jalie 
Wie / Jubilius rieffe hier der vermunderte Tyridaked/ ſt 
dieſer Hermunduren⸗Konig der Beor / von dem ihr mie Ei 
zehlet ? Alfo nennet man bisher den Beor / bedeutite 
don dem König / und Fennet er fich felbft noch nicht / als 
unter dieſem Nahmen. Der Ociapia führe er Ani 5 
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erzehlen/ ware dieſe Poft/ wegen der Acte/ fehr angenehm, 
Und da fie ohne das mitihrnach der Claudia Rufina Mal 
laft fahren wollen / um Gelegenheit zu erlangen / mich in 
meiner Kranckheit zu befuchen / machte fiefolches nun um 
ſo viel lieber werckſtellig. Als fie zu der Claudia Rufina ges 
kommen / mufte die meine Printzeßin für mein Bette brins 
gen / gi mich im geringften nicht verfehen hatte. 
Ich habe bereits erwehnet / daß ich verfchiedene Jahre / 
vom Gramm wegen der Acte / allerhand boͤſe Zufalle bes 
Fommen hatte / die mich auch alfo Bettlägerig gemachet: 
und lafje alfo meinen König urtheilen / wie mir muſſe zu 
muthe worden ſeyn / als ich die verlohren-gefchägte Parthe⸗ 
nia alfo vor mir fahe. Wie Paltfinnig ich fie empfangen, 
und roie ich ihr unarthiges Leben ihr fürgerucket / achte ich 
unnoͤthig / hier meitläufftig vorzuftellen. Sie hat aberihre 
Unſchuld / durch ihre Thranen und theure Verficherungen/ 
mir fo Elarlich Fund gemachet / daß ich meinen üblen Ver; 
dacht alsbald verlohre/ und fie mehr beflagte als beſchul⸗ 
Digte / Daß fie folcher geftalt in des Nero Hände gerathen 
mare. Sie erzehlte mir die Abentheurdes Beors / und konte 
ih ihr nicht verhalten / daß derſelbe / auf ſie gantz unwillig / 
vor etlichen Jahren aus Rom gewichen waͤre / und wie es 
 2Bunder nehmen muͤſte / warn er von feiner hefftigen 
t folte erlöfetfeyn. Parthenia hoffete folches, weil 
fie noch immer vermeynete / fein Bezeigen hatte ihr gegol⸗ 
ten / und fiele ihr gar nicht bey / daß Detavia die Urſa 
kiner Berftellung ware, Ich - auch nicht / was i 
hievon gedencken ſolte / troͤſtete mich aber mit gleicher Hoff⸗ 
nung / und nahme mit ihr die Abrede / daß fie alles / was 
roeiter fürgehen wuͤrde / mir zeitlich Eund machen/ und durch 


mittelnng der Kayſerin mir ihre Gegenwart gönnen 


So willig fie folches verhieſſe / fo unfähig wurde fie, 
es nachgehends zu halten / indem der eifferfüchtige Nero 
nicht mehr erlauben wolte / mit der Kayferin auszufah⸗ 
m Die Usfache defien war Seneca / welcher für ” cte 
eym 
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beym Kayſer gefprochen/ daß er fie in ihre Freyheit wieder 
ſetzen möchte. Nero hatte dieſes dermaſſen uͤbel aufgenon⸗ 
men / daß Die, wieder dieſen theuren Mann ſchon gefaſte 
Ungnade völlig Darauf erfolgete und Seneca nad) dirk 
wenig mehr nach Hofe kame. Mitlermeile ich nun vergeb, 
lich auf die Acte wartete’ und das Ende Diefer Begebenheit 
zu wiſſen verlangte/ brachte der Beor / unter des Cunme 
rahmen, fein auf die Acte verfertigtes Gedichte Dem Kay 
fer / in Gegenwart der Dctavia/ welches alfo lauteter 
Was weigerft du / ein Herk aus eines Gottes Händen / 
D El die man N ür eine Göttin ein I e" 

Ein Herk zu nehmen an: das did) dir felber weils , WI 

Und deinem Himmels: Pracht will gleiche Schäg verpfandent > 























Wo gleiher Werth, mit Recht das Band der ac heit: u“ 
Ben euch wird Feine Zeit die Wechfel : Flammen enden. 7 
Nimm was das Glüd dir beut mit offnen Armen an. 
Dend daß ihm diefen Zwang die Gaben angethan / Br 
Bor die im Himmel muß der Spruch geftellet werden, 
r folhen Mars fchickt fich folch eine Venus fein. 
De —5 nur / A auf Erden ww 
Des groffen Nero Gnad’ und Liebe würdig feyn. ? 
Meine Printzeßin erfante aus dem Innhalt dieſtt 
men genungſam / daß ihr liebfter Prins noch eifferfünige 
Gedancken uber fie führte, und fie Daher des vorig 
des / darinn er feine Liebe entdecke. / fich nicht anzune) 
hatte. Sie betrübte fi) demnach fo fehr deßwegen 
ihr die Thranen zum öfftern aus den Augen drungen 
war ihr in diefem Gedichte gerathen worden / des Tiere 
anzunehmen / weil feiner als er würdig waͤre / ihre 
dige Gunſt zu haben. Diefes gefiel dem Kayſer Dem 
daß er den Euceres eine groffe Summa Geldes Meier 
und durch folche und andere Bezeugung Fund. cha Z ID 
roß feine Liebe zu der AUcte mare. Sihre Betrubnup pie 
y Eonte er nicht vertragen / und bemuͤhete ſich au ONE 
Arth und Weiſe / fie zu befriedigen. Er. begegmete MO Mk 
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folcher an Gottes Schietung daraus 
erfennen mufte/ der dem Tyrannen dergeftalt wehrete / feine 
habende Gewalt wieder fie zu gebrauchen. 

Weil aber ihr innigftes Verlangen war mitdem Beor 
zureden / als vermochte fie Die Kayferin darzu / daß Diefelbe 
einesmahls den Euceres allein für fich kommen lieffe/ da nie 
mand als fie und Acte im Semach waren. Man Fan den- 
cken / wie wiederlich und zugleich vergnügt Diefes Dem Beor 
muſſe geweſen ſeyn / zugleich das liebſte und gehaßigfte vor 
fich zu fehen, Der verftellte Pring wuſte noch nicht / daß ſie 

enneten / Daher er deſto freyer ſich gebährdete. Die Acte 
2 / als ſeine Verlobte / ja bereits angetrauete / konte ſich 
ht mehr halten / ſondern lieffe ihm mit ausgeſpanneten Ar⸗ 
nementgegen / ihn zu begrüffen. Er entwiche dieſer Liebko⸗ 

mit pol Sefchwindigkeit / und nun vermuthend/ 
6 man ihn Eennete/ fagte er zuihr: Ich bin nicht Nero / 
Dem dieſe £iebfofung gebuhret. Hiermit fiele er gahlings der 
Scttavia zu Fuſſe / und gebrauchte die ungemeine Freyheit / 
ihr/ in waͤhrender ihrer Beftürgung/ zu eröffnen daß ihre un, 
vergleichliche Schönheit ihn darzu gebracht hatte fich in einen 
ten⸗Spieler zu verftellen. Wie Zubilius I fagte fie zu 
ihmez weil fie in unter Diefen Nahmen fante/ und vor def 
au sDofe gefehen hatte / vergeflet ihr alfo eurer felbft/ und 
intzeßin Acte / daß ihr ſo wenig / fie und mich nicht zu 
ig * eure eigene Gefahr /darein ihr euch ſtuͤrtzet / bes 
ersigen roollet ? 
- Sabina Poppea trate eben indas Zimmer / als Octa⸗ 
Diefes redete: Die dann / bey allen dreyen/ Die ohnedas 
Zeftürgung vermehrete. Sie Ponten fich nicht dar⸗ 
ickeln / fo.nöthig fieauch folches fanden, und fahen 
any fonder ein Wort zu fprechen: inmelcher Zeit 
es Die Öelegenheit nahme/ aus dem Gemache hinaus 
en. Weil Sabina Poppen nichts eiffriger als den Uns 
ng der Octavia und der Acte fuchte / indem. diefe bins 
lich moaren / daß Nero fie noch nicht zur Kayſerin gr 
ches als hatte ihr nichts ——— eben dieſes / kommen fon 
9 





















nen / 
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nen/ um die Octavia eines Ehebruchs mit Diefem Flöten, 
Spieler zu befchuldigen. Doc es fie folches ben dem 
Nero anzubringen, weil fie zuvor die Acte aus dem Wege 
—* wolte. Hierzu war ihr der Raths⸗Herr Veſtinus 

ehülfflich / welcher fehr viel bey dem Kayſer galte / und alſo 
leichter danneinanderer/ dasjenige konte ins Werck rich⸗ 
ten / was die eifferſuchtige Sabina Poppea / ihre Mitbuhlerin 
zu verderben / ausgeſonnen hatte. 

Sie ware zu keinem andern Ende daher gekommen / als 
die Acte zu ſprechen: dann ſie ſonſt ſich wol huͤtete / in der 
Octavia Geſellſchafft zu ommen. Anjetzo aber prieſe ſie ihr 
beginnen glücklich / weil ihr dadurch eine neue Selegenheitzu 
Handen kommen war / ihre Liebes Rache auszuuͤben. * 
deſſen wuſte fie bey dieſer Anſprache meiſterlich zu verheelen 
daß ſie der andern ihre Beſtuͤrtzung wahrgenommen. Nach 
einiger Unterredung / muthete fie der Acte zu / ihr zu folgen 
weil fie ihr etwas wichtiges zu ſagen hatte. Acte ſich nichts 
boͤſes verſehend / thate was Poppea begehrte. ie ware 
aber kaum mit ihr in den Wald gekommen / der hinter des 
Kayſers Pallaſt gelegen / und mit in deſſen Ring⸗Mauren 
eingefangen iſt / da ſahe ſie ſich von ——— Vermum⸗ 
meten Perſohnen umgeben / die fie auf huben / und von darin 
eine Grotte brachten / daſelbſt ſie bis in die Nacht bey zw 
Weibern gelaſſen / folgends uͤber die Mauren hinaus 
ben / und auf einem Wagen nach Oſtia * wurde: all⸗ 
wo auf des Veſtinus Befehl ein Shif ertig ftunde/ wel⸗ 
ches fie nach der Synful Pandataria bringen mufte, 

Diefes gieng fo heimlich zu daß niemand am gantzen 
Hofe etwas davon gewahr wurde: und als Merofeine Acte 
mifjete/ wufte Sabina Poppea alles fo fcheinbahr vorzubrin⸗ 
gen / daß ihr die geringite Schuld nicht gegeben wurde. E⸗ 
war auch niemand eiffriger/zu erforſchen / wo Doch Acte mochte 
Dingefommen ſeyn / als Beſtinus fid) Aufferlich anftellete. 

nfänglich erfreuete mich dieſe Zeitung nicht wenig / 
ich neben deme / mas ich jetzt vom Beor erzchlet/ durch 


den 
Seneca erfuhre / dem es Drtavin vertranet hatte, Wie F 


Erſter Theil. 467 
verſchiedene Tage und Wochen ja Monathe 
daß weiter von ihr nichts gehoͤret wurde / Ka ori or 
meine Freude in ein forgliches Betrüben. Weil mir nun 
vielan meiner Pringepin gelegen war / forfchete ich aller Or⸗ 
then ſehr emſig nach. Ich ia endlich in Oſtia / wie um 
felbige Zeit / als Acte verlohren worden / ein Schiff mit 
von dar nach Der Inſel Pandataria abge⸗ 
ahrenwware. Ich miethete gleich ein Schiff / Hi nach Dies 
fer Inſel überfahren zu laflen/ und fame glücklich an/ als 
eben Dafelbft der Elägliche Todt der Kapferin Octavia rucht⸗ 
bar worden ware. Dann Ttero hatte fies wie befant / das 
hin verwieſen / und hernach tödten laſſen: welches in den 
drenen Monathen/ feith daß Acte verlohren geweſen / ſich 
in Rom begeben hatte. 

Meine Einfehrnahme ich beyeiner Wittfrauen / die mit 
denjenigen Frauen befreundet ware / fo Die Acte hatten Dorts 
hin begleitet. Wie ich nun mich etliche Wochen daſelbſt 
aufgehalten / und nad) ihr lange geforfchet hatte / erfuhre ich 
endlich von Diefer meiner Wirthin / alles / was ich zu willen 
ſo ſehr verlanget. Sie entdeckte mir das / ſo ich jetzt erzehlet / 
und mithin dieſes / daß Veſtinus die ſchoͤne Acte / die er lieb ge⸗ 
wonnen / vor der Sabina Poppea Grauſamkeit verwahret / 
und alſo erretten wollen: die aber endlich ſolches erfahren / und 
den Tullius Senecio darzu vermocht / ſie / in Abweſenheit 
des Veſtinus / durch Oeffnung der Adern / eines erbaͤrm⸗ 
lichen Todes ſterben zu machen. 

Tyridates konte ſich nicht enthalten / allhier dem Abdon 
in das Wort zu fallen ihn fragend: ob die Inſel Pandata⸗ 
aim Tyrrheniſchen Meer belegen ware! Wie nun Abdon 
folches bekraͤfftiget / ſagte Tyridates gang wehmuͤthig: fo 
it s Dann nur allzu wahr / daß ich meiner Schweſter Das 
Leben gerettet / und alſo Acte / oder vielmehr Parthenia uns 
tee Der Neronia Nahmen ſich verborgen gehalten. Abdon 
hörte mit Verwunderung den König von Armenien dieſe 
Worte fürbringen / welche er nicht verftunde/ noch etwas 
daraus zu machen wuſte / + er den unbekandten Nah⸗ 

g2 men 


468 Roͤmiſche Octavia. 


men Neronia dabey nennen hoͤrete. Wie er nun deshalben 
mit feiner Erzehlung einhielte/ und den unruhigen Tpridates 
betrachtete / fahe derfelbe hingegen gang betrüubt den Abdon 
any und nach ausgeftoffenem Seuffzen fragteerihn endlich: 
Hat dann die Neronia euch nicht erzehlet / wie ich fievoni 
ren Moͤrdern errettet und was für Abentheuer ich mit 
ausgeftanden! Gnadigfter Koͤnig antwortete Abdon/mir 
ift von feiner Neronia etwas wiflend: und haben fie auf der 
fel Pandataria die Pringegin errettet / foift — ſowol 
ihr / als mir verborgen geblieben; zum wenigſten habeichin 
den wenig Tagen / darinn ich ſie wieder geſehen / ſolche Nach⸗ 
richt nicht von ihr vernommen / Fan es auch kaum glauben/ 
weil man mich ſo gewiß verſichern wollen daß Veſtinus ſe 
nach deme habe heimlich bey ſich in ſeinem Pallaſt 
auch derjenige geweſen ſey Der fie aus Des Senecio ! 
den erlöfet habe. Ach Abdon! fagte Tyridates weil ihr 
nichts roiffet von meiner Begebenheit / fo finde ich es quh 
nicht fremd / daß ihr mich nicht heftiger beflaget: fahret nur 
fort / eure. angefangene Geſchicht⸗ Ersehlung hinaus zu 
ren. 
Mein Schmerg ware unbefchreiblich /verfeßte 

der Parthenia Todt dergeftalt zuvernehmen. Dann hatte 
mich vordeme das Seruchte von ihrem ublen Leben betrubet/ 
ſo entfande ich nun nicht geri Kummer / da ich ſie gar 
nicht mehr unter die lebenden zehlen dorffte. Ich kehrte voll 
Wehmuth wieder nach Rom / allwo nunmehr Sabina 
— als Kayſerin / herrſchete / und durch ihre Liebko⸗ 

ngen / den Nero ſowol der Acte vergeſſen machte / als deſſen 
Gewiſſen / wegen der unſchuldigen Octavia Todes / eins 
ſchlaͤfferte / daß beider nicht — wurde. So heff⸗ 
tig nun in ſolchem Zuſtande mein Schmertz ware / ſo erinner⸗ 
te mich dannoch des Beors / und erkundigte mich mit 
Fleiß nach demſelbigen. Ich konte aber in der Nachfrage an⸗ 
derſt nichts von ihm erfahren / als daß / nad) der Kayferin 
Octavia klaͤglichem Tode / der Floͤten⸗Dpieler Euceres nicht 
- mehr waͤre geſehen worden. * 
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Der Actellnfchuld diefen Fürften Fund zu thun/ mare 
ich offt des Sinnes / zu ihm nach Teutfchland zureifen. Sch 
änderte aber dieſe Gedancken / als der Printz Artabanus / fo 
noch immer bey uns zu Rom lebte / die Poſt aus Parthien 
erhielte/ daß die Königin Sulpitia nach dem entfernten Ethio⸗ 
pien fihbegeben hätte. Hierauf faffete ich bey mir den Ent; 
ſchluß / auch dorthin zu gehen’ und das unglückliche Ende 
meiner Printzeßin der Königin zu entdecken. Dergeftalt vers 
lieſſe ich Italien / und gienge/ mit ficherer Geſellſchafft von 
Kauff-Leuthen / über Meer: danach vielem ausgeſtandenem 
u. und folgender Gefahr zu Lande / ichendlich 

iopien erreichete. 

Ich fande dafelbft alles in groffer Weranderung und 
Verwirrung / indem der junge König von Agifpmba / der 
Artacus / Den König von Ethiopien mit Krieg überzogen/ 

ninder Schlachterlegt/ und ſich des Reichs / wie auch der 
aupt-Stadt Naddaver / völlig bemachtiget hatte. Weil 

die Kauff⸗Leuthe nach alsvor / freyen Handel und Wandel 
trieben / als Fonte ich in Naddaver gehen / wo ich wolte / 
und ware fo glücklich/ daß ich wenig Tage nach meiner 
Ankunfft den Balaad antraffe. Diefem giengen die Aus 
über/ alsermich ſahe / und fragte er en feinem 
ringen / wie es demſelben ergienge, Ich gab ihm hierauf 
alle verlangende Nachricht / underfuhre hingegen von ihme / 
den klaͤglichen Zuftandt ihres Reiches / welcher Pürglich dar⸗ 
inn beſtunde / daß der fromme Koͤnig Eglippus todt / daß 
fines Bruders Sohn fein Reich mit Gewalt eingenommen / 
und den Königlichen Pringen Euphranon / neben der Prins 
bin Ephigenia gefangen hielte / welche fegtere er zu feiner 
zwingen wolte. Es maren die Begebenheiten ber 
Khönen Ephigenia tool wuͤrdig / daß mein Königeine eigne 
Zeit darzu anwendete / Diefelbe anzuhören : weil ich aber 
noch öfftersdiejegige Gnade Erw. Majeft.zu ſehen / hoffes 
als werde ich/ von diefer Ethiopifchen Printzeßin zu reden / 
auf eine andere Zeit ausfegen. Indeſſen will ich nur mit 
wenigen erzehlen / was Ew. Majeſt. nothwendig hiervon 
G93 wiſſen 
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wiſſen muͤſſen / um den deutlichen Erfolg meiner Erzehlung 
einzunehmen. 

Als ich Ethiopien in ſolchem Zuſtande befunden / und 
von meiner Koͤnigin Sulpitia die geringſte de i 






ben konte / ob ſie allda geweſen waͤre / oder noch da 
ommen wolte / wurde ich ſchluͤßig/ mein übriges in 
Naddaver zu verbringen. Ich hielte mich daſelbſt auf/bey 
dem —5 der Shrifiihen Gemeine’ dem Matthäus: 
durch defien heilige Gefellfchafft mein Glaube De ie 
efet und erbauet wurde / inzwiſchen Balaad heimlich für 
den Beor arbeitete / demfelben das Reich wieder zu erlan⸗ 
gen. Wie nunmehr dann vier Jahre verftrichen waren 
entftunde eine groffe Verfolgung wieder die Chriften: ne 
deme Matthäus von einem Königlichen Trabanten 7 au 
Befehl des Koͤnigs entleibet worden. Diefes/ wie and 
des Beors Angelegenheit und denfelben in Ethiopien zu be 
ruffen / triebe den Balaad und mich aus Ttaddaver. IB 
brachten auch die Pringegin Ephigenia gluͤcklich davon wil 
che für dem graufamen Hirtacus flichend / nah Mar 
zu gehen gedachte / weil fie von dem Bifchoff Matthau 
verftanden hattey daß eine heilige Chriſtliche Frauens 
fohn / Maria Magdalena genannt/ ſich Dafelbft aufhielte 
welche zu kennen / und des Hirtacus Verfolgungen zu ent 
fliehen / fie diefen fernen Weg und gefährliche Reiſe auf 
zu nehmen ſchluͤßig worden. RE 
Wir kamen / nach langem verdrieglichen Reiſen / vo 
zwey Monathen / gluͤcklich in Marſilien any und liefjen Di 
Printzeßin bey der Maria Magdalena. Balaad nahm d 
Reiſe nach Teutfehland auf ſich / feinen Printzen den Bo 
anzufprechen. Mich aber veranlafte die unverhoffte Ze 
tung / die ich von meiner Pringegin Leben vernahme 
ich hiehe su gehen ſchluͤßig wurde / nachdem ich etliche 
chen in Marfilien ausgeruhet hatte. ‘Die junge Praredi 
des Raths⸗Herrn Pudens Rufus Tochter / die ich als eit 
Fleines Kind in ihrer Eltern Haufe vor deme rn 4 
die bey der Maria Magdalena fich auch aufhielte / bracht 
| mut 
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mir diefe erfreuliche Poft von der Acte Leben ; und erfuhre 
ich von ihr /daß es derfelben/ auf der Sinfel Pandatarig und 
nachgehends in Nom / — ware / wie folget: 

s Sabina Poppea den Veſtinus darzu vermocht / die 
Acte aus des Kayſers Pallaſt zu entführen / und nad) der 
Inſel Pandataria zu bringen/ ware zwar ihr boͤſer Fuͤrſatz / 
daß Veſtinus / nie er ihr Dann verheiffen fie folte gleich toͤd⸗ 
ten lafien. Diefer aber war in fo hefftiger Liebe gegen ihr 
entbrannt / daß er nichtsmweniger / als das, zu verüben ge⸗ 
dachte und kuͤndigte er ihr / auf der Inſel Pandataria / an 
ſtatt des Todes / ſeine Liebe an. Dieſes aber ware ihr 
viel unerträglicher / als das Sterben / und wolte fie fo wenig 
ihre Treue Dem Beor brechen, als einer a Liebe Ges 
hör geben. Veſtinus / der nicht immer bey ihr feyn konte / 
fondern offt zu Hofe — muſte / da Nero groß Werck 
von ihm machte / lieſſe Die Acte in einem Luſt⸗Hauſe / das 
ihm zugehoͤret / von allen Leuthen abgeſondert und in einem 
Felſen verſteckt lieget unter der Aufficht und Bewachung ſei⸗ 
ner Bedienten und kame nun wieder nad) Rom. ; . 
Sabina Poppea fo von ihm die Nachricht von der Acte 
Tod zu hören hoffete/ muſte ſchmertzlich vernehmen / daß fie 
nochlebte. Sie war viel zu ſchlau und fcharfffichtigr als daß 
ſie nicht hatte. mercken follen/ daß Veſtinus die Acte liebetes 
telches ihr fonft gleich viel thun koͤnnen wann fie.nicht der, 
Arte Tod / wegen des Kayfers Liebe / verlanget haͤtte Dem⸗ 
nach zu Diefem Zweck zu gelangen / wendete fie alfes ihre 
Sinnen und Dichten dahin und warffe Die Augen aufden 
Tullius Senecio / der in des Kayfers Gnade fonderbahr 
kbte/ und auch ihr gang ergeben ware: der verfprache ihr / 
die Acte vom Brodt zu helffen. Ehe aber alles dieſes konte 
gu Wercke gehen / begabe e8 ſich / daß die unfchuldige Kaya 
frin Octavia / auf eben die Inſel verbannet wurde / auf 
welcher fich Acte befande / und indem des Kayſers Leuthe 
jene Unfchuldige zu ermorden befchäfftig waren ginge Sa 
necio auch dahin / der Acte Den garaus zu machen. Veſti⸗ 
nus / ſo hievon etwas Wind a kame Menue 
94 u 
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gi der verlaffenen Acte zu Hulffe/ und erlöfete fie von dem 
necio / wie alle menfchliche Rettung ihr verfaget zu ſeyn 
Kern Er nahm i folgende heimlich in fein Hauß nach 





om: allda er fie für dem Kayſer / für der Kayferin Pop⸗ 
ca/für feine Gemahlin die Statilia Meffalina / ja für gang 

om / verborgen hielte / daß Fein Menfch die geringfte 
Muthmaflung deshalben fchöpffete, 

Tyridates ſahe / indem Abdon diefes erzehlete ‚den Bar 
faces an / und fehüttelte das Haupt / damit anzudeuten / 
daß er diefes viel beſſer wuͤte. Weil er aber den Abdon 
nicht verftöhren mochte / zwunge er ſich nicht darzwiſchen 
zu reden / und hoͤrete fo geduldig / als voll Unruhe / feine 
Erzehlung ihn alfo enden: 

Uber ein Jahr war Acte dergeftalt in des Veſtinus Pak 
faft verborgen / und Fame erft aus ihrer Gefaͤngnuͤß / als der 
groffe Brand in Rom entftande/ da des Veſtinus Pallaſt 
auch mit im Feuer aufginge/ und die Haußgenoſſen in Der 
groffen Unordnung und Verwirrung / bey nachtlicher weile / 
auf eine — Chriſten ſtieſſen / die / ihr Leben zu er⸗ 
retten / unter den Vatican in den ausgegrabenen Hoͤhlen 
nn verbergen wolten. Acte folgete ihnen dahin’ und Fame 
alfo wohl gang unverhofft wieder in ihrer liebften 
Geſellſchafft: da die Chriften nachgehends/ als ihr Entf 
gen über diefem entftandenen Brande vorüber war / ſich höch 
lich erfreueten / die Acte noch lebendig zu wiſſen. Die Pom 
ponia Graͤcina goͤnnete ihr den Auffenthalt in ihrem Pallaſte 
allda fie / weil bald nach dieſem Brande eine erſchrecklich 
Verfolgung der Chriſten vorginge / und alſo aller Orthen 
die Kruͤffte oder —* Gaͤnge unter der Erden von den 
Chriſten 7 wurden / eine geraume Zeit mit vielen 
andern ihr Leben trübfeelig zubringen mufte. 

Als fie nun einesmahls / um frifcheLufft zu ſcho 
mit der Pomponia Grdcina auf der Tyber nach Der 
Domitilia Mayer⸗Hofe fahren wolte/ dahin —— 
zu kommen vermeynete / weil ſie zum Uberfluß in ihren 
Mantel ſich wohl eingervickelt hatte um von denen * 

er 














ee he = da 
Ufer gehenden nicht erfant zu werden’ / kamen 
mit dem Boot / als fie unter der Bruͤcke/ Cube ve 
nant / las foolten / 2. eh oe pe das 
Schiff zu fiheiter ginge, und alle im Schiff fich Befindende 
Damen in * Gefahr geriethen. Die auf der Bruͤcken 
und am Strande ſich befindende  Famen gleich ihren zu 
Hülffes da es dann eben ſich alfo fügen mufte/ daß i 
nus der nun Burgermeiſter worden war / daſelbſt ſich 
fander und ſeine geliebte Acte/ von dem eingeſchluckten 
fer Halb erfticket / daher tragen ſahe. Er erholte fich glei 
in diefer angenehmen rung / und ließ die Acte eilig 
auf den Berg Aventinus bringen in ein Hauß / das einer 
son feinen Baafenzuftändig ware. Man brachte fie daſelbſt 
nieder zu ihr ſelbſt / und erfuhre fie mit groſſem Entſetzen / 
als die Nacht einbrache daß fie abermahls dem Veſtinus 
Karin Die Hande gerathen : maffen Diefer Verliebte fie/ bey 
dunckler Zeit / wieder in feinen Pallaft abholen Lieffe. 
e unglückliche Begebenheit ftieffe eben damahls der 

Aete zu Handen / als diegroffe Verrätherey dem Kayſer ents 
decket wurde / die dem Piſo und vielen andern den Hals ges 
fofte + und ob gleich der Burgermeifter Veſtinus unter den 
Verſchwohrnen nicht mit begriffen ware auch feinen Antheil 
hieran hatte / fo traffe ihn dannoch mit die Reihe, daß der 
tolle Nero ihn in feinem Pallaft/ als er eben Gafte hatte / 
lieſſe. Die Soldaten’ fo diefes auf Des Kayſers 

verrichteten / gebrauchten fich hiebey mehrerer Frey 
heit als ihnen befohlen war / und begunten des Burger 
meifters Pallaft zu plündern: da fie dann / im durchfuchen 
der em auch in diejenige kamen / wor⸗ 
im die Acte ſich befande, Alsihnen diefe zu Gefichte kame / 
erfante einer unter ihnen fie fofort für des Kayfers ehmah⸗ 
ge Geliebte / und meldete ſolches dem Nero any der fie ſo⸗ 
fort wieder nach Hofe bringen lieſſe: die alſo nur ihr Ges 
—* / und war ihr ein Dreh fo verdrießlich / 

aber: | er 
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Wiewol nuny im Nachfragen/ die Acte fich wol his 


tete / die Kanferin Sabina Poppea nicht zu verrathen/ daß 

dieſe an ihrer erften Entfernung Urſach gervefen/ fo erriethe 
jedoch folches der Kayſer / als er wegen der Acte mitder Küys 
ferin in ein Wort⸗Gezancke verfiele / welches ß unglücklich 
für fie ablieffe / daß fie Darüber den Tod nahme. Dann 
als Nero im Zorn fie mit dem Fuß auf ihren fchroangen 
Leib ftiefe / fturbe fie gleich hernach / und erweckte durch ihr 
ren Tod des Kanfers zuvor halb u Liebe dermaffen 
wieder/daß der nicht zu fröften ware. Er molte auch Die Acte 
nicht ben fich im Pallaft behalten weil ihrent wegen zroifchen 
ihme und der Poppea diefer Streit entftanden ware/ fondern 
ſchenckte ihr auf dem Vatican / des Eafonius Severus 
Mayer⸗Hof / welchen fein Befiger der Eafonius Marimusy 
verlaſſen /und ing Elend gehen muͤſſen. 

Alſo fahe fih Acte nun einiger maffen wieder frey und 
genoſſe der Srengebigkeit des Kapfers : maſſen fie von Dies 
fem Mayer⸗Hof reichlich ihren Unterhalt haben und den ar: 
men Ehriften Davon gutes thun fonte. Alle ihre Freundins 
nen/ als Pomponia Sracina und die andern Chriſten / Die 
ihre Entführung in des Veſtinus Pallaft mit Schm 
erfahren hatten / erfreuten fih nun mit ihr über ihre 
feeligkeit : und hatte ſie wann ihr liebfter Beor nur ware 
bey ihr * für allerdings vergnuͤgt halten koͤnnen. 
Weil aber deffen Verachtung ihr über alles in der Welt zu 
Hertzen gienge/ als verbrachte fie ihre Tage in ftetem Trau⸗ 
ren / gleich einer Wittwe / die den Verluſt ihres Gemahls 
ohne unterlag bemeinet und beklaget. Als Ew. Maieft. 
hiernächſt ihren prächtigen Einzug in Nom hieltenzhabe i 
nicht von der Praredis vernehmen koͤnnen / daß Sie Di 
dero Schweſter folten gefehen haben: das ich auch nicht vers 
muthe/ weil ich mich erinnere daß bey Anfang meiner Er: 
— Ew. —* erwehnt / wie ſie mit Verwunderung 
ihre Schweſter noch lebend vernahmen. 

Ab/ mein Abdon ! ſagte hierzu der betruͤbte Thridates / 
ich habe freyuch nichtes weniger vermuthet / daß die / ſo 
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Acte nennet / diejenige geweſen / die ich leyder Öffter / als zu 
meiner Ruhe Dienlich ift / ſowol auf der nf Pandataria/ 
als nachgehends an verfchiedenen Orthen / auch hier zu 
Nom / und erft Diefe vergangene Pacht  gefehen habe. Iſt 
es nicht wahr / Abdon ! war nicht die Acte mit unter euren 
genannten Dear ar / und zwar die Schönfte unter 
em gansen Hauffen ? Meines Beduͤnckens / antwortete 
Abdon/ urtheilen Em. Majeft. recht von der Printzeßin ihr 
rer Schmefter. Doch will ich nicht hoffen’ daß dem groß 
fin Tpridates darum daß ihme die Natur eine fo wunder 
one Schweſter gegeben / einige Unruh zukommen koͤnne! 
dates fchluge hiezu Die Augen nieder / und wuſte fich 
el Diefes unvermuthete wunderbahre Verhaͤngnuͤß zu 
Er ware auch / wegen der Menge feiner Gedan⸗ 
den’ fo finnlos worden / daß er fehier nichts mehr hörte 
noch fahe. an unterlieffe Abdon nicht / feine Erzehlung 
folgender maſſen hinaus zu führen. 

Es hatte die ſchoͤne Acte bis dahin guten frieden für 
des Nero Verfolgung gehabt und die fefte en ge⸗ 
ſchöpffet / er würde ihrer nun ganglich vergeflen haben: als 
Der unverfehens/ wie er wieder aus Griechen⸗Land zu Haus 
re / fie auf dem Vatican befuchte. Niemahls 

er ſo hefftig feine Liebe als tie damahls / blicken laſſen / 
womit er faſt Tag für Tag fie zu verfolgen / Eu re. 
Weil ſie aber allemahl gleicher Strenge ſich gegen ihn ge⸗ 
brauchte, als verlohre er endlich die bis dahin geübte Beſchei⸗ 
denheit / und wolte ſie einsmahls mit Gewalt noͤthigen / ſei⸗ 
nen boſen Willen zu vollbringen. Acte erwehrete ſich ſei⸗ 
her mit ſo ungemeiner Staͤrcke und Geſchwindigkeit / daß 
Nero ihr nichts abhaben konte: und verdroſſe ihn fol 
dermaſſen / daß er einen Dolch ergriffe/ und damit Der Acte 
Be tiche in die Bruft gabe / Daß fie als todt zur Erben 

Gang entrüftet ginge Nero von dannen > aber gantz 
verliebt fchickte er fofort den Proculus / feinen Mund-Schens 
den’ wieder zu ihr / um zu vernehmen tie es ihr ergienge, 
Wie nun der ein heimlicher Chrift ware / als thäte er 
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faft nicht glaube / daß fie wiſſe / daß ihr ein fo werth 
der ſo —* ſey. Ew. Mack. hierfeyn aber habe 
der Pomponia Graͤcina erfahren / Die mich lieſſe zuſ 
men und mir fagte/ daß Ew. Majeft. verlangten 7° 

nächtlichen Gottesdienst mit anzufehen z welches fie TAN 
ficherer / als mir / anvertrauen konte / weil ich / ihre B 
nach / ein Parthe / und alſo Ew. Majeſt. angebohrner 
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an war. Meine Freude ware unausſprechlich / auf eins 


mahl fo viel gutes zu vernehmen : da ich nicht allein meine 
Mintzeßin / die ich fo lang als tod bemeinet / wiedergefun⸗ 
den/ fondern auch meiner Königin Sohn / und zwar uns 
Chriften fo geneigt / allhie wiſſen darff. Welches ich für 
bie wit: Gluͤckſeeligkeit achte / die mir der groffe Gott in 
diefer Welt gönnen Fönnen. Sch hatte zwar gerne mer 
ner Freude Die Parthenia fofort theilhafftig machen wolleny 
vermochte aber dazu nicht alfobald zu gelangen : weil an 
den unterirrdiſchen Orthe / da fie fich aufhalt / vermoͤge einer 
fonderbahren von ihr aufgerichteten Satzung / allen Manns⸗ 
Zen verbothen ift/ zu ihr zu kommen / und muß / der 
iefprechen will / folches in den Öffentlichen Zufammenfünffs 
teny oder bey der Pomponia Öracina verrichten / allwo ich 
fie auch nieder gefunden und geſprochen habe, 
* 


* x %* * 

SE Abdon! fagte Tyridates hierauf, Parthenia Pens 
net mich mehr denn zu wol / ob fie gleich mit höchftem 
Fleiß bisher mir verborgen hat daß fie meine Schweſter 
ſey. Sie hat den Ed den fie euch thun muͤſſen / kei⸗ 
nem ihre rechte Herkunfft zu melden / gegen niemand fefter/ 
ald gegen mir / gehalten und zweiffels ohne geforget/ daß⸗ 
wann ich fie kennen wurde / folches ihrem angenommes 
nen Ölauben fchaden bringen mochte. Aber, graufame 
Schweſter! warum a nicht wiſſen duͤrffen daß die 
Natur mir verbothen / anderft als ein Bruder zu lies 
ben? maſſen im Anfang mir leichter wuͤrde geweſen ſeyn / 
dieſer Liebes⸗Gluth zu ſteuren / als nun / da die Flamme ſo 
überhand genommen / Daß ich nicht mehr Meiſter bin / die⸗ 
ſelbe zu loͤſchen. Ach mehr als ungluͤckſeeliger Tyridates! 
was laͤfſet Dich der unbarmhertzige Himmel nicht alles erfah⸗ 
en und was für Wiederwaͤrtigkeiten im Lieben / muſt Du 

nicht fur allen andern Menfchen ausftchen! 
Hierauf hielte er mit feinen Klagen etwas einy und übers 
* ſeinem Gemuͤthe alles dasjenige / ſo ihme mit der 
nia begegnet / und woraus er ſchlieſſen konte / gu % 
e 





478 Roͤmiſche Octaria. 


muſte feine Schweſter ſeyn. Er vermeinte nun zu wiß 
fen / woher die ungemeine Liebe der Sulpitia / zu Der Mies 
ronia gefommen ware. Ihre Derfchtoiegenheit gegen 
ihm / rechnete er / wie jetzt erwehnet / ihrer nt 
weil er Fein Ehrift / fie beforget / daß er fie dem 
gefes und den erg verrathen wuͤrde. Des Fubilius 
ezeigen gegen ihr / vermeinte er ware darum für ihm ver⸗ 
borgen gehalten worden / damit er ſich an deme nicht rachen 
moͤchte / daß der ſeine Schweſter dergeſtalt verlaſſen. Er 
glaubte letztlich / daß man fuͤr ihm es ewig verheelen wollen / 
um ſeiner Veizweifflung / da man ſeine hefftige Liebe wol er⸗ 
kant / zu wehren / daß die ihn nicht gar übermaltigen möchte, 
Hat dann Pomponia Sracina / fienge er endlich an 
den Abdon zufragen/ nichts von meiner Schweſter / oder 
von ihrem angenommenen Nahmen gegen euch erwehnet? 
Ich glaube nicht / antwortete er mit groffer Beſtürtzung 
uber des Tyridates Bezeigen daß Pomponia Gräcina die 
Pringepin anderft/ als unter dem Nahmen Acte / Die aus 
Königlichem Sefchlechte von Pergamo bürtig / kennen wer⸗ 
de / maſſen fie gegen mir Die geringfte Anzeige nicht fpühren 
laſſen / daß ſie ein mehrers wuͤſte und befremdet mich nicht 
wenig / von Em. Majeſt. hier zu vernehmen / daß ſie die 
Printzeßin anderft / als wie Gott und die Natur es eſor⸗ 
dern / haben lieb gewonnen. Wann ich der Praxedis 
theiltem Bericht erwege / fo fan ich mir nicht muͤglich 
chen / daß Parthenia und Em, Majeft. einander | 
haben / und wuͤſte ich noch weniger zu_begreiffen / warum 
Die Printzeßin mir etwas fo roichtiges verfchweigen follen/ da 
fie ja weiß/ wie alle ihre An — auch die en 
feyen. Zwar habeichienichta ein/ fondern fi 
enwart anderer Ehriftinnen / in der Krufft Des Pudens 
ufus/ und nachgehends in der Pomponia Graͤcina 
laſt / gefprochen: und müfte fie eben darum, weil 
Perfohnen zugegen geweſen / mir nichteg von ihrem Bruder 
haben eröffnen wollen, 























Meine 
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Meine Bermurhung ift fo wahrfcheinlich, antwortete 
dates / und treffen alle Umftände fo völlig überein/ daß 
nicht daran zweiffelndarff. Ich habe/ auf einer Inſel / 
im Tprrehnifchen Meer belegen/ nun faft vor fieben Jah» 
ren / eine Dame, die man an einem Baum gebunden / und 
ihr die Adern geöffnet / vonihrem Tode erlöfet. ch habe 
fie meiner Frau: Mutter uberliefert/ welche eben damahls 
auf ihrer Reife begriffen ware / nach Ethiopien zu gehen. 
Diefe Reife hat fie - mit übernommen, und fund ges 
than / daß fie eine ein (ep Sie hat dabey meiner 
en fich völlig entdecket die Darauf. meiner gegen 
ihe gefchöpfften Liebe wiederfprochen / und dieſe Befchreis 
bung von ihr geftellet/ daß ſie weder Jungfrau, Frau, noch 
Wittwe fen. Ssch habe fie hernach / auf ihr Begehren’ nad) 
Nom wiederfehren lafien : da ich fie folgende heimlich bey 
der Pomponia Graͤcina gefprochen / als ich das Dub 
allyier mich befunden. Und nun / da mich guten theils i 
re Schönheit auch wieder hieher gegogen / hat fie mir Durch 
den Vaſaces diefer Tagen fagen lafleny wie fie meine Liebe 
nicht annehmen koͤnte / weil fie bereits verheurathet mare, 
Trifft nun dieſes alles nicht mit eurer Erzehlung überein / und 
wollet ihr wol noch zweifflen / daßdie/ fofich gegen mir Ne⸗ 
ronia genennt / eine andere als Parthenia / ſeyn könne 
Tyridates thäte dieſen Vortrag mit tauſend Seuffzern/ 
dabey ihm auch die Augen übergiengen: und mindertefich 
bierauf fehr / des Abdong über feines Königs Gegenwart / 
gras te Freude / als er dieſe Umftände vernehmen mufte, 
ch Vaſaces / erroicfe 2 hierüber gang betreten. Dann 
Ober gleich vorhin fonder Hoffnung gelebet hatte/ feinen Ks 
jemahls in der Liebe zu der Neronia vergnügt zu fehen/ fo 
lete er Doch nun wol ben fich/ daß er annoch ohne fein Wiſ⸗ 
ſen gehoffet hatte es wurdedermaleinft für feinen König eine 
en aufa Zeitfommen/ welche Hoffnung aber nun / Durch 
fen Zufall / gank aufgehoben wurde. Demnach befah⸗ 
Beteer nicht unbillig / in Betrachtung / wie hefftig fein König 
liebte / Daß diefes feinen anfehlbabren Tode und MER 
er⸗ 
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Verʒzweiffelung verurſachen wuͤrde. Weil er auch eben 
feſt / als Tyridates / glaubte Daß Acte die Nero 


wäre / konte er ihm feine Einbildung nicht benehmen / wolte 
aber dieſelbe auch nicht ſtaͤrcken; weswegen er alles Redens 
ſich enthielte/ und mit traurigen Seuffzern nurzu Tage legte / 
wie groffen Theil eran des Königs Anliegen hatte, 
Abdon wunſchte wol taufendmahl feine Erzehlungun⸗ 
gefchehen/ und vermochte nichts aus Diefem wun 
Handel zu machen. ann er auch ſchon bedacht war / ei⸗ 
nigen Troft auszufinnen / um den Tpridatesdamit aufjt 
> wuſte er Doch nichtes zu finden / Das bey diefer Ver 
wirrung Frafftig genung ſeyn koͤnnen / Diefe gefchlagene Wu 
den zu verbinden. Tyridates aber je mehrer Diefem Ha 
del nachdachte/ je mehr vertieffete er fich in feiner Traurigfei 
a er daß Neronia wiſſen möchte wien 
ie nun kenne. Baldabergereuete ihn diefer Wunſch / umt 
vermeinteer/ erdörffte fie noch lieben/ wann erfich des Bru 
der » Rahmens nicht gebrauchte. Hierbey fiele ihm aut 
Iubilius ein/ den er feinen Mitbuhler nicht nennen durffte 
und fagte er Deshalben zu dem Abdon: der Beor / den ihr. 
meiner Schweſter beftimmet / und den der Balaad jegt it 
Teutſchland fuchet/ ıft hier in Rom / und zwar in Diefem 
llaſt bey mir eingefehret. Seine Berwandelte Liebe zu de 
anferin Octavia / ift noch fo hefftig/ als wann Detapic 
noch lebte/ und gehet er viel / wie er fürgiebt / mit ihrem 
um / der ihme / formohl unter dem Vatican / als n 
—V Auguſtus Begrabnuß/ verſchiedentlich ſoll rſchi 
nen ſeyn. — 
Was vernehme ich? antwortete Der hierob erfreuete 
don / iſt der Beor fo nahe! Sonder Zweiffel fehle 
—— Gott dieſes dergeſtalt / daß die entſtandene Mi⸗ 
ande unter dieſen Durchleuchtigen Ehe⸗Leuthen ſollen abg 






















than / und ſie wieder miteinander ausgeſoͤhnet werde 
bey En Da viel —— —— 92 * 

8/ und ſchauete gantz wehmuͤhtig den Abdon any mei⸗ 
net ihr / daß ich indiefer Sache konne was anders fähig. *. 
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als uͤber meinem Unglück zu vergehen / weil mic) der Dim: 
mel hat laſſen den gebohren werden / derichbin$ Nein/ 
nein / Abdon! ihr kennet mich nicht recht. Nie haben Ar; 
tabanus/ Vonones und Vologefes die Sulpitia fo hefftig 
geliebet / als ich ihr Bluts- Verwandter / der Sulpitia 
ſchoͤne Tochter verehre. Und wann euch jemahls zu Dhren 
gekommen / wie die Soͤhnliche Ehrerbiethung bes Vologe— 
jes ihn nicht abhalten Finnen / feine Mutter zu lieben, fo 
(afjet euch auch nicht wundern / wann ihr einen Bruder ge 
gen eine Schweſter gleichmäßige Zuneigung tragen fehet, 
ch Abdon! ich liebe die Neronia noch fo fehr/ als jemahle : 
und hat ſie recht / daß ſie mir verhohlen / wer ſie iſt / weil ſie 
mol geurtheilet / daß ich deshalben nicht von ihr abſtehen/ 
und alfo meine Liebe durch diefe Kantnuͤß nur lafterhaffter 
toerden wuͤrde. Ach ! warum weiß ich / wer Neronia if, 
und warum habet ihr mir diefe unglückfeelige Entdeckung 
gethan ! Hatte ich gemuft / gabe der betrübte Abdon zur 
Antwort / was ich nunleyder vernehme / fo wolte ich wohl 
geſchwiegen / oder Doch zum wenigſten Ew. Majeft. Gemuͤ⸗ 
the / eine Bewertung anzuhören/ vorher beffer bereitet ha 
ben. Ich zmoeiffle aber nicht / der groffe Thridates / den 
die Welt wegen feiner ungemeinen Tugenden anbetet / und 
(0 hoch verehret/ werde auch in dieſem Stück erweiſen / daß 
er wiſſe feine Begierden zu übermeiftern/ und ein Herr über 
(ich felbft zu bleiben. 

Der Sedandenwolle Tyridates / fagte hierauf nichtes/ und 
da ihn fein heftiger Schmerg je mehr und mehr einnahme, 
zeigte er —— an / wie er verlangte allein zu ſeyn / in⸗ 
dem er ſich auf ein Bette niederwarff / und / als wann er 
ſchlaffen wollen / ſich gebaͤhrdete. Vaſaces und Abdon gien⸗ 
gen demnach in die andere Ecke des Gemaches — 
da der Abdon / voll höchfter Begierde / die vollige Begeben⸗ 
heit des Tyridates mit der Neronia ihm ersehlen lieſſe und 
nun felber glauben mufte / daß Feine andre/ als die Acte / 
Diefe Neronia ſeyn Ponte, Er vermuthete/ daß fie/für dem 
Trero defto geheimer zu leben / ſolchen Nahmen angenommeny 

Hh welches 
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welches Praredis wol nicht wiſſen mochte : und fönte es 
daneben wohl feyn daß man der Acte Abentheuren Diele 
Jungfrauen nach Marfilien anderft berichtet / als die fihzw 

etragen. Wie ihm nun Vaſaces das — 
Syridatee befchrieben/ under felber es erfant hatte Tonke 
—— als alles Unglück aus dieſem Handel vermuthen 
daher ware er mit dem Dafaces hierin einig / daß malt 
eher je lieber dahin trachten muͤſte / dieſe beide von einande 
zu entfernen / und dann / —— mit ihrem Beor 





verſoͤhnet / nach var sr ridates aber nach Armenit | 
fich wenden muͤſte. Sie hielten auch hierbey daß 
ſie vorhero / als Bruder und er / ſich und 





alſo ihre Gemuͤther etwas beruhigen moͤchten. 
Beil Abdon auf den Zubilius wartete / als venegee 
bis gegen die Nacht / feine Ruͤckkehr fuͤzunehmen. Ermolt 
inzwiſchen / um den ſchlummernden Tyridates nichtaus de 
Kuhe zu bringen ſich in ein anderes Zimmer begeben / 
Diefer / folches wahrnehmend / ihm rieffe/ Daß er monte 
ihm Fommen. Wie nun Abdon fich genahert / fagte Dir 
betrübte König zu ihm : koͤnnet ihr ar von meiner DOW 
erhalten / daß fie mich einmahl foreche $ Bisher habe) 
jefes nicht mögen erlangen: nun fie aber wir ¶¶ 
daß ich fie kenne / glaube ichs fie werde / (ice Grauſahm⸗ 
keit ferner zu üben / nicht nothig finden. Dieſes vermane 
wohl über fie zu erhalten antwortete Abdon und Ir 
wiß / daß ihr in der Welt nichts wird Lieber fen Fon 
als mit einem ſo liebens⸗ wuͤrdigen Bruder umzugehey 
bisheriges Begeigen / muß aus der J nu 
er 


















entftanden ſeyn / daß Em. Majeſt. nicht 
Gemuͤthe ſeyn wurden / Diefe unanderliche Berhindeset 
in ihrer gefafften Liebe auszuftehen / und Anfangs au 
wol die Sorge bey der Königin Sulpitia und be 
fen ſeyn / ———— dahin getrachtet ham 

wann man fie erkant / fie den Parthen / als ihre ngWEN" 
ne Printzehin / zu entdecken / und ihr Damit an Ihr 

ſtenthum ſchadlich zu werden, RR 


—R V 
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Ach werther Abdon! fagte Tyridates/ diefe Furcht der 
Nuonia iſt nicht ſo ungegrundet/ als ihr wol mepnet. Sie 
hat warlich recht / wann fie ihren Bruder für vielzu ſchwach 
halt diefes von ihr nicht vermuthete zu erfahren / fondern 
Darüber vor Schmergen zu vergehen, Zeiget ihr nur mei: 
nentwegen an /daß fie bald / von ihres Brudern ungluͤckli⸗ 
cher Siebe/ durch feinen Tod folte befreyet werden / daher ſie 
um fo viel williger / le furße ehe ihre Gegenwart 
doch gönnen mochte! Da fen der Himmel fuͤr gabe Abdon 
jur Antwort / Daß man von dem unuͤberwindlichen Tyrida⸗ 
tes ſagen ſolte / eshabe ihn die Liebe getodtet. Nein / 0 er 
König! eine ſolche Nachrede muß Ew. Majeſt. hohen Ruhm 
nicht verduͤncklen. Wann auch mein Wunſch / als ich zu 
Gott hoffe / ſolte erfuͤlet werden / meiner Königin Sohn 
einen Chriſten zu ſehen / bin ich deſſen gewiß / daß die jetzt⸗ 
amanglende Ruhe des Gemuͤthes darauf erfolgen werde. 
m euer Glaube fo mächtig, fragte Tpridates / folche 





eichen zu thun / und unmügliche Dinge auszumurcken $ 
N / gnadigfter König / antwortete Abdon / es ift nichts 
mder Welt / was ein Ehrifte nicht folte überwinden : und 
fan der / fo unferm Gotte recht gelaffen iſt / alles ausrich⸗ 
ten / weſſen er fich nur unterwindet. Ich verlange hiervon, 
en zur Antwort/ kuͤnfftig mehr zu hören / jetzt 
mein verwirretes Gemuͤthe nicht faͤhig folche hohe Dins 
gezu faflen ; und da ihr fo viel vonmir fordert / muͤſſet ihr 
me doch die Zeit gönnen / mich recht wieder zu begreiffen. 
Abdon fande diefes fo billig als noͤthig: und darum den 
König in Ruhe zu ni nahme er Uhrlaub von ihme/ mit 
ham Derforechen da er —— Tages ſich wieder einfin⸗ 
den / und der Parthenia Erklaͤhrung * eröffnen wolte. 
Er verzoge hierauf noch eine weile in des Claudius Civilis 
Haufe, in Hoffnung / den Jubilius allda zu ſprechen. Wie der 
aber auſſen bliebe / nahme er / voll ſorglicher Gedancken / ſei⸗ 
en Weg uber den Mars⸗Platz nach dem Berge Vimina⸗ 
ii hm begegnete daſelbſt der Jubilius: den er fofort 
hrantey ob gleich verſchiedene Sch vergangen waren daß 
2 J 
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er ihn nicht gefehen hatte. Jubilius befturgte nicht wenig / 
fich in den Armen eines alten Greifen zu fehen / deſſen € 
ftalt ihme aus der acht gefommen war : und wolte er ſich 
eben von ihm los reiffen/ als Abdon feinen Nahmen nz 
nend / fich ihme zu erfennen gabe. Mein Vater! - 
zu ihme / wie treffe ich euch hier wieder an / da ich 

mir eingebildet/ ihr wuͤrdet nach der Acte Tod, euer Bo 
terland in Pergamo wieder befuchet haben. Groffer König! 
antwortete Abdon / eine fonderbahre Angelegenheitz Die von 
nicht geringer Wichtigkeit ift / bringet mich aus i 










hieher: und weil dieſelbe Ste am meiſten und fürnemlich ans 


Verwunderung den Abdon an / und Fonte fih ni 


U I» 


6 / ſich d 


erſſen. 





ehet / als dancke ich meinem Gott / daß ich bey Ihnen der 
othe einer ſo groſſen Zeitung ſeyn kan. Jubili N 























nen / was Diefes feyn moͤchte / fo er ihmzu fagen hatte, 
Er faſſete ihn aber fofort bey der Handy und gingem 
ihm des Weges nach der Baticanifchen Brücken : allbar 
Strande der Tyber / in der angenehmen fühlen Abenb-Zeit 
mit ihme fpaßiren zu gehen / und diefes Scheimnuß vonihn 
zu vernehmen. Kaum aber hatte Abdon den Mundo off 
net/ dem Jubilius feine rechte Geburth zu entderfen zale fi 
warnahmen / daß der Kayfer in das Aurclifche Thor hinen 
gefahren kame / und fich auf die rechte Hand mendend ge 
rade auf fie zuftiefle. bilius ſowol als Abdon 7 fchlun 
gen ihre Manteln um die Gefichter / um nicht erfant $ 
erden / und traten an den Strand / um dem vorbepiagen 
den Kanfer auszumeichen. Nero aber / feinen Muh 
zu folgen rannte auf dieſe beide Fremdlinge zu 7 des 
lens fie entweder überzufahren / oder zu nöthigen 7 in 
Tyber zu fpringen. Jubilius hingegen toeil er vom 
fehr ſtarck und dabey gefchickt war / fiele den Pferden in 
Zugely und ftußte die fo lange / bis Abdon und er ? 
und Zeit hatten/ auf die andre Seite zu fommeny ı 
der — Gefahr zu entgehen. Dieſes verd 
tollen Nero fo ſehr / daß cr feiner nachfolgenden Leib 
befahle / ſich dieſer beiden zu bemachtigen / und fie in die 


* werffen. Ve 
J 


* 
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ame Gedancken / und ersehlte ihr / was er für eine Aben⸗ 
DE mit zweyen Fremden / deren einer ein Eihiopiſcher Ko⸗ 
"fen folte/ gehabt hatte. Solte dieſes / fagte Antonia 
/ ſich alfo verhalten’ fo würdeman mitdem König aus 
Ben anderft/ als jet gefchichet / verfahren müflen. Das 
er fein Betrieger iſt / antwortete Nero / wie ausden 
den fehr zu vermuthen / fofoll zwiſchen ihme und ei- 
meinen Gefangenen ein Unterſcheid gehalten werden, 
RL ich der ſchoͤnen Antonia diefen Gefangenen ſchen⸗ 
m zu zeigen / wie ich/ mein Reich / und alles was ich har 
Mihren gebothen Eine 
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Eine verborgene Regung / hieffe Die Pringefin diefe BR 
gebigfeit des Kayfers annehmen / und mufte Helius Ce 
rinus dem Flavius Sabinus/ als den Stadt-Obriften/an 
deuten / daß er allemahl von der Pringeßin Antonia B 
fehl folte hohlen wann diefe beide im Gefaͤngnuͤß / Tullia⸗ 


num genandt/ folten verhöret werden. Es Famen aber/ in 
wahrendem dafeyn des Kayſers / die Calvia Erifpinilla/die 
— 5 hu 1 * A u — welche * 
rintzeßin gebeten hatte / ſich allemahl bey ihr einzufin 
wenn Nero zu ihr Fame : Tor Diefer Br 
nen Gegenwart den unbandigen Nero in den Schrancken 
halten möchte/ da fonderlich Calvia Erifpinilla viel Mad 
über ihn hatte. Es waren nur vier Tage noch dahin? Di 
Antonia fich erflähren ſolte: welche geringe Zeit Dem Niere 
BR zu lange Dünckte / fo fehr liebte er die Pringegin 
eili 



















der Antonia feinen Abfchied / die folgende von Der andert 
Geſellſchafft fich auch wieder frey fehend / ihr voriges Kla 
gen wieder anhube/ und ſich / über den Verluſt ihres lieb⸗ 
ſten Druſus / nicht Ponte zufrieden geben. 


. Es hatte ihr, diefe betrübte Zeitung / felbigen Tages 


erft /der Burgermeifter Tracalus Turpilianus / der fit 
des Claudius Civilis Haufe gebracht, erzehlet 2 und 
fie im Nachſinnen anders nichtes vermuthen / als daß un 
ter den Verſchwohrnen felbft welche ſeyn muͤſten die die 
ſes angeſtellet und den Druſus entfuͤhret haͤtten. Di 
Plautia Urgulanilla ware er nicht auffer Verdacht / und 
nahme fie ihr fuͤr des andern Tags zu ſelbiger Rat | 
——— wo muͤglich von dieſem betruͤbten 
ey ihr ein mehrers Licht zu bekommen. Dieſes neue Un: 
gluͤck und die ſchier verloffene Zeit mit dem Nero mad 
ten ihr folche Angft / daß fie die folgende Tracht Fein Aug 
Darüber zubrachte : und wann fehon der Schlaf zunseile 
fich bey ihr einfande / waren Doch die Tra ſchrec 
hafft / daß dieſe Ruhe ſie noch unruhiger machte. 


—XR 


m die Weile bey dieſen erbahren Matronen ver 
drießlich fiele/ nahme er / bald nad) ihrer Ankunfft / von 
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Am folgenden Tage ; meldete man den — Gabi Sabi⸗ 
wus hey ihr an / der / als er fuͤrgelaſſen worden / ihr Die uns 
Poſt brachte / daß einer von den € * — * 
die der — ihr geſchenckt / der Hermunduren⸗ 
Subilius / wäre / und ſolte er ſamt feinen — —* 
verhöret werden: das er Dann anmelden und bey ihr vers 
nehmen wollen / ob fie Damit zufrieden/ daß er in Des > 
gellinus Pallaft zur Verhoͤr gebracht wuͤrde. Diefe a 
richt gabe der fchönen Antonia neue Unruhe, und forgte 
ſehr / daß hiedurch ihr Ba wieder den Kayſer ent 
u. / und ausfommen möchte/ warum er und der 
Sstalus fo heimlich fih in Rom befünden. Sie kon⸗ 
5 hiebey nicht entbrechen / Die ungerechten Götter ans 
/daß fie gar zu gnadig fe den gottlofen Nero tods 
. And r feine Erhaltung auf fo fonderbahre weiſe ſorge⸗ 
ius Sabinus ſprache ihr einen frifchen Muth 
—* und troͤſtete ſie damit / daß der Streich / den er uͤber 
wen Tage thun wurde / ſowol fie / als den Jubilius / auch 
gang Kom / von ihren jetzigen Drangſaalen frey machen 
und erlöfen folte, Die grofien Götter / fagte ierzu Anto⸗ 
may Diefes wahr machen/ und alsdann das Reich 
eben dem es gebühret. Sie zielete mit Dies 
— auf ihren Bruder / und weil ſie ſolches nicht 
— Hr rachte  triebe fie damit auch Dem Flavius 
trübtes Seuffzen aus: dann er muftemehr 
a Srufus Verungluͤckung / als er der Printzeßin ſa⸗ 
gen 


je die nun ihre Einwilligung gegeben / daß ihre 
gan ur Berhör geführet werden dorfften/ bathe fie den 
Hlapius Sabinus fehr / den Zubilius heimlich zu ermahnen / 
daß er ja ftandehafft in feinen Worten verbleiben, und fie 
perrathen möchte; deſſen der Stadt⸗ Obriſter fie ohnedas 
vonihme werficherte. Antonia veränderte nun ihr Vorha⸗ 
bey nach ber Plautia Urgulanilla zu fahren’ und befi of 
* ihrem Pallaſt abzuwarten / wie dieſe angeſtellete 
— ablquffen Ay Es machte aber Ss 
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unter den Verſchwohrnen / als fie es erfuhren, keinen ge 
ringen Schrecken / und kamen derer etliche zu Der ar 
fin/ fich bey ihr zu erfundigeny wie Die Sachen ftünden: 
Die fie dann alle vertröftete/ / es wuͤrde Jubilius ſchon elle 
che Reife I regieren / daß aus ihme / von ihrem A 
nichts erforfchet werden wuͤrde. 

Berk fame Figellinus/ auf — des Kay 
ſers zu ihr / um bericht zu thun / wie die Verhörihrer Go 
fangenen abgelauffen,. Er ragt ihr, man hätte einen von 
ihnen für den Flöten-Spieler Euceres erfannt: und obwol 
fein Sefärthe behaupten wollen / daß er der König aus 
pien / der Beor / waͤre / fo hielte man Doch folches fuͤr eine Jade 
und ftellete es der Kayſer der Printzeßin anheim / wie fie mr 
nete/ daß Euceres / der vor einigen fahren fo viel Umuhean 
Kanferlichen Hofe angerichtet / folte abgeftraffet nerden 
Ich erinnere mich noch gar wol, antwortete hierauf Ant 
nia/ und feuffzete darzu meflen man chemahle den 
res befchuldiget / und finde da ihm Italien verbothen won 
den/ fein Verbrechen fehr ſtraffwuͤrdig. Weilaber der 
Kayſer diefe Hoflichfeit mir ermeifet / mich über diefe Ge 
fangene zum Richter zu fegen / fo wolte ich dafür halten / wann 
Euceres und fein Gefärthe / in ihrem Gefängnußy tn 
Fahre zum Stein⸗Schneiden / und nachgehende auf ei 
aus Rom / verbannet wuͤrden / der Kanfer Eönte mit Diet | 
Straffe vergnügt bleiben. Diefen Ausfpruch thate Ante- 
nia deshalben / weil fiehofftes es folte Nero nicht uber zielt 
Tage mehr leben / da dann des Jubilius Gefaͤngnuß aufht 
ren wurde. Tigellinus erfante dieſes fo vernunfftigy und 
feines Kayſers Willen fo gleichförmig/ daß er feine fonder 
bahre Dergmügung Darüber nicht er beseigen konte. 

Als Nero Diefe Antwort von Br ame, we ver/ daß 
Euceres und fein Gefährte die Steine hauen ſolten Dieerst 
einem herzlichen ie gr wolte / Der Antor 
DBildnüß darauf zu ſetzen. ie dieſes Urtheil heraus 
kommen / wurden alle Verſchwohrnen wieder ruhig/ 9 
die Angſt in des Claudius Eibilis Haufe in et * 
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ſtillet da man alles verlohren gegeben / wie man des Jubi⸗ 
kius zugeftoflene Abentheur erfahren hatte. Der König von 
Armenien beklagte hierbey des Abdons Zufall nicht wenig / 
weil folcher ihn verhinderte / feiner Schweſter wiſſend zu ma; 
chen / daß er fie kennete / und fie zu fprechen verlangte. Dem: 
nach wurde nun Dafaces abgefertiget/ ben der Pomponia 
Gracina folches Gewerbe abzulegen : der aber bey Tage da⸗ 
hinzu gehen fich um fo vielmehr entſahe / weil es nicht allein 
dem Jubilius fo unglücklich ergangen fondern auch Italus 
und Drufus waren verlohren worden. So groß demnach 
des Tpridates erlangen hiernach ware / fo nothrendig mu⸗ 
feerfich noch etwas gedulden. 

e des andern Tages der Flora *4 einfiele / day 
nahe bey der Pomponia Graͤcina Pallaſi / in dem Renn⸗ 
Kreys der Flora / ein gar unflätiges Feſt von den — 
Weibern gehalten wurde / die da gang nackend umher lief 
fen, und allerhand Spiele trieben/ da es dann / twegen der 
muthwilligen Burſche und des Kayſers Sefinde / fehr unfis 
E auf der Saflenwar: als "> Dafaces nicht aus dem 

aufe hervor gehen. Nero wohnete dieſer Buͤberey unter 
den Huren mit bey bis in die fpäthe Nacht und warn Fla⸗ 
vius Sabinus feine Wacht / auf die er fich verlaffen konte / 
diefen Abend fo wol / als den nadyfommenden Tags bey der 
Hand und zu ſeinen gebot gehabt haͤtte / wuͤrde es ihme nicht 
ſchwer gefallen ſeyn / an dem Nero / was uͤber ihn beſchloſ⸗ 
ſen worden / zu im | 
Als Nero endlich / gank abgemattet / in feinen Pallaſt wie⸗ 
der — — und ſich zu Fette geleget ae! befande er 
ſich kaum im erften Schlaffe / als ihn eine Stimme erw 
die ihn bey Nahmen nannte. Wie er nun den Vorhang 
des Bettes aufgefchlagen / erfahe er ben der Klarheit einer 
impen/ die in der Kammer brennete die wahre Geſtalt 
kiner verftorbenen Gemahlin der Kanferin Octavia / 
die diefe orte zu ihmfagte : Nero ! Nero ! fiehedich fürs 
und gehe morgendes Tages nicht aus Deinem Pallaſt / fofers 
De du wilſt Dem Tode nn * laß einmahl a une 
| 5 ne 


490 Roͤmiſche Octavia. 


nemlafterhafften Leben wann du dein Reich gedenckeſt lan⸗ 
ger zu behalten. Hiemit faheder beftürgte Nero fie nichtmehr 
und da der Schrecken ihm endlich zu reden erlaubete / rieffe er 
dem Petronius Turpilianus/ der nahe für feiner Kammer 
ſchlieffe. Diefem fagte er / was ihme Palau und 










mufte der. aller Orthen im Kayferlichen Pallaſt nacydift 
Geiſte Der Octavia Nachſuchung anjtellen. onius 
te zwar dieſes für eine vergebliche Arbeit / fande aber mit nicht 
geringer Befremdung / daß das Kayſerliche ß⸗Dhor / 
auf der Seiten gegen dem Berg Viminalis / offen ſtunde. 
Niro Schrecken ward hierdurch nicht wenig vermehrtt / 
und lage er das uͤbrige der Nacht gantz ſchlafflos. 
Am folgenden Tage bliebe er in feinem Zimmer: ob gli 
Die Gewonheit erforderte / Daß er auf Dem Berge | 
den Dpffern beywohnen follen/ die an dem Tages für] 
Wohlergehen des Kayferlichen Haufes/ der Beta 
ehalten wurden. Anfänglich fchriebe das Volck/ 
Suffenbteiben / ber vorigen Tages veruͤbten / Schtwarmeny 
u; wie aber nachgehends Stadt-Pündig wurde / daßbey 
ein Thor des Pallaſtes ſich geoffnet / und 





















[4 


der Octavia Geiſt ſich fehen laſſen deutete es jedermann 
den Nero unglücklich aus: mwelchesdann in Rom eine Heil! 
Jiche Freude erweckete / und erfehiene wol Fein Menſch bepd 
Opffern auf dem Berge Palatinus/ der mit Andacht 
des Nero Wohlergehen die Götter angeruffen al 
ringeßin Antonia / als eine Verwandtin vom Kap! 
en Haufe / wie aud) des Drufus Mutter / Die PDIAUN 
Urgulanilla / —2— dieſem Feſt⸗Tage bey: und MIC 
die Pringeßin ihre Heifle Thranen zu dem Himmel / von delt 
zu erbitten/ forwol.daß der Anſchlag mieber Den Ju0 9X 
eien/ als dafı ihr veslohrner Bruder wieder gefunden, UND 
auf feinen Batterlichen Thron gefeget werden t. 
Wie nun jeberman / nach verrichteter Opfferung/ PP! 
dem Berge Palatinus wieder herab gienge / winc 
Printzeßin dem Flavius Sabinus: der dann wohl Heu 
de / was ſie wolle / aberan glücklichen Fortgang ihtre 
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habens Ichier zu zweifflen begunte/ weil er gehoͤret / daß Nero 
den Tag nicht wuͤrde aus dem Zimmer gehen. Dieſes bes 
fanbe ſich nur allzuwahr / indem der gange Tag verftriche/ 
und Nero auf dem Mars⸗Platz / dahin er doch fonft täglich 
führe / mich erfihiene. Der betrübte Flavius Sabinus 
meldete folches bey ſpaͤthem Abend / der Pringegin an / in Der 
zur Graͤcina Pallaft: dahin fie/ wie auch Die beide 

egierende Burgermeifter/ die Albia Terentia / die Julia 
Procilla / der DOber-Serichts-Herr Julius Agricola / und 
deſſen Gemahlin / die Domitia Decidiana / auf veranlaflen 
der Printzeßin / ſich verſammlet hatten und die Zeitung von 
der Verrichtung des Flavius Sabinus dafelbit erwarten 
wolten. ie blieben alle gan erſchrocken / wie fie vernahs 
men/ daß nichts Davongeworden ware. Pomponig Gras 
tina hatte ihre eigene Gedancken Darüber: die fie aber feinem 
öffnete / gleichwol um ſo viel weniger fich verrounderte / Daß 
es alfo abaelauffen ware. ! 

Der Antonia Betruͤbnuͤß ware nun nicht mehr zu ver; 
goſſern / da nicht allein dieſer misgluͤckte Anſchlag ihr tieff zu 
Dergen gienge / fondern auch der Burgermeiſter Silius 
Stalicus aus — bie erbaͤrmliche Zeitung von dem To⸗ 
de des Printzen Drufus. heraus ſtieſſe: deſſen ertrunckenen 
Eörper man in der Tyber / nahe bey dem Hügel Teſtaceus / 
gefunden hatte. Es entgiengen diefer ſchoͤnen Printzeßin / 
— dieſer Trauer⸗Poſt / alle Lebens⸗Geiſter / alfo 

ſie der Domitia Decidiana in die Arme fiele / und da⸗ 
durch —— Verſammlung groſſen Schrecken veruhr⸗ 
ſachte. Nachdem man / durch allerhand Staͤrckungs⸗Mit⸗ 
tl / fie wieder zu ſich ſelber gebracht / und auf ein Ruhe⸗ 
Bette geleget / ſahe ſie die Umſtehende gang wehmuͤthig any 
und fragte klaͤglich / ſo iſt dann Druſus nicht mehr vorhan⸗ 
den? Was nüger mir nun / des Nero Untergang zu befoͤr⸗ 
dern/ und meinen Todt zu verhindern! Ich wil dann auf 
Viefen gedencken und morgendes Tags / da meine Bedenck⸗ 
Zeit um iſt / mich alfo gegen ihm erklären, daß er E bewo⸗ 
gen werden / mich zu den Meinigen in jene Welt zu — 
eine 
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daß des groffen Claudius Tochter in Diefes Un m 
finden / die einer Romerin anftandi e Grofmuch Mit! 
ſen und alſo Rom zum beften/ lieber in | 











heit wieder zu erlangen. Ware es ung nach 
gangen / hatte der groffe Drufus ung folche g 


Daſeyn wol wuſten. Weil die hochſt betrůbte Ante 
auf antworten mufte/ thate fie ſolches mit diefen 
Tun Drufus nicht mehr Iebet / wuͤnſche ich ſelbſt Feine 
Ihron lieber / algfeinem Herkens Freunde / dem Kom 
Amenien; ich weiß auch tag ee KR 
die Kayfer-Jgürde zu begehren. Aber dieſe Ehre fi 
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dates wol ohne mich erlangen/ und ift Feine Zwang⸗Heu⸗ 
rath hierbey nothig; maſſen / wann Sulpitius Galba / 
Verginius Rufus / und Veſpaſianus auf ihn ſtimmen / 
bey denen jetzt alle Auslandiſche Gewalt ſtehet / ſo muß Romy 
ohne mein Zuthun / ihn fuͤr ſeinen Kayſer erkennen. Ohne 
die Printzeßin Antonia iſt dieſes unmuͤglich / verſetzte Silius 
Aalicus / und ſie muß den Tyridates ung zum Kayſer geben / 
wann uns anderſt beſtandig ſoll geholffen werden. Ich bin 
fo. unfähig / den Tyridates zu heurathen / antwortete ſie / als 
ee / mich zu lieben / iſt. Undobichgleich/ meinem Vater⸗ 
lande nic aufsuopffern/ gewillet bin fo muß man doch 
umegen/ ob ſolches auf dieſe Weiſe mit wahrem Nutzen 
geſhehen Fan. Tyridates und Antonia find fo vernuͤnfftig / 
fagtehierzu die Julia Procilla/ und beide fo liebens⸗wuͤrdig / 
daß es dieſerwegen wird feine Schwuͤrigkeit geben / eine 
KHurath zroifchen ihnen zu ſtifften. Es werden auch alleans 
dere Verſchwohrne / fo bisher des Italus Seite gehalten, 
nun der auch verlohren worden / und vermuthlich wie der 
Pring Drufus umgefommen / deme den Thron willigſt 
gönnen, der bes Claudius Tochter ehlichet. 

Alle Anwefende/ aufler der Pomponia Sracina / fielen 
der Julia Procilla bey/ und als Antoniafich überftimmet 
ſahe / fagte fie: man mochte dann mit ihr machen / was man 
wolte; fie müfte ſich in alles finden was das gemeine befte 
Ihr zu thun auferlegen wuͤrde. | 

Sie brachte mit folcher Wehmuth diefe wenig Worte 
berfür/ daß die gange Geſellſchafft darüber die Augen zu 
naſſen begunte. Die beide Regierende Burgermeifter hiel⸗ 
ten nun für rathfam Daß die Pringepin / nach dem morgen 
berichteten & en Maja⸗Feſt / ſich nach der Göttin Feſta 
Tempel in Sicherheit begeben / und/ von dar aus dem Nero 
ſolte fagen laflen/ daß fie noch etliche Aochen muͤſte Be⸗ 
denck⸗Zeit haben ehe fie ihre legte Erklärung Fönte von ſich 
ſtellen: mittlerroeile wuͤrde nicht allein aus Hifpanien und 
Teutfehland/ wie auch aus Syrien / die Antwort kommen / 
undder König von Armenien dahin koͤnnen beredet u 

ie 
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die Parthiſche Huͤlffe auch herbey zu ziehen / und die Heurach 
mit der Printzeßin feſt zu ſtellen / ſondern es wuͤrde auch eine 
andere Gelegenheit ſich anbiethen / durch den Flavius Sabi⸗ 
nus / dem Nero vom Brode zu helffen. Wiewol nun Anto⸗ 
nia für ſich Feine Sicherheit in der Veſta Tempel v 
aud) wol wufte/ daß Tyridates feiner Neronia vielzu 

dig ware / als von ihr zu laſſen: fo lieſſe fie Doch alles 

wie es Die Burgermeifter und Die andern haben wolten/ und 
thatenichts/ als aͤchzen und weinen über dieſem zugeftoffenen 
—— fie fo erbarmlich ihren wertheſten Druſus ver 
iehren muͤſſen. 

Es hatte aber in der Zeitz daß dieſe Fame 
beyſammen ware/ der Vaſaces fich heimlich in | 
auch eingefunden/ und die Pomponia Gracina zu 
—5 F ara * ha or nn Se e 

afft verlieſſe / und ſein Anbringen hoͤrete; r ſo 
che Verwunderung verurſachte / daß ſie an —* 
er fieffe/ als fie wieder in den Saalder Derfammlung 
inein trate. | 

Es gienge aber bald hernach die Gefellfchafft von einan⸗ 
der / und begleiteten Zulia Procilfa y und ihre Schtwieger: 
Tochter Domitia Decidiana / die Pringekin nach Date 
Die unterwegs den Pläglichen Zeit⸗Vertreib nahme 7 ihr von 
ihnen ersehlen zu laſſen / welcher geftale der Edle 
fein £eben gekommen ware. Sie vernahme / daß man vor 
zwey Tagen den Eörper in der Tyber gefunden und Plau⸗ 
tia Urgulanilla ihn heimlich in ihren Pallaft bringen / 
ihrer Verwandten der Plautier / Begrabnuß/ 
fen. Deine harte Mutter / rieffe Antonia / | 
Welt nie gefehen hat! Mit was freyem Muthe Jief 
Tag, von des Drufus Verluſt / mit mir geredetz undin 
geringften fich nicht angenommen / daß fie feinen Tode fchon 
wüfte. Ich glaubeauch / dieſer To il ſeyihrg 
geben x weil fie ftets erwieſen / daß fie Diefen 
obigen Sohn garmichtsulieben vermächte 1 
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Der Printzeßin beide Sefarthinnen/ bewunderten diefe 
ber Kanferin ermeifende Harte nicht weniger : und Famen fie 
damit in des Pompejus Pallaft/ da man die Printzeßin fo» 
fort zu Bette brachte. Allhier gienge nun ihr Klagen von 
neuem an/ und überdachte fie/ mit der Domitia Decidianay 
Die bey ihr die gange Nacht bliebe/ alle die füfle Stunden Die 
fie ihr Lebenlang mit dem Bringen ihrem Bruder verbracht 
hatte: ihr Daneben fürbildend / wie ihre —— erſt 
recht ee ſollen wann Drufus wuͤrde Kayſer geworden 
m. Die fonderbahre und mehr als Schweſterliche Liebe / 
bey diefer Betruͤbnuͤß es nicht zuruͤcke / fondern ftells 
te fich in ihre Gedancken: da fie ihr Die Sorge machte / Die 
Gotter hatten ihn Deswegen mit einem fo erbarmlichen Tode 
—— weil fie beide wol ehe über deren Schickung ges 
(ufserz daß fie Brüder und Schmeftern geworden wären. 
Domitia Decidiana / die alle ihre Geheimnuͤſſe wuſte / hielte 
0 zu frühzeitig / ihr einigen Troft zu geben / und halffe 
allein ihr treulich mit Plagen. Als fie/ gegen den Morgen / 
die von achzen und meinen ermüdete Printzeßin einſchlum⸗ 
mern fahe / warff fie fich Auch auf ein Neben» Bette / um 
ttoas gegen Das bevorftchende Maja⸗Feſt auszuruhen/ wel⸗ 
ches in ihres Herrn Pallaft / die folgende Nacht folte gehal⸗ 
ten werden / worbey fie als Des Ober⸗Gerichts⸗Herrn Ge 
mahlin / den gebräuchlichen Opffern vorftehen / und ſelbi⸗ 
ge in Ordnung muſte bringen helffen. | 
Der verliebte Nero wolte zwar behaupten, daß ihme / 
as dem Ober⸗Prieſter / zuftünde und gebuͤhrete / in dem 
Kayſerlichen Pallaſt dieſes Maja⸗Feſt zu halten. Aber 
alles Frauenzimmer wiederſetzte ſich dieſem Begehren / ein⸗ 
wendend / daß / weil der Kayſer nicht verheurathet / und alſo 
keine Dame in dem Kayſerlichen Pallaſt wäre / die dem 
apfern vorſtehen Fönte / als müften fie Dismahl bey dem 
s Berichts, Herany dem Julius Agricola/ zufammen 
tommen. STrero verlangte darauf daß die Printzeßin Ans 
woria in feinem er die Borfteherin der Opffere ſeyn 
möchte, ber fie erfuhre folches nicht einmahl / we die 
egie⸗ 
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Megierende Burgermeiftere und Der Rath / wie [er 
lichkeit hierüber mit dem Kayfer ftritten / und ohne 
wiſſen dieſe Sache Blahr machten. ea 
Weil nun der Nero dergeftalt fein Vorhaben nicht ers 
reichen Ponte / erfonne er eine andere Lift / Eleidete ſich aus 
als ein Weib / und gienge alfo / wie gegen Die + Die 
Damen insgefamtnach des Zulius Agricola Pallaft ſich ve 
fammleten/ in folcher anfehhlichen Reihe mit dahin. "Er 
fande in Dem Tempels der im innern Pallaft hierzu bereitet 
war / die Domitia Decidiana in Hoher Priefterlicher Rei 
dung : die ihn / gleich wie alle andere mit ihm kommende 
hohe Damen, miteinem Kuß entpfinge/ und inder seoffen 
Menge auch weil es Nacht war / ihn nicht Fante. ie 
betrübte Antonia / fo gleich einem Schatten und todten 
de diefen Dpffern mit beywohnete / entfegte ſich uber aM 
maflen/ als fie / Die Augen auffchlagend / den verfleidene 
Nero erkante / der vor ihr ftunde/ und ihr die Handreich 
te / fie nach dem groſſen Opffer⸗Gefaͤſſe / fo fie Mellarianen: 
nen/ zu führen : aus welchem alles Frauenzimmer ine 
dem eine trachtige Sau gefchlachtet worden, trincken muſt 
Verrathet mich nicht liebfte Printzeßin / fagte er Hein 
zu ihr / und fehet / was bey mir die Liebe verurfachet 7 Di 
mich gesroungen / euch heute alfo zu fehen / und auseurett 
fhönen Munde eure gütige Erflährung zu vernehmen. 
dann hier der Orth / antwortete fie / von weltlichen Dih 
en zu reden : Und entfiehet fich Nero nicht / unfereiheilint 
erfammlung alfo zu verunehren?! 
Mittlerweile Antonia diefes fagte / hatten ihrer me 
den Nero wahrgenommen / unter denen Calvia Erifpinilla: 
Locuſta und Numidia QDuadratilla waren : die mier fo 
vielen Damen den eingigen Nero findend / nichts gutes fi 
ihn befahreten / und deshafben fih an ihn machten ihn 
bereden / daß er jafein baſeyn geheim halten fülte. Bei 
fie alle drey feiner gar machtig waren / fheueten fie 
fein Beginnen ihme zu vertoeifen / und nahmen, ihn 
unter Das Gedraͤnge / da es am finfterften wart. | 
ces 
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ten ihm vorz woie viel Feinde er in Rom hätte, und wie fo 
ichtlich dieſe Damen ihn / unter dem Schein der Religion, 
er ihren Sottesdienft alfo befchimpffet / erwurgen koͤn⸗ 
ten / wann fie feiner gewahr würden. Der Angſt⸗Schweiß 
brache aus / als er Die Calvia Erifpinilla und die an⸗ 
dern alſo reden hörete/ und weil ihm Tigellinus / wie auch 
HlinsCafarinus / eben dergleichen gefagt/ als bereuete er 
ſehr / was er gethan hatte / und wuͤnſchte fich wieder von 
dar hinweg. Er Fonte aber Dazu nicht gelangen / teil die 
des Tempels nicht geöffnet wurden / ehe der ganke 
| ar ft au —* ae war, Nacht dafalbf 
Dieſemnach / muſte er. faſt die gange Tracht daſel 
aushalten / und duͤnckte ihm unertraglich zu ſeyn / daß er 
der alle Gewalt; hatte / und thun dorffte was ihn nur ge- 
ic nun Durch feine Em ch in einem folchen 





d gefeget fahe / Daß er mufte Weiber fürchten / und 
einen Schimpff befahren / der ihn mol gar ven Tod zusie- 
hen konte. Er gedachte dabey in feinem Sinne, wie er dies 
fer oder jener / von denen er vermuthete / daß fie ihm am 
nen waͤren wann fie ihn erkennen folten/ am 
en Tage / wann er wieder frey fepn wuͤrde vom 
dt helffen wolte. Hierbey aber ergetzte er ſich in feinem 
viel ihm die Angſt zulieſſe / daß Antonia ihn ge⸗ 
wiß lieben muͤſte / weil fie fein daſeyn nicht verriethe. Er 
fonte dieſe Printzeßin / wegen Menge der andern Damen 
nieder ins Geſicht befommen: Daher er nicht ſahe / wie 
‚fie ſich gebardete / maflen fie mehr Thranen vergoffe/ 
als ſie von dem Opffer⸗Wein trancke / den man Milch news 
nete / und vu * ets —* liebſter Druſus im ee wor 
überfie daß Nero war gegenmdrtig 5 
anlegt endete fich / mit —** des —* dieſes 
um-⸗Feſt: Darauf bey Lebens⸗Straffe fein Mann / guſ⸗ 
fer demjenigen / der in Weibs⸗Kleidern die Opffer ſchlachtz⸗ 
Sfr @Sfhaft nieder re umanze fe Dein 
nieder erliefle / uma je Printzeſ⸗ 
re inherglich: welche Yu Dar nach u; 
i 
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Veſta Tempel fahren wolte / um dergeſtalt ins Werck u 
ſtellen / was in der letztern Verſammlung war abger 

den. Es nahme aber jedermann wunder / was Die Kayſe 
liche Wacht /. die unfern von des Julius Agricola Palıl 
ftunde / zu fagen hätte. Rigellinus hatte felbige aus Für 
forge dahin kommen laſſen. Und wie Nero: mit werd 
tem Angeficht/ zwiſchen der Calvia Criſpinilla und Loft 
nach der erjten ihrem Pallaſt ginge z zoge Tigellinus / de 











folhes wol wahrgenommen / allmahlig die < witder 
zurüce, Es bliebe gleichwohl nicht gen / dap det 
Kanfer bey dem Feftder Maja mit geweſen: dann die 


daten brachten es aus / die fich deſſen beruhmeren / daß fie 
ihren Kayſer hatten unter den Weibern bervachen | 
Diefes vermehrte fehr den Haß der. Römer gegen ben 
Nero / und als dieſem nachgehends / in der Calbia Erifpb 
nilla Pallaft da er ſich den gangen Tag aufhidte/ 
mas hiervon zu Dhren Fame / verwiefe er Dem Qigellin® 
feine Vorfichtigfeit / und zoge ihm den Perronius Qurpilie 
nus fuͤr: Den er mit anfehnlichen. Geſchencken nach dem 
Pallaſt der Antonia fchicktesund nun das Ja⸗Woit 7 da 
Die Bedenck⸗Zeit verfloffen / von ihr Haben wolte PM 
nius Qurpilianus fande den Pallaft der Antonialgang le 
Dig: weil fie in der Veſta Tempel ware und alle i 
bier und da in der Stadt/ aus Furcht für. dem Nas 














vertheilet hatten. Er Ponte faum von einem bi 
Sclaven —* daß ſie in der 


t 








Als er dieſes dem Kayſer hinterbrachte / oͤffnete 
die Augen / zu ſehen / daß die Antonia ihn nicht 
was die Urſach ihrer bisher verſpuͤhrten eweſe 
Alles / was eine verachtete Liebe in einem at 
Mero hatte / erregen Pan fande fich bey dem ein: 
und hätte es ihm Calvia Crifpinilla nicht verroehret / 
en unbefonnener —* en dem Tempel 
eigen zu ſtuͤrmen / zugelauffen ſeyn. | 
Helius Caſarinus leiftete der Calvia —— 
Beyſtand / und ſtellte Dem Kapſer für / wie das * 
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tder Tempel in Ehren hielte/ und daß ein allges 
meiner Aufruhr * n wuͤrde / wann er alſo mit Gewalt 
verſahren wolte. Dieſe Furcht / hieruͤber in Gefahr zu kom⸗ 
men / konte ihn allein bandigen / und bliebe er / aus Toll: 
heit / die acht bey der Calvia Erifpinilla : da ihm fein Frey⸗ 
gelafiener 7 der Epaphroditus / den rath gabe / er folte jes 
mand nach der Veſta Tempel ſchicken / und mit Guthe/ ent 
toeder der Antonia Erklärung / oder z Perfohn / begehs 
tn. Petronius Turpilianus wurde hierzu a und 
dündkte dem Kayſer die Nacht * ſo lang / ob es glei 
im Sommer ware / und ſchmertzte ihn eig jeder Augenbli 
der * / ehe dann Petronius feine Bothſchafft able⸗ 
gen konte. 

Wie nun dieſer vor der Veſta Tempel gekommen / und 
der Groß⸗Veſtalin anmelden laſſen / daß er vom Kayſer ab⸗ 
Bee: ware: lieffe Diefelbe ihn in den innern Hof fuͤhren / all⸗ 
daſe ſeiner wartete / um fein Anbringen zu vernehmen. Petros 
hus Turpilianus / als er mit der gewoöhnlichen Ehrerbies 
Hung die Groß⸗Veſtalin gegrüffet / ſagte ihr / ob er konte die 
Pringefiin Antonia zu fprechen befomen! Die Groß⸗Veſtalin 
ntwwortete ihm : Ich weiß / was ihr der Antonia fagen wollet / 
nalen diefe Printzeßin mich bereits von allem unterrichtet. Sie 
srlanget hier bey ung dieſen Monath zu bleiben / um ferner 
achuſinnen / ob von ihr Die Ehre anzunehmen oder auszu⸗ 
Khlagen ſey / die ihr —— anbiethen wollen. Und weil 
man ihr in unſerm heiligen Tempel die begehrte Ruhe nicht 
berſagen konnen / als wird Der Kayſer auch Geduld haben / 
und Die ernannte Zeit der wenig Wochen auswarten / Die fie 
hey ung zu bleiben befchloflen hat. Kan ich dieſe ihre Ents 
ſchlieſſing / fagte Petronius Turpilianus/ nicht von der Aus 
tonia ib vernehmen? Sie will feinen Mann fehen gabe 
die Groß⸗Veſtalin zur Antwott / weil ſie bey uns iſt: und fan 
s ja genung ſeyn / daß ihr von mir vernehmet / was fie Dem 
Loyſer wili zu entbothen haben. Hiemit verlieſſe Sie Den 

onius/ der mit ſolchem Beſcheide nach der Calvia Cri⸗ 
inilla Pallaſt wiederkehrte. 
Ji a2 Er 
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Er fande den Nero auf dem Bette / der mit — 
licher Ungeduld zu vernehmen erwartete / was dieſer für ihn 
wuͤrde ausgerichtet haben. Iſt es nicht alſo / wie ich vermu⸗ 
theꝰ rieffe er ihm gleich entgegen Antonia liebet mich 
und darff den verachten / der Die hoͤchſte Gewalt der 
mit ihr theilen will. Es ift noch nicht fo fchlimm / antwor⸗ 
tete Petronius Turpilianus / als Sie vermuthen: die Prins 
tzeßin begehret nur noch mehr Bedenck⸗Zeit / und bittet/ Daß 
man fie noch diefen Monath in der Veſta Tempel wollein 
Ruhe laflen. So glimpflich Petronius diefes vermeinte 
fürgubringen / ſo entfindlich nahme es Doch Trero aufz und 
wolte Fein Wort mehr anhören / as fügte : 
muß meine ſeyn / oder es foll der Veſta Tempel und gang 
Rom es mit entgelten. 

Calvia Erifpinilla, den Kayſer fo erzürnet fehend/borfp 
tefich nicht erfühnen / ihm einzureden. Nachdemer 
weile befonnen/fprunge er gahlings auf von der & | 
forderte feinen Wagen / warffe fich in denfelben hinein und 
lieſſe Spohrenftreichs / was nur die Pferde lauffen Fontenz 
nach dem Tempel der Veſta zu jagen. Als er aber vor das 
Thor kame / ſtutzte er/und fuhre folgende gang m di 
ausmwendige Mauren des Tempels. Tigellinus mit 
ferlichen Wacht / folgtevon fernen nach / und als er 
Daß des Nero Eiffer ſich etwas geſtillet / wagte eres und 

inge zu ihm / ihn ermahnend / daß er feines Lebens 
onen wolte: weil das Volck «8 .nimmermehr um 
sochen laffen wuͤrde / wann dem Tempel der Delta tiio 
wiederfuͤhre. Wann Nero nicht bereits felber Derglai) 
Gedanken gehabt hatte / wurde des Zigellinus Cimrath 
nicht ſo wohl feyn aufgenommen worden. Nun aber fahe 
der Turannegerne/ daß auch ein anderer ihme das ſagte 
er ſelbſt befahrete. Alſo wandte er feinen Wagen / und fu 
re nach dem Neronianiſchen RennsKreife: allda er / bi 
ſpaͤthen Abend / die Zeit zubrachte / und erſt nach ſ 
Paliaſt wiederkehrte / als bereits der Mond aufgegangen 


war, i U. i 
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Diefes fein langes Verweilen / hattenichtwenig Inge 
Itgenheit/ forol dem Burgermeifter Silius Italicus / als 
auch dem König Tyridates verurfachet ; en jener im 
Merk begriffen geweſen nach des Claudius Eivilis Haufe 
zu / umden König von Armenien anzufprechen/ Die 
fer aber / nach der Pomponia Bracina Pallaft ſich begeben 
wollen / die Neronia zu ſehen. Sie muſten alfo beide/ um 
vom Nero auf dem Mars⸗Felde nicht ertappet zu werden / zu⸗ 
nice bleiben = da der Burgermeiſter in dem Renn⸗Kreiſe / 
Agonalis zu. fo lange fpasiren fuhre/ bis Nero fuͤru⸗ 
berfepn wurde ; Tyridates aber den Ambrodar bey der Bruͤ⸗ 
Em Aelius / um ihme des Kayſers Abzug anzumelden / aufs 
warten Als nun der feinem Herrn die Poſt brachte 
daß Nero fuͤruͤber waͤre / und er eben mitdem Dafaces nach 
kinee Schweſter gehen molte + da Pomponia Gracina 
Ihmdiefe Zeit / dahın zu fommen/ benennen laffen; wurde 
erdürch eine abermahligeHindernüß davon abgehalten / ins 
dem der Burgermeifter Silius Stalicus ihm begegnete/und 
Kb ihm zur erkennen gabe/ als erim Begriff war/ ans der 
Muß-Thur zu treten. So unvermuthlich ihm diefe Be 
bung wiederfuhre/ fo fremd Fame fieihmauchfür/ und 
hatte der Burgermeifter nur etliche feiner Bedienten bey ſich / 
um deſto verborgner dieſe Anfprache verrichten zu fönnen. 
— ——— ein — redete er den Ty⸗ 
dates any Daß ich mich alfo hier finden laſſe. Weil aber 
mRönig von Armenien unfer verwirrter Zuftand wol be 
Wh * ß wird —* be Bu ._. —— 
d unge | eit / ich fo meni 
* hier habe / mich dis Orths einfinde. Es a 
/ — —* 8 etwas Groſſes nn —* 
egierende Burgermeiſter von Rom di 
Ara nimmt/ mich allhier an Die Once su ſuchen / 
Vaichy für Rom ver ... leben / vermeinet hatte, 
Den Die y werfi lius Italicus / zu einem Licht 
der Welt erkieſet / der Fan nicht verborgen leben und folte 
billigein a en rue dem * 
| 13 en 
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fen Tyridates bey ung zu bewirthen. Hiemit nahme erdın 
König von Armenien bey der Handy und ging mit ihm in 
ein Zimmer/ dafiefich zuſammen verſchloſſen und Cikius 
Stalicus die Urfach feiner Anfunfft dem Tyribates mit di⸗ 
fen orten anmeldete. 

Ich erinnere mich annoch Des Tages — R— 
den Claudius Nero zum Cafar gegeben. So fremd uns 
folches von dieſem Tyrannen damahls fürfame/ fo ar 
war ung die Wahl / und urtheileten wir daher / der 
te Sötter-Schluß habe «8 alfo fügen wollen / dag augyi 
allerunbefonnenfte ein fo vernunfftiges Werck fuͤrnhn 
und ftifften miüffen. Ob nun gleid) folche gute Gedangı 
bey Dem Nero nicht lange gedauret/ indem fein letzte 
auf dem Datican erwiefen / daß feine Unarth fic) mucın 
weile bergen / nicht aber gan verliehren koͤnne: ID 
wir Doch beftändig bey unferm Neuserwählten Cafar/ 
wollen feinen andern / als den Sohn der Sulpitia 












geben. 


Ss fremd mir ehemahls / antwortete — 
tes / des Kayſers Beginnen geweſen / fo verwundert 

erfinmen 

end beſthet/ 


auch jeht dieſen Furtrag an: maffen ich nicht gue 








weiß / was man für Urſach habe, den Pringen 
bey zu gehen / und auf einen fremden diefe Tan 
da ja Diefer groffe Sohn des Claudius fo viel Tug 
als fonft feine Geburth / zu der Kayſer⸗Wuͤrde zu 
ihm Hoffnung giebet. Ein unglücklicher Zufall’ 

lius Italicus zur Antwort / bat uns Den Prinsen m 
genommen / indem derſelbe / Durch unerforfchliche Schieung 
der Götter’ in der Tpber ertrincfen muſſen / ala noir den 
Werck begriffen waren / ihn auf feines Pater. SH 
heben, daraus dann erfcheinet/ Daß der Stamm de⸗ * 


— 
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Au vergehen / und feiner von defien Nachkommen über 
Rommehr herafchen folle. 

Der betrübte Tyridates lieffe Dem Burgermeifter feinen 
Kaum /fortzureden / fondern bezeigte folch ein Leyd⸗weſen über 
diefer Zeitung von feines Freundes / des Edlen Drufus Tode / 
daß er ſich nicht entſahe / in beyſeyn Des Roͤmiſchen Burger 
meiſters / feine empfindlichſten Klag⸗Reden / gegen das gar gi 
grauſame Derhangnüß auszufchutten / und duͤnckte es ihm 
ılguunbilligv dag fo ein tugendlicbender Held auf folche weiſe 
vonderABelt foren muͤſſen. Er bathe in dieſem feinem Trauer⸗ 
veſen / den Silius Italicus / ihmedeneigentlichenBerlauff dies 
ksfofläglichen Todes⸗Falles zu erzehlen: welches dieſer / jo viel 
hmbefannt war / verrichtete / und darauf wieder auf feinen 

Fuͤrtrag kame / den Koͤnig zu annehmung der Kay⸗ 
hen Wurde zu bereden. Tyridates ſchluge die Prin⸗ 
sehn Antonia für/ und den König Italus / als welchen 
man dieſe Hoheit zuvor ſchon zugedacht hatte. Der Prin⸗ 

‚Antonia + antwortete der Burgermeiſter / gönnen 
wirden Kanferlichen Thron fehr gerne: es muß ihr aber fol 
In kein anderer / als Tyridates / oder / daß ich ihn recht 
en en ee Nero ——— —* —* 

in ich auch hieher gekommen / dieſen Fuͤrtrag zu thun / 
leder alsangenehm feyn Fan / weil niemand / zugleich 
das Romiſche⸗Reich / und eine derfchönften Damen von der 
Welt / ausfchlagen wird, 

Tyridates / der we ben Unglückfeeligften im Lieben er 
fante / und wol wufte / daß Antonia faft eben alfo ihren 
Bruder / wie er feine Schweſter / geliebet hatte / Eonte fich 
in fein wunderbahres Derhängnig nicht ſchicken / das ihme 


in Die groͤſſeſte irꝛdiſche Gluͤckſeeligkeit zueignen wolte / 
eh für Den ungl often Menſchen ae }\ 
pegen er auch Das anzunehmen unfähig ware, was ihm 
kin ſo ungemeines Gluck darbothe. Ihm mar die himm⸗ 
ide Schönheit der Neronia fo gar eingepraget / Daß Des 
ihm gröffer vorfamez als die Verſchertzung der 
gangen ı und golte Tr / noch die u 
14 ne 
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ſchoͤne Antonia / etwas bey ihme wann er an Die Pieronia 
edachte / welche er ſo vergeblich lieben müffen: Er hatte 
fie eben bereitet / Diefe Schöne / zwar nicht mehr als ihr 
haben fondern als ihr Bruder / anzufprechen z und 
mufte nun folche Hinderung fehen darzwiſchen kommen 7 Die 
ihm auf einmahl eines Freundes: Tod / die h Ehre der 
Welt / eine neue Liebſte und eine gang andre 
als er zu Wa ewillet war / fürftellete. ’ 
Das Gedachtnuß der Neronia / in — 
einſahm und von aller Welt urn zu 
und feine mit ihr habende Blut⸗Freundſchafft 
ware vor wenig Stunden fein F gervefenv unda 
he er ſich beruffen die halbe Welt zu regieren / und di 
* Antonia zu ehlichen. Dieſes alles erre rn 
Gemuͤths⸗Bewegungen / und einemfolchen 
Gedancken / da Großmuth und Liebe / — 
trubnuͤß mit einander kaͤmpfften / daß feine * 
Verwirrung dem Silius Italicus nicht konte ve 
ben: welcher mit Befremdung einen fOlcheın. ih 
fig ſahe eine Sacheanzunehmen/ die ihumfei 
m Großmuth / jadie Natur felber/ folteanneht 
Man verüble mir nicht / ſagte endlich Ty 
me / Daß ich mich nicht gleichzu dem erflärey' 
es gleichen höchft verlangen fülte; undimang 
eit / en 5 beſchlieſſen / ee 
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beninmiefer rfäntich fo für DR Ounfir@ * 
in mir iſt / eyn / pur Di ⸗ 

die ich hier entfange: rn ja — 
gönnen wolte/ daß ich k —— was mir angebo⸗ 
then worden / ſo wird Doch Tyridates / ein Diener der gross 
muͤthigen Roͤmer ſterben / und feine Danck⸗ Schud 
für ſie/ mit in —— Silius Italicus ob“ 
gleich Bean ma, Exbiethen ed m mi in rdi 


Erſter Theil. 505 
Feyer / Die am folgenden Tageanheben/ und derenerfürftes 
hen mufte + wieder zu ihm zu kommen; welches Tyridates / 
als eine fonderbahre Ehre / von dieſem Regierenden Burgens 
meiſter aufnahme und erkannte. 

Wie nun dieſer ſeinen Abſchied genommen / begabe 
fich der Koͤnig / mit dem Vaſaces und Ambrodax / nad) dem 
Pallaſt der Pomponia Graͤcina: da er unterwegens dem 
Feld⸗Herrn erzehlete / was er für ein Geſpraͤch mit dem Bur⸗ 
germeiſter gehabt hatte. Dieſer / wie ſehr er auch mit feinem 
Konig / den tapffern Druſus — ermahnte doch da⸗ 
dep feinem Herrn ſehr eiffrig / den Kayſerlichen Thron nicht 
aussufchlagen/ ſondern felbigen mit der Printzeßin Antonia 
anunehmen. Wie finte es der Himmel befler fügen / fagte 
x’ als da auf die betruͤbte Kantnuß von der Neronia / Dies 
(serfolget / Daß Antonia die Stelle der andern erfegen/ und 
zugleich Die Kayſerliche Wurde dem Arfacifchen Haufe zus 
bringen fol. Demnach fehen Ew. Majeft. daß die Götter * 
ſer und embſiger vor Sie ſorgen / als Sie es ſelbſt Ihnen einbil⸗ 
den und vermuthen koͤnnen. Der betruͤbte Tyridates ſeuffzete 
chu / und gedachte bey ſich / daß er alsdann ſich haͤtte wol⸗ 
begluͤcket preiſen / wann er nicht Tyridates / oder Neronia 
nicht feine Schweſter worden ware: da nun / ſonder ihre 
Beſitzung / er nichts wuͤſte / ſo ihn erfreuen koͤnte. Erbilde 
teihmauch vor / wann Antonia / wie fie ihm ihr Bruder 
befhrieben / ſo beſtaͤndig / als er / verbliebe/ gegen die Uns 
müglichPeit dannoch zu lieben / daß alsdann aus dieſer Ver⸗ 
bindung zroifchen ihnen beiden wol nichts werden wuͤrde. 

Unter ſolchem Geſpraͤche / kamen fie vor der Pomponia 
Gräcina Pallaſt / daſelbſt / als diejenigen fo auf * An⸗ 
unfft beſtellet waren / fie hatten eingelaſſen / traffe Tyrida⸗ 
ts im Vorder⸗Saal dieſer Roͤmerin / ihre Bedienten any 
die ihm bedeuteten / daß ihre Frau in dem innern Gemache 
ſeiner wartete. Als nun Tyridakes da hinein getreten war / fan⸗ 
Rer ſowol die Pomponia Graͤcina / als feine Neroniag / 
Haffen: welche unferne von einander auf Seſſeln ſich geſe⸗ 
at hatten / und uber fein und Auffenbleiben — 

ı 5 mer 
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mert waren. Die Liebe zog ihn gleich nach der Neronia / Die 
ihm ja ſo angenehm und liebreitzend fürfame in dieſer Geſtalt / 
als wann fie gewachet hatte. Als er ihr gang nahe gefomen? 
wurde er innen/ daß etliche Thranen auf ihren Wangen lagen / 
tie dann ohne das etliche tiefgeholte Seuffzer ihm andeutes 
ten/ daß feine Schöne ein befonderes Anliegen haben mis 
fi. Solte wol/ fagte er bey fich ſelber Neronia mich be 
klagen / daß ich fie nun fenne $ und folte fie etwan Daher 
ſolche Marter auch ausſtehen / als ich nun empfinde? Solte 
wol folche Barmhertzigkeit noch bey ihr ſtatt nehmen? 

Bey führung folcher Gedancken / hohlete er fo Kieffe 
Seuffzer / daß Neronia / wie er fich einbildete/ / davon ers 
munter wurde; maffen fie die Augen auffchluge/ und biefe 
Worte von fid) hoͤren lieſſe: Ach Tyridates! wi ‚edie 
Ehe nicht fo ein feftes Band! Hiemit ſchlum̃erte fiewie 
der ein/und fpührete der König von Armenien daraus 
ein Traum fie dieſe Worte hatte herfürbringen gemacht Er 
wuͤnſchte mol herglich / daß er hatte mehr hoͤren mogen 
er aus dieſem wenigen / fo er verftanden/ Fein Licht haben 
Ponte. Er murde auch diefes feines Derlangens geral 
ret / indem Neronia roieder in dieſe Worte heraus brache: 
an leidet nicht alleine] mein Tyridates! Ich ent 

nde mein Theil auch. Diefes war dem verliebte Ko 
nig fo tröftlich zu vernehmen, daß wenig fehlete/ ert 
zu Fuß gefallen’ und hätte ihr dergeſtalt Danck gefagez7 
eine feiner Liebe fo wohlsanftändige Erfahrung. 

Pomponia Graͤcina / biehiermit erwachete hielt iht 
in dieſem ſeinem Fuͤrnehmen zuruͤcke: welche ie De 
König von Armenien alfo bey ihnen im Zimmer ſahe nich 
wenig befchämet wurde / daß fie Die Gebuͤhr der Bewir 
fo übel in acht genommen / und beshalben auf ihn 
te / fich zu entfchuldigen. Er legte hinmieder feine Ent 
digung ab / daß er fo fpath angefommen/ und ern 
wie Silius Ftalicus ihn aufgehalten / und mie er ihmeinet 
fonderbahren Fürtrag gethan hätte. Ich weiß, fagte om 
ponia Graͤcina / mas er dem groffen Tyridates angetragen 

AT Grae maſſen 
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maſſen vor vier Tagen allhier in meinem Hauſe / und zwar 
eben um diefeZeit/ von dergleichen geredet worden als der 
Feld⸗Herr Vaſaces bey mirmare/ und des Königs von Ars 
. menien Er mir vermeldete / Die Neronia / als feine nun: 

mehr erfante Schweſter / zu fehen. Diefeungluckfeelige Kants 
nüß/ antwortete Tyridates/ bringet mir Das Gluck zuwe⸗ 
gm’ mich hier zu wiſſen: da ich für der Hand unfchlüßig 

in/ ob ich mich über Sie / Edle Roͤmerin / beflagen / oder 
vielmehr ihr Danckfagen foll / daß fie bisher gegen mich vers 
helet / was ich nun von meiner Schwefter Zuftand erfah⸗ 
ven . 


tufte nicht / wie fie ihn anreden folte. och faſſet 
fc) 5 — * die u die ia mag: 
er 
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Der König von Armenien hat verlanget / mit mir zu reden; 
welche Anfprache mir anderft nicht als angenehm ſeyn Fans 
weil ich nun weiß / daß fie nicht mehr von folchen Din 
handlen wird / die ich fonder Sünde bisher nicht ande 
ren können. Es ware auch dag die Urfach meiner Ent 
fehlieffung / warum ich den König nicht mehr fehen 
wollen : die aber nun aufhöret + da der Bruder » Nah: 
me / an ftatt ber Liebe/ mir eine Freundfchafft Fan} 
bringen / Die ich werther und höher als alles in der Iße 
halten werde. So muß dann diefer ungldckfeelige Nahn 
antwortete Tyridates / mir * ſo viel gutes zu wege 
gen daß man mich / da ich mehr liebe / als ich ſoll / dannoch 
nicht haſſen roolle Wer mwolte einen ſolchen Bruder haſſt 
koͤnnen / verſetzte fie / der an fich ſelbſt liebens würdig af 
wann gleich die Erkantlichkeit für alle mir erzeigte Gulth 
ten / ihm meine Freundfchafft nicht vollkoͤmmlich zueignen 
Nein! Tyridates falle von feiner Schwefter fein ande 
Urtheil als daß ich ihn uber alles verehre / und füchert 
gr / er werde nunmehr feine —— mir ſo vo 
mmen laſſen / als er vorhin mir feine Liebe erweiſen wolle 
Eure unvergleichliche Schönheit / antwortete er⸗ hat 
in mir eine folche Liebe entzündet / die der Schweſter Pa 
me nicht wird austöfchen. Und da ihr felbft geforgetz % 
wurde der Verzweifflung mich ergeben/ wann icheefuhne 
wie nahe ung die Natur verbunden : fo muß ich euch pek 
geftchen/ daß ihr feines wegs hierinn geirret/ und Da Bit 
nichtes mehr weiß zu hoffen und zu verlangen’ als den 


am euch von einem Bruder zu erlöfen/ der mit feinen Lieb 
euch ein Aergernuß geben Binnen. Diefes wurbeipän de 
Neronia und Pomponia Graͤcina ſo wehmuthig augehoret 
Als es von dem verliebten König fürgebracht worden, 
- Nachdem Neronia die Thranen mit Gewalt vera 
cket / fagte fie zu ihm: Ich vermeinte nicht / mit ſolch rim 
Erklärung betrübt zu werden bie ich mir auch von De 
groſſen Tyridates kaum fan müglicheinbilden. Wollen 
dann eine Schweſter durch Ihren Tod betrüben unbe 





















Erſter Theil. 509 
ſo lobwuͤrdigen Leben einen folhen Nachklang geben / daß 
man fagen muſſe: den grofien Tyridgtes/ der fo viel Fein⸗ 
de überwunden habe die Liebe getödtet $ Ach nein, Ebler 
König ! Manhange nicht dem Arfacifchen Haufe eine folche 
Nahs Rede an. Und will man mich vergnügt wiſſen / fo 
meide man von nun an-eine ungluͤckſeelige Schweſter / und 
verlaffe Ftalien/ da man mit fo rohe Gefahr / als 
ſchlechtem Nach: Ruhm / bisher gelebet. Vermoͤchte ich 
auch eine Bitte dabey zu erhalten / fo folte es diefe ſeyn / 
den Glauben der Ehriften anzunehmen: welches das Fuͤr⸗ 
nehmfte iſt fo den groſſen Tyridates noch mangelt. 
Fey I al antwortete —— als er = 
elbſt / d zu ren / einen groſſen Zwang angethan 
hatte / mit dieſer meiner Bekaͤntnuͤß die Neronia ſo ſehr 
betrübe / auch den Tod nicht einmahl wuͤnſchen darf / um 
tuchnicht weiter zu beleydigen: fo will ich ja eine fo wiedri⸗ 
ge Gegenwart euch entziehen’ fo bald ich nur den von euch 
geliebten Jubilius und den Abdon werde ihrer Bande 
Snfrepet/ und euch und Kom von jegiger Sclaverey erläfet 
Yen. Euren Glauben anzunehmen / finde ich mich nicht 
ungeneigt 7 wann ich nur zuvor mehrern Unterricht von 
demſelben erlangen werde : und da Abdon mir defien fons 
derbahre Wuͤrckungen befchrieben / werdeich darnach trachs 
ns folche auch an mir zu erkennen. So lieb mir Ihre 
Sklährung ift / gabe fie zur Antwort / fo fehr befremdet 
mich zu hoͤren was man mir von dem Jubilius und Abs 
von gefagt : maflen ich dieſen fo wenig Fenne / als wenig 
ner den Nahmen eines Geliebten bey mir führen fan. 
Als Pomponia Graͤcina die Neronia alfo reden hoͤrete / 
nel fie ihr in das Wort / und ſagte: warum will man bag 
nem Bruder verbergen/ was Abdon / wie mich Vaſaces 
verichtet , dem König allbereit eröffnet hat umd weiß ja 
Nr alles was zwifchen Dem Jubilius und der Acte fürges 
gangen. Diefe Worte verurfachten bey der Neronia / daß 
je ſch völlig wieder erholete ; und weil fie nun ihr Vorha⸗ 
ven mit dem Tyridates gänglich wolte zu Ende brin * 

agte 
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* ilius und Abdons 
efieguihme: Mir ift bes berbeit und beit 
—— — — 
en er 
verfäumen auf den 7 Bin heine nad) 
geigen / bie als —* Die groffe Sulpitia / unfere 
—— ſchon den bendthigten Unterricht von 
— lenken: eilen wiſſen: und foll an mer 
** nn ic) aus Armenien 
Zeitung betonen te wi 6 Dem Ehrflihen Spa 
— und glei ergehe. , 
o wohl u 2 ignen / 
Tyridates wie il ich weiß / wie Nero 
befördern beißt 2 * — 
und alle eure Glau — sfacifehen Hoheit: nicht | 
biemit den Glantz = en Thronder ABelt anzunehmen, 
nas Ihrem Önfalku u fdltn mir ade angekgen fm 
nad) ı e &rı | 
laſſen. Goͤnnet mir warme —* Fr Se | 
ee * und befehlet mir hernach Sytas 
ea m gap —* meinen Gehorſahm erweiſen 
lien her "daß ich ' ——— ſondern der himm⸗ 
wer Bar? 
——— 
—— 8 ſers Untergang Fer 
ae rn rer Mi eliebet / und. niemahls 
— ————— ati erroiefen Hat IS 
2 ejachpen inbilden. . Ach! Siemenge 
ic) mir wol nimmermehr einbilden. - 2 — 
* nicht in der av uhr : a anferi 
ſicherlich / daß niemand / a uhr a — 
machen fan/ und wann der es nic e für meine drofie Feinde 
e Wurde nicht / und werde rn Nero heflecke 
lten / die. ihre Haͤnde mit | Turidates 
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ridates geriethe gantz aus ſich ſelbſt / feine Schweſier als 

ſo reden zu hoͤren / und be unte ſchier zu glauben / daß das 
Gerüchte von der guten Verſtaͤndnuͤß zwiſchen dem Nero 
und der Acte muͤſte Grund haben. Er mufte Daher nicht 
mas er fagen fülte/ und fehauete bald fie / bald die Pom⸗ 
ponia Öracina an : von welcher er wufte / daß fie mit in 
den Rath der Verſchwornen Fame. Diefe Romerin befun⸗ 
de — nicht minder hierob verwirrt / und wolte ſo wenig 
der nia als dem Tyridates beyfallen; doch ſagte ſie end⸗ 
lich: man muͤſte hierinn den groſſen Gott / rathen laſſen/ 
und erwarten / was der zu Befreyung des Roͤmiſchen Voickes 
über den Nero verhängen wuͤrde. Sie ſagte auch / wie fie glaub⸗ 
te / es wuͤrde für den Tyridates das Rathſahmſte ſeyn / daß 
er/ ben fo vieler vermuthlich bevorſtehender Gefahr / je eher 
en verlieſſe z und nach Armenien wieder abreifete, 
Der Gefahr halber / antwortete Tyridates werde ih Rom 
nicht meiden / noch e8 für verantwortlich halten / eine fo 
liebe Schweſter allein zu hinterlaffen/ an einem Orthe / wo 
fo en obhanden ift. Ich lebe hier ficherer 
ga zur Antwort / als wann ich den Tpridates bey mir 
; und wann felbigen die Ruhe einer Schweſter lieb iſt / 

und ſich Neronia noch einiger Gewalt über ihn anmaſſen 
1 16 erhöre man meine Bitte und ziehe nicht nur von 
ur ein Chrift / fondern man liebe mich forthin als ein 
fönnen. 












geöffere Vergnuͤgung wird man mis nicht geben 


Die Art mit welcher Neronia diefes fürbrachte / ware 
daß Tyridates nicht wuſte / was er Dagegen 

| ſolte. Es gienge ihm dismahl wie allezeit daß 
Bi aufn wurde / je mehr er erfuhre / und Fontees 









cht ausfinnen, warum Neronia den Kayſer alfo vertheis 
/ und feine Abreife fo eiligft verlangte. Er muftehiers 
ion feine Liebe und acht handeln / indem dieſes 
he Gebot ihn nöthigte, ihre liebfte Gegenwart zu meiden / 
and Die Herrſchafft des Roͤmiſchen Reichs aus der acht zu 
laſſen. Zwar diefes letztere / gleichwie er nichts auf Der he 
mehr 


w 
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mehr achtete / nun er die Hoffnung in ſeiner Liebe 
verlohren hatte / fochte ihn ſo ſehr nicht an / als 
erſte / welches ihn gantz unerträglich duͤnckte / ob er 
—9 —* —* —— — gemacht / und es ihr 
ſchauete er ſie ſonder Antwort 7* 
Ha feine euer vor fich reden / die ihr ſattſam anzeig 
ten, wie der Bruder⸗Nahme bey ihm nichtes fruchtentooltt 
Diefe ſtumme Unterredung währete eine Zei 
bis Vaſaces darzu Fame x welcher aus Sor altı d 
reits wegen der furgen Sommer: achte —— 
werden / Erinnerung thaͤte daß man muͤſte ne 
hen / um auf der Gaſſen nicht verrathen zu werden. 2% 
dieſem Eintritt grüffete er auch Die Neronia / als feine ve 
meinte Landes Pringeßin / und fiele vor ihr nieder / na 
brauch der Morgen» Länder 7 das fie aber nicht zug 
wolte / und hingegen inftandig antriebe / daß Tyrid 
alle Gefahr zu vermeiden / allda nicht länger verbie 
möchte. Sch habe / ſagte fie zu dem —5 m 
Bruder gebeten / nad) Armenien wieder zu kehren 
nicht ferner allhier feinem Stande * 
hoffe / Vaſaces / ihr werdet mir hierinn be 
damit das Beſte eures Königs befördern helf 
te8 / der vor deme wol ebendi gereunfehet: / ’ 
andere Gedancken / indem e8 fhiene / daß die $ 
Wuͤrde dem Tyridates werben koͤnte / fo er dem %ı aci 
Haufe fehr vortheilig erkannte. Demnac an eng rt 
der Neronia: Es wird Ihnen / gnaͤdigſte Printze 
verborgen geblieben ſeyn / was man allhie 
beſtimmet: ſolte nun das koͤnnen zu Werde 
wäre es nicht zu rathen Rom in. der Zeit zu x 
man in folcher groffen Ho ſchwebet. 
— gabe ſie — 
werde einen Arfacier über ſich herrſche 
die Boßheit / welche etliche Mißver gage — 
jest vorhaben / ihnen Hlückenfolte‘ 
gefagt/ der Pring Drufusn — 3 
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der König der Cheruſcer / in Ehligung der Pringekin Anto- 
nia / mehr Anfprache zu dem Thron / als A: Ausländifhee 
ze! Beil der Pring Druſus / verfeßte er! —*— 
ungluͤckliche Begebenheit / fein Leben verlohren / un 
us ebenfalls hinweg gekommen / der auch bey den mei⸗ 
Verſchwohrnen weniger Gunſt hat / als mein Konig/ 
untert ſolches meine Hoffnung auf / sn ah 
de gutwillig denjenigen für feinen Kapfer aufnehmen 7 
ſchen Nero ſelbſt allhier zum Cafar erwehlet Bat/den auch’ 
eure mit der Printzeßin Antonia / und die Blur’ 
reundfehafft mit den Sulpitiern 7 ſolcher Würde Fan für" 
h achen. - 2777 GER 


Weil Pomponia Gracina don dem Tode des Printzen 
Drufus Der Neronia noch nichtes gefagt hatte / als erregte” 
ee Zeitung bey ihr Feine geringe Veranderung. Doch lieſſe 
ef deſſen nicht mercfen/und fragte allein gang Befturkt < 
yat dann Nero den König von Armenien J——— 
und ſoll mein Bruder die Printzeßin Antonia ehlichen $° 
Bafaces erzehlte ihr hierauf alles / was ihnen ſowohl auf) 
a Baticany als mit dem Regierenden Burgermeifterybes 
Mgmiet tware und dunckte den verliebten Tpridanes er 
nerck eeine ſonderbahre Bewegung in dem Geſichte ſeiner 
Ressnia / fo ihme andeuten wolte / fie hoͤrete mit einiger 
Sifferfücht an / was Dafaces von feiner Verehligung mit. 
Antonia erwehnet hatte, tar 
Er wolte fich eben Deshalben ae ihr entſchuldigen / als 
hm zuvorkame / und ſagte: Will man dann / fuͤr des 
wſers erwieſene Gutthaten / dieſe Undanckbarkeit ihm er⸗ 
gen / und feinen Tod befördern helffen Warum nim⸗ 
net man hicht vielmehr von feiner Hand eine Printzeßin / und 
martet in —— —— ee 
n Weg zum Thron eroͤffnet ? Ich befoͤrdere fo wenig / 
miwo * Tyridates / des Kayſers Tod / als ich —X 
hindern kan / und habe endlich aller Tugendshiebenden 
Römer Meinung beyfalten muͤſſen die’ d —* ter⸗ 

g verlangen, En ſich 


au 
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auf dent Vatican von mir gefchieden / deutet genungſam 
an / daß ihm die Caͤſar⸗Wahl kein Ernft gewefen : und 
werde ic) ſo wenig von feiner Hand eine Dame annehmen’ 
als die Printzehin Antonia erwählen Finnen da nur eine 
Treronia in der Welt ſich befindet / die mir meine Freyheit ge⸗ 


nommen. ” 

Wann ihr Ungluͤck / ſagte Neronia / dem Tyridates Diegitt 
heit rauben muͤſſen / ſo hat nun ihre Kantnuß biefelbeihn 
wieder gegeben. Sch wiederhole meine einmahl gethane Bir 
te / Rom zu verlaſſen / Dielen mördlichen Vorhabens wit 
der den Kanfer-fich nicht theilhafftig zu machen z und Mi 
bald eine ermünfchte Poft aus Armenien von Dem &hajir 


hen Tyridates zu verfehaffen. Ihr erweiſet euch grau 














+ - 


en. mir/ antwortete Der. ungeduldige Konig/ 
Seftlt ihr auch erfcheinet / und wollet nun. micht einmank 
einem Bruder gönnen/ die Geſellſchafft feiner Schweiler iu 
genieſſen. Bere die Umſtaͤnde alſo befchaffen ſind / verk®. 
te ſie / da —3 nicht Fan nuͤtlich ſeyn 
laſſet ung das erkieſen was von ung die wahre Vennnft 
ordert. Hiemit umarmete fie den Tpridates/. und ging | 
wie ehmahls / von ihm hinweg / ihn bey der Pomponia &rauı 
naund dem Vaſaces alleine uñ gantz * er ver/afft 
Weil an demfelbigen Tagedie groſſen Sechstagigen 

len en! der Stade Wom 

e muſten gehalten und gefehret werden 


le anfingen / Die in allen Renn⸗Kr 

herꝛlichem Pom N 
man bald früh Morgens auf den Gaſſen mit dem Zuruſtun 
gen und Gotter⸗Bildern ſich zu tragen anfinge / welche· 
faces durch die Fenfter aus Der Pomponia Sracina PAlMF 
ſehen konte; gerieth er nicht in geringe Sorge WINE 
wieder von da gelangen möchten. Pomponia Grae 

the — unter dev Erden Dusch verborgene SM) 
bis in des Auguſtus Begrabnuß fortbringen gu lafın 777 
da fie nicht weit nach des Claudius Eivilis Bebauung Ve 
ten = welches ſie ſo nothwendig / als willig / anna 
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Demnach führste Diefe Roͤmerin fie felbft in d | 
—— — gabe ihnen jemand dr ihren genz· 
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Bedienten zu / der fie vollends bis in das Kayferliche Br 
grabnüß brachte / und ihnen dafelbft eine Thür auffchloffe/ 
Durch welche fie ficher nach ihrer Behaufung fommen konten 
Tyridates / rn von Schmergen und Befümmernüß als 
vom Wachen abgemattet/ legte fich fofort zu Bette, und 
are fein Senden ihm fo empfindlich / daß feine ohne das 
noch nicht vollig erlangte Geſundheit Dadurch groffen An 
erfitte / und ihme von neuem eim Fieber erregte: Das 
um fo viel hefftiger anfiele/ je fonderbahrer und Fremder Die 
ch ware, fo felbiges erwecket. 
aum mare Pomponia Graͤcina wiederum in das Zins 
e getreten da lieffe Die Junge Printzeßin Helena in ihren 
acht⸗Kleidern ak rg nenfgegen/ vermeldend / 
Jap nahe fr dem Pallaſte ſich ein groſſer Tummult entſpon⸗ 
zen / und hätte fie aus Dem Senke geſehen / daß der Prir 
Antischus von Comagene nebſt andern mit entbloͤſſeten SA 
sehn 7 ich für der Menge ihrer Feinde kaum retten Fönnen, 
Es beforgete an a Gracina gleich Nero wuͤrde / 
—* eit nach / abermahls ungereimte Handel an⸗ 
yefanger haben. Wie ihr aber Helena verficherte) daß man 
om ig des Kayfers Perfohn als defien Leib » Wache 
abey erblickte / auch ſonſt fehr — ſich anſtellete / 
moehnte Sie / daß man wol ſpuͤhren Ponte / wie nahe 
he Der Printz von Eomagene anginge, Helena befraff? 
gie dieſes damit / daß ſie ee erinnerfe/ ob nicht dem 
Sringen eiligſt Rettung mochte gefchehen. ABorauf Ko 
ja Sracina veranftaltete / daß fogleich alle ihre Sclaven 
md Bediente/ vie fie die Fonten in der eile zuſammen brin⸗ 
gen / unter dem Pövel dringen/ und dem Printzen zu retten? 
chen ſolten. Dieſe Hülffe Fame fo zu rechter Zeit / daß 
Wurch die beide Pringen von Comagene / wie auch der bey 
befindende Pring von Dacien mitihren ben ſich ha⸗ 
enden Leuthen / fich Fonten in den Pallaft hinein ziehen. 
Es haite aber inzwiſchen der Pring Dorpaneus Anſes 
migefehr gefährliche Wunden befommen / daß dahero das 
siefe vergoſ dan at re 
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alstodt dahin fiele / Daher dann Pomponia Gracina gleich 
veranftaltete/ daß er in eine bequchme Kam̃er gebracht wurde / 
wofeldft man ihm wieder aufquickte/ und nach einem Wund⸗ 
Artzt fandte; der Dannalfobald — ———— e⸗ 
ver Beſichtigung des Printzen Zuſtand gar gefährlich fande. 
Beide Printzen von Comagene fo unbeſchädigt davon ge 
kommen waren / ftelfeten fich uber diefen Zufall-fehr beang: 
ftiget an; zumahlen fie von dem Zeno ihrem Sr Mei 
fter fich muften fürruicken laſſen / daß fie felbigen durch i 12 
tziges Beginnen verurfachet re Pomponia Graͤcinar 
wiſſen / woherdann diefes Unweſen entitanden? Daihrz 
berichtete 7 Daß fie, dem bald anhebenden grofien U mg: 
zusufehen / fich in einem nahe belegenen Pallaſt bege 
len melchesdaszudringende Volck ihnen verhindertz 
der Pring Callinicus / fich einen Weg zu machen. z vom 
grogen | und dadurch dieſes Unheil angerichtee 
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Der Pring Callinicus / ſowol / als wie fein: Bruder 
Fandten ihre Schuld / fo fie aus Übereilung gethany \ 
fie ihren Zorn fo bald nicht maßigen fonnen. 
Es hattemit des der Wund⸗Artzt des Dacifchen 
u Wunden aufs allerforgfaltigfte verbunden 7 u 
r hochnoͤthig fande / daß der Pring allda zur 
bliebe / als bothe die gütige Pomponia Sracina ıhı 
Pallaſt und alle bendthigte Handreichung anz A 
verwundete Pring mit Neigung des Haupts feine 
keit zu Tage legte; gleichwie — Epiphanes / alt 
nahme, daß ſie insgeſammt dieſe ihre Befreyhung De 
tzeßin Helenazu dancken haͤtten / veranlaſſet ourdez 
viele höchffliche Danckſagungs /Worte Dafür hai 
fen. Womit fie fich von da begaben / dem Pan 
Dacien in fo guter Pflege par a der Da 
Zuftand dem Bringen Eorillus wiſſen lieſſe / Da 
wegen feines Auſſenbleibens ſich nicht beunruhigenn 
Auf Sutfinden des Wund⸗Artztes Durffte niemand 
erſten drey Tage dem Pring Dorpaneus Anfes be schen 
wis. aber Die vorbey / und Der Printz Sorllne 8 ſowol als w 
Gr R 7 
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die beiden Comagenifchen Bringen inftandigft verlangten / ihn 


ng Wh erlaubte es der Wund⸗ Arge 7 wiewohl mit 
dem 


edinge/ Daß man den Pringen nicht viel ſprechen / 
noch ſchlaffen laffen ſolte / indem er eben eine Artzney für das 
ihm zugeftoffene Wund⸗Fieber eingenommen hatte/ und al⸗ 
B einige Stunden ſich des Schlaffens enthalten müfte. 
| & waren die Comagenifchen Pringen ja fo forgfäls 
figs als wie der Corillus / und beruhigten ſich nicht wenig, 
als fie den Dorpaneus Anfes noch inerträglicherm Zuftande 
befanden / als fie fich eingebildet hatten. Des Eorillus 
Gemahlin die Hiſpulla / ftellete fich auch Damit ein / die dann 
als eine fonderbahre De Freundin der Pomponia Graͤcina / 
von ihr mit aller hoͤfflichen Bezeugung entfangen wurde; 
welche ihr dabey die Verſicherung gabe / daß ihr des Daciſchen 
Printzens Daſeyn gantz keinen Ungemach verurſachte. Ob 
nun gleich dem Dorpaneus Anfts verbothen worden viel 
zureden/ fo konte er ſich dennoch nicht enthalten / vielerley 
Ftagen denen Comageniſchen Printzen zu thun / wie es die 
drey Tage über bey den groſſen Spielen mare zugegangen / 
das dann Pomponia Gracina für den krancken Printzen 
nicht thunlich befande/ veranlafietealfo bey dem Zeno daß 
der / ſowohl dem Printzen Das Reden / als den Schlaf zu vers 
hüten / ihnen von den Morgenländifchen Begebenheiten 
was erzehlen möchte / von welchen er eine grofle Käntnuͤß 
hatte und ſagte dabey / daß er fich mol ehe hatte anheife 
ig gemacht von den fonderbahren Gefchichten / fo fich in 
diabene zugetragen / ihrzuerzehlen / wornach fie um deſto 
mehr —58 Verlangen truͤge / da die Printzeßin 
delena / als ihre Pflege-Tochter fich bey ihr auf hielte. Wie ſich 
der Zend hierzu anſchickete / bathen inzwiſchen Die Prinz 
n Comagene um Erlaubnüß / zuder Printzeßin Helena 
en / worauf Zeno ſich für des Pringen Dorpaneus Ans 
eſetzete  ihme/ wie auch der Pomponia Sracing Dem 
orillus und der Hifpulla folgender maflen 
erzehlend : 
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Des Koͤnigs Monobazes von Abiabek 
Eilen die Adiabenifchen Begebenheitenmit din Co⸗ 
Rmaoageniſchen Gefchichten gar genaue verkm 
ER und. Diele ohne jene nicht mol zu verftehen find / (0 
werde ich zuvor von meinem Dater Lande etwas erweh 
muͤſſen / m mich in der Folge meiner Erzehlung deftodent 
licher zu machen. 
Hat jemahlen / fuhr er fort / ein Land — 
Verluſt feines Regenten mit Schaden und groſſem Na 
theilempfunden/ foift es wol das Königreich Comagent 9° 
weſen; maffen der beklagenswurdige Todes: FalldesKönv 
es Antiochus / die bis dahin in demfelben geblühete ftolk 
uhe / in Dieerfchrecklichfte Unruhe und Verwirrung Dage 
alt ge daß dadurch der unvermeidliche Untergang 
es Reichs ganklich erfolget waͤre / wann es nicht /auajor 
berbahrer Furfehung der Comageniſchen — 
nach Verlauff etlicher zwantzig Jahren / mein davon 
befreyet / und in feinem vorigen Flor hinwieder gefeget = 
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Man fahe eben an dem Himmel die entfeßliche Mond⸗ 
inſternuͤß wovon die weiſen Natur: Kündiger ſo viel we⸗ 
ins gemacht / als des Koͤniges Hintritt aus dieſem Leben ge; 

hahe / die dann gleichſam zuvor zeigete / was auf dieſes 
en unſers Regenten für eine finſtere und betruͤbte Zeit / wir 

ju getwarten haben wuͤrden. 

Mein jekiger König hatte dasumahlen kaum gar we⸗ 
nig Jahre —— und wie kurtz vorhero / deſſen Mutter 
8 verſtorben / alſo verdoppelte ſich nun fein Ungluͤck / 
Im Sterbens⸗Fall feines Vatern dazu Fame. 














wie nun nach der Königin Tode/ meinem Vater 
t und Erziehung des jungen Antiochus war ars 
et worden; alfo mufte der auch denfelben/ fur für 
n Antiochus Todes an deffen Sterbe- Bette brin⸗ 
My da derfrandke König/ im Geift zuvor fehend / wie es 
en Tode daher gehen wuͤrde / mit Thranen feinen 
unmundigen Sohn umarmete / und meinem Dater / wei⸗ 
len er keinen von den groffen Des Reiches trauete/ beſchwure / 
den jungen Antiochus in ihren Handen nicht zu laffen/ ſon⸗ 
dern ſich mit ihm nach Adiabene zu dem König Monoba- 
"8 zu begeben / daß er allda aufergogen werden / und zu 
tiner Zeitz als König / in Comagene erſcheinen mochte. Er 

sehlte Adiabene für allen andern Ländern / weiten er mit 
um Monobazes befreundet war / und ernandft folgends 
um Stadthalter des Reichs in wahrender minder Jahrig⸗ 
Kit des jungen Königs / den Fürften Minus / auf den er 
Kb noch am meiften verlieſſe ob gleich derfelbe der erfte 
Bar der Die Maßke abzoge / und denen Ständen des 
Aches / fobald der König verfchieden / den Fuͤrtrag thate/ 
88 für die Comagener beffer ſeyn wuͤrde / ohne König 
drthin zu (eben / und unter ſich Die dt zu theilen / 
8 einem allein ſich hinwieder unterwuͤrffig zu machen. Es 
E bey diefem ungiemlichen Fuͤrſatze nicht / fondern es 
siehe Die Boßheit der Aufruͤhriſchen Comagener ſo weit, 
gar ſich nicht entſahen / den grauſamen Vorſatz zu faß 
n/den jungen Antiochus / als Die gröffefte asian 
Jorhabens / aus den Wege zu raͤumen. ein 
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Mein Vater / der auf alles ein wachfames Auge hatte / merck⸗ 
te dieſes ihr boßhafftiges Vorhaben nicht ſo bald / als er / in aller 
geheim / es dahin veranſtaltete / daß durch eine ſchleunige Flucht 
dieſem Ubel vorgebeuget wurde / da wir dann glücklich in? 
bene ankamen / und daſelbſt von dem Monobazes gankgaitig 
aufgenom̃en wurden / der dadurch a yeritorbe 
ner Koͤnig Fein vergebliches Vertrauen in. ihm geſetzet hat 

Ehe ich aber nun weiter fortfahre/ werde ich uvor b 
richten muͤſſen wie der Zuftand des Adiabenifchen Hofes 
wohl bey unferer Ankunfft als aud) zuvor beſchaffen geweſ 

Als Kayfer Auguftus die Beherrſchung von Rom füh 
rete / war dieſer König Monobazes und die Königindelen: 
gebohren worden / die / ob fie gleich leibliche Sefchwifternyner 
noch Fein Bedencken getragen hatten / einauderzu ehligen 
weilen foldye nahe Verheurathungen / wie für dem in 
pten bey der Könige Zeit / und einigen ander Landernzale 
auch in Adiabene ſtets üblich geweſen / und noch iſ. Sien 
ren beiderfeitsnoch in arten Alter, als Die Berma an voll⸗ 
zogen wurde / und liebten — ap keine ber: 
gnuͤgtere Ehe ſeyn kan / als diefe/die von Jahren Jahre 
an Bollfommenheitwuchke/ doc) aber endlich Durd) di Boe 
heit eines Juden in etwas beunruhiget wurde. 

Diefes war der berühmte Ananias / der mit feiner Toch⸗ 
ter der Alexandra / welcher. man mit recht den. Bey PR 
men der ſchoͤnen Alexandra geben fonte/ —5 — ia 


























Fame / allwo fie ſich beiderfeits fofort bey Hofe-beiiebe 
machen muften / nn: daß es nicht lauge anfını 
daß Ananias vollenfommen Meifter von des jungen 
nigs Hertzen mare / wie hingegen Helena faft feinem 
blick fonder die Alerandra zu * vermochte. I 
Vertrauligkeit / verurſachte dag Monobazes 2 
naynachdem ihnen allmahlig der®ifft des $udenthumsekng 
flöffet worden / den Ananias erlaubten feinen Glaube 
noflen in Adiabene eine Juden» Schule aufbaueı 
zu welchem Glauben fie fich nachher felbft -befanten: 
hingegen den Dienft der Götter zurück festen 2.4 
ohne groſſes Aergernüg der Adiabener nicht Ponte abge 


Erſter Theil. | 521 
die doch aber nachher diefe Aenderung gewohnten / und - 
theils ſelbſten Die Beſchneidung annahmen / um fidy der 
durch ihrer Herrſchafft arfallig zu machen. Das vornehm⸗ 
fie Abfehen / fo diefer verfchlagene Ananias hieben hegete/ war 
nicht fo fehr feinem Volcke darunter einen Dienft zu thun / 
old eine andere ihm naher gehende Urſache / Daß: nemlich 
feine Tochter mit Der Zeit an ftatt der Helena Koͤnigin wer⸗ 
den ſolte. Eshatte Alexandra nicht.allein wegen ihrer ſon⸗ 
derbahren Schönheit / fondern: auch wegen ihres durchdrins 
genden Werftandes fich bey jedwedem / und alfo auch bey 
dem Könige in fo hohem Werth gebracht, daß auch Helena 
daher. nicht geringen Anlaß befame/ eine Unruhe deswegen 
inſich zu empfinden ; und ob ihr ſchon wohl wiſſend war / Daß 
die Konige in Adiabene fich mehr alseine Gemahlin antrauen 
inlafien geroohnet / fo hatte fie Doch desfals bißher fonder 
Furcht gelebet/ weilen die ungemeine Liebe 7 die ihr Mono: 
baxs mit vielen End» ſchwuͤren beftandig verſichert / fie Dies 
ſcwegen an feine Beforgnüßgedencken laffen. Es gienge y 
Die Hochachtung des Königs für die Alexandra nicht f6 
weit / dag Helena billigmäßige Urfach / beshalben ſich 
u beunrubigen hatte haben duͤrffen / fondern es wieder; 
holte Morrobazes der Helena vielmehr. faßt täglich / Die Ber: 
ſcherung auffer ihr Feine Gemahlin jemahls zunehmen. 

Gleichwie aber unfer Anliegen am eheften geheilet wird / 
wann man es mit jemand Vertrautes uberleget / alfo ent 
deckte auch Die Königin Helena ihrer werthen Alexandra / 
was ihrem Hertzen folche Unruh machte und warnete fie/ 
Hleihfam im Scherg / ihr ihren König nicht abwendig zu 
machen, Alexandra verhiefle folches nicht allein / fondern lei⸗ 
ſtete es auch in der That / mafien fie nach Dem alle Gelegenheit 
bermiede / viel um den König zu ſeyn / ob gleich ihr Dater 
fie eines andern unterrichtete/ und ihr nicht verbarge / wozu 
er fie beſiimmet. Um aber die Königin nicht weiters zu bes 
nuhigen/ fagte fie ihr nichts von des Ananias Fuͤrhaben / 
(fie in ihrem Hertzen auch nicht billigte / der hingegen um 
(u fine Zweck zu gelangen / anhube dem Könige beyzu⸗ 
Singen / wie unglücklich ee! und ie * 

j udi⸗ 
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Juͤdiſche Nation in Adiabene dermahleinft werden Fönter 
wann der König ohne Leibes; Erben folte vorbey kommen. 
Er bedaurete dabey der Helena Unfruchtbarkeit 7 die mis 
mer Kinder zeugen wuͤrde / gleich‘ wie er folches als ein 
Traturfündiger —* zu behaupten ſich getrauete. 


Diefe Reden mie denen Ananias dem Monobazed 
lich in den Ohren lage machten ihn gang traurig und 








denckend / daß jederman diefe Aenderung an ihn | 
fonte und war Helena nicht die legte / die ſolches 
merckte. Ihre erlofchene Eifferfucht wachete Daher wieder 
auf / und deutete des Koͤnigs ſo ploͤtzliche Weranderung d 

hin / daß die von der Liebe zu der Alexkandra muüfte f 
ven. Wie num die nee des Kon 6 













nemlich / Daß fie feine Leibes » Erben befame; fo ern 
einft fein Land in groffes Unglück ſtuͤrten undiauch 


bey er ihr dann nicht verſchwiege 
von ihrer beftändigen Un | 
ts, Helena’ aus Ei t get 


hiergegen / daß er dann bey folcher Bewandnuß 
eine andere Gemahlin gedencken muüfte 7 wort Alan 
feine Tochter vielleicht würde vorgefchlagen haben I SM: 
bazes aber betheurete hoch / daß ſo wenig er als 
des Vorhabens wären / mie er dann auch feines * 
nimmer ſich entfchlieffen wuͤrde / nebſt feiner Hele 
andere zu heurathen. Ob nun zwar dieſe 
Die Königin einiger maſſen beruhigte / ſo anpfe 
daneben Des Monobazes Anliegen eben ſo 
cu u DAB dieſe zunehmende Traurigkeit beider Königlichen pet 
; diefe a fohnen, 
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ſohnen / den gantzen Hof in unbefchreibliche Berimmernüß 
Ir / ba er nichts als ihrer beiderfeits frühgeitigen Tod 

ven muſte. | 
Der verſchmitzte Ananias / alles diefes in feinem Her 
en gerne fehend / da folches fein Fuͤrhaben fehr 7 
ntey brachte Durch feine Creaturen unter das Volck / wie 
nöthig es feyn wuͤrde um Adiabene für dem androhenden 
ergange zu retten / daß der König zu einer andern Ehe 
ſFritte / welches dann / als es auch) für der Helena Ohren 
Fame z ihr die Gedancken eingabe / num felber das zu vers 
langen / was ihr _bißher fo ſehr zuwieder war geweſen / 
waſſen fie ihrem Könige lieber noch eine Gemahlin an bie 
Site geben / und dadurch den beforgenden Untergang vers 
— als den Monobazes und ſich länger in ſolcher 
e zu ſehen. | 
Sie erwehlte hiezu die Alexandra / und fehluge ſowohl 
iht / als dem Könige ſolches fuͤr / die aber beiderſeits folches 
ablehneten / Er / aus hertzlicher beftändiger Liebe zu feiner 
Konigin / und Alexandra / aus eben der Zuneigung / ſo ſie 
zu der Helena truge / die fie dergeſtalt —— betruͤben wolte. 
Es war dieſer Alexandra mehr als wohl bekant / woher al⸗ 
les dieſes ſeinen Urſprung genommen / und ſo wenig als ſie 
ihren Vater wolte verrathen / daß der der Anſtiffter hievon 
—— ſo ſehr halffe ſie es verhindern / was ſelbiger mit iht 


Um demnach der Koͤnigin ihre wahre aufrichtige Treue 
werweiſen / brachte ſie ihr dieſen fremden Anſchlag bey: daß 
fie ſich ſchwangetr ſtellen und durch eine andere dazu ers 
wehlte Perſohn ein Kind muftelaffen zur Welt bringen fo 
fiefür Das Ihrige konte ausgeben. Helena fogefährlich auch 
dieſes ſchiene / willigte dc hr /und wurde die Königin 
von Spazin dazu auserfehen die vor dem am Adiabeni⸗ 

en Hofe erzogen worden und alseinenahe Anverwandtin 
groſſe Freundfchafft mit der Helena gepflogen hätte/ das 

/undaus noch andern Urfachen / die fich hiezu wurde * 

en laſſen. Dieſe Koͤnigin hatte eben ſo eine gefegneteE 
A wie die Adiabeniſche unfruchtbar war / fo gar / ara 
Koͤni⸗ 
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Könige Abimaric Dadurch feine Freude erwecket wurde / wañ 
eg einen Sohn nah dem. andern gebahre / daß 
auch daher der von Natur Geigige und Tyrannifche König 
ſich öffters verlaufen lieſſe man mufte ſich Diefer vielen 
Kinder entladeny gleich wie es ehmahlen die Egyptier mit 
ben Hebradern gemacht hatten/ dahero dann Sa 
fo williger fich erzeigte den ausgefonnenen 553 
ins Werck zu richten. Wie ſie dann / ſobald ſie | 
ſchwanger wurde / folches der Helena fogleich zuentbiethen 
lieffe/ die darauf auch von ſich ausbrachte/ daß fie ſchwan⸗ 
ger waͤre / ſo bey dem Könige ſowohl als im 
Königreiche eine folche Freude erweckte / ab ie ange 
Betruͤbnuͤß dadurch auf einmahl ganglich getilget 
de. Ananias/ an ftatt hierüber unruhig zu roerbem7ftellete 
fich eben fo fröhlig / als wie Die andern dabey an und wie 
der König ihn fürhielte / daß feine Prophezeyhung nic 
eingetroffen / antwortete er / wiewohl mit dunckeln Bor 
ten / daß Adiabene daher in feinen ruhigern Stande fihans 
noch ſehen wuͤrde. 

Die Königin Samacho Fame nun von Spain zu 
rechter Zeit an und machten es die beiden Königinnen 
ſo fünftlich und heimlich mit einander / daß wie Samaı 
mit einem Pringen niederfame/ man das Kind der 
fo verborgen in Die Kammer brachte daß niemand als Ale 
randra und Die Weh⸗Mutter / ſo Kantnuͤß davon hattez 8 
gewahr wurde. 

Mitlerweile aber der König und der gange Hof über 
Diefer Geburth in tauſend Freuden ſchwebete zund dem 
de inder Befchneidung den Nahmen Monobazesgebenliehl 
hielte ſich Die rechte Kind; Betterin Samacho in Ihrem im: 
mer verborgen/ und gabe einige Tage hernach fürz Dapfi 
eines fodten Kindes waͤre genefen / reifete auch folgende, 
fobald es ihre Kraffte zulaflen wolten / wieder nad) Haut 
fe / den kleinen Monobages in guten Handen und Auflich 
der Helena hinterlaffend / ware auch dem König — 

X viel willkommener / als wann fie ihm einen lebendigen ©: 


iel willkt 
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mitgebracht hatte maflen deſſen Hauß ohnedas bereits mit 
firben Bringen verfehen ware. 

Bey aller Diefer Freude. nun fo de Monobazes Ges 
burth in Adiabene erwecket / ware die. Konigin immer in 
Fucht / es möchte ihr Betrug auskommen / welcher Sorge 
ſch dann Alerandra mit. theilhafftig machte / als befahrend, 
wann die Warheit fülte an den Tag kommen / wie ihr Bas 
ter folches aufnehmen wuͤrde / gegen deſſen Willen fie ders 
geftalt gehandelt. Diefer fande ſeines Orths vor der Hand norh 
nicht rathſam / dem Königebeygubringen / was er wieder dem 
ent, als einen / der Juͤdiſchen Religion nach / 
MBlutfchandeerzeugeten Sohn zu fagen hatte, und wolte / 
um fich nicht aus des Königs Gunſt zu ſetzen / lieber eine Zeitz 
ang es anfehen / als zu frühzeitig loßbrechen / Daher vers 
Hingen einige Fahre daruber / che was veranderliches fuͤrfiele / 
nwelchen Monobazes mit feinem vermeinten Sohn fo.vers 
gnägt ſich bezeigte als wenn er allem Leyd und Wiederwar⸗ 
tigkeit vollig entronnen ware. 

Nach verlauff Dreyer Fahre fchickten es endlich die Goͤtter / 
daß die. Königin Helena fülber ſchwanger wurde / und einem 
Rintzen gebahre / den man Rates nannte / wobey He⸗ 
na die Vorſichtigkeit gebrauchtes daß der Koͤnig mit bey 
der Geburth feyn muſte / um dermahleinſt / wann es folte 
jur Sprache kommen / ſelber zeugen zu koͤnnen / daß es mit 
dieſer Geburth recht ware zugegangen. Helena empfande 
über dieſer Geburth zwar Freude / jedoch aber war ſel⸗ 
bige mit Sorge und Unruhe untermenget / indem der klei⸗ 
ne Monobages ihr nun auf dem Dergen lage, was fie 
mie demſelben folte beginnen / den fie ihren rechten Sohn 
nicht Ponte fuͤrgezogen fehen / dabey aber auch anftunde / wels 
her geſtalt fie den Betrug entdecken folte / daß ſowohl ihr, 
* der Samacho / guter Nahme / desfalls keinen Abbruch 
dte. 


Monobajzes erwieſe über dieſen neugebohrnen Printzen 
mehr Freude / als wie Das vorigemahl / welches fuͤr⸗ 
nemlich ein Traum verurſachet / Den er in waͤhrendem 

Schwan⸗ 
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Schwanger fepn feiner Gemahlin gehabt / da ihme fürge 
fommen/ als ob ihm angedeutet worden / daß biefes Kind 
fo Helena zur Welt trüge / ein fonderlich Kind ſeyn / und 
Adiabene fehr glücklich machen wurde; Hiebey mochte 
wol die rn natürliche Regung das Shrige thun 
ihm fagtes daß Jzates ihn mehr ald Monobazes anginge ; 
welches dann Helena gang gerne an ihm wahrnahme/und 
= in diefer guten Meynungfür den Izates —— 













— — — 


die Stande des Reiches zuſammen gefodert da DEER 

auf feinem Krancken » Bette ihnen den Sürtrag thate 7 Di 
Izates und nicht Monobazes ihme in Der Regierung folgen 
folte ; zu welchem Ende er den Ananias sum Sadthalter 
in wahrender Minderjahrigfeitdes States ernandie work 
ches fremde Anfinnen des krancken Koöniges / Die Stände 
zwar aus Ehr⸗Furcht nicht oͤffentlich wiederſprachen / dabey 
aber in ihrem Hertzen den jungen Monobajes bekl 
welcher aller Adiabener Sunft und Gewogenheit 

lich beſaſſe. Bald hierauf erfangete der König m. * 

e 
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Gefundheit hinwieder / und zwar eben zu der Zeit / als mein 
Vater / mit dem jungen Antiochus und mir / in Adiabene ka⸗ 
me / und Monobazes nach Spazin geſchicket wurde. 

So gütig ung nun / wie ich bereits erwehnet / der König 
nebſt der Königin Aufnahme / und allen Schutz und Bey⸗ 
ſtand dem Antiochus verhieſſe / fo wenig wurden wir doch des 
Iötern gebeſſert / als wir aus Comagene die Nachricht ers 
helten daß nach unſerm Abſeyn die Aufruͤhriſchen Groſſen 
DE Reichs unter ſich uneinig geworden / und wegen —* 
lung der Landſchafften ſich nicht vergleichen Finnen / 
der Roͤmiſche Feld-Her: Germanicus fo wohl bedienet/ 
mit leichter Muͤhe in wenig Zeit des gangen Reiches 
)demaächtiges / und felbigeg zu einer Kömifehen Landſchaͤft 


KR ni | 
Einem fo mächtigen Feinde durffte fich meinem jungen 
ige zu Gefallen Monobazes nicht wiederſetzen / wie er 
uns zu Dienſte thun wollen / wann er es allein mit 
getreuen Comagenern hatte zu thun gehabt / muſte 
damit. zufrieden ſeyn / daß Germanicus den jungen 
ochus amangefochten bey ihm lieſſe welches meinem 
















Antiochus auch mit / wobey mein Water Dann gar ſonder⸗ 
Furſorge hatte zu verhuͤten daß von dem ud 
me nichts eingeflöffet 7 fondern er bey unſerm Alt⸗vaͤterli⸗ 
| ben mochte gelaffen werden. 
Königin Helena / welche fehr die gelahrten Leuthe 
hatte feinen geringen Gefallen / viel mit meinem Va⸗ 
jehen/ fo gar daß der ſich in ihre gute Gunſt ja 
jete / als tie Ananias des Königs Herg beſaſſe. 
wie nun dieſer bemuͤhet war / Die. Subie, Sense 
| | 
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immer feſter dem Monobages eimupfi einzupflantzeen / alſo trachtt 
hingegen mein Vater darnach / wie er der Königin Die Nid 
tigkeit dieſes Glaubens konte fuͤrſtellen; deſſen Gründe 
dann gar gerne anhoͤrete / und / wann fie die nicht zu wieder 
legen wuſte / die Alerandramit zu Huͤlffe nahme / das danu o 
ters einen angenehmen Wort⸗Streit machte / der doch 
nem Vater feinen Abbruch. an der Koͤnigin ihren 
gabe / Dem Ananias aber mercklich beförderlich war 
er langſt fuͤrgehabt / und bisher damit zuruͤck gehalten 
mehr dem Koͤnige fuͤrzuſtellen. 

Die erſte Gelegenheit die ſich ihme dazu beq 
erwieft ‚war ndieft =. Als von. Spasin die Mac 
einlieffe ww. auf mas weift Der junge Monobazes 
erzogen wuͤrde / als welchen Samacho > u 
thum erhalten / Abimaric hi naeh / gleich ſeinen 
Printzen indem wahren Dienfte der Goͤtter wolte 
richten laſſen. ar 

rei wenigem hie: zu erwehnen wie ber jun 
424 zu Spazin aufgenommen worden; ſo vand⸗ 
deſſen Mutter es der Koͤnigin „Helena ke * 

ſie den Izates / dem Monobazes fuͤgezogen / un 
zuftieden / daß Abimaric von Dem Betrug nichts mec 
welcher wieder feine Gewohnheit / den junge — 
bazes nicht allein willig und gerne an ſeinem Hofe 
nebſt ſeinen Kindern / — lieſſe / beſondern auch 
lieb gewonne / und es dem Könige Monobazes ve 
daß er dieſen feinen aͤlteſten Sohn zurück ts m 
Rates ihn fürgezogen hätte. Es war furg für des} 
Monobazes Anfunfft die Samacho wieder nieberfi 
und zwar mit einer Tochter / die na * M 
** Farb vun ———— ach 
en gen = onobazesderma gu vere — 
Hulffe der R A deren Parthey er Beh aͤndig wirder alle 
— dieſen —* — Schwiegt⸗ 
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—“ zur Helena groß war / ſo ͤberwoge dennoch Die 
iebe zu ihrem Sohn dieſelbe / und ware dahero nicht ſo eiffe⸗ 
rig als anfänglich Dagegen / daß Monobazes Fein Jude folte 
bleiben / als wohl wiſſend / daß folche Ehen verbothen. Dieſe 
Umftände von dem Spasinfchen Hofes die ich itzo berichtet, 
erfuhren wir in geheim zu Adiabene / als des Printzen 
es mit gegebener Hof: Meifter/ dem Könige Durch 

gen abgeſchickten Bedienten zu wiſſen thaͤte / daß der Prinß 
Gefahr lieffe ein Heyde zu werden. Der König Monoba- 
als er dDiefe unangenehme Poft / in Gegenwart des 
tanias erfuhre / ftellete fich Darüber unruhiger an / ale 
twin der That ware / finteımahlen er bey aller Verträulig⸗ 
init dem Ananias / jedennoch ihm bisher verfehwiegen 
hatte / wie es mit des: Monobazes Geburth befchaffen ; 
Ynanias hingegen nahme daher Gelegenheit den König ja 
rchtſahm zu machen wegen des Jjzates / und lieffe nicht 
tlich Dabey fich vernehmen / daß er der Königin HE 
Mnicht viel zutrauete / daß fie gar beftändig in ihrem 
Muüben feyn duͤrffte / maſſen fie allzuviel mit dem Chel⸗ 
— und ſich mit dem in XBort: Streit einlieffe 
nun Dazumahl der König Monobazes von Tage zu 
Tagesiffriger in dem Judenthum wurde / und fich nichtes 
m siehe angelegen feyn als für den Izates zu forgen/ mas 
Ken Glauben angienge/ als nahme er des Ananias War⸗ 
fehr zu Gemuͤthe / und der Königin Thun und Be 

men Darauf genauer beobachtend / vermeinte er an ihr 
nsienige felbit zu mercken / weſſen Ananias fie beſchuldiget. 
Diefes ſetzete ihn nun in die höchfte Traurigkeit / und hatte 
"das Herge nicht / der Königin was hievonzu fagen / rocilen 
r liebete / als ihr desfalls einigen Unwillen zeigen zu 
Meinem Vater wurde aber unter der Hand zu verfie 
eben / fi) der Königin Geſellſchafft zu enthalten; ber 
fiche ermefiend/ woher folches ruͤhrete / deſto einſiger 
en jungen Könige wohl zu unterrichten / bey feinem 
iterlichen Slauben zu verbleiben welches auch fb wohl 
Nalieker daß man noch heutiges Tages die edelften Früchte 
fehen fan. gl Wie 
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Wie nun Ananias den Anfang feines groſſen Fuͤrha⸗ 
bens dergeftalt begonnen / fuhre er in Demfelbigen fort und 
eröffnete dem Könige / was er biß dahin iegen hatte, 
wie nemlich eine Ehe zroifchen Bruderu | 
unzulaßig/ und in ihrem Öefege durchaus verbothen Die Sin 
der auch fo aus felbiger Ehe gezeuget verflucht / und y 
lich Jzates zur Regierung ungültig waͤre fo der Juden ihr 
Sort ohnfehlbahr ftraffen muͤſte wann man in folder 
Stunde fortführe ;. wie dann der Himmel allbereits gnung 
fahm drohete/ wie bey ſolchen Sffentlichen Sünden es Dem 
.. 59 ——— da Di ba | 
eine folche gefahrli eges⸗Flamme fi r thate/ 
dem die Berbitterungen des Roͤmiſchen Stadthalters Sen⸗ 
tius mit dem Piſo / von Tage zu Tage fich ermeitrten; 
und da die Morgenländifchen age! der eine dieſes Der 
andere jenes Parthey ergriffen fo Fönte gar leicht Adiabene 
in Diefen gefährlichen Krieg mit eingeflochten werden. 








Wie ein Donnerſchlag / erfcholle Diefer 
Fürtrag in des erfchrockenen Königs Ohren / der aufein: 
mahl fo viel boͤſes vernahme / ſo fähig war fein. Gemuthe 
ganglich nieder zu fhlagen. Dem Himmel bergeftalt zum 
rechtmaßigen Zorn gereißet zu haben ; feiner Lintertbane 
Verderben daher beforgen zu müffen ;; feine Königindieerft 
herglich liebete / nicht mehr wie feine Gemahlin anfeben }ı 
duͤrffen; feinen liebften Sysates unfahig der Nachfolge ind 
Regierung / und als ein Neben⸗Kind zu erfennen; folche: 
altes Fame dem guten Monobazes ſo entfeglich für / daße 
ſchier Sinnloß darüber verbliebe, TEN. 

An ftatt aber Daß Ananias ihme Troft einfpech nf 
len / ftellete er ihm alles je mehr amd mehr gefahulich für 
enge daß hiegegen Fein ander Mittel waͤre ald daß de 
König die Helena forthin als feine Schtoefter anfühe 7 de 
Rates fo wenig als den jungen Monobages fin cchte Kin: 
der erfennete / Dahingegen je cher je lieber auf eine am 
weitige zulagige Heurath gedachte/ welche Adiabene Exber 
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geben / und für dem androhenden Untergange bewahren 
konte. Diefe Hulffs-Mittel fande der befümmerte König fo 
ſchwer /als wie das Ubel felber / fo ihm gedrohet wurde / wie 
er dann gleich darauf in feine Kammer fich verfügte / und 
allda / indem er fich auf Das Bette warffe/ in tieffefter Trau⸗ 
rigkeit alles dieſes ferner überlegte, 

Er war faft wie auffer fich felbft » wann Helena mit 
dem jungen Izates zu ihm Fame / und thate nichts ale 
achtzen und feuffzen/ bald feine Koͤnigin / bald fen 





















Kamarmend / fonder fich gegen fie heraus zu laſſen / 
B fein Anliegen ware Man fan leicht ermeſſen / 
ſchmertzlich dieſe fo fehleunige und unvermuthete Aen⸗ 
rung / der Königin muͤſſe feyn zu Merken gangen / die 
ann alles dieſes auf nichtes anderit deuten Fonte / als 
in heimliches Liebes: Feuer dem König quahlen mus 
fo Alerandra verurfachen wurde. Weilen dieſe der 
main Unruhe fo wohl / als den — ſo ſie auf 
worffen / vermerckete / und von ihrem Vater erfuh⸗ 
as er dem Koͤnig beygebracht hatte / erkuͤhnete ſie 
der Helena alles zu eröffnen / worinn des Koͤniges Ans 
en beſtuͤnde / wobey fie ihrem Vater info weit nicht ver; 
ekuͤnte / daß er / was Die Geſetze der Religion betraffe / 
sort fich gefagt! fo endlich fein Gewiſſen erfodert / daß er 
iber eine Ne nAbficht dabey führete/ fo ihre Perſohn ans 
ae damit ware fie gar nicht zufrieden / und verficherte 
Dh daß ehe ſie der Königin Gunſt verlichren wolte fie 
ee nach Serufalem zu ihren Anverwandten fich begeben / 
mb ihren Vater dadurch alle Gelegenheit benehmen wol⸗ 
Erin diefem Trauer Spiele fich ferner ihrer Perfohn zu 


E8 hörete Selena alles diefes mit groffer Aufmerckung 
und nach langem Liberlegen wurde fie ſchluͤßig fich zus 
eh einem u ra ig Kabinen zu erfundigen/ ob fich 

ann fo verhielte in der Juͤdiſchen Religion / wie es 


32 


; fas dem Könige wollen einbilden. Als ihr nun Dies 
au folches bekrafftigte / ” ihr Dadurch einiger aa 
‚4 2 q 
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das Gewiſſen rührete /fi fer fie dieſen Sroßmmüthigen Dr 
ſatz und ginge mit der Alexandra / die fie faft dazu nothi 
gen mufte/ für des Königes Bette / der bey feinen gemohn 
lichen Trauer» Gedancken ihrer anfänglich nicht gewah 
wurde / und fruge demfelben mit groſſer Standhafftigkt 
für/ mie der Himmel ihr das Mittel in den Sinn gegedtt 
ihrem König / das Reich / und fich felber zu beruhigen, 
Diefen Fürtrag hoͤrete der König mit Seuffjen at 
konte feinen Glauben deme beylegen / da er alle Hülff⸗ 
tel in der Welt / hiezu nicht hinlanglicht hielte. | 
aber fortfuhre fich weiters zu erflähren / daß fie nem 




















ihme zur Gemahlin uberliefern wolte / verfiele Der gu 
Monabazıs aus einer Verwirrung in Die andere / umDD 
Großmuth feiner Helena bewundernd / vermehrete 
die Liebe dergeſtalt zu ihr / daß er gar an Feine Chor. 
dung gedencfen wolte / vielmehr ermahnete er die gank De 
fchamte Alexandra / der Königin zuzureden / bie yom ahu⸗ 
ſtehen / und einen fo unanftäandigen Schluß fir ihumat: 
zu faften. Das fernere Wiederfprechen der Helena 
gen hiergegen nichtes / undginge c8 der Großmurhig 
xandra fo nahe/ daß Die Königin mit ihr es dergefk 
gefangen, und Monobazes es ſo / wie ich berichtet/ aufg 
men / daß fie fiih ermannete zu Dem WR su ſag 
waͤre gantz wieder ihren Willen geſchehen / daß die 
fie dergeſtalt angebothen / und wolte es in der Tha 
fen, daß fie auch noch ein Mißfallen daran hatte, 
Hiemit eilete fie aus dem Zimmer nach dem Palalı 
den man den jungen Antiochus zur Wohnung | 
met hatte/ fich erinnernd/ Daß eine von unfern nahen? . 
verwandfinnen eben felbigen Tages nach Spagin il. 
wolte / mofelbft fie foltein Dienftenbeyder Konigin ko 
bie fie dann anfprashe fie mit zu nehmen. Man verg 
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ihr dieſes um ſo lieber / als man wuſte / in was ſonderbahrer 
Vertraulichkeit Alexandra ſtets mit der Königin Samacho 
gelebet / und erfuhre man ſo wenig was von dieſer ſchleu⸗ 
nigen Abreiſe bey Hofe / als in des Ananias Pallaſt / dann 
die Beſtuͤrtzung und Verwirrung ware bey Hofe fo groß, 
dag man fo bald die Alexandra nicht vermiffete / und An 
= war gewohnet / Daß feine Tochter viel bey der Königin 


liebe, 
Als nun diefe gr hige Juͤdin dergeftalt durch ihre 
Fluͤcht die Krohn von Adiabene verachtet / Monobazes hin: 
Hegen zu der Helena Fuͤrtrag ſich nicht bequehmen kunte / 
Sie aber feſt darauf beſtunde / als wohl erwegend / daß 
auſſer dieſem kein ander Mittel verhanden / den Koͤnig 
aus ſeiner Schwermuth zu bringen / die ihn gar leicht den 
= fetdft zuziehen koͤnte erfuhre Ananias feiner Tochter 

lucht / und mohin fie felbige gerichtet hatte. Er hielte 
Die unfchuldige Helena Deswegen in Verdacht / und allean 
dere Betrachtungen hindan ſetzend / machte er fich gleich auf 
dem Weg der Alexandra nad) Spasin zu folgen / welche das 
felbft Der Königin Samacho fehr willfommen war gemefen. 
Abimaric/ nahme ſich nun nicht allein der Alexandra / 
fondern auch des jungen Monobases Any den er dag Recht’ 
fo ihn feine vermeynte Erſt⸗ Geburth zueignete / wolte vers 
theidigen hefffen. Die kleine Samacho feine Tochter / die 
dieſem Printzen zur Gemahlin beftimmet / war fein ge 
ringer Antrieb hiezu; wie e8 Dann auch der Königin 
macho eine gar gewuͤnſchte Sache zu ſehn dauchte / daß es 
ju Adiabene fo verwirrt daher ginge / weshalben fie ihres 
Orths auch die Alexandra fehr abriethe / ſich nicht dergeſtalt 
dem König zubringen zu laſſen / da man wol ſaͤhe / welchen 
Wiederwillen er gegen fie haben muͤſte / ſondern ſie mochte 
dielmehr der Königin Helena darunter getreu verbleiben / Die 
nicht aus guten Willen / fondern aus Angſt dazu wäre ge 
bracht worden / ihren Platz ihr zu überlaffen. Was ihr 
eigentliches Abfehen darunter wars nemlich den Monoba⸗ 
jes zu dienen / folches — — und gewanne die —— 

3 ur 
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durch dieſe Fuͤrſtellungen fo weit daß Ananias ſich umfonft 
bemuͤhete / ſeine Tochter wieder mit ſich zuruͤck zu bekommen/ 
die bey aller Beſcheidenheit gegen ihrem Water / dennoch 
beftändig dabey verharrere / fich nicht mehr am Adiabenifchen 
Hofe fehen zu laſſen; Dahero dann Ananias unverrichteter 
Sachen wieder zurück kehren mufte. * 
Der König Monobajzes hatte indeſſen / ſeith feiner Abs 
weſenheit der Königin fehnliches Flehen nicht länger ſich nt 
gegen jtellen Fönnen/ dahero er dann / nebft dem 
fo er feinem Gott darunter zu ermeifen vermeinet endlich 
altes für genehm gehalten / was man ihm war 
gewefen. Helena hatte durch ihren unvergleichlichen Dex: 
ftand alles Diefes in Die Wege gerichtet / und fich dahin 
Elahret / daß fie forthin den Nahmen einer weſter des 
Königs führen / hingegen aber/ nach als vor / Koͤnigin ver 
bleiben / und alleihr desfalls zufommende Ehre und Gew 
behalten wolte. Den jungen Izates / um ihn zu entfernen 
wolte man in die Landfchafft Eereon ſchicken / felbige in Be 
fig zu nehmen und allda erzogen zu werden, 
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Solcher geftalt ftunden die Sachen in Adiabene als 










Ananias ohne die Alerandra zurück Fame / weil nun Der 
König fürnemlich die Vermaͤhlung mit der Alerandra fid 
gefallen laffen / als wurde fofort eine anfehnliche Gefand 
ſchafft nach Spazin abgefertiget/ die Alerandra ale Adias 
benifche Braut abzuhohlen. Helena hatte dabey die Bor 
orge / der Alexandra von allem fchrifftliche Nachricht zu ges 
en / die dann in befracht aller Umſtaͤnde fih nun nie 
ferner weigerte, fondern dem Willen ihres Datersund den 
Befehl ihrer Königin ſich gehorfamft untermarffe 7 und 
von der Königin Samacho felbft als eine Königliche Braut 
nach) Adiabene gebracht wurde. - A 
Mit rvas aufferordentlichem Pracht man Diefe 
dafelbft empfinge / ift eine Unnoth zu erzehlen / 
& Be über —* Frag iu —— te 
e. Helena erwieſe aud) nicht Die gerin rſucht / ba 
Alexandra in ihr Eh: Bert kommen fo. Der König/t 


llexan 
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jefe ſcoͤne Juͤdin allemahl hoch gefchäßet / fahe fie nun mit 
andern Augen an. Alexandra ihres Drths / ihren 

/ die Königin / dem Koͤnig / ihre felbft eigene Ehrfucht, 

und Das gange eich zu vergnügen / erwieſe fich in allen 
er wie man e8 immer hätte verlangen mögen. Auf 
fe verwandelte fich in einem Augenblick der gange 
iabeniiche Zuftand aus dem bisherigen ftilflen und be 
trübten Weſen / in Freude und alle erfinnliche Ergetzlichkeit. 
eben daurete des Fleinen Izates Geſchick / vielen 
der kleine Monobajes / der bey dieſer Veraͤnderung 
kan hindan gefeget wurde, und wünfcheten dieſe / daß man 










nicht ſo gantz leer ausgehen laſſen / ſondern vielmehr / an 

Des Jza tes Die reiche Landſchafft Cereon zu feiner Abfin⸗ 

ngihme zutheilen mögen. Jedoch lieſſen fie ihre Mißfallen 

en bey der —— nicht öffentlich mercken. 

feine rechte Mutter hätteihn gernemit nach Adi _ 

bene überbracht zum dem Volck ihm zu zeigen’ fo aber Ana⸗ 

nias Durch den König verhindern laſſen um dadurch abzu⸗ 

wenden / daß feiner Meynung nach / ſowohl der König als 

WMonigin / in Erfehung diefes Pringens nicht zu einem une 
Agen Mitleyden bewogen würden. 

Es ware om ftets die wahre Geburth diefes Prinsen 
—5 —— geblieben. Samacho aber bemuͤhete ſich auf 
alle innliche weiſe ihren Sohn zu dienen / ob guio eh 
heimlich und behuthfam damit umginge. ie bliebe 

einige Zeit zu Adiabene / ſowohl dem Hochzeit 

ft beyzuwohnen / als ihrer alten Freundin der Helena 
dieſem veränderten Zuftande Gefell Eh su leiſten / 
biedann als eine kluge Dame im geringſten ſich nicht mer⸗ 
den lieffe / daß Alerandra ihr zumieder ware / fondern 
vielmehr Derfelben en liebkoſete und faft den König 
dazu anhielte / ihr all wohl zu begegnen Alexandra 
ihres Drths erhube ſich ihres Gluͤcks cbenmaßig gar nicht / 
wolte auch den Nahmen einer Königin nicht fuͤhren / ſondern 
erisiefe Der Helena alle erfinnliche Verehrung / Die wie ge 
ſagt / nun um fü — lebte / da fie i — * 
4 eden 
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frieden Fonte wiſſen. Der hifige Ananias mufte fich aud 


dabey mit feiner vorgegebenen Heiligfeit bey ihr ſo einzu 
fehmeichlen/ daß er eben fo ihr Liebling / als wie Des 

wurde / maffen fie alles mit ihm im Rath zu ftellen 

be/ woraus dann eine folche Bertraulichfeit erwuchfez Daß 
Helena ihm gar einsmahlen offenbahrete / was es mit des 
jungen Monobages Geburth für eine Bewandnuͤß hatte 
woju fie Dadurch veranlaſſet wurde / als fie vermerckete/ wie 
Samacho unter der Hand bey den Groſſen in Adiabene 


für 
diefen Ba San ha lieſſe / um nach des Koͤnigs * 


















ihn auf den n zu hel 


Helena hatte zwar in nam Hertzen mit Dem 

mol eben das fürs verbarge aber folches ik dem San 
eröffnete ihm nur das andere mit dem Monobazes / um da⸗ 
durch zu verhindern / daß nicht dermahleinſt dieſer 
die Adiabemifche Krohne erlangetez wann das 
Volck etwan nach Diefem die eingeführten Geſetze 
einen Hauffen werffen wollen.  YAnanias/ fo —— 
war dieſe Nachricht zu haben / ſo wol merckete er 
Konigin Abſicht / er verbarge ihr aber ſeine Ge 
lobte ſowohl ihren Glaubens —* als wie er ſich Fe 

n 


das Vertrauen fo fie in Entd Des 
des Monobazes Geburth / gegen ihm ! 
höchft verbunden erfannte/ Die er zu feiner Zeit it 


gen ſich ſchon bedienen wolte 
sn BE ee See 
wurde in eit Alexandra anger / 
iche Freude 





Adiabener / nebft dem Könige / in unbefihreibki 


ſetzete indem man der Hoffnung war / daß Diefer ermwars 
tende Sohn alles —S ſolte 2** ringen / und 


* 
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benifche Königin itzo verehret/ war dieſe von der Alerandra 
erzeugete Tochter / Die dann bey allen nur eine halbe Freude 
erregte / wiewohl der Helena und Samacho diefe Printzeßin 
angenehmer als ein Sohn war. 

Gleichwie aber Ananias fich alles wuſte zu nuße zu 
machen / alfo gedachte er fich Durch diefe Tochter eben 
fofefte in Adiabene zu fen / als wann ein Sohn gekom⸗ 
men waͤre / dahero brachte er es bey dem Könige leicht in 
die Wege / daß Sufanna als Erbin des Landes gleich aus 
geruffen / und ſolches in Gegenwart aller Stände des Rei⸗ 
ches / mit groſſem Pracht ei beftätigett wurde. Wei⸗ 
len aber der fcharfffinnige Ananias wol vermercfete / wie 
diefes Die Königin Helena beunruhigte / wolte er / ihre Ver⸗ 
traulichReit nicht zu verfchergen / ihr hiebey liebfofen / und 

ng geben/ daß diefes ihrem Sohne den rates noch 

uy gereichen / und die aufgerichteten Geſetze wol koͤn⸗ 
m gemildert werden / wann nemlich der Hohe Priefter zu 
Sernfalemdarein willigte daß Izates dieſe feine Schweſter 
dermahleinſt ehlichte / und dergeſtalt durch ſie das Reich er⸗ 
langete. Dieſer Fuͤrſchlag klunge in den Ohren der Hele⸗ 
na viel zu wohl / als daß fie den hatte verwerffen füllen, 
dahero fie felbigen dem König gleich eroͤffnete; inſonderheit 
da fiean denfelben nach der Sufanna Geburth von neuen 
ine Betruͤhnuͤß und Gemuͤths⸗Unruhe anfingey zu verfpuh: 
von/ die wegen Des Izates entftanden war / welchen er heim⸗ 
gar ſehr bedaurete; Man kan dahero leicht erachten / wie 
ihme dieſer Vortrag muͤſſe geweſen ſeyn / und 

was tauſend Danckſagungen Ananias dieſerwegen em⸗ 
Hangen. Helena und Monobajes wolten demnach ſofort 
ine Gefandtfchafft nach Jeruſalem abfertigen / fo aber 
Manias ablehnete / unter dem Vorwand / daß es da 
mit noch zu zeitig waͤre / maſſen Suſanna zuvor einige Fahre 
reichen muͤſte / ehe dergleichen mit ihr vorgenommen konte 


Es war ihm in der That gar nicht mit / daß dieſe Heu⸗ 
rath ſolte geſchehen / maſſen er ans theils ein gar zu " 
5 ude 
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d als Diefes einzuwilligen / wann gleich die 
—— BE — andern 
n 






















theils/ hätte er ſich auch fürchten muͤſſen / einen groſſen An⸗ 
ſtoß an ſeinem bisherigen * zu leiden / maſſen er der⸗ 
gleichen nahe Verheurathungen bisher ſo hefftig wiederſtrit⸗ 
ten/ wozu den noch über voriges der Eigen Nutz ame; 
fintemahlen fein rechtes Abfehen dahin ginges den 
Monobazes/ der fo fehr die Gunft der Adiabener beſaſſe 
und fich Durch Huͤlffe des König Abimarics viel ehe 
Ijzates wurde auf dem Adiabenifchen Throne befeftigenföns 
nen / diefe junge Gufanna zu geben. So ſehr er 
der Königin Samacho heimliche Anfchläge bisher 
ben helffen/ fo fehr beförderte er nun diefelbigen / 
vorhin mit Diefer Königin in Feiner V ichkei 
exoͤffnete er ihr nun feine Gedancken / die zum theil 
den ſolche vernahme / weilen die ihrem Sohn 
Vortheil gereichten / die Suſanna aber ſtunde ihr 
um welcher willen Ananias doch ihrem Sohn wi 
lich ſeyn / maſſen fie ihre eigene Tochter Die klein 
dazu auserſehen / und ſolches mit ihrem Gemahl ſi 
geredet hatte. u u 
Es hatte der König von Spasin/ fobald Sufa 
Die Welt kommen / feiner Gemahlin gefchrieb 
Tochter / die er mehr als feine Söhne liebetez X 
tragen/ und fich des jungen Monobazes An 
nee tan zudem Ende er auch ni 
get / daß ſie zu Adiabene noch was verbleiben muſſe 
dern es hatte ihn auch noch eine andere Urſache ber 
noch laͤnger von ſich zu entfernen / weilen 
Kranckheit / ſo dem Ausſatz ni ba Y 
ihn noͤthigte fih von aller Geſe abzuhalten. 
muften zwar die erwachfenen Pringeny in wahr 
daß er in einem abgefünderten Hauſe fich unter 
der Aergte begabe/ Die Hof» Stadt nad) wie vor in 
Flor erhalten, damit des Königs gefährliche —— 





> 
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zu lautbar wuͤrde / allein ſowol die junge Samacho / als 
die juͤngern Pringen rourden nad) Adiabenezu ihrer Mutter 

fand/ um allda erzogen zu werden / bey welcher Gelegen⸗ 
bt Abimaric dann auch dem Ananias des jungen Monobas 
zes Perfohn in aller geheim empfehlen/ und ihm die fefte 
Verſicherung geben lieffe/ wie er zu feiner Zeit deſſen gerecht 
ſame mit aller feiner Macht, unterftügen und befördern 
* nicht wiſſend / daß er alſo für feinen eigenen Sohn 
arbeitete. | 
Es bliebe aber. bey diefen beiden/ fofür die Sufanna 
Soda der Geburth beftimmet waren nicht / ſondern mein 
Bater war cbenfals befchäfftigt/ bey dieſer Gelegenheit feinen 
König: zu Dienen. Es war Dagumahlen gan Feine Anzeige 
noch Bermuthungverhanden/ daß Antiochus hatte koͤnnen 
meinem Reiche hinwieder gelangen / dieſemnach fande mein 
Vater es für den König Antiochus ſehr zutraglich wann 
ihmdie kleine Sufanna dermahleinft mit dem Adiabenifchen 
eiche koͤnte zu theil werden ; dahero arbeitete er fehr 
an einer ung fo vortheilhafftigen Heurath / ob er gleich in 
kinem Hergen es misbilligte/ daß man dergeftalt Dem Mo⸗ 
aobazes und Izates hindan geſetzet. Weilen alle Welt dem 
Monobaʒes Ar des Königs rechten Sohn bielte / als.fiele 
auch auf denſelben wegen feiner vermeinten Erſt⸗Geburth das 
Mittleyden am allermeiften/ undalfo ginge/ wie erwehnt / 
auch defien gängliche Ausfchlicffung meinem Vater fehr nas 
dt weiches er auch der Alexandra nicht verbarge/ wie er mit 
brdiefer Sache wegen zu reden kame / -die ihm aber folches 
— als fie ihm des Monobazes wahre Geburth 
ete. | | 
Alerandra / die immer viel von meinem König gehals 
ten / befande meines Vatern Fuͤrtrag beffer / als denjeni⸗ 
gen fo ihr die Königin Helena hatte von Dem Izates ge⸗ 
han, Weilen ihr aber befant/ was ihr Vater für Gedan 
den jungen Monobazes betreffend hegete/ und tie er Diefers 
totgen ſowol den Abimaric als der Samacho fein Wort ge⸗ 
gehen / als wuſte fie nicht / wie fie demfelben am füglic = 
nte 
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kai beybringen / 5 2 mein —* von ——— 
e ange ein Vater faſſete dieſemn 
—5* um ihn au Ai * u — * 
dieſes Vor aben zu entdecken; Ananias ige 


nobazes von fich geftellet / aufferlich dieſes 
biefie auch dem * 
Veranlaſſen / ihm ſelbſten muſte 
Liebe zur Suſanna geben / daß er allen andern 
en enter me —* Ben ging 
Gleichwie erraber dergeftalt forvol den A l 
of betroge / auch es mit dem 2 
wie erwehnet ebenfalls nicht zum alleraufr 
te 11105 der gleich von Diefen dreyen 7’ der get tenfli 
Alſo wurde er hinwiederum ſowol von der Samaheral 
fena und meinem hinter das Licht q den 
o alles für ihre Tochter und ——— Suſam 
thate; ena anhubeihm zu mißtrauen / undt —— 
lich nach Jeruſalem geſand hatte/ des Ho ters Er 
kaubnuß fir den Syates einz ‚ofen / ec ‚önig/ d 
ob er: gleich dem Ananias fein ar —* 
Gedancken bey ſich hegete und nur 28 uuſch 
Sein ſolch prechen von ſich — ind 
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per — 
pa Brudern / Tochter ware / und am din 
gleich andern zogen wurde; * 
Es hatte von dieſer Liebe / auſſer ich / feiner Se 
als der ich hierinnen meines Kon 
fonte ruͤhmen 7 Dienefe d 
Treueund Fleiſſe; als wie ich folchesfür meir 
aller Welt verborgen hielte. Dieſer Jota 
Sambſigeranus Königs der Emeffinereinkige 
hatte zum Heuraths⸗Guth eine vorfreffliche & 
beforhenmonuherodesber@r rJota 
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dom Judiſchen Lande fo viel Dem Ariftobulus zugeleget / Daß 
wfich: als ein König aufffuͤhren konte und ware Jotape 
nad Abfterben ihrer Eitern Die eingige Erbin alter Diefer Land; 
haften dahero fie von vielen gefuchet wurde / fonderlich 
vondem Erb ; Pringen aus Cappadocien / der ſich fehr um 
ihre Sunft bewarbe / Feiner aber unter allen denen erlangte 
mehr Zutritt ben ihr / als mein König / wiewol bey der Prin⸗ 

in Anverwandten es ihm nicht ſo gut erginge / die ihn als 
tinen von Land und Leuthen vertriebenen / und der fo zu fa 
gen das Gnaden⸗Brod zu Adiabene genoſſe / nicht gut ge⸗ 
nung erkanten / eine ſo reiche Printzeßin begehren zu durffen. 
Gleichwie aber das Liebes⸗Feuer ſelten kan verborgen 
bleiben / alſo vermochten mein König und Jotape / ihre bei⸗ 
derſeits Neigungen nicht ſo heimlich zu fuͤhren / daß nicht ihre 
Mutter / Die ſich um felbige — zu Adiabene befande / 
und die ſcharff⸗ ſehende Samacho ſelbige vermercken ſollen / 
die dann beiderſeits / wiewol aus beſondern Abſichten / die⸗ 
eFlammen zu daͤmpffen bemuͤhet waren / indem der Jota⸗ 
x Mutter mit ihrer Tochter viel höher hinaus wolte/ und 
A Königin von Spazin gerne einen ihrer Soͤhne / die am 
Wiabenifchen Hofe lebten/ zu diefer reichen Heurath befor⸗ 
m mögen / fo wie fie für dem Monobazes die Adiabenifche 
Krohne fuschete / womit fie aber ſowol ben der alten als jungen 
Jotape wenig Gehor fande/ ſo daß mein König Diefermegen 
nichts zu fürchten hatte. Weilen nun die fchlaue Samacho 
überallihre aufmerckfamen Augen hatte als wurde fie bald 
ahr / voelcher geftalt mein Vater fich bearbeitete, den 
tiochus an die Sufanna zu bringen fo fie mit groffer 
MN der jungen Jotape ausfragetes der es mein König im 
Pertrauen eröffnet hatte / wobey diefe unfehuldige Printzeſ⸗ 
finy fich nicht undeutlich vermercken lieſſe daß desfalls einis 
gEifferfucht inihr regierete, 
amacho ermangelte nicht / fomoldem Ananias als der 
Alexandra Nachricht / von Dem allen/ was fie Der Jotape 
ansgefraget / zuertheilen/ / um dadurch zuwegen zu bringen/ 
daß Antiochus ſowol die Gunſt bey diefen verlöhre/ als auch in 
ſaer Liebe zur Jotape Hindernuͤß bekaͤme. Gleich⸗ 
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Gleichwie nun Alexandra hieraus leicht abnahme ab 
es Antiochus nicht aufrichtig mit ihrer Tochter menynete/ali 
entfunde e8 auch Ananias fehr ac daß man ihm darge 
ftalt hintergehen dürffen; Dahero beſchwerete er dA 
höchften hierüber bey meinem Vater 7 den er mm 
dacht hieltey daß er Die reiche Jotape / feiner Enckelititt 
fürziehen; Mein Vater hingegen/ der von alle Diefmd 
her nichts gerouft/ wurde über Diefe Kantnüß ja foummligy 
als wie dieandern/ und fich der Gewalt / fo ihme übern 
Antiochus von dem verftorbenen König gegeben worden/t 
Dienend / unterfagte er ihm bald hierauf mit fonderlien 
Nachdruck / die — zu lieben. = 
Die eigentliche Urſach / warum er die vortht 
Heurath mitder Jotape nicht genehm hielte / war DIR" 
in vorigen Zeiten mein Groß⸗Vater / der in Des König 
rodes des Groſſen Dienften geftanden / von dieſem ji 
Herrn gang unfchuldiger ABeife war verfolget/ em 
und um all das Seinige gebracht 7 auch Daher gest 
morden/ in Eomagene feinen Auffenthalt zu ſuche 
felbft er auch fein Leben befchloffen / und einen folden24 
gen des Herodes Gefchlecht dadurch in ihm gepflanktt 
auch nun defien Nachkommen entgelten folten. 
Antiochus/ der meinen Dater glei) den feinigemet 
te/ und wol erfannte / was ihme bey feinem beit 
—— daran gelegen / deſſen treue ae mie 
a zu ent 





















oͤnnen / verſprache / der Jotape Geſellſchafft 
gen. Der Liebe aber abzuſagen / ware hiebey wol gar 
feine Meynung / weilen ſolches nicht in feinen Mans 
hete. Weil er aber nun feiner Schönen täglichen ii 
ſich enthalten mufte/ gebrauchte er mich / ihr Die Be 

en feiner beftändigen Liebe öffters zu erneuern / wel 

eim zuginge / daß alle diejenigen / fo aufungfi 
betrogen wurden / dazu dem Antiochus/ um 
ſcheinlicher zumachen / daß er die Sufanna liebte / Mi 
vielbey ihr zu feyn Gelegenheit nahme / Die dahing 
folche ungemeine Zuneigung anf ihm warffe / Daf 
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bald am gantzen Hofe ausbrache. So angenehm nun ſol⸗ 
ches der Alexandra ware / fo ungerne ſahen es die Helena 
und Samacho / welche dann vermeinend / durch ihrer So 
ne Gegenwart eine Hinderung darinn zu bringen / ſo wo 
als Helena den Einfall bekame / ohne daß eine von der andern 
was wuſte / den Izates und Monobazes verborgen nach 
Miabene kommen zu laſſen. 

Es hatte bis daher der vorſichtige Ananias ſorgfältig 
verhutet / daß in alle denen Jahren / darinnen Jzates abs 
weſend war geweſen / derſelbe — Hofe wieder kom⸗ 
men duͤrffen / um kein unzeitiges Mitleyden bey ſeinem Va⸗ 
ter zu erwecken / und dadurch der Suſanna Eintracht bey 
fünfftiger Regierung zu thun / mie er Dann auch um gleicher 

icht willen verfüget/ daß der junge Monobazes zu Spas 
sin muͤſſen ftets verbleiben / damit dem — ra 
Volck / fo ihm ohne das wohl wolte / Die Öelegenheit benoms 
men wuͤrde / feinentroegen was verfangliches fich zu unter 
nehmen. 

Daß nun die Helena aus ungemeiner Liebe zu ihrem Sohn / 
md Samacho den ihrigen hiedurd) zu dienen / zu gleicher 
Zeit den Zweck ihrer Wuͤnſche erlangen / und ihre beide 
Bringen verborgen zufehen befommen Fonten / veranlaffete 
die Anfunft des neuen Stadthalters in Syrien des Petro⸗ 
nis / welchen der Kayfer Tpberius um den Unweſen fo aus 
des Pifo und des Sentius Kriege entftanden war / zu fteuren/ 
in Morgenland gefchicket. Diefer hatte ſich bey dem König 

tonobazcs in fonderliche Hochachtung geſetzet daß er den 

jum / welcher den Piſo / den er gefangen bekommen / ſo 
hinrichten laſſen / hinwieder zur Straffe gezo⸗ 
dahero dann Monobazes ihme zu Ehren / und ſich in 
römer Gunſt zu befeftigen allerhand Roͤmiſche Schaus 
Spiele anftellete/ wozu er von allen benachbahrten Orthen 
Fremde einladen liefie / um Durch die Vielheit der Perſoh⸗ 
nen / dieſes Feft zu verherzlichern / unter welcher Menge fich 
dieſe beide Printzen gang ficher und unbefant mit ein; 
Enden unten, Es fuͤgte ſich eben fo / daß des alten nie 

nobaze 
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nobazes und ſeiner Tochter der jungen Suſanna he 
Tag zugleich enfielesva der König fein drey und ſechtzi / 
Suſanna aber ihr fiebende Jahr zurück geleger / welch 
Fahre beiderfeits für gefährlich gehalten werden / dahers dann, 
weil fie fo glücklich überftanden / das igige Geburchszsgent 
mit Defto gröfferem Pracht folte gefeyret und damit 
—* des Petronius Ankunfft verehret werden. SE 
eide Königinnen fich für des Ananias/ aller Orthen hab 
den Ausforſchern / fürchteten/ als hatten fie es michtwe 
duͤrffen / die Bringen in ihre Zimmer fommen — 
fondern für beſſer angefehen / felbige nach dem 
Schaus Plage zu beſcheiden / allwo die Noömifchen Fed» 
ter-Spiele mit den Adiabenern folten gehalten werden; 5 
mahlen der König mit dem Petronius dem Anamiı 
denen Groffen des Reichs allda eine befondere 
kleidete / fo wie für die Königinnen auch Hiedene F 
nen aufgerichtet waren. — 
Es hatte Helena es veranlaſſet / daß theils de - 
den auf ihr ⸗Geruͤſte Dürffen fommen 7 ı den 
fich alfo unter andern der unbekante IJJates un 
zes auch Dafelbft ein die nebft andern Fremden denen RE 
niginnen zum Hand⸗Kuß dargeſtellet wurden. | 
keicht erachten wie der Königin Helena ihr He fe ge 
wallet haben, ihren ſo zu fagen / verftoffenen und Bere I 
Sohn wieder zu ſehen / den fie zwar nicht / weil erfih i 
perändert/ würde erfant haben wann ihr Camme 
der um diefes Geheimnuß allein wuſte ihr nich 
Winck gegeben hatte daß diefer der Syates ware. Sie 
funte ſich demnach) Faum zwingen ihre Nütterliche Zune 
gung zu verbergen/ welches aber an Seiten der Samadı 
— — — ’ ale 
den jungen zes wieder sw x 
derſelbe von ihr vor d lange entfernet 
Pie nun die Fechter⸗Spiele eine gute 
en 
j 1. mit i . lan dı a u) Je 
| vergnüget/ 
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zaniger 7 fondern den Hochmuth der Roͤmer und’ den 
orzug Derfelben vor allen andern Voͤlckern zu zeigen’ fo⸗ 

i He son den zufchauenden Fremden —— welche 
aus / die mit ihnen fechten / und den erlangten Sieg ihnen be⸗ 

en ſolten. Ob nun wol dieſes uͤbermuͤthige Beginnen fo 
wenig dem Petronius als allen andern Zuſchauenden gefiele/ 
e der Stadthalter auch / im — war / es ihnen zu un⸗ 






















erfagen/ fo ſprang doch unvermuthlich mein junger Köni 
je fi #7 fi) anerbiethend/ mit einem von Diefen Sechtern 
Bangugehen. Mein Vater diefe Kuͤhnheit in feinem Her⸗ 
en fo | r bilfigend / als wie er felbige zu vermehren fich 
huldig erachtete / wolte dieſes Binde des Antiochus 
uche zulafien ; als aber mitdes feinem großmüthigen Ber 
Hamen-der junge Monobages ſowol / als wie der Izates 
urch fe empel angefrifchet / fich ihm zugefelleten/ und 
on Der Schau Bühne herab fprangen / huben Diefe drey 
ter Der Zuruff Des Volcks gegen die Roͤmer den Kampff 
in ch hartnackigem Wiederſtande war der König Anz 
hi und Monobazes fü- glücklich / daß fie beiderfeits ihre 
Jenes blutig machten’ und zu Boden warffen ; dem 
tee ergienge es nicht fü gut derfich verwundet von 
em Ka impff- lage mufte hinweg begeben. Das Mitley⸗ 
in toselcna hieriber erwieſe / wurde ihr als einer gutigen 
yamı enicht verdacht / und öffenbahrete Dadurch — * 
terliches Hertz empfunde, we 
= Der König Monobages begabe 2 hierauf mit dem 
Detronius- und denen andern auf die Schau: Bühne der 
Iniginneny und ba drey Dance auszugeben waren / als 
20 betiebet / Daß die drey Prinkeßinnen Sufanna / Jota⸗ 
nd Samacho diefelbigen austheilen folten. Mein junger 
Kia empfienge von der Sufanna den ihm zuerkandken 
an, und folches mit ſo ungemeiner Freuds Bezeugung / 
n Seiten ihrer / daß fie auch meinen König dabey verſchle⸗ 
Katlich umarmete / ſo niemanden in der gantzen Geſellſchafft 
ſo ge ele / als wie Der Alexandta / hingegen aber feinem 
Wßhagete / als wieder jungen Jotape / Die wie ein 
> Mm Feuer 
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— im Geſicht anſtache / ſintemahlen ſie nicht verſchmertzen 
unte / mit anzuſehen daß / Antiochus der Suſanna Liebko⸗ 


nahme und genoſſe. 

Weil aber faſt jederman ſolche Veranderung an ber 
Jotape verſpuͤhrete / mar Petronius nicht der letzte / der 
ſolches vermerckte / maſſen er vorhin bereits von der 
Liebe des Antiochus und dieſer Printzeßin Kundſchafft eins 
genommen hatte / und wie er des Vorhabens geweſen / eine 
fo reiche Braut ihme ſelber zu erwerben; alſo hatte die Gt 
genwart Diefer ſchoͤnen gg ihm vollends i 
gemacht / ſich ihrer Perſohn zu ergeben / daher gleich eine 
Eifferfucht fich bey ihm blicken ee fo daß er fich,mic 
enthalten Ponte fie Deswegen zu fragen ob diefe Entfär 
bung ihres Gefichts dem Antiochus zum Vortheil ode 
Schaden gereichen folte/weilen er nicht glauben Ponte; 
fie ihm dieſen erlangten Sieg mißgoͤnnen / oder Der. ſche 
Suſanna Beginnen mißbilligen wurde. Jotape gabe h 
auf dem Stadthalter feine Antwort / f die Königin i 
Frau⸗Mutter ihr nachher verwieſe 7 und dem Sta 
mit der Entichuldigung befriedigte/ daß Die Printzeßin nicht 
verftanden hatte/ was er ihr gefaget. 

Es folte Jotape darauf den andern Preiß Dem Rome 
geben / der den unbefanten Izates überwunden ha te / wel 
cher als ein erfanter Vetter des Petronius / hoch 
wurde. 8 hatte-fich derfelbe unter die Fechter-Zablimiede 
feines Vettern Wiſſen und Willen mit begeben z.fo.abe 
anigo von demfelben nicht übel aufgenommen wurbeza T 
dergeftalt fih mol gehalten. indem nun Kotape biekamı. 
Errius Severus den Crantz überreichte + wurde man aı 
der jungen Samacho gewahr/ daß der die Thranen ba 
aus den Augen ftiefien/ fo niemand wuſte / wohinf 
deuten ; Sie war auch ferners fo verfiähret 4 d 
Muhe hatte fie zu ermuntern / dem unbefanten 
368 feinen gem Preiß zu überreichen / _ mwordber b 
Königin Samacho ihr Mipfallen. nicht verbergen fonte 
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fondern ihrer Tochter öffentlich verroiefe/ daß fie fich derges 
halt aufgeführet. Es bildete Die Königin von Spayin fich 
ein / daß diefes Bezeugen ein Wiederwille verurfachete/ 
den Die Junge Samacho zu dem Monobazes trüge / malen 
derfelben des Bringen Perfohn nicht unbefant war ; Ihr 
aber dabey erntlich verbothen worden / fich gegen niemand 
merken zu laſſen / daß fie hievon Kantnüß hätte, 

Dergeftalt nun endigte fich dieſes Luſt⸗Spiel faſt mit ab 

er Zuſchauer Unvergnügen. Dem Könige Monobazes vers 

droſſe es daß feine Fechtere von den Roͤmern waren übers 

wunden woorden ; woneben er auch wol nicht gar: ger 

ne fahe / daß die Sufanna folche ungemeine Zeichen eis 

rer Gewogenheit gegen meinen König blicken lafjen. Der 

Helena beunruhigte eben daflelbe und konte die kaum 

verſchmertzen / daß ihrem Sohn ein folder Unftern dw 

bey Bee / dem fie fo gerne gönnen mögen / daß ihm 

son der Suſanna der Preiß waͤre gereichet worden. Ale⸗ 

sandra und Ananias hatten meines Koͤniges Bezeu⸗ 
gen / und wie Sfotape fich dabey aufgeführet/ fo genau in 
aht genommen / daß fie wol vermercfet 7 wie Antio⸗ 
dus. und Jotape fich mit einander müften verftehen. Die 
Königin von Spasin war Dieferwegen mit der Printzeßin 
Sotape auch nicht zufrieden / wie imgleichen mit ihren 
Sohn und Tochter / da der junge Abimaric bey Diefer 
Öelegenheit feinen Muth auc zeigen / und die junge 
Samacho in fo groffer Gefellfehafft ſich nicht dergeftalt 
aufführen follen / fo ihr allerhand Lrtheile zugezogen 
hatte, Diefe hingegen dorffte niemand befannt ſeyn / 
was ihre Thränen verurfachet/ indem fie eine fo unge 
meine Neigung auf den unbefanten und ſchoͤnen Izates 
geworffen / daß fie nicht Meifter von ihren Regungen 
blieben / jedoch vertrauete fie —* Geheimnuͤß nachher 
der Printzeßin Jotape / wie ich zu feiner Zeit berichten will. 
Die Königin Jotape hatte den Roͤmiſchen Stadthalter Pes 
ronius fo feſte in Iren Gedancken / zu ihrem Tochter Mann 
exwehlet / daß ihr daher Das Bezeigen ihrer Tochter gang ubel 
Mm 2 anſtun⸗ 
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anſtunde / und meinete fie auch gemercket zu haben 
daß mein König bey ihr einen Fuͤrzug für allen andan 
ihren Aufwartern hatte, Sie betroge ſich darinn micht/ 
maflen Jotape dieſes mahl fo wenig ihre Zuneigung 
nebjt der Eifferfucht zu verbergen gewuſt / daß fall ie 
dermann diefelbe mercken koͤnnen. Ijates war über 
fin Unglü nicht zu troͤſen. Monobazes: hing 
hatte der jungen Samacho Thranen dahin ausgew 
tet daß fie mit ihme nicht zu frieden wodre 7 mul 
wuſte / daß fie ihm mehr / als er verlangte genügen 
war, und hatte er die: Fleine Sufanna nicht fo baldıin 
die Augen befommen / da fühlte er in fich eine 
bahre Regung / die er aber / als ihr vermeinter 
der / gleich wieder aus feinen Gedancken kieffe Fommn, 
Der junge. Abimaric / wie auch der: Erb⸗Pinz 
Cappadocien waren mit fich felber nicht zu frieden 
fie bey .Diefer Gelegenheit ihre Geſchicklichkeit nicht 
fehen laſſen / und da fie beiderfeits die Jotape 
ten / gienge es ihnen fehr nahe / daß der Nomen Cernus 
Severus von ihrer Pringeßin folche Gunft erlangen fol 
fen, Der Stadthalter Perronius mare heimlich 
gnuͤgt / daß dieſer Cerius Severus fich nicht allm: 
ter den gemeinen Fechtern finden laffen / befondern/dahtr 
auch foich eine Auffoderung nebft denen andern beiden ſech⸗ 
tern thun duͤrffen / ſo die Gunft Die er bey den 
ſich erwerben wolte / nicht zu befodern / ſondern ihn 
dem leicht bey dem neuen Kayſer Caligula eine Ungnadeyw 
zuziehen / vermochte. Die gefaffere Liebe zu der X 
hatte auch dabey ihren Antheil /.. die: ihn keine 
ufriedenheit verſtatten wolte che und bear ld 
in feiner Printzeßin Gunſt fefter würde gefeget Br 
Der unbeforgte Cerius Severus fehluge zwar ſeins 
tern. verſpuͤhrtes Mißfallen in dem Wind 7 aemmnoc 
fürchtete er dabey den Kayſer / mare alſo imjenem 
langten Siege eben auch nicht der rn 
Die einige Sufanna entfunde von aller Diefer ne de 
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andern bey ſich nichts / und fehiede fo vergnuͤgt / als mie 
jene unruhig/von dem Schau⸗Platze / nach Dem fie aller Ans 
wefenden Gluͤckwuͤnſchungen zu ihrem fiebenden Geburths⸗ 
Tage / nebft Uberreichung vieler Gefchencfe angenommen 
hatte, Aller diefer Perfohnen Gemuͤths⸗Regungen habe ich 
dergeſtalt fürftellen muͤſſen / damit man fich defto beffer in 
Die Begeben heit finden koͤnne. 

"Man war hiernechft nun bey Hofe begierig zu wiſſen / 
wer die beide fremde Juͤnglinge müften geweſen feyn / Die 
nebft meinem .. einen fo unvermutheten Fechter- Kampf 
anzutreten / fich nicht gefürchtet 7 woeilen aber Monobazes 
—9— als Izates ſich nachher nicht wieder ſehen lieſſen / als 

ealler Erkundigung ungeachtet / es jedennoch verbor⸗ 
Hy bis die Königin Samacho in den Tagen da das ans 
Kat rofle Seit noch daurete / und täglich neue Beluſti⸗ 
ge ce wurden / Gelegenheit bekame / denen 
— des Reichs / die fie vorlaͤngſt auf ihre Seite ges 

/ zu offenbahren / daß der Bring Monobazes verhans 
den waͤre / weil fie von ihnen verfichert war / Daß fie allers 
durch Vermaͤhlung der Printzeßin Sufanna ihm ders 
hleinft den Adiabenifchen Thron goͤnneten und zubringen 


Bey einer ängeftelleten Verkleidung / wovon auch der 
Dt e Stadthalter der Angeber war / lieſſe Samacho 
Den verinaßketen Monobazes kommen / und zeigte ihnen 
en ber Dusch fein munteres Weſen Die Liebe / fo dieſe 

feinen Kindes» Beinen an zu ihm getragen / fehr vers 
7 


Samacho entdeckte ihnen — als fie ſich fo geneigt 
Monobajzes erzeigten / Daß man Damit umgienge / den 
Wates an die Suſanna und auf den Thron zu bringen / 
ches Dann der Tugendhaffte Monobazes/ fogrofie Ders 
ſihtung er auch der Königin von Spazin hatte/ und ih; 
Neider Adiabener Gunft nieht anderft als wohl gefallen 
fünter jedoch ſich mißfallen lieſſe / indem er das Recht feiner 
meinten Erſt⸗Geburth gegen Des König Monobazes Wil⸗ 
Mm; fen 
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len nicht behaupten wolte / wobey er aber feinen hei 
Gramm nicht verbergen konte daß er ohnnerfchuldet/fir 
ner vermeinten Eltern Gunſt / nicht ſo / wie ſen Bruder 
tes / zu genieſſen haben ſolte. Samacho funde nun zu 
eitig ihme dieſe Unruhe / gleich wie fie leicht thun konnen zu 
enehmen /fondern wolte zuvor erft alles in volligem Stand 
unter der Hand zu feßen ſuchen. Sie ließ es daher an 
Fuͤrſorge fürden Monobazes bewenden / und der Aexandra 
gewiß Glauben zu machen / als ob fie es mit deren Tech⸗ 
ter treulich meinete / entdeckte fie Derfelben in im 
— * Vertrauen des Monobazes daſeyn / den fie in der 
bficht hatte dahin kommen laflen / die ſchoͤne zu 
(Den Die fie verhoffte mit der Zeit nebft. den Adiab 
hron Diefen ihren Sohn zusubringen. Die gute‘ 
dra war viel zu * als hierinnen der liſt 
cho zu mißtrauen / und beforderte daher / daß ob: 
verborgen in ihres Vaters Pallaft Fommen Fonte/ fir der 
fie Fein Geheimnuͤß daraus machen wolten / Daß diefer Prin 
et ß babe er 
abe bereits erwehnet / ich mein j | 
aig verdachtig gemachet/ als liebete er amog be Sata 
daher Ananias der Samacho von neuen RR 
be / daß ihm Monobazes lieber als Antiochus fegn 
Db aber nun gleich Ananias diefe V um 
tern wiederholete / fo vermochte er doch. nicht fein 
vergnügen zu verbergen / Daß wieder fein woilfen Der jum: 
ge —— nad) Adiabene gekommen war / w 
dann noch hefftiger wuͤrde geweſen ſeyn / wann 
des Izates heimliche Anweſenheit erfahren hatte 7 we 
Monobazes aus Treue und Liebe zu feinem je le 
Bruder nichts melden wolte / gleich wie er ihm folche 
ſprochen hatte. 
ſolcher Zeit verlangte der König Abima 
nobazes hinmieder nach Spazin / weil er anhube ſch eiı 
Gewiſſen daraus zu machen daß Monobazes die Sufann 
als feine vermeinte Schweſter dermahleinft ehligte/ Daher er: 
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Stück ſo er Bisher dem Monobazes gegönnet / nun 
nem Alteften Sohn zueignen wolte / der gang um 
emuthlich/unter dem Vorwand / nach Adiabene kame den 
V——— daſelbſt anzuſprechen. 
Diejenigen nun / fo den Spasinifchen er 
gleiteten, nahmen den Monobazes hintvieder zurud® 7 der 
under jungen Sufanna Schönheit gang eingenommen / 
atoeg reifete/ ob er gleich derſelben von feiner Liebe nichts 
men duͤrffen / allermaflen man ihr feine Perfohn / und aus 
Bas rfachen er fich allda aufgehalten hatte / nicht entde⸗ 
cken wollen. 
Die Königin Helena hatte inzwiſchen ihres Orths auch 
Hegenheit gefunden / ihren Izates verborgen zu fprechen/ 
War fie) ar des bald zu Ende gehenden grofien Feſtes / 
wteter Unruh begriffen / fintemahlen fie nachher ihren lieb» 
Mohn wieder nach Eereon mufte reifen laſſen; fie ſuch⸗ 
fe Bar Durch Die Borftellung einer von Jeruſalem zu erlarıs 
enden guten Erflährung ihr Gemuͤth zuweilen zu erleichs 
mi allein. da der chiefte fich fo gar langfam wieder 
infande / verlohre fie faft alle Hoffnung / bis fich Diefer zu 
ee höchiten Vergnuͤgung / gang unvermuthend wieder 


Die Antwort fo er von dem Hohen : Priefter mit 
fachtey war nad) Wunſch der Königin eingerichtet und 
ms den Gründen diefe Heurath mit Dem & ates und der 
Slfanna gültig erfant: Weil der Alte Monobazes und Ha 
Ha fi zufammen verehliget nach dem Gebrauch ihres 
Kandessche fie den Juͤdiſchen Slauben angenommen, und da 
Bufanna zu dem von einer andern Mutter gebohren /und in 
alten Jüdischen Geſchicht⸗Buͤchern ſich fuͤnde dag man 
Moormahls zugelafien hatte / daß eines gewiſſen Koͤ⸗ 
Mg Sochter ihren Halb⸗Bruder hatte chligen duͤrffen / und 
me Staats;lirfachen dieſe Heurath auch billigten ; fo Föns 
Eimit gutem Gewiſſen dieſe Ehe wol vollzogen werden. Der 
Rath von Jeruſalem hatte ſolches befrafftiget / das 
gute Koͤnigin ſo voller Freude ſetzte / daß ſie nebſt 
Mm 4 den 







































* 


552 Roͤmiſche Octabia. 


den Izates zu den Koͤnig ihren Gemahl gienge ihn denfelben 
fürftellete / des groſſen Raths von Jeruſalem Gutachten 
unter Der Unterfehr des —— zeigete / und der⸗ 
geftalt ihr gankıs Beginnen ihm erd 
Auf einmahl fo viel gutes und unvermuthenes zu ner 

nehmen / ware fähig den König faft aus fich felber zu 
und umarmete er bald den Izates / bald die Helenaz der er 
taufendmahl danckte/ daß fie ihn abermahls auf ſolche ans 
genehme Arth betrogen. Sie zweiffelten nun beiderfeits im 
geringfken nicht Ananias würde eben fo erfreuet Darob vers 

leiben und diefe Unvertraulichfeit der Königin ihr zugute 
halten / die aus Feiner boͤſen Meinung gefchehen warez und 
folte Alexandra / wie auch die junge Dufanna mit zugegen 
feyn / wann dem Ananias diefes wuͤrde eroͤͤfnet 
der Dann / wie erin des Koniges Zimmer trate / DIERE 
den Izates bey der Hand führend / auf ihn zueilen fabe 
die den Pringen mit dieſen Worten ihn Darftellete 7 Da 
feinen Schwieger⸗Sohn nun fehen Fönte/ den er felbe a 9 
gewuͤnſchet / wie fie dann bald Darauf einen gleichimagigen 
ittlerweile nun Water und Tochter fich hierob Be 


m... Alexandra thate, 
fürget erroiefen /und nicht wuſten / was dis zu fage bi 
da ihnen Jzates nicht genennet wurde nahmen DEEROMIG 
Monobazes die junge Sufanna m Hand, die er in dee 
Izates feine einfchloffe  fagend : Daß diefe beide Dergeit 
nun mit einander folten verbunden feyn und bleiben = 
Sufanna mufte fich viel eher als ihre Mutter mt 
Groß⸗Vater zu finden / indem fie eiligft ihre zurücke 
zoge / und mit Thranen bekante / da und fan 
anderer ihr Liebfter feyn folte, u 
Mar ware an dem Ananias nicht gewohnet Dasein 
fo hefftige Beftürgung bey ihm koͤnnen ftatt finden 
ihn aber aus derfelben zu bringen / erflährte ik dei AR 
nig alles / was Die Helena / fowol aus Muütterlicher Lieber 
als Fuͤrſorge für das Vater⸗Land / hatte fürgenommen 
war den Auanias ausfeiner Beftürgung ſetzete jed 
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ihn kaum zulieſſe hierob eine Freude zuermeifen/ und fein 
ißfallen zu verbergen. 

einer Tochter ergienge es faft eben fo / die nichtes 
wenigers vermuthet/ als daß man zu Jeruſalem eine folche 
Eimilligung geben Fönnen / wobey ihr nicht wenig miß⸗ 
fiele / daß Suſanna ſich fo bloß gegeben / daß fie meinen 
König liebte, den fie um vorerwehnter Urfachen willen nun 
nicht mehr zu ihrem Tochter -Mann verlangete. 

Alles Diefes Bezeigen minderte in etwas des Könige 
und der Königin Bergnügung / wie ſich aber endlich Ana⸗ 
nias fande den Izates auf das Hoöffligfte begruͤſſete dem 
König und der Königin für die erlangte Antwort von Yes 
rufalem viel gutes wuͤnſchete undder jungen Sufanna zus 
ſprache / fich gegen diefen Pringen anderft aufzuführen; fol 
gete ihm Alsrandra in allen folchen Bezeigungen nach / wos 
Durch der gute Monobazes und Helena gang ruhig wieder 
wurden / auch der Sufanna ertoiefene Riederfeplicfeit als 
a nicht achteten / fo fich mit der Zeit ſchon andern 
muͤſte. 

Ich wuͤrde zu weitlaͤufftig werden / wolte ich alles um⸗ 
ſtandlich erzehlen / was hiebey vorgefallen / will alſo nur 
melden / daß bald hierauf der gantze Hof innen wurde / wie 
ur verhanden/ und mit der Suſanna / als Erbin des 

eichs folte vermahlet werden. Diejenigen fo für den juns 
gen Monobazes waren / fahen dieſes nicht.gerne / worin⸗ 
wen Samacho nicht wenig fie ftarckete / die alles in Der Welt 

zwendend / ihren Sohn mit ihrer Tochter auf Dem Adias 
heniſchen Thron zu bringen / weder Keligion / weder bie 
Treue die fie Der Königin Helena ſchuldig war beobachtete, 
und ſich an den Komifchen Stadthalter hinge/ welchen fie 
Berficherung gabe, daß die Roͤmer alten felbft verlangen⸗ 
den Bortheil davon haben folten/ wann der fie in ihrem 
Vorhaben behuffflich feyn wurde. 

Perronius vernahme der Samacho Vortrag mit groß 
em Bergmügen / als folches feinem Kayſer hoͤchſt müglich bes 
Andend / maſſen bißher Das Koͤnigreich Adiabene fich in vielen 
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Stuͤcken mehr als die andern Morgenländifche Könige dir 
Dber: Gewalt von Kom wiederſetzet hatte: Die Königin 
Jotape wurde auf veranlaffen des Petronius mit in Dielen 

ath gegogen dann weil ihn ihre Tochter gefaffelt hielt 
fuchte er auf allerhand Arth ſich bey der Mutter aefallig 
zu machen / und war dieſe Königin auch fo verblendet/dar 
fie Den Petronius allen andern fürgoge/ die um ihre Tod 
ten fich bervurben / auch bediente fie fh ihrer Muütterlihtn 
Gewalt fo weit/daß fie / ohngeachtet des begeugenden QBi6 
derwillens Diefer guten Printzeßin / fie an dem Petronius ve⸗ 
lobte / welche Verloͤbnuß bey noch wahrenden Geburthagib 
geſchahe / fo Daßein allgemeines Wohl⸗Leben in Adiabeneent 
ſtunde bey denen jedennoch nicht alle gleiche wol geſinnet ſich 
erroiefen, Unter denen die betruͤbt waren / Fonte man mtb 
nen König rechnen / der fich nun nicht mehr zu ftellen wuſt 
nun es ihm in feiner Liebe dergeftalt wiederlich erginge/ umd 
muſte er noch Darüber formol von meinem Dater als von 
der jungen Jotape Vorwuͤrffe erleiden / indem fie % bes 
ſchuldigte / er hate bey dem neulichen Fechter⸗Feſte ſich 9% 
gen die Suſanna fo beseiget / daß fie nicht anders Davon 
urtheilen Pönnen/ als wann er diefelbe warhafftig 
ſo fie auch defto eher bewogen / ihrer Frau Mutter sugehotr 
famen. Mein Water andern Theils rückte ihm für dab 
er wieder fein Verboth dennoch die Liebe zu der Jolape 
nahret ; wobey er ihn denn einbande/ mit mehrer 
als wie bisher Die Sufanna / zu bedienen / fo zwar von dem 
we. — verheiſſen / aber wenig zur Erfüllung 9% 

racht wur 

Ananias der nichtes fo fehr auf dem Hertzen hatte’ as 
feine Enckelin wol zu verforgen / Ponte fo wenig / als wie Kr 
ne Tochter / e8 gut finden / daß Izates biefe feine Siff 
Schweſter bekäme / daher als er vernahme / daß der ev 
magenifche Stadthalter Ninus ümgefommen / und Dit 
Comagener inftändigft bey dem Kayfer Saligulafuchtin 
ren Jungen König wieder zu haben/ er feine 


der auf meinen König richtete / und denfelben/ FI 
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Gates als dem Monobazes und Spaziniſchen Erb⸗Prin⸗ 

Ken num wieder fuͤrzoge. 

Bey alle dieſen Aufwaͤrtern der Suſanna / fande ſich 
auch der freche Cerius Severus ein / der von ſeiner eigenen 
zen fo viel hielte daß er vermeinte/ ihme Fönte feine 

me verfaget werden ; er verlieffe fih auf den König 
Agrippa / der ihn / als er noch ein Pleiner Knabe gervefen / zu 
Zeiten des Tiberius bey ſich gehabt/ und da nun denfelben 
der Kapfer Ealigula der um feinent willen erlittenen harten 
Gefangnuͤß nicht nur erlaſſen fondern auch mit fo vielen 
Wohlthaten befchencket / fo Daß er auch bey Demfelben alles 
in allem golte / als hoffte er / diefer König folte ihm leicht 
bey dem Kanfer zumege bringen/ daß man ihm die Prin⸗ 
hehingeben müfte, Er war mit diefem feinen Fuͤrhaben nicht 
geheim / ob gleich alle Welt ihn darüber auslachte  fondern 

e machte e8 endlich gar fo grob / indem er den Printzen 
Jates / den er im Fechter⸗Kampff überwunden gang ſpoͤt⸗ 
tiſch aufjoge/ daß endlich der König Monobazes bewogen 
wurde/ dem Stadthalter dahin zu bringen / daß der ihn 
nah Syrien fchickte / da er Leutenant unter der dritten Les 
gion wurde / Sufanna ware gern ihrer mehrere loß gewe⸗ 
kn dann ob fie gleich den Izates als ihren Bruder liebte/ 
ſo gienge doch denfelben mein König weit vor / gleich) wie es 
lich eben fo bey dem Izates befande / der auffer der Freund⸗ 
ſchafft zu einer Schweſter  Damahlen Feine Liebe gegen fie 
in fich entfande  fondern vielmehr diefelbe der jungen Sa⸗ 
macho zumandte/ von der ihm mar in Dertrauen entdes 
det worden / wie fie ihm bey dem Fechter- Rampff wegen 
fines Ungluͤcks beweinet / fo fie der Pringegin Jotape of 
ſenbahret hatte. 

Dieſe Pringefin / als nun verlobte Braut Des Petro⸗ 
nius / legete es fo fehr auf das Graͤmen / daß fie/ wie Der 
Tag vergienge / und viel von ihrer Schönheit verlohre/ wel⸗ 
ches Petroniug/der nun mit dem Berlaß abgereifet war / ſich 
zudem angeftelleten Hochzeit⸗Feſt bald wieder einzufindeny 
nicht fo wol ſehen Fonte / als wie mein bariden Kong/ Dame 

a 
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aber jedoch die veranderte Geftalft der Sfotape Feine Aende 
rung in feiner Liebe brachte, Es nahme aber — 
Veranderung der aufferlichen Geſtalt / als auch € wie 
das Geruchte Bienge die Verruͤckung der er \ 
I eine Taubheit ſpuͤhren lieffe/ bey der Pringepin 790 
age zu nr - zu / daß die Königin ihre Mutter in unbe 
fchreibliche Sorge und Bekuͤmmernuͤß daher — 
mahlen dieſelbige leicht befahren muſte daß bey ſolchen 
ftänden aus der Heurath mit dem Petronius —— 4 
den wuͤrde. AR 
Man hatte dvemfelben diefen unglücklichen Zuftand'dtr 
tape verborgen gehalten / und ware er mit Dem König 
Agrippa ſchon auf dem Wege begriffen’ nach Adiabene: 
kommen / als ihm dieſe unvermuthete Nachricht ing gehen 
berichtet wurde, Diefes machte ihm nun gleich frusigaum 
um mehrere Gewißheit Davon zu haben fandte er ge fr 
borgen einen feiner Vertrauten nach Adiabene füran 7 de 
nach allen Umftänden ſich erfundigen muſte. Dieferbrad) 
te folch eine Befchreibung von der ae zurücke/t 
Petronius alle Liebe vergienge/ doch duͤrffte er fich 
bald nicht öffentlich gegen dem König Agrippa merken 
wi aus Furcht feines gröffen Anfchens bey dem Kanfenz 
ero wandte er für/ als zöge ihm eine wichtige Urſach mad 
Caſarea zurückey die ihn nöthigte fein Hochzeitssgertnnt 
etwas aufzufchieber, Br} 
Alfo Fame Agrippa allein nach Adiabene def 
hohen Stande nach / wol entfangen / und von jederm 
ju feiner erlangten Freyheit beglückwunfchet wurde, "% 
betrübfe rn: Jotape entfande nicht wenig Trotz be 
Ihrem Unglück ihren Schroager wieder zu fehen 7 hingegen 
verminderte der Printzeßin Jotape erbaͤrmliche 
die Freude einiger maſſen / die Agrippa fi) bey feiner 2 
kunfft eingebildet hatte. — 
Es wandten zwar Die Aertzte allen erſinnlichen 
bey der Printzeßin an / doch hatte das alles die 
Wuͤrckung nicht / wie fie aber wahrnahmen / daß fie 
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öfftern in ihren Verwirrungen den Nahmen Antiochus 
nandte/ funden fie fuͤr rathſam Daß mein König fi) von 
ihr folte fehen laffen / ob Diseinige Beföderung zu ihrer Beſ⸗ 
krung geben wurde. So groß nun meines Könige Bes 
truͤbnuß war / in folchen erbarmlichen Zuftand fie zu finden, 
jo mercflich fhiene die Freude bey der Printzeßin herfuͤr / als 
fie meinen König zu fehen befame, Wie man folches in: 
nen wurde/ wolte many daß diefe Erquickung der Pringef 
fin öfters möchte verftattet werden / fintemahl bey ſolchem 
Zuftande niemand auf die Gedancken gerathen konte / daß 
Antiochus feine vormahlige Liebe fortfeßen würde. 

Ben folcher Bewandnuůß und ftetsanhaltender Schwach: 
heit / kamen Sefandten vom Petronius an / die ihn ent 
Khuldigten / Daß er megen der zugeftofienen Gebrechligfeit 
WMotaope / ißo nicht mehr ſich im Stande befünde / dieſel⸗ 
be zu ehligen/ dahero dann forol ihre Frau » Mutter / als 
der groffe Agrippa / es nicht mißfällig vermercken moͤchten / 
daß er fein gegebenes Wort zurück nahme / und Dadurch 
die junge Jotape in völlige SFrepheit anderwerts zu heuras 
then / hinwieder fegete. Niemand verdachte ihm Diefes Be⸗ 
jigen. Und da es nun genung erhellete / daß die Liebe zu 
Ym Antiochus Urſache dazu gegeben / daß die Printzeßin 
in ſolchen erbarmlicyen Zuftand gerathen war / als bereuete 
8 die Königin Jotape genung/ daß fie fich diefer Liebe Ders 
geftalt wiederſetzet hatte. 

Der König Agrippa / deme diefer Zufall feines °Brudern 
Tochter / ebenfals garfehr zu Dergen ginge/ ware feines Orths 
bernuhet Dagegen einige Huͤlffe zu verfihaffen/ da er nun 


merckte voie er fich einesmahlen nebft der Königin Sfotape, 


bey der Franken Printzeßin hefande und Antiochus feiner 
Sermohnheit nad) auch gegenwaͤrtig war / daß erder Prin⸗ 
zeßin nicht abhold ware, thateer meinem Könige dieſen Fuͤr⸗ 
trag: daß / wann er die Printzeßin / in dem Zuftandey worinn 
heißt wäre / zu lieben und zu heurathen fich entfchlieffen wuͤr⸗ 
derer fo dann bey Dem Kayſer die Befisung feines Landes ihm 
dinwieder zuwege bringen wolte, Es hatte der Kayfe dem 

Agrippa 
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Agrippa dey ſeiner Abreiſe ſchon mit dieſer bisherigen Rom⸗ 
ſchen Landſchafft beſchencket / ſo aber Agrippa annoch heim⸗ 
lich hielte / dahero konte er um fo leichter dem Antiochus die⸗ 
ſes Verſprechen erfüllen. r 
Antiochus der ſich bisher fo aufgefuͤhret / als wareih 
um die Jotape nichts mehr zu thun / vergaffe alles ftellin X 
Anhoͤrung Diefes Vortrags / und erflahrte fich Sr 
zu / fonder Rück » Sprache zuvor mit meinem Dater zu 
halten / daß erdie Printzeßin mit der verheiffenen Bedingung 
ehligen wolte warn fie auch gleich Lebens» Zeit ın folchen 
elenden Zuftande verbleiben folte. Kaum hatte Diefe Erfia 
rung mein König gethan / h man nicht vermeinet/ Daß ſel 
bige dietaube Jatope haͤtte hoͤren follen/ da wurde fiea 
ſichts nicht allein gang munter / fondern auch) den Komg 
Agrippa fine Hand ergreifend  Euffete fiediefelbigesum off 
tern / und danckte ihn vielfältig/ daß er dergeſtalt fur Dan 
Antiochus und für fie forgen wollen. N 
s wardie Beftürkung bey den Anmefenden faft ja 
roß / als wie die Freude / daß Jotape fo plöglich ihr Gehör. 
—52 erlanget hätte / fo fie alle fürein groffes Wunde 
werck hielten/ und wiemit des die Pringegin fortfuhre gang 
vernünfftig zu reden / auch an ftatt der vorigen betrübten 
Geftalt nun gang ein anderes und munterers Weſen a 
nehmen / veranderte fich Dadurch der Zuftand diefer bi 
Verliebten dergeftalt / daß / da bisher alles in forg 
Trauren geſchwebet hatte / nunmehr vollfommene? 
fich fpühren lieſſe deffen fi) der gange Adiabenifcht 
mit theilhafftig machte und war mein Vater / da 
auf des Agrippa Berfprechen verlieſſe / nun auch 9a 
lig zu Diefer Heurath. J 
Es ſtunde hierauf nicht lange an / da war die 
fin Jotape völlig geneſen / und hatte das einige? 
Antiochus —* Krafft bey ihr gehabt / als alle Ar 
die ſie bisher gebrauchet / da man inſonderheit aus di 
ſchafft Cereon den Hochgeſchatzten Amon fommen k 



































Erſter Theil. 559 


der allda in groffer Menge wachfet / und ber in dergleichen 


Bufallen fonderliche gute Wuͤrckung zu haben pfleget. 

Es möchte meinen Zuhörern wol unglaublich vorkom̃en / 
mas ich hievon erzehle / fie muͤſſen — wie es hiemit 
eigentlich zugegangen. Es hatte Jotape bey ihrer Betruͤb⸗ 
nuͤß fo wenig ihren Verſtand / als ihr Gehoͤr verlohren / 
befondern Die ungemeine Liebe zu meinen König hatte ihr in 
den Sinn gegeben/ daß fie fich fo geftellet/ umvonden Per 
troniusabzufommen, fo ihr auch fowohlgeglücket/ wie fie 
anißo vernommen haben. 

Mittlerweile man nun die Beftätigung des Kayfırs Ca⸗ 
ligula erwartete Die der König Agrippa Durch eine eilfertige 
Abfchiefung / fo von den Furnehmften aus Comagene bes 

eitee waren / beym Kanfer fuchete/ lebeten Antiochus und 

ape in Hoffnungssvoller Liebe/ woruͤber fich Feiner mehr 
betrubte / als die Printzeßin Sufanna die / ob fie gleich ihr 
achtes fahr kaum erreichet / dennoch mit fo feharffen Ders 
ftande begabt mar / und dabey in fo zarter mem Die 
Krafft der Liebe fo hefftig entfunde/ daßfie den Verluſt des 
Antiochus nicht verfehmergen kunte. 

Der König Monobazes / wie auch die Helena/ wolten 
ihr den Izates beliebt machen / fie fonte aber zu demſelbigen / 
wie aud) er zu ihr Feine andere Liebe faſſen als welche die 
Bluts⸗Freundſchafft in ihnen erweckte. Diefen Willen des 
Königs von Aldiabene dorffte fich Alerandra Öffentlich nicht 
viederſetzen / heimlich aber fiele ſowol ihres algihres Vatern 
Abficht nun zum andernmahl auf dem Monobazes/ wor⸗ 
innen die Königin Samacho mit ihnen nicht einig war / 
fondern mie ic) öfters erwehnet / ihren Alteften Sohn für 
die Sufanna beſtimmet h tte / Der aber eben fo ungeliebet / 
als wie fein Bruder der Fe Abimaric ware / deme Die 
Prinsepin Jotape niemahlen in feiner Liebe Gehoͤr wollen 


Damit ich mich nun in meiner Ersehlung nicht über Die: 
Sebuhr auf halte / weil ich noch viel zu fagen habe / ſo will 
ich mit wenigen berichten / daß des Ealıgula ur: ung 

erfolgete/ 
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erfolgete / daß ſowohl Antiochus fein Land wieder befomme 


als die Jotape heurathen folte. 3 
Diefe Einwilligung des Kayſers Fame aber/ den / nachde 
Ninus Tode/ in Comagene eingefegten Römifchen Otadt 
halter Longinus fehr unvermuthet / maſſen er fid) une 
fhleunige Veraͤnderung nicht einbilden Fönnen. Eshalkı 
aber alle feine Einwendungen zu nichts anders / Al8 Da 
Agrippa um fo viel cher und hefftiger auf Die Bollziehung 
drunge. Er befoderte daher / daß bald darauf zu Adiadtt 
meines Koniges Beylager mit allem erfinnlichen Pra@e 9 
fenret wurde / welchem Feſte aber Suſanna I nicht üben 
winden konte / beyzuwohnen / und war fie auch vie 
liebe Tochter des Königs / als daßer wieder ihren W 
dazu zwingen follen. u .; 
Nach vollendetem Beylager reifeten wir nun nah 
magene / und lieffen die junge Koͤnigin Jotape / weil 
verſpuͤhrte Daß fie Dez war / zu Adiabene bey 
Fraus Mutter zurucke / diein folchem Zuftande nicht wall! 
daß fievon ihr reifen folte, Tr 
Gang Comagene empfing uns bey unferer Ankun 
ungemeinen Freuden/ und da Algrippa es fo gefüget: 
Longinus Fur zuvor Diefes Königreich verlaffen / all 
nun’ was das Merckwuͤrdigſte hieben ware / Petroni 
jenige ſeyn / dervon wegen des Kayſers meinem Kon 
wieder einſetzte / welches bey der Kroͤhnung vermittel 
licher Dar⸗reichung des Kayſerlichen Belehnungs 
bens / geſchahe / wobey er dann / als ein kluger ABı 
ſich dasjenige oͤffentlich nicht mercken lieſſe / was 
lich fo fehr bereuete / nemlich Durch die Jotape / d 
tung fo vieler reichen Landſchafften verlohren zu h 
eines Koͤniges erſte Sorge gienge nun dahin 
Tage des allgemeinen Gepranges verſtrichen / den 
Comagene / der in den Ein und zwantzig Jahren in ) 
wirrung war gerathen / mit‘. es ROM 1 
den feine Angelegenheiten pe f 
berieffen / in Ordnung zu bi / we 
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Liebe feiner Unterthanen gar fehr erwurbe / fo daß eine durch 
gehende Zufriedenheit in Comagene entftunde. 

Es wurde aud) bald hierauf das Königliche Haug durch 
die Geburth eines Pringeng beerbet / den man zu Adiabene 
den rahmen Alntiochus Epiphanes gabe / welche erwuͤn⸗ 

e Geburth die Comagener noch mehrers wurde erfreuet 
/ wann dieſe Freude nicht an Seiten meines Königes 
etwas mare vermindert worden/ Durch die Nachricht / daß 
der Tod ihıne feiner Liebiten Schwieger : Mutter beraubet; 
Dann diefe gute Königin hatte nicht h bald’ den neugebohr⸗ 
gu erblicket/ als fie für überaus groffer Freude 
gählingen Todes verblichen/ und ware alſo bie Freude fahig 
ge / das bey ihr auszuwuͤrcken was zuvor die lange 
igkeit und Sram nicht verurfachen Fönnen. 
Der junge Antiochus Epiphanes war von den Goͤt⸗ 
7 mit x angenehmen Bildung begabet / daß er zu 












e ſich von der erften Geburths⸗Stunde / beliebt 


Pater auch auf den Sohn mare Be —* 
nig ihr Herr 


ige Fahre verſtrichen dergeſtalt / in welchen zu Comage⸗ 
zhin nun meine Königin mit dem Antiochus Epiphanes 
mmen war / der Printz Antiochus Callinicus / wie auch 
rintzeßin Jotape gebohren wurde / wiewol der König 
auf falfches Anftifften des Longinus / der nun vondem Kay 
fr Elaudins zum Stadthalter war ernandt / das Hauß⸗ 
nn Erf 
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Treug erleben mufterdaßer den Printen intiochus Epipham 
im dritten Jahre feines Alters zur Verſicherung / mein 
König den Romern treu wolte verbleiben / nach Rom ft 
Geiffel fehicken mufte, da mir dann dieſer Pring von 
Königin Fotape anvertrauet wurde, 

Yaır biieben aber zu Rom nicht gar lange / 
mein PYrintz auf inftändiges Anhalten der Königin Jotap 
und durch Befoderung des Königs Agrippa / wiederum nag 
Comagene Pame / dafelbft Die abgeredete Bermahlung m 
des Agrippe Tochter der Drufilla die einige Jahre alte 
war als er / zu beſchlieſſen und wurde Der Junge Salın 
cus an feiner ftatt als Geiſſel nah Rom gefand. 

Bey unferer wieder zu Hauſekunfft € i 
Verwunderung / wie ſehr ſich in der kurtzen Zeit der Zuftan 
in Adiabene geandert / indem Ananias / der bis dahin aller 
nach feinen Sinn regieret hatte gan unvermuthend 7 
ſtatt des verftorbenen HohensPriefters zu Serufalem e 
fet worden / welche hohe Wuͤrde er fich bey dem König Ageipp 
ya während feines chmahligen Dafeyns durch einen anfehmie. 
chen Vorſchuß an Gelde verfichert * wiewol ihn deren 
wurckliche Befigung anitzo noch viel zu früh kame / allı 
fen er nun Dadurch genoͤthiget wurde den König M 
* ſeinen —— Raser su verlaffen. Er 
wuͤrde mit noch viel gröfferem Mißfallen abgereifet feynzwanı 
er fich nicht der Stände Des Reichs Zuneigung zu dem 7 
gen Monobazes noch vorher aufs neue fo verfichen 
gehabt / daß er nicht beforgen durffte/ feine Abweſer 
de denfelben nachtheilig En / und bande er üben 
Alexandra hart ein / dahin zu ſorgen daß Suſa 
des Koͤniges etwa erfalgendem Tode den Monobe 
nicht den Jzates überfame, 

Des Ananias Abfcheid erweckte bey jedern 
ungemeine Freude / weilen feine gehabte Mache‘ 
meine Regier⸗Sucht faft unerträglich war gewt 
daß der Königs der ihn mehr gefürchtet als gelieb 
faft nichts ohne feinen Willen thumdurffen / wiewo 
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Doch ſchwer anfame / ihn zu verlaffen/ fintemahl er ſich gar 
fehr an ihn gewehnet hatte gehabt. 

, m Abfchiede vertrauete ihm der Koͤnig / wie er ges 
willet waͤre den Sfzates das Reich zu übergeben’ um ſo⸗ 
wol dadurch alles in Sicherheit zu fegen / als fich der Regie⸗ 

rungs⸗ Saft abzuthuny die ihm nun zu ſchwer fallen wuͤrde / 
nun erandem Ananias eine fo groffe Stüge verlöhre. 

So gefällig nun der König fich vermeinte den Ananias 

1 su machen/ und fo wenig Derfelbe dem König mers 
cken lieſſe daß ihm diefer Vorſchlag misfiele / fo emfig war 
ehem bedacht diefeszu hindern/ und reifete nun in Ge⸗ 

e der Königin Samacho nad) Spazin / dahin der 
König Abimaricfie und feine Kinder wieder hohlen lieſſe / 
| er von feiner bisherigen befchmerlichen Kranckheit in 
d weit befreyet war / daß er nieder mit Leuthen fprechen 
unte / dabey aber ftets bettlägerig verbliebe / und fich daher 
Feines langen Lebens zu verfehen hatte. Die Anfunfft der Koͤ⸗ 

igin / role auch des Ananias / erfreuete den ſchwachen Abis 

zicnicht wenig/ und fande Samacho in den vielen Jahren / 
16 fie ſich zu Adiabene aufgehalten / alles Dergeftalt veraͤn⸗ 
rt / fie ihren Gemahl ſelber faſt nicht mehr kannte / der 
ne Wiedergeneſung einen gewiſſen Wunder⸗Mann zus 

jebe / der ihn noch auf einen ſchlimmern Irr⸗Weg verlei⸗ 

hatte / als wie er vor dem in feinem Judenthum geweſen 
ve. Er hatte die unter des Kayſers Tyberii Zeiten/ neu 
Fekommene Secte/ die ſich Ehriften nennen / angenoms 
a7 umdfolch einenges Gewiſſen fih nun machen laſſen / daß 
alles / was man ihm vorbrachte genau erforfchete / unddas 
ich zunichts erflären wolte / was nur einigen Schein der 
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Orsates feinen jungern Bruder in Chligung —— 
nr verhelffen wolte / migbilligte er zwar ſolches | 


n/ 28 Ponte ihn aber weder Alnanias/ weder fe 
lin dahin bereden / daß er / wie es die StändevonAb 
bene mit dem Ananias abgeredet mit gerwafineter: Hant 
dem jungen —22* haͤtte ſollen beyſtehen / wozu 
vor dem / —* ſelbſt hatte anheißig nacht J 
durffte Samacho des Monobazes rechte Geburtf Dee N 
Bewandnuͤß dem Abimaric nicht offenbahren ber ik 
fen Betrug nicht würde haben zu gute gehalten ir 
gung / daß Dadurch die Heurath / die ſi emit Diefens 
und ihrer; Tochter fürhatte /.nimmermehr f iur 
gung wurde haben erlanget / um endes? 
dancken dahin / daß die junge Samacho mitt d m | 
bazes nach. des alten Monobazes Tode/ den Ad 
Thron befigen ſolte / wozuer die Sufannauntücht tige 
te / die / feiner Meinung nach aus Peiner vechtm —— 
zeuget worden / da die Koͤnigin Helena noch im ben 
wie ſolche Satzung der — ihre Lehre mit Bf 
nicht zwey Grauens habenzudü hen. N ER | 

Er verbarg dieſe feine Meinung dena % 
ob gleich de n die Sufanna fo nahe an 
meinete denfelben dahin zu bereden / —* er fü 
kin / fo was unrechtmäßiges nicht — Se 
aber den Ananias auf andere Wei 
der jungen Sufanna eineKrohne ———— 
aͤlteſten Sohn an / der nach ihm König von S 
EEE Re I — 

lbſt für ihn chts auszu 

Fr fich * / und damit ſeine — 


r ſetzete mit der 
Sm rg Bombe fen, dm un 


—— foite —S— J 
ent demie | 
Dem Izqtes vor war / ſuwiederſeten. 
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. © Die Königin Samacho / die fi) Durch ihren fiftigen 
Verſtand bald Meifter in Spazin zu machen wuſte / konte 
dieſes um fo eh ins Werck richten / als der ſchon einige 
Sahre gedaurete Armenifche Krieg ihr einen bequehmen Bons 
wand an die Hand gabe/ diefe Voͤlcker auf die "Beine zu 
en / und der alte König faft Feiner Kegierungs + Ge⸗ 
mehr annahme / fondern feine Zeit nur damit zu⸗ 

/ feine neue Glaubens» Genoffen aufzunehmen und 
wverſorgen / Die Aus Jeruſalem und anderer Drehen waren 
| —5 — worden; wobey er ſich dann gar ſehr bemuͤhete ſei⸗ 
ner Gemahlin und Kindern auch ſtets anzuſinnen / dieſen 

en neuen Gott / ſo wie er / auch für den ihrigen zu erkennen. 
Geleichwie nun Ananias vermeinet hatte / alles dieſes / 
o die Königin Samacho verſprochen / ſolte der Suſanna 
um Vortheil gereichen auch der Pring Monobazes ihme 
Die Berficherung gegeben welcher geftalt er dieſe feine En⸗ 
eelin liebte, alſo machte fich hingegen die Königin gar fein 
Swiſſen Daraus / ihn zu betriegen und ihre Tochterbie 
unge Samacho / anftattder Sufanna/ andem Monobas 
8 zubringen / ihrem alteften Sohn Abia aber/ zu der Su⸗ 
ina zu verhelffen/ um beide Dadurch zu verforgen/ wie ſie 
tin gleid) nad) des Ananias Abreife den Abia / ſich um Die 
Hanna unterder Hand zu bewerben / heimlich nach Adia⸗ 
e abfchiekte/ und den Monobazes mit denen fo genands 
Hy te Huͤlffs⸗Voͤlckern / als für welche der Durchs 
3 durch Adiabene war verlanget/ und eingewilliget wor⸗ 
7 auch dahin gehen lieſſe den unterrichtend / wie er/ mit 
jiehung Der Stände des Königreichs fich ferner verhalten 


Es bliebe dem Monobazes verborgen/ welcher geftalt 
Alterer Bruder fih um die Sufanna bewerben folte/ das 
‚er Dann um deſto vergnügter und voller Hoffnung ab⸗ 
fe/ und nebft feinen bey ſich habenden / als Hulffs⸗Voͤl⸗ 
‚der Soracier in Adiabene aukame. Als ſie dije Haupt⸗ 
Stadt dieſes Konigreichs / die an dem Flug Tygris in einer 
gemeinen luftigen Ebene feet erreichet hatten / — 

n 3 i 
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e fich unferne von da / unter dem —— 

— ae ja in der X —32 rt 

u dem vorhabenden elangen 

* verborgen in —84 / allwo un 
eſtuͤrtzung und Traurigkeit fanden / st 

Kranckheit/ womit der alte nzwiſchen 

war; die dann * ig —* bewogen bi * 

ſein Vorhaben mi tel 

— od Helena ihres Dice, Rh nie a8 = 

yan Dir hatt Die Erofen Deo Diekhe auf 
ie Groſſen 

ae nen fo bald fie von fein 

a 
















en | Buy var = 


n Königs für | 
wuͤrde / oͤ — on —— N ſe 
ckern der Stadt ſich zu bemächtigen / Beeren rtu 
te Printz zu thun ſich weigerie / und vielmehr in 
ſeinem vermeinten ater das zu — 
man Ders er durch. Gewalt ihn bring 
hatte ſolche Der lichfeit von en = 
Dahero diefe Verſchwohrne dem P 
Dafeyn Monobazes ihnen nicht | 
en dis g to rnehmen —* erck zu rid 
Dann /in der t dadu ann⸗ zu er 
willig gebrauchen In / zu ben a 
zei t zu bringen. | X 
4 — (a ii 
ono nen Iza ne übergeben. 
-  Hülffe der ungetreuen Adiabener aber / 8 | 
aeg fuchen 2* als alien A —* 
eſter / die *8 einer Ko 


4 
—F 
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haben einbilden / alfo lieffe auch alles/ was nur Ponte, here 
4 andiefer Berührung Antheil zunehmen welches dann 
denen Spatziniſchen Voͤlckern eine bequehme Gelegenheit zu 
ihrem Vorhaben an die Hand gabe. 

Es waren nun alleubliche Gebraͤuche völlig verrichtet) 
und dem krancken Monobazes angemeldet/ daß die Priefter 
— kn - t ſtuͤnden Die endliche Abhandelung zu thuny 

n 

heit in dem Königlichen Verhoͤr⸗Daal tragenlaſſen / nun⸗ 
mehr mit wenigen die Urſachen anzeigen wolte / fo ihn. bes 
hätten / den Jzates die Krohne zu übergeben. Er 
atte aber kaum zu reden angefangen / als gahlingen ein 
@ entftunde/ daß Abia feindlich in die Stadt Drum 
98 und fich bereits Eines Thores bemachtiget hatte. 

Der junge Monobajes / das Unheilzu verhuůͤten / ſo we⸗ 
dieſes beginnens dem Koͤnig drohete / und dabey ſein ver⸗ 

ntes R 
Voicke h 

















echt mit Guͤte zu erlangen / trate damit unter dem 


ir / und dem König zu Fuſſe fallend / ſtelleteer 


ſo die aufruͤhriſche Adiabener ſeinentwegen angeho⸗ 
‚hatten / woran er gang feinen Theil nahme / ſondern 
alles von dem geneigten Willen feines Königes und 
Maters. verlangen wolte. Indem er folchen Fuͤrtrag thas 
ft) wurde der Auflauffs wegen der nouthenden Soldaten 
ne fo daß allesindem Berhbdr-Saalinden gro 
ine 


F recken und Verwirrung geriethe / dahero der K 


Bi Sohn dar / und bezeugte dabey fein Miß⸗ 









fuͤr Beſtuͤrtzung als Schwachheit dem Monoba⸗ 
N: Antroortzugeben vermochte. Izates — Orths / 
em jungen Monobazes zu des Koͤnigs Fuſſen liegen ſehend / 
ihm auch zu Fuſſe / der ſowol aus herglicher Liebe zu ſei⸗ 
inten Bruder / als weil ex deffen Recht erkannte / 


nam vermein 
den König dergeftalt bathe/ die Krone / dieman ihm befti 
/ dem Monobazes feinen altern Bruder nicht zu 
/_fondern dadurch die Adiabener zu vergnuͤgen / und 
de Unheil abzuwenden, 


Nn4 | & 


ig / nachdem er fich wegen feiner Schwach _ 


ar 
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E8 war über diefen Unmefen die Königin Helenay wit 

auch die Alerandra dazu gefommen/ da dann Helena als F 
vernahme/ was der junge Monobazesbegonnen? Tem 
feres und gefchwinderes Mittel fürfinden fonte 7 Dies u 
hintertreiben / als für allem Volck es zu offenbahren? 
es für eine Befchaffenheit mit des Monobazes Gebur 
te. Der ö ſich immittelft auch wieder exf 
Frafftigte diefe Auffage der Helena, und die Aleyandea 7 
auch einige von den alten fuͤrnehmſten Hof⸗Bediente 
Beugen ruffend/ betheureten die — DEN 
18 des Königes von Spazin Sohn wäre / fo nun 
einmahl/ jaim Augenblick alle Gemuͤther der Adiabene 
änderte / daß die Dem Izates zufielen / und Dergefk 
Königes Wahl und Fürnehmenbilligten. Es wolten 
ihrer etliche zu Anfangs ſolcher undermutheten Wer 
rung nicht trauen/ meilen aber bie fürfichtige Helens 
der Geburth des Monobazes auf alle fürfommende 
bedacht war geweſen / als hatte fie verfchiedeneBriept 
wol von der Königin Samacho / als auch von Der? 
dra / verwahret / die da/ indem fie ———— vur 
genungſam bezeugeten und bekraͤfftigten / daß Mone 
von der Koͤnigin Samacho gebohren / und alſo des 
ges von Spazin Sohn wäre / welches alſo der Sach 
ein ander Ausſehen gabe. - 
Der junge Monobazes / ob ihn gleich dieſe p 
Veraͤnderung billig beſtuͤrtzt laffen follen/ nahmejede 
mit ruhigem Gemuͤth ſelbige an / und lieffe Die gering 
nz gegen den Jzates nicht un ae der 
hn die Adiabenifche Krone erlangen >! 
Unruh darzwiſchen kommen / und der alte Konig 
des Dadurch entitandenen Schreckens noch (road 
vor re Weiz was mit dem J 
war / bis auf dem folgenden Tag verfchoben/ / m 
gen- gedacht die Spaziniſchen Golbaten 
Stadt und alles hinwieder in ruhigen fand fi 
gen / welches fo bald nicht würde crfolget ſeyn wann: * 
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die bishero auf des Abia Seite geftandene Adiabener fü 
ꝓotzlich umgefattelt » und nach Verſicherung des Abia 
‚n ihn gendthigt hatten an feine Voͤlcker Po gehöri⸗ 
gen Befehl zu ertheilen. Wodureh fie dann ſich völlig hin⸗ 
wieder bey Dem alten Monobazes ausſöhneten / und Abia 
ſich auch feinen Frieden zuwege brachte / als er feine Volcker 
nad) Hyrcanien abführen/ und ſich anheißig machen muß 
m/ die Hoffnung regen der Sufanna Befisung völli 
ren zu laſſen das ihn zwar fehr ſchwer einginge/ jedo 
‚aber nicht zu andern ftunde ; Dann in wiederwartigen Begẽ⸗ 
benheiten iſt das beſte Mittel/ ſich in die Zeit zu ſchicken. 
— *XX 


ei a. * 
Br Zeno in feiner Erzehlung fo weit gekommen / woruͤ⸗ 
ber einige Stunden verſtrichen waren / wurde man ge⸗ 
/ daß der Printz Dorpaneus Anſes daruͤber einzu⸗ 
Maffen begunte / fo Hiſpulla nunmehr gar gerne ſahe / wer 
dem die Zeit vorbey war / die der Wund⸗Artzt / den Prin⸗ 
ach zuhalten/ verordnet hatte. So begierig fie dem⸗ 
ach allerſeits waren / dieſe ſonderbahre Begebenheiten fer 
£3 zu vernehmen / fo ſehr maßigten fie jedoch ihr Verlan⸗ 
7 und bathenifich bey dem Zeno aus, fülche auf eine ans 
we Zeit von ihme zu vernehmen / der fi) dann fehr gerne 
dazu anheißig machte, und folgends nebft den Bringen Co⸗ 
illus und der Hifpulla / in aller Stille 7 um den Dorpas 
eus nicht aufzuwecken von der Pomponia Gräcina 2 
urlaubte/ nebſt den beiden Bringen von Eomagene fi 
nach dem groffen Renn⸗Kreyß verfügend / allwo / wie man 
ihnen anmeldete/ fihder Kanfer anmoch befinden ſolte. 
Kaum waren fie dafelbft angefommen / da erfahen fie 
nie erftauen / Daß Der Nero / aus diefen feinen Groſſen / 
nach den übrigen Kenn ; Kreifen der Stadt / fo ſchnell als 
mie Die Pferde Lauffen konten / fich begabe und alle fo ihm 
eaeaneteny über einen Hauffen jagt. Mit welcher abz 
eulichen Luft/ derfelbe auch die folgenden Tage uͤber daß 
Diefes Feſt Daurete/ feine Unruhe / fo er in feinem Hertzen / 
woegen der Liebe zur Antonia fühlete/ einiger maſſen * 
ns treiben 
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treiben fuchte. Es hatte Diefe Liebe ihm Sehne: 5 
noch &a 






















nen eingenommen / Daß / ob er gleich das urch 
die arme Antonia in Ruhe lieſſe / er jeden dog 
Tracht auf Mittel bedacht war / mie er ihrer moͤcht ba 
habhafft werden. Zu dem Ende lieffe er in aller Eieon 
Phaon und Polycletus aus ihrer Verbannung zum dt 
ruffen / um ihrer Anfchläge fid) zu bedienen; mafjenben) 
me feinerunter allen feinen Lieblingen/ auch nicht ber Dt 
linus und die Calvia Erifpinilla felber/ fich ihrem Ein 
gu vertrauen/ mehr tüchtig befunden wurde, 1 

Als nun die Tage / darinnen die groffen SOpide gt 
—* worden / vorbey / und dem Nero nun nichtedi 

inderte / ſeiner ww Liebe zu folgen / die dahi 
ge / ſich an der Veſta Ternpel zu vergreiffen 7 und mie 
walt fich der Antonia zu bemächtigen / Fame ber ſcharffſu 
Tigellinus / welcher fich ziemlich aus des Kayfers On 
geht ſahe / zu dem Nero früh Morgens in das Zune 
Er war durch den guten Fürtrag/ den er ihm thun molte/ dr 
hertzt worden / ihn / feiner ehmahligen Gemonhat nad 
frey und ungefchenet anzureden / und ließ er den Nero m 
Zeit, ihm desfalls einen Verweiß zu geben / ſondern ao 
te fich fofort damit angenehm / daß er ihm ſagte / 
folte noch diefen Abend in feinen Armen liegen. Wer 
gellinus! rieffe Nero / trieft Du wieder auf meine Seit 
wilſt erweiſen / daß du deinen Kayfer noch liebeft? Fi 
niemahls antwortete Tigellinus / von meinem, 
mich gewendet. Die grofle Fuͤrſorge hat mic) bisme® 
handeln gemacht / daß «8 Ew. Majeft. nicht allerdıngag? 
fallen: nun aber habe ich ein Mittel erſonnen fonderg" 
— Gefahr zu lauffen / den verlangten Zweck dannoq 
e 


n. Pr 

Nero fiele für Freuden dem Tigellinus um 
wie er ihn alfo reden hörcte < und mufte ihm 
üglich eröffnen / was er feiner Liebe zum beften ausgeht" 
nen hätte. Tigellinus ſagte Anfangs dem Nero / Wi? 
tonia mit gang leichter Mühe aus der Veſta Tempel aM" 


— 
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Führen wäre, und beruhete es nur auf des Kanfers Befehl, 
ober Damit wolte einig ſeyn. Niemahls hatte Nero etwas 
liebers befohlen und da er die Umſtaͤnde zu wiſſen verlangs 
te/ wie es Tigellinus anzufchlagen vermeinte/ erzehlte Derfels 
be fein fühnes fürnchmen folgender maſſen: Es gehen, wie 
befant in mw acht Tagen die Veftalinnen um das Korn / 
Die Achren abzufchneiden / um Kuchen Daraus zu backen, 
welche fie zu ihrem groſſem Feſt alljährlich zu gebrauchen pfles 
‚gen. An diefelbe habe ich mich gemacht/und ihnen die Ge⸗ 
Fahry fo ihrem Tempel drohete / indem fie die Printzeßin Anto⸗ 
a wieder Em. Majeſt. willen darinnen auf behielten mit 
fen Worten fürgebildet, Aus grofler Furcht / darein ich fie 
bet / — ſich bereden we mir darzu behuülfflich 
ſeyn / daß ich inftehende Nacht die Printzeßin aus ihren 
mpelentführen möge. Sie mollen mich Durch eine fiches 

| eimlich in ihr Zimmer bringen / und foll fein 
Re R es * werden / bis Antonia in des Kayſers Haͤn⸗ 
wir 9 l ert eyn. 
O Tigellinus/ rieffe Nero / hiemit reiſſeſt Du mich aus 
einem Grabe / und erweiſeſt / Daß deines Kayſers Wol⸗ 
th Dir noch angelegen ſey. Hiernächſt entfinge Tigelli⸗ 
18 taufend Liebkoſung von Dem Nero / und ware nichts in 
Belt / das er ihm zur Vergeltung dieſes groffen Diens 
3 / nicht verheiflen hatt. Calvia Exifpinilla./ fo gleich 
fer feiner Vergnuͤgung mit genieſſen folte  mufte fofort 
Bihrem Pallaſt geholet werben / und gienge der gange 
og in des Kayfers Pallaft Damit hin dag man der Prin⸗ 
Bin koſtbahre Zimmer neben der Schlaf» Stätte zubereis 
fe/ da fie die inftehende Tracht bleiben folten. 
Dieſe Trübfeelige gedachte inzwifchen an nichts weni 
ers als was ihr fürftunde, Sie hatte die neun Tage übers 
ya fie fich indem el befunden nichts anderft gethany 

8 daß fie milde Thranen über des Drufus Todt vergoffeny 
und ware auch Diefen Tag in folcher Trauer begriffen / als 
bia Terentia neben der Domitia Decidiana zu m fas 
und fie beſuchten. Diefe beide hattenfich ſchon lan 

n⸗ 
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einfinden —— — % empel € m | 
zuleiften / und waren / 
—* allein wegen der EN day ai 2. 
Feyer⸗Tagen / der Ve sffret mot 
—* geblieben. Abe * hiene/al 
sa ickte von den meh. Siem * andre aber 


Hey, 
ie Ber : 
einig, - — — len zum 


* — nes 

rufu | 

Ba a a 

ehalten 

dem —— / du a Die Eocufa ein 

—5* * man viel leichter und th 
r e 
es aus dem —— 
man ſich glich einer Perſo 


den ich verri olte. 


loß / ——— alt 
wann au 
men wurde. ia deg 
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keßin zu ſagen / daß fie feinem / als dem König von Arme 
nien / zu theil werden ſolle. Beſtehet diefemnach mein Ge; 
verbe darinn / unter ihrem Nahmen des Claudius Tochter 
beſchweren / daß fie ſich nicht zu viel dem Gramm über 
RE DrufusTod ergebe / er gedencke/ daß an der Ans 
onia Leben Die Wohlfarth und das Heil des gangen Roͤmi⸗ 
Reiches hange. Nunmehr wird von ihrer Grosmuth 
Erflarung erwartet / daß fie/ den Tyridateszu ehlicheny 
Denfelben auf des Auguftus Thron dadurch zu erheben, 
gefallen lafien wolle, 
Ich bin meinem Baterland alles ſchuldig / antwortete 
Frintzeßin / muß alfo diefem gkhorchen / und thun / was 
in von mir begehret. Hätte der Graͤmm mein Leben fürs 
moͤgen / fo glaube ich / es rodre bereits gefchehen ; nun 
ee hoffe ich nicht / daß man mir denfelben verbiethen werde / 
er ja feine Hinderung bringen fan / und meine eingige 
Drige Vergnugung darinn die ſchuldige Thranen 
einem Bruder aufjuopffern. man aber der Locuſta ſo 
jeroiß verfichert / fuhre fie fort / Daß fie den Tyrannen et⸗ 
werde zumicder thun / von dem fie jederzeit fo groffe 
ade —— hat! Wie alle Welt / gabe Albia Teren⸗ 
| zur Antwort / des Nero Tyranney nunmehr anfeindety 
fo iſt auch Zocufta ermuͤdet / ihm länger wohl zu wollen. 
Sie iſt bey weitem fo ſchlimm nicht / als man fie wol auf 
glich anfichet / und befiget mehr Tugenden / wie man 
meinet. Nero träger bereits von ihr, in einer Büchfeny 
ſiarckes Sifft / fo fie ihm vorlängft geben muͤſſen / fich 
jen zu bedienen/ wann es mit ihme zur argen Hand aus⸗ 
lagen folte, Don dergleichen will fie ihm in feinem Tiſch⸗ 
echer zubereiten  moelches fich leichtlich thun laͤſſet / weil 
fafetäglich mit ihm fpeifen muß. 
Hann des Nero Tod / begegnete hier Antonig / dem 
zufus fein Leben wiedergabe/ fo wolte ich mich über dieſe 
fung erfreuen : Doch bleibt fie mir auch angenehm we⸗ 
Eder Ruhe meines Daterlandes / fü hieraus rue 
So bald ſich Rom frey fehen wird / verfegte Albia 
| Terentia 
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Terentia / fan die Kayſerin Antonia Gel —* 2 
Druſus ewige Gedachtnůß⸗Soaulen zu feinen 

richten / und ſeinen unſterblichen Ruhm —* * hebt 
fi unbehindert fehen. Antonia feuffßete zudi in truhter 
Vergnuͤgung / und ſich der Mutter ihres liebſten 
erinnerend / fragte fie / ob dann dieſe nicht einige Benhn 
blicken ins daß fie ihren Sohn alfo jammerlicher weile 
verlohren hatte! Man Fan im geringften nichtsan ihr 
mercken / antwortete Albia Terentia / dann als ihr in de 
letztern Verſammlung jederman das Leyd klagte / "bc 213 
fic) freymuͤthiger / als Peine unter ung/ und mar mehrbeior! 
für den Italus den Thron zu erlangen / als für, den d 
fus Thranen zu vergieffen. 

Weiß fie dann / —— Antonia / wo Italus hi 
men ? Eben dieſe Frage / berichtete Albia Terentia/famn | 
Verſam̃lung für: worauf ung die Plautia Urgulamill 
deutete / daß Ka De ede 
ſelbe fich fchon zeigen’ wann es Zeit feyn wuͤrde. nz . ; 
I Die Vermuthung fehr groß, man halte ihn he ji 
borgen/ um ihn aller beforglichen Gefahr zu e m 
zu rechter zeit dem Dolch fürzuftellen. Allein di Jiefes Mi 4 
fi ol andern / wann Antonia ihre — 
grofien Tyridates wird fallen laſſen. Nennet nicht me j 
Gehorſam / wiederredete ſie eine Erwählung / ſ 
glaubet von mir, daß ich alles fürNom / nn hr 

mich felber thue. Mit folhen und dergleichen € 
— Antonia die Zeit mit dieſen beiben Kl 
welche den gangen Tag bey ihr verharreten / 
Bitten / die eo durch Dafelbft i verbleiben fd 
den / um ihr dienlichen Troft einsufp | 

Wie nun bey ihnen alles in ftiller * ati 
we niemand mehr im Tempel wachete / als ee 

dc cu nam oiten / und die Veſtalind | 
zn 5 tie auch Antonia mit NM 

ie Kö ha nden Frauenzimmer: Fame Tie —* | 
Rotte Soldaten vordem Tempel an) t 
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Veſtalinen fofort aufmachten/ und ihm nad) dem Gebaude/ 
darinn die Pringepin Antonia wohnete / hinwiefen. Die 
Beitalin Rubria wurde durch die Saufen des innern Tems 
pels / ihrer anfichtig/ und vermuthete gleich / daß ein Ans 
ſchlag vom Kayfer wieder die Pringeßin vor feyn muüfte. Dem⸗ 
nach verlieffe fieihren anvertrauten Orth / aus treue gegen die 
Antonia / und lieffe nach deren Zimmer ihr anzumelden / 
was fie gefehen hatte. 

Weil Tigellinus fih aller Behutfamkeit gebrauchen 
muſte / als konte er nicht fo bald / wie Kubria / dahin foms 
men welche Dann die Pringeßin in fein geringes Schres 
fer Be als fie ihr anmeldete/ Daß ſich / des Weges nach 

wer Wohnung / Soldaten fehen lieffen. Die geſchwinde⸗ 
e Entfhlieffung/ mar hiebey die allernöthigfte : maflen 
Zigellinus bereits gang nahe war / als der beangftigten Ans 
mia beyfieley neben der Albia Terentia und der Domitia 
kiviana auf das Dad) des Haufes zu n Si / die 














Rubria aber bey der Conis an ihrer Stelle im Zimmer zu 
faffen / und die Lichter dabey auszuldfchen. Rubria ihrem 
häligen Drden trauend / vermuthete ihr nichts gefährliches 
von dem Trero / willigte Darum gern in dieſen Betrug, und 
Wartete der anfommenden, Antonia hatte fich mitlerweile 
oben auf dem Dache wohl berriegelt / und dabey Larmen 
aemachet / um fowol aus dem Tempel / als aus der Nach⸗ 
sarfchafft / eiligft Huͤlffe zu bekommen. Ehe aber ihr 
Sefchrey konte Wurckung fhaffen / war Tigellinus ſchon 
in ihrem Zimmer / und erwifchte die Rubria an ftatt der 
ne / weil diefelbe ihm entgegen gienge / als er nach 

Pringeßin fragte. Er eilete geſchwinder mit ihr fort/ 
als er angefommen mar / und hatte Faum die auffere Maus 
ren Des Tempels erreichet/ als alles im gangen Tempel/ wie 
uch auf dem grofien Marckte/ und aufden Bergen Palatis 








us und Capitolinus / wach worden und zuſammen gelaufs 

en Barme / zu vernehmen was da gefchehen waͤre. | 
Die Groß Veſtalin / die — nad) dem heiligen F 

hinginge / miſſete daſelbſt / mit groſſem Entfegen DIR ubRe. 
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Als man ferner Nachfrage thate/ / und Antonia wieder 
vor (some war / erschlte die / wie auch Die Conis 




































maſſen gewaffnete Maͤnner in ihr Zimmer gebrochen 
die Rubria an ihrer ſtatt Daraus entfuͤhret häͤtten. 
hoͤchſtem Leydweſen und billiger Entfindung / ward 
von den geſamten Veſtalinen angehoͤret: weilesa 
ne innerlichen Verrath / nicht geſchehen koͤnnen nr 
nicht welche unter ihnen ſich dieſer Unthat theilhe 
machet. Die drey Veſtalinen / die ſich fehuldig erkk 
verheeleten ſo fleißig die That / darzu ſie die F ge 
ven Tempel bewogen hatte als hefftig fie öffentlich. d 
bria Zufall mit be — Es breitete fich alsbald mit 
chenden Tage überall in Rom aus/ daß eine Befta 
entführet worden. Jederman argwoͤhnte ſofort 
boshafftigen Nero: und weil man dieſes höher: 
alles andre entfund/ als ward hiedurch der Haß gege 
nicht wenig gemehret. 3 
MNero / hingegen aus raſender Wuth / daß er ſo b 
worden / und daß dem Tigellius fein Anfchlag mi 
ware / hatte Denfelben von ſich gejaget/ und erfcholl 
gank Nom / daß Rubria von dem Kayfer ware ge 
worden / welches eine folche Verbitterung verurfache 
warn Nymphidius Sabinusy der nun toieder a 
Wunden genefen wars diefe nicht geftillet und befäi 
ein groffer Auflauff daraus hätte entitehen du y 
sangen Tempel der Veſta / war ein erbaͤrmliches 3 
ſchrey uͤber der Rubria Ungluͤck: und ſahen ſie alle 
tzeßin mit Verdruß und Wiederwillen an / toeilihre 
ihr Tempel alſo war entheiliget worden. Sie fie 
angefangene Feyer / um das Korn zu gehen / ſofo 
Er 7 auch/ daß ihr Argeer⸗Feſt / fo innerhalb: 
einfiele / nicht folte gehalten werden, 
. Antonia ſahe / bey folchen Umſtanden / ſich 
ſchlechter Sicherheit / und befande Darum nicht für 
Ba im Tempel zu verbleiben. Demnach ve 
ch eine Tracht / und befchiede auf folgende 
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Anverwandten zu fich x Die fie / in anfehnli 
Odnung / nach des Pompejus Pallaſt hinbegleiten, 
Teentia und Domitia Decidiana/ Die bey ihr verblieben 
waren / giengen auch mit dahin / und begaben fich von dort 
nach dem Burgermeiſter Silius Italieus / um deme 
zu thun / wozu die Printzeßin / den Tyridates bes 
treffend / fich erfläret hatte, | 
Dieſer vernahm folche Erklärung der Antonia ſonders 
game, und fich von den andern Mitverfehrmohrnen nichts 
gutes verfehend / vermeinete er feine Seite ſtarcker zu machen, 
wann er den Cingonius Varro gewinnen koͤnte. — * 
nach kiefje er ſofort ſelbigen zu ſich kommen / und offenbah⸗ 
Mihm / was er mit dem Tyridates fürhätte, auch wo der⸗ 
W ſich jetzt aufhielte: welches letztere dem Cingonius Var⸗ 
ou vernehmen fo angenehm ware / daß er kaum feine 
darob gefchöpffte Vergnugung verbergen fonte / auch dem 
Dutgermeifter allen verlangenden Beyſtand verhiefle. Weil 
man nun täglich / ja ftündlich auf die Wurckung der Locuſta 
Bifftes wartete / als ware Diefes Die Abrede/ der Antonia 
VeRanferliche Gewalt zu übergeben / fo bald Mero todt 
würde / und den König Tyridates zu ihrem Gemahl 


‚ernennen. 
88 hatte Silius Italicus diefen Königs feith der erſten 
ing / nochnicht wieder zufprechen koͤnnen / wegen 


een gefommener Hin —* konte auch noch 
Wigen Tag nicht darzu gelangen: er / wegen der / aus 
auf 































igung des Veſta⸗Tempels / entftandenen Unruhe / gar 
t ufprache annehmen mufte. Dann Nero hatte Die 

er nach dem Tempel gewieſen / welche aber von 
v Beftalinnen wieder zurück gefchicket worden: des⸗ 
wegen die Prieftere und der Rath in des Silius Italicus 
| verfammleten / um einen * gu machen / 
wdas man mit dieſer Armſeeligen beginnen ſolte. Mittlerwei⸗ 
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| 
| 
i 
s J 
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fefie num hierüber fi —* konten / wurde an 
meldet Rubria ſich ſelbe ibet + wel 
aa Bu la u mine 


D Diefer 
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Diefer befande fih in feinem Pallajt gang rafend und 
De fich daneben für dem Volck: weswegen er nicht aus⸗ 
ommen durffte. Er ſchickte den Helius Eafarinus an Das 
ol / und den Petronius an den Kath / die mu 
begangene mit der Unwiſſenheit entſchuldigen / vorwendend 
wie er nicht anders vermeinet / als ob er ſeine erkieſete Bau⸗ 
die Antonia / bey ſich hätte und ware nie fein ABile gemoe- 
fen / eine Veftalin zu beleydigen. Diefe Entfhuldigung 
fande bey dem wanckelmüthigen Volck / wegen Des 
Caͤſarinus Beredtſamkeit / giemlih Gcher. - Es kam 
eben ein Schiff aus Alerandria/ die Tyber hinauf im: 
Stadt gefahren / welches / an ftatt des lang» verlangte 
Korns / viel Sand brachte / daſſelbe inden Schau⸗J 
— die Ringer zu gebrauchen für welche es Parrobmsh 
en laſſen. Dieſes erneuerte die Verbitterung 
































d fernen Weg herführen lieſſ.. Wie aber Nero des Vo 
ckes Beguͤtigung / wegen der Rubria / vernommen/ mufle 
ihnen Nymphidius bey den Roſtris noch ſelbigen Abend 
—— En a Im * — | 
zahl Korn aus Egypten folte ang et DD 
— —9— 2 lebe —* un Sonn 

anfer ig / hingegen die Verſchwornen ſo 
machte/ daß / wann die einige Hoffnung / fo fie 
euſta geſtellt / fie nicht erhalten hatte /fie alles 





—— — 
ellete a o / n Tags / ein groſſes Gaſt⸗ 
Mahl an / darzu nicht allein die beiden Keperenbe ii 


— und die vornehmſten Damen Der Stadt 
ern auch und fürnemlich Antonia eingeladen rourben: 
cher er zugleich fagen * wie er die laͤngſt⸗verlangte 
klaͤrung nunmehr von ihr vernehmen wolte / ſo fie 


ich auf.die £ laflend fich zu q rhief 
———— m nn Smemann 
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chter Zeit in Des Nero Pallaft ein der-fie.mit dem erfinn: 
len Pomp / und mit etlichen taufend Bedienten umgeben / 
nnge/ und muften alle eingeladene Damen fie in ben 
Hal begkeiten/ allwo das Gaſt⸗Mahl zubereitet wars 

Diefes herzliche Gemach / fo von Gold und Edelgefteinen 
summer / in welchem der fehr Fünftlich abgebildete Him⸗ 
nels auff oben am Boden ſtets herum gienge / ware / uber 
ie gewohnliche Zierde / dieſesmahl mit allem verſehen / was 
MB Sefichte und den Geruch vergmigen konte. Es ſtun 
ufieben Tafeln darinnen / mit Helffenbeinernen Lagen 
Dänceen/ worauf Purpurne mit Gold geftickte Kuͤſſen ges 
ge waren / unter Denen man. die Mittlere für dem Kanfer 

ft. Un ftatt der Götter Bilder / fo ben folchen Mahl 
auf. Die Tifche pflegten geftellet zu noerden  ftunde der 
Inonia Bild von Gold gegoffen/ mitten auf des Kayſers 
Sol /. mit Blumen und Kräutern gefrönet und gegieret/ 
mufte gegen daſſelbe Das gewoͤhnliche Gebet gefchehen/ 
ſich zu Tifche leoten. Des Kapfers Edel: Knaben, 
Gold gekleidet / brachten Das Hand⸗Waſſer: denen 
löse folgten / die fehr koͤſtliche Salben und Dele in Eris 
almen Sefchirven trugen / damit den Saften das Haupt 


Mo ſetzte hiernächft der ſchoͤnen Antonia felbft einen 
Kran auf/ und bate fies ihm Desgleichen zu thun: 
fenefich nicht weigerte / um zu guterlegt dem Nero fich 
Kalligzu erroeifen. Sie hatte auch darum Feine Trauer 
Amer angggogen / fondern auf das sierlichte fich geichmus 
is ob ghe di Hertz / wegen des Drufus/ in einem Trauers 
Sn orrhullet war. An des Kanfers Taffel fafle niemand 
bo ihm als Die —— die beide Regierende Burger⸗ 
er / und die Calvia Criſpinilla / da alle die andern an 
Vrfechs Nreben-Taffeln fich vertheileten. Unter wahrendem 
Stemrliete fich eine ns hören / und muften von 
Eomddiens Spielern fich welche ſehen laſſen / 

8 alfo.an feiner erſinnlichen Luft ermangelte. An den 
Wänden waren-Fleine “— mit ſehr ſtarcken welie 
o 2 en 
























so Roͤmiſche Octabia. — 
den Waſſern zugerichtet: die dann und wann über die Tafz 
fein hinſpruͤtzeten / und nicht nur einen ehr an Ge⸗ 
ruch / ſondern auch eine liebliche fühle euff seckten ; 
Gleichwie folches die Knaben / ſo jedesmahl bey DEERR 

Taffel halten / aufzuwarten pflegten / mit Den u 























Pfau⸗Wedeln verrichten / und damit Den 
terlaß den Wind zuwehen muften. 

Nero unterhielte die Printzeßin mit allerha 
Geſpraͤchen und wurffe ihr zu Zeitenihre Flucht in der 
Tempel für / jedoch mit fülcher Befcheidenheit / daß 
richt übel aufnehmen Fonte. Locuſta / fo umher gienge, 
und auf des Kayfers Befehl die Gäfte bewirthen halffezige 
feltete fich verfchiedene mahle zur Antonia / und raumeme 
ju / daß num bald der Gifft- Tranck in einem Cryftalline 
Geſchirꝛ folte aufgetragen werden 7 wornach ſie dann 

ie ſahe endlich dieſes koͤſtliche —— bri 
das Nero fonderlich liebte / weil aus des Hot IF 
verſchiedene * darauf kuͤnſtlich gegraben waren Al: 
unberſehens der Lucius Aruntius Stella in das Sim 
trate / und — — Brieffe / vom 


ne Blafus  Stadthaltern zu — ’ os £ 
eutſchland zubrachte. Wann Dieter Ki | ware lan 
m BE —— Passt ıdernydie 
en Gifft/ Trauck Wiſſenſcha n / befahret h 
—— dem Kayſer einen Warnungs⸗Brieff er 
ichwol e er bey ihnen eine Ungedulb/ Daß erbund) 
feine rei Diefen groflen Werck einige Berfäummiß ser 
em Preto die Brieffe laſe / ſahe de 
Silius ——— Flavius Sabinus ſthe 
rt ates abgefchickt hatte / um Demfelbe 
on A losen Be mit feinem verſte 
an ag gab / d ei 


en fo vie 


Erfter Theil, 581t 
nochte / ftellete der ſich unvermerckt hinter die Taffel/und raus 
gete dem Silius Italicus ins Ohr: Tyridates ware nicht mehr 
sorhanden / und dieſe Nacht vom vermummeten Leuthen aus 
xs Elaudius Eivilis Haufe entführet worden / bie fo we 
vigen Wiederſtand / wegen Des Tyridates again var ge⸗ 
unden / als vnganes ſie von ſich gegeben / wer pa 
en en fen. Silius Ktalicus hatte aller feiner Stand: 

igkeit vonnöthen / wegen fo unvermutheter böfer Zeis 
ung/ nicht für Entfeßen aufjufahren. 

Er bedachte noch Diefeg neue zugeſtoſſene Unglück / als Ne⸗ 
oumverfehens einen lauten Schrey über den gansen Saal 
a Damit Die gelefene Brieffe entzwey reiffend/ das Taf 

Tuch aus Boßheit ergriffe/ und felbiges mit allem was auf 
umSifcheftande/auf die Erde zoge. Das Ernftalline Gefehiry 

e alſo / nicht allein Das in ſich haltende Gifft / ſon⸗ 
ven gerbrache auch in viel Stuͤcke / nebennoch einem andern 
a nibige Groͤſſe und. Koftbarkeit/ Die er Dann beide 
Ihr beklagte / und öffentlich fagte: Des Berginius Rus 
us Abfall | gleichet fich mit der Zerbrechlichkeit 
derer Geſchirre / und deutet mir alles den Unter- 
angan, Durch diefe Worte erfuhre jederman im Saal 
vas.er für Zeitung von dem Junius Blaͤſus entfangen hat 
e. Er fonte fih auch fo ven zwingen in Diefem — 
Inmuth / daß —— aller Hoͤfflichkeit gegen geladene 








te end / Aus Dem Saal hinweg lieffe / da Feiner als _ 
delius Eafarinus und Aruntius Stella ihm folgen, Die an⸗ 
— er in 6 Biitung nicht gaih 
ESs war wolniemand / den dieſe Zeitung nicht hoͤchlich IM 
merfreuete, Aber Antonia war hierbey in nicht geringen 
Sorgen / weil ſie / da es mit dem Gifft nicht angegangen / nun 
merken Mittel wuſte / Des Nero toller Liebe fich zu erwehren. 
Demmach gabe fie nunalles auf / und beſchloſſe / fi 1 ger 
zu euet unter die 
gen zu ſagen / daß ſie ihn nicht lieben konte. — ſie be⸗ 
orate / Ellius Italicus und die andern wuͤrden ihr hierimmen 
ntgegen ſeyn / ſagte fie yo nichts von Diefer i “ uns 
03 jeſ⸗ 
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eolieffen , Es ware auch Silius Italicus fo verftohnt 
über des Tyridates Verluft / der aus einer heimlichen Br 
raͤtherey müfte entftanden ſeyn / daß er mit der Pringepin 
reden vergaſſe. nr 
Er bliebe neben allen andern Ghäften / auf des Niro 
zuruͤck⸗ entbothenen Befehl / fo lange dafelbft / bisdaper 
mit. dem Helius Caſarinus und Aruntius Stella wit 
—* u er Pa zu * | 
ante: Es tft noch nicht fo gefährlich / nad) gar verionm 
Koi es wol das Anfehen hat maffen Rubrius Gallaswi 
Aruntius Stella mündlich berichtet / noch die fefte Hort 
heget / den Verginius zu fehlagen / und wegen feiner Intl} 
beftraffen. Die meiften bejaheten und befrafftigten Diele 
nung Des Kayſers / der fich mit Des erinnerte 7 / was 
Unnöfflichfeit er. gegen die Antonia begangen : welche 
dann bey ihrbefteng entſchuldigte und zugleich gang halt! 
in fie drange / ihn nun nicht ferner aufzuhalten 7 fonden 
ihme Das fange verlangte fülfe Ja-Wort einmahl zu get 
Sie ſtunde mitten unter Dem. andern Frauenzimmer/ dB 
Nero dieſes Begehren an fie thaͤte: weswegen es Ihn a 
viel mehr — als er in fo vieler Gegenwart einen 
fchlägige Antwort von ihr hinnchmen mufte. Kanu 
wohl Nero ihm einbilden/ fagte fie/daß des Claudius 
ter / des PBritannicus und der Octavia r des 
Sylla Wittwe / und ſo vieler unſchuldig n getten 
Freundin / ihn zu lieben vermoͤge? Alle Diefe 7 Derum® 
dachtnuß mir dieſe folgende Nacht / bey unſein 
eſpenſte / feyerlich begehen werden / ſolten die mir wort 
Luft erwecken / Den gun Gemahl zu erkieſen / Der Id 
ihrem unfchuldigen Blute befudelt hat s | arhe Blue 
I glaube nicht / daß deine Majeftät fich ſolche 
koͤnne. Wann man dann bey der Antonia unmuı® 
Gegen ⸗ Liebe hoffen fan / warum bemühet man ſ —9 
lich um eine Sache / die nimmermehr wird gefchehenkonne 
* ee nung errothet/ 
hierauf: Sftdiefes dam euere anige und endliche Erklärung: 
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Erfter Theil. 583 
Wie nun Antonia / gang beftändig/ miteinem lauten yAJ 
ſolches befrafftiget / wandte fih Nero gahlings von ihr 
und Pr ihm damit ein groffes Sefchirre einſchencken um 
—J nmuth mit feinen Saften zu vertrincken. Kaum 
er aber den Becher angefeßet / da wurde er gewahr / daß 
eine Eleine Meer⸗Katze / die er fehrliebte/ als todt dahin fiele: 
dann fie hatte von dem Gifft gelecket das, bey Ausſchuͤt⸗ 
tung der Erijtallinen-Schale, auf die Erde gefallen. Weil 
fie gleich hoch aufſchwolle / wurde fofort von deme / ſo noch 
dem Boden lage / etwas an einen Hund verſuchet: das 
dannalfobald feine Wirckung thäte / und denſelben toͤdtete. 
Des Kayſers Entſetzen vergliche ſich nicht der Furcht / die 
allen Anweſenden darüber zuſtieſſe / und beſorgte ein jeder / 
vom Nero in Verdacht gezogen zu werden. 

Diefer/ feine Gajte ferner zu bewirthen pergeffend / vers 
hefte Die Sefellfchafft/ undgingenach feinen Wohn⸗Gemaͤ⸗ 
em, dahin ihm allein die Calvia Erifpinilfa / fammt feinen 
tiedergefommenen Freygelaſſenen dem Phaon und Pos 

Ipeletus / folgte : da dann aud) die andern / beftürgt und 
Anruhig/ jeder nach feinem Haufefich verfügte. Nero übers 
kgte mit feinen bey fich habenden / was ihm diefen Tag als 
RE begegnet ware. Des Virginius Rufus Abfall / die 
fürgemefene Bergifftung/ und der Antonia Erflärung mas 
zen Drey Dinge / die bey einem Tyrannen Ponten Unruhe ers 
| ie er nun/ ‚wegen des erften auf dem Rubrius 
llus fich verlieffe/ aus dem andern aber feines Gluͤckes 
gi eerkante / das ihn bewahret : ginge ihm nichts tieffer 
Hertzen / als der Antonia Verachtung / an dererdann 
Mh zu rächen, beſchloſſe. F | 
Sie muß ſterben / ſagte er / weil fiemitmir su leben fich 
che entſchlieſſen koͤnnen. Calvia Criſpinilla thaͤte alles / 
ihr muͤglich ware / den Nero von dieſer Entſchlieſſung 
yubringen. Weil aber Phaon und Wolycletus es riethen / 
— die Statilia Meſſalina fuͤrſchlugen / daß die der 
der 























Kapfer zur Gemahlin nehmen ſolte: wurde das erſte / was 
er Antonia Todt —— geſtellet / wegen der Statilia 
ft 04 


u“ 
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% Statilinn 
Meſp¶⸗ 
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Meflalina Erhöhung aber / Bedenck Zeit genommen/ auch 


Helius Eafarinus darzu erwaͤhlet / Des andern 
der Antoniaden Todt anzufundigen : Deffen Art fie/ aus ſon⸗ 
derbahrer Kanferlicher Gnade / felbft zu errochlen Die Frey 
heit haben folte. Die Urfache ihres Todes folte heiſſen Daß 
fie / wegen Des gefundenen Gifftes/ für ſchuldig mareerfant 
worden: und — vermeinete man das Volck zu ſtillen / 
daß esfich an ihrem Tode nicht aͤrgern ſolte. 

Nero legte ſich hierauf zu Bette/ konte aber lange 
—— Endlich überfiele ihn zugleich der Schlaff und 

raum da ihn duͤnckte / er fahe feine Gemahlin / Die Octa⸗ 
via / die ihn in eine abſcheuliche Finſternuß hinein fchleppte: 
und als er derſelben enifliehen wollen / ihn alle 
Bilders die beydes Pompejus Schau Plage ftunden? us 
ringet hielten / daß er nicht fortfommen konte. 

Bon diefem Traum erwachte er voll Schrecken / und 
fih befinnend / daß die dritte Nacht des Feſtes / Lemuria 
nant/ eingefallen / darinnen man fond 
welche Romulus noch eingeführet / beginge/ ſtunde reis 
ligſt aufs und lieſſe etliche der vornehmften Pri die 
ihn unterrichten muften / wie er fich hierbey ſol⸗ 
te / dann feine Gottloſigkeit hatte ihn alle geiſtliche Gebrau⸗ 

e vergeſſen gemacht. Er muſte / bloſſes —* m 
ß / anfanglich den Seiftern drohen, daß fie 
eiben : worauf man ihm die Hande wuſche / und ſchwar⸗ 
Bohnen in den Mund gabe / die er ruͤcklings aus ber 
ur en/ und ſolches neunmahl verri um 
damit die Geiſter / ſo ihn plagten / von fich zutreiben. Hier 
naächft wurde ein fonderbahres Geraͤuſche mit Keffelnz Do 
n von Erg / gemacht / und endlich bie amit 
loſſen / daß Nero ein Gebet zu ſeines Vaters 
ten mufte. Und eben / wie vom Kayſer in feinem 2a 
alfo — dis Feſt in gantz Rom von den 7) 


wu * Silius. stalicus ware mit ben nlichen Gebraus 
fe Nacht ghen kaum ferligz da mufte Flavius u ihm Pos 

Silius ? men/ 
n kaum fer 


Te yore Fr 































Erfter Theil. 585 
men / und umftandlicher berichten / was er ihm von dem 
Tyridates in des Nero Pallaft eröffnet hatte, Es 
deſer Bericht da hinaus / daß Claudius Civilis — 
Beſtuͤrtzung und Leydweſen ihm erzehlet hätte / wie in der 
letzt / verſtrichenen Nacht einige vermummete Perſohnen vor 
ſein Haus gekommen / die ſofort die Pforten aufgerennet / 
und einen ſeiner Sclaven ertappet: den e zwingen rollen, 
ihnen rat / wo der Königvon Armenien ware. 

nigs Anweſenheit fo geheim gehalten worden / daß 

= niemand im Haufe von ihm Käntnüß gehabt, als hats 
fe der Sclave mit der Unwiſſenheit fich - uldiget ; wor⸗ 
auf es erfolget/ daß der Fuͤrſt Claudius Eivilis/ von dem 
e erwecket / darzu gekommen > den fie aber fofort 

wit etlichen Wunden abgefertigt / und damit in bes Frans 
cken N Kammer e were welchen fie gleich aus 
dem "Bette gen! und neben feinen bey ſich habenden hin⸗ 








De Sure Fuͤrſten Wiudiu⸗ Civilis Verwundung / ſagte 


Bur — benimmt mir meine gehabte Einbildung / 
F * er ſelbſt mit Theil daran gehabt / daß Tyridates 
gekommen: maſſen ich vermuthet / er / als ein 
des Koͤnigs Italus / moͤchte etwan von unſerm Vor⸗ 
etwas — * —* feinen Landes-Leuthen zum 
J —* den Armeniſchen begangen 

——— Claudius Civilis Redlichkeit / ant⸗ 
Flavius Sabinus / iſt allzuwol bekant / als ſolche 










Im be der 
— — 
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ee zu Baje ift/ oder Nero felber / habe dieſes 


0; —— Nero Silius Italicus / 
akt: Dep ———— wre rn —7— 
ellen la 
und allei 8 rettung der 
— * on a nd Air 
ma anefoamen. De 
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zu wird Diefesmahl am beften und ficherften Das Capitolium 
Fonnen erfiefet werden / weil daſelbſt alsdann dem yupi 
Feretrius ein Opffer gehalten wird / der 
überrwundenen Eeninenfer: dein wir insgefarht fonder®t 
dacht beywohnen / und alfo ein wenig früher/ alddie an 
dern / etwan an dem Dreh / der die Freyſtatt genenmet 
wird/ uns verfammlen Pönnen. Flavius Sabimus finde 
__ fehr dienlich und uͤbernahme / folches den andeman 
zudeuten. J 
Mit Aufgang der Morgenröthe / lieg Silius Jalte 
ſich auf das Capitolium fragen / allda nad) und nagd 
Verſchwohrnen fi) auch einfanden. Sie verfügten 
abgeredeter maſſen / als wann fie auf die Zeit der Opa 
warten wolten / in Die Freyſtadt: da fie unter den 
men luftwandeln giengeny bis es Zeit feyn murde/ in de 
Tempel zu erfcheinen. Es ſchickte fich eben zu gutem Olue 
daß die / fo für dem Tyridates waren / ſich eich na 
den / unter denen auch Eingonius Varro einer warez 
dann alle mit höchfter Befremdung vernahmen / wagdn 
König von Armenien begegnet war. ı Hierzu Fame 
dieſes Daß das Gerüchte / von des Nero gegen | 
tonia / ſich überallausgebreitet weiches ihre Fieunde / (# 
wol wegen ihrer ſelbſt eigenen Perfohn / als wegen des ⸗ 
meinen Nutzens / der Darunter litte / ſchmertzlichſt vernahnn 
Die beiden Regierende Burgermeiſter / wie auch du 
Gerichts:Her: Julius Agricola / Flavius Sabinus/ Cat 
Scribonianus und die Sulpitia Pratertatay drungen 
—— Daß doch ſofort der geſamte Rath wieder den 
ſich erklaͤhren / und mit Gewalt die Antonia fchügen men) 
Dieſer Meinung aber wiederſprachen nachgehend 
ſerin Plautia Urgulanilla / Fontejus Capito Zi 
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Varro / wie auch die Raths⸗Herren Gellianus / Junius Mau⸗ 
rien’ Calpurnius Aſprenas / und der Hauptmann Septi⸗ 
mius. Alſo ergienge es dismahl wie allemahl / und konte man 
zu feiner Einigkeit gelangen / noch etwas fruchtbares für Die 
ar Antonia fchlieffen. 
wiſchen Fame die Zeit Der Opfferung herbey / da fie 
in des **— Feretrius — und alſo dieſe Un⸗ 
terredung aufheben muſten. ilius Italicus / wie auch 
fin Amts⸗Geſelle der Traccalus Turpilianus / verlohr ſchier 
ale Geduld / dieſen — 5 —* dergeſtalt zu beleben. 
AS auch unter der groſſen Berſammlung / die ſich im Tem⸗ 
de / je mehr und mehr ruchtbar wurde / daß der 
heßin Antonia der Tod bereitsangefündiget ware ent 
Joſſen fich alle ihre Anverrwandten und gute Freunde / be 
Kapfer für fie zu bitten; und giengen dahero / na 
digtem Opffer / die Kayſerin Plautia Urgulanilla / Die 
tia Praͤtextata / die Albia Terentiay die Julia Procilla / 
die Domitia Decidiana/ der Cajus Craſſus Scribonianus / 
Er die Tuberonen/ und alle von des Pompejus und 
a Haufe/ nach dem Kayferlichen Pallaſt zu / vermei⸗ 
nende des Tyrannen Herge zu erreichen. 
Die beiden —— wie auch die andern aus dem 
/ durfften ſolches nicht mit verrichten: weil es mies 
de ihr führendes Richterliches Amt lieffe. Es hatte auch 
Nero inzwiſchen Durch den Petronius Turpilianus den gan⸗ 
ben Rath dieferwegen zufammen beruffen und ihnen vor; 
laffen : wie das Antonia fich gegen die höchfte Ma⸗ 
vergriffen / und den Todt verdienet hatte + wogegen 
dannniemand was einzumenden fich getrauete / dann weil 
fe Hor einen Mann nicht reden wolten / muften fie 2 
vothwendig einfeitig ſchweigen. So menig nun 
eder fprechen durften / fo ne fanden auch der 
in gute Freunde Gelegenheit für fie zu bitten / 
insgefammt vor dem Kayſerli laft ec | 
turden/ und hatte fich Nero verfchloffen um feinen Mens 
zu ſprechen / bis Antonia todt feyn wurde, Die heffe 
Liebes die er zu ihr getragen/ glimmete wol Bam 
wi 
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wieder auf / und machte ihn in ſeinem Vorfag 
griffe er ſich alſobald wieder / wann er an Die Verachun 
gedachte / damit fie ihm begegnet; und hatte er fie zudem 
nicht aufier Verdacht wegen Des Gifftes / das dann alle 
Erbarmen gleich bey ihm vertilgete. Dann fein Leben war 
ihm viel zu angenehm / daß er nicht / zu deffen Erhaltung’ 
= = bes geringften Verdachts willen / alles hatte auf 
opffern follen. 

Die Kaltfinnigfeit/ damit Antonia des Helius Cifs 
rinus Vortrag angehöret/ als er ihr den Tode muiflen am 
kuͤndigen / verbitterte ihn um fo viel mehr/ und hatten 
wol die Gute mögen ftatt finden / wann fie ſich de 
fönnen. Sie hatte Gifft begehret / weil man ihr[@ 
frepgeftellet/ und mufte alfo eben die Locuſta / die vor tt 
Standen den Kanfer hinrichten follen / anjeko den Tod 
Taanck für diefe Schön zubereiten. Als dieſe folcheni 
fertiget / begleiteten ſie auf des Nero Befehls seo 
richts⸗Haupt⸗ Leuthe tie auch der Phaon und Poly 
in der Antonia Pallaſt / neben einer ſtarcken Kayſ 

Bacht: um dem gemeinen Volck zu fteuren / Daß 
nicht hierbey an dem Kanfer vergreiffen folte, Ein 
ned Winſeln und Wehklagen entftunde in des Pomp 
Pallaft / als Locufta anfame : die dann betrübt bi | 




























bis in das Zimmor / darinnen die Pringefin auf einm 
telage / und / in Sefellfchafft der Sulpitia Pratertata/n 
der Domitia Decidianay mit freudiger Standhailt 
keit ihres Todes erwartete. Sie hatte bereits mit Diefen 
ren beiden Freundinnen/ was ihren legten Willen und 
"Beerdigung ihres Corpers betraffe/ alles abgesedetz Demi 
nicht verbrannt / ſondern gleichwie man es mit er Kup 
Sabina Poppea gehalten, alfounverfehretin DER 
Auguftus Begrabnuß bengefeget wiſſen wolte. € I ſacc 
Other gangmunter Die Hand aus nach Dem Gifft Denhte/Mt 
Locuſta truge / und ſagte zu ihr: wolan Loeuflat N 
letzte und groͤſſeſte Gnaden⸗Zeichen — 5—— 
hiermit aus euren Händen; und glaube h/ Nero bil 


mit aus ı 
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ich leben lafjen/ wann er gewuft 7 voie angenehm mir mein 
Tode iſt. Als fie dieſes geſagt / feßte fie Den Becher anden 
Mund / und tranck denfelben gang aus / fonder einigen Ab; 
oder Wiederlichkeit. Als ſie hierauf die Sulpitia 
rätertata und Domitia Decidiana weinen ſahe / ſpra⸗ 
ſie ihnen Troſt ein / und bathe / daß man ihr ihre Be⸗ 
ruhigung und Das Vergnuͤgen / zu allen ihren liebſten Ans 
verwandten wieder zu kehren / nicht misgoͤnnen möchte, Es 
ſtunde folgends nicht lange an/ da vergingeihr die Sprache: 
und ob fie gleich am Leibe zuſehens aufſchwolle / fo veränderte 
fie fih Doch nicht in dem Geſichte / fondern fchlieffe allgemach 
an / fonder einiges Zeichen von ſich zu gebend / daß ihr der 
Tode fauer anfame. Locufta bliebe beftandig ben ihr big 
daß ſie verfehieden war: welches fie den beiden Tribunen/ wie 
auch dem Phaon und Polycketus / andeutete / und ihnen 
ſerner fagte / daß man fienun bey dem Coͤrper um denſelben 
um Begrabnüß bereit zu machen / allein laflen / und dem 
Kanfer vermelden folte / wie Daß feinem Befehl ein Genuügen 


ehen wäre. 

Diefe begaben ſich hierauf nach des Kayſers ac : 
en / als fie angemeldet worden / ein gahes Grauſen 
anſtieſſe. Er dorffte fie nicht fragen/ ob Antonia todt waͤ⸗ 
re/ befahle aber doch / daß fieihre Sache vorbringen folten. 
Als er nun der Printzeßin Todt erfahren / ſtellete er fich der 
Antonia Schönheit auf einmahl Dermaflen vor/ daß er ih⸗ 
von Verluſt bitterlich zu beweinen fich ‚nicht entziehen konte. 
In folcher Traurigkeit und tieffiter Bekuͤmmernuͤß verhar 
rete er etliche Tage: indenener von niemand fich fehen liefles 
ade aufier der Calvia Erifpinilla / kein Menſch Die 
it / zuihme zu kommen. Diefe verſchwiege ihm Feines 
wegs Die Trauer fo gantz Rom über der Antonia Todt ent⸗ 
ven und daß er innicht geringer Gefahr lebte. Man hattein 
igen Tagen/anfeine groſſe Bild⸗Seule / die in feinem * 
takt ſtunde / ein Gemahlde von einem Renn⸗Wagen gehan⸗ 
get / mit dem Bey⸗Worte: Nero! haſt du noch Luft zu 
rennen? welches gar viel nach ſich zu ziehen ſchiene. Ken 
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derum hatteman feinem Bilde/ daß im Capitolium zu 
einen ledernen Sad / als einem Elternamd Bruder 
der/ umgeleget / mit der Uberfchrifft: dis hat der Katy 
fer verdienets warum habe aber ich fterben müf 
fen? Diefes lautete auf die Antonia/ und ware fürn 
—— als gefaͤhrlich. Alles dieſes mehrete Dem 
feine Angſt / daß er / gleich aus Rom zu entfliehen 
wurde: welches jedoch Calvia Criſpinilla / mit ihren 
reden / ihm wieder etwas aus den Sinn brachte, 
ESEs fiele ihm ferner ein was —— 
Flöten: Spieler Euceres / und deſſen mitgefangenen 
als er fie beide im Gefängnüß verhoͤren muͤſſen brg 
hatte / daß man nemlich in Ethiopien einen andern KOM 
verlangte: das dann ihmein den Sinn gab / wenn ei 
länger in Kom bleiben koͤnte / nad) Alerandria gurgehen 
und von daraus des Clodius Macers fic) zu bedienen de 
ihme un getreu war / fondern auch ein groffes Ba 
auf die Beine zu bringen vermochte/ mit deme * 
t zum Ethiopiſchen König wurde machen konnen Cal 
pia Criſpinilla ſahe gerne daß ihm etwas einfiele 7 das ih 
in feinen Gedancken einiges Vergnuͤgen erwecken Eonte/ um 
riethe / daß der Kayfer Diefen Euceres und Den Alten mi 
fe ſelbſt vor ſich kommen laffen / um von ihnen aue 
zu vernehmen was es mit Diefen Ethiopifchen Ha 
eine Bewandnüß hätte, - —* 
Nero lieſſe ihm ſolches gleich belieben und ſchikted 
halben gegen Abends den Phaon nach dem Gefängmiß: 
welcher mit etlichen Soldaten gang heimlich den Fubilin 
and Abdon dafelbft abholen und durch eine werbongene 
Pforte indie Kayſerliche Burgbringen muſte daßmeman 
am Hofe davon etwas gewahr wurde. Fubil 18, Mo tr 
feither im Gefängnüß / von dem Abdon / erfahre Date 
nicht allein wer er waͤre / fondern auch in was unglapen- 
Verdacht er unfchuldiger —— te gehalter 
hätte / verlangte nun um fo viel mehr feine heit u 

























ihr feine Reue ber Das ihr angethane Unsecht zu 
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mufte aber nicht 0b er etwas gutes oder böfes hieraus fchlief 
/.daß er vor den Kanfer kommen muſtTte. 
Er fande denfelben in feinem Cabinet / auf —— 
nbeinernen mit ſchwartzen Sammet begogenem X 
mit Trauer s Kleidern liegen / die er nach der Antonia 
angezogen hatte. Es waren auch Die Waͤnde Diefes 
Zimmers / woran die beften Kuͤnſtlers / um es defto ſchleuni⸗ 
Ber zu verfertigen / Tag und Nacht arbeiten muͤſſen / von 
Delffenbein und Eben⸗Holtz eingelegt / dazwiſchen der fürs 
Miche Mahler Amulius etliche Gemaͤhlde grau in ſchwartz 
ertertigt hatte, die alle vom Tode handelten: dadurch folte 
angedeutet werden / Daß dieſes ein Trauer» Eabinet ware, 
alsia Erifpinilla/ auch in Trauer gekleidet / faffe an feinem, 
ke: die dann für dem Majeftätifchen Weſen des Ethio⸗ 
en Königs eine verborgene Verehrung in fich entfins 
md / von ihrer Stelle aufftunde / als Subilius in Das 
mmer hinein trate, 

Nero / der ihn unter des &uceres Nahmen kante / erin⸗ 
nerte fich gleich / / was mit ihm ehemahls fürgegangen : und 
ob er gleich defien damahlige Unfchuld wol wufte/ fo nah» 
me er Doch daher Anlaß / ihn ernitlich anzureden. Wie / 
Guceres ! fagte er / haft du dich wol duͤrffen unterftehen/ 
alien wieder zu betreten / von dannen dic) unfer fo gerech⸗ 
te8 Urtheil vordeflen verbannet I Ware es nicht damahls 
genung/ Daßduung die Kapferin verführen wollen?! Wilſt 
du nochmahls dein Liebes; Gift allhier ausftreuen / ihrer 
mehr zu verleithen? Die Gedachtnuß der Octavia mare dem 
Subilius fo heilig / ob er gleich feine Licbe von diefer tod⸗ 
ten/ nun er der Acte Unfchuld verfichert war / an diefe noch 
Iebende verwendet / daß er nicht dulden konte den Nero 
bergeftalt von ihr reden zu hören. Diefemnach antwortete 
erdem Kayfer nicht als ein Gefangener / fondern / als einer 
fünes gleihen/ zu ihm ſagend: nun du weiſt / daß ich ſo⸗ 
wol ein Monard) bin/ als du / fo darff ich Deswegen mich 
nicht verantworten / Daß id) deine Bannung überfchritteny 
und mich hier wieder habe finden laſſen. Der himmliſchen 
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Octavia Unſchuld iſt dir fo wol bekant / als mir/ darum 
darf ich auch Diefe nicht verantworten < und waͤreſt du di⸗ 
fer unvergleichlichen Kayferin nicht müde geweſen 7 fo hätte 
Euceres nicht dürfen den Nahmen darzu hergeben 7 
reineften Tügend⸗Seele einen Schandflecf anzuh 
ſes / unterredete Nero / find warlich freche Reden 
ten⸗Spielers aus Alerandrien, Rn 
Sroßmachtigfter Kayſer / fagte Abdon / und fiel damit 
dem Nero zu Fuſſe / Ew. Majeft. verzeihe ber Hitze eines 
en Koͤnigs / der wieder ſeinen jetzigen —— Vor 
rbringet. Es iſt dieſer der Beor / der richt 
Erbe des groſſen Ethiopiens / der Ew. —* m Hul 
wieder a sahen wollen / um feiner Bater®hron 
- are Es hat jederzeit —— teich ſeine bei 
Nach par one Ethiopier uud Pa Yan hoc 
nen gute Freundſchafft gep — 
Nero wolle nicht der erſte ſeyn / der von dieſen ſame 
Staats: Regein abweiche / ſondern den Ethiopierm in de 
da m ihres Königs Beor / gleich wie vordeme Dem Par 
en in der Perfohn des Tyridates / erzeigen / daß Re 
einem hochweiſen Monarchen regieret werde. 
Das aufrichtige Geſicht des Abdons / und das 
ſen / womit er dieſen Fürtrag gethan / machten den 
lauben was er vernommen —— in 
—* haben / und thaͤte — | 
den Beor bewogen hatte/ als en Flöten 
Gent und mehr dergleichen. Abdon b 
ich und waheſchainend / unde 
aus von wie es mit des Beors 
Ravenna gefommen ; wi 
gun Se des Landes Der Hermunduren g 
bilius benahmet ; wie der Fuͤrwitz ihn / unter 
Geſtalt / den —53 — Hof zu ſehen a 
wie er nun aus Teutſchland — Finn re 
a um Hüuͤlffe hend htmaß * ei i 
aͤterlichen Throns / den Hirtacus / ak 
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Als Trero den Zubilius nennen gen den er wol 
an er Hofe gefehen hatte / bezeugete 
Gedächtnuͤß / daß Diefes alles wahr ware / und 
wunderte erfich / daß er nicht eher den Zubilius erfant 
—7——— Es Abdon darauf fortfahren / den 
men ihme zu eröffnen / wie man 
— — annſchafft verſehen / wer die Generalen 
ren / wie die man mften Derther/ durch Eghpten und Nu⸗ 
midien zu ihnen zu kommen beſchaffen / und dergleichen 
welches dieſer alles mit ſolcher Gefliſſenheit verrichtete/ 
Nero gang vergnügt er bliebe. Weil er nun auch 
n Balasds | in feiner Erzehlung gedacht Hatte / als wolte 
4 um feines Borbringens eine mehrere Gewißheit zu 
denfelben auch fehen: da dann Abdon fich anheißi 
* ihn herbey zu ſchaffen. Er hatte aber der Prinkeh ? 
‚nern ihres —— / und ihrer Liebe 


guten alten m Dort gienge dahin den Beor 
— keinen Bann gu fi — arme 
gen / ihnen der —2 Bey = durch den Elodius Mas 
cer zu gewehren. Nero hingegen fchöpffte hieraus a 
= Ethiopien / zwar ni eben oͤmiſchen —* / fons 
* zu gewinnen / und hoffte durch den Beor 
gegen deme er ſich nun ——— 
wi ihm über Die maflen liebEofend / fagte 
 fofernes alfo verhielte tote Abdonensehlet fo 
mit ihm nach Ethiopien reifen / ihm feines 
e aufjufegen : um die Ehre * haben / dus 8 
als ehmahls den Tyridates / zu Er 
r dieſes Erbieten —— en ad 90 
Nero dieſe beide nicht wieder in ihr ; Ob 








2 —— — Dun) Den Ppaon cine 2Bohr 
m / np 
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ſſchicken / um fich des Landes Gelegenheit völlig zu arm 
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Als ſie hinweg waren / erwieſe Nero gegen die Calvia 
Erifpinillagrit recht feine Freude : die ihn dann in allım 
ftärckte 7 und ihm den rath gabe / fo bald jemund 
Clodius Macer / und folgends gar nach Ethiopieny: 











igen. Der Suilius Nerulinus / rourde hierzu erfiefitzde 
dann eine Anzahl Soldaten von des Kayſers Leib 
mitnehmen mufte/ um damit bey der aut su —5 
Nero etwan folgen wuͤrde. Es ſolte au 
Teutſchland reiſen / den Balaad herbey zu — — — 
—* zu erfahren / ob Abdon die Warheit erzehlet 
Fi es ve Amar fir 2 gen —— — 

rchtete er ſich nun für den androhenden Gefahren nur 
halb ſo viel / weil er einen fo guten Orth wuſte dabiner 
entfliehen Ponte, Demnach lieſſe er a | 

öffentlich wieder fehen / und fuhre in den 1 
Renn⸗Kreis. Er hatte alle feine bey der K 


















und hi das den 336 —— ten 
— die Locuſta / nicht mehr fo —— 


* icht * / daß Nero hinaus nach 

Mayer⸗ Hof gefahren / in —— gulanilla Pk 
; allwo ihrer aller Traurigkeit über der Antonia Se 

fo ſcheindar herfur leuchtete / Daß ie Die ähee An 

mit Thranen anfıen ı8 hielte 

eine rechte Lob⸗ und Trauer: De ee Jah 


| ungeachtet der Durch vn So erloſchen peinen! 
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nung / ſie dannoch die Dande nicht müften ſincken Taffen/ 
nun defto eiffriger bemuͤhet bleiben / einen fo Ela 
hen Tod an dem Tprannen zu rachen/ auch / bevor es i 
sen allen anden Hal Famer fich feiner ln und Rom 
swerlöfen, Hiernachſt ermahnte er die ammlung-zur 
Einigkeit / ihnen fürftellend/ / wie fehr ihnen deren Mangel 
bishero geſchadet hatte. Weil auch / Durch Den Tod der 
' Antoniay alles fehr waͤre verrückt worden / und Die Götter 
" igentlich andeuteten / daß der groſſe Auguftus- Stamm 
Ä folte > : fo müfle man nun wegen eines andern 
gers zum Throne neue Gedancken faffen / und füs 
we der Wahl / als wegen der Zeit wieder den Nero 
| recheny ſich vergleichen. ' | 
Hiermit ſchwiege er ſtille um der Kayſerin Die Ehre zu 
ihre Gedancken am erften zueröffnen, Dieſe bliebe 
eg wie den anderny bey dem Cheruſcer⸗Koͤnig / dem 
worinn auch nachgehends Suetonius Paulinus / 
jus Capito / Julius Rufus und N ihr 
fall: gaben. Attilla aber / wie auch Sulpitia Pra 
tertata 7: Eajus Eraffus Scribonianus / und alle diejeni⸗ 
ſo vordem bey der Antonia Leb⸗Zeiten fo eiferig für den 
usgefprochen hatten, erwiefen nun ihren Wiederwillen 
* und ſtimmeten auf den Statthalter in Hiſpa⸗ 



















nien/ den Sulpitius Galba: als welcher Die groͤſſeſte Ge⸗ 


wsalez und die anfehnlichfte Verwandtſchafft in Rom hatte, 







en dem Kayferthum zuerhalten. Einiges als der Eins 
ius Varro / der Gallianus / Septimius / und Anto, 
Honoratus / fagten zwar von den Nymphidius Sabi⸗ 
I en aber ihre Hoffnung / fuͤr ihn was zu erhalten, 
ren laffen/ als alle die ubrigen / infonderheit Die beiden Res . 
Burgermeifter / der Zulms Agricola / Flavius 
inus/ Calpurnius Aſprenas / Cornelius Scipio Aſia⸗ 
8/ Zunius Mauricus / die Pomponia racing und 
Mlbia Terentia/ ſich gleichfalls für den Sulpitius Galba ers 
| » Silius Italicus machte hierauf den feſten Schluß, 
man dem Galba / wir ” dem Virginjus aufuns 
2 un 
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und dem Rubrius Gallus / deſſen Beyfall ihnen 
wiß war / den veranderten Zuſtand in Rom 84 
ben berichten / und innerhalb vierzehen Tagen bemu⸗ 
het ſeyn ſolte / den gantzen Rath wieder den Nero 
geln: um neben den Soldaten / welche auch übel 
waren/ fich öffentlich wieder ihn zu erflähren. 
Hiermit ſchieden fie von einander doch muſte 
Procilla/ wie a Suetonius Paulinus / 
nn und Julius Rufus / bey der Plautia 
jefe nu ihr fich allen oe begunte fie 
Gerträulich su überlegen / wie fie ihrferner then um 
ſtellen folte / um dem wahren Drufus/ der 
als Italus Fennete / auf * Thron $ 
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Sie hatte der Julia Procilla / ale N Agric 
Mutter / erſt vor einiger Zeit das — 33 xe 
wechſelung des Italus und Druſus entdecket / um 
ren Beyſtand dadur ah erlangen / u ür 
— auf ihre Ar wo 
— —9* ——— ſie —88— heim 
—* —— 1 bisher / 
i recht zu pruͤfen / fuͤri r verheelet hatte. 
—2 glauben / liebſte Schweſter/ 
ihr / daß ich meinen Sohn in meiner habey jad 
ich diejenige bin / Die i n Durch Die vermunmmefe Serfoh 
Ge ar ” Arc alg er; von der Flavia 
Domitilla Mayer⸗Ho der Tyber in die Stadt! 
ine! Wie ſolte ich er gie tum, koͤnnen antwortete S 
—— dg ——— rmeir 
rgegan —* 
nzur ort / un * an 
ai ee De —* fa, 
ven / * ar 
Biefem Handel noch —— wir 





a Ak — — fft bed dir 
ten, Demo —** viet 
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mit angehöret/ vernahme ich/ mit nicht geringem Entfegen/ 
ben Calpurnius ing Ounius Mauniusi ihre Ge⸗ 
danken Dahin eröffnen man folte den — aus Rom 

/ oder er La vn Bee ern. Dieſes erweckte in 
mireine fo toͤdtli en meinen Sohn / daß mir 
leich beyfiele / pe ale fahr zu erretten / Kae 
zu ua / daß ic) ihn in meine Hande und Gewalt 
te. Gegenmwärtige Roͤmiſche Herren / ins 
—*8 * urgermeiſter Suetonius Paulinus / gaben 
weinen Furhaben Beyfall / und hielten fuͤr rathſam um 
hehe gegen die andern Mitverſchwohrne unfern Zweck zu 

br / und dem wahren Drufusauf den Thron zu vers 
Demnach / hierinn feine Zeit zu verfäumen/ wur⸗ 
gr daß mir gleich des andern Tages / forol den 
Drufus/ als den vermeinten Italus / aus des 

Caudius Wohnung wolten entführen laſſen. 
Suetonius Paulinus uͤbernahme / dieſes groſſe Fuͤrha⸗ 
* —* en Leuthen werckſtellig zu machen / und erfuhre in 
frage/ daß fie öffters nach dem Land⸗Guthe der 5% 

* e * — — * n. 
er ſeine Leuthe unferne vo igem Orthe au * 
die eines Kahnes mit etlichen Seifen —* —* — 
daam Ufer der Tyber aufwartete. Sie erkundigten 
1 daß dieſes SH zween Teutfche in Die Stadt = 
Claudius Civilis Wohnung hinführen folte: 
‚fie —& * / wer dieſe beide ſeyn muͤſten. 
De ae * —* 35 2* 

a eſe zween Teutſche bey der 

us einzuliefern. Sie hielten au — 
Be Carenus Pa ulinus inus Leuthe bey der na he | 













1 fich Diefe Diele —* —— tigen / weil ſie ſonder 
nur ——u und eines ſol⸗ 
Bein — 


a ee nd gs een fen ei ie 


ebracht: — 
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gebracht: allda Suetonius Paulinus fiet / und als 
ihr alter Hofe Meifter/ maſſen fie beides in ihrer Kindheit’ 
feiner Auffihtwaren anvertrauet geweſen / ihnen zufpr 
dieſe Entführung nicht übel zu deuten / fondern gang < 
i glauben, daß es zu ihrem beften angefehen wäre. "Gie 
ſchwereten fich gar fehr uber fo gewaltfames Beginnen’ 
fonderlich der fo genannte Italus : dann der andere· 
er glaubte mein Sohn zu ſeyn / maßigte fich hierin? als 
er wrnahme / daß diefer Anfchlag von mir | 
Sie blieben bis in den fünfften Tag allda beyfanımen 7 und 
fande ich Feine Gelegenheit heimlich zu ihnen zu Formen? 
weil eben das Feſt / fo dem Gott Robigus zu 
ten wird/ einfiele: da ich aus einem — 
de / der Wallfarth nach dem Numentaner⸗Buſche 
nen / und hierzu drey Tage mich vorbereiten muſte 
Als ich wieder in die Stadt gekommen / erfuhre ich 
betruͤbte Zeitung daß man den vermeinten Druſus nf 
nen Hirten ⸗Kleidern / in der Tyber ertruncken gfunden 
hatte nicht noͤthig eine Bekuͤmmernuͤß mir zud 
um diejenige — n mich beſuchten und mir das 
Leyd klagten Glauben zu machen/ Daß ic) meinen € 
berweinte + dann mein Mittleyden und meine Ang 
warhafftig/ indem ich nicht unbillig beforgte / weilauc 
Italus hinweg gekommen / es wuͤrde / was n wor 
dieſen beiden begegnet / auch den andern —— yabe 
gabe mich auch nicht cher wieder zufrieden’ Bis ihuor. 
vierschen Tagen die gewunſchte Nachricht erhielte dag 
—JJ 
eund welcherg gekommen / und 
der andere verungluͤcket worden / ſolches weiß ich Die kun 
de noch nicht zu fagen: maſſen ich jenen noch nicht 
chen koͤnnen / weil die bisherige Unruhe in Rommie m 
gegoͤnnet / ausder Stadt zu kommen. Eriftaberzug 
ER — Ei en/ de 
t "ha i niederg | | Den ® 
nen Ma ra Dieaber gang icht todlic 
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und hoffe ich morgen um diefe Zeit fchon zu willen daß er 
wieder genefen ſey / maſſen ich gefinnet bin mit dem frühes 

meine Reife nach Dftia anzuftellen/ und wo muͤglich / 
ihn in meinen Pallaft mit herein zu bringen. Alſo fieheft du, 
Julia Procilla / mie die Götter bisher meinen Sohn bes 
wahrethaben/ und wiefiedurch des armen Italus Deruns 
Hlücfung zu Tage geleget/ daß fie Durch deſſen Todt Die ge 
waltige Dindernuß aus dem Weg raumen wollen die meis 
nen Sohn von der Kanferlichen Wuͤrde abgehalten. 

Es ift dieſes alles wol berounderns wurdig/ antworte 
Male Procilla, und nun billig dahin zu ſehen wieman 
diefem Sohn des groffen Claudius, von einem andern / auf 
fanen väterlichen Thron verhelffen möge. Wir haben ges 
höret / wohin der heutige Schluß gegangen: und fürchte ichy 
wann den andern Verſchwohrnen noch länger verborgen blei⸗ 
het daß Drufus noch lebet  Sulpitius Galba twerde mit 
dem Reich davon er und diefer gute Pring das Nach⸗ 
fehen Iten. ich hat bisher nichts abgeſchrecket / mei⸗ 
nen Sohn zu entdecken / — Plautia Urgulanilla / als die 
wenige Gewalt / die er in Rom fuͤr ſich finden wird. Alle 
meine Verwandten ſind theils geſtorben / theils dermaſſen 
unterdruͤckt / daß Druſus von ihnen keinen Beyſtand zu 
hoffen hat. Dieſerwegen gedachte ich durch der Antonia 

offe Freundfchafft ihm gu dienen: das aber nun auch fehl 
aget/ da diefe gute Printzeßin dahin if. Der Teuts 
ſchen und Gallen Hulffe verlichre ich / fobald die erfahren 
werden / wer Italus iſt. Nun auch Verginius Rufus mit 
dem Galba ſich vereiniget / weiß ich faſt nicht mehr / wie mei⸗ 
nem Sohn zu dienen ſtuͤnde. 

Wann man alle jetzige Umſtaͤnde recht uͤberleget / ſagte 
hierauf Fontejus Capito / ſo muß Druſus nothwendig noch 
der Italus verbleiben / und durch der Teutſchen und Gallen 
Seyſtand Kayſer werden. Verginius Rufus iſt ein na⸗ 
her Verwandter des Burgermeiſters Julius Rufus hier zu⸗ 
gegen / und wird ſchon für den Bringen Druſus ſich erflde ' 
ren / wann es Zeit ſeyn — Rubrius Gallus ware a 

p4 zei 
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geit ein eiffriger Verehrer von des Flaudius Geblüthe/ —* 
nun / durch die an der Veſtalin feiner Schweſter / 
ne ee fehr wieder den Nero erhiget: daß wir alſo fei 
25* ung verſehen koͤnnen. Wann nun — 
die Teutſchen Koͤnige das ihrige thun / ſo wollen wir 
durchbrechen / und den gewuͤnſchten Zweck erlangen. 
tonius Paulinus und Julius Rufus redeten eben alfo/ wie 
Fontejus Capito / und richteten Damit Das niedergefchl 
Gemuůthe der Kayferin ziemlich nieder auf : Die hnen ade 
feits angelobte/ dem Italus nicht zu agen / bafı fi 
Mutter wäre/ fondern wiefiebisher g 
Weſen zum beften / ſich noch ferner zu —— 
ihre muͤtterliche Liebe zu verbergen. Suetonius Bau | 
bohtefi — fie nach Oſtia zu begleiten/ es ward 
ficher befunden: und fchieden fie alfo endlich / — 


ternacht / von einander. 
Die Kayſerin / als ſie das uͤbrige der Na — 5 
eg machte ſich / mit anbrechendem Tagey 
eife / hoͤchſt begierig / diefen ihren fo herglich ge 
Sohn gefund zufinden. Sie nahme niemand mit fü 
die Polla Argentaria des Lucanus Wittwe / und fi 
rg zujagen / daß fie in wenig Stunden ur | 
ck legte. Derjenige/ fo ihr von dieſem Des Sur 
Paulinus Sefangenen Bericht gegeben/ und 4 v, 
aufhielte / wartete ihrer daſelbſt / und füh 
Hauß / wo der Teutfche fich ji An 


— te De drau ak Sem | 
Aber wie heffti efie/ und wie y Agtzlich v 


delte ſich ihre endebider er nügung in ein t 
tzen / als ſie indas Zimmer hinein tretend / anf | 
liebten Italus / den Drufus vor ſich — 
doch nicht anderſt gewuſt / als daß ſie ihn ra 
fen. Siemufte / diefen Bringen — 2 he 
— — —— ſen ſ 
cken ſeyn wuͤrde. Indem ſie 

— * Geſichte den Druſus — 





















u 
— band 4 h hi cht haͤ dahin fie 
aufe hinweg gemacht Hatte/ — 
und den König Italus bringen laſſen. Sie erholete ſich et· 
was wieder wie fie ihn alſo reden hoͤrete / und gab ihme zur 
Antwort: daß er wuͤrde —* gethan haben / wann er gebli⸗· 
be wi weil Diefe ungeitige Flucht den guten Italus das 
oſtet der nun beflaget würde; 

o ift dann Italus todt I rieffe Drufus / ach mie 
—J der Fer —* des! 5 8* Zus 
billig zu beflerer igfeit hatte aufbewahren follen 
in der Tyber ertruncken / fagte fie mitbebender Stimme/ 
und hat man ihn in meines Sohnes Kleidern gefunden: das 

von den Derfpmwohrnen ge geglaube glaubet / es wäre Drus 
und BE u8/ um das Leben gekommen. Diefer 
Kleider: Agchfel/ antw prtete Druſus —— von uns 






n/ und haͤngete zuglei 
er / ſonder ihr 














in / daß Italus a ſch anderſt 
— antwortete er / als was ich jetzt vernehme. 
hat Italus angehabt / und find wir bey dem 
ore von einan —— da er zu Schif⸗ 
der Flavia Domitilla Mayer⸗ Does ich aber nach der 
ntonia Pallaſt gehen wollen, 
D tter; hube Plautiallrgulanilla hierauf an / ſo ift dig 
nun das Ende und die Vergeltung aller meiner Mühe! Hier⸗ 
mit ur A fie gang blaß eg Geſichte / und Fieffe / auf die 
Dolla Argentaria ſich lehnend / mehr todt / als lebendig / 
aus. Diefem in ein anders Zimmer ſich leiten: da ihre Dirnen 
ideten / und — ————⏑ en / daß die 
—* wieder ben ihr einſtelleten. E 
an feinen Wunden zu Bette lage / Ponte feiner Muts 
smile und wuſte fih aus diefer ihrer fremden Liebe 
ſcer⸗Konig nicht zufinden. Er hatte einen 
— — ws 
Ps gend 
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gend au dem Ytalus —* hatte / auch — 
me aus Teutſchland gekommen ware: den er | 
zusülffe. Diefer/ als er die halbtodte Kayferin ana 
hielte fürguty daß man ihr eine Ader öffnete 7 um Dadun 
dem Geblüthe Lufftzugeben: das zwar der Schwacphtit 
Leibes halffe / dem niedergefchlagenen Gemuͤthe aberfimeer 
leichterung gabe; als welches / Die Kraffte des Lerbeamur 
entfindlicher gemacht wurde / feine a os um 
Als diefer Wund⸗Artzt vernahme/ er Todes 
Italus an der Kayferin Trauer Schuld hatte’ einen 
als ein getreuer Diener / nicht wenig darüber / und gebaner 
fich fo übel » daß Plautia / die ihn weinen ſahe DaDama 
laß nahme / ihn zu fragen / was ihm anlage?! Ast h 
vonihmerfahren/ daß Italus fein Herr geweſen / und 
fen Todt bejammerte / machte ihr das ihr Leyden 
































erträglicher / und ſagte fie zu ihm : er moͤchte ſich mucipen 
ften/ maffenfiemehr als er verlohren hatte, yolte I! 
aber nachdem nicht von fich laſſen / ——— ihn 
daß er fie in Die Stadt begleiten ſolte welches Drulid’ 
aus Verehrung gegen feine Mutter / germe zugabez j 
mahles auch mit feinen Wunden in fo gutem war! 
daßer — einige Tage feiner entbehren fonte, Er 
ihn aber fich bey der Kayferinein wenig zu 
Doch ihre fonderbahre Liebe gegen dem Cheru 
rühren möchte: welches er ihm zufagte, 
Alfo reifete dieſer / mit der —8 





— — — 
/ geweſen. Dieſes erweckte 
egierde / alles umſtandlich zu wiſſen / was ihm weNT 


beiden folgendermaſſen zu erzehlen: 


„. 
% 


* 








icklich fürtragen werde / man es meinem billigen Schmer⸗ 
reiben moͤge / der mich faft nicht bey mir felber Laffet, 
ahr Götter! mer hätte gedencken koͤnnen / daß das ubris 
on des groſſen Arminius Geblüthe alſo umk ommen / und 
ein fo —* erhaltenes Leben doch endlich vor der Zeit dahin 
en 


€ wurde der Prins Italus / als Flavius und Catta / 
ne Eltern / zu Ravenna verftorben / und ge Mutter 
1 r/ die Fuͤrſtin Ramis / nachihrem 





er» Lande 
me wiederkehrete zu Pompeji neben andern jungen 
| | Herren 


| 


ah. 


aller Vermuthung nach an einen Apffel erfticht war 
dem Italus Betruͤbnuͤß erwecket: der auch nn 


| 
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— erzogen / und in allen Roͤmiſchen Sitten unterwie⸗ 
ſen: um dermahleinſt / wann er ——— zu 


elangete / ein Roͤmiſches Gemuͤth und Hertze zu 
—* Sohn / gnaͤdigſte Kayſerin / % wir jetzt 6 
laſſen haben / war um Die Zeit auch zu Pompeji und 
tete allda mit meinem ringen eine recht-vertrauliche 
fchafft. Der vermeinte Tod diefes jungen y vodlı 


‘ <q 
| Ant 


1 


hends fein tnüß ſtets verehret. Er verbliebe fo 
in Italien / bis Die Cherufcer / ſeine ands⸗Leuthe eit 
fandfchafft nah Rom ſchickten / und ihn zu Dre 
begehrten : weil alle aan in ihren einheimifch 
gen umgefommen/ und Thumelicus felber/ des Arn 
terbliebener Sohn von den Chatten war erfchlag 
Der Kanfer Claudius / fendete uns mit einer a 
fihen Ausrüftung und Königlichen Staat / aus 
in Teutfehland / und wurden wir von den Ch rufce 
groffen Freuden empfangen. Italus ftunde ihnen | 
an / weil er fich im ihre Weiſe fehr verftändig su 
wuſte / daß fie fich unter einen 8 önig t 
glückfeelig priefen / und fein Lob durch gang Ten 
ausbreiteten. Er war auch in Warheit —— 
ihn liebte: dann nicht allein feine ſchoͤne Seftalt 
= fein recht edles Gemuͤthe / Fonte ihm aller 2 
Su ke ignen / und zu feinen Sclaven mad; en. 
amis / ſo bey den Chatten Te halbe af 
uch bald der Freude der Cheruſcer mit theilhafftig 
fe, als des Italus Bluts⸗ —— che 
ihr zu fommen und fie anzu der er 
— e zwiſchen den yerufee 
ndet/ ware es den Stirnehmften — 
daß ihr König dahin reiſete: das fie aber ni 
ten. Als aber die Ramis ihn länger bey 


ord 
Dahınz u ek Ih Falk u 
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7 Diefe forgfaltige Liebe, die einen fo groffen gmang na 
zoge / — em freymuͤthigen lich ni 
* fonderlich da ihre Fuͤrſorge auch fo weit fich erſtre⸗ 

dien wolte / daß fich mein Königy/ als der letzte feines Ge 

/ wieder unfare Gewonheit / da die Teutfchen fonft 
ig nicht freyen / bald verheurathen / und zwar eine von 
ihm zur Königin ermehlen folte. Seine fonft 
natürliche Neigung / jederman fich gerälig su machen / kon⸗ 
te fihfoweit nicht ausdehnen / ſondern er gabe ſatt⸗ 
zu erkennen / daß er in dieſer Wahl / wann es einmahl 
ze an, Freyheit haben / und fich nichts 

en wolte, 

















htern anfame / um ihren Schwager / den König 
angbardeny noch einmahl zu befuchen. Ihr Weg 
jede recht durch unfer Land, und wurde unfer junger König 
ch erfreuet / einsmahls in eine folche Geſellſchafft wieder 
wgerahten / die von der Römifchen Höflichkeit etwas an 
ch hatte, und anderft lebte, als die wilden Cherufcer bey 
chen auffer dem Kriege und den Jagten / wenig Be 
| en war. Er befliffe fi) daher um ſoviel mehr, 
und a zu empfangen / und gewanne foforteine 
ungemeine Er tung für die Altefte Pringeßin Cynobelli⸗ 
je = Deren Schönheit / von einem fonderbar angenehmen 
{  Drun — hr —— gefiele — —— es or 
£ erfonne / ey diefer jungen Pringeßin angenehm 
machen. Weil die Stadthaltere von Nom den Roͤmi⸗ 
hen Pracht und Hiefige Gebraͤuche guten Theils in Britan⸗ 
; Er Eu - in Te / in * erzogen / 
ch n hier onder ällig erzeigen, 
Demmac) lieſſe er alerhand om m 
in Gaftereyen als in Tangen / Luft» Spielen und dere 
gleichen ihnen zu Ehren anftellen. * 
ie 
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Dſeſes/ wie es den Eherufcern mas gang 
liches ware/ alfofiengen fie bald any —“ —— 
mol fie aber ſolche fremde Gebraͤuche mit Verdruß ei 
sen ſahen / konten fie es Doch keines wegs hindern 
weniger wären getrieben worden. Dann Italus/ 
vermerckte / wie beliebt er ſich damit bey —— 
tey führe fort / alle Tage was neues auszuſin dee 
te dadurch die Königin etliche Monathe bey Mich vi 
dann gerne bliebe / und fich erbitten lieſſe / wie fie ſahe 
fonderbahrer Wille / ſowol ihrem an ehem SIERT 
ihren beiden Töchtern / hierdurch: gefchahe. 
nobeline vor allem Die Jagt / weil fie im Reiten eine 
bahre Gefchichlichfeit hatte, und fid) hierzu 
Pferde / fo fie aus Icenien nn hatte/ 
aus ſchnelle lauffen * daher bey denfelben unfe 
erde nicht ausdauren Fönnen. Diefes verurfachete 
alle junge Herren und Edlen am Hofe / Die bey folchemm: 
en mit aufmwarteten / ihre Pferde verdorben / auch 
en elbſt beſchadigt wurden: weil fie bey ſo ungemeinem Re 
nen hefftig — 2 und gefährliche Falle —— —* 
Dieſes vermehrte nicht wenig die 
entſtandene Schwuͤrigkeit / und redeten ſie folgende 
hart darwieder / als Italus / der Cynobelline zu Gef 
gantze groſſe Plaͤtze in dem Teutoburgiſchen Walt an 
lieſſe / um ebene Dede r daraus zu machen / damit‘ be 
quemlicher jagen koͤnten. Ihre Ubelzufriedenheit Die: 
dem Italus deutlich zu verſtehen gaben 7 zz 
feiner gerodhnlichen Leutfeeligkeit zu befänffti 
gen er auch Gaſt⸗Mahle / auf Art der T 
da er ſtarck mit ihnen truncke und durch 
angenehme Gefelligkeit fie zu begüfigen vermeinte 
richtete Damit nichts aus / fondern verderbte es gie ch voii 
mit ihnen / indem er/ der Cynobelline zu Gefallen 


cke Trinken wieder einftellere / und fich F 7 as | 
nünfftig zu bleiben / feiner Pri in a 
viele — Reden / die * 
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ſiunden / beachtete er damahls noch nicht : weil Die Liebe zu 
der Printzeßin ihn allgemach einnahme/ und endlich fo gar 
übermeifterte/ daß er nf auf nichtes finnen Fonte. 

Als aber die Zeit ihrer Abreife herannahete/ fühlete Star 
lus allererft / wie ihre er Die Ruhe feines Gemuͤths 
ware ihr Abfcheiden aber ihm eine unerträgliche Laſt ſeyn 
würde. Er gabe Diefes fein Anliegen ihr fattfam zu wo Ä 

wolte aber niemahls dabey ausdrücklich fagen/daß er 
fie Hiebte : dann «8 duͤnckte ihn / Diefes Tieffe fo fehr gegen 

ie Perehrung / die er ihr fchuldig ware / daß nur feine 
Geuffser ihr Das entdeckten / / was fein Mund nicht herfürs 
dorffte, Ihre zarte Jugend und freyes Gemuͤthe / 
foin dergleichen Sachen unerfahren war / wuſte nichts aus 
biefer herfürfcheinenden Traurigkeit des Italus zu machen, 
wurde aber nicht wenig betrübt / feine angenehme Geſell⸗ 
zu arg und brachte Daher leicht bey ihm zus 
wege / daß er ihr verhieile / fie nach Langbarden zu begleis 
tem um deſto länger ihrer Gegenwart zu —— 
Dieſer Mit⸗Reiſe wiederſprachen die Groſſen unter den 
oͤffentlich / mit Vorwand / daß von dem Lang⸗ 
barden⸗Konig Feine gute Verſtandnuͤß zu hoffen ware, 
er jederzeit dem Arminius / niemahls aber Dem Flavius / 
Königs Datern/ wolgervolt z weswegen alfo Dies 
fehr zu beforgen mare + daß Italus auf diefer Reiſe 
gar fein Leben verlichren mochte. Diefes abzulehnen / brache 
E gegen ihnen aus/ wie er Die Pringeßig Ennobelline liebte / 
amd weyerley gutes hierdurch ftifften Ponte / nemlich neue 
figfeit zwiſchen den Cherufcern und Sangbarden / und 
ung ihres vordem bezeugten Verlangens / ihn als 
den letzten feines Geſchlechtes bald verehligt * fehen. Dies 
fer Vortrag wurde gang wiedrig von den Ständen aufges 
nötmmen / und fchmaheten fie auf dieſe Britannierin / was 
fie Bonten nennten fie eine Verführerin ihres Konigs / die 
alle alte töbliche Sebrauche abſchaffen / und ein uͤppiges Les 
bemieinführen wurde. Zudem mare fie ihnen nicht anſtan⸗ 
Digz woril fie erſt zwoͤlff Jahre auf fich hatte z und * 
| na 



















608 Roͤmiſche Octavia. 


nach ihres Landes Gewonheit / zum Eheſtand noch nicht 
tuͤchtig ſeyn konte. 

Der Voadicea kamen dieſe Reden der Cheruſcer bald zu 
Ohren / welche ihr um fo viel mehr verdrießlich waren mei 
ſie nie daran gedacht hatte / ihre an unſern Koni⸗ 
zu geben / die bereits Dem Koͤnig der dem Dan 
nius/ beftimmet ware. Diefe Heurath trachtete der Lang 
barden König zu ftifften / und hatte er Des fürnem 
lich dieſe Herreiſe ſeiner Schwaͤgerin veranl Die Ge 
fandten des Vannius hatten mit dem Laug Kön 
wegen diefer Buͤndnuͤß / viel Zeit gehandelt: dab 
Voadicea fo lange bey ung aufhalten laflen ; vock 
nun gereuete/ da eine folche Rede dadurch entſtande 
Demnach wolte fie nicht allein nicht langer bleiben /fondert 
auch nicht zulaſſen daß Italus fie begleiten folte. 

Diefer hattenun vor ſich auf einer Seite den Befehl d 
ſchoͤnen Eynobelline/ neben dem Einrath feiner Liebe ; 
der andern Seite aber der Königin Voadicea und 
Stände Wiederroillen : welches ihn in Die Unſchluf 
fegte / was er thun oder laffen folte. Weil er mir in wie 
lem folgte und alle feine geheimfte Dinge mit mir üben 
legte / erheifchte er auch hierinn meinen Beyrath. Ich 
ihm / im Lande zu bleiben / und feiner Liebe zu feinem 
den nicht alfo De zu folgen. Er ließ ihm folk 
wol gefallen: nahme derhalben / auf Den Öra gen t 
des / von feinen als werthen Gaften Abfchiei 
Fehrete fo verliebt al ıbt nach Teutoburg roieder 
Haͤtte er damahls gen / was Voadicea mit ihre 
ter im Sinne gehabt/ er wuͤrde fi) noch weniger} 
gegeben haben. Nun aber tröftete ihn Die Hoffm 
er noch endlich in feiner Liebe den germunfchten Zr 
erlangen Fönnen 2 und.diefes allein / machte ihm 
wefenheit erträglich. | 

Er molte auch von feinem Deuraths: Vortrag 
als feine Stande ſich bemüheten / ihm eine Dame 
mens Adelfinda/ Die Des fürnehmften Herrn unfer D 
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ruſcern Tochter war / anzufreyen. Sole Weigerun 
verurfachte Feine geringe Unruhe im — 
fo groſſer Weitläufftigfeit pr / daß ein groffer 
Hauffe wieder den Italus fich zufammen zoge / und ihn nd, 

/ diefen Aufrührern eine Feld ; zu 
glückte ihm hierinnen fo wol / daß er fie mit 
feiner gerechten Sache gänglich uͤberwunde / und Diefe 
ineydige wieder zu feinem Gehorfahm brachte, Diefer 
Sieg erwarbe ihm groffe Ehre / ſowol bey den Auswartis 
br als bey feinen Unterthanen / und ftillete ſich Damit et 
maffen ihr Stolg und Hochmuth den fie bisher gegen 
König hatten blicken laſſen. Es glinmete aber Die 
















Darum ihn dem unfreundlichen Vannius weit vorziehend/ 
Feugte fie ſowol ihrer Mutter / als ihrem Wetter / den 
en Wiederwillen / und die Unmüglichfeit/ den Koͤni 
| yaben zu lieben. Weil fie aberfahe / daß fiedu 
Zwang und mit Gewalt zu einer Heurath/ die ihr wiedriget 
als der Tod ware / folte BEuT werden / fehnete fie fi 
nad ihrem Dater / dem König Prafutagus : von 
m fie / weil fie ihm ftets eine liebe Tochter geweſen / ihr 
F er wuͤrde nicht zugeben / wann er Davon ABif 
befäme / daß man ihre Lebens⸗Zeit alfo ungluͤck⸗ 
machen folte, 
Weil fienun unfern König für ihren fonderbahren guten 
d hielte / und noch nicht wufte / daß feine Freund⸗ 
fft groffe Verwandnuß mit einer Liebe hatte nahme fie 
au — Zuflucht / ru ungeachtet fie = 
J q jun 
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junge Printzeßin war / die kuͤhne Entſchlieſſung den Stalus 
bitten zu laſſen / daß er ſie aus Langbarden entfuͤhren / und 
nach Britannien zu ihrem Vater überbringen Leons 
gildus ein Britannifcher Edelmann / Fame mit Diefem un 
verhofften Gewerbe zu meinem König / als er eben aufde 
Sagen ware, Er wolte Be für Freuden und 
* daß er nicht ſofort ſelbigen Augenblick feines 
nobelline Begehren erfüllen ſolte. et 
Wol taufendmahl umarmete er den Leongilbus 7 2 
als er mit mir alleine war / ſagte er wie er aus Diefer | 
Cynobelline Zuverſicht den Troſt ſchoͤpffte daß fie ei 
Liebe zu ihm tragen muͤſte. Und dieſe Einbildung 
ihn dermaſſen aus ſich ſelber daß er nun niemand 
Welt gluͤckſeeliger / als fich / fehagete. Er lieſſe 
junge Mannfchafft / die er in der eile verfammlen Font 
Pferde ſitzen und zoge mit denen / alle andere Betrac 
gen aus den Augen feßend / nach Langbarden /_gienge ul 
die Elbe / und Fame fofort auf der andern -S:eitei 
Königs Agions Land. Er berennete und >. auch / 



















hoͤchſter Geſchwindigkeit / das Schloß / dar nob 
ne ſich befande / ehe faft ein Menſch im Lande gewahr 
de / daß ein Feind verhanden ware, 6* * 
Leongildus / der die Bothfchafft von unferer Ankunffede 
Eynobelline gebracht hatte / wartete unferer mit ihr oben. 
der Maure / und-fie gabe fih gang willig in ihres Erlökes. 
Arme: der fie. mit taufend Freuden vor ſich auf fein 
nahme / gleichwie Leongildus nebft einigen von des $ 
Bedienten mit der Eynobelline Cammer⸗Bedienti 
te / und folgende Nacht und Tag mit ihr forteilete 
das, von dem Tiberius chmahls an dem Orth mo 
Schwinge indie Elbe laufft/ erbauete ur 
ftelle Statio erreichet 7 da wir ung zu Schiffe fe 
alfo nach Britannien abfegelten. Wir hatten die Helft 
unſerer Cherufcer unterwegens ftehen laſſen weil fie joe 
fertig nicht fortgehen konten / als wir andere, Wind um 
Wetter woiten uns fo wol/ daß wir in Britannien gu 


[4 
* 
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lich überfamen : als eben der neue Stadthalter Oftorius 
ula/ von Rom dafelbft angelanget war, 

Was für ein ungemeines Auffehen entſtanden / mie mein 
König alfo/ neben einer jungen Pringeßin/ die nur von etlichen 
ihrer Earher-Bedientinnen begleitet war / allda erſchiene / iſt 
leicht zu ermeſſen / und wuſte auch der König Praſutagus hier: 
einfich nicht zu finden. Es wurde Italus deshalben nichtzum 
beften angefehen: und da man / der Eynobelline kuͤhne 
ſchlieſſung / mit ihrer unverftandigen Jugend entſchuldigte / 
wurdedie Schuld meinem König alleine beygemeffen/ welcher 

iger ſeyn / und den guten Nahmen der Eynobelline 
icht in 0 boͤſen Ruff hatte fegen follen. Seine Liebe machs 
teihn alles Faltfinnige Bezeigen des Prafutagus ertragen; 
inswifchen Epynobelline ſich nach und nach bey ihrem Herz 
wieder in gutes Dernehmen feßte s welcher / weil er 
die Zwang ⸗Heurath nicht billigte / damit man fie hatte ber 
fgen wollen / ihr endlich alles vergabe. Mein König ges 
nofle folches auch mit / und wurde Das nun in gang Bri⸗ 
tannien geruhmet/ / was man furg vorher an des Praſuta⸗ 

gus Holt fo übel aufgenommen hatte. 
Diefer König von Feenien lieſſe fofort eine Bothſchafft 
nach land abgehen : nicht allein feiner Gemahlin / der 
Königin Vaodicea / anzudeuten / wo Epnobelline ware, 
fondern auch fein Misfallen ihr zu bezeugen / daß man dieſe 
Pringegin alfo wieder ihren Willen zu einer Heurath harte 
i mollen. Es wurde zwar hiebey meinem König an 
bie Hand gegeben / ob ihm nicht beliebte nad) feinem Lande 
wieder mit zu reifen : es fiele ihm aber unmuͤglich / fo bald / 
reher / die Pringepin zu verlafien / bevor er 
Berficherung von ihr und den Ihrigen erlanget hats 
te/daß fie feine Liebe annehmen und ihn nicht fonder Hoffe 
nung laſſen wolte. Seines dableibens aber einen Schein 
iu / verlieffe er auf eine Zeitlang des Prafutagus So 

| fic) zu dem Oſtorius Scapula / der ihn ehmah 
in Itauien gekant hatte, 
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Weil diefer bald vermerckte was den Italus in Brit 
tannien aufhielte / ſprach er ihm gar ernftlich zu / ſich mit 
den Sceniern nicht zu befreunden / fondern zuruͤcke zu 
dencken was hohen Danck er Rom fehuldig waͤre / welche 
in feinen weiten Ring Mauren noch manniche 
haͤtte die er zur Königin der Cherufcer erwehlen Föntt, 
lus hatte fein Herß der Sscenifchen Princeßin ſchon zusiler 
geben / als daß er diefem rath des Romiſchen Stabthab 
ters hatte folgen koͤnnen und ritten wir / wann ed nurdk 
geringfte Gelegenheit gabe/ nach Sitomagus/ 5— 










nobelline aufzuwarten / die dann ſowol aus Erfäntlid 
für die entfangene Dienfte als aus Ponberioi 
zu meinem König / auf alle Weiſe bemühet war 
hand Beluftigungen für ihn anzuftellen : und lieſſen wir 
auch an nichts ermangeln / ung wol zu ergehen. 
Indeſſen machte des Italus Abweſenheit / die miu 
Cheruſcer mit Huͤlffe des über den Italus ergrimn 
Langbarder » Königs / einen neuen Aufftand erregin 
fih nun frey erflahrten und von Peinem König m 
wiſſen wolten. Ehe Diefe unglückliche Zeitung uns UDO 
ren kame / fienge Prafutagus an / mehr Wercks vonme 
nem König / als Anfangs / zu machen / und zeigte fid im 
abgencigt / ihm die Epnobelline anvermaͤhlen zu la nen. 
aber Italus dieſerwegen in der vollfommenften HOpmin 
lebete wurde an des Prafutagus Hofe ruchtbar 7 mit 
Cheruſcer von ihrem Heran abgefallen / und ſich m 
macht hätten. Eine fo unvermuthete rwiedermartige Zune 















die er feine abtrünnige Unterthanen wieder herby 
en verhoffte/ wuͤrde er fich in diefes Ungluͤck nt 
nden koͤnnen. ‘ 

Er entfande e8 auch weniger / als dass fo bat 
gete maffen + von dem Tage an Prafutagus ſein 
the gegen ihm veränderte und neben allen Grofen 

E Dolts ihn verachtete/ auch fich vernehmen lieſſe / Dat 


ofes ihn ya 
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erner an feinem Hofe nicht dulden wolte. Die Cynobelline 
yingegen / fo mit dem Gluͤcke die Freundf icht vers 
wandelte / ermiefe ein grofles Mitleiden ber des 
Zuſtand / und gehorchte mit -Unmuthe dem harten 
hres Vatern / als der ihr gebote / fich Des Italus zu duffern, 
Es ware eben in der Stadt Sitomagus ein groſſes 
Freuden⸗Feſt angeftellet » indem Caractacus der Siluren 
ig / und deſſen Bruder Eorbredus König der Caledo⸗ 
nierz dahin kamen: dem aufferlichen Vorwand nach mit 
vom Prafutagus fich auf dem Sagen zu ergegen : in der 
‚aber / mit ihme einen Krieg wieder Die Roͤmer abzu⸗ 
wen. Damahls geſchahe der betrübte Abfchied zwiſchen 
ver Epnobelline und meinem König/ der-an beiden Seiten 
Khmerglich ablieffe/ fonderlich auf des Stalus Seite : wel⸗ 
von der Epnobelline/ fo groffe Bezeigungen er auch von 
| Sreundfehe und Erfäntlichfeit entfinge/ dannoch Die 
Berheiffung nicht heraus bringen Fonte/ daß fie feine Liebes 
ie erihrnun völlig entdecket ohne Vorwiſſen und Einwil⸗ 
gung ihrer Eltern » annehmen und genehm halten wolte. 
Beil er num die Königin Voadicea / * Mutter / höchſt 
xleidigt / und Praſutagus ihr Vater ihn auch fo e 
ich von feinem Hofe wieſe: als zoge er / gantz fonder Hoff⸗ 
|. in dem elendeften Zuftande von der Welt / aus 
' nien hinweg. 
Weiler in fein Land nicht kommen durffte/ begabe er fich 
u dem König der Hermundurer / dem tapffern. Jubilius / 
ven er ehmahls in Italien gefant hatte s welcher ihn nicht 
allein wol aufnahme / fondern- auch allen Beyſtand wieder 
die Eherufcer verhieff, Es war aber gegen Diefe noch fo 
bald. nichts fürzunehmen / weil die Roͤmer in der Nacht 
—— und die Chatten / wegen ihres unablaͤßigen 
und Streiffens / mit einer Kriegs⸗ Macht unter 
dem Lucius Pomponius uͤberzogen hatten / gegen welche 
man ſo Ben fechten / ler um Beyſtand nieder Die 
ruſcer haben wolte: maſſen beides fchadlich zu ſeyn fchies 
nez und ung befier gerathen na die Eherufcer noch ein 
243 vor 
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weile in ihrem Ungehorſam zu laſſen / als ſie / mit —J 
mer Huͤlffe / zu einem uns nicht anſtandigen Gehorſahm zu 
zwingen. Es bequehmten fic) aber die Chatten gar bald 
gegen die Römer als fie vernahmen / daß die Cherufteran 
der Weſer ſich zufammen zogen : fir denen fie ſich mehr, 
als für jenen / fürchteten. Demnach fehickten fie Gef 
nah Romy und erhielten Frieden. & 

Beil nun alle die Unruhe in Teutfchland fich gell 
nahme Italus hiervon Anlaß / twieder auf feine Rache zu ge 
dencken / und zoge / fo wol den Zubilius / als den Gen 
und Dangion der Semnoner Fürften / auf feine Seiten 
bringen’ nad Marobuduum / weiche Stadt von deng 
nig Dannius abgefallen / und die Seite diefer beiden hieb 
te / die feiner Schtoefter Söhne twaren. Und eben Diet ti 
klaͤrten ſich um fo viel cher für meinen König weil ber mit 
ihnen gleiche Feindfchafft wieder den Schwaben⸗Kong 
te/ als welcher / um daß Italus ihn die Eynobelline 
ret fein Tod- Feind worden. Es ware auch nun Boak 
aus Langbarden nach Hauß und Vannius in SAW 
ben / roiedergefehret. 

Dazumahl Fame unverfehens der Tapffere PringDn 
ſus / ihr Sohn, groffe Kanferin / zu ung na 
duum / und erweckte ein fo groffes Entſetzen / als na@folgt 
de Freude bey meinem Koͤnig / wie er dem zu erkennen 
daß er eben der Printz Druſus mare / den man zu’Ppomp 
an einem Apffel erftickt geglaubet hatte. Gleichwie fit 
Derzeit in ihrer mh —5 reunde geweſen / on 
























neuerten fie dismahl ihre Freundſchafft / und entdeckten 
ander alle ihre Geheimnuͤſſe. Druſus erwieſe auch meint 
König die fonderbahre Großmuth underbothe ſich 
Land der Eherufcer einzurdaumen : maffen Die Fur 

mis / weiß nicht aus was für Urſachen beydn © 
den zuwege gebracht / daß fie faft einhellig den % 
Druſus zu ihren König angenommen hatten. De 
nennete ſich Tarquitius Creſcens / und die Cherufetr ft 
sen ihn allein unter dieſem Nahmen. Es ware wol wunder 
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fie ſobald auf einen fremden gefallen / da fie ihren anges 
And er: hatten. Sch muß zwar befennen 7 daß 
Drufus auch liebenswuͤrdig ware / und recht ungemeine Tus 
Ber befaffe : maffen feine Tapfferfeit im Kriege wieder 
Chatten fich trefflich blicken laſſen und er ein überaus 
groſſes Lob davon erlanget. Doch fehlete es meinem Koͤni 
auch an nichtes / weswegen feine Unterthanen ihn wicht alte 
hätten ausfchlieffen follen. | 
Drufus berichtete ung/ welchergeſtalt er mit den Che 
ruſcern umgegangen / und tie des Italus Gegenwart mit 
geringer ausmwartiger Huͤlffe / ihn Meifter feines Landes 
machen koͤnte. Mein König nahme diefen Fürfchlag any 
und zoge mit etlichen taufend Hermundurern / die ung Ju⸗ 
wbllus zu Huͤlffe gegeben / nach der Eherufter Sande. Drus 
18/ der alle Pafle und Berg-Schlöffer an der Graͤntze der 
ndurer zu feinem Befehl innen hatte / bliebe zwar 
feine Derfohn zuruͤcke / machte aber die Anftalt / daß der 
J ann in Meſovium den Italus und ſeine bey ſich ha⸗ 
bende/ungehindert über die Elbe gehen lieſſe: wodurch wir 
fofort dafelbft einen feften Fuß befamen. 
Beil die Groſſen im Lande nicht anderft wuſten / als 
| — ſogenandte Tarquitius Creſcens vorhanden wäre / 
auf den Schloß Lubbenſtein ſich befande / reiſeten fie 
dahin / um ihrem neuen König Bericht zu geben / was fie 
für ihn gutes Pa hatten, Auf folche meife 
alus feine argefte Feinde / und die Kadelsführer 
des Aufitandes/ in feine Gewalt : und den rath der Her 
mundurer folgend / lieſſe er die meiften von ihnen in dem 
⸗Walde hinrichten / unter denen auch der Water 
Der Adelfinda / Die mein König vordem heurathen ſollen / 
fo befande. Dieſes erweckte folhen Schrecken und Er 
g bey den Eherufcern / daß fie / für einen Mann 
fiehend / den Tod ihrer Mit⸗Stande zu rächen befchloffeny 
und den Italus / über ſie zu herꝛſchen / nimmermehr zulaflen 
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Alſo gienge nun der Krieg ftarck an : da toir die Schrei 
fien waren / weil alles von uns abfiele / und wir nichteya 
Die roenige Dermundurer / und das Schloß Lubbenftein 
unfern Gebothen hatten. Wir ſchickten um Hulffe ud 
Jubilius / wie auch zu dem Sidon und Das : Dieab 
ung feine Hulffe leiften konten /_weil fie felbften in ent 
ſchweren Krieg mit dem König Vannius gerathen tt 
Diefer hatte Die Jazygiſchen Sarmaten auf feine Seiten 
gogen/ Die anfänglich jenen viel zu fchaffen gemacht. A 
daurete felbiger Krieg drey ganger Jahre : bis er en 
glücklich für den Sidon und Bangion ablieffe/ die dt 
ten Bannius zwungen / fich in Pannonien zu bey 
allda ihm der Romiſche Stadthalter felbigen Landes du 
Publius Artilius Hifter / auf Beroilligung des Kalt 
eine freye Wohnung verftattete, | 
Wir ftunden alfo in Lubbenftein gang ulfflos / 

hielten ung zwar daſelbſt eine gute weile: — er 
ſten wir / wegen Hungers⸗Noth / das erlaſen/ 
und konten den Cheruſcern mit groſſer ntkor | 
Die Furſtin Ramis in Chatten nahme uns auf undab 
ſchuldigte fich damit daß fie dem Drufus zum Ron 
der Eherufcer wollen behuülfflich ſeyn / weil h mein 
nig für todt gehalten. Daſelbſt nun hielte fich Stal 
rer roeile auf / und fame Curtius Momam 

om zu uns / der mit der Fürftin Ramis viel Gehe 
hatte : welche wie fie ung nachgehends erzehlet / mil 
beftanden / daß ſie groffe Kanferin ! meinen Kong Al 
guten verfichern lieſſe und wie fie ihm beh eyn 
te / wo nicht Das Land der Cheruſcer / jedoch ein meikd 
ur Reich für ihn zu erlangen. Diefe unverbiet 

gütigen ‘Plautia Urgulanilla/ hat mein König 

(Huldigen Erkaͤntlichkeit aufgenommen / und felb 
gedeutet / Daß des Pringen Drufus Freundfchafft i 
erroorben ha 


Weil er fich von aller Macht entbiöffer ſahe folgte 
dem Einvath der Ramis / die * bey ſich behielte 
+ oT 
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efle alfo viel Fahre verftreichen + fonder feine Angeles 
enheiten zu treiben. In ſolcher Zeit war das Anden 
Fender Epnobelline das eingige in der Welt / fo ihm kon⸗ 
e Bergnügung bringen : wiewohl dDiefe Bergnügung fehr 
erbittert ner er —* * Zuſtand 
etrachtete / der ihm Feine Hoffnung übrig lieſſe / eines ſo 

Königs Tochter zu erlangen. Es wolte ihm faſt 
le Geduld vergehen’ wann er ihm vorftellete/ was Cyno⸗ 
elline wol von ihm gedencken moͤchte / daß er fih/ zu Er⸗ 

g feines Landes / nicht befier gehalten. Er Durffte 
1 niemand, als mir/ diefe feine betrübte Gedancken ers 
nen: weil die Ramis feiner Liebe zu der Cynobelline 
—2— ware / und immer dahin ſtimmete / daß er 
ine Roͤmerin heurathen ſolte. 

Wir verbrachten inzwiſchen unſere Zeit mit allerhand 
Heinen Kriegen / die mit den Anſibariern und ihrem Fuͤrſten 
m Bojocalus entftunden. Diefer/ von den Römern 
erfolgt / fuchte Hulffe bey den Chatten : Die wurde ihm 
verfaget/ um der Romer Freundfchafftgu erhalten. Es 
folgte hiermit des Bojocalus und feiner Anfiabarier gang 
licher Bat: wobey Italus fehr viel Proben feiner 
Tapfferfeit blicken lieſſe und allemahl ein Heldensund Loͤ⸗ 
nn ihm wohnend zeigte. Der junge Acrumerug/ 
der‘ i8 Brudern-Sohn / fo bey den Chatten die Res 

führete liebte ihn auch gar fehr / und entſchul⸗ 

mit feiner unmundigen Minderjährigfeit / was vor 

deme von den graufamen Chatten wieder meines Königs 

Verwandten / fonderlich gegen dem Thumelicus/ war vers 
übe worden. 

Als dieſer Bleine Krieg mit den Anfibariern kaum ges 
ftiffet war / entſtunde wieder ein ſchwerer Streit/ zwiſchen 
den Chatten und Hermundurern / wegen des Saltzwerckes 
am Fluſſe Sala:da fein Theil von feinem vermeinten Rechte 
abftehen wolte. Die Hermundurer kamen mit einer ans 
fehnlichen Krieges, Macht angesogen / und hatten / fo mol 
aus Werbitterung wieder bie un / als auch um * 

45 me 
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mehr Chuck zu haben / ie verlobet dem ABothan und 
Irmenſeul / unter welchen Nahmen fie den Mars 5 
verſtehen / alles zu opffern / was ſie nur 
wuͤrden. 

Weil Jubilius nicht bey feinen Hermundurern / fon 
dern eben auf ber Ruck⸗Reiſe aus Italien unterrwegsiwan 
und alfo fein Feld-Hauptmann / der Aligernus DaB 
fuͤhrete / kunte Italus den Chatten nicht verfagen / m 
rem Fuͤrſten Acrumerus zu Felde zu gehen und mit 
wieder Die Dermundurer zu fechten/ weil er ihr Bode mm 
faft ſechs yore lang genofien hatte. Aber deri@h 
Zaghafftigkeit und untreuer Benftand bey ihren FH 
rern /verurfachte / Daß die Hermundurer das Feige 
nen. Beil den Italus feine untergebene Chatten 
verliefen’ als wurde er gleichfalls gefangen / und ge 
in der verbitterten Hermundurer Handes Die ihn / amt 
andern Chattiſchen Gefangenen und erlangten Beuthenz 
möge ihres gethanen Geluͤbdes dem Wothan und 
menfeul aufopffern wolten. 

Mic) betraffe gleiches Unglück mit meinem Koni 
fahen wir feine Menfchliche Huͤlffe noch Rettung’ 
den Tag / da diefes graufahme Opffer gef 
Dann da fame der König Jubilius darzu / ' 
Freund in folcher Noth findend / befahle er alfofort 7 
man mit Vollziehung diefes Opffers * ſolte. 
lieſſe den Italus vor ſich bringen / und ihm einiger 
verweiſend / daß er gegen ihn und feine gerechte S 
Waffen gefuͤhret / gabe er ihn ledig: deſſen ich 
andere von meines Königs Bedienten mit genoffe. IM 
dem Italus fein Beginnen gegen den Jubilius 

et/ wolte er nicht toieder zu den Chatten gehen / 
ey diefem feinem Wolthaͤter / dem Jubilius / v 

Diefer hatte / feith Daß mein König ihn ni 
fo fehr abgenommen, und ware Dermaffen ver 
leichtlich zu vermuthen ware / es mifte etwas grofies ihm 
dieſen vergehrenden Sram verurfachet haben, TR 
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oarlich fein geringes begegnet/ maflen er ung erzehlet / daß 
vie Acte / fo er in Kom gelicbet / und eine Pringeßin aus 
Pergamo von des Attalus Gefchlecht ware/ an die eraud) 
vereits vertrauet geweſen / ihm untreu geworden / und am 
Danferlichen Hofe beym Nero lebte : da hingegen er Die 
dayſerin Dctavia hefftig liebgewonnen / und alfo Doppelte 
Waal ausſtunde / indem ihn zugleich der Acte Verachtung / 
md Die firenge Tugend der Octavia plagte / und ihn vers 
inderte / einigermaffen vergnügt zu leben. 

In folcher Zeitz / wurde ein neuer Stadthalter / nem⸗ 
Ih der Suctomus Paulinus von Rom nad) Britannien 
efehicket/ weil alldar der Beranius geftorben ware. Dies 
re Euetonius Paulinus Fame * ſeiner Hinreiſe na 
Britannien / in der Ubier Stadt; weil er nun meinem K 
ig zu Pompeji erzogen alsentftunde in Demfelben Die Bes 

de / auch dahin zu reifen, diefen feinen alten Freund zw 
hen und fich mit ihm zu bereden. Diefe Anfprache meis 
8 Königs / ware dem Suetonius Paulinus fehr ange 
hm / maffen er folche felbft verlanget hatte: und gabe 
hm Italus fo gute Worte / daß er ihn nad) "Britannien 
nie fich nahme / wiewol nicht wiſſend / daß er ſolches we⸗ 
en der Epnobelline verlangefe. 

Es hatte unter der Zeit /da wir das erftemahl waren das 
IBſt geroefen / altes fich fehr verändert. Der machtige 
5i Königs der Caractacus / ware furg nach unferer 
(breife / vor neun Jahren / als er gegen die Römer fich 
ufgelehnet / von dem Dftorius Scapula nicht allein ges 
lagen, fondern auch neben der Königin und feiner Tochs 
w gefangen nad) Rom gefchicket worden / allwo ihn bie 
Hıhtigkeit Des Kayſers / an ſiatt der Straffes die Freyheit / 
nd nebft derfelben / alle feine zuvor befefiene Landichafften 
inmoieder gefchencket hatte. Es waren darauf na 
Norius Scapula Tode von dem folgenden Stadthalter 
Wius mit den Britannien verfchiedene unglückliche Kries 
e geführet worden / bis endlid Por defien Tode / der 
Stadthalter Veranius dieſe Könige dahin gebracht / Daß er 

it 
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die Romer nicht ferners zureigen / den Frieden dem Kriege 
vorzuziehen fich entfchlieffen muͤſſen; wie dann — 
futagus als Arviragus / nach dem gantz ruhig lebten und 
in allem erwieſen / daß ſie der Roͤmer en 
fihägeten/ und ſich Darinnen ftets zu erhalten b 
Als Suetonius Paulinus feinen Einzug in Londen 
—* fanden ſich dieſe Könige ſofort bey ung ein und 
Eennete Prafutagus den Italus fo wenig/ als er ihn unter 
des Suetonius Paulinus Hofitatt vermuthen Finnen, Es 
wolte auch mein König nicht befant leben um deſto 
nn zu erreichen/ und ungehindert der Cynob 
—— Die verſchiedene Jahre / darinnen er 
hen / hatten gantz keine Vergeſſenheit bey ihm 
on und da er jederzeit fie hefftig geliebet 7 und 
berall ihre und der Bondicea ihrer Schmefter 
Be hörete/ war fein Verlangen unausfprechlich 7 fie 
\ ben; daerfi auch zu prüfen gedachte / ob fie ihn: 
—* oder ihm gewogen ſeyn wuͤrde. 
Dieſemnach begaben wir uns mit etlichen andern 
gen Roͤmern nad) Sitomagus / und verfleideten une ‚als 
verwundete Soldaten / die ihre Gefundheit im$ 
lohren / und alfo von der Armen » Steuer (eben m ten 
Man hatte bey ung der Eynobelline 5 yo 
fie den armen Leuthen / fonderlich den b Sol: 
— an ee —* —* oe ge ich 
atz vor dem oß⸗Garten von fo efftic 
voll ware / als legte ſich Italus zunechft an das Short ru 
vor andern der Pringegin Anſchauens zu g * 
gelunge ihm nach Wunſch / indem / als kaum er 
Stunde verftrichen war / Die ſchoͤne —— 
Wann dieſe Printzeßin in ber Zeit / dag m 
laſſen WER fich verändert / fo beftunde folche 
daß fie viel Moajeftätifcher und zugleich old 
den / als mir fie vordeme gefehen hatten. 
der erfie ware / der fie anbettelte 7 nahete * 
und feine gute Geſtalt erkennend / fragte fie hn 
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kame / und wo er gedienet hatte $_ Er berichteteihr 7 daß er 
unter des Königs Italus Krieges Sdeere geweſen / und in 
deſſen Dienften rare verrmundet worden : und weil er / als 

ausfeinem Lande verjagt / ihm und andern feinen Gefaͤr⸗ 
hen keinen Unterhalt verfchaffen koͤnnen als ware er unter 
ie Teuitfche Legionen / welche die Römer nach Britannien 
ſetzen laſſen / gerathen / bey denen er fich nun aufhielte, 
Epnobelline feuffßete/ als fie den Sstalus nennen hoͤrete / 
1b fragte ihn/ ob dann diefer König gar Feine Hof: 
19. mehr hatte / zu feinem Lande wieder zu kommen? 
zauf er antwortete s folches waͤre wol zu hoffen wann 
wuͤrde verfichert ſeyn / eine fo ſchoͤne Koͤnigin / wie 
Are / dermahleinſt in feinem Lande ſehen zu doͤrffen. Sie 
hete / dieſen Soldaten alfo reden zu hören / und wolte 
ihm ferner willen / mie lange er bey dem Italus waͤre 
dienten geroefen $ Seine Antwort war : er hätte das 
18 / als einer von des Königs Leib⸗Wacht / mit aufge 
tet, als Italus die Pringegin aus der Langbarden Land 
ret 


Fuͤr dieſen Dienſt / antwortete ſie den ihr mir hiedurch 
Wwieſen / bin ich dann um fo viel mehr verbunden? 
‚gutes zu erzeigen. Diefesfagend / reichete fie ihm eine 
sanse Hand voll Geldes: das er infeinen Mantel aufffans 
endr ihr Damit die Hand ergriffe/ und folche mit höchiter 
gierde um Mundeführete und kuͤſſete. Diefe Freyheit 
ihr zuviel von einem gemeinen Soldaten’ und als 
mihren Unmillen deshalben erweiſen wolte / fande fit 

in dieſes Soldaten Sefichte / Daß fie zu kennen vers 

Habt ihr mol eher / fragte fie ihn / mit mie 

u“ ! Zum öfftern/ antwortete er / und ware ich mit 
rhey / als dem armen Italus beym Abfchiebe die geringe 
fie Hoffnungnicht molte gelaffen werden / ihm ohne Des Pra⸗ 
futagus und der Voadicea Vorwiſſen zu lieben. Weil 
Esnobelline fich erinnerte/ daß fie gan allein bey dem Ita⸗ 
fus geweſen 7 als fie ihm ſolches gefaget / begunte ihr bey 
diefem Soldaten zu misbunsfen : und: wie fie indem Die . 
— ung 
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dung des Italus ihr vorſtellete glaubte ſie daß fie ihn sen 

ſich fähe. Die Beflürgung / Freude / und die Vhe 

nung / neben der Unfchlügigfeit / weſſen fie am erftenfih 

folte mercken laflen / hielte fie eine gute Zeit fonder SerDegum 

auf. Als fie aber endlich fich erholet / ſagte fiezu ihmesf 
rne ihr mich betrogen/ fo verroehret Doch zum woman? 
aß ich nicht befchimpffet werde / und verſchweige 

hier ift fürgegangen. Ich komme —* Tagen nach don 

den / da — den lahmen Soldaten Dienſte zu Yun’ ie 

fo tüchtig und gefchickt / als jegt hier / / ſern werde 

eilete fie von ihm / und theilete/ ihrer Gewonheit na 

ter Die andern ihre reiche Gaben aus : Den Stalusü 

vernuͤnfftiges Bezeigen fo mol zu frieden hinterlaffen 

der nachgehends mir geflunde 7 wie er num alles 9 

feiner Liebe hoffete. 

So heimlich wir nach Sitomagus gefommeny ft 
borgen machten wir ung von dar wieder hinmeg. 
waren aber faum etliche Tage in Londen geweſen / da 
wir Die Königin Voadicea und die Voada des 
gus Gemahlin / mit ihren Pringeßinnen / aud) dab 
men. Ich habe erzehlet/ Daß niemand meinen Ko 
nete : unddorffteer/um nicht erfant zu werden/ / vx 
Königinnen/ noch weniger die Pringeßinnen beſuch 
nahıme die Eynobelline nicht wenig Wunder / als de 
fragen nicht erfahren konte daß der König Italu 
ware. Ehe auch mein König eine Gelegenheit erla 
te / feiner Printzeßin fich in geheim zu zeigen/ bath 
nius Paulinus den Prafutagus / wie aud) den A 
und den gangen Königlichen Hof / zu gafte: wo 
lus das Amt / für die Eynobelline zu ſchencken 7 
gebeten hatte, SO J 

Er war ſo embſig in dieſer ſeiner Verrichtun 
keinen Augenblick hinter der Cynobelline abginge 
ihr Das erjte Geſchirꝛ gebracht / fo von Erpftall ı 
welchem gegraben ftunde ein Cupido / der auffeinem Ki 
ber die See fuhre / mit dem Uber⸗Worte: Der Liebeiltt 
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Beg ungebahnet: verzoge er Den Teller mit dem ausge; 
erten Glaſe hinweg zu nehmen / und fliefle fie gemachfam any 
hrdiefes Sinn⸗Bild zeigend. Sie wandte fich mitdes her, 
umuihrem Mund-Schencfen: da esihr dann nicht ſchwer 
ner den Italus zu erkennen. Diefes kunte fonder unges 
nme Bewegung ihrerfeits nicht abgehen: welche furnem⸗ 
eo en⸗Sitzer / der Catus Decianus / an ihr gewahr 
du 


Diefer ware / ſchon vor des Suetonius Paulinus Zeis 
Britannien geroefen / und hatte das Ampt eines 
eranin des Kayſers Nahmenallda geführee. Er 
je Printzeßin überaus ſehr: und weil er / wegen feines 
und habender Gewalt / nicht fuͤr noͤthig hielte / in 
iner Liebe verborgen zu ſeyn / quaͤhlete er die Cynobel⸗ 
it oͤffentlich und ohne Scheu; welches ſie erdulden 
1* geld fie ſo wenig / alsihre Eltern / dieſem unges 
Liebhaber hold waren. Wie nun eines Liebhabers 
allerſchaͤrffeſte iſt alfo beobachtete Catus Decia⸗ 
pol die Printzeßin / als den Mund⸗Schencken / und 
ihrer beider Verwandlung dahin aus / daß ſie ſonder 
einander kennen / und in ſonderbahrem Vernehmen 
en ſtehen muͤſten. 
Er entſahe ſich nicht / die Cynobelline hierum zu fragen: 
dann leugnete/ daß fie dieſen Bedienten des Suetonius 
Aus jemahls gefehen hatte. Cie brachte aber dieſes 
her: folchen Art vor / daß Eatus Decianus Dadurd) 
mehr in feiner Einbildung geftärcket wurde: und gabe 
a der Hand ſtets auf den Mund⸗Schencken Acht der / 
Rey; voie — keinen Tritt hinter der Taffel abginge / 
Am ten hinderlich ware / die Eynobelline alfo mit 
Mpeachen zu unterhalten / wie er gern gewolt; maflen ed 
mmishele, Daß ein anderer feine Liebes⸗Reden mit anhören 
it Zu dieſer Werdrieglichkeit die ihm Italus zufuͤgte / 
\tge ihm auch allgemach der Wein in den Kopff/ ber ihn 
Ob ungeftühmer machte. Demnach /_ tie er etliche mahl 
mund Schencken befohlen/ hinter der Printzeßin —* 
zugehen / 
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re und der feinen Poften dannoch nicht wolte ak 








































/ brache er in gar harte unbefcheidene Keden aus; 1 
den Italus en Kar die Perfohny die er an fich geno 
men / auf die Seite zufegen / und dem Catus Decianu 
mit einer gleichen Antwort zu begegnen: worbey Cynobe 
ne wol unbefchreibliche Angft ausftunde. an" 

Nachdem hierauf die Mahlzeit aufgehoben worder 
und Italus / auf Gutbefinden des Suetonius Paul 
fich ein wenig auf Die Seite gemacht / wolte Catus Deaia 
nus wiſſen / wer diefer freche Roͤmer ware der ſich ih 
fo wiederſetzen duͤrffen ? Der ſittſahme Suetonius 
nus lehnete es zwar erſtlich von ſich ab / ihm folchee 
gen / wie aber der andere mit Ungeſtuͤhm — e / 
wegen in ihn zudringen / wurde ihm der Kopff auch 
und lieſſe den Italus wieder in das Gemach ruffen / A 
erfagte: man will hie wiſſen / wer fie ſeyn / und ich wert 
das koͤnne niemand beffer als fie felber eröffnen. J 
auch nicht thunlich / fich langer zu verſtellen: weil zu 
fonderbahres Merck⸗ und Kennzeichen an fich haber 
gleich verräthet/ und vonandernunterfiheidel. 

Weil man es alfo haben will, antwortete mei 

daß ich hier melden ſoll / wer ich ſey / fo wird Catu 
nus mir erlauben / daß ich vorher den Koͤnigen von 
und Dobumnien / und dem Königlichen Frauen⸗ 
meine fehuldige Begruͤſſung mache / und alsdann 
offenbahre. Hiemit ginge er zu dem Prafutag 
uetonius Paulinus begleitet / und gabe ſich 
auch fülgends den andern Königlichen P ohner 
nen: feine verborgene Anfunfft Damit entfchuldn 
er vermeinet/ es wuͤrde fchicklicher für ihn geweſt 
ne Königs: Nahmen zu bleiben/ da ihm die Got 
nigreich genommen hätten. Hiernächſt Fame € 
nobelline/ zu derenernichts fagte/ und allein ihr 
kuͤſſete. Nachdem er endlich auch die Bondicea 
duica / Die des Arviragus Tochter / gleichmäßig 
ſtellete er ſich dem Catus Decianus dar / und 
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oberihm annoch Die Ehre nicht gönnen wolte die fchönfte 
ine / gleichtoie er bey der Taffel gethan Ay ” 





dienen $ 





Mr Cherufcer einen Liebhaber befommen hatte. 

Gleichwie aber / die vom Suetonius Paulinus be 
wugte fonderbahre Hochachtung für meinen König / den 
ze König und defien Gemahlin bewogen, ihm alle er⸗ 

iche Höfflichfeitzu erweifen / alfo wurde hingegen nichts 
Bananen Dingen ermoehnet: und hatte nun talug, 


unter dem Roͤmiſchen Schuß / alle Freyheit / zu der Eynos 
Sllinesu fommen/ und ihr nach Belieben aufgumarten. Er 
Srfäumete demnach diefe gute Gelegenheit nicht / und funde 
N fleißig ben feiner Schönen ein: Die Durch fo viele Proben 
(ner beftändigen Liebe gewonnen / ſich gegen ihme gar gutig 
Magte und ſattſahm zu verftehen gabe/ Daß fie nicht unent⸗ 
Mnblichware, Es kame ihm der Haß / den ſie zudem Catus 
Deeianustruge/ mol zu ſtatten / indeme ſie / um dadurch 
Denfelben zu quaͤhlen / ihme noch mehr Freyheit lieſſe. 
Dieſer ſtoltze Roͤmer dachte / von dem Tage an / daß 
Nein König ware erkannt worden auf Mittel / feinem 
Dittbuhfer zu ſchaden / und feiner eigenen Liebe zu dienen, 
Srfagte dem Surtonius Paulinus / was er für Gedancken / 
N Eynobeliine betseffend / 43 hegete / und was * 
x nebe 
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neben an dem Italus merckte: welches er / der Statthalte 
verhindern / und ihme hingegen dazu behuilfflich ſeyn machte 
Suetonius Paulinus 28 ihm das Fr 
ſchaffen: abermitdem legten wolte er nichts zuthun Haben, 
Es ware auch diefem Edlen Römer / im rechten Em’ 
fehr zuwieder und entgegen/ daß mein König bey DEr%din 
tannifchen Printzeßin Liebe ſuchete. Als fein altee 
Vater / gebrauchte er fich ehemahliger Freyheit / ihm 
reden/ und ftellete ihm Demnach weitlaͤufftig fuͤr / wie 
fein gehabtes Gluͤck / und das / fo er noch zu erwarten hai 
vonden Römern herfommen müfte: weswegen erfunet 
mahlin aus einem Haufe erficfen muͤſte Dasden Kom 
zuwieder waͤre / und welches ſie nach und Fon zurotten de⸗ 
ſchloſſen; maſſen er ihm nicht verhielte daß man dann 
ginge / den Praſutagus / Corbredus / Arviragus 
ranatus / und Venutius / eben alſo zu Demithigen ik 
man mit dem Caractacus zu des Kayſers Claudius Zain 
fahren hätte: deshalben er fich ja fürfehen moͤchte fi 4 
reits erlebtes Ungluͤck nicht mit neuen Wiederwartigk 
vermehren. | | ur 
alus wurde gang betrübt / als er Diefes von 
Suetonius Paulinus vernehmen mufte/ und entfundehet 
ſchmertzlich / daß / fobald nur feiner Liebe die geringfiedN 
nung — e/ ſich — — infinden 
und dieſe Vergnuͤgung ihm wieder ve olten 
fuchte zwar allerhand Beredungen herfür / den S 
auf beſſere Gedancken zu bringen: der aber hingegenjoß 
fi) heraus lieffe / dar er ihm die fichere Annoartung en 
—— agte / wann er von dieſer Liebe nichtaniis 
en wuͤrde. glaube / Suetonius ‘Paulinushabed 
mahls rien auf das gegielet/ was jeßt mit meinen gut 
Königin Rom ift fuͤrgeweſen. ER 
eildem Italus die/ allen groffen Herren angebohne 
Ehr⸗Sucht nicht vergangen ware/ als quablete esihnn 
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wenig / in einer fo ſchwehren Wahl I 
| den perheiffenen Thron / oder —— 
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Ftalus alſo hinter den Teppichen ſtunde / umterhielte der.un 
efchliffene Catus Decianus Die Pringepin: mit lauter Du 
——— die er uͤber ihren Herrn fuͤhrete: mel 
darinn beſtunden / daß der ihme einreden doͤrffen Die kl 
Steuren von den Iceniſchen Unterthanen nicht mikfoldr 
Strenge / wie er thate / einzuforderns Das er Damıdk 
rafutagus gang nicht geftändig waͤre / und mufterndiine 
underttaufend Gulden / die der Roͤmiſche Rachsrhudl 
neus Seneca verfchiedenen Britannifchen Herren vorgdit 
cket / von deſſen Schuldenern/ innerhalb fechs Ram 
—* haben / oder er wolte alles mit Feuer und & 
ver eren. 8 J 
Ein fo ungereimter Fuͤrtrag mare zu allerzeit a 
befline wiedrig anzuhören gemefen / und mare eat 
heit fi dismahl/ weil erfie an des geliebten Italu⸗ 
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fchafft verhinderte ; weswegen fie ungeduldiget 
ſonſt / ihm antwortete / und endlich ihm gar Die Thil 
Ki weil fie feinen frechen Reden nicht langer Schon 
en molte. Catus Decianus fich höchft-beieydige gen 
molte diefe Beſchimpffung damit rachen indem erden) 
sein wieder ihren Willen einen Ruß aufgundthigenne 
te. Heil ihr diefes/ über Gewalt zu ruffen Anlak 
fprunge Stalus herfür/ feiner Printzeßin beyzuftehen. 
er nun den Catus Decianus nicht thun 
Königlichen Pringepinnen umzuge gebuhret 
er. vom Leder und gabe dieſem Menfchen 
Wunden / dieihn ndthigtendas Keißauszu nehmakzae 
dann bald Die / auch folgends den Garten tee 
Er hattes im Schrecken und in der Verbittenun 


wahrgenommen tver fein Gegner geroefen. Cr leffkabe 
DE ——— zug der Otavt 
ringen / und fandte fofort einen von den Seing 


an den König Prafutaguss Der muſte über Diefeenltme” 


waltthaͤtigkeit fich befchweren / und begehren 7 ihme De 
Täter auszulieffern / —õãS——— Zom au 
ſich laden wolten. | un 
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Ehe diefer Abgefchickte des Catus Decianus anfame/ 
bare dem Italus inzwiſchen noch eine Begebenheit zugeſtoſ⸗ 
m Er hatte fi) kaum eine weile wieder allein bey feiner 
Spmobelline gefehen/ als unverfehens die Königin Voadi⸗ 
ca mit dem Jungen Pringen Galgacus / des Galebonifchen 
Königs Eorbredus Sohn / zu der Printzeßin in das Ger 
Nach getreten Famey fie zu befuchen welche Anfunfft den 
Stalus feinen vorigen Platz hinter den Tapeten wieder zu neh⸗ 
"in veranlaffet. Galgacus und Cynobelline hatten vorher 
ander nicht gefehen / weil jener nie zu Sitomagus geroefen 
ar daher Die Pringepin nicht wuſte / mas fie von ihme 
nahen folte. Epnobelline ! fagte Voadicea zu ihr / haft 
Noel das Hertz / dich ſowol der Tyranney der Römer / als 
—8 Bart Deines Vatern / zu re Jene / 
Wen unſer Verderben auf alle Weiſe; dieſer aber willnoch 
au dern nichtswuͤrdigen Nero fein Reich und Kinder vers 
en / umd vermeinet alfo fein Haug und Land zu erhal 
1% Das Doch allerdings ber rechte Weg nicht ift / wodurch 
Funs werden geholffen fehen. Cynobelline hörete dieſen 
Drag Der Königin mit ungemeiner Befremdung an / und 
Muldigte fich / daß fie nicht wuͤſte mas fie hierauf ant⸗ 
folk: wiewol ihr felber nichts Fieber ſeyn wuͤrde / alg 
Hau und fich von der Römer Tyranney erlöfet zu ſehen / 
mm hierzu ein Mittel zu erfinnen waͤre. 
- Diefes Mittel weiß ich fagte Voadicea und wann 
Immie nicht noch einmahl folhen Ungehorfam / mie in 
ngbarden/ erweiſen wilſt / fo fol gegenmwärtiger Printz 
Werkzeug ſeyn / dadurch unfer Reich 1 von jetziger 













nen fich vers 
* Alter ihm verwehret / ſo an 


Jr 
unten, ha in 
Dip erfiefet / nemlich meines Bruders⸗Sohn / den Sat 
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demnach von der freyen Britannier Geblüthe entfproffenan 
trägeftnoch einige Liebe zu deinem Daterlande/ fo nimm 
mit dieſen Pringen an von meiner Handy und ee 
nem Vorhaben bey/ daß ich hege/ dieſe Landfchafften mi 
der die Römer aufzuwiegeln. Ps 
Manfan gedencken wieder Ennobelline müfjegumm 
geworden feyn/ diefen Antrag zu vernehmen’ / und 
Anweſenheit / ſowohl des Italus / als Des andern sun 
der dann nicht weniger ala fie betreten ware und DI 
ftürgung wahrnehmend / für fie das Wort thate/ u" 
Doadicea fagend: groffe Königin ! Sie übereilen nid 
ftalt ein Edles Gemuͤthe / das unmuͤglich fich fo baldın 
fen kan / alles einzugehen was Ew. Majeftat von’ 
langen. Die Befreyung von dem Joche der Rom 
vorher gehen / 5 von der Ölückfeeligkeitredet/ 
Majeftät mir dafür zueignen wollen: fo laſſen Siem 
diefelbe erftlich verdienen/ und theilen nicht die Beutht 
Siege aus, 
Werther Galgacus! fagte Voadicea / je mehr! 
Hoͤfflichkeit verwehret / das anzunehmen / was ic) 
biethe / jewuürdiger erkenne ich euch für meinen St 
at Eynobelline Feiner Bedenck⸗Zeit nothig da 
chluß weiß daß ich es alfo haben will. Di 
Saumfecligfeit/ wird ung groffen Schaden brin 
der Inſel Mona hat man bereits gegen Die Roͤmer 
vet. Die Icenier wollen folgen/ wannfienur it 
rer haben: und hierzu verlangen fie denjenige 
Printzeßin ae wird. Auf euch / mein‘ 
erwehnet / habe ich meine Gedancken gerichtet/ 
ſes die Urſache / weswegen ich euch heimlich hieher 
Ihr ſollet morgen mit den Fuͤrnehmſten unter d 
fortgehen / nach Bedaricia / und allda das K 
zuſammen bringen / fo ſich Hauffen⸗weiſe unter eu 
len wird / wenn unſer Vorhaben erſt iſt bekan 
hr moget demnach beide eich bald enefchliefen/ 
F * foͤrdern Das um die gemeine Freyhtit 10 
orge 





















a 2-2 


Erſter Theil. 631 
Die Pringeßin Cynobelline hatte wol nie in gröfferen 
Arngften/ wie dieſesmahl fich gefehen. Es erlöfete fie aber 
zu rechter Zeit der König ihr Her» Vater / welchen der Bon; 
dieega Kammer: Her? anmeldete + daß er zu der Printzeßin 
zu kommen in Begriff ware, Die Königin wolte nicht/daß 
Galgacus von ihm gefehen wurde : deshalben hieffe fie ihn 
verbergen / und fügte es fich eben / daß der hinter Die 
zopete fich ſtellete die Den Italus bedeckt hielte. Er hatte 
ſch kaum verborgen / da Fame Prafutagus in das Zimmer: 
der dann gleich / fo unwillig als beftürgt/ nachfragtes was 
Ma mit dem Catus Decianus füngegangen are! Cyno⸗ 
belline erzehlte ihm hierauf / dieſes Roͤmers Vermeffenheit: 
och fonder des Italus dabey zu gedencken. 
ya trate auch der Poͤnius Pofthumus in das Ges 
Mac) / der eine Legion Roͤmiſcher Soldaten/ die fich die 
veyte und mit dem Zunahmen Augufta Victrix nennte/ 
ete > welchen ber Catus Decianus an den König ab- 
ickt hatte / fich darüber zu beſchweren / daß man ihn 
Mder Printzeßin Gemach überfallen und verwunden duͤrf⸗ 
m. Prafutagus fagte zu ihm / und einigen ihn nachfol⸗ 
genden Soldaten : fie fäben ia felber/ daß niemand bey ſei⸗ 
ne Tochter ware / und man es alfo billig für eine Zunoͤ⸗ 
gung des Catus Decianus halten müfte. Denfelbenaber 
Bolligzu vergnügen / folte ihnen freyſtehen / nachzufuchen / ob 
Nie emand finden koͤnten. Eynobelline beficle mit groſſem 
Sorten, als fie diefe Sh’ldrung des Königs vernahme / 
und mufteanfehen/ daß die Kömifehen Soldaten, den Ita⸗ 
us ſowol / als den Galgacus / fanden / und hinter den Tas 
Min herfürzogen. er 
Die Bermirrung laffet fich mol nicht ausdrucken / die 
hierauf in diefem Zimmer unter den Anmefenden entftande, 
Mnobelline / hatte für den er Todes; Angft. Praſu⸗ 
Wus / ward über feine Tochter über die maffen ergrimmet. 
Voadicea — für den Galgacus / und entſetzte ſich über 
8 Italus Anweſenheit. ner roufte nicht/ wie er 
Mn diefes Spiel gerathen. * us betrachtete mit 
Mit 4 y 
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—J die gute Geſtalt dieſes feines Mitbuhlers/ * 
e 





konten. | 
Weil die Roͤmer / als fie meinen König fanden / ihn 
Nahmen genennet / als erkennete ihn Galgacus / 
erinnerend / daß er von feiner und der Printzeßin & 
line Liebe ehmahls gehöret/ vermuthete er hald "want 
dafelbft geweſen / und daß er alles Haag > der oa" 
mit angehöret hatte. Demnach redete er ihn an / 
eit und der Ort leiden wolte / mit groffer Hoffliahtel 


= 
























gte: Wie erfich glücklich achtete / den König Si 
Fennen / und mochte er ja nicht anderft von ihm gl 
als daß er fein und der Printzeßin Ennobelline Din 
ben / nimmermehr aber fein Mitbuhler zu werdu 
gen wolte. Mein König / durch diefe verbindliche‘ 
rung gereiget/ begunte ihm hinwieder alle erfinnlie) 
e anzubiethen / und wolte ihn auch nicht verlaflen? 
ihn nach Iſca begleitethatte. Wiewol nun die Ro 
Dreh befeget hielten’ und eben des Ponius Poſthu 
ion dafelbft lage: fo. hatte doch der Pring feinen 
eunde daſelbſt / die ihme wieder nach feinemLandest 
Wie mein König unterwegs von ihm erfahren! 
Voadicea ihn holen laſſen / unwiſſend warum / 
ihr Vorhaben nicht eher entdecket / als den Ab 
Cynobelline Gemach. Er befande aber ausalle 
den / daß niemand beffer / als mein König / de | 
eier Ye ing —* — und ON 
8 nieht ermangeln / di ‚riege beyzu 
wenn der gegen bie Homer in ee 
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tangen ſeyn. Mein König wuſte zu dieſem Furhaben nichts 
u fagen/ und befunde fich den Römern viel zu —“ 
8 daß er die Leichtſinnigkeit wieder fie begehen und gegen 
ie gu fechten / fich bereden laſſen folte. DR 

Wie er nun / mit Berficherung ewiger Freundſchafft / 
m Balgacus endlich verlaſſen / Pehrte er wieder nad) Lon⸗ 
en zu dem Suetonius Paulinus/ dem er/ auſſer was Der 
Voadicea Fuͤrhaben gegen die Römer betraffe / alle feine 
Ibentheuren ersehlte. Der Stadthalter nahme ihn / wies 
er den Catus Decianus / in Schuß / und wolte ihn mit 
tach der Inſel Mona überführen : da er den entftandenen 
Kuflauff zeitlich zu ſtillen und alfo feinen muͤßigen Soldas 
m etwas Arbeit zu verfchaffen vermeinte. Neil Diefer 
jeld-Zug Peine Sache war / die dem Icenier König und den 
dern gefallen Eonte/ als Fame Suetonius Paulinus nicht 
mehr in ihre Geſellſchafft / wolte auch Feines wegs vergoͤn⸗ 
—* daß mein Konig die Cynobelline ferner anſprechen 


Von ſelbiger nun Nachricht zu erlangen / muſte ich nach 
magus reiſen / unter dem Vorwand / daß ich allda 
hdancke zu beſuchen hatte. Ich brachte nach vieler Mühe 
ütegen / daß ich vor die Printzeßin Fame: von der ich 
tführes wie es ihr nach den Tagen / ba fie die fonderbahre 
\ befebet/ ergangen. Sie fagte mir/ wie ſowol 
er König als die Königin auf fie fehr waͤren erzuͤrnet wor⸗ 
en / die Doch nun wieder beguͤtiget wären. Sie berich⸗ 
tte ſerner wie fie nachdem von des Catus Decianus Vers 
olgung gan frey geweſen / und meiter nichts von ihme ges 
Get hätte / auch offenbahrte fie mir / daß / wann mein 
König nur wolte / er alles in feiner Liebe glücklich koͤnte ers 
hen machen : weil die Königin Voadicea ſich ſchon das 
in erklaͤhret haͤtte / daß ſie an ſtatt des ‘Bringen Galgacus / 
xr die angebothene Heurath mit der Printzeßin / ſamt der 
Hheneralſchafft des bevorſtehenden Krieges / nicht angenom⸗ 
nen / ſondern ſolches ne den Italus zu Aus 
ührung ihres groffen Für en gebrauchen wolte / daferne 
Alt Be 5 er / 
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er/ der Römer Seite zu verlaflen/ fich entſchlieſſen wuͤrde. 
Sie gabe mir zu mehrer Verficherung ihrer Worte / auch 
an Schreiben an meinen König mit / deſſen Inhalt unge: 
fehr alfo lautete, 


Cynobelline anden Italus. 


WEoferne ihr mich liebet | wie ihr mich bisher 

zu glauben habt überreden wollen/fo fönnet 
ihr euch jeßt bey den Meinigen eine Hochach⸗ 
tung erwecken] wann ihr der Römer Seite ver: 
laffen / und den alten glückeeligen Zuſtand von 
Britannien wieder. aufrichten helffen wolfet. 
Folget hierinnen nicht eurer Ehrfücht | die euch 
diefes doch rathen wird / fondern bloß und allein 
eurer Liebe : Damit Eynobelline den Ruhm da⸗ 
von trage / daß) allein ihr zu Sefaffen/ durch den 
Zapffern Jtalus Britannien erlöfet undder Fein- 
de Hochmuth fey gedämpffet worden. 


Synobelline. 


Ich durffte der Printzeßin nicht ſagen / was ich hier 
gedachte: ſintemahlen nicht vermuthete / daß mein Koͤ⸗ 
nig dieſen Antrag annehmen wuͤrde; wie dann auch erfol⸗ 
gete. Dann als ich mit dieſem Schreiben nach Londen zu⸗ 
ruͤcke Fame / achtete mein König ſich zwar für den Gluck; 
feeligften / fo fehagbahre Zeichen einer warhafften Gegen; 
Liebe von feiner Pringepin zu entfangen : maſſen er ihre 
werthe ae: wol taufendmahl Füffete / er Flagte aber da; 
bey noch mehrers / über fein graufames Verhaͤngnuͤß / das 
ibm vertochrete / folche angetragene Gluͤckſeeligkeit anzuneh⸗ 
men. Nachdem. er nun lange mit fich felbit zu Rath gegans 
gen / was er thun folte / ſchriebe er endlich dieſe Antworts 
mit Deren er mich wieder nach Sitomagus fendete. 


Italus 
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Italus an die Cynobelline. 
PD ich euch Liebe / ſchoͤnſte Printzeßin / deffen 
gohuhabet ihr ja fo viel Proben / daß Feine mehr 
übrig bleibet/ als für euch in den Tod zu gehen. 
Hättet ihr diefen Befehl mir wollen ertheilen / 
würde ich nit höchfter Freude denfelbigen vollzo⸗ 
‚gen haben. Nun es abergegen meine Ehre und 
ge en die Tugend lauffet / da ihr begehret / daß 
denen ſoll untreu werden / bey denen ich das 
Leben empfangen / die mich erzogen und ernaͤh⸗ 
ret / und mir noch immer ſo viel gutes erweiſen: 
ſo bitte ich / pruͤfet meine Liebe nicht durch ſo et⸗ 
was unmügliches | und uͤberhebet mich dieſes 
Gehorſahms: wann ihr anderft mollet/ mich 
glauben machen / daß meine ehrerbiethige Liebe] 
von des fchönen Eynobelline/ mit Gegen⸗Gewo⸗ 
genheit aufgenommen werde: 
| Italus. 


Weil Cynobelline im geringſten nicht vermuthen koͤn⸗ 
nen / daß mein Koͤnig die angebothene Gluͤckſeeligkeit aus⸗ 
ſchlagen wuͤrde / als hatte fie ihrer Frau s Mutter fo fefte 
Hoffnung davon gemacht / daß die mit den Sceniern und 
andern benachbahrten Landfchafften / wegen des Aufftandes 
gegen die Roͤmer / bereits Handlung pfloge / und fie vers 
kroͤſtete daß ehifter Tagen ihr General der Italus anfoms 
men wuͤrde. Es mare auch Die Pringeßin über dieſen guten 
Hilfen ihrer Frau Mutter fo erfreuet/ daß fie ihre n. 
Liebe gegen dem Italus nun nicht mehr verheelete. Demnach / 
wie ic) bey ihr meiner Gewohnheit nach mich kaum heim⸗ 
lich anmelden laſſen / = fie folches / ehe fie mich noch ges 
zw. ihrer Frau⸗Mutter zu wiſſen / und in deren Vor⸗ 

ach des Italus Brieff von mir empfahend / eilete fie 
damit / fonder mich anzuhören / zu ber Königin — 

| deren 


ehr 
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deren ſie des Italus Antwort uͤberreichte / ſie erſuchend / die⸗ 
ſes Verliebten willfärige Erflahrung ſelber zu verleſen. 
Wie erſchracke fie aber und wie ergrimmete Voadicea / 
als ſie vernahmen / daß Italus ſich deſſen weigerte / was 
man ihm angeſonnen: und muſte die arme Cynobelline 
nun alles entgelten / indem es durch ihre be 
gediehen ware /daß ihre Feinde ihr heimliches Vorhaben / zu 
ihrem groſſen Schaden’ erfahren hatten. Der Printzeßin 
langes auffenbleiben/ machte mich die Wahrheit errathe 
und wie fie endlich voll Thranen aus der Königin Semac) 
wieder kame / fehüttete fie den gegen meinen König ge 
Unwillen über mich aus/und gabe mir Befehl / dem Italus 
diefes auf fein Schreiben zufagen : Sie möchte wuͤn⸗ 
ſchen ; daß fte ihm nicht fo viel geglaubet hätte / daß 
fie nicht jetzt von ihm fich alfo betrogen fehen muͤſte. 
Hiermit verlieffe fie mich / und ich Fehrete wieder nach 
Londen / dem verliebten Italus den Unwillen feiner Prin⸗ 
tzeßin zu hinterbringen:: das ich ihm nicht verleugnen durf⸗ 
te / weil er fe!bft dergleichen vermuthet hatte. Wiewol nun 
feine Liebe öfters eine Reue in ihm ermecket — bliebe er 
doch beſtaͤndig auf der Roͤmer Seite / und hoffete dieſen Der 
Cynobelline Unwillen Fünfftig durch andere treue Dienfte wies 
der aussufühnen / wann er dag Reich / Davon Suetonius 
Paulinus ihm ftets fo viel fürfagte / und Hoffnung darzu 
machte / wuͤrde erlanget haben. So gerne er aber feine Prins 
tzeßin noch einmahl hätte fehen mögen / fo unmuüglid) fiele 
esihm und mufte er den Zug nach der Inſel Mona mit vers 
richten : dahin Suetonius Paulinus gienge/ um nicht al 
lein wie geſagt / Die entitandene — daſelbſt zu ſtillen / 
ſondern auch die abſcheulige Religion der Druyden / wel⸗ 
che allda Menſchen opfferten / auszurotten. 
Weil ich des Italus und der Cynobelline Leben / nicht 
aber die Britanniſchen Kriege / zu 5* mir fuͤrgenom⸗ 
men / als will ich von dieſem fuͤr die —— :abges 
lauffenem Feld-Zuge nichts fagen / wiewol dabey von Des 
Italus Tapfferen Thaten viel einzubringen ware / 
allein 
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allein mich mac) Sitomagus wenden / und berichten 7 wie 
Ballda ergangen. 

' -.&8 hatte Eatus Decianus / fith daß ihm der Schimpff 

nder Epnobelline Zimmer begegnet/ fich fo eingegogen ges 

hilten/ Daß man hätte vermeinen füllen/ e8 ware ihm alle 

e zu ber Printzeßin vergangen. Dann weil er-für dem 

, Onetonius Paulinus ſich fürchten mufte / der feine Bezei⸗ 

gog ſehr tadelte / hielte er ſich fo lange inne/ bis derfelbe 

Britannien hinweg ware. Auf deſſen Abfchied / nah⸗ 

wer ſeinen alten nr bey der Eynobelline wieder ein: da 

der Poͤnius Pofthumus Geſellſchafft leiſtete / als wel⸗ 

ja ſo verliebt war in die jungere Printzeßin / die Bons 

Dieſer beiden Römer unleidlichen Ubermuth zu er; 

gen wolte ihnen in die Länge unmuglich fallen. Es hatte 
hr des Balgacus / wie auch des Sans, abfchlägige 
üttort / Der Icenier General zu ſeyn der Tapffern Noa; 
a züurnehmen fo fehr verrückt/ daß fie nicht fo batd als 

| finol verlangete / damit ausbrechen Ponte. 

Unter folcher Zeit ward der gute König Prafutagus bett: 
| Kigerigy und ſturbe / nachdem er feine Gemahlin und Kins 
‚ dem Kayſer im Teftament vermachet : wodurch er des 
‚ Mo Gnade zu erlangen / und feinem Königlichen Haufe 

Irathen vermeinet. Es erfolgte aber das Gegen⸗Theil: 
ſen Catus Decianus alſofort / im Nahmen des Kayſers / 
geenier Land in Beſitz nahme / auch die Voadicea noͤ⸗ 
| a die Stadt Sitomagus zu verlaflen: da fie überdas 

md Romiſchen Kriegs Bedienten übel gefehlagen wurde / 
darauf alle ihre Guther und geſam̃lete Schagepreiß mach: 
MU wogu ihre eigne Bedienten und Haußgenoffen mit 
Mn) als fie fahen/ daß dochalles verlohren gienge, Die 
ern geriethen/ bey dieſem Unweſen / ihren 
Ä erfolgern/dem Catus Decianus und Poſthumus / in 
RHande: welche Unmenſchen / nun ihr Muͤthlein an dieſen 
— vollig zu Fühlen/ und ihrer nach ihrem böfen 
Bullen zu mißbrauchen / fie nach Camalodunum brachteny 
und fie in ihrer Gewalt behielten. oa 
oa⸗ 



















+. 
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Voadicea / die inzwiſchen zu den Trinobanten geflohen mars 
und wi — a ehe rn —* / h. —— 
rung ihres tödlichen Schmertzens / die klaͤgliche Nachtich 
von ihren beiden Töchtern vernehmen / daß fie geſchaͤndet / 
und darauf von dem Catus Decianus aus Camalodummm 
verjaget worden wären. Diefes flammete ihren Rach⸗Geiſ 
vollig en / und fandte fie den beiden Printzeßinnen eutge 
gen: die fie nicht fehen wolte / big ſie in dem Walde der SR 
tin Adraſte / der noch in ihrer Botmaßigkeit ware/ fich 9E& 
reinigt hatten. Diefe unglückfeelige Zeitung / wie auch 
Abfall der Britannifchen Koͤnige / als welche ihre Freyhci 
völlig wieder zu erlangen /.und den an der Königin und 
Printzeßinnen erlittenen Schimpff zu raͤchen nunmehne 
ſamtlich in die Waffen gekommen waren / erfuhren wir a 
der Inſel Mona / woſelbſt unfere Sachen nad W 


giengen, | 
Keine Betruͤbnuͤß ift mit derjenigen zu vergleichen / Mn 












mein König empfunde / als er etwas fo erbarmliches v 
der Epnobelline vernehmen mufte. Cr Fame faft aus 
felber / fo ſchmertzlich entfunde er Diefe —— Ju⸗ 
mahl da er ſich ſelbſt für mitfchuldig an dieſem Ungluͤck hiel⸗ 
te / indem er der Printzeßin feine Huͤlffe verſaget / als ſie / von 
dem ehrvergeſſenen Catus Decianus los zu werden / ſeinen 
Beyſtand gefodert. Sich und fie zu rachen / vergaſſe er 
zu 





alles andere / und gienge / ſonder Abſchied von dem 
nius Paulinus hinweg / um den Catus Decianus 
chen / und deme das Leben zu nehmen. 

Als wir in Britannien kamen / fanden wir alles daſell 
in vollem flüchten für der Voadicea: welche ſelbſt zu Fel 
gegangen war / und eben damahls Camalodunum b 
te / allwo fie fehlechten Wiederſtand fande/ ſowol von 
Beſatzung / als von denen/ die den Belägerten von auſſen 
zu Huffe anfamen. Es hatte zwar Catus Decianus / der 
in Abrorfenheit des Suetonius Paulinus dem Roͤmiſchen 
Kriegs⸗Heer vorftunde den Tapffern Petilius Cerialis / init 
der Neundten fogenandten Difpanifchen Legion’ aa Dunn 4 

odunum 
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sdunum gefchieket : che er aber mit feinem Bol anfamey 
war die Stadt ſchon uber/ und alles / auffer des Claudius 
Ympelz in Die Afche gelegt, auch Mann und Weib theils 
undergemacht / theils von den Druyden gefchlachtet und 


rt. 
Nein König ſtieſſe eben auf das Heer des Petilius Cerialis / 
Eher ſich ruͤſtete / den ankom̃enden ſiegenden Britanniern 
gen zu gehen. Und wie er nun dem Petilius Cerialis ſon⸗ 
wol wolte / und ihn / ſeith daß er dis letztemahl in Bri⸗ 
tunen geweſen / kennen gelernet / ſprache er ihm zu / ſich nicht 
nfölhe ungerechte Sachen ferner zu miſchen / ſondern viel⸗ 
Wdahin bedacht zu ſeyn / wie die an den Iceniſchen Prin⸗ 


en. Meines Konigs Beredtſamkeit vermochte 
Htugendliebenden Roͤmer fo viel / daß er der Voadicea 
teilig Das Feld raumete/und mit feiner Reutherey zuruͤ⸗ 
ftgienge / Des willens den Catus Decianus in Verula⸗ 
it zu aiberfallen. Ehe wir aber dahin kamen / ware der 
its flüchtig worden / und hatte Britannien verlaffen. 
Weil wir ihm aber auf dem Fuß nachfolgeten/ famen wir 
item Tag fpather als er an den Hafen Dubris / von dar er 
nich Gallien übergegangen ware. 

Weil meines Königs Rache fürnemlich auf diefen boͤſen 
Buben gienge/ als liefjeer die Neundte Legion dafelbft und 
ve Bsadicen ihrem Sieg allein nachfegen und gienge zu 

ſſe / nebſt dem Petilius Cerialis: welcher um fonderbahs 
se Angelegenheiten willen / feinen Weg heimlich nach Rom 
nahme, ir verfolgten alfo uber Meer den Eatus De 
‚ans und fanden ihn nochzu Sefloriacumy bey Dem Hafen 
Seius der / tool nichts weniger als ung vermuthend/ hoͤch⸗ 
Ip beftürgt wurde / wie er den za Italus auf fich 
nommen fahe. Biſt du der Boͤſewicht / rieff diefer ihm 
dee fich duͤrffen unterftehen / der keuſchen Cynobelline 
he&hre zu rauben ! Mehr Norte herfür zubringen / lieſſe 
dir Eifer meinem König nicht zu /und drunge er Damit/ als 
ingrimmmiger Löwe anf ihm ein / Daß Catus Decianus 
| e 
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4 REN — — 
eit hatte um Gewehr zu kommen. Und als er dieſem 
inen mächtigen — auswiche / wurde er von Dem Ist 

{us fo ferne getrieben / daß er endlich rücklings in die S 

und zwar von einem hohen Ufer hinab flürste : da fein 

geweide an den main Klippen hangen bliebe / ehe 
übrige von feinem Eorper das Waſſer errei [ 
Fin folches Ende nahme diefer Boͤſewicht; und g 

dig alles fo geſchwinde zu / daß feine bey ich [27 

für Beftürgung/ nicht darzu rn onten / ihren 

































zu retten. Wie aber / auf ihr erfolgendes Geſchre 
Leuthe in Geſſoriacum zuſammen lieffen / und vernahmen/ 
daß der Catus Decianus von einem Fremden ware umge 
bracht worden / umringten fie ung mit groſſem Kiffer, 
brachten ung gefangen vor den Stadthalter Cajus 
Binder/ nad) Zugdunum,. Diefer/ als er Die wahr 
fchaffenheit der Sachen mit allen Umftanden eingenot 
lobte den Bei an ftatt ihn zu fchelten / und lieſſ 


allein den Petilius Cerialis feinen Weg nah Rom um 
dert fortzichen / fondern machte auch grofie uni 
mit meinem König. J 
Es konte aber dieſem die — * —*— ine © 
helffen / ihm die alferfehmerglichfte Traurigkeit guben 
die er wegen des Unfalls feiner Cynobelline / Zagum 
in fih entfunde. Solche lieſſe iin auch Feine Kuh 
dem Julius Dinder lange zu bleiben / fondern fm 
wieder hinuber nach Britannien : Wiewol er nicht 
was er Dafelbft er thun und fürnehmen wolt 
wuͤnſchete ihm felber wol taufendmahl d Tod / un 
Lebens abzufommen / das ihm nunmehr zu lauter 
und Marter gereichte. Zu Dubris erfuhren wir / d 
tonius Paulinus aus Mona zuruͤcke gefommen / un 
Legionen / als die Vierzehende und die Zwantzigſte / zuß 
ebracht hatte / dem Feind Damit entgegen ZU gehtt 
ereits Sonden / nachdem Der Stadthalter felbige 
verlaffen / eingenommen/ auch Meifter von Baut 
worden ware, 
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Wir traffe D —— — welchen 
| A re e ahren fennen Eule 
* * ran die 


hate 
us fr Zemibniß mi ragen, — 
konte: wiewol an eis 
nu 1 enung an den Tag gabe / hp der 

- Ungli ind ie als zu wahr —* Wie end⸗ 

g viel zu reden / den Ko⸗ 
61 als ihn —** / fande jener fuͤr nothwendi⸗ 
1) dem jegigen Zuftande der Königin und ihrer Toͤch⸗ 
re / und erfuhre von un dag Cyno⸗ 
— bisher indem Walde der Goͤttin Adra⸗ 
J nunmehr aber wieder bey der —8 waͤren: 
8 Volckes Verbitterung gegen die Römer durch ihre 
* \ rt noch mehr anzuhigen. Es folte auch in wenig 
ei gröfi Schlacht gefehehen / deren die Königin 
” < / neben den Koͤnigen der Picten 
ledonier / dem Charanatus und Corbredus / in De 
} m See Sr: ld fuge ſich — 
e ein Zeutſher welcher / che deſſen von den Ro⸗ 
rieben / eine lange Zeit mit den en feinen 
anen / in Gallen u Belgica fich nieder zu laflen/ 
—— rg aber von den Picten willig aufs 


m worde nn 
in Köni dad * ſich nicht lange / was ihm hiebey 
Eu ndern neh fich —* gr 4 
uf Britannifcher & eite mit ohnen. 
—— wir unſere Roͤmiſche Kleidungen / 4 
} Sa Arch des ndes: toorauf &eonaildus ung 
12 1 Lager hinführete/ da wir / eben bey ans 
E an welchem die Schlacht gefehehen ſolte / 
ange Heer in hundert und zwantzig taus 
Are Weiber / ſo auch mit zu Felde x 
end hatte ze das weite 
ung geftellet : er war ein folches he 
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cken und Freuden Geſchrey unter ihnen / als wann bereit: 
der Sieg erhalten ware. 

Die Königin Voadicea erfhiene auf einem Krieg: 
Wagen y. mit —— Haaren / und bunter Kleidung 
eine groſſe güldene Kette um den Halß / und ern 
inden Danden tragend. Ihre beide Tochter fafle 
verhüfletem Antlig / zum Zeichen ihrer erlittenen: 
der Königin zu Fuͤſſen: und ware der arme Italus ſchi 

eſtorben / als er feine Eynobellinein fo —* und ſchimp 
—6 Geſtalt erblickte. Alles: Volck ſchrye —* ge 
Himmel / als fie ihre Printzeßinnen erſahen. Aber Vo 
dicea winckte ihnen mit der Hand / und nachdem es ſtil 
worden / lieſſe ſie die zwo Printzeßinnen auf dem Wagen 
und fie ſtiege auf einen von grünem Raaſen erhabene 
. ger Da fie eine herzliche Rede an das Heer⸗ dieſes In 

ts / ablegte. 

Es iſt —* nicht das erftemahl / fagte ſie / daß dieBr 
tannier / unter Anführung ihrer Koͤniginnen / g 
geſieget. Zwar ich erſcheine dismahl nicht / als — * 
vielen Koͤnigen entſproſſene / ſondern als eine 
die ihrer Freyheit beraubet worden / und ihrer Tochter 
littene Schmach und Schande an einem fo 
Volck / zu rächen gedencket / das weder den Stand 7 nor 
das Alter / noch das Jungfräuliche —— die au 
gerichtete Bundnüffe u und beobachtet. Wir woll⸗ 

—— auf die Gerechtigkeit der Götter / auf unſre 

Sache / und auf unfre groſſe Macht trauen und 
zu fterben/ oder zu gewinnen / den Vorſatz fc — 
= Di Weib —— —* befchloffen. 

anner/ mir hierinnen en / Are er 
bin in folcher Dienftbarfeit na fortführen. 0° 

Ein allgemeines Geſchrey erfolgte hierauf von den un 
ſtehenden / und lieſſe die Königin damit einen Daafen untı 
das Volck fauffen ; : und weil der eh 
nach Dem ei eindzuliffe hielten fie folches 
gutes Zeichen als ob er dem Feinde die 
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Sie opfferten hierauf ihrer Göttin Adrafte ; zu 
"2 bie Doabicı eine Danckfagung thaͤte / als warn fie 
J t hatte / und befi wir oſſe ihr Gebet mit En 
y die Göttin fie bewahren möchte für der 
Der Neronia Domitia ; alfo nennte fie den Rabe 
re Das ihre fefte Einbildun / daß Nero ein Weib 
wie dann ſolche Gedancken ihrer KU als fonderlich 
lius Cerialis / von ihm geführet. 
e nun alles erzehlter maſſen ‚verrichtet war / und 
2q er roieder zu ihren beiden Töchtern in den Wa⸗ 
e ef / gienge das Treffen an : dem mein König von 
3 zum Ende begervohnet ‚und ſtets der Königin 
begleitet / damit den Pringepinnen Fein Unheil roiw 
n a Aller Welt ift befannt/ daß die Roͤ⸗ 
Rz Feld Schlacht gewonnen / und daß dieſer ihr Sieg 
Herzlichiten/ die ſie jemahls —38 zuvergleichen 
n vechnete bey achsigtaufend Menfchen / fo von 
* niern auf der Wahlſtadt blieben waren: und vers 
ei er grimmige Soldat weder der Weiber / noch auch 
pelches die Zahl der Todten mächtig vergroͤſſerte. 
je eitveiffelfe vadicea hielte Stand bis auf das 
* a fie ‚aber den ganglichen Untergang der Ih⸗ 
/ daß keine Hoffnung zu entkommen übrig ware / 
ge fich bereits mit der Flucht gerettet / und Kos 
| jr Moraven Fuͤrſt / in der Schlacht geblieben 
polte fie in die Hande der Römer nicht fallen / oe 
je ——— e die Flucht nach einen Berg ⸗· S 
ſtarckes er * / wid je in 
ar und eines zu fich nahme / rige 
ern zuftellete, Weil dieſe beide die 
r nicht verwehren konten / als 
Heldin vor ihren Augen und 
ri mn n fehen. Bi & r 
Se wie ie groſſe oadi⸗ 
ufgabe : da dann eben eine Rotte 


Jiefen Wagen A Um DK innen 
oo en efangen 
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= en — — «Schiade | 
Air Derafeichen Anf Anfd llen der de hr NT he 


et : nunmehr aber / da ihme von feinen Dep ſich 
Dsritanniern/ Die Der 66 der Leongildus — ke nm 
geblieben / auch Leongildus —— 
allein ſich — zum — 
alſo / neben den beiden Printzeßinnen / und dem 
der Voadicea / ſich gefangen Bi 
Man Sur ung den d 2 en oͤmi 


wegen an dem nder feine nöef ine 
— BET Jtc h rauf 
nig / gegen Die fenden / und ih 


Prinkeßinnen wendend / fprache er denen 9 

und verficherte fie der Gnade Des | 
—9 —* geſendet werden / um he 
zu dienen / daß die Jenier und und andere Br: — a 8* | 
ter beginnen — theils aber ein drium 
erhaltenen Sieges a bauge 8 um 
konten in Gegenwart | 
* — * / und muſten ſolches —*— 

n 


Erfter Theil. [| 645 
alten / was er gethan hatte / und fragte ihn zugleich um 
en Petilius Sera : den aber mein Koͤnig / —* der 
eue / Die er ihm gelobet / nicht verrathen wolte / und das 
er dieſe Anfrage mit Entſchuldigung ſeiner Unwiſſenheit be⸗ 
ttwortete/ hinzu ſetzend / daß er nicht fagen koͤnte / wo er 
Gallien hingekommen ware, Suetonius Paulinus frag⸗ 
ihn hierauf / ob er dann die gefchändete Cynobelline noch 
‚ner lieben wolte $ Diefes ware dem groffen Italus fo ent 
ndlich zu hören / daß ihm auch faft die Thranen deshal⸗ 
en in Die Augen fliegen. Er befante/ daß er ihr Gedachts 
Uß ewig verehren wuͤrde / und nern fie/ mit Erlaubnüß 
Stadthalters / nur noch einmahl zu — * worauf 
nach Teutſchland wiederkehren / und feine übrige Lebens⸗ 
kit hindurch dieſe ungluͤckſeelige Liebe beklagen wolte. Es 
Ate hart ehe Suetonius inus hierein willigte: wozu 
doch ſich gewinnen li 

Es waren ſchon etliche Tage nach der Britannier ungluͤck⸗ 
den riederlage verfloffen / als Italus / allein von mir bes 
/ die Ennobelline befuchete. Wir funden fie an der 
an einem ausgebreiteten Teppich liegen / und flüßete 
ihr Haupt mit ihrem linken Army die rechte Hand zum 
n ihrer heiffen Zahren gebrauchend. Als mein Kos 

19/ mehr tod als lebendig / ſich ihr genahert / und a 

nKnie geſetzet / fie alfo anzufchauen/ fagte fie zu ihm: a 
talus } fommet ihr / euch zu entfchuldigen / daß ihr mit 
fach an meinem Unglück ſeyd $_ Hätte euch die Groß⸗ 
uth oder die Treue / fo ihr den Römern fchuldig zu ſeyn 
meine / eurer Liebe nicht vergeflen gemacht / ſo wuͤrde Eye 
nun nicht in dieſem elenden Stande fehen durf⸗ 

n/ darein fie nichts als eure Grauſamkeit geſetzet. 
_ Meine Grauſamkeit / Printzeßin / antwortete er/ ach! 
je moget ihr doch mich befhuldigen! Vielmehr klaget den 
De en Kognbiiden Llurhat nen Fönnen. Ah 
er | t zuſehen koͤnnen. 

— fuhre er fort / wie er ſahe / daß ſie / an ſtatt zu 
Aworten / nur weinete / an habs ihr eurer in 
3 igen 





646 Roͤmiſche Octavia. 
thigen Mutter Exempel nicht et / und einem 
chen Leben einen ruͤhmlichen fürgegogen ? uns 
mit einander fterben 7 Printzeßin! da wir nicht | 
Icben koͤnnen. Und weil die Ehre verwehret / einan 
Der zu lieben / fo laſſet uns in jener Welt die 
ſuchen / die wir in dieſer Welt nicht finden konnen. 
Cynobelline / meinen König alfo reden hoͤrend / ri 
fi) auf und gang unwillig ausfehend/ tagte fie: wie! 
fus! ſo führet dann auch ihr folche Sedancken von mini 
andere / die meine Mutterhaben bereden wollen / daf 
Decianus und Ponius Poſthumus unferer ungebührt da: 
noflen $_ Glaubet ihr Eynobelline gefchändet/ und dx dep Ir 
bendig $ Gehet! gehet Italus! und bekuͤnmer 
mehr um eine Verlaſſene / die nach dieſer Einbildung ie 
von ihr haben koͤnnet / auf keinerley Weiſe in euren Gebe 
cken ferner zu leben begehret.. Die grofie Berübnik m 
nes Königs verurſachete / daß er dieſe Worte der Eyne 
ne nicht recht vernahme/ und da er fie zum ſterben 
mahnen fortfuhre / wandte fie ihm gang verdchtlich" 
Ruͤcken zu / und wolte ihm fein Wort mehr ant 
Er gedachte / vor feinem Hintweggehen zum Bewei 
feiner hefftigen Liebe / fie zu guterlegt noch zu umarınan 
wurde aber von ihr mit folchem Unwillen zuriche geftoft 
daß er dergleichen Bezeugung vergeſſen muſe. 
ne gefchändete any fagte fie zu ihm / und beflecket euch 
mit * —— ß m 
iermit / als er noch verzoge hinweg zu gehen 
fie fich in ein anders Gegelt + und überfiele der Schmi 
meinen König dermaſſen / daß er faft Sinnlos in das fü 
wieder Fame. Ich wolte ihm nicht fagen / Daß er der € 
nobelline geführte Reden nicht recht ein ten he 
theils weil ich ihr felber nicht glaubete / theils weil Dat 
mein König an feiner Entfchlieffung/ wieder nach 
Land zu Fehren 7 möchte verhindert worden feyn 


doch für i li Nach dieſer 
Anfpraches —* — nicht 


— 
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ehen und fandte Euetonius Paulinus fie bald darauf 
ach Rom: da der Nero fie zu Pompeji in Campanien 
nen lieſſe / allwo fie noch einen alten Wetter aus dem 
‚Beitannifchen Gebluͤthe / Nahmens Adminius / angetroffen, 
on Zeiten des Kayſers Caligula ſich daſelbſt aufgehal⸗ 
en; bey dem ſie / in groſſer Stille und Einſamkeit / ihr Le⸗ 
en verbrachte. 

Als nachgehends mein König das unglückliche Britans 
rien auch verlaffen/ wandte er ſich / auf Einrath des Sue⸗ 
onius Paulinus/ nad) der Ubier-Stadt / fo die Agripping 
sad) ihrem Nahmen nennen laſſen / und hielte fich da eine 
Zeitlang auf, bey dem Scribonius Proculus : der in Wie 
r⸗ land / wie die Roͤmer die Galliſche Landſchafften 
fleit Des Rheins nennen / und ſelbige in zwey Theile / als 
ber⸗ind Nieder⸗Teutſchland theilen / pamahlsals Stadt⸗ 
Alter regierete / und meinem König Ale erſinnliche Hulffe 

prache / ihn wieder zu feinem verlohrnen Königreich zu 
engen. Alle benachbahrte Fuͤrſten dort herum / fonders 
ih Slaudius Civilis / und ſein Bruder der Zulius Paulus/ 
Meaud) ihrer Schwefter Söhne machten und hielten da; 
Aſt mit dem Italus gute Kaͤntnuͤß. Eine fo. angenehme 
Fellſchafft folte feine ftets traurige Sinnen aufgemuntert 
saben : aber Das betrubte Andencken der Cynobelline blies 
„e fetsin feinen Gedancken / und Eonte er fich.nicht entbres 
hens Nacht und Tag von ihr zu reden / ob- er gleich nichteg 
nehr in feiner: &iebe zu wuͤnſchen noch zu verlangen wuſte. 

Es kame / in folcher Zeit, der König Jubilius aus Ita⸗ 
en wieder nach Haufe / und zwar fo voll Betruͤbnuͤß wegen 
xs Todes der Kanferin Octavia / daß mein König und cry 
vegen ſo aleichen Anliegens / ſieh wol zufammen fchicketen. 
Der betrübte Hermunduren: König befüchte den Italus in 
‚er UÜbier⸗Stadt und fanden fireinander beiderfeits fo ver 
ämet wieder / daß ſchier einer den ander nicht gefant hatte, 
Sie hielten fich beiderfeits für ſchuldig / an dem Unglück 

Geliebten. Italus fagte x wenn er ber Cynobelline 
gefolget / und. die Waffen / als fie es verlanget / er⸗ 

Sf4 griffen 
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iffen hatte / ſo waͤre ihr fo gr 
ilin8 fagte eben Das von De tavic 
* vot 


— Mn od. 
ir Dekade fie befommen / der mblich ih 
eben gefoftet. Er ergehlte Dabey / wie kuͤmm neli : 
Tode entgangen und wie er / ervig Ftalien zu 1 
— —— 4 von f 
em nun ihre ftefige Unterredung 
—*— else ge wurde des Nero nicht al 






























er? ware: re eine —— 
taviſche Fuͤrſten erregte / die den © 
Hals koſtete / feinen Bruder den Slaubius € 
ber Ve bar * te / da er noch wie ge 


— — Könige — 
ee en M R 


nach gien IV 
undn Schwaben / die neuen Könige € Sido 
gionzubefuchen. Sie kamen eben zueiner g 
Die fich Dafelbft zwiſchen den beiden Driden 0 if 
nen hatte; Dann fie liebten beide eine‘ Yerfohn N 
Printzeßin Bondicea / die t Cpno b 
ware Sidon bey ihr beliebet / gion abe 
cher —* einen Anſchlag * * gema J 

om ret hatte. fie au 
off ——— de ale 


an 
ilius / ing * 
an angehen His oft 3° 
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leidig entfinden Fonten. Mit ungemeiner 


vernahmemein Koͤnig / daß Sidon die Bondicea / — 

rer erlittenen Schmach / noch zu —*5**— — waͤre. > 
J En Verwunderung hier 

abe / verfi ihn Sidon / daf es — nicht alle 

sei wie die Welt von ihnen bisher geglaubet/ und 

— —————— — 8 ihren siehifihen Buhlern 

en waͤren. eſe Zeitung ware viel zu gut / als 

— alus Di On im tteannehmen koͤnnen / und wies 

derſtrebte er lange / eine — glauben / die ihme doch 

lieber — alles der Welt ware. Sidon um dee ihn / 







—* * im —E au er lange Zeit 
geweſen war / Den auch mein König alfobald erkann⸗ 
und mufte der ihm erzehlen was fein Gemuüthe wieder 
ie höhe Ruhe und Zufriebenbeit feßen folte. Alſo vers 
er von ihm/ was geftalt Satus Decianus und Pds 
Poſthumus / als fie Meifter, von den Pringeßinnen 
worden / und fie i in Camalodunum bey Ph gehabt / ihnen 
anfagen lafien : fie folten fich in Güte zu ihrem Willen erflas 
—— ewaͤrtig ſeyn / daß ſie die letzte Gunſt nz 
ben‘ von Anen abfordern wuͤrden / welches dann g eich es 
gefchehen müfte. Die Printzeßin hatte infi 
N nid höher verlanget / als ben Todt: aber/ 
— De ah oe —* — 
/ t n eiber legen 

bung nah —* fie, u Bewahrung. ihrer a von In 
ee, und pn ihren bey ſich habenden / den 

ergriffen / zwo Sclavinnen in ihre Kleider zu —— 
me e hierauf dem —— und Arne 


y fie,m oͤchten beliebte: 
u 9 ug, nr one 
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Dedientender Ninheßin ſich in einer jeden ihre Kammer en⸗ 

hren laſſen worauf dann erfolget ware/ daß ihre Lebha 

r ihnen gehäßig worden / fie mit hoͤchſter impffung 
Öffentlich durch die Stadt führen’ und alfo zum hin: 
aus jagen laſſen. Die Pringeßinnen hätten zwar ent 
und den Wahn von diefer ihrer erlittenen Schmach 7 als’ 
nachgehends / zuder Voadicea gekommen / Ihr ben 
—* aber die Koͤnigin / um das Volck deſto eifri 
machen / nicht wollen aufgehoben wiſſen / ſondern = 
Britannien darinnen geſtaͤrcket. Esift aber dieſes 
irrig / fagte der Erzehler Cingetorix / als gewiß ne / 
am Tage der Welt ihr Licht mittheilet. Bar,’ 

| ein König ware nach Anhörung dieſes Be 
faft für Freuden geſtorben und Fonten ihn Spubilim 
Sidon faum bereden/ fo lange zu bleiben / er 
Bondicea vernommen / wie er jetzund in feiner ellin 
Gemuͤth ſtuͤnde. Dann er wolte Angeſichts 
reiſen und hatte er koͤnnen dahin fliegen 7 tm 
unterlaffen haben / fo groß rare fein Verlangen 7 
Printzeßin wieder zu ſehen. Er vermuthete zwar wol⸗ 
er nicht zum beften in ihrer Huld argefchrieben feyn money 
doch hoffeteer/ wieder Gnade zuerlangen. "Demnachin 
be er mehr: an / als der verliebte Sidon felber 7 dap 
Berg: Schloß ſolte geftürmert werden / welches Die P 
tzeßin Bondicea von ihren geliebten Wbſonde 
Wie nun ſolches mit re verrichtet / und 
Schloß un ware / fande man dafelbft weder den Bi 
gion noch die Bondicea/ fondern alles geleeret. 

Indem nun der hierüber faft verzweiffelte Sibom nik 

wufte/ worzu er nun fihreiten ſolte nahme Italus von 
me und dem Zubilius Uhrlaub/ und eion feinen Weg 
Italien. Wir hatten bereits die Alpen /% 
Die unvermuthete Poft befameny daß die S 
Durch ein erfchreckliches Erd⸗Beben zernichtet und Fe 
untergangen ware: Welche Sorge eitfundeimein 
hierauf nicht für feine Pringekin! Weil ihm fein. 
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müthiges Her& die Warheit deſſen zufagte / eilete er ohne 
Ruhe immer fort: biserfelbft Fontein Augenfcheinnehmen, 
was auch den allerhärteften Barbaren zum Mittleyden hat 
te bewegen Finnen. 

ir funden/ von diefer fehonen Stadt Fein Haug 
unverfehrt / - auf feiner alten Stelle. Wo die herzlich» 
ſten Pallafte geftanden/ da waren theils groſſe Stein⸗PHauf⸗ 
fen / theilsftehende Seen geworden / und an ftatt der fonft 
vielen Einwohnere / fahe man hier und dar Bettlere und ver, 
zwoeiffelte Buben / die nach den verfallenen Schatzen / undy 
ſich an der erfchlagenen und erftickten ihren Kleidern und 
en einen Raub zu erjagen /fucheten. An den Orten / 
ie fürnehmen Pallafte geftanden/ waren Wachten von 
Hdaten geftellet 4 diefe Plünderung zu verroehren : mie 
iin folcher. geftalt auch der = efehet war / Darinnen 
ine gewohnet. Diefes verfallenen Haufes Anſichti⸗ 
brachtedenarmen Italus erft recht aus fich felber : Der 
Beſorgung / er möchte nur mehr leidiges hören / nicht fo 
el Muths — die Anweſenden zu fragen / wie es mit der 
Pringeßin ſtunde. 
Weil ich dieſes merckte / und daß er gleichwol ſolches zu 
wiſſen ſehr verlangte fragte ich für mic) den Hauptmann / 
der dieſen Orth bewachete / ob die Britanniſche Printzeßin 
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damit —* klaͤgli 
men wuͤrde. Fa 
feicht ermeſſen ns er ee 


ner Springen == n 
— — / me rt | 


unter Dem Stei 


auf hielte. Dieſem —535 Bertre 
— 9* — — um? 
Er nahme uns w 
—* rot fin ara Bei 
tung Pad agers/ des nt Sen 
vieler anderer omer / als konte er < 
wie dem Italus —8* todre. Er verhieſſe ber 
ber mit uns nach Pompejizu gehen / und Di 7 
han om anzuftellen : worzu v dene Ba 14 
werden / bie man bisher / gu Wiede 
— Dale m in — nach dem letzten Brande 


Sheabe Difes font konte werckſtellig⸗ 

fiele mein Koͤnig mit einer — 
ihm ſo lange anhielte / daß Ki 

zu verzagen begunten. 

— — und verlieſſe er eben —* 
als der König Tyridates von Armenien nt 
kame / des s / von dem Kar er die 
zuentfangen. Weil Die prachtige Ei 
mit in des Pompejus Paulinus Ampe li 


| Bu MN - 





ſe Freunde erund J 
men rei Ereft 


führet in Armenien worden 

waren / deſſen en —* ſie dann zuſammen beklag⸗ 

ten: und ge > alus ſtets um den Tpridatesfeyn/ fo lange 
e 







iger auf "Befehl des Kayfers / zu Brunduſium fich 
ielte, 
ie nun / nach defien Einsuge in Noms Pompejus 
nus mehr Zeit befommen/ gienge er mit. uns nad) 
eji / und ward die betrubte Nachſuchung angefangen 
Deren mein König unbefannt mit beymohnete/ weil 
serborgen leben wolte / um = gehalten zu fepn. - na 










Rom zukommen, Erhatteauch/ zudem Ende / den Sue⸗ 
mius Paulinus nicht wiſſen laſſen / daß er ſa nahe warn: Es 
Haren / nach dem grauſamen u faft zwey Jahre 
bey / als man dieſe Aufraumungfürnahmer — man 
Ales 8 vermodert fande, und one m at eigentlich geurtheilee 
derden / wo der Pringepin Cörper —* e geblieben ſeyn. 
den Zimmer / —— zu wohnen pflage / fande 
an / verſchiedene Leichnamme / auch einen blauen mit Silber 
— n Rock / welchen Italus ſeiner Printzeßin eh⸗ 
mahls tragen geſehen hatte: man konte aber nicht wiſſen / 
Gebeine die ihrigen waren. 
Es wurde demnach alles zuſammen verbrannt / und 
sabe bey der Stadt ein Gedaͤchtnuͤß von Marmor / der 
ie Printzeßin zu Ehren / aufgerichtet : deſſen völlige 
tigung wir nicht abwarten konten / indem wir Poſt 
utſchland / und zwar von dem Jubilius / befameny 
mein König / fonderbahrer Angelegenheiten halber / fich 
ſt eiligſt einfinden mochte, il er nichts 


perlangte/ und in ftetswahrendem Sram feine Fahre 
— gedachte: als muſte * Bericht / daß er da⸗ 










en Freunden dienen muͤſte / ihn zur Ruͤck⸗Reiſe das 
igen. Dann es lieſſe ſich nicht vermuthen / vor > 
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was ſo groſſes fuͤr ihn 
erfuhren Man * 
——— 
er / iſcher u tav 
ag geſchahe / daß a nd allhier inKom —— 
—* n yon ——— 
o eine groſſe es war / —— 

—* * und konte / weder di ie er er 
langen fftey je A die befchryene Sch haßeit ver 4 Srin * 
















Antoniay ihn en / der ee su 
—2* auf —* Ju ande 
derlich des Zubilius 7" 


re der Welt zuzuwenden / fi ine, —* llig⸗ 
te er endlich hieher en und — chten 
——— oe 
vorfagen/ ier / / fonder 
das Grab ſeiner wartete: maſſen niemahls andere 2 
alsdie ancken handelten / aus 
gem. Der betruübte Jubilius war Reif 
— die, me 7 
ius Civilis / e/ nun faſt vor zwey Mon ange⸗ 
kehret. Sie wiſſen ſelbſt am beſten / gnädigſte & 
was ungemeine Gnad⸗Bezeugungen Ste Meinem Rönigt 
wieſen / als der kame / Sie anzuſprechen — 
In eben der Nacht / da er und Jubilius ⸗ * 
dius Civilis Sclaven begleitet / wieder na ab ei 
wolten / erſchiene ihnen beiden / unferne von d J— 
* alt der Cynobelline und ver S pres: IC 
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Inewarha ehen zu haben, daß i daraus 
machen wu = wo. —— aber ee ee * 
Liebe von —* dermaſſen an / daß er — —— uhans 
1 burg —* er laͤnger i pn —— bliebe» bie 

ung mit der Antonia zu en. 

Er on hernach etlichemahl an den Drthr da dere 
nobeflinet Geiſt ſich fehen laſſen / und brachte. uns eines Tags 
mehr Gaſte in das Hauß / unter denen auch der 
— Druſus / —* Sohn / gnäd — Kayſerin! als ein 












ar daß eine ſo 


Sie —— ———— gndbigfie® — 
—* ihr Veranlaſſen / der Suetonius * 
vol den Printzen ihren Sohn / als meinen Koͤnig / entfu 
Pre das uns feinen geringen Schrecken verurſachte / 
ls in des Claudius Eioilie Haufe miſſeten / und nicht 
usſinnen konten / wo ſie moͤchten geblieben ſeyn. Jubi⸗ 
bemuhete ſich vergebens / fie zu finden / und verunglücks 
Darüber: maſſen er indes Kayſers Gewalt geriethe/ 
ser, feine beide Freunde ſuchend / zu feinem Verderben auf, 
— jtieffe; der ihn m. noch jegt im Tullianum gefänge 
h auf bewahren läffet. Es mufte ja felbiger —* gleich 
lich für beide * tſche Koͤnige ſeyn / ur wie i 
Be» m rechnen kan / «eben Damahls fi). auch der klaͤgli 
all mit meinem König —5 u aus der. 


— Plautia Urgulanilla Augen jet ſoche heiſſe 
hranen preſſet. *. 





















J | lat, 
Daulnue 







Er entſahe ſich / als ich i 
roͤthete: das mir denn ch verdachtig Turkam 
ihm ferner von meines Königs Verluſ agen 
wortete er mir auf eine fo fonderbahre Arth / da 
then muſte / er wuͤſte mehr hiervon / als er 
dann auch alfofortvon mir hinweg eilete. Ale 
fein war / fragte ich die Fuͤruͤbergehende / wer Dot 
Palast wohnete / aus welchen ich den Gurt 
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us hatte heraus Fommen fehen. Sie fagten mir alle, ex 
unde ledig / und wurde nicht bewohnet: das dann meinen 
Verwitz vergroͤſſere. 

Sch beobachtete / daß ein Arm von der Tyber hinter 
m herfloſſe / miethete daher einen kleinen Nächen / 
hre auf die andere Seite dieſes Pallaſtes. PN tra⸗ 
/ der Himmel mag wiſſen / aus was für Kegungs 
ns dand / und beſtiege dieſen Pallaſt / ihn / der Leuthe Aus⸗ 
zge nach / für dde haltend / Durch ein Keller⸗Fenſter. Ich 
ande / in dieſem Keller allerhand Geraͤthe / wie auch eine 
hr die mich eine Aindel: Stiege hinauf wieſe. 

ich dieſe hinauf gegangen Fate ich für eine verriege 

Hhur / die ſich von oͤffnen lieſſe. Als ich den Riegel 
mrucke gezogen / und Die Thuͤr aufgemachet / fande ich in Dies 
= meinen König und den Pringen Drufus bey eins 















iber figen: Die fo verroundert als erfreuet wurden / wie fie 
— Pe fagte ihnen was für ein Fuͤrwitz mich 

in gebracht hatte, — 
Ich vernahme wieder von ihnen / daß Sie/gnabiafte 
Ninferin / den — ihren Sohn / und den Italus / 
Wen Koͤnig / alſo hätte gefangen fegen laſſen / wobey ih⸗ 
m dann gang nicht wol ware / unangeſehen Suetonius 
Julinus / der täglich fie beſuchte / ihnen taufend Verſiche⸗ 
angen thaͤte / mie es zu ihrem Beſten und Sicherheit ange⸗ 
hen ware. Ihr ſehnliches Verlangen von dar zu ent 
ommen/ weil ſie / fo wenig als ich / ſich in dieſes Weſen 
inden konten / verurſachte / daß ich mit ihnen Abrede nahe 
hey felbige- Tracht wieder zu kommen / und fie hinweg zu 
Bingen. Siehdtten folches mol —— 5* 
sam ich nicht beſorget / daß Des Suetonius Paulinus 
Sclavey der ihnen dienen/ und fie fpeifen muſte / es verra⸗ 
ben möchte / wann er eben darzu gekommen waͤre: maſſen 
+ felber ſagten / daß er jetzt auf den Marckt wuͤrde gegangen 
Speiſe für fie einzukauffen / allwo er ſich nicht lange 

fmhalten pflegte. ! 






gt 9 


653 KRömifche Oetabia. 
Och hielte dieſes nun für eine fonderliche Schiekungbes 
Himmels / der mich fo wunderlich zu meinem Herrn geführt 
und verlieffe fie uſammen: verfprache-auch / in 
Stunden wieder bey * zu ſeyn. Ich verriegelte ſie/ 
ich fie gefunden / und Fame durch ben Keller wieder hing 
3% beftellete folgende ein gröfferes Schiff und weil: 
reh fehr weit von Dem Mars s Felde abgelegen / bliebe 
altda in der Nahe / bis die Mitternacht eingetrefenz Da 
Hann mit meinem Schiff dahin ruderte und Durch Den se 
fertoieder in der beiden Pringen Kammer kame. Sie 
teten meiner mit gröffeftem Verlangen / und verwech 
der Eile ihre Kleider: da wir dann mit einander forte 
und /meilmir den Sclaven unten im Keller 



























fanden folcher geftalt unverhindert auf Das Schiff Fameinz 
Ich ruderte nun mit ihnen fort / den Strom hinauf: 
bis an das Portuenfifche Thor / allda wir / wegen neint 
Mattigfeit / etwas auszuruhen ans Land traten s Amalie 
der ftarche Strohm / der ung entgegen war / nicht zul | 
daß wir auf einmahl den Weg bis nad) Des Claudius tl 
vilis Wohnung verrichten Fonten. Weil ich fehr Di 
war / giengen beide Printzen mir 8 eines vo 
den Haͤuſern / da man die erfriſchende kuͤhle perfa 
iedene Leuthe ſitzen / die fich mit folcher Sf chung fabeten 
unter denen einer von Des Königs Jubilius Bedienten 
gleich erfennend/ ung auf eine Seite zoge / und den befr 
ten Zufall feines Herrn ung entdeckte. — —— 
Mir erſchracken darüber von Hertzen / und funde \ 
folchen Umftänden nicht dienlich nach es Caudus⸗ 
Haufe zu gehen / da wir von dem Nero ebenmapig E0 
ausgefundfchaffet werden / fondern wurden ſchlußig 
voneinander zw fondern: da mein Rönig nad) Der sinne 
Domitilla Mayer-Hofe hinaus fahren, der Prink DENE 
aber zu der Pringeßin Antonia feiner Schweſter ſich 
wolte. Ich verbliebe bey Dem Printzen / Dem ienten des 


Jubilius meinem König zugebend/ weil Der ſich 
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geſunder als ich befande den Kahn auf der Tyber zu regie⸗ 
Für den Drufus und mich beftellete man Sefle.Trds 
die erft nach zwey Stunden anfamen. Alſo ſchiede 
Mlus und Drufus von einander/ und gienge Diefer/ neben 
nach der Brücken Sublicius / jener aber. ruderte mit 
ilius Bedienten / nach der Flavia Domitilla Mayer; 
zur Stadt hinaus, Wir verliefen mit einander/daß 
folgenden Tags einer dem andern Dachricht geben wol⸗ 
fi wie es jedem ergangen ware, a8 nun den Prin⸗ 
eſtoſſen hat ihm mol vermehren muͤſſen / dem Ita⸗ 
davon etwas wiſſend zu machen. Was aber Diefem 
liebften Herrn begegnet / Davon uns das traurige 
ichte erit heute m. gethany ift fo beflagens wuͤr⸗ 
daß ich bitte/ meinem billigen Schmergen e8 zuzumeſ⸗ 
‚daß ich bey ern trübfeeligen Erinnerung innhalten 

/ und meine Erzehlung nicht weiter fortfegen Fan, 
Die Seuffzer und Thranen überfielen hiemit den Aga⸗ 
Dermaflen / daß er fchier erſticket waͤre: worum Die 
fe Plautia Urgulanilla ihn nicht verdachte / da fie 
ſo voll —— Betruͤbnuͤß ware / da ſie ſich nicht 
n wuſte. Sie hatte das Haupt in der Polla Argenta⸗ 
oß gelegt / und ihr Geſichte mit einem verhullet/ 
die Thranen / fo ohne Zahl aus ihren Augen lieffen/ 
Agaricus nicht zu zeigen : der/ als ihn der Schmerg 

der seden laflen / feine Erschlung alfo vollführte. 
&ie werden nun zu wiſſen verlangen/ gnddigfte Kayſe⸗ 
foie es ihrem Sohn dem Printzen Druſus ergangenz 
was für ein Zufall ihn nach Oſtia geliefert / und in 
en Stand aefeset/ darinn er ſich jegt befindet. Nachdem 
Dir/ wie gefagt/ von meinem Herrn bey der Portuenſiſchen 
Pforten uns abgefchieden/und nun den fernen Weg nad) 
8 Dompejus Pallaſt als welcher gar zu Ende der Stadt 
jeget/ uns fort tragen lieflen / —— uns / unferne bey 
JZulius Cafars Tempel / eine Rotte bewehrter Solda⸗ 
Die ohne vieles Wortwechslen uns überficlen / und 
Meile von uns wuͤrden Be — 
2 u 
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—  — 


ſus no nicht tapffer zur Gegenwehr geſetzet 
auf alle Fürforge / ihme und meinem König 
ter mit gebracht: daher Diefe den Pringen founbereitet 
fanden / als wie vormahls des Suetonius Pa Bis 
diente, die ihn aus den Schiff entführet, 4 












Wir wehreten ung unferer Hautfo lange / bis ber Mo 


darzu kame: der den Soldaten gleich gebothe innzuhalin, 
ie num diefe des, Kayſers Befehl gehorchet und Davon 


rung 







geflohen waren / miuſte Sicenna / den der Kayſer nebendun 
Annius Vivianus bey fich hatte/ etliche Der Verwunden 
fo an der Erde lagen / verhören/ wer fie/ dieſe tat 
unterfangen/ abgefchicket hatte, Diefe bekanten 
Nimphidius Sabinus gethan / nachdem einer non ih 
ihme den Bringen Drufus verrathen 5 der in Dem QBirthe>. 
Haufe unfer zufammen gehaltenes — angehoͤret / 
und gleich hingelauffen ware dem Nimphidius es an 
melden 5 ** ſofort den Gellianus und Septimiu⸗ 






















Rt 
dar 
zu vermocht/ bey des Eafars Tempel auf den Prin 
affen / und ihme denfelben entweder todt oder eben ig 
ringen. Ze. 1 
So betrübt und auffer fich felbft Die troftlofe Pk 
Urgulanilla ware / fo a ahm machte fie doch 
Bericht / daß Nero. den Bringen Drufus im Leben 
auch daß Gellianus und Septimius / Die nit unter den 
Verſchwohrnen waren / dieſen Anfall gethan Sie rich⸗ 
tete ſich demnach auf / nahme das Tuch vom Gefichtezumd 
fragteden Agaricus ob dieſes fich alfo — Es iſt 
anders / fuhre der fort zu reden und bekandte dieſe 
wundete alles dergeſtalt / wie ich es erzehlet habe 
erwieſe ungemeine Freude / den Druſus zu ſehen / Denver 
ſchiedentlich umarmete / und ſeinen Bruder nannte. 
war ſo verwundet / daß er wegen des vielen verg 
lutes gantz matt zu werden wo 2 r Nero/ 
onderbahrer Sorgfalt / dem Sicenna 4 
rintzen anzunehmen und ihngeroifler uber 
Oſtia zu bringen. a DR 


. 
ud 


1 
re 
J 
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Nero verlieffe ung hierauf und ſtunde es J lange 











amach an / da Fame ein Wage gefahren / auf welchen Si; 
na Durch feine Bediente den Drufus legen lieſſe folgendes 
den mir fich auch darauf feßte / und bey anbrechendem 
Morgen zum Dftienfer-Thor hinaus führe. Wir 
ſtia die Einkehr bey einem Teutfchen Handels⸗Mann: 
ne der Sicenna ung auf das allerbefte anbefohle. Er 
tbeinicht länger bey ung / als bis er verfichert worden / daß 
Vrintzen Wunden nicht tödlich waren. Weil man 
ner mehr als des: Printzen gefchonet / mare ich fonder 
Bundung geblieben / und konte alfo mein Amt feiner zu 
fen / deſto fleißiger verrichten : da Anfangs ein hisiges 
Der zu den Wunden fchluge / das mir feine geringe Angſt 
ckete. Weil ˖ Sicenna unferm Wirthe befohlen hatte, 
— zu halten / als kame niemand zu uns / und konte 
auch mit niemand reden / um fo wol Ihr / gnaͤdigſte Rays 
1! als denen in des Claudius Eivilis Haufe von des 
naen Zuftand Nachricht zu ertheilen/ auch nach meinem 
tig mich zu erkundigen / welches mir dann groffen Vers 
Bverurfachte. Es mar nun der fünffte Tag von bes 
fusKranckheit vorhanden/ den ich für den gefährlich 
hielte / als der Maja Feſt einfiele wobey er fich erin, 
daß nun feiner Schweiter Bedenck⸗Zeit / wegen ih⸗ 
= DBerheurathung mit den Nero / vorbey ware; Da er 
mn. tsotliche Angſt für fie geriethe / weil: man. noch 
es von der vorgeweſenen Wiedermachung des Nero ge 
et Hierneben ſtellete er ihm dieſes Thrannen gegen feine 
Hhn erwieſene Guͤtigkeit für/ in die er fich nicht finden 
bar. ‚Er Fame / durch folche Gedanken / dermaſſen aus 
jelber / daß ich nicht anderft vertmeinte / er wuͤrde / bey 
ſchweren Zufall des Fiebers / den Geift Darüber aufge 
Emuffen. ° Wie aber der fünffte und neunte Tag vor 
Haren begunte Die Beſſerung mercklich zu erfolgen. 
Weil ich inzwiſchen mit unfers Wirthes Brudern Kant: 
gemacht wagte ich e8/ Durch denfelben der Kayferin 
MD zu machen/ wie es uns ergienge. Ich wolte zwar 
Tt3 dieſen 
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dieſen Menſchen des Drufus Stand und Nahmen mich! 





offenbahren/ und vermuthete / man wuͤrde mich Doc) genung 
fam verftehen / wann ich fagen lieſſe daß einer von der 
beiden / die durch des Suetonius PaulinusLeuthe 


— worden / — er —— : mi 
auch angegangen/ und hat meine gnadigfte Kayferin gleicl 
erratheny was ich Dadurch verftehen wollen. 77 





Ach weh! fagte hierauf Plautia Urgulanillay wie 
anderft ift meine Einbildung ausgefchlagen / alsich ) 
Ich entfete mich wol fehr / fagte Agaricus / daß Die 
muüthige Plautia mehr Leidweſen über den Tod meines 
nigs / als Freude uber das Leben ihres Sohns erwieſe 
ra u Diefes uber die Natur ift/ alfo iſt es un 
foviel berwunderbahrer / und weiß man fich nicht darein 










finden. Die Polla Argentaria beftätigte diefes / mit 
(ne Aber Plautia Urgulanilla wolte fich 





N J F 
—S | 
ei 
u 


! * | 

tte en von den Bedienten bes Fürften kaum Das erwe 
wenige erfahren koͤnnen / die dann alle groffen Schrecke 
= 9 “nur laſſen und fein Anbringen gantz wi 


Der ungeduldige Druſus / der von dem ande ſei ne 
geliebten gerne etwas wiſſen —— ſon 
unruhig war / ſowol über des Claudius Civilis Verwun 

de dung 
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dung / und daß man von dem Italus nichts hörete, ſchickte 
dieſen Bothen nochmahls in die Stadt / und wagete es / an 
ſeine Schweſter ihm ein Schreiben zu vertrauen? mit dem 
rfüchen / daß er von allem einen gründlichen Brit eu 
hr oa wolte / wie es ihr ergienge/ und wie es ſonſt in Rom 

uſtunde. Diefer nun br ach die Poft/ von dem Plagli 
nr der Pringeßin / zuruͤcke: welches ich Doch zu rechter 
em ihm erfuhre / ehe er damit zu dem Drufus Fame, 
il mir die ungemeine Liebe des Pringen geoen diefe feine 
Schweſter beruft war / wolte ich es feiner baufalligen Ge⸗ 
undheit / da ihn Das Fieber erſt verlaſſen / nicht zu leide thun / 
hn eine fo betruͤbte 5* wiſſen zu laſſen: Demnach ver⸗ 
yeefete ich ſolche fuͤr ihm / und unterrichtete den Bothen / wie 
xvon Beſtellung des Brieffs reden / und die Nicht⸗ beant⸗ 
vortung entſchuldigen folte. Es machte zwar auch dieſes 
unruhi An ware es ihm erleidlicher / als 

nn er alles recht erfahre 

8 er/ von dieſen —*2** Dingen /einsmahls mit 

nie fi unterredete/ trate unvermuthlich /gegen die Nacht / 
ro zu uns in das Zimmer / von dem Sicenna beglei⸗ 
tet; er Nero! Vet am Urgulanilla und Polla 








wie mit in meinen losen wer undthäte er fo a 


— Er umarmete * Aug allein’ 
ndern erwehn⸗ 


/ daft —— 
ee, Direrhurehten i —* 


u Tt4 Wie 
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Wie eresgemeinet/ gabe Agaricus zur Antwort / 
— — 


werden ſie mir ja zu glauben. Es iſt der Kayſer / nur von ei⸗ 
ner Dame begleitet / wie wir hernach erfahren in Oſti 
angefommen, Kurtz hernach wurde der Armenifche 
nig Franck dahin gebracht: welchem Sicenna fein Frag 
bendes Luſt⸗Hauß eingeraumet / und habe ic) mit ihm 
nach etlihemahl ſelber geredet. In was Zeit/ fragte Pau⸗ 
tia Urgulanilla / iſt dieſes wol geſchehen Es wird der&@ie 
benzehende Tag des Mayen geweſen ſeyn: antwortete 
ricus. Es hielte aber der Kayſer ſich gar nicht lange bey dem 
Drufus auf: welcher / ſowol über Des Nero bezeigen als 
über feines Freundes Daſeyn / fo erſtaunet bliehe/ daß 
nicht wuſte / mie er die von jenem entfangene Gnade au 
men und erkennen ſolte. Wann ich zurück 

autia/ fo hat Nero in der Zeit / die ihr meldet/ in ® 
ich nicht fehen laſſen und iſt nemand / als die Calvia 

inilla um und bey ihm geweſen: daher es. wol ſeyn fans 

ß er inzwiſchen fich heimlich zu Oftia befunden, : Schbin: 
von der Julia Brocilla berichtet / daß der ifche f 

„u 










ſich bisher unerfant in Rom aufgehalten — t 
ihn bey Nacht aus des Claudius Civilis 
wie aber Nero an alle dieſem mit Antheil habe / folk 
ich en Baer begreifen. R Et 

ero wieder hinweg war fügte — ſandt 





er Gellianus und Septimus / auch in des Claudius Cit 
lis Hauß eingebrochen / den krancken Tyridates Darausend 
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fies / mit feinen bey fich habenden in des Nimphidiug 
Inllaft gebracht, und allda fo lange gefangen behalten * 
mi dis der Kayſer ſelbſt unverſehens DIS Gefaͤngnuͤß erbro⸗ 
im/ und ihn nacher Oſtia bringen (affen. 


x 


—— Himmels Schluß rieffe die betruͤbte 








in / was laͤſſeſt du mich nicht alles erleben Nach deſſen 

wir trachten / der bekommet theils der unſern / als den 
Mmunburer König / in feine Gewalt; theils liebkoſet ex 
und thut feinen Derfolgern gutes aus einer ungemeis 
wStaats-Regel/ als dem Tyridates und Drufus; theils 
vaten/ ihm Be durch Unfall ſelbſt umkommen / als 
Öieemit gienge ihr Thraͤnen⸗Lauff wieder an / und kamen 
mldes in Die Stadt / als es bereits fpdther Abend ware; 
Rtönius Paulinus hatte in ihrem PAllaft auf fie gewar⸗ 
“und. erfchrack nicht wenig / als er ihr verſtelltes Geſichte / 
des Agaricus Mitfunfft erfahe: Das ihme denn gleich 


utes ſchwahnen machte / wiewol er das nicht vers 

WI Des Kayfers Bezeigen gegen den vermeinten Drufus 
Bd wol eine rtzung einjagen konten. Er hielte fir 
gefallen / und verlangte die Julia Procilla / die nun / 
Diefe Roͤmerin / neben den andern beiden./ fanden die 
ter * Ihr gedruckte Hertz in etwas zu erquichen. Es fans 


uthe Ponte/ was ihme nachgehends Plautia Urgulanilla 
Degen dem König von Armenien / und des Nimphidius 
mg 
pite / und Julius Kufus/ alfofort abredete / wie man 
der Printzeßin Antonia Tode / ihre Dertrautefte wor⸗ 
oferin.in vollen Thranen / und erkandten folgends ihren 
Raber Plautia Urgulanilla nöthig/ ihnen eine beſorgliche 
Tt5 Einbil⸗ 






















taufend Seuffjern erzehlete. Des warhafften Druſus 

Sinnen, waren ſoiche Dinge / die dem Suetonius Pau⸗ 

Mothig / daß man dieſerwegen mit dem Lucius Fontejus 

en fich aufführen wolte. Die betruͤbte Kayſerin lieſſe ihr 
auch mit dabey zu haben. 

3. jo billig daß fie kaum ein Troſt⸗Wort haben 


— Alm, 
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on zu Benehmen, unb fa gte: haltet Du 


wenig gro hoꝛ 
des Tyrannen Untergang zu —— md 
— ſeiner —— er zu dienen nun D 
z ift, an habe euch 1 h * * and er n 
da ihr n 
—* aubet. — neben mir. x 
er 


ffen / 
act nufas wahre Oh Su ru mi m 
“2 darzu 3 koͤnnet / dieſen Cheruſcer 


Parthen / zum Heran zu erwehlen / m 
ter von dem ren —2 ihrer geaf gele 


enun? fagte Fontejus ch } in 
Bor BrO ee tt geben? 




























* 
=“ das wird zuwege lg: fönnen / mas m 


— 
zu begehren / 

aufzuhelffen. Nun aber meine Hoffnun 
Ben worden, habe ich von ihr — 
ale ſeyn. 
Du weiſt ja / geliebte Schweſter / ſagte fie * 
Procilla / —6 on uͤber ehe? M 
ner geauffert hat umd & 39 ihre E fälle / 
son Armenien betreffend / ſo ich Dir neı ılich er Den 
2 Kae —* abe = Damit verurft 
bisher alle meine ® sem 





Da Die? | 
roß / den B afinnen i 
5 mir der —** u . 


erachtet, die fie it ihr eine geraume Zeit 9 
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iſt. Ich Fan es.aber für gewiß nicht fagen / und 

ſo etwas mir nicht vermuthen: weil alle Unglucks⸗ 

zu mir einfchlagen / und es feheinet / daß ich nur 

im ſo fange * En / um der meinigen Untergang 
eben anzuſehen. 

Fontejus Capito / wie auch Julius Rufus / die aus die⸗ 


Nachdem ihnen num fa du bezeuget / 









Tyridates mit 





J iniglich übel hinaus zu lauffen / und ein blutiges Ende 
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Nero einſtimmig und oͤffentlich ſich erklaͤren ſolten: woran 
dann unter der Hand fleißig gearbeitet wurde. Hiemit ſchi 
den ſie von einander: da die Kayſerin / Das uͤbrige der 
mit dem betruͤbten Andencken ihres Sohnes verbrachte. 
Das erſte / fo dieſe Troſtloſe folgenden Tages vornahmey 
ware Diefes/ daß fie/ fo matt fie auch fich befandez das 
Begrabnuß ihres Sohnes befuchte. Und weil fiefeinen 
ten Nahmen in den Hafen / der fo eine liebe Afche verw 
vete nicht durffte einfchreiben laſſen da alle Welt den 
Printzen Drufus vorlangft zu Pompeji begraben glaubte, 
als gabe fie ihm einen andern Nahmen / und nennete 
Plautius Pulcher : damit gleichwohl fein Andencken 
den andern Plautiern / bey denen Diefe feine Aſche 
defto beffer möchte beubehalten bleiben. “Der — 
ricus / der nicht wuſte / wie nahe fein König Di 
angienge/ funde fich hierbey auch mit ein und umf. 
unter heiffen Zaͤhren defien Srabmahl und To | 
da er / wann es nach feinem rm ergehen mögen / der 
Eynobelline Afche hinzu geftellet haben wuͤrde die man 


ferne von Pompeji in einem befondern Grabe — 
fferte gber Die Kayſerin Die gewoͤhnlichen 70 
Sachen / 





















Es o 
Milch / Honig / Wein und wolriechende 
Berfchiedene Roſen⸗ und Lilien⸗Kraͤntze / dabey viel Fackeln 
gezuͤndet wurden: und holete fie alſo nach / was ſie vor 
als ſie den gefundenen Coͤrper fuͤr des wahren 
nam gehalten / unterlaſſen hatte. Kl). 
In folcher betrübten Bemuͤhung / fande ſie ſich 
unvermuthlich von dem Nero betreten: i 
ſinniger / von etlichen feiner Freygelaſſenen / Phe 
Epaphroditus und Polyeletus / wie von feiner 
Wacht / begleitet zu ihr in dieſes Begraͤbnuͤß hinein fi 
mete, Er hatte aus thörichtem Einfall feine von dem CH 
berftorbene Meer⸗Katze mit groffem Gepraͤnge allba begin 
ben zu laſſen / fich fürgenommen/ und Fame zudem Enden 
ber Plautier Begrabnüß/ eine Stelle für diefes Thier ausg 
ſehen. _ Er vermeinte Anfangs / die Lampen und Opffe 
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waren für fein Katzen⸗aaß angesundet und zugerichtet/und 
lobete darum des Polycletus Fürfichtigfeit dem er diefe Din» 
ge anbefohlen hatte/ daß er hierinn 1 F fertig erwieſen. 

So wenig aber derſelbige dieſes Lob verdienet hatte / fo 
ſehr entſetzte ſich Plautia Urgulanilla / den Kayſer allda zu 
ſehen. Sie vermuthete nichts anders / als es wuͤrde ihm 
nun alles und jedes Fund ſeyn; Daher / mit einer groſſen Ent 
hlieſſung Des Gemuͤthes das Urtheil ihres Todes erwartend / 
ade fie ihn gang unerſchrocken unter Augen: der fie hingegen 
Fuſſete / unwiſſend / wie er fie an dieſem Orth anfprechen 
ölte: Er bildete ihm aber ein/ Plautia feyrete allhier Das 
Sedächtnuͤß der Antonia / vermiefe ihr demnach / wiewol 
it fonderbahrer Höflichkeit/ warum fie nicht mit dieſer ih⸗ 
Andacht in des Auguftus Begraͤbnuͤß gegangen ware 
fien er gar wol leiden Ponte / Daß man das Gedaͤchtnuͤß 
r Dringeßin verehrte/ die er felbft wie Fir Schmefter bes 

rete. Plautia Urgulanilla wurde froh / mit guter Art 
von dem Nero abzufommen / und geftunde ihm / daß er 
Warheit errathen: mitdem Erbiethen / daß fies wann fie 
en Willen wuͤſte /in des AuguftusBegrabnuß/ bey dem 
ab: Mahl diefer Printzeßin re Andacht verrichten wolte. 
So haben wir dann heute einerley Furnehmen / fagte 
Nero / maſſen ich Deswegen jegt hieher gekommen bin / eine 
Srab»Statte fürmeine Meers Katze van / die für 
mich den ungluckfeeligen Gifft einnehmen muͤſſen / und der 
ich alle Ehre / als meiner geweſenen Freundin / zu erweiſen 
befliffen bin. Wie? Fragte Plautia Urgulanilla / gantz uns 
willig / ſoll in der Edlen Plautier Begraͤbnuͤß ein nichtiges 
jer feine Grab⸗Stelle finden I Iſt es auch wol erhoͤret / 
Todten alfo zu verunreinigen ? Nero fahe die Kayſerin 
[7 fonder hierauf zu antworten / und biffe fich auf den 
en x welches eine Anzeige zu ſeyn pflegte / wann er 
gutes im Sinn hatte. Der Plautia Bediente / wie 
Agaricus/ vermahnten fie / fih von dar hinweg zu bes 
. Als fie ihrem rath folgte / or Agaricus zu ihry 
hinausgehen = wer folte immermehr / unter einer fo 2 

gene 
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genehmen Geſtalt / ſolche Boßheit ſuchen? Ich werde / ant⸗ 
worie Plautia Urgulanilla / der Claudia darum recht feindy 
wañ ich bedencke / wie fie in des Germanicus 
ein und dem Nero ſo aͤhnlich ſiehet: und wolte ich m | 
daß diefes Unmenſchens Seftalt gang und gar von der Erben 
und aus dem Gedachtnuß der Menfchen ausgebannet wärs, 
Mit folhen Worten gab fie ihren Unwillen gegen dem 
Kanfer zu vernehmen / und lieſſe ſich um in ihren Borge 
ben warhafftig —* zu werden / nach des Kayſers 
uſtus Begrabnuß hintragen / daß ſie / als eine vom Kay 
— Hauſe / zu eröffnen Macht hatte. Sie beſuchte 
das neue Grab⸗Mahl der Printzeßin Antonia, das man in 
weiß⸗ und fchwargem Marmor fehr Fünftlich a ans 
gefangen / und ware / auffer dem Grabe darinn balſa⸗ 
mirter Corper lage / noch nichtes fertig. Alles dieſts ward 
von der Sulpitia Protextata / ihrer agerin / beſtellet 
die die Unkoſten darzu austhäte / und der Printzeßin Erb 
worden ware. J 
Pie min die Kapferin allda ſich eine Weile hatten 
* / begabe fie ſich nach des Regierenden Burgerm 



































ters / des Silius Italicüs / Pallaſt / um mit deme wegen de 
ridates zu reden: und verhöffte fie daſelbſt zu erſe 

daß Suetonius Paulinus und Fontejus Lapito nach Di 
gereiſet waͤren. Sie fande aber dieſe beide noch beyide 
Silius Ztalicus und dem Traccalus Turpilianus = weil 
Nero ihnen und dem gefamten Rath / wie auch er 
in Rom beiderley Sefchlechtes / anfagen laſſen Daß frei 
der Begrabnüß feiner Meer Kage erfcheinen folten‘ 7 wel 
des andern Tags mit allem erfinnlichen Pracht folte gehalt 
ten werden. r Unwille / den ein jeber von ihnen hier 
erwieſe / war 8 groß / als die Befremdung wegen de 
tung von dem ridates / welchen Nero Iftia gefend 
wie auch Die, Ferribnüß über des wahren Druſus 
welchen Sitius Italicus von neuem /und der Ple 
tia Urgulanilla geführtes bezeigen lobete / das DR Gott 
lig hatten glückfeelighinansfchlagen laſſen. 
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Von der Printzeßin Claudia / als von welcher ihme wi⸗e 


auch den meiſten in Kom / 3% nichts wiſſend geweſen / 
hoͤrete er mit Beſtuͤrtzung / daß fie ihre Liebe zu dem Tyrida⸗ 
tes gefeget: welches fie/ bevor fie fich verlohren ihrer Mut 
ter entdeckt hatte, Gleichwie er aber ſtets für das Claudi⸗ 
ſche Hauß geroefen / auch des Tyridates Seite, fo lange Anz 
tomia gelebet/ ſtets gehalten/ als faflete er nun micder feine 
alte Meinung / und fiele von dem Sulpitius Galba ab : dem 
x in der legten Zufammenkunfft allein darum feine Stim⸗ 
me gegeben / weil er alles von des Claudius Geſchlechte für 
odt gehalten. 
iefen König nun aus Des tollen Nero Handen zu ber 
reyen / ward für hochnethig erfannt : und wuſte feiner 
on den Anweſenden auszufinnen/ was es mochte zufagen 
yabeny daß der Tyranne dieſem König / wie auch den vers 
neinten Drufus / nach Oſtia gebracht/ und was Nimphi⸗ 
us für ah dabey gefpielet hatte. Nach langen 
Iberdencken / fiele dem Silius Italicus bey / wie er Dem 
Zingonius Varro vertrauet/ Daß Tyridates in Rom / und 
war indes Claudius Eivilis Wohnung, ſich befunden/durch 
Le es muͤſte ausgefommen feyn : daher / in dieſem 
IBercke forthin behutfahmer zu verfahren / noͤthig erfannt 
vurde / den andern Verſchwohrnen hiervon nichtes mehr zu 
agen/ und allein den beiden Regierenden Burgermeiftern/ 
yern FonteiusCapito/ Julius Rufus / Suetonius Pauli, 
nus / der Plautia Urgulanilla / und der Julia Procilla / die 
es Geheimnuͤß in der Enge zu uͤberlaſſen. 
Sie beſorgten hierbey nicht wenig / daß Nero / allen 
ſtanden näch / um alle ihre Anſchlaͤge wiſſen muͤſte / und 
chrieben es feiner groſſen Argliſtigkeit zu / Der er ſich fo ver, 
tellen Fönte/ und Dagegen die fehimpffliche Begrabnuß feis 
ver Meer⸗Katze angeftellet hatte um Dadurch / wann fie des 
en beyzumohnen A roeigerten / Urfach an fie zu finden, 
Demnach) dieſes zu verhuten / wurden fie ſchluͤßig / in allem 
ven Tyrannen zu fugen/ um ihme das Maaß recht voll zu 
nachen. Er hatte noch zu viel gute Freunde im — * 
onderhei 


4 
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ſonderheit den Marcus Plautius Silvanus / und den Sat 
vius Titianus den Marcus Macer / undden Balerius Ms 
rinus/ weswegen nicht fofort / der wieder ihn 6 
Aufitand / konte werckitellig gemacht werden. | 
zwar Der Bun Plautia Urgulanilla d 
daß ihrer Vor⸗Eltern und Verwandten Begra 
te verunehret werden. Weil aber ein ungeitiges Wi 
ben zu nichts nuͤtzete / als gabe fie fich darein / und verlang 
te nur Nom wieder frey zu fehen : wornach fies lade 
Lebens fatt und muͤde / gerne fterben wolte. 

Man überlegte aber / wen man wolte zum Tpridates 
hinaus ſchicken / und wie man diefen/ aus des Sitenna / oder 
vielmehr aus des Nero / Handen wlöfen Fönte. Es wurde 
der Leib Argt Agaricus / ſo mit der Plautia Urgulanilla in 
Rom gefommen/ hinein gefordert um von ihm alle bend» 
thigte Umftande zu vernehmen. Er wiederholte/ was run 
rigen Tags der Plautia Urgulanilla erzehlet und —5 












zu / wie der König von Armenien ſo ſchwach ware 
möglich glaubte / ihn ſonder Lebens⸗Gefahr fortzubringen. 
Es wurde demnach für gut befunden’ an ihn zu hr 
ben und den Agaricus mit dem Brieffe abzufertigem. 
Innhalt deffelben ware: Daß man ihm fund th 
was mit ihm für wäre /und wie man hoffete 
wenig Tagen zu dem gewünfchten Zweck 4 
langen : Er inzwifchen möchte feiner wol pflege: 
Iaffen/ und fobald er etwas Stärcke erlanget 
de man bedacht feyn/ ihn heimlich aus des Men 
Händen zu erlöfen | und an einen fihern Orth 
die Stadt zu bringen. Weil man wol befahrete 
des Tyridates Großmuth ihm nicht wurde zulaffen 7 nik 
des Drufusdie Sure Wurde anzune / als wur 
ihm zugleich Fund gemachet was es mit Verwech lung 
—* und Druſus füreine Bewandnuͤß hatte Suet 















ulinus ſchriebe dieſen Brieff: Den Die beiden Burgermieiflet 
olgends unterſchrieben / und den Agaricus damit abferdiat 
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Sie vertraueten fich Diefem Mann ohne einige Sorge / weil 
Suetonius Paulinus gut für ihn fagte. 

Mitlerweile nun gang Rom zur Begraͤbnuͤß der Kay⸗ 
ferlichen Meer » Kae fich anſchickte / eilete Agaricus nad) 
Oſtia / anfehnliche Geſchencke von der Kayſerin Plautia Ur; 
zulanilfa davon tragend: die ihm aber feinen’ an dem Ita⸗ 
us erlittenen / groffen Verluſt nicht fonten verfchmergen 
machen. Weil ihme verbothen worden weder indes Clau⸗ 
dius Civilis Haufe / noch fonft wo / eingufprechen / trate er 
Heich ausdes Burgermeifters Pallafte feine Reife any und ka⸗ 
ne geitig nach Oſtia / wie Die Sonne noch nicht völlig unters 
zangen war. Er eilete fofort zu dem Pringen Drufus/ 
"ande aber denfelben nicht mehr in feinem Haufe. Undals 


r / gant darob beſtuͤrtzt faft beſorgte / der Nero hatte dem 


Printzen hinrichten laſſen / deme er bisher ſoviel Liebkoſung 
rwieſen: vernahme er von dem Wirth / daß Sicenna heute 
ruͤh eiligſt zudem Verwundeten gekommen / und ihm etwas 
ingemeldet hatte/woorauf der ſich von Stund an einen Wa⸗ 
yen bringen laſſen und fo ſchwach er auch geweſen / mit 
Abigem fortgereiſet waͤre. Agaricus wuſte hieraus nichtes 
zu machen / und ſich feines Gewerbes an den Koͤnig Tyrida⸗ 
es erinnerend / gienge er nach dem Luſt⸗Hauſe / das dem 
Statilius Sicenna zugehoͤrte. 

Er fande daffelbe eben fo ledig / als das vorige, und 
’onteallda noch weniger He 6 erlangen / wie es hierum 
ewand feyn mochte, Daß des Nero Sraufamfeit hier 
nuͤſte vegieret Haben / glaubte er gang ficher / und begabe 
ich. an den Hafen unter die Schiff »Teuthe : aus deren Ge 
prachen er etwas zu erforfchen / vermeinte. Sonderlich ges 
elfete er fich zu etlichen die ihr Schiff ang Land geleget hats 
en / und folches picheten. Er vernahme / dab Diefe von 
em General uͤber die Galeeren / dem Erefceng / redeten / wie 
yer nemlich noch nicht wieder gefommen mare. Als er fie 
ragte / 10 dann ber hin ware? fagten fie ihm : daß er mit 
lichen Galeeren ausgelauffenyum den flüchtigen Parthifchen 
Bringen zu verfolgen/ der dieſe Nacht unangemeldet/ mit 
inem Kauf» Schiffe von aus dem vu —* 

4 ahren. 
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fahren. mg nach den Nahmen diefes Printzens / 
und befame zur Antwort 7 daß er fich Vardanes nenmett/ 
dem der Kanfer / nach Baje zu gehen / und allda zu bleiben / 
anbefohlen hätte, 

Sr befame aus diefer Nachricht wenig Licht / und fahe 
fo noch eine weile ihrer Schiff» Arbeit zu / bis many 
eintretende Macht / rieffe der Erefeens Fame wieder. D 
ſes erfolgte auch / und fliege er nahe an den Orth zu Lande 
ba Agaricus fich befunde. Weil diefer General im feinem 
Suchen unglücklich gewefen / und das Marſiliſche Schi 
nicht e;holen koͤnnen / ware er deshalben gang 
und fieffe augruffen: man folte/ ſowol im Hafen / als in 
ftia / alle fremde / fonderlich Diejenigen / Die in des Sicenna 
Luft-Haufe aussund eingegangen wären/anhalten. 
verurfachte dem Agaricus Feine geringe Angfi : und weiler 
befahren mufte/ dag fie auch ihn hafchen / und fobann Der 
Burgermeiftere an den Tyridates abgelaſſenes 
bey * finden wuͤrden / wurffe er / aus e gegen 
jenigen / fo ihn abgefendet / Daffelbe in Das Feuer⸗ 
den Schiff-Thran warm zu halten / gemachet hattez il 
verbarg fich hinter das viele Bau⸗ Gerathe / bis es Mitte 
nacht wurde: da er heimlich davon gienge / und Den 
nah Rom vor fih nahme / um die Burgermeiftere zu 
fen’ wie es ihm ergangen ware. 

Mit Aufgang der Morgenröthe/fahe er fich unmeitbor 
der Siadt. Weil er aber fehr ermüdet war bliebe eb 
fihe Stunden auf einem MayersHofe/um auszuruhen/umd 
Fame eben in die Stadt / als die fonderbahre Begrabn 
der Kapferlichen MeersKage angienges Deren er Den Kapien 
und alles was Fuͤrnehm in Rom mare / a hr. 
Wei der Holtz⸗ Stoß / da dieſer Cörper folte w 
den / auf dem Mars⸗Felde aufgerichtet war / als As 
ricus dahin und ftellte ſich mit unter das Volck: da da 


bald darauf das Leich⸗ Geprange ankame / wel | 
mand fonder fat und Untoillen anfehen nk | 
der bey des Nero Teutſcher Leib⸗Wacht | 


Le x 
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Soldaten zunachſt bey dem Holtz Hauffen / um aller Linord; 
ung und Getuͤmmel des Poͤvels zu fteuren. 

Es lieffen 9 erſtlich ſehen die Klag⸗weiber / deren die er⸗ 
teden Reihen fuͤhrete / und die Klag⸗Lieder / mit Einſtimmung 
yer Trompeten und Pfeiffen / ſunge: welches dismahl / dem 
Ranfer zu ſonderbahtem Gefallen / die Calpurnia / ſo vordeſ⸗ 
en bey der wer Fang alina am Hofe geweſen / ver⸗ 
ichtete. Dieſen folgten / des Nero Edel⸗Knaben / und tru⸗ 
yen die Geſchencke / welche mit ſolten verbrand werden : und 
ieſe beftunden in allerhand Fruͤchten wie auch Gewuͤrtze / 
Salben / Balfamen/ Bildern und Kleidungen. Coſſutia⸗ 
us Capito / des Tigellinus Schwieger-Sohn/ truge dem⸗ 
ächſt das Bildnuß der Katzen⸗Leiche / Antiftius Sofianus 
asEhren: Kleid / und bey zweyhundert Edel: Knaben die 
drauer⸗Bette / welche mit Krangen und Blumen überall bes 
yorffen waren. Des Kayſers Frengelaflene/ giengen vor der 
eiche her denen der fo genandte Archimimus folgete: wel⸗ 
her die Selbfifchafft des Todten vorftellen/ und deffen Ge⸗ 
aͤrden fürzeigen mufte. Hierzu hatte fich dismahl gebraus 
ben-lafien der Vatinius / der ohne das Purgmeiliger Rath 
N dem Kanfer ware: und truge der nicht allein ein Affen» 

eid / und hatte ein von Wac gebildetes Affen-Gefichte/ 







ndern er gauckelte.und huͤp ch eben alfo wie Die vers 
eckte Meer⸗Katze zuthun gem mare, 


So fehr auch Volcatius Tertullinus / einer von den 
Zuͤrger⸗Hauptleuthen / fich bemuͤhete das Volck zu ftillen 
nd ſchweigen zu machen fo unmuͤglich war ihm Doc) ſol⸗ 
yes: wiewol es Nero für ein Klag⸗Geſchrey hielte/ und alfo 
ufnahme / als wann das Volck über den Tod feiner Meer⸗ 
Jagen fo groffesMitleiden hätte. Sechs Raths⸗Herren trus 
en Die Leiche, die in gülden Stück gekleidet auf einer guldes 
en Baar lage / und die vier auf Algendes Jahr ernandte 
Duppermeileit, hielten einen Himmel darüber: dieſe wa⸗ 
n / der Publius Marius Eelfus/ Titus Arrius Antoninus/ 
delius Sabinus und Titus Flavius Sabinus der gemefene 
5tade-Dbrifte oder Stadt Pfleger von Rom / den der Kayſer 
ft felbigen Tag zu dieſer I ernennet hatte ir en 
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dieſem er beymwohnen fonte. Suetonius Fans 
gienge/ ald Trauer Marfchall/ vorihnen her : und ſahe man 
es ihnen allerfeit3 an / wie fie fich ſchaͤmeten alfo vor dem 
Romiſchen Volck zu erfcheinen. 

Alte ehrbare und fürnehme Matronen folgeten Der Leiche; 
wovon allein die Plautia Urgulanilla / die Vomponia Gb 
cina/ Pompeja Paulina / und wenig andre aus fürnehmen 
Haͤuſern / ſich abgefondert hatten. Die Statilia Meffalina 
ware mit unter diefen Damen / tie auch die Sertilia7 Dis 
Vitellius Mutter / mit ihrer Schwieger- Tochter / der Sale 
ria Fundana / und ihrer angenehmen Enkelin / Der jungen 
Bitellia/imgleichen Calvia Erifpinilla/ Ecloge und Allen 
dra/ des Nero beide Ammen / Albia Terentia / Attila d 
Argentaria/ Erifpina / Numidia Quadratilla/ / Junis @alsı 
na, Locuſta / Triaria des Lucius Vitellius Gemahlin’ Dome 
tin Decidiana/und taufendandere: ſo alle — 
keit daher giengen als wann fie einen Bu ifter zu 
Grabe begleitet hatten. 

Nero / dem die Negierende Burgermeifter und berg 
Rath folgete/ lieſſe fich hierauf in Trauer Kleidern (ebene 


ſtellete fich fo traurig an / alg waͤre ihm ein naher B 
abgeftorben. Nimphidi binus mit des K | 
Wacht / wie auch Petragitis Turpilianus und Qi 























der dieſen Tag wieder na ofe beruffen worben 7 giengen 
mit ihren untergebenen zu beiden Sn dem Kapfer 
ſchuͤtzen. Als man nun / in folcher prachtigen Ordnung 
das Mars⸗Feld gefommen entfahe fih Nero nicht7 alsden 
nachfte Verwandte des Todten/ die Leiche von der Baar 
nehmen, und aufden Scheiter-Hauffenzu legen. Dieet 
tere verrichteten hiernaͤchſt was bey folchen Begangndiffe 
ihres Thuns war / und wurde der Holtz⸗ Stoß angesundet 
die vorgetragenen Geſchencke mit verbrannt/und die Fackel 
bey dem Todten⸗Feuer angeſtecket. Helius Cafarinush 
dern Aaß die Trauer⸗ und Lob⸗Rede / darinn angeführetm 
de / wie man ——— mehr Treue bey den Thieren 
bey den Menfchen fände : wodurch der toare beit 
gen worden / Die fonderbahre Ehre einem Thier zu ervoriftt 
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um anzuzeigen / daß man die Tugend auch an den Thieren 
belohnen und erkennen folle. Endlich befchloffe er feine Res 
de darmit / daß er für Das lange Leben Des Kayſers bathe / 
und den Göttern dankte / daß die / bey Entdeckung des 
Gifftes / auch offtmahligen vorgeroefenen Verraͤthereyen / 
ſattſam erwieſen / wie heilig ihnen die Perfohn des Nero waͤ⸗ 
*— daß he über ihren Gott auf Erden ein wachfahmes Aus 
ge haben wolten. R 

Alle die fo in dem Verbuͤndnuͤß waren / glaubten ans 
derft nicht / als daß fie geroiß entdecket waren. Wie ein je 
der hierüber feine Gedancken hatte / Fame ein Pfeil in der Lufft 
herab geflogen / der nicht weit von der Statilia Meflalina 
Fuͤſſen nieder fiele. Als man begierig hinzu lieffe / die Schrifft / 
d auf einem Darum geroundenen Zettel geftellet war, zu leſen / 
ame Nero felbft darzu / und hörete mit an, daß Statilia Meſ⸗ 
alina folgende Keimen daraus herlafe : 

weiß / daß es / wie mich das ganke Rom verdreuſt / 
aß nicht Antonia gefunden ihres gleichen: 
Ihr letztes Ehr⸗Gepraͤng muß dieſem Poinpe weichen 
eil ſie nicht ihrer Freund / als dieſe Katz / geneuſt. 
Es wolte Statilia Meſſalina eben ihre Gedancken hier⸗ 
über der Galeria Fundana / die bey ihr ſtunde / eroͤffnen / als 
ie die Augen aufſchlagend / den Kayſer erblickte: da ſie dann 
rroͤthend / den Zettel zerriſſe / und ſich gan entftellt erwieſe. 
Dem Nero gefiele Diefes ihr Bezeigen fehr wol / und deutete 
reszu feinem Vortheil. Weil auch in ihm Die alte Liebe 
yegen ihr wieder erwachet ware / redete er fie gang freundlich 
nmund fagte : wie fie umfonft fich bemuhete / Durch Zer⸗ 
eiſſung dieſes Zettels/ den Lajter-Mäulern ihr Schmahen 
u verwehren / weil fie nur immer toller wurden / je mehr 
iefpuhreten / daß man fie beobachtete ; und gabe er gang 
Jichtes Darauf, wann er nur verfichert ſey / daß fie ihres 
Rths dergleichen Schmah-Karten nicht billigte. 

Statilia Meffalina gabe hierauf dem Kayſer / von ihrem 
roſſen Mipfallen / taufend Verſicherungen / und zoge ihn 
urch dieſe Schmeicheley ſo ſehr an ſich / daß er ſchier der 

eprange vergaſſe / die noch nicht zum Ende waren. Er 
volte auch nicht / daß man des abgeſchoſſenen Pie 
u3 un 
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und des gefundenen Zettels fich erfundigen ſolte fonden 
fachete nur Darüber, Wie nun Die Afche feiner geliebten 
Meer» Rage, mit gewöhnlichen Gebraͤuchen in die Todt 
Töpffe eingefüllet war / gienge die anfehnliche gange Trauer 
Reihe nad) der Plautier Begrabnuß : da die Afche 
tzet und folgendes die meiften erlaffen/ die übrigen aber, 
ter denen Statilia Meffalina mit ware / gendthiget wurden 
den Kayſer nach feinem Pallaſt zu begleiten / und Dafabit 
das Abend» Brodt mit ihm zu eſſen. 15 

Weil Silius een / wie auch Suetonius Paulinus 
nicht unter diefen Öeladenen waren/ als hatte Agaricus Ger 
fegenheit dem Burgermeifter anzumelden / wie er sin. Oſtia 
gefunden / und wie des Creſcens ausgegebener Befehl ihn zu 
der Entfchlieffung gebracht hatte das anden 
tende Schreiben zu verbrennen. So fehr man hierin 
Agaricus Fürfichtigkeit priefe / fo unluftig m fie 
Bericht / und wurden fie von neuem über alle 
heiten verwirret: nicht wiſſend / was fie von Des hier 
unter führenden Bezeugen urtheilen ſolten. 

Die ———— demſelben ware nun fo — 
daß / auf dieſe Affen» Begrabnüß/ der geſamte Rath 
mehr Gehör gabe, fü wieder den Nero fprachen/ und Fame 
um des willen verfchiedene Raths⸗Herren / als der Wit 
ompofianus / der Vipſanius Apronianusz ber 

rdus und Antonius Flamma / noch felbigen rin 
des Burgermeifters Pallaft / und redeten von | 
N DW Freyheit: da fie alle für den Sulpitius 
ihre Neigung erwieſen / Das dann Silius Ztalicusund Sus 
tonius Paulinus auch nicht wiederſtritten / ob fie gleich 
den Tyridates waren. Sie mahneten dieſe viere flei 
Mitgefellen auch auf diefen guten Weg zu bringen, 

m folgenden Tage erfcholle durch gang Romy 
ferögefafiete Entfchlieflung/die Statilia ina 
then / und waren ſie Abends vorher ihrer | 
soorden. Diefes brachte dem Nero eine 
fie aus einem Geſchlecht ware / das in Nom viel 
hatte und waren verfihiedene Statilier mit im Kathe, | 
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n andern Ehren⸗Aemtern: die dann / wegen diefer Befreuns 
yung/ mit dem Nero Feine Veraͤnderung verlangten / fon 
vern gut Kayſerlich wurden. Nero wolte gleich folgenden 
Tags / am Feſt⸗Tage des Gluͤckes / das Beylager angefteller 
yaben : unangefehen es wieder die Roͤmiſchen Sahungen 
jeffe im Monath Majus Hochzeiten zu halten. 
Zwey gute Zeitungen / Die hamahls zugleich einlieffen / 
nachten den Nero ui / alles ohne Furcht fuͤrzunehmen / 
vas ihm gefiele/ und PR an nichts zu kehren. Er hatte / 
l8 er das letztemahl nach Treapolis gezogen / den Eajus Fa⸗ 
ius Valens nah Delphis geſchicket des Apollo Ausſpruch 
u befragen / von feinem Tode / ob er bald fterben würde: 
dorzu —— die vielen boͤſen Zeichen / die ſich eine geraume Zeit 
er fpühren laſſen tie auch des Julius Binder Abfall und 
ndere gefährliche Anzeigungen/ bewogen hatten. Diefer/ als 
in Die zwoͤlffte Woche aus geweſen / kame nun wieder / und 
rachte Dem Kayſer dieſe Antwort von Delphis: 
Wann drey und fiebenzig dir nicht den Schaden thut / 
So lebſt du ohn Gefahr: drum ſteh' auf deiner Huth, 
Der Kanfer war erft ein und dreißig Sy alt / und hatte 
fo noch lange dahin, big er Dasdrey und ebensigfe erreis 
& Darum wurde er mit ungemeiner Freude überfchüt- 
et/ als ihm Apollo die Verſicherung gabe/ daß erbis dahin 
ein Leben führen folte. Calvia Erifpinilla mufte gleich kom⸗ 
nenz und diefe gute Poft vernehmen. Den Petronius Tur⸗ 
Nlianus fchickte er / mit folcher Zeitungs an den enden 
Rath, Und Phaon wurde abgeordnet/ den Fabius Valens 
n der Statilia Meffalina Pallaft zu bringen um bey derſel⸗ 
en / als feiner fünfftigen 3 Gr ſo angenehmer Zeitung 
ine erfte Aufwartung abzulegen. | 
Die andre gute Zeitung, fo dem Nero alle Zaghafftigkeit 
Ind bisher gehabte Furcht benahme, Fam aus —* da 
—5 fein General in ſelbigem Lande / ihm den Gluck⸗ 
hen Fortgang feiner Waffen gegen die Juden zuentbiethen 
ieſſe: maflen er Lydda und Jamnia erobert/ auch die Lands 
gteyen Timna und Bethlepton/neben dem Flecken Emaus / 
genommen / Die gantze Gegend um Idumea verbrennet / 
gabri und Caphartephon in relbig r ande gewonnen / und 
14 
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bey zehentaufend Juden er en hatte. Nymphidius mu⸗ 
ſte dieſes dem Volck zu wiſſen thun / und ſolte dafuͤr dem 
Glucke am folgenden Tage geopffert werden. Es belame 
auch Patrobius Befehl / die a tig zu | 
um Comddien/ Tanke, allerhand Muſie Ring + Spi 
und alle erfinnliche Beluftigungen anzuftellen: darinn er ſil 
feine Perfohn mit fürftellen wolte. Wie erdann ein rau: 
Spiel verfertigt hatte, der fterbende nn | 
das er unter fine Hof⸗Burſche zum auswendig lernen 
lete. Alfo wurde gang Rom wach gemachet / Daß jeder zudie 
fen vorftchenden Feſt⸗ Tagen das Seinige beytragen/ und 
des Kayſers Beylager beehren fülte. Wiewol au Statilia 
Meflalina / als eine Wittwe / nach Romiſcher 
ſonſt üblichen Hochzeit ⸗ Gebraͤuche nicht begehen | 
wolte Doch Nero das Segenfpiel haben / und foltefiefiäy 
eine $ungfrau aufs prachtiafte kleiden und ga dabey 
aus den Augen ſetzen daß Atticus Beltinus ihr Ehe-@h 
mahl geweſen / und fie deffen hinterlaffene Aßittwe ware, ° 
Der groffe Ehren: Tag derfelben warenun kaum am 
brochen/ da raucheten in allen Tempeln die Altawe/ für 
glückliche Heurath des Kayſers / Kir Die erhaltene gute Zu 
tung aus Delphis und Judea / und dann twegen Des einge 
fallenen Gluͤck⸗Feſtes / da infonderheit in diefer Göttin S N 
pel tie auch in der Juno Einria / des Zupiter Adulas 
der Benus/ Diana und Suada Capellen 7 die für | 
Geprange angeftellet waren. Das begierige Voick 
Hauffenweiſe zufammen / die Kapferliche Brauf nach de 
Nero Pallaft hinbegfeiten zu fehen. | > 
Die Nachricht von des Parthifi Pringen Bardantı 
Flucht aus Oſtia / fame mitdes nach Hofe/ die der See 
neral / der Erefcens / durch den Julius Denfus dem R 
anfagen lieſſe: der aber in felbiger Stunde von Bajet 
Zeitung erhalten/ daß Vardanes verlangte zuihm zu Pont 
























men / welches er Spott weife dem Julius in 
wort gabe und De 3 aushoͤhnete 
die er ——— beſſerer Nachfrage anftelten möchte, € 
mufte aber Nimphidius Sabinus nad Oſtia gehen / gena 
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Erkundigung von diefen Dingen einzuziehen: der dann Diefe 
Reife — uͤbernahme. Wiewol nun Vardanes bey dem 
Volcke ſehr verhaſſt ware / ſo kehrte ſich dennoch der freche 
Pers nicht daran / vermeinend / er doͤrffte nun thun was er 
wolte / da er noch vierzig Jahre zu leben hatte: Daher Bars 
yanes wieder nach Hofe beruffen wurde / der kurtz vorhin 
ws Rom entweichen muüffen. 
5 Der Edle Julius Denfus war tool damit zufrieden / Daß 
ein Bericht nicht eingetroffen hatte: —* er / als ein treuer 
Freund und alter Bekannter Der Printzeßin Caledonig / in 
ſſen Sorgen geſtanden / Vardanes wuͤrde ſie ausgekund⸗ 
chafftet und hinweg geführet haben. Er machte ſich von Ho⸗ 
© hinweg fobalder nur konte / um dieſer ſchoͤnen Printzeßin 
wfzumarten/ maſſen ihm tool bewuſt war / wo dieſelbe ſich 
verborgen hielte. Es hatte fie die frome Priſcilla des Raths⸗ 
erın Pudens Rufus Mutter/ bey ſich und als Julius 
enfus fich anmelden laffen / fande er allda verfchiedene Ma; 
ronen beyfammen / die aus dieſem der Priſcilla Pallaft zus 
eben mwolten/ wann die Kapferliche Braut vorbey kommen 
würde, Claudia Kufina / der Priſcilla Schwieger-Tochter/ 
mie auch Flavia Domitilla/ Lemobia Plautilla und Lucina / 
waren auch mit unter dDiefem Hauffen: die Dann um den 
Fulius Denfus herfamen/ dasjenige von ihm eigentlich zu 
sernehmen / was bereits Das Gerüchte von Des Vardanes 
Flucht bey ihnen ausgebreitet hatte. 

Weil Diefe fich der Angelegenheiten der Caledonia mit 
heilhafftig machten ‚als waren fie ihrentwegen erfreuet wor⸗ 
yen/ Des Vardanes Entfernung zu Au af Srulius 
Denfus aber halffe ihnen bald aus diefem Wahn / und bes 
ichtete / wie er bey Hofe viel ein anders gehöret/ was geftalt 
venlich dieſer Ben Tagen in Rom feyn wurde. Die 

itung jagte Der ſchoͤnen —— der Siluren eine Ang 
| ab: wodurch fie fattfam zu Tage gabe / wie fehr fie 
ich für dieſem Parthifchen Pringen fürchtete. 

Sie wolte aber von ihm wiſſen woher in Oſtia Diefe Ders 
nuthungentitanden. Worauf er ihnen erzehlte / wie daß unges 
ehr vor vier NE vonMarfilien unanges 
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meldet aus dem Hafen abgefahren / und die Ketten / die bey 
Nacht fuͤr den Hafen gezogen werden / mit groſſer | 
keit loß bekommen. Als diefesbey anbrechendem Ta | 
worden / hätte der Erefcens genaue un ea | 
und befunden / daß in des Sicenna Luft: Haufe ein 
en etliche Tage geweſen / der in felbiger Nacht da 
eegelt. Sicenna/ den man deswegen befragen wo 
N auch nirgends finden lafien. Endlich ware noch eiı 
clave ertappet / welcher ausgefaget / daß ein Pring aus 
Parthien mit feinen bey fich habenden Leuthen dergeftalt Hin 
weg geflohen ware, Man hätte auf den Vardanes mut 
maſſen muffen / weil fonft von feinem Parthen in Spta ien 
was bekant waͤre. Und hätte man ihn zwar gleich mit er⸗ 
— iedenen Galeeren nachgeſetzet / doch aber ihn nicht einholen 
nen. Und dieſe Umſtaͤnde hatten Den Creſcens vi— 
ſet / ſo einen Bericht nach jr abgehen zu laflen. hr 
Caledonia —— ofort des Königs Tyridatesy 
und vermuthete nicht unbillig / daß dieſer es muͤſte ungen 
A : wobey ihr dann allerhand Sedancken einfielen 7 Di 














ie Doch niemanden eröffnete, Es verurfachte aber 7 Diefe 
nterredung mit dem Julius Denfus/ daß des Vardane⸗ 
letztyeruͤbter Gewaltthat gedacht wurde: da dann Die gu 
riſcilla ein geringes Verlangen ermiefe / etwas u | 
liches von der Printzeßin Caledonia Lebenslauf zu nd 
weil fie Davon / wol Stuͤckweiſe / nie aber ausführlich rede 
ehöret. Ihre angenehme Schwieger⸗Tochter / Die 
ufina / verhieſſe ihr und den andern ſolches zu erzehlen 
wann Caledonia damit einig ſeyn wuͤrde: welche /wie 
daß fie ftets ihren betrübten Lebens⸗ Lauff für — —— /u 
ihrer itigen Wirthin nichtes verwoeigern Pönte, Die 
gantze Geſellſchafft /weil ſie ohne das warten muſten / bis das 
Gepraͤnge der Kayſerlichen Hochzeit —— ſich um 
die Claudia Rufing her: da ſie / als in einem Cabinet beyſam̃e 
ſich befindend / wohin niemand unangemeldet zu ihnen kom 
men / Feine Verhindernuͤs zu befahren hatten, 
Alfo höreten ſie mit groſſer Aufmeretungund 
1“ Begierde /erzehlen, | 
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Die Weſchichte 
Der Printzeßin Caledonia. 


MAnn ich nicht / auſſer dem Edlen Julius Denſus / 
lauter Chriſtinnen vor mir 2. / wuͤrde ich von 
unſerm angenommenen" Glauben nicht fo kuͤhn 
en duͤrffen / noch diefe Geſchichte förmlich fürbringen 
Önnen. Und weil Julius Denfus ung fchon fo viel Treue 
rwieſen / auch bereits auf gutem Wege ift/ zu ung zu treten / 
darff er auch wol mit anhören/ was ich gleich im Anfange 
einer Erz — —— der Chriſten — in Britan⸗ 
en / erwehnen muß. 

Un nis: dreißig Jahren / Fameinunfere Inſel ein 
ann / 


enter 
u 
# 
® 


| ehen Fonten: zumahl da der Silurena 
A der Caractacus / der Printzeßin —— 
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fie alſofort in feinen Schutz nahme / und ihnen die Inſel 
vallon eingabe / allwo fie ihre Wohnung aufſchlugen 
durch ihr gutes Leben und frommen Wandel viele an ſich 
gen / die ihrer Lehre Gehoͤr gaben und ſich tauffen lieſſe 
Der Printzeßin Mutter / die Königin Verulanig / wa 
mit unter dieſem Hauffen. Mein Bruder / der Siarclu⸗ 
fo am Königlichen Hofe zu Caractonium eine Bedienung 
ttuge / hattedas Gluͤck / mit dieſes Joſephs Schtoefter 7 der 
Evigania ſich zu vermahlen: mo auch ich zum Ehriften 
thum gelangte’ und die Tauffe entfinge/ als Derulania 
mit allem ihrem Frauenzimmer / und der noch unmündiger 
Base: heimlich zu dem Ehriftlichen Glauben fich be 
annte, J 
Caractacus erfuhre hiervon nichtes / und hatte inzwi⸗ 
ſchen andere Gedancken: indem von der Roͤmer Anzuge 
en unſre Inſel ein Geruͤchte erſcholle / und der 
eneral Plautius mit dem Kriegs⸗Heer ſich bereits in 
lien befande / um in unfer fand überzufegen. -Die Furcht 
für diefen Welt⸗Beherrſchern ware fo groß / als die Entfchlieh 
ſung / fich tapffer zu wehren. Wir tröftetenuns mit 
Erempel unferer Vorfahren / da Julius Cafar zwar eine 
eld-Zug wieder unfer Land gethan / aber nicht viel fonder 
liches ausgerichtet :. maffen wir auch nachgehends: von Der 
folgenden Kayferen unbeunruhigt blieben und ware das / was 
Cajus Caligula wieder uns fürgenommen/ ihme mehr sum. 
Spott/ als ung zum Schaden hinaus gefchlagen / Sy | 
gleich über den zu ihm geflüchteten Adminius ti 1172 
und alfo ung ein groffes abgenommen zu haben vermeinet, 
Trachdemalleunfere Könige dem Fuͤrbilde des | 
Caractacus zufol AA set für ihre Freyheit zu 
ten/ kamen die fi re Romer angezogen. Es 
gleich / nahe bey Dubris / zu einer blůtigen Schlacht: wel; 
che Caractacus und Togodumnus / zween unſerer Konige/ 
verlohren / und Damit zu Dem Siege der Roͤmer / und 
—5 der Unſerigen / den Eingang machten. 
ahme jo geſchwinde zů / und wurde / zu unſerem 



















Er 
” 


"von 





Erfter Theil. 685 


vom Uneinigkeit unferer Generalen begleitet/ daß dar; 
us nichtes gutes erfolgen Ponte. Den Dobumnien und 
Otuellanern / wurde der Römer Joch am erften an ER 
fü. Und ob wir gleich auf unfere Paffe uns verliefen, 
Kate die Teutfchen Soldaten / fo unter den Ro— 
Sm Dieneten / ung allda einen gewaltigen Abbruch / indem 
"gang gewaffnet durch die Ströhme ſchwumnien / und 
ds den Unfrigen die eingebildete Sicherheit unvermuthli 
uahmen. Unfere Könige theilten fich bald in zween Hauf⸗ 
us Der Kayfer Claudius mit einem frifchen Heer felbft 
fame/ auch Elephanten mit fich führete /welche un: 
mSeuthenie gefehen hatten: da dann die eine Parthey dem 
fih ergabe/ dieandere/ für die Freyheit des Landes / 
| ur Gegenwehr ſetzete. 
Egidunus mar der erſte / fo zum Kayſer fiele: und 
s den fo wol bekame / daß er in ruhiger Sefisung feines 
Landes verblicbe/ folgt Arviragus dem Erempel 
Vettern / und machte Buͤndnüß mit den Römern, 
verſtieſſe die Voada / feine Gemahlin /diedes Caracta⸗ 
weſter war / und warffe ſie in ein Gefaͤngnuͤß: hinge⸗ 
elte er bey dem Kayſer um feine Tochter an / die der Ge⸗ 
autius mit in’Britannien übergebracht hatte, Wie⸗ 
nun diefe Pringepin noch fehr jung ware / fo wurde fie 
Hm Arviragus verfprochen = welches den Guiderus 
Saractacus fehr verdroſſe / und zoge jener wieder den 
enschmahls zu Felde/ hatte auch anfänglich ziemlich 
bis er endlich elende um fein Leben Fame, 
Caractacus / und feine Brüder Lyſimorus / und Cora 
= die über die Caledonier herrſcheten / fahen demnach 




















für gut an / dieſem Glück der Römer etwas nachzufehen/ 
fen dahero dem Vor: Bilde der Icenier / wie auch der 
ten und Sfuganten/ und machten SSrieden mit dem Claus 
8% Der zwar jeden König bey feinem Lande liefle / aber / 
| ius zum Statthalter in Die Inſel fegte / und gange 

te / als Londen / Camalodunum und andere / mit 
Nmifchen Leuthen anfuͤllete / auch einen prachtigen 9d 
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Nu ewiger Gedachtnuß feiner groſſen Siege / bey uns 
pe bauen hieffe. Dis alles waren Dinge / die dem Dias, 
muͤthigen Caractacus zu dulden nicht anftehen wolten / und 
wartete er nur auf eine Gelegenheit / gegen Die Römer toi 
der loszubrechen. Alſo hielte er guten Frieden mitihnenz fo 
fange Claudius in Britannien / und bey Eroberung der 
Drcadifchen Inſeln in der Naͤhe / verbliebe. 

Wie aber nun der Schein⸗Friede geſchloſſen war / fir 
cheten wir Kantnüß bey dem Roͤmiſchen mitgefommenen 
Frauenzimmer / das in Londen fich befande. Wir fahın 
allda die Stadthalterin Pomponia Grdeina/ wie auch die 
junge Printzeßin Claudia fo die Britannier nenne 
ten/ * * rn = ver in rn — ver⸗ 
trauli reund⸗ und Ira | / wir 
Hans vergnügt lebten. Ich heurathete um dieſe Dee 
nen Gemahl / der unter dem Roͤmiſchen Krieges: f 
Geld Zug mit verrichtet hatte und bey Dem Plautius 
beliebt ware: der nahme / auf mein Zureden Den® 
lichen Slauben any welches mir Feine geringe Zu 
verurfachte, Die Königin Varulania / die ihre groſt 
Bades darinn fuchete / die Unglaubigen zu 
r 
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achte die Pomponia Graͤcina auch auf den a 
daß fie fich tauffen lieſſe. . 
Mittlerweile wir nun mit fo guten und 
Verrichtungen die Zeit verbrachten fehmiedeten 
ig eine neue Unruhe, und begunte e8 den Arvi heim; 
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li 


Anlaß zu lauren / * er von ihr 
—— 
nem andern nichtigen / y dt 
Claudia oder Jenniſſa von dem Römifchen Frauenzime 
begehrte / undfolche auch leichtlich erlangte, — 
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Die Kapferliche Printzeßin wurde bald hierauf/ als eine 

liche und aus chebrecherifchem Bette erzeugte ausges 

/ undwolte man behaupten, fie hatte dieſes Zeugnuß 
vonfich gegeben. Hieraus erfolgte nun / daß Arvira⸗ 
Eſie verſtieſſe. Und ob er gleich Damit der Roͤmer Seite 
st vollig verlieſſe auch gar zum Schein wieder feine eis 
meSands-Leuthe mit zu Felde gienge/ die feine Gemahlin 
us dem Sefängmüß entführet / und zu den Gangern und 
jern gebracht hatten: fozogeer Doch bald die Larveab / 
der fich mächtig genung befande/ und die Icenier / Dos 
ier / und Picten/ ja den Caractacus ſelber / auf feiner 







| iermit —— — neuem an / und kame Ve⸗ 
s / dein Vater / liebſte Flavia Domitilla / dem 
zu Huͤlffe. Dieſer hatte unter ſeinem Heer ſeinen 
ern / den Tapffern Petilius Cerealis; welcher / wie alle 
ihm das gie gegeben / Urfache daran ift / daß 
hundert fünff und dreißig taufend Manny fo die Könige 
/ Arviragus/ Tharas / Prafutagus und Cor⸗ 
ins Feld Führer, von den Römern And gefchlagen 
| Der Tharas fo über die Picten regierte, Fame um 
aliefem Treffen. Prafutagus und Aviragus / machten 
uf einen ewigen frieden mit den Roͤmern. Earactacus 
und feine Brüder / flohen zu den Briganten / allwo 
futter die Cartismanda eh die / nach 
eften Herrn / des Cadallanus / Tode / den fie neben 
I Europa zu gleicher Zeit zur &he gehabt fich an den Ju⸗ 
Ben den Benutins/ verheurathet hatte, Man 
fi) wol verwundern / daß ich die Catismanda / die 
Dem ihrer Jugend und Schönheit fo beruffen ift / zur 
ßmutter der Caledonia mache. Es ift aber nicht 
7 und. mag fie wol jegt kaum etliche dreißig fahre 
Nben : daraus fich urtheilen laͤſſet wie jung fie muſſe ges 
ſeyn / als fie den alten Cadallanus geehlicht. 
| nte Kriege Daureten bey nahe acht Jahre / und 
Wil mich meines Gemahls Zuftand / der Roͤmer ur iu 
we. t 
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halten / antriebe / als ware ich ſtets bey dem R 
a. und erfreuete mich mit über ihr IB 
en: beflagte aber Doch daneben den Zuftand- der U 
Darein wir / aus Schiefung des groflen Gottes 7 | 
waren. Der Stadthalter Plautius wurde nach der 
vom Kanfer abgefordert / und mufte er feinen dem 
Publius Oſtorius Scapula uberlafien + da der Prinsekin 
Elaudia Verluſt / die nach dem Tage / als Arsiragus fie 
verftoffen / hinweg gefommen war/ ohne dag man wu 
ob dieſes die SBritannier / oder andere / verurfachee 7° 
Plautius und feine Gemahlin betrübt und fehr ——— 
wegziehen machte, Ich hatte meinen liebſten 
ſchon laͤngſt vorher muͤſſen abreiſen ſehen / weil der Ra 
ihn nach Haufe gefordert: und bliebe ich mit meinen Kins 
dern in Londen / bey der Pomponia Graͤcina. Esware 
zwar die Abrede 7 daß ich / gleich nach — ind⸗ 
Bette / weil ich mit meinem Sohne Novatus | 
er gienge / ihm folgen wolte: ich wurde aber Dat 
Pindert/da nicht allein / eine fo ferne Reife allein zu 
men gefährlich ware / fondern auch fo groffe U 
gen darzwifchen Famen/ daß ic) Wiederwillens in 
nien verbleiben mufte. Ich lages als Plautius 
Earactonium gefährlich ranck / daß ich alfo 
gute Gelegenheit en muſte. * 
Des Plautius Abzug nahme der Britannier erſt 
erter Ruhe mit fich hinweg : maffen fie wieder wach vom 
den / als fie einen neuen Stadthalter anfommen faben 
der ihres Landes Sitten nicht kennete. Caractacus 
das Haupt dieſer Unruhigen und ob gleich Derulaniazfer 
ne Gemahlin / ihm fehr zuredete Der Romer Freund zu 
ben/ und ich auch dabey thaͤte was ich fonte/ verhindert 
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doch ſolches alles nicht daß diefer Tapffere Held 
von neuen gerüftet hatte. Er zoge Die Sfcemier 7 
ten und Canger auf feine Seite / und ließ Durch feinel 
bediente hie und da die Römer zwacken. dieſe / | 
kluge Vorſichtigkeit der Shrigen / behielten allemab 
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Dberhand/und wurde damit das Land der Cangen den Ro 


mern zutheilstoelhesQOftorius Scapula nah Gefalfen durchr 
’ und alles / was er fande/zur Beuthe machte, Den 
| gienge es nachdem nicht beffer / und wie dieſel⸗ 
Mm üthigt waren / Fam die Reihe an die Siluren / 
| den Caractacus zum Anführer hatten. . 
Ich Fan bezeugen / wie fehr e8 der Königin entgegen ges 
ern / dag man wieder die Romer Diefe neue Unruhe ans 
9m Weil die Siluren nicht fo wol fochten / mie fie 
ern / mufte Caractacus zu den Ordoviciern fich zurucke 
ben / dahin ihm feine Gemahlin und Tochter folgeten, 
Everſtärckte er fein Krieges » Heer gewaltig / als er ſei⸗ 
Brüder an fi) zoge / und magte es alfo je} eine 
Sblacht : die er. aber / ungeachtet feiner tapffern Gegen⸗ 
es verlohre / auch feine liebſte Gemahlin und Tochter 
ich laſſen muſte. Er flohe zu den Briganten / welche 
ben mit den Roͤmern hatten / allda er ſchon einmahl 
der Cartismanda Schutz gefunden hatten: ſeine beide 
aber muſten ſich an den Oſtorius Scapula ergeben. 
dienete ihnen / in dieſem groſſen Ungluͤck / zu fon» 
Gluͤcke / indem ich alfobald / wie ich dieſe Nies 
ge zu Caractonium erfuhre / in der Roͤmer Lager mich 
7 und als eine Römerin fo viel Glauben bey ihnen 
z daßfie die Verulania und Galedonia gar wol und 
hielten’ und ihnen erlaubten/ nachdem fie fich wies 
Feinguftellen / verfprochen / mit mir nach der Inſul Aval⸗ 
? reifen. Wir nahmen daſelbſt Abſchied von den 






















| 
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| und wurden Diefe beide Durchläuchtige Gefange⸗ 
| wenig erquicket / wie fie allda vernahmen / daß ihre 
Sgenoffen gang hauffig in Nom fich befanden 

fie wol ermeſſen kunten / daß ſie dahin geführet werben, 


Printzeßinnen der Scenier / des Praſutagus 

—— ſich hier auch bey der Caledonia ein / Die 
% ichen Glauben ebenfalls befandten : und berveis 
fen die: von Hertzen ihr Ungl - daß eine ſo entfernte —* 
Mi x | allem 


ns 
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allem Anfehen * wige Gefaͤngnuͤß fie von einander tren⸗ 
nen ſolte. Ihr Vater / der Praſutagus / ware mit ihrer 
Mutter / der Tapffern Voadicea / hierinn nicht eines Sins 
nes : fonft ware Caractacus fo hülfflos nicht gen g Dre 
den. Er bliebe, neben dem —— der 
an dieſes Unglück des Siluren⸗Koͤnigs ſich wenig 
ungeachtet er fein fo naher Bluts⸗Freund wart. 

Hatten nun Arviragus und erhieburch an ram Span 

verfündiget / fo machte es Cartismanda noch 

fimmer / welche gar / den zu ihr geflüchteten song * in 

Roͤmer Hände verriethe babur fie zwar in der mit 

a aufgeri En Bundnuf fich fi fett / aber 5* 

rem guten Nahmen nicht geringen Eh ruch * 

auch Publius Oſtorius Scapula ſelbſt es ihr veru 

e alfo mit dem Caractacus verfahren hatte. ‚Und a 

apffern Königs Unglück einiger maflen zu befa 

Wiek er ihm alle Königliche Ehre und —— beklagte 
felber deffen Zuſtand / wie der mitdergr I, 

af tigkeit feinen Schmergen verbarge/ und 

anftellete / als J ihm nichts Wiederwaͤrti 
fofien ware, Wir Famen eben aus ber 
le als man den Caractacus in des 5 Sud Aalen 
In Lager brachte : und mehrete das der Königin und 
En Elend nicht wenig / da fie ben neben fi 

en. / der noch ihre eins Hoffnung feyn koͤnnen / aus 
diefer Dienftbarfeit zu erlöfen. 

Sie muften ſich aber nun zu u. Reiſe na Rom rs 
ſten / und bliebe ich in ihrem Geleithe: da wir hund 
einen —* Teutſchlands — und endlich J 

| cus mit vn 

| in Rom h, und waren die Gaſſen 

—— en mit n eat das | 
4 fahe. gar fehr fich 

Sara ... Der m m > 
en de mmge an em Socken 
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nicht hindern lieſſe / fo fehr blieben fie auch entzückt über der 
ia Königlichen und gutigem Ausfehen / und über 
Me Wunderfchönheit ihrer Tochter. Von diefer / ob fie 
don I zugegen ift und ich wol weiß / daß fie es nicht 
Br ren mag / muß ich Doch fagen/ daß gang Rom ein 
Runder Geſchrey anzuftimmen begunte / als fie anfame, 
undrieffe das Volck fie überlaut : man folte von fo zarten 
—— Faͤſſel abthun / und dieſe Schoͤne beſſer verehren. 
te damahls eilff Jahre haben / ware aber bereits 
von nlicher Lange / und hatte in ihrem Gefichte gar 
> Ag u daß man fie alfo für eine gefeßte 
ene Schönheit preifen Fonte. 
ie nun die Königliche Perfohnen / durch alle ge - 
hnliche Gaſſen / bis an die Kanferliche Burg waren ge 
het worden / brachte man fie vor den Kanfer Claudius, 
fer faffe auf einem erhabenen Thron / und hatte zu feis 
Seite * einem Neben⸗Thron die Kayſerin Agrippina: 
—JJ eide Stieff⸗Tochter / die Printzeßin Antonia 
Octavia / auf dem unterſten Tritte / gleichwie auch Die 
ge Bringen Britannicus und Nero zu den Fuͤſſen des 
u fich fehen lieſſen. Als Caractacus das herrliche 
Des Kanferlichen Pallaſtes von auflen erblickte / 
‚Rbelte er / umd fagte zu den Rufus Erifpinus/ der ihn führ 
KR: oje moͤget Doch ihr Romer fo bemuͤhet ſeyn / einen 
fnen Weg zu ziehen / um unſere elende Häuſer einzu⸗ 
men / da ihr allhier fo herrliche und prachtige Pallaͤſte 


As er-folgends die Kayſerliche Perſohnen in ihrer große 
der mit fo vielen Römischen Herren und 2* 
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man mich hier eher wie einen Bundesgenoſſen der Römer 
als ihren Sefangenen / fehen 5; ja Ew. Majeft. wuͤrden fic 
nicht gefchamet haben/ mich zu ihrem Freund anzunehme 
der ic fo viel Voͤlcker unter meiner Botmaͤßigkeit hatt 
So fhimpfflich aber nun mein jegiger Zuftand Kir mich if 
fo ruͤhmlich ift er für euch Römer. och muß man fic 
nicht verwundern / Daß ich Das Meinige vertheidigen wo 
len/ da mir die Götter Hoheit / grofles Einfommen und a 
les / was einem König glücklich machen Fan / 
ten. Dann weil ihr alles haben mwoltet / mufte man fü 
entfchlieffen/ alles in der Welt Dargegen zu fegen. Hat 
ich mich alfobald ergeben / ſo hatten der Roͤmer 
weniger Ehre darvon getragen/ und mare mein 
Welt nicht fo offenbahr worden / fondern meine i 
der Vergeſſenheit verſchwunden. Wann aber Ew. Moje⸗ 
nun mich und die Meinigen werden leben laſſen / ſo 
wir ſtets zum Exempel dienen / ſo wol ihres erhaltenen 
ges / als ihrer gegen uns erwieſenen Barmhertzigkeit. 
Man fande dieſe Rede des Caractacus ſo wol 
daß die Guͤtigkeit des Kayſers ſich gleich blicken / 
bewegen lieſſe / dieſem groſſen —— nicht allein das 
ſonder auch die Freyheit zu ſchencken : worauf ſofort 
Ketten / von feinen/ der Königin und Pringeßin 7 auch 
ner beiden Brüder Handen / 108 gemachet wurden. - 
lieſſe hierbey 7 des jungen Pringen Britannicus t 
Liebe zu der Caledonia / fic) ſchon blicken / indem ee 7 nı 
er ſahe daß man die Hand» Schellen von ihren Hd 
nicht völlig abgelöfet/ und fie felber fich deren nicht 
Fontey hinzu lieffe / und felbige mit einer in 
angenehmen Weiſe ihr abthäte: das ihr. dann 
gegen diefen jungen Pringen für folche ungemeine 
eit ſich zu bedancken. — 
ir vermeinten erſtlich / dieſer waͤre der Kayſerin 
Domitius Nero geweſen / weil wir den rechten Nero 
Se Der gruen Cölipheit 1. ic. reifen Ihm un 
Pringeßin Claudia befande / für den Britannicus | 
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worbey gleichwol Pompoma Grdcina und ich ihr Troft 
waren / da fie fich auf uns verlaffen Eonten / daß wir auf 
die Pringegin acht haben wurden. 

Ehe aber Caractacus erlaffen Murde / wolte: 
Kayſer noch eine fonderbahre Ehre erweifen : 
halben zu den Eircenfifchen Renn⸗Spielen / um 
anzufehen da ihme und feinen Verwandten 
Schau » Bühne eingeraumet wurde / Die sank Ko 
ausgefchmucket ware. Der Kapfer/ die Kanferin 
gantze Hof / Funden fich auch daſelbſt ein’ und 
Spiele von dem jungen Adel in Rom gehalten = 
VPrintzen Britannicus und Domitius Nero den 
reten. 

Weil ich bey der Koͤnigin Verulania mich befa e / und 
allda mit zuſahe / horete ich alle Urtheile / fo unf u jung 
Printzeßin von diefen Spielen gabe / mit any / und 
ſich nicht enthalten, den Britannicus om alles 
der damals den fogenandten Leib⸗Rock annoch 
— ſehr prachtig gekleidet war / ar einen T 

ock anhatte/ auch von eg —— roff 
ruff wegen feines Wohlverhaltens im Reiten e 
8 rn diefes aufferliche bey unferer Mringefin den 
nicus jo wenig aus / Daß fie vielmehr des Volcke 
Urtheil tadelte/ vermeinend/ daß dem Britannicug vi 
iger. dergleichen Lob zufame und gebührere. Zielen Ib 
ſo um ſie mu hr mit ihr deshalben unferen« | 

Aber der Rufus Erifpinus / meines — * 
Vetter / der uns bey dieſer Verſammlung zuge 
er der Caledonia Reden hörete / lieſſe ihm fol 
wolgefallen / daß er gleich eine fonderbahre 2 
Treue gegen die Printzeßin in ſich fühlete: n 


ei über Diefe Siebe ginge. he wiflet +. Cole 
Be daß er euch bier Reben der Caledonia lid 


en on gerueg. und —* es ſich alſo de 























Da, 


Kay⸗ 


| ——vw Erſter Theil. sa 
en und — en Kinder wol 


en wi 
| — ni ron al / — 
ina ihn unter und / zu ſeinem / 
re beredet hatte, ihren Sohn den Domi 
mzunehmen⸗ und Nero nennen zu laſſen: das dann 


edonia ſehr ern ginge. 
de 8/ das 
ce m Dam, chen 37 














/ Domitius / es 9 
en 6 — benenne 
i —— 
me. Als eendi die 
| wie Tr ar Dahl 
ina nicht haben / daß Britannicus 
ete Bene, eh 
en 
tlerwei — re Aa Er 


1 me Se 
zer arm "at, Dem — 
cus nıd —* 
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Vergnuͤgung zu machen ſagten ihme / wie fo gut Caledonia 
von ihm geredethatte/ und wie fie ſich alles deſſen wasihn 
anginge/ mit theilhafftig machte, Hiervon nahme er Ans 
laß ihr für folche unverdiente Gunft zu danken / und be⸗ 
- Sheurete hoch / wie er fich nunglückfeclig ſchatzete Diefe Wie⸗ 
derwaͤrtigkeit erlebet zu haben / teil die ihme ein Mittleyden 
erworben / das ihme mehr Troſt / ale jene Verdruß / zuwen⸗ 
dete. Sie erroͤthete zwar / daß man fie alſo verrathen hatte; 
doch ſahe fie es eben nicht ungerne / daß es Britannicus wu⸗ 
23 und fagtefiezu ihm: fie ware hoch befugetz fuͤr deſſen 
olergehen zu forgen und daffelbe zu wuͤnſchen Der von 
ihrem Vater⸗Lande den Nahmen führete/und Damit andeu⸗ 
tete / daß er allegeit ein Schut⸗⸗Herr der Britannier ſeyn wolte 
Sie würden ihre Unterredung bis in die Nacht hinein 
getrieben haben wann nicht Des Pringen Hof⸗ —— 
der Sofibius / ihn angemahnet hatte / uns zu verlaſſen 
Es mare auch. denen / Die von des Kayſers wegen Dem Gar 
ractacus aufwarteten / anbefohlen/ ihn mit feinen Bsitanı 
niern wieder nach Haus zu bringen. | Le 
Am folgenden Tage nahmen Caractacus und Verula⸗ 
nia Abfchied von dem Kayfer/ da Agrippina die Caledonie : 
zu ſich an den Hof zoge : und fan man erachten mie Diele 
Scheidung von ihren Eltern’ und die neue Lebens⸗Art un 
ter Fremden / dieſer Pringepin muüffe ſchmertzlich angeko 
men ſeyn. Doch wurde ſolcher Unmuth erleichtert — it 


















einiger. maffen erträglich gemacht nicht ſo ſehr durch Der, 
Pomponia Gracina und meine Kantnuß / als Durch.Das 
da verbleiben ihres Vaters⸗Brudern / und die Öegenma 

des jungen Britannicus und der Pringeßin feiner Schne 


fer / der fie nun täglich geniefien konte. —— 
Sie kame wol zu einer —— — Au an en 
Sanferlichen Mir fande gleich bey ihrem Antritt Biel; 
Port itannis 

Krei 


Ange / fo ihr t gaben / des Pringen Brit 
cus Bd Er N —— erin bey di 
ihme am Renn-Kreiß ich ertwiefenen Ungunſt esnic 1 
bewenden laſſen / fondern es dem Kayfer noch weitldufftig 
getoot ] 


2 


HE ie 


* 
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Gemach kommen wuͤrde / zu ſagen / daß ſie die 

Ruhe hielte. Alſo muſte fie auch dem Nero zu Gefallen 

allemahl auf der Wacht ep wann der bey der (hönen | 
Acte fich befande = Die wir bey ung im Haufe hatten / da fit 
von mir/ oder von der Pomponia Graͤcina / oder von Des 
Seneca Gemahlin / zu Zeiten mit nach Hofe gen 
wurde, Es ift befant/ dag Nero diefe mehr als ſeine 
fprochene Braut Die Octavia / geliebet und hielte er da 
für feiner Mutter fehr heimlich / weil die ihn bereits: 
deswegen ausgefilget hatte. Unter diefen beiden unred 
mäßigen Buhlereyen / wuchſe die Peufche Liebe des Britar 
nicus und der Ealedonia von Tage zu Tage / und war 
in dieſer Liebe ihre Vertraute / der Flavia Domitilla 
der junge Titus / und Octavia: die auf alle IE 














boppelter — ſowol der hg 


hinderte fürter zu gehen / zu der Agrippina in das Sabin 
trate / als die mit ihrem Pallas ganß ficher zu ſeyn v meinte 


Der Schrecken / den fie alle drey Darüber entfunden 7 / 


—— wandte eine Staats⸗Urſache n/d 


wie ihm auferlegt waͤre / unkeuſche Gemahlin habe 
und dieſelben —** * Sobalt 








antz unve 
ſn ihr zn. der Acte a —— 
m et / mit angehöret/ wie er gem 
ver Reden war eben 





—* Hofe / unbe der Aceronia Kammer/ 


EEE 





a pen he 7 Sie 
| Der Acte / daran feine 
er der Agri Hppina 4 fie mipe mehr mic na Do 


PM ro wurde hierbep eben fo unwillig auf bie Caledonia/ 
feine Mutter: und da / zum alles Un j 
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mahls / ſeiner Caledonia Gegenwart; und Nero machte | 
gleichfalls Anſchlaͤge / wieder zuder Act su fommen, Der 
in ge Otto und Titusy waren dieſer beiden Verliebten ihre 
athgeberey wie fie es hierinn angveiffen ſolten: Be 
hing gegen Seneca/ und des Britannicus Hof 
Zertullus / auf erlangtem Befehl der Kanferin / ihn | 
fleigige Aufficht Diefes zu hintertreiben ſuchten. Es wurde 
damahls, das prachtige Schau » Spiel auf dem Fuciner | 
See gehalteny da auf Darzu bereiteten Galeeren Neungehen 
taufend Menfchen mit einander Eimpffen muftenz und dieſe 
waren Sclaven und andere Miſſethaͤter / bie — | 
wirchtes Leben dem Kayfer und Roͤmiſchen Volck zur Luft 
aufopffern muften. Claudius und Agrippina / in ihren | 
Kanferlichem Pomp / reifeten aus Rom / dieſer 
Luftmit beyzuwohnen: wie dann auc) br alles was 
nehm in Rom / ja in gang Italien / heiffen mochte / nad) 
en zulieffe v diefen fremden Sees Streitmit * 


Des Burgermeiftere Salvius Otto Sohn / 
der junge Titus / welche übernommen hatten / den 
ringen in ihrem Begehren zu dienen / waͤhlten diefen Tag 
ierzu aus: affvelchem auch Agrippina ihren 
und dem nur Italien fic) in ihrer Kayſerlichen 
—— reiſſus hatte Die Aufſicht uͤber —4 
ck / u. —* dem Britannicus fehr wol wolte/ 
brachte e8 Titus leicht bey ihm zuwege / daß er Die — 
auf welcher Britannicus zuſchauen ſolte / alſo anordnete / 
daß hinter derſelben der Kayſerin Agrippina Frauenʒi mmer | 
gu hen fame. Er gabe auch) dem Tertullus/ um 
n/ eineneignen Standt/ der recht unter dem Bri 
nicus ware / * dar er —— konte i * en Au: 
2 2: Diefesgi geales nach Wanfe son fatten d übe 
Fame Britan dadurch‘ Bu / - ehe n nie⸗ 
———— + ſondern jedermann Die egierig 
»Streit hin gewandt hatte / J— —* 
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(donia zu reden. Was ſagten dieſe beide nicht alles einan⸗ 
der? worzu der lange Tag viel zu kurtz werden wolte. Der 
Wintz erfuhre alſo viel Dings / das ihm zu wiſſen hochnoͤthig 
ware/ was nemlich ſeine Stief⸗Mutter von neuem wieder 
im angeftellt hatte. Die andern Hof⸗Damen / ſo bey der 
Caledonia ftunden / wurden deffen nicht innen: weil faſt jede 
ihevon Laub⸗Werck ausgebundene eigene Stelle hatte da 
femicht fehen konte / was ihre Nachbahrin thäte. Narciſſus / 
ser die Caledonia dahin gefuͤhret / hatte ihr heimlich ge 
ſet / Daß Britannicus gerade vor ihr würde zu ſitzen kom⸗ 
menz ſo ſie ihr sur Nachricht möchte dienen laffen. 
Dem Nero gienge «8 nicht fo glücklich / weil Dtto auf 

— Mittel / dergleichen Titus gebrauchet / nicht’ ges 
doͤrffen / unddes Narciffus/ der andiefem Orth als 
alles zu fagen hatte / nicht mächtig ware. Die Acte 
* mir auf einer Buͤhne / welche fuͤr das Roͤmiſche 












I 


auenzimmer/ fo alles hierzu erbeten worden/ und» 
aufienbleiben dorffte / zubereitetwars und dahin Fon; 
Nero / als der feinen Stande weitvon dar hatte, nicht 

gen. Weil er ihm aber Dannoch dienen wolte / hatte: 
mdiefesausgefonnen. Ihm ware für feine Berfohn 
rechter Standt angewieſen / weswegen er gehen dorffte / 
hin er wolte. Er erkundigte ſich wo Acte ſich befinden 
De / und als er ſolches ausgeforſchet / eilete er zu dem Ne⸗ 















€ zu ihm / wie er Dort an jenem Berge geweſen / 
— hefftigſte Streit zu ſehen waͤre: maſſen zwo Galee⸗ 
| an einander gehänget haͤtten deren jede fich ſonder⸗ 
vertheidigte. Nero / der fonft wufte / was dieſes 


hen: undweilerfürgabe/ daß er um alles Auffehen zu 
/ ungefolgt dahin gehen wolte/ mufte jedermann 
A bleiben; da dann er und Otto allein dahin gingen / wo 


batte, Sie war aber nicht mehr anihrer Stelle / are 
* e 


eer nicht alſo / wie Britannicus / allein ſaſſe / ſondern 


hatte / el eine —— ſolches mit an⸗ 


zuvor geweſen / als Otto ſich nach ihr umgeſehen 
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hattefich mit mir und andern Chriftinnen, in ein Cabinet 
von Laub begeben’ um dieſer Grauſamkeit nicht —* 
auch den Todt verſchiedener Chriſten / die bey dieſem 
Gefechte ihr Leben ſo elendiglich verliehren muſten / zu bewei⸗ 
nen. Dieſes brachte den verliebten Nero gantz aus ſeinem 
Vorhaben / und hatte er lange ſuchen muſſen / —— 
den koͤnnen: weil / unter ſo viel tauſend Winckeln 
len / unſer Platz nicht ſo bald auszuforſchen —— | 
In ſoichem Nrachfuchen / ſtieſſen Nero und Otto unges 
fehr auf den Ort / wo Britannicus und Caledonia ſo ver⸗ 
traulich mit einander redeten: und konte Titus wie gerne 
er gewolt / es nicht verhindern daß fie nicht zufammen 
fommen wären, Britannicus und Nero gaben / ihrer: 
wohnheit nach / einander che entfindliche Stiche Neben: 
worüber Aceronia und Tertullug darzu famen/ und Damit 
erfuhren / daß beide unfchuldige Verliebte waren beyſam⸗ 


pr a — * das See⸗Gefechte ſich geendet / und die Kay⸗ 














rſohnen nach Marubium / allda die per 
— * begeben hatten / ſagte a = 
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cklichen Befehl Befehl, auf alle 


—* und ſie —— SEE 


intz 
hle ei Anhang von den Dr Dean 


n/ pen möchte, Solcher geftalt Fame nun 
donic von Hofe/ und unter der Pomponia Grdeina 
Qufficht da fie vergnuͤgt lebte / auffer was Die Gegenwart 
— > Ben —— deren —* ihr gar 













efer- Liebe g mu 
‚G ht nicht allein a Ps Diefe beide / — 
4 das go hr unglücklich 
f ie aller Welt —* > Dani e —* 
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nicht der Peine würde zur Regierung fommen $ Ob nun 
zwar der eher dem Titus / als dem guten Britannicus? fol 
che Wuͤrde prophezeyen wolte / u ri er doch darum ni 
für dieſen Pringen zu forgen. Er brachte ihn auch | 
wieder befier in Des Kayfırs Gnade / alser eine gute Zeit ger 


wefen war. 
Als Claudius ber ftetss anhaltenden Traurigkeit dieſes 
an warnahme / und von feinem HofMeifter/ dem 
ertullus / die Urſache erfraget daß es nemlich von derkic, 
be gegen die Silurifche Pringeßin herrührte : vermeinte ex 
dadurch ihm zu helffen/ wann man ihm ftets fürfagte daß 
Caledonia feiner vergeflen hatte / und ihn verd ) | 
Dann er wolte auchgang nicht zugeben / daß Diefegiebe 
nahret würde: weil er in feiner Sreundfchafft Feine Aus 

rin zu haben begehrte/ und fonderlich eine aus Britannien, 
wo die Claudia / fo er für feine Tochter erkannt / fo ſchlecht 
von dem König Arviragus ware abgewieſen worden 7° 
Tertullus dem Kayfer ein Genuͤgen zu thun 7 
allen Fleiß an dem Britannicus der Caledonia © 
tung beygubringen: welcher hierbeyfich fo meifterlich a 
te / — ga ſolches gleichviel goͤlte / daß er ihn un 

gantzen Hof damit betroge. Er verheelte aber ſein hie 
entfindendes Leyden / bis er allein war: da er dieſe Untt 
der Caledonia angftiglich beklagte. Weil er aber an deſſer 
Warheit noch —2 / als erſonne er ein fonderbahre 
Mittel / dieſerwegen hinter die Warheit zu kommen. € 
Dachte ſich als eine Dirne zu verkleiden und alfo verr&aledos 
nia felber abzufragen ob fie ihn noch liebte oder nicht. 

Hierzu nun zu hit bediente er fich einer 
fenen / welche Stachps ieſſe und in des Narci | 
rtete. Dieſe war eine erg ’ wie bar 
des Narciffus ganges Hauß + Gefin 

Glauben befannte/- und er felber unferer Leh 

ware: Weil Caledonia dem Britannicus n 


y fondern ihm entdeckt hatte / daß fie eine Chriffintodire/ 
Fan Een, manage une 
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Derſammlung zu kommen / und daß die Liebe zu un 
‚Slauben ihn hierzu triebe / fo er oͤffentlich un 
ur men dorffte. Er beredete fie leichtlich / daß fie, 
—36 gutes Werck zu thun vermeinend / ſein Ver⸗ 
fördern verſprache. Er nahme Die Zeit in acht / 
s / den der Kayfer / neben dem Amt eines Hof 
‚ Meifters bey dieſem Printzen / auch den Befehl über die Gar 
eren in Sup aufgetragen hatte / dahin verreifet/ und alfo 
t bey ihme fo gar firenge nicht rare. 
Bir hielten damahls eben unfere ——— — bey 
mponia Graͤcina / in ihrer Krufft: wovon ihr Herr/ 
+ nichtes erfuhre / weil er ſiets um den Kayſer 
war, Dahin —* er die Ange dem verfleideten 
cus: Nahmen Salome erwehlet / und 
Juͤdin 3 * die den Chriſtlichen Glauben 
annehmen wolte. Caledonia befame diefe Fremde gleich in 
‚ N 2lugen y und wiewol fie wegen ihrer fteten Betruͤbnuͤß 
aders vorwitzig war / fo machte Doch die Aehnlich⸗ 
ei diefer Salome mit ihrem geliebten Pringen / daß fi —* 
Ahoßs fragte / wer dieſe Fremde ware. Dieſe ga 
ht / wie fie es mit dem Britannicus abgeredet / und 
äherte fich damit Die Salome / der Printzeßin den Rock zu 
iſſer aledonia nahme fie gang guͤtig auf / lobte ihren 
Fuͤrſatz / sw difchen Glauben zu verlaffen/ und botheihr 
| hafft an : welche Salome mit gesiemender 


= $ een Ootesbienf ben mir an wo 



















| 


ie werfen 
in / und fagte zu der auf Gebr: wiedaß 
liches zu entdecken hatte’ wann fie allein 


‚gehöret werden. 1 Hebraiſch Bun 
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(das dann dem Britannitus nicht unbefant war) a 
ſich gleich willig mit Diefer ſchoͤnen Judin allein zu reden: 
und / nachdem fie einer von ihren Dirnen bey der S 

zu bleiben / mit einen Winck befohlen / eilete ſie mit der, 
lome imihr Cabinet; welche / als fie von der 
gantz genau angeſchauet wurde / die Farbe — E 
verrathen zu ſeyn beſorgte. 

Caledonia deutete dieſes anders aus / wie ich bald u 
den will/ und hörete der Salome Vortrag any der darinn 
beftunde © daß diefe ihr taufend Verſicherungen von 2: 
—* Britannicus Siebe ‚gabe / und wie der nicht zu tro⸗ 

en waͤre / ſowol wegen der Entbehrung ——— 
als wegen ihrer Unbeſtaͤndigkeit / deren man ihn verſiche 
wollen, Caledonia / dieſe Rede mit der Salome Erröthung 
überlegend / hielte fie füreineAbgefchicfte vonder Agrippin 
und fich erinnerend/ was fie und —— ihrer Liebe 
wegen ausgeſtanden haͤtten / nahme ſie ſich 5. 
gon diefe Jüdin ſich nicht heraus zu lan ‚daß 

ritannicus noch liebte 

Man hatte auch dien Pringen ihr zur verfeithennyd 
alfo gegen ihr als wie man es mit ihme angegangen? 
fahren 2 welches Plautius / als deswegen vom 
fehligt / täglich. bey ihr verrichtet / und ihr gaͤntzli * 
eingebildet / daß Britannicus ihrer nicht mehr achtete⸗ 
“würde er die Salvia / des Otto Schmefter / wel 
Bruder der Kapferin — den Druſus zum 
gehabt / — fo bald. er Mannbar ſeyn wurde, 
dieſen an nun/ es en 
‚gan Faltfinnig any un eifterlich regierend/ 
um Diefer Judin nicht den geringſten Schein von der War⸗ 
heit ihrer Gedancken zu Es / belachte fie alles / was ſie 
ihr ſagte / und brachte ſie immer auf andre Dinge / ſich ſo 
—* anftellend/ als mann fi e den —û——— 
kann 


Der arme Brink verm kaum / fi | 
den tn 
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Die beide Verliebte waren fo bald nicht von einander / 
ihatte die Liebe in ihnen beiden einerley Wuͤrckung: ins 
‚fie beide in dem feften Wahn verblieben / Daß eines das 
ande er hatte. Zwar ware nach diefer Begeben⸗ 
4, des Britannicus Leiden viel hefftiger / als der Caledo⸗ 
aihres : weil er durch ihr a ware geſtaͤrcket wor 
ſein Unglück zu glauben. ie hingegen hatte/ wies 
ihren Willen /noch etwas Hoffnung / daß der Salome 
Bericht wol wahr feyn möchte : weswegen fie fehr nach 
Wiederkunfft verlangte. Als fie auch etliche Tage zu 
men verzoge/ fragte fie-hierum die Stachys: die dann 
hr unterliefje/ dem Pringen / der Caledonia Verlangen 
Ü der Salome fürzubringen. Die Stachys wuſte aber 
ihts von Diefer Liebe und glaubte, daß des Britannicus 
Borhaben /. ein Ehrift zu werden / die Urſache diefer feiner 
ve waͤre. 
em Britannicus bothe ſich hiernaͤchſt eine gewuͤnſchte 
Be any zuder Caledonia zu kommen / indeme Ters 
u8 zu Ditia erfranckete/ und desbalben wol vierzehen Tage 
ausbleibe < unter welcher Zeit Narciſſus bey dem Printzen 
aufwarten mufte/ der fo genaue acht nicht auf ihn gaberund 
Ihn thun lieſſe / was er wolte. Alfo konte er / unter der Salo⸗ 
Rock / mit der Stachys wieder zu der Printzeßin gehen. 
Ai dl: Hatte 
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Hatte dieſe vermeinte Juͤdin das erſtemahl des Britan: 
nicus Wort bey der Pringepin geredet / fo thate fie es Diez 
mahl noch vielmehr. Sie ftellte ihr für / was maflen der 
arme Britannicus fich betrübet/ als er von ihr vernommen? 
wie Faltfinnig fie den Vortrag von feiner Liebe 
und wie daß er fterben müfte/ wann ſie ihn nicht’ mie Ders 
ficherung vormahliger Gnade tröften würde, * Gakbonia 
vernahme alles mit groffer Aufmerckung und wurde jr 
weilen ſchluͤßig / heraus zugehen und fich der Salome zu ent 
Decken, er r ri n 1 — —* un iu dem Britans 
nicus / und mwolte ihn der Verſchwiegenheit einer jukgen 
Juͤdin derer fienoch nicht verfichert wary ni —— 
—* 363 5 viel zu nd n — — | 
nach en iefe zweyte Anfprachey gleich‘ erſte: 
a N De rn 8* aber 
in feiner Liebe nicht die geringſte Hoffnung / entfienge mb 
Inch er ja fo betruͤbt Fe / als Berliet — | 

feltfchafft diefer angenehmen Zudin genoffen zu en | 

Man betrachte aber nur hierbey/ was gleiche Einfälle 
bie Liebe dieſen beiden eingegeben. Caledonia /uonm Der 
Salome miederholtem Bericht gank eingenommen? fienge 
an zu glauben/ ihr Pring liebte fie noch / und ve | 
um deſſen verfichert zu ſeyn aus feinem eignen Munde 
Befantnüß feiner Beftandigfeit zu vernehmen. IBeilfienie 
manden in der Welt trauete/ ihm Diefes Gewerbe a ra⸗ 
84 und Salome / ſo angenehm ſie ihr auch wegen 

eſtalt ware / hierinn ihre Vetraute nicht werden do 
als fiele ihr bey / daß fie ſich als ein Füngling verfleiden 
und alfo vor den Britannicus/ wann er in den Plaufians 
en Öarten feine gewoͤhnliche Spazier-Luftinit den andern 
—— Junglingen zu haben pflegte / zu kommen trach 
wolte. 
Doieſes kuhne Beginnen überlegten fie mit nemand und 
bate all die AR Iponia Gracina um Derlaub / 
/ den 


daß 
ihren Vettern öni 87 der mit in Nom jur 
Geiſſel Sry, Sin me? De mar 




























nung 
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nung hatte/ befuchen möchte. Als fie dahin gekommen, bes 
e fie ein Manns: Kleid / unter dem Vorwand / mir 
Damit eine Luft zu machen / und alfo verkleidet mich zu bes 
hen : worinn ihr von einem Britanniſchen Edelmanny 
Der ihrem Water lange gedienet hatte / woillfahret wurde; 
und mufte folches / nachdem fie es mol eingewickelt / die 
Dirne der Pomponia Gracina / die ihr aufwartete mik- 
nach Hauß zuruͤcke bringen. 

-_ Am folgenden Tage gabe fie für / wie daß fie bey mir 
etliche Wochen zu verbleiben gefonnen ware : Das ihr Danny 
als etwas gewoͤhnliches / leicht, vergönnet wurde. Weil 
S im Sommer wars hatte ich ihr / auf ihr Begehren’ ein 

auß rg da fie fonft allemahl a a 
ihre laff-Stunden zu halten pflegte. Aber dismahl / 
I ftart der Ruhe / zoge fie das Manns-Kleid any verfihnit, 
ihr fchönes Haar / verfchloffe die Thür wol / als wann 
e Darinn modre/ fhliche alfo heimlich aus den Garten / und 
me den Weg nach den Plautianifchen Garten. 
Sie fande dafelbft den Britannicus / wie aud) den Ti⸗ 
u8/ und alle junge Edelleuthevon Rom / die dem Nero nicht 
Mbingen : da dann Galgacus (alſo nennte ſich unfere vers 
elle Saledonia ) gleich Gelegenheit überfame / mit dem 
Deingen allein zu reden. Es hatte fich Diefer müde gegans 

17 und bey einem Baum niedergefeßet/ da inzwiſchen Tis 

and die andern einen Ballon ſchlugen: welches Gal⸗ 
daens inacht nahme / und fi) dem Pringen näherte. Bri⸗ 
nmicus / der eben mit feinen Gedancken bey der Caledonia 
Weſen / verwunderte fih nicht roenig / Diefen Fremden / 
jer feiner fehönen fo fehr gliche/ vor fich zu fehen. Galga⸗ 
8 grüfiete ihn nad) Art feines Landes : und machte Damit 
nPringen von feiner Stelle aufſtehen ihme Gegenhöffs 


ichfeit zu erweiſen. 


Als der Sremdling verzoge / ben Britannicus anzureden / 
agte ihn der Printz /_ob dm etwas beliebte ? Jener ant⸗ 
jortete mit — Stimme / in Britanniſcher Sprache: 
Fame / dem Printzen feine Dienſte anzubiethen / und 

993 feiner 
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* Gnade ſich / als einen Ausländer / u befehlen.. Heil 
er Printz / um der Ealedonia willen / unſre Lan 

liebte / als gewanne er gleich dieſen ſchoͤnen Juͤngling 


und fragte ihn um alles / Britannien betreffend 
En thete er fi) fehr der Caledonia zu gedencken. — 








gacus * behertzt genung war / das / ſo er 
nommen / dem Printzen anzubringen / beantwortete 
Britannicus Fragen mit kurtzen Worten: der / wegen 
= Se ri, di an —* lieb gewinnend/ es 

itus zu ſich rieffe Diefen angenehmen 

Titus erfandte gleich / Daß er Der "der Prinbebint Satıbonindhn 
lich ware / und den ritannicus ——— be: 
folches ins Ohr : worgu Britannicus feuffigete ji 

Als man den Titus hierauf zuruͤck be 
zu ſchlagen / ermannete fi Igacus und ‚fagte u 
Printzen: ich habe ja Die Ehre einer Pringepimat 
befreundet zu ſeyn / Die eine nicht geringe Bi 
den groffen Britannicus heget / ob fie 7 
muß. Wie / Galgacus! —— der 
ſeinen Nahmen ſchon abgefragt * Ai ihr Di Prinke 
fin Ealedonia verwandt Indem Diefer 
beftätigte/ / wurde Dritanmicuß ewahr / * (as Hinte 
einem Baum ftunde und ihn bel aurete, e die 
ſerwegen / daß er den Nahmen Ealedoniag * 
und ein gantz ehrbares Weſen an ſich — — 
nig dem Galgacus Uhrlaub / und fagte zu ihm ihn 
ſend: er möchte-bald wieder zu ihm kommen weil er 
jetzt nicht an der Zeit hatte/ länger mit ihm su reden, 

Caledonia deutete dieſes alles’ dahin aus/ 
von einer Kaltfinnigfeit herrührte die der Printz wie 
meinte / "gleich blicken laffen / wie nur — 
nia ware genennt worden. Demnach gienge fie 
muths von dannen / und hielte nun —3 gewi 
me für eine Kundſchaffterin. Er ſtieſſe aber auf 
Besen aus Begierde zu wiſſen mas doch der’ 

iefer Juͤngeling mit einander möchten geredet 
















ng 


FH 
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fange aufhielte und hierum befragte. Mitler weile nun die 
ellte Ealedonia ſich von dieſem los wickelte / fo gut ſie 
/ fahe Britannicus dieſen beiden von ferne zu / und 
ihn fein ngluck gar mißtrauiſch gemacht hatte / bil⸗ 
er. ihm gänglich ein / dieſer Britannier wurde von Dem 
8 und der Agrippina beftellet ſeyn / ihm feine Liebe aus⸗ 
en. : Mm des willen nahme er ihm fuͤr / wenn Der wie⸗ 
Der zus ihm kommen folte / ſich wol zu huten / daß er nicht 

} felber zu Schaden hiervon etwas mochte ſchieſſen laſſen: 
ap sim er. / da es ihm bereits alfo ergangen war/ 














fo. viel mehr Urfach zu haben / fich Dieferwegen wol in 


su nehmen. 
Die betrübte Caledonia Fame ja fo verborgen wieder in 
in Hauß / als fie hinaus gegangen war / und nachdem 
ve Mann; Kleider heimlich abgeleget / gienge fie lange 
ihr felbft zu rath / ob ſie / nach des Britannicus Be⸗ 
n als Galgacus wieder zu ihm kommen ſolte: ‚da ihr 
68 die gefunde Vernunfft ab die Liebe aber zuriethe. 
Sie gedachte es noch einmahl zu wagen / bevor fie vollig 

wolte, daß Britannicus fie verlaffen hatte. 

Ehe fie aber dieſes werckſtellig machte/ kame die anges 
ehme Saloıne mit der Stachys wieder zu ihr/ und zwar 
Anſere Krufft/ da wir auf Diefe Fremde nicht fonders paß 
F und alſo weniger / als Caledonia / auf fie acht gas 
Die Printzeßin nahme fie, nad) geendigtem Gottes⸗ 
nſt / mit fich in ihr Garten⸗Pauß / und erwieſe ihr alle 
e / ungeachtetfieihrin Dem/ was fie von dem Britanni⸗ 
ihr fürfagte/ nicht trauete. Salome fingegleich an von 
ringen zu reden / wie der nicht zu tröften ware / Daß 
m nicht die geringfte Verficherung ihrer Gunſt gönnen 
Sie ersehlte ihr dabey / wie in den Plautianifchen 
ein junger Britannier zu dem Pringen gekommen 
/ derihmihrer Gnade verfichern wollen/ und fi Gal⸗ 
36 genennet: und möchte Britanuicus. wol wiſſen / ob 
doniafogutig geweſen / denſelben abzuſchicken. 


YYy4 Caledo⸗ 
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Caledoniay die aus allen Umftänden nicht anderfiper 
muthete/ — Agrippina und Pallas / dieſe Ausfrage 
angeſtellet / weil bey ihr / als ſie Galgacus geweſen / 
den Pallas felber dergleichen ſchon geſchehen war / wu 
ſo ſehr in ihrem Mistrauen / daß ſie nicht allein gegen die 
Salome leugnete / den Britannier als ihren Vettern abge 
gs zu haben / fondern ihr auch betheurete wie ER 
ritannicus fo werth nicht hielte / einigen Bothen an ihn, 
abzufenden. Sie fagte überdas/ mie fie vermuthete/ dag 
Galgacus und viele andere/ von ihren Feinden Darzu er 
Faufft ſeyn muften / ihre Gemüths- Meinungen auszufors, 
fhen: die dann alle hiemit wiſſen möchten / Britannien. 
ſey ihr fo wenig mehr im Gedachtnuß/ daß fie fchier nid 
mehr wuͤſte / wie er ausfähe: und wann Salome ihr 
Freundin bleiben wolte/ warum fieinftändig bathe/ fo fol 
te fie aufhören / ihr von dem Pringen folche Dinge vorzur 




















bringen. 

Mas hatte der arme Printz wol grauſamers / al 
dieſes und zwar aus feiner Printzeßin ſelbſt eignem 
vernehmen koͤnnen Er dorffte nun nicht mehr zweiſſeln/ 
baß ihr alle ehmahlige Liebe vergangen ware. Er glaubte, 
felber / daß Galgacus vom Pallas waͤre abgefchicket more 
den / und bliebe daher fo unfähig/ diefen Stoß infeiner Liebe 
auszuftehen/ daß menig fehlte / er ware vor feiner Pringepin, 
ohnmachtigniebergefundeen. Caledonia merckte der Sales. 
mæe dieſe Verwandelung wol an / das ihr dannfehr Ieydcha 

te: maſſen fie ihr auch allerhand Staͤrckungs⸗Mittel anbo 
they die aber von ihr ausgefchlagen wurden. Wiewol auch 
die Pringeßin fie inftändig bathe / noch etwas bey ihr zu ver 
—— wolte ſie doch ſich nicht halten laſſen / und ſagt 
eym Abſchiede: tie die Printzeßin bald des armen Bnitar 
Re RL worzu ihn ihre Sraufamkeit för 
rte. — an) 
Es erfolgte hiernachft in der That / daß ber 
nach abgelegter dieſer Befuchung / tödtlich erkranckte. 
ches war Caledonia nicht eher erfuhre / als mie fie eg 
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ir Foea9e7 in Mannö Kader nad dm} autianifcher 
rt — — Printzen geſag 
8 fie den daſelbſt nicht gefunden hatte. Weil dieſes m 










| us Zuftan De emas u — 


ſelher an / der ha dm 
gem: Zehn 2 Me — — t zu — m, Dahn 


Bald, da d 
47 ne Salat — al = 


rig 
die pa Hand. nahme/. und mitihm allein fpas 
Be Di e Ai er ihn alfo anzureden: 
Gott / Daß ichden Printzen wieder 
Bu ed D indie Stande ehe; daferne aber die Sa⸗ 
ben t / dem Britannicus —* 








Erfld teden / d 
ne: Den — og * 
— herfuͤr bra a und 


gacus * nun * 


Er 
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woher Galgacus dieſes wiſſen folte. Die harte Worte’ fo 
er von feiner — gehoͤret / ſchwebten ihm noch in viel zu 
reiffer Gedaͤchtnuß / als daß er dieſe —— — des Gal⸗ 
gacus hatte annehmen ſollen. 

Dieſen nun zu betriegen / und die rip mibe zu zu 
machen / daß fie Feine Na foren mg —— 
ſtellen ſolte / ſagte er zu dem Sl hoc * 
die Caiedonia geliebet; weil * der Sa 
Kanferin / esnicht zugeben wollen / daß ich in 
Siebe verharren ſoll / fo bin ich bisher bemuͤhet * 
zu vergeſſen. Ich habe mich auch nunmehr ſoweit il 
den / daß ich von dieſer Liebe gang frey bin: und we 
mein Galgacus/ mir einen Gefallen thun / ſo n 
Caledonia nicht mehr / und laffet ung von andern 
reden. Es hat aber Salome gantz anderft gegen 
donia geredet / antwortete Galgacus / und muͤſte/ 
dieſe eine Betruͤgerin ‚oder Britannicus der unbefta 
Liebhaber von der Welt feyn. Salome / vollführte Britan: 
nicus feine Rede / ift eine mit einer Juͤdin erzeugte Tod 
meines’ Vatern / und fo betrüglich / wie jetzt die meiſte 
Der Welt find, Ich begehre demnach nicht zu veran ee ) 
ten +: was diefe geſaget / und bitte nohmahls 7 
Galgacus / endet ut und mache mich m 
meine, alte Thorheit gedencken. 22000 

Die arme Caledonia geriethe ſchier aus — 

ſie den Pringen alſo reden hörete / und ſonderte ſich von 
ab / ſo bald ſie nur konte — ver 

























Öfftersanzufprechen. Sie ſahe ſich kaum wieder 
ledonia Geſtalt / da or ie ihr ———— und 
feindete ſich ſelber an pie % * undanckbare 
trauet hatte. Sie wolte auch mA nun gan 
geſſen: deſſen nen felber uͤberredete / ob — 


m giengees inte nicht viel beſſer / un 
ihm neue Unruhe / was ihm Galgacus von der 
ſagt hatte: das er von niemand wiſſen konte Cain 
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Stachys / oder von der Caledonia ſelber. Diefe St 
Bufte zwar wol / daß er als Salome mit der — * 

enge: ihr ware aber nicht anderſt bekant / als daß er zu die⸗ 
wBerfleidung durch feinen Vorſatz / der Chriſten Glauben 

unehmen / wäre bewogen worden: demnach — 
| —* Ps per unfehlbar gefagt haben / was 
memitihr gerede 
Dieſes legte erweckte wieder feine fchier erftorbene Hoff 
m und die Stachys / um defto ficherer zu gehen /nicht 
ehr zur Sefärthin gebrauchen wollend / wagte er es einge 
His gang allein/ und weiter Die Wege in. meinen Gar⸗ 
wuſte 7 fchliche er Dahinein in feinem SSrauen- Kleid’ und 
edas Gluͤck / daß er die betruͤbte Galedonia in ihrem 
ömmer-Saufe gang alleinantraffe. Woher licbfie Sa⸗ 
me ſagte die Printzeßin zu ihr / gedenckeſt du noch an 
ai) / da du fo lange mich nicht befuchet haft ?: Sch bin/ 
digſte Pringepin! antwortete Salome / mit meinen Ge⸗ 
en ſtets bey ihr geweſen und komme jegt von dem 
in dem Tod betrübten Bringen --- Sage mir nichts 
hrs fiele Caledonia ihr in das Wort / von dem Britan⸗ 
us / und wiſſe / fo lieb und angenehm du mir auch bift/ 
ewiß werde ich Dich aus meinen Augen verbannen muß 
in wenn Du noch einmahl diefer Dinge gedencken wirſt. 
Die entrüftete Caledonia fagte Diefes mit einer fo gebietens 
Dim weife/ Daß Salome verftummen mufte: So ſchmertz⸗ 
nt am aber dieſes Bezeigen der Printzeßin ware / fo 
ſe Liebkoſung entfinge fie dabey von ihr: alſo daß ſie ſich 
ickli Eee fönnen/ wann fie warhafftig Salome ge 


Weil Britannicus nun nichtmehr der Innhalt ihres 
Unterrevung feyn ſolte / als fprachen fie von geiftlichen Dins 
1 / und unterrichtete Ealedonia ihre Salome fo gut in 
ſerm Glauben / daß bey dem Printzen ein Ernft aus dem 
her wurde / und erden warhafften Vorſatz zu faſſen 
junge, ein Ehrift zu werden. Demnach fame er öffters 
der Printzeßin / aber nie mehr mit der Stachys: Be 
2 ag 
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fake 7 wie daß er e8 nicht mehr wagen Dorffte / in fun 
eideter Tracht aus dem Kayſerlichen Pallaft zu nn So 
gerne nun Caledonia die Salome / wegen Gleichheit 
mit dem Britannicus / bey ſich hatte / fo groſſe —— 
—* auch ſie darinn / als Galgacus bey dieſem 
ſeyn: ua Tut = *4 — 
eſuchte / ungeachtet ſie ihr offt fuͤrgenommen 1 
nicht me hr ale ju wagen. i ber Britannicus 
* 8* cus nichts mehr von der 53 / ar 
auch Ealedonia und Salome des Britannicus 
pertraufe Greunbe/ Daß der Pringund Die Peingepn 
vertraute Freunde, daß der und die Pri zu 
feln begunten / ob auch der junge ‘Britannier. und- 
—* Judin Bene verratheriſch nm Enten / als —— 
ihnen einbi 
 Einsmahls ftieffen fies in daGaſe Des Diana auf 
einander da Caledonia als Galgacus den mr 
als Salome die Pringeßin befuchen wolte. 
einander gleich Fanten/ fo hatte Doch Galgacus ne mi dr 
fen "afobeiderfits fc anftenyals wien penihtnen. 
nfie alfo e anſtellen / als w | 
einander. ie hatten auch im willen / eins vor dem andern 
fürbey zu gehen 7 aber eine Leiche / die eben — 
— i⸗ 


wurde / noͤthigte ſie / weil die Gaſſe daſelb 

























war / auszuweichen / und ſich unter den 
nes Pallaſtes zu ſtellen. Dem Britannicus 
Gelegenheit ein 7 ob er aus dem Galgacus 
Febr — 
affter der Agrippina waͤre / ſagte a 
—— em Oalgarus hier Dog miey 
dann die Ra ina und der 


= mir de gen be at 
hen, ne — — 

de Willen nad dem Britannicus 
Wi feclig wolte ich mich fehägen wenn 
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erlangen erfüllen / und ihr die Poft bringen Ente / 
Caledonia den Britannicus noch I * u 
Caledonia / die Salome alfo reden hoͤrend / hatte alle 
Geduld vonndthen/ fich zu zwingen / und min fo wol 
Judin Untreue / als ihres Pringen Unbeftändigfeit 
überführet/ wuſte fie faft nicht + mas fie der Salome ante 
worten folte. Einer folchen Zügen als — 








dorffte fie ſich nicht bedienen / weil fie ohnedas aus dieſer 
Infprache nun — was ſie ihr bißher eingebildet. 
Dmnach von der Kayſerin und dem Pallas nichts erweh⸗ 
nnd / ſagte fie allein : Caledonia todre nicht zu Haufe; 
aber Cals Galgacus) wolte jetzt gleich hingehen und mas 
3 daß fie dieſer Beſuchung der Salome / die ihr alles 
w 






lieb geweſen / genieſſen konte. Hierauf eilete Galga⸗ 
der Salome Antwort unerwartet / zuruͤcke / ſich wieber 
ECaledonia anzufleiden, Man muß ſich nicht wundern / 
MWbieſe beide ſo offt zuſammen gekommen / und doch einan⸗ 
Ruicht erkant: weil Britannicus / ſowol als Caledonia / 
Wh unmuüglich einbilden konten / daß eines von ihnen den 
Muth haben follen / fich dergeftalt zu wagen und alfo 
ieleidet fich fehen zu laffen. 

Nachdem Britannicus in der Salome Geftalt / eine 
Wil bey Des Mecenas Pallaft fich aufgehalten hatte, folgte 
m Galgacus / und kame zu der Caledonia / als die eben ih⸗ 
Anhte Kleider wieder angeleget hatte. Sie ware noch ſo ent⸗ 
uber das / fo Salome ihr / als dem Galgacus vertrauet 
Nttey daß fie ſich nicht maßigen konte / gegen die arme Sa⸗— 
me heraus zu fahren: die fie eine Ungetreue nennte / und 
rgebothe/aus ihren Augen zu gehen / und fich vor ihr 
mmer fehen zu laffen. Salome hatte nicht Zeit / fich zu 
Muldigen / und einzuwenden / daß / was fie mit Dem 
acus geredet / und er ihr wieder gefagt / nur gefehehen 
Bey ihn auszuhören : maflen Caledonia fie Feiner fernes 
Antwort twurdigte/ und ſich vor ihr verfchloffe. Daß 

6 die arme Salome / oder vielmehr Britannicus / auch 
er Bergnügung beraubet/ dem Galgacus flucheterdaßer _ 
Info verrathen hatte. Gaͤntz 
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Gang betrübt legte er ſeine Manns⸗Kleider wieder 
und mufte nun feine übrige Ergetzung in der Gefellfcha 
deſſen fuchen / der ihn bey feiner Printzeßin fo 
macht hatte/ und den er noch Darzu für einen Mitbuhler 
feiner Liebe zu halten anfienge, Was un dieſem 
ſtarckte mare des Galgacus Auſſenbleiben / den er 
an dem gewoͤhnlichen Spatzier⸗Orthe vergeblich ſuch 
dann Caledonia bliebe bey dem Furſatz / weder die 
noch den Britannicus mehr zu fehen / fo lange ſie bey 
im Haufe ware. Als aber Bomponia Gracina fie 
‚gu. fich begehrte, erwachte das Berlangen/ dem Bri 
/:in ihe roieder auf s weil fie wufte + daß 
ends bey der Pomponia Gracina-die Gelegenheit bierz 
:mangeln würde, Demnach) “zn fie es: noch einmahl o 
Galgacus in die Plautianifche Garten zu. gehen > 
ie ware Galgacus dem Pringen ſo an 
fen / als diefesmahl : und ob er gleich als Urſ 
hatte / ſich übel ſprechen zu laſſen / liebte er ihn doch 
Britannicus / und verwieſe ihm ſehr / daß er fo.lange nic 
bey ihm erfchienen ware, Galgacus fagte hierauf was 
feiner Entfchuldigung dienen konte. 5 
Es begabe FA aber / daß Titus und die ande jumk 
Burſche £uft befamen / in dem groffen Teiche Diefts Garten: 
‚zu baden. Britannicus der hierinn Gefellfchafft hieltezmu 
thigte den Galgacus / feine Kleider abzulegen und mit 
‚machen. Caledonia hatte ſich ihre Lebtage in gröffen 
Angft nicht gefehen / und da fein Bitten noch Entſchi 1d 
‚gen bey diefen jungen Leuthen etwas verfangen woltez foı 
dern fie einhellig darauf beftunden/ / Galgacus ſolte it b 
den / guch nun anfiengen / ihm feine Kleider abrueht 
triebe ihn die Angſt / ſich zu entdecken. Sie erſuchte d 
nach den Britannicus / daß fie ihn allein fprechen möchte 
«der mit dem Galgacus abfeits: gienge und-damit vorn ihn 
vernahme / wer er waͤre. Pring Britannicus ſagte 
— Galgaeus / ich bin Caledonia / die du bishe 
mit ſolcher Verachtung beleget haſt. Erweiſe dieſelbe 
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foferne/ Daß du eine Armfelige vor aller IBelt su fchanden 
machen wolteft / fondern errette mich aus SE 
unferen. ehmahligen £iebe willen. mu 
Freude und Beftürgung theilete fich in des Britanni⸗ 
were / über fo unvermutheter Begegnuͤß: daher er 
nice wuſte / was er fagen ſolte. Geheft du noch mit bie 
wrath / amerfäntlicher Pring! führe Caledonia fort alg 
Omen mie ob du mir Davon helffen/ oder mich. be 














ffen molleft? Iſt dann Britannicus fo gar verkehrt / 
er auch nicht einmahl diefe Höfflichfeit mir ertweifen till, 
die geringfte Dirne von ihme gewaͤrtig feyn folte $ Gehetz 
»Caledonia! fagte hierauf derbe Printz / Sa⸗ 

ſoll euch noch dieſen Abend eures Britannicus Uns 
ID entdecken. Hiermit ginge er zu dem Titus und den 
anderny. Denen er fagte/ / wie Galgacus fo erhebliche Urſa⸗ 
‚dm hatte, nicht mitzu baden/ daß man nicht ferner in ihre 
n Durffte. Alſo lieſſe er den —— ſich / und 
ſelber / wie er konte / um allein zu kommen / und ſich 

me Kleidung zu bedienen, v 
‚Er fahe nun dieſes verwirrete Nagel entwickelt / und 
de jo viel Gutes für feine Liebes daß er ſich den gluͤckſeelig⸗ 
imson der Welt priefe. Er gienge ald Salome / neben 
u Stachys / voll Hoffnung / zu —* Verſammlung / 








wg 


felbigen Abend über die Gewonheit fehr Volck⸗reich wars 
Dem eines von unfern groflen pen einfiele. Die bes 
Kbämte Ealedoniay fo über den Pringen und uber die Sa⸗ 
done gleich zornig war / wolte Diefe legtere keines wegs fpres 

en / als Stachys die anmeldete: wodurch Britannicus 
end ich genöthigt wurde / Dir Stachys zu erlauben / ihr zu 
öffnen / daß er es ware. Caledonig / auf dieſe Entdes 
ung, öffnete Die Augen/ und Fonte alles das begreifen, 










” 
# 


was ihr. bisher fo twunderlich vorgekommen. Weilen fie 
demnach ja fofchuldig fich erkante / als fie den Britannicus 
achtet / verginge ihr aller Groll / und ſtellte fich die Liebe 
Bssihr wieder ein: Die ihr gleich riethe / Die nunmehr anges 
me Salome für ſich kommen zu laſſen. ER 7 
& ce Wiewo 
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Wiewol nun die Liebkoſungen / fo Salome dismeh 
von der Caledonia entfinge / nicht ſo frey waren / als vor dem 
ſo waren ſie —5* um fo viel hertzlicher: und würde es eir 
Lberfluß ſeyn / allhier zu erzehlen / wie diefe beide Verlieb 
te einander abgebeten/ / was gegen den Galgacus und di 
Salome / ihrer Liebe zuwieder geredet worden. Sie ver 
wunderten ſich dabey / daß die Liebe ihnen alſo einerley Ein 
faͤlle gegeben / ſich zu ſehen. Nachdem ſie hierauf ein 
ander angelobet / ſonder Mistrauen fort zu lieben / und zwar 
wie fiendthig fanden vor der Agrippina hierinn behutſan 
zu geben: irn fie / nicht mehr alfo in ihrer Liebe ihner 
felber allein zu rathen  fondern jedes einen Vertrauten an 
zunehmen; worzu der Pring die Stachys / Caledonia abe 
———— Den Ar A d michi 

iervon num nfang zu machen/ um 

zen rath zu ziehen / Pleidete 6 Ealevonia wieder aus ı 
Galgacus / und Fame alfo neben der Salomein meine Kam: 
mer. Sch Fan wol fagen, daß ich fie beidenicht net: 
maffen das der Printzeßin eine ſo groffe Verſtell 

te/ wannfieauf ihrem Haupte den gewoͤhnlichen Schn 
nicht hatte fondern in bloffien Haaren ginge, / daß man fi 
unmüglich erfennen konte. Als ſie nach langem | 
ib me nen gaben / erfchracke ich wol vor Hertze 

Prinzen und defien begangener Kühnheit: die ich auıd 
der Ealedonia nicht weniger verwieſe / als ic) alles vernom 
men/ wie ſie es beiderfeitd angegangen hatten. Ich 
Dina gertlofen werben? 16 mteauch Die Srebinpune 

immel gefchloffen werden / es muͤſte auch Di | 
—— — * — von J use 

n. Sch hielte / diefe Befreundung mit 
Kayſer / den Britanniern für (ih / und lieſſe 
darum —— ihnen in ihrer Liebe zu dienen? 
mit der Ausbedingung / daß forthin fein Galgacus 


Salome fich folten fehen —* weil ſolches gar zů 
Sxpraben ehr Barraft yufammcnju Fommen Aus 
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was ich riethe / gefiele auch diefen beiden Verliebten: die 
endlich / ewige Treue und SBeftändigfeit einander gelobend/ 
vonfammen fihieden. 

Kein Tag verginge nach dieſem / daß nicht Salome 
durch Die Stachys dem Galgacus ein SBriefflein ſchickte / 
und von ihm Antwort entfinge. Diefes trieben fie fo lange, 
bisder König Caractacus / der Pringeßin Vater / aus Bri⸗ 
tannien an den Kayſer begehrte / daß der ihm / ſeine Tochter 

ſprechen / erlauben möchte: weil er alt wurde und ein 
berbliches erlangen trüge/ vor feinem Ende ſie nochmahls 
ju ſehen. Es kame unſern beiden Berliebten fehmerslich an, 
alſo weit von einander zu ſcheiden: das aber nicht abzuwen⸗ 
den ware, Claudius wolte / daß Caledonia vorher öffent: 
(ich bey Hofe wieder erſchiene / da man ihr alle erfinnliche 
re u damit fiefolches in Britannien ruͤhmen / und 
wieder zu kommen Luft gewinnen mochte: dann man foltefie/ 
als eine Geiffelbehalten / um der Britannier Trewe verfichert 
su leben. Sie wartete am Hofe das Beylager des Nero 
und der Octavia noch mit ab: und da Agrippina ihrer fo 
(hr nicht mehr huthete/auch des Pringen Britannicus Leu⸗ 
the der jtrengen Aufficht müde zu werden begunten/ bedien; 
fen fie fich dieſer legtern Zeit wol / oͤffters bey einander zu 
fon ; worzu ihr / Edler Julius Denfüs ! gleichwie auch 
a Vivianus / Tiberius Alexander und Narciſſus / 
ig geholffen / daß ihnen dieſe unſchuldige Vergnuͤgung 

nie 4 ret worden. 

Endlich muften fie nun vonfammen feheiden/ und fagten 
fie in der Octavia Zimmer einander Die legte gute Nacht: da 
ihnen der Sinn tool zutruge / daß eines das andere nicht 
foieder ſehen wuͤrde. Der Schmerg nahme den Bringen fo 
(ehr ein / daß er mit feiner alten Kranckheit wieder befiele: 
davon dann der gange Hof redete/ und Die Urſach erriethe, 
Martialis / der / wie ihr wiſſet mein guter Freund iſt / mach 
6.7. über dieſen klaͤglichen Abſchied folgende Reimen / die 
ich noch indem Gedächtnuß habe / darinn ex fie. beide / uns 
ter den Nahmen Silvius u > a redend einführet. 

81 | S. Ich 
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hr ul 
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S. Und dig zum Schluß : daß niemahls Feine Flammenz 
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©. Ich bin halb todt / der Geiſt will von mir jheiden: 
eil Daphne nun / ich werde muͤſſen meiden 
- Auf langeZeit / aus hartem Zwang der Noth. 
Die Kräffte mic) * nach und nach verlaſſen. 
Ich mag mein nicht / ich muß mich ſelber haſſen. 
bin halb todt. 


D, Gar billig iſt / daß / den man Dienſt⸗treu kennet / 
Man auch hoch hält. Dendt nun wie lang ſchon brennet 
Mein. Berk für euh. Mein Geift / cud) einverleibtr 
Mich felbit verläft / und euch nur ſtets beywohnet. 
Daher / —97 auch mich mit Lieb belohnet / 
Bar billig iſt. 
S. Dis erg ich nur / dag mit Erfäntnüß : Gnaden 
Ihr ftets bedenckt mit was Pein id) beladen/ 
Bon Schmergen kranck / und weiß doc) Feine Eur, 
Wann ic) die Erd’ den Himmel auch / anflehe: 
Er hört mich nicht. Drum daß ich gang vergeher 
Dis wuͤnſch ich nur. 


D. Von meiner Treu doͤrfft 4 nicht Zweiffel tragen: 
Weil nichts auf Erd auch nicht der Holle — 
Mich hindern ſoll / daß ich nicht ohne Scheu / 
Dem Silvius ſolt frey heraus bekennen / 
Daß auch der Todt mich nimmermehr ſoll trennen 
Von meiner Treu. 


S. Gebt dis nicht zu / daß / der ſtets treu erfunden 
Der eure wird / ſo feſt ſich hat verbunden / 
Lebt halb: verſchmacht in dieſer Schmertz / Unruh / 
Daß zu dem Schmertz fein’ Marter groͤſſer werde 
Durch) Undancks⸗Zorn / fid) mehre fein Beſchwerde: 
Gebt dig nicht zu. 
D. Glaubt dis nur Fi daß / ob der Erde Toben 
Die Kräffte felbit ſich wiederſetzen oben, h 
Dis gange Rund verfolgend mich verläft; | 
Daß Daphne doch werd nichtes Eönnen ſcheiden 5 





Don eurer Seel / ob ich euch ſchon muß meiden: 
Glaubt dig nur feft. 






Bey theurem Eyd / mich Fnüpfften fo zuſammen / 
Als eben die um die ein Thränen: Flug 

Dem andern nad) aus meinen Yugen eg | 

Und endlich doch Verzweiflung nur Troft bringek, J 
Und dis zum Schluß. Wei 
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Weil eben um diefe Zeit mir eine groffe Erbfihafft ange 
falfen/ bediente fich mein Mann der Gelegenheitz neben mir 
‚mit der Pringeßin in Britannien zu gehen und wurde er 
vom Kayfer ernennet / Aufficht über fie zu haben / und fie 
wieder nach Rom zu bringen. Es kame / diegange Reife 
über, Feine Freude in der Printzeßin Hertz und nahme fie 
ſo mercklich ab daß man fehier zweiffeln muſte / ob fie auch 
Iebendig uberfommen wuͤrde. Die Gefellfchafft ihres Bas 
ters und ihrer Mutter erquickte ſie etwas wieder / und Ponte fie 
ihr Vaterland da fie ihre zartefte Kindheit fo glücklich vers 
bracht hatte, fonder Vergnuͤgung nicht betreten. Alles / 
was ehemahls fie gefannt hatte/ erneuerte Die vorige Runds 
Sri da fonderlich die Pringeßinnen/ des Prafutagus 

ter Epnobelline und Bondicea / wie auch des Arvira⸗ 
gus Tochter / die junge Bunduica / nach Caractonium ka⸗ 
men / und uns beſucheten. 

Von dem unruhigen Zuſtand in Britannien etwas we⸗ 
niges hierbey zu erwehnen / ſage ich / daß / nachdem kurtze 
Zeit hernach der groſſe Caractacus geftorben / alles von 
neuem in volle Kriegs: Sylammen gerathen. Dann Eonfis 
flug / der Picten König/ zoge wieder Die Romer zu Felde / 
und fehluge den Ditorius Scapula / Daß der deshalben für 
Hertzeleyd fturbe. Der neue Statthalter Aulus Didius / 
feste nachgehends den Krieg fort/ deſſen zwar Prafutagus 
und Arviragus ſich nichts annahmen. Aber Corbredus / 
wie er vernahme/ daß zu gleicher Zeit Lyſimorus zu Rom / 
und fein altefter Bruder der König Garactacus zu Caractos 
nium / geftorben war/ und darum ſowol vom Lande der 
Briganten/ alsder Siluren Beſitz nehmen wolte / geriethe 
dadurch mit in diefem Handel: und weil die Roͤmer ihme 
Feindlich begegneten / wolte er nicht zugeben / Daß Caledo⸗ 
nia nach Rom mwiederfehren folte/ die dann folange beyihm 
verbleiben mufte/ bis diefe Unruhe geftillet worden, 

Diefeg verzoge nd bisindasandere Jahr des Kayſers 
Nero: deſſen Erhöhung zum Thron / uns inzwiſchen nicht 
ſo unvermuthlich / al — zu vernehmen war / weil 

32 wir 
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wir ung ſtets beſorget hatten daß es dem guten Britanni⸗ 
cus alſo ergehen wuͤrde. So hertzlich wir demnach das in 
recht / ſo ihm hiemit —— war / beklagten / ſo 
eilete Caledonia wieder nach Rom / um ſich als Geiſſel 
ſelbſt wieder einzufinden. Wir waren drey Jahre ausgewe 
ſen / in welcher Zeit ſich ſehr groſſe änderungen in Italien be 
geben; und war nun der Printzeßin hertzliches langen 
nach —* liebſten Printzen immer groͤſſer / je naher wit 
Rom famen: worbey eine verborgene Angſt fich erdaugnete 
diein ihr ein Hertz⸗ Weh und ftetiges Seuffgen erweckte / de 
ren Lirfache fie Doch nicht zu fagen wuſte. 

Weil Abgefandte von dem König Corbredus mitkamen / 
eineneue Buͤndnuͤß zroifchen ihme und den Roͤmern zu —* eſ⸗ 
ſen / als wurden ſie / wie es gebrauchlich/ / auf das ⸗ 
Feld eingelagert / und zwar in einem Pallaſt / Der gerade 
gegen dem Kayferlichen Begrabnüß überlieget. Galevonia 
und ich / blieben die Nacht daſelbſt: weil ich / Da wir ge 
fpath angefommen und es bereits Dunckel werden wolte De 
ernen Weg nach meinem Haufe / zumahl noch mude or 
der Reiſe nicht nehmen mochte. Diefe Printzeßin 
ben Muth nicht / die vom Kayfer abgefchickte Leuthe ford 
Gefandten bedienen folten zu fragen / wieesihrem Pringe 
erginge: unangefehen Tiberius Alexander einer von ihn 
war / von dem ſie wuſte daß er dem Britannicusfich jede 
zeit zugethan erwieſen. Er redete ſie aber ſelber an / dag 
verborgene Angſt fie unterlaſſen machte / und erzehlte ihr 
—* ſich Britannicus auf ihre Wiederkunfft gefre 
wie ſchmertzlich er ihre Abweſenheit ertragen auch wie er 
Verfolgungen des Nero mit groffer Standthafftigkeit über: 
wunden hatte: und das alles in der füflen Hoffnu 9 
mit feinem Salgacus fich zu troͤſten / und alles fein Leyd 
v en. 1 
Der Caledoniagienge alle dieſes nicht ang Hertze 
gar war die Freude von ihr gewichen / und lieſſe fieihre Traus 
rigkeit fo mercklich ſcheinen / daß auch Tiberius Alexand 
in den Argwohn gerierhe/ fie muͤſte gegen dem Britannien 
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geandert ſeyn / unddennichtmehr achten/ nunernicht Ray: 
fer geworden. Ich benahmeihm aber dieſen Verdacht / und 
benficherte ihn von der Pringeßin/ wie beftändig fieihre Sa⸗ 
Por noch liebte. Ermuftedarauf ung alles erzehlen / was 

ith unferer Abweſenheit in Rom fich begeben: da wir den 
gewaltſamen Todt des Kayfers Claudius / die Argfiftigkeitz 
mit welcher Agrippina dem Nero zum Kanferthum verholf⸗ 
ſen / ihren Lohn / da Nero bereits anfinge ihr übel zu wollen / 
und des guten Narciffus Tod / ausführlich erfuhren : wel⸗ 
Mes unsbis indie fpathe Nacht bey ihm aufhielte/ und vers 
gaſſen wir des Schlaffes/ weil uns dieſe Zeitungen fo fremd / 
als neuerlich / anzuhören waren. 

Inzʒwiſchen / da wir alſo beyſammen ſaſſen / entſtunde 
tim ſo ungemeines erſchreckliches Ungewitter / desgleichen ich 
meinte Tage in Kom nicht erlebt habe. Als wir hiervon 
i0ch fprachen / und ung hierüber verwunderten / wurde es 
Mlich vor unferm Fenſter ſo helle / daß wir eine Brunft 
Eder Naͤhe vermutheten : deshalben wir an die SFenfter 

en / um zu fehen / wo das Unglüd ware. Wir ev 
en aber einen angesüundeten Scheiter-Hauffeny auf wel 
u cin Todter verbrandt wurde : und indem mir folcheg/ 
gen der ungerodhnlichen Nachts Zeit mit Befremdung 
achteten / nahmen wir wahr / daß / als die verbrandte 
Afche in die Todten-Töpffe gethan worden / man diefelbe in 
3 KRanferliche Begrabnuß hinein truge ; woraus wir ur 
(heilten/ daß von der Caͤſaren Gefchlecht jemand müfte ges 
me fepn. Ihr habet / in eurer Erzehlung / fagte ich zu 
um Iiyberius Alerander / feines Todten erwehnet / der in 
Kanferliche Begraͤbnuͤß koͤnte zu liegen Fonmen : Daher 
Begaͤngnuͤß mich fo fehr befremdet / daß ich mich nicht 
zu finden weiß. Mir gehet es eben alfo / antwor⸗ 
Tyberius Alexander / und weiß ich nicht / was wiedri⸗ 
8 mir der Sinn zutraget. 
Irndem wir alſo redeten/ fahe die Caledonia fonder 
fig bewegen / diefem Trauer⸗Spiel zu / und hoͤreten wir 
das zugelauffene Volck Hefftig weinen / und ein unvernehms 





























2353 liches 


726 Noͤmiſthe Octavia. 


liches Gemuͤrmel machen: da uns beduͤnckte daß mir Dem 
Nahmen Britannieus nennen hoͤreten. Tyberius 
der eilete auf den Platz / hiervon Nachricht einzuziehen. Aber 
ehe der wieder zu uns kame / hoͤreten wir verſchiedentlich 
ruffen: unſer Printz Britannicus iſt tobt / man hat ihme 
mit Gifft vergeben / der Himmel laſſe dieſe Mordthat nicht 
ungerochen! Wir hatten nun keiner Nachricht mehr von⸗ 
nöthen / und erſchracke ich hieruͤber fo hefftig / dag ich faſt 
meiner Sinnen beraubt bliebe. er ee 
Der Schrecken lieſſe mir doch noch fo viel Vernunfft / daß 
ich nad) der Ealedonia mich umfahe. Ich fande fie gang nicht 
entftellet , fondern auf den Knien — und ihr Gebet gen 
Himmel ſenden; woruͤber ich mich ſehr verwunderte. Nach⸗ 
dem ſie ihr Gebet verrichtet / gienge ſie gantz munter zu mir / 
und ſagte: Ich habe dem Printzen dieſe letzte Schuldigkeit 
erwieſen / bey ſeinem Grabe zu beten / und hoffe / er werde 
ein Chriſt geſtorben ſeyn. Hiermit wuͤnſchte fie mir eine 
gute Nacht / und begunte ſich abzukleiden / um zur Ruhe 
zu gehen. Ich wolte ihr hierinn zur Hand ſtehen / konte 
aber für zittern der Haͤnde nichts ausrichten / welches fie 
wahrnehmend / zu mir fagte : wie / liebfte Claudia ! habt: 
ihr dann Das nicht laͤngſt vermuthet? Mir hat es mein 
erg nie anderft zugetragen / und ame ich mit Diefen Ge⸗ 
dancken in die Stadt / meinen Britannicus todt zu finden‘ 
Hiemit eilete fie nach ihrem Bette / und weil mir hierbey 
mißduͤnckte / wolte ich fie nicht verlaſen. 
Meine Beſorgung ware nicht | en. © 
fen fie kaum zu liegen gefommen / da war Sinn und Ver⸗ 
ftand hinweg / und glaubte ich und alle Umſtehende — 
anderſt / als daß ſie todt waͤre. Als ſich hieruͤber unſer 
Klag⸗Geſchrey erhube / Fame Tiberius Alexander darzu / und 
befrafftigte / was wir bereits wuſten. Der Caledonia Zus 
ſtand lieſſe ung nicht zu von dieſer unverhofften Begebnuͤß 
Erkundigung einzuziehen: weswegen wir ſolches bis au 
den andern Tag verſpahreten. Die Printzeßin kame / na 
zwolffſtͤndiger Ohmmacht / wieder zu ſich felber : da in uns 
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erm gan aufe Das Gefch — ollen 
* —— * hu Si wuͤnſchte — wol 
hertzlich / als ihre Wieder⸗Ermunterung uns ein anders 


ie fanden ihter Geſundheit nicht dienſam / in ihrer 
Gegenwart von dem Britannicus viel zu reden. Sie aber 
wurde kaum des Tiberius Alexanders in ihrem Zimmer ge⸗ 
wahr / da wolte ſie von ihm wiſſen / wie es mit des Prin⸗ 
tzen Tode zugegangen waͤre. Demnach erzehlte er uns / was 
er erfahren / Daß nemlich Britannicus / über der Abends 
mahlzeit mit Gifft ware vergeben worden. Die Urſt 
waͤre / des Nero gegen dieſen Printzen lange genaͤhrte Eif⸗ 
ſerſucht welche. dadurch gemehret / und zu ſo verzweiffelter 
Entſchlieſſung gebracht worden / indem Agrippina / wie ſie 
auf Den Nero nicht wol zu ſprechen geweſen / ihme mit dem 
—— zu drohen —*— auch dieſer gute Printz / 
in den Saturniſchen Spielen / bey einer: groſſen Verſam̃⸗ 
lung / in Gegenwart des K 2. ein Lied auf ſeinen Zus 
geſungen: welches die Anweſenden fo: ſehr zu Mitlei⸗ 
+ Als: den Kayſer zu Zorn, bewogen / der ſofort hierauf 
Gifft Diefen greulichen Bruder Mord verübet. 
< Alexander / dieſes fagend zoge zugleich einen 
——— worauf befagtes Lied geſchrieben war: und 
Caledonia / ſelbiges zu hören. Weil wir uns nach⸗ 
= 3 mit dieſem Des guten Britannicus Schwanen⸗ 
ft irgend jemand zu erfragen’ 
—8* Der mir an Unglück lebet gleich: 
— Droge mag von Sammer fagen/ 









ergetz et / und es damit zu rg gefafiet / als 
es bie mwiederholen 


Ye An Hoffnung arm / an Unmuth rei. _ 
= : — Sy „iſt mein Verlangen: 
— nd andrer Luft / N —* Pein. 
—— (be a Mn, als gefa 
Mr. * aͤſt mich / der ic M, nicht ſeyn. 


DN- 9 S onn! haft du auch je befchienen 
Br. Mehr einen/ der verlafiner iſt? j 
u 334 * 
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Die t laͤſt Feine — Fa 
mich das Unglück 60 
| ja nun nichts mehr 
* be auch auf Erd * 1 — 
Wie diefes / das mich — 
Gantz umbezielt i er Ten. RA 
edoch was hilfft vergebliche Klagen? 
% * Muß i — geb darein. 
| Der Tode wud meine Sorg Ya en — 
Das Grab wird. meine Ruhe jeym. 1 ° 
Britannieus mare / zu ein. dieſes eiedesv t 























einiges —* im e nun da in | 
angenommenen Chriſtenthums verfi ſicheri zu ſeyn / und 
wegen die Stachys * ſich / verlangte: die dann auch 
ermangelte / alsbald zu uns zu fommen. "ABO 
rieffe Caledonia ihr entgegen eure Salome gelaſſen Si 
chys vermochte auf —J— keine Antwort ie gebe 
dern weinete bitterlich : welches Caledonia in ruhiger 
duld anſahe. Als aber Stachys ſich en ri 
tete ſie uns / wie dag Britannicus ſich ‚ct um hrilb 
lichen Glauben bequehmet / fich tauffen den‘ 3 
men Galgacus — eben a Di in rung feiner Calede 
nia / Die un hen m Sie kunte hierbey feine 
beftändige Liebe zu Der — 3 — 5— 
gen / ihre Wiederkunfft zu erleben, ni 

Als Stachys diefes fagte 7 befiele "En doman 
mit einer een die faſt fo lange als das. 
anhielte, Nach Endung u 
be / daß es auf ein Meinen hinaus li 
feine Thrane VE konnen. 





— 
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wiſſet / gelangen Fonte/ der aus des Proculus Kru 
gehe. Dal 
| icus Grabe / und ermudete fo gar nicht / dieſen 
Printzen unaufhörlich zu berveinen / daß / wie ihres 
der / der König Corbredus / fie an feinen ält⸗ 
Sohn / den Bringen Galgacus / zu verchlichen ſuchete / 
Davon hören wolte / einwendend / daß fie einen 
verlohren hatte / nach welchem ihr Peiner in der 
mehr wäre, 


* bliebe ſie beſtändig bey uns / und fande ihren 
in den vielfältigen chungen der Kayſerin Octa⸗ 
und der Acte / der Printzeßin aus Pergamo. Dieſe 
re hielte ſich bey mir wieder auf / da fie die Heurath mit 

Ri Jubilius / König der Hermunduren / volhogen: Die 
benz wie bekant / ſo übel abgelauffen / daß er / aus Ver⸗ 
ht mit dem Nero / fie verlieſſe / ſie aber wieder in des Tr 
Haͤnde geriethe. Unter ſolcher Zeit verſtrichen et 
ne — wir — — * * —* 

g we ſo wol an feiner fe | 
Eaton —8 Yopi * 
un | Reihe / traffe endlich auch den guten 
Rubellius Plautus / welchen nn Graͤcina wegen fiir 

5 ver 
















* 








| 


— 


730 Roͤmiſche Octavia. 
ner Mutter / der Printzeßin Julia / ſehr liebete. Es fügte 
ſich / daß fie Die Antiſtia + feine Gemahlin / in des Damab« 
ligen Stadt» Pfleger8/ des Pedanius Secundus / Pallaft 
begleitete, als die mit ihrem Heran nach Aſia ins Elend 
hen folte. Caledonia / die als eine gute Befantin Der 
iſtia Dismahl auch mit gienge / hatte das Unglück z dag 
edanius fih von ihrer Schönheit Dermaflen einnehmen 
lieſſe daß er von dem Tage an trachtete/ ſich in a 
zu fegen. Weil fie gang einſahm lebte, fahe er in der 
Fein Mittel/ wie er feinen Zweck erreichen/ und ſich mit ihr 
bekant machen ſolte: maſſen er allemahl vergebeus am⸗ 
wann er den Plautius beſuchete / in Meinung / bie | 
nia in der Pomponia Graͤcina Geſellſchafft zu .. Er 
hatte/ unter andern Herzlichkeiten / vierhundert an 
feinem Dienft : in deren Zahl fich unbefant mit | 
der Pring Vardanes aus, Parthien / wie auch deſſen Hof 
meifter Der Demonax / und Drey oder vier feiner Bedi 
welche auf die Weiſe / wieich jet erschlen will ⸗ 
Dienftbarfeit des Pedanius Secundus gerathen 


| 
+ 
; nu if/i en 



























Es hatte diefer Parthifche Pringy vor 
Aufitand in Seleucia gegen feinem Vater dem 
Vologeſes / angefangen / und: den folgende: in Hircan 
fort ee a * — * er endlich uͤberwaltigt 
zum Gehorſahm gebracht worden / zur Straffe / auf gewiſ 

eit / Sei verſchwehren / und aufferde 

ologefes Sebiethe fein Leben zubringen muſte Der . 
gendhaffte Demonar / welchen ihm ‚der König zugegebe 
feine fluchtige Jugend zu bandigen / und die herfürbre 
de £after abzuflügen / vermeinte dieſes nirgends 
langen als in Griechen» Land > da die freyen 
beften im Schwange gehen/ und man was Tugend 
ben und erlernen Fan. Zu Athen hielte erfich eineziet 
weile auf/ bis er es wegen feines unruhigen verder⸗ 
bete / und von dar ſich end machen muſtTe. 


Demonar veifete hierauf mit ihm in u ober 
daſelbſt etwas fittfamer werden mochte, — J 
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eine: zeitlang / zu Pompeji in Campanien. Als nun daſelbſt 
Livinejus Kegulus eine Fecht: Schule angeftelletrderen die 
Einmohner von Nuceria mit beymohneten/ und ıf 

grofien Schau⸗Platz der Sechter mit zufahen / hube 
rdanes / aus muthwillen / einen Streit mit einem Buͤr⸗ 
ger aus Nuceria any wegen liederlicher Urfachen. Weil 
er denſelben mit Schlägen übel zugerichtet / verurfachte er⸗ 
daß ſeine Mit» Bürger ihm zu Huülffe lieffen: wodurch es 
zwiſchen beiden Theilen zu einem Handgemenge geriethe/ wel⸗ 
* groß und gefaͤhrlich wurde / daß die gantze Stadt 

























wpeji Darüber in Die Waffen kame / und die meiſten vom 
ia Das Leben einbuͤſſeten. Dieſes erfcholle gleich nach 
Kon vor den Kayfer und Roͤmiſchen Rath : und mufte/ 
neben andern / der Pedanius Secundus dahin reifen / dem 
andel zu unterfuchen. Es ward. befunden daß Livinejus 
Megulus und die Burger der Sadt Pompeji den Laͤrmen 
gefangen : weswegen jener / weil erdemfelben nicht bay 
eiten gefteuret/ ins Elend verjaget / zwantzig von den Rä⸗ 
Efuhrern zu Sclaven gemacht / und der Stadt auf zehen 
hre die Freyheit / dergleichen Schau⸗Spiele zu halten und: 
muſtellen / genommen wurde. Gon 
7 Unter dieſen Radelsfuͤhrern / ware nun Vardanes der 
Dberfte und Fuͤrnehmſte: und weil Demonax / ſamt ans 
een Des Pringen Bedienten/ aus Treue gegen ihrem Herrn / 
ine beygefprungen/ als muſten fie: es mit entgelten/ und, 
eben dem ringen fich in die Eifen ſchmieden laſſen. Des 
könar fande nicht rathfam feinen — zu melden: der 
Hacifchen Hoheit viel zu ſchimpflich achtend daß man in 
Kom erfahren ſolte / wie ein fo groſſer Printz dergleichen 
eberliche Handel angefangen hatte. Demnach wolte er 
ieber y Daß Vardanes eine zeitlang heimlich ein Sclave blie⸗ 
als daß er / Durch Entdeckung feiner Lintugenden / von 
er Knechtichafft befreyet wurde. Es ftunden auch da⸗ 
nahls die Römer und Parthen nicht fo friedlich mit einan⸗ 
ee dag Demonax für den Vardanes etwas gutes hoffen 
Önnien / wann er, ihm gemeldet hatte, AL * 


ap“ 
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Weil der Kayſer dieſe in die Eiſen verdammte Sclaven 
dem Pedanius Secundus geſchencket / als kame Varda⸗ 
nes dergeſtalt mit in Rom / und in dieſes Stadt» Pflegers 
een da er/ zugleich mit feinem Heran/in die Caledonia 

verliebet. Weil er viel bey Dem Pedanius Secundus 
golte / wurde er. der Dertraute im feiner Liebe + der dann 
allein mit ihme im rath ftellte / wie er der Caledonia theil⸗ 
hafftig werden möchte. Vardanes / deme wol bekant war⸗ 
daß Caledonia ſich verſchiedentlich in des Auguſtus Begrab⸗ 
nüß finden lieſſe / welches er auf wunderliche erfahren 
hatte / beredete feinen Herrn dazu / fie aus dieſem heiligen 
Dreh entführen zu laſſen. Da hinein zu kommen er auch 
den Fe —* = * * —— — 
ven / oͤffters in dis Kayſerliche Begraäbnuͤß eingebrochen um 
von dem Golde etwas zu ſtehlen / das daſelbſt an es Az 
—— in groſſer Menge zu fehen ift. Sogar hatt 

rdanes alle Scham verlohren/ daß er fich nicht 

auch Diefes feinem Deren zu entdecken 7 und ihme 
nen / daß er das geraubte Gold im leichrfertigen 

wendet / und ſich ſamt den andern davon luſti 
macht haͤtte. a 
Dem Pedanius Secundus ware an Diefer | 
viel gelegen / daß er feinen Sclaven dieſerwegen | 
als tadelte / und mufte der mit ihm hingehen / ihme ben 
Eingang in das Begrabnüß zu zeigen. Dann / ob 
nicht ausfinnen konte / Durch mas Caledonia 
dahin kaͤme / noch was ſie darinn ſuchete / faſſete er doch den 
Schluß / ſie durch vorgeſchlagenes Mittel in ſeine Gewalt 
zu er .Demnach lieſſe er vom Vardanes ſich füh- 
ren / und etliche bewehrte en ihm nachfolgen / kame 
alſo in die Begrabnüß hinein / als eben Caledonia zu ihrer 
Ungluͤck bey des Britannicus Grabe is 

recken ihm leicht vorbilden 7 als fie 


Man 
SH von‘ | 
Männern fich umgeben fahe/ welche / —* zu ver⸗ 
ſaumen / alle nn ichfeiten hindan festen umd 
ie ie erkante 





























ihr ankuͤndigten / en folgen muͤſte. 
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endlich den Pedanius Secundus / redete ihm zu / als einem 

chrbahren Roͤmer / und bathe ihn / daß er doch bedencken 

 wolte/ was er thaͤte. Es verfienge aber nichtes / und muſte 
ſe mit ihm nach ſeinem Pallaſt wandern: da kein Menſch 
fuhre/ wo fie geblieben ware. 

Pomponia Gracina miffete fie gleich und fandte des; 
| we. zu mir > der ich aber feine Nachricht von ihr zu ges 
bin wuſte. Weil auch alles Nachſuchen vergeblich an 

fillet wurde / als entſtunde hieruͤber eine fo groſſe Berrub 
misy unter allen / die fie kennten / daß wir nicht zu troͤſten 
meen: und fiele es wol feinem unter ung ein/ Daß Peda⸗ 
Mu Secundus fie entfuͤhret hatte. Nero war dazumahl in 
nen Luͤſten fo erſoffen daß er ver Caledonia Verluſt nicht 
inders achtete : zumahl ohnedas der Krieg in Britannien 
neuem angegangen war / und alfo diefe Geiſſel der 
Ötitannier Unruhe nicht verroehren fonte. Sie lebte nun 
dem Pedanius Secundus / als eine gefangene, Dann 
Dee mol mit aller erfinnlichen Höflichkeit ihr begegnete / 
nte:doch folches ihre Bande nicht erleichtern / und muſte 
Fhe täglich von einer Liebe vorſchwatzen laffen / die fo 
mig ihm / als einigem andern / nach des Britannicus 
ode zu erweiſen / ihr müglich duͤnckte. Siefonte auch die 
ihr begangene Gewaltthätigfeit ; gang nicht verfchmers 
% die fie mit den herbeften Worten ihme ftets fuͤrhielte / 
a tt und Menfchen dieſes zu ſtraffen / anrieffe. 
Vardanes / der / wie gefagt/ fie nicht weniger als fein 
* / auch bloß zu dem Ende den Einrath gegeben 
ey um fie Dadurch in feine Gewalt zu bringen / ſonne 


auf Mittel und Wege / fie eben alfo dem Pedanius 
E aus den Handen zu fpielen / als wie er fie ihm 
a 
























| bt: Der getreue Demonax hatte / in der gan⸗ 
| t Diefes ihres Sclaven-Standes / ſich dahin bearbeis 
it ihn mit guter Arth hinweg zu bringen. Er hatte auch / 
nit Einrath des Prinzen Artabanus/der damahls in Rom 
a8 Geiffel lebte / es endlich fo weit gebracht / daß / durch 
au⸗ und Vermittelung des Artabanus / Der Ve 

atu 
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Paͤtus / mit dem der Pring eine fonderbahre Freundfchaftt 
aufgerichtet/ ſich erbothen / dieſen feinen jüngern Bruder 
und deffen Leuthe dem Pedanius Secundus abzukauffen / und 
ſie nach Armenien mit zu nehmen / dahin er damahls / als 
des Kayſers General / ziehen ſolte. 

Der tugendhaffte Artabanus verwieſe dem Vardanes 
gar ſcharff feine boͤſe debens⸗Arth / Die ihn in dieſen ſchimpf⸗ 
lichen Stand geſetzet hatte / welches er noch ſchaͤrffer wuͤrde 
geihan haben / wann er gewuſt hätte / was dieſer — 
noch mehr fuͤr Liederlichkeiten begangen / wie er Rath und 
That gegeben / eine ſo unſchuldige —* eßin zu: betruͤben / 
und wie er mit den andern Sclaven alle Boßheit getrieben. 
Aber dieſes verfienge wenig bey dem tollen Vardanes / wel⸗ 
cher / immittelſt man dergeſtalt für ſeine Freyheit ſorgte / nur 
darauf gedachte / wie er die Caledonia mit ſich davon und 
nach Armenien bringen wolte. 

Caſonius Patus / wie auch deſſen Gemahlin / erkan⸗ 
ten ihn für den / der er ware: da er dann zu dieſer ſich ge⸗ 
ſellete / und wie er die Gabe hat / ſich meifterlich users 
ftellen/ ihr vertrauete/ wie er eine Britanniſche lit 
te / welche Pedanius Secundus gegen ihrem willen in 
ner Gewalt haͤtte / die er / ſie mit ſich nach Armenien 
zu nehmen / verlangen truͤge. Er ſagte ihr aber nicht / wie 
fie hieſſe noch daß fie des Kayfers Geiſſel ware, und wuſte 
alles fo. beweglich fürzubringen / daß ſie aus Mi | 
und weil fie feinem Bruder, dem Artabanus/ fon | 
wolte/ ihm alle Huͤlffe verfprache : maffen fie auch / als 
voran hinmegreifen mufte / ihm folches Fund thate/ 
es feine Britannierin zu ihr bringen möchte, Mil 

Nachdem er es alfo bey der Generalin in die Dog 
gesichtet / gienge er zu der Ealedonia in das Zimmer/moelch 
Macht er unter allen Sclaven des Pedanius Serundusal 
kein hatte / und fagte zu ihr : wie ihn ihr Zuftand Daurek 
und wie er Damit umgienge / fie aus bes Stadt Pl 
Handen zu erlöfen. Was hätte dieſe Armſeelige tröfkli 

vernehmen Fönnen / Die damahls cben yon dem Pedanius 














Erfter Theil. 735 


Secundus den graufamen Furtrag anhören muͤſſen / Daß fie 
in zweyen Tagen ihn zu ehlichen/ fich erflaren/ oder feines 
Zwangs gewartig feyn ſolte. Er wolte diefe Ehe mit 
ihr heimlich vollziehen / weil er wol wuſte / daß es ihm oͤf⸗ 
fentlich nicht rouirde zugelaffen werden / und gedachte er fie 
immer alfo 5 bey ſich zu erhalten. 

Aber Vardanes zoge ihm einen Strich durch dieſe ſei⸗ 
ne Gedancken / und ie durch fein gutes Weſen / ob er 
u ein Sclave war / die Galedonia zu ihm eine fo Be 

uverſicht faflen / daß fie feinen Anfchlag gehdr gabe. Dies 
m hatte er ihr alfo vorgetragen / Daß er gegen Die Nacht 
ommen wolte / fie abzuholen und in des Cafonius Patus 
Pallaſt zu bringen. Wie fie ihr nun alles gefallen laſſen / 
und des Abends mit forglichem Verlangen fi ihn wartete / 





ſtellte ſich Vardanes endlich ein: mit dem fie es wagete / 
nebſt einer ihr getreuen Sclavin die allemahl bey ihr ausge⸗ 
halten und nebſt ihr aus des Auguſtus Begrabnuß entfuͤh⸗ 
ret worden / hinweg zu gehen / weil fie doch dabey Feine greß 
fere. Gefahr fahe / als diefe war / darinn fie bereits lebte, 
Sie waren ſchon glücklich bis an den Windelſteig gekom⸗ 
en / als Pedanius Serundus / deme der Sinn hievon 
das zutragen mufte/ nur im Nachtrock aus feiner Kam⸗ 
mer trate / und die Windelſteige hinauf gienge / da diefe 
herunter wolten. Weil er mit einer Leuchte verfehen wars 
erfante cr fofort feinen Sclaven / und feine Printzeßin / wol⸗ 
te auch gleich um Huͤlffe ruffen / diefe Fluͤchtige aufzuhalten / 
als Vardanes ihm zuvor kame / und etliche koͤdliche Stoffe 

auf ihn führte daß er Darüber gleich den Geift aufgabe. 
Hierauf gienge er / mit der halbstodten Caledonia / uns 
gehindert aus den Pallaft hinaus : und meil des Cafonius 
Watus "Behaufung nicht ferne war / brachte er die Prins 
ein eben dahin / als Die Guter und das Reiß-Geräthe 
der Gemahlin des Cafonius Patus/ bey Fühler Nacht⸗Zeit / 
weil es im heifleften Sommer ware, auf Maul⸗Thieren und 
Waͤgen aus der Stadt gelaffen werden ſolten. Varda⸗ 
nes hatte mit einer Freygelaſſenen der Erifpina —— 

a 
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daß fuͤr ſeine Britannierin ein Raum bey ihrer Frau berei⸗ 
tet ſeyn moͤchte: welches dieſe auch in acht genommen. Alſo 
Bone er die Pringeßin auf den Wagen / und fagte ihr zum 
ſchied: weil des Caͤſonius Patus Gemahlin nach Brun⸗ 
duſium reifete/ / wuͤrde fie wol thun / wann fie mit dahin 
gienge/ um dem erften Anlauff / den des Pedanius Secun⸗ 
dus Tod in Rom verurfachen möchte/ zu entfliehen. Sie 
fiefle ihr alles gefallen fo erſchrocken ware ſie und fich un: 
ter Frauen Perfohnen wieder fehend / faſſete fie fih Doch et⸗ 
mas beſſer / als vorhin, day auffer ihrer Sclavin / fie bis 
dahin bey lauter Mannes:Leuthen leben muüffen. 

Mitlermeile fie nun alfo nach) Brunduſium reifete/ gien⸗ 
ge Vardanes wieder nach Haufe / legte fih gang wolge⸗ 
muth fehlaffen / und ftellete fi) am andern Morgen ja ſo 
erſchrocken an als die andern Sclaven/ da fie ihren Heran 
todt / und zwar erftochen/fanden. Das Gerüchte hiervon 
breitete alfobald fir) Durch Die ganke Stadtaus : und weil 
da die Gefege wollen/ daß alle Sclaven fterben muͤſſen / 
welche / indem an ihren Herrn ein Mord acfcheben 7 im 
Haufe ſich befunden / als wurde vom Rath gleich Verord⸗ 
nung hierzugemachet. Alſo mufte Vardanes / dem dieſes 
Geſetze unbefant geweſen / mit nach der Gefängnuͤß wan⸗ 
dern: ob er gleich fo meiſterlich verborgen / daß er die That 
begangen hatte. 

Der Pring Artabanus und Caͤſonius Patus erfuhren 
nicht fo bald diefen Zufall/ da beredete jener dieſen e8 mit 
allen Krafften abzumenden/ daß Vardanes und Demonax 
nicht um ihr Leben Pommen möchten: der dann nicht allein 
das gemeine Volck / fondern auch etliche im Rath auf: 
brachte, daß ſie Durch Barmhertzigkeit bewogen / gegen 
diefes harte Geſetze fprachen / und für unbillig ſcholten Daß, 
um eines Tobten und eines Schuldigen willen / eine fo groſ⸗ 
fe Menge Menſchen fterben folten: maſſen / wie gedacht Der 
Sklaven über vierhundert waren. Es brachte auch 
nius Patus auf die Bahn / daß er bereits das Geld 
verſchiedene unter dieſen Sclaven dem Entleibeten ie 

r 
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dafür ihm nun die gefauffte Sclaven werden muften. Ein: 
gonius Varro und Cajus Caßius / roiederfegten ſich denen 
im Rathybie aufder Sclaven Seite waren / und bewieſen mit 
ag Gründen / wie man von den Gefegen nicht abge 

/ — dieſelben unverbruchlich halten muͤſte / daß alle 
dieſe Unſchuldige den Tod leiden ſolten. | 
Doc erlangte Cafonius Patus/ mit harter Muͤhe und 
Geſchencken / die er dem Tigellinus thäte / daß er 
| ardanes und Demonar davon brachte : mit denen 
ee dann feine Reife nach Armenien antrate / und fie im ih⸗ 
em Sclaven-Stande bleiben lieſſe bis er Macedonien er; 
ichet / und bey Dyrrachium an das Land gefeget. Dis 

im ware es verborgen geblieben + daß Vardanes den 
Mord an dem Pedanius Secundus begangen. Wie aber 
DB E-dfonius Patus Gemahlin / die ihres Herrn allda war; 
fete/ des Dardanes anfichtig wurde / machte fie es rucht⸗ 
babr / und erfreute fi Daneben / daß der Pring fo glück, 
mit dem Leben davon gefommen ware. 
Die gute Printzeßin Caledonia hatte / durch Liftder Freyge⸗ 
Aſenin / die gang für den Vardanes war / ſonder wiſſen Der 
Erifpina / und ungeachtet fie dargegen geredet zu Bruns 
dufium mit zu Schiffe gehen muͤſſen: nun aber zu Dyrra⸗ 
him ergriffe fie Gelegenheit / zu der Erifpina zu kominen / 
Der fie Dann fagte / wie einer von Des Pedanius Sclaven 
Ferm ermordet hätte. Sie erfuhre hingegen von 
Erifpina/ wer * Sclave geweſen waͤre: wobey 
gleich ſchwanen lieſſe / weil man fie mit ſolcher Lift über 
| gebracht / fie wurde an dieſem Parthifchen Pringen 
einen neuen DBerfolger befommen. Diefem nach / wiewol 
feinem Menfchen den Tod gönnete / beunruhigte 
nicht wenig / daß Vardanes der Gefahr entgangen 


Dieſer hatte in Dyrrachium nicht fo bald / feinem 
# gemäß / fich koͤſtlich kleiden laſſen / da kame er zu 
der Ealcbonig/. und gabe ihr zu erkennen / wer fie aus bed 
4 jus Secundus Gewalt er hatte. Wiewol fie 
aa aa nun 
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nun fich verbunden fande/ihm hierfür zu dancken / fo konte 
fie Doch nicht unterlaffen  hierbey fich zu befchweren / bag 
man fie wieder ihren Willen alfo weit von Kom hinweg 
geführer hatte. Dardanes entfchuldigte folches damit / daß 
er vermeinet/ fie wuͤrde nad) ihrem Königlichen Standez 
befier in Armenien und Parthien bedienet werden koͤnnen / 
als in Rom / da man die ‘Pringeßinnen wenig achtete. Ich 
bin dafelbft / antwortete Caledonia / fo vergnügt und uns 
ter fo lieben Freunden gemefen/ daß ich nirgends beffer ſeyn 
fan; werde auch mich eher nicht befriedigen koͤnnen / big 
man mich des Pomponia Gracina wieder wird überlieffert 
haben. Schönfte Pringegin ! antwortete ihr Vardanes / 
ich will hoffen/ ihr werdet folche Entſchlieſſung fahren laß 
fen / wann ihr Die Ergeglichfeiten/ fo unfere Morgenlander 
geben/ werdet genofien haben z und glaube ich/ es ſey beſ⸗ 
fer in einem Königreiche frey leben. / und darinn gebiethen / 
als unter Bürgern in Rom feine Zeit verbringen. Was 
einem Menfchen gefallet / gabe fie zur Antwort / befiebet 
nicht glei) dem andern. Ich kan nicht glückfeeliger wer⸗ 
den / als ic) geweſen bin / und wird Cafonius Patus ſchon 
RR ee ſeyn / dem Kapfer feine Geiſſel roieder zuzu⸗ 

icken. 

Hiemit endete ſich dieſe Unterredung / weil Caledonia 
dem Printzen ferner kein Gehoͤr geben wolte. Als ſie hier⸗ 
auf bey dem Roͤmiſchen General inſtaͤndi — ſie wie⸗ 
der nach Rom zu verſchaffen / ware der Pier er fehr betres 
ten : und hätte er fich faftdarzu bequehmet/ wenn feine Ge⸗ 
mahlin / die Erifpina / e8 nicht verhindert / die ou Ki 
den Vardanes ware / und darum ihren Herrn dahin 
Dete/ daß er die Caledonia bey fich behielte / um fie / dem 
Parthifchen Pringen zu gefallen / mit nach Armenien zu 
nehmen. Es wurde aber Diefeg alles vor dem Roͤmi 
Kri en . gehalten / und erfuhren die nichtes 
von des Vardanes Anweſenheit: der/ neben dem Demo: 
—* * ein Griechiſcher Edelmann / bey dem General ſich 


jelte. N 
Diefer 
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Diefer Printz verfolgte nun / die gange Reife uber/ die 
ia mit feiner Liebe : Die er ihr/ als fieQArmenien nds 
kamen 7 nicht fo befeheidentlich/ als imAnfange / für 
tachter Er vertrauete ihr / um feine Perfohn ihr gefaltig zu 
aden/ tie er Damit umgienge/ König in Armenien zu 
den = weil es unrecht waͤre daß fein Water / ihm zum 
eil feinem Halb⸗Bruder dem Tpridates / felbiges 
eich zuwenden wolte / indem nicht erhoret waͤre/ daß ein 
mehr Liebe zu feinem Bruder / als zu feinem Sohn’ 
Kagen folte. Caledonig / die zu ihrem Borſate / Peinem 
Menfchen mehr, nach des Britannicus Tod , ihr Hertz zu 
en / einen groffen Wiederwillen gegen dem Vardanes 
Iſch entfunde / hielte ihn nun noch viel verdchtlicher / als 
hin / da fie feine unrechtmaßig: Ehrfucht vernommen. 
Ge vertheidigte auch des Königs in Parthien ‚Beginnen und 
te wie fie den Vologeſes nicht darum verdencken koͤnte / 
Wer einen Tugendhafften Bruder einem ungehorfamen 
Sohn fuͤrzoge. Wardanes erduldete dieſen Fuͤrwurff aus 
Kfftiger Liebe / und unterlicffe deshalben nicht / ihr ferner 
üfuwarten : maſſen feine Rache / Die er gegen ihr verubte/ 
dainn beſtande / daß er ftets bep ihr ware, weil er ſahe / daß 
fie nicht ärger quahlen konte. 
Unter folder Marter / kame Caledonia in Armenien 
md fande es alfo / wie Vardanes ihr vertrauet : maſſen 
Eſenius Patus / fo wol als Erifpina / fuͤrnemlich damit 
Miengen / dieſem Printzen / wieder der Roͤmer und Par⸗ 
Gen willen / zum Armenifchen Throne zu verhelfen, Cri⸗ 
Nina fchluge in Arfamofata ihre Wohnung auf : da Ca: 
Monia etwas Ruhe für des Vardanes Verfolgung hatte, 
‚Mil der mit zu Felde gehen mufte. : Aber das Gluck mare 
m Eafonius Patus in dieſem Kriege allenthalben fo zus 
F / daß die Römer durch feine üble Anführung viel 
ren, 2 
Es kamen nad) der. Hand andre Romiſche Damen / von 
WEprbulo Kriegs- Heer / zu ung nach Arfamofata : unter 
mn Poppilia Wautilla die Caledonig erkannte / als > 
ie 
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fie mie ein annoch junges Kind in Britannien gefehen hatte, 
Der ir in ware diefe Rantnüß nicht wenig tröftlich 7 ins 
dem fiesdurch Diefer Roͤmerin Wermittelung es dahin zu brin⸗ 
gen verhofftey daß fich der Tugendhaffte Corbulo ihrer an 
nehmen / und fie von dem Vardanes erlöfen folte. Aber 
diefes Ponte fobald nicht gefchehen weil die Parthen inde 
fen Meifter in Armenien fpielten/ auch ihr Feld⸗Herr / dir 
Vaſaces den Eafonius Patus gang ubermeifterte / und 
Arfamofata belagerte : darinnen / wie gefagt / Ge⸗ 
mahlin / und die Caledonia / mit dem andern Rom 
Frauenzimmer / ſich befande. 

Nach einigem Wiederſtande / gienge dieſe Stadt an den 
* über / 2. En - = Bar (de nie andern * 
nach Ecbatana gebracht: allwo der Parthi 
J— ſich befande und alle dieſem Frauenzimmer fo viel 
Höflichkeit wiederfahren lieſſe daß fie Durch die abermahli 

e Gefängnüß ihren Zuftand Feineswegs verfchlimmert fü 
en. Sie fanden allda den groflen Tyridates/ imgle 
den Pringen Artabanus/ der fo lange Zeit in Rom gewe 

/ und von dem wunderfahmen Gemuͤthe feines Bruder 

unterfchieden ware / daß man dieſe beide nimmermeh) 
für Bruder hatte anfehen follen. ' 
Caledonia bliebe was ihren Stand und Herkomm 
betraffe 4 .. ni An — —4— — un 
ausfprechlicher Freude überfchüttet / als die der 
Schluß faſſeten / eine Geſandſchafft nach Rom abzu 
nen / und alles gefangene Frauenzimmer mit dahin— 
zu laſſen. Sie ſahe hierdurch von allen des Bardanes A 
tungen fich erlöfet/und durfte nun Der — u 
ort mehr darumgeben: weil fieihrfehnliches Verlan 
Rom toieder zu fehen / ohne fie / nunmehr bald zur 
lung gedichen zu ſeyn hoffen Fonte die dann fo trauri 
—* wegen ihres Gemahls ungluͤcklicher Krieg⸗⸗ 
ichtung / daß fie auf der Caledonia Freude Peine acht 
haben vermochte, * 
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ie fiemit einander an die Orangen von Armenien Fa; 
wen / fprache ihnen Cafonius Patus in Samofata zu, feine 
in zu beſuchen: welcher nach Rom wieder zu 
ven fich ſcheuete bis er vom Kayſer [und 
a haben wuͤrde. Vardanes hatte auch unbefant 
mit ihm ſich eingefunden/ feine Printzeßin zu ſprechen: die 
ee bey allen feinen Göttern beſchwure / Die Morgen⸗Lande 
nicht zu verlafien/ fondern ihme zu gönnen, daß er ihr das 
ihrem Stande gemäß / eine Krone auffegen machte 
Sein Damahliger armfeeliger Zuftand / ware nicht alfo bee 
+ daß er Kronen austheilen konte: maffen alle feis 
m Anfchläge / Armenien betreffend / g Waſſer worden 
| 









/ und er für feinem Dater fi) verborgen halten 
weil die Zeit feiner Verbannung noch nicht aus 
ware, Ealedonia fpottete Demnach feiner nur und fagte 
| — daß ſein Vermoͤgen und ihr Wille hierin gantz 
reinſtimmeten / indem fie Das nicht anzunehmen begehr⸗ 
Er befand ch höcfı Belpdigt ; Daß fi ihm a be 
2; ande fi endigt / ie ihm alſo 
—— und drohete ſehr / er wolte / weil er lebte / die Ge⸗ 
nicht fallen laſſen / ſich ihrer zu bemachtigen : das 
für fie dann aufs beſte ſich zu huͤten / ihn verſicherte. Alſo 
„endete ſich dieſe Anſprache ſehr unfreundlich / indem er ſon⸗ 
acht drohete / und ſie ſonder Liebe ihre Verachtung 
mercklich blicken lieſſ.. Criſpina ware / wie gedacht / 
kaurig/ daß er von derſelben wenig Troſt haben konte / 
au er alfo wiederwillens die Caledonia dahin wieder 
fehen / en —* ſie mit ſo groſſer Muͤhe hinweg 


- 









Freude begeigten wir num auch uber ihre 
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Es hatten unter der Zeit Die groffe Deranderungen am 
Kapferlichen Hofe / mit der Kayſerin Detavia und —* 
begeben : das dann bey der Caledonia wenig Luft 
ihre ABiederfehr Fund zu machen. Doc dorffte Pompo⸗ 
nia Graͤcina ſolches dem Kayfer nicht verſchweigen: "Der 
diefer Romerin befchlen lieſſe die Caledonia nach/ wie vor / 
bey ſich zu behalten. 

Sie lebte aber nun gantz eingezogen / und kame in keine 
Geſellſchafft / als nur unter die Chriſten. Wie nun nach⸗ 
gehends / wegen der groſſen Verfolgung / die um des Brands 
willen in Rom entſtanden / wir meiſtentheils unter der Er⸗ 
den in unſern Kruͤfften unfer Leben zubringen muften / ver⸗ 
mochte Caledonia die unterirrdiſche —— — 
vertragen / und muſte / ihrer Geſundheit halber / nach 
reiſen: worzu ſie aber langſam ſich bequehmte / weil ihr 
nichtes fo angenehm war als der Tod / und fie den ſtets vers 

fe/ um zu ihrem Britannicus roieder zu Eommens = 7 

ch thaͤte mit ihr die Reiſe nach Baje / und waren wir chen 
um Die Zeit daſelbſt / als der König von Armenien / der Th⸗ 
ridates in Nom kame / und den Bringen Vardanes wie 
auch die Pringeginnen Helena / Zenobia und Dariaz als 
Geiſſeln / mit ſich brachte. Caledonia fonte fonder Erzit⸗ 
tern den Vardanes nicht wieder ſo nahe wiſſen / und da 
ſich erinnerte / daß er wol eher in des Auguſtus aͤbn 
eingebrochen / beſorgte fie —* unbillig / er wuͤrde 
Orth nieder beſuchen. Auf ihr erinnern / wurde nach-die 
ſem heimlichen Eingang geſuchet / und derſelbe verbauet / um 
dieſer Gefahr ſich zu entledigen: da der boshafftige Vard⸗ 
nes / wol endlich gar ihre Krüffte auskundſchafften mögen, 

Diefer Printz / der zuvor alsein Sclave in Kom 

nr —— ee und —— Vater —* 
wieder ausgeſoͤhnet: der ihn / wie gedacht / zur Geiſſel 
gefchicket hatte um zu beseugen / wie Die Parthen bie 
Frieden unverbrüchlich zu halten gedachten. Es 
* wol zu ſeinem hoͤchſten Verdruß / indem er / an 














die Armeniſche Kron ſelber zu tragen / einen andern 
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rangen fahe/ und zu Befeftigung der Hoheit feines Feindes / 
bes Tyridates / fich mufte gebrauchen laſſen. Es tröftete 
ihn aber hierbey dieſes / daß er — ſeiner Caledonia 
wieder ſo nahe kame: nach der er gleich ſeine Nachfrage 
anſtellte / und von der Criſpina / die inzwiſchen eine Wittwe 
worden / erfuhre / daß ſie noch in Rom / und zwar bey der 
Pomponia Graͤcina / ſich befaͤnde. Was hatte er gewuͤnſch⸗ 
ters erfahren koͤnnen N indem dieſe Roͤmerin auch die ans 
dern mitgekommene Geiſſeln / als die Helena / Zenobia und 
Daria / auf Befehl des Kayſers / in ihren Pallaſt aufneh⸗ 
men muͤſſen: das ihme dann eine Schein⸗Urſache / ſeine 
Baſe die Darig zu beſuchen / und damit or die Caledo⸗ 
nianöffters zu ſehen / an Die Hand geben konte. 
w Was er hierinn fürfich gutes vermuthet / eben deſſen 
befahrete fich Caledonia: desmegen fie gern ihre YBohnung 
Herdindert/ und bey mir genommen hatte wann folches für 
den Kayſer Ar en können. Weil Demonar in Armes 
nien die Pringegin erſuchet in Rom zu verheelen/ was ihr 
b dem Vardanes begegnet / hatte fie alles dem Roͤmiſchen 
ath verfchwiegen / wie dann auch die Erifpina einen ans 
r hrer benennet / der ſie aus des Pedanius Secun⸗ 
8 Hauſe zu ihr gebracht hatte. Solchergeſtalt bliebe Var⸗ 
Diefermegen in Nom gang unangefochten /und wieder⸗ 
e ihm / wegen Des Königs Tyridates / alle erfinnliche 
re / als welchen Nero überaus hoch liebte. | 
. Wir waren noch zu Baje in der Cur / alsder Kayſer / 
mit Diefem feinem gel den Tyridates / auch dahin Fame, 
um ihm das allda befindliche ſchoͤne Luft-Hauß zu zeigen: 
worbey denn auch Vardanes fich finden lief. Weil er 
bereits ausgefundfchafftet 7 daß Caledonia dafelbft ware, 
muſten ihn Die Hoff⸗Leuthe des Nero nach dem Bade führen 
da mir / zu gewiſſer Zeit Des Tags / fpagieren zu gehen pfleg- 
ten. Julius Denfus hier zugegen / erlöfete ung damahls 
von Diefer unangenehmen Anfprache/ indem er ung vor des 
Parthifchen Pringen Ankunfft warnete : daher mir Durch 
verborgene ange uns hinweg machten, daß alfo Vardanes 
Aaa4 unferer 
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unſerer verfehlet. Dieſes aber war fuͤr die Caledonia nur 
eine Friſtung / nicht aber eine voͤllige Befreyung weil ſie 
—— zu Rom dieſes Printzen anfprache nicht entge⸗ 
ben konte; dann nachdem er etliche mahl in der Pomponia 
Sracina Pallaft bey der Darin geroefen / und die Calcdonia 
nicht gefunden / gelangte er gi hierzu / durch Hu 
dieſer — Printzeßin / da ſie ſich deſſen am 


ſten verſahe 


Pomponia Graͤcina / die / wie geſagt / auf — 53 
Kayſers / die Mediſche / Iberiſche und Adiabeniſche 
eßin zu ſich genommen / erlaubte der Daria zu Zeitenzben 
ardanes zu fprechen : fie befahle aber / auf 5 
Bitte / daß folches nie ſonder ihr Vorwiſſen ſi | 
Damit diefe Pringegin dardurch ni —— wuͤrde / die 
allemahl aus der Pomponia Gracina Pallaſt he / 
wann ſie wuſte / daß Vardanes kommen wolte. 
nun den verliebten Vardanes dieſes verdroſſe / 
endlich Die Daria / daß die ſich erkundigen muſte / 
donia hingienge / wann er in den Pallaſt kaͤme: da 
erfuhre / daß ſie in einem Gewoͤlbe unter der Erden 
hielte / dahinein man durch eine gantz verborgene ur aus 
der Pomponia Graͤcina Cabinet gehen fönte; welches dauu 
ihre Krufft ware. Vardanes beredete hierauf die DM 
ferner’ daß fie ihn einsmahls / als er zu ihr kame / 
Pomponia Graͤcina nicht einheimig ware / durch 
Cabinet in die Krufft hinein fuͤhrete: da er die 
antraffe / daß ſie in ihrer Andacht ſaſſe und betete. 
um nicht verrathen zu werden / bliebe von ferne / und 
Caledonia vo nicht eher gerwahr / bis Daß er gang 
n 


Si rack hefftig / ihn erſehend / und 

ſetzen ja pin we 53 die ihn ** 
ſich ju entſchuldigen / ihr zu verweifen/ daß er ni 
Den; Daher ef Fer Daper Dimmel geht fi 
der ihme eh brächte / was fie J verhindern 
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Indem er alfo redete / erholete fie 
| nn * —S— als — 


ſie die Lampen aus / die den Orth erleüchteten und 
+ des Weges fündig / in die Hole hinein: da dann 
es nicht wuſte / wo fie geblieben noch wo er ware. 


ze. Geraufche folgte er zwar nach / er Fonte fie aber 
finden. Als nun fo wol er/ als Caledonia / wieder⸗ 
nmen verzogen wurde der Daria * wenig Angſt: 
bie dann die junge Zenobia und Helena aufſprache / mit the 
diefen ee eg / den fie noch niemahls betreten 
ehen / und den Vardanes zu A 



















e / als die nn rin —* Cabinet offen 
und im Nachfragen von niemand erfahren —* 
wobie drey Printzeßinnen waͤren. Sie vermochte ihr ni 
bilden / daß Caledonia dieſe dreye dahin gefuͤhret fen 
| een: nicht gerne Heydniſche oder Ungl obs 
un dahin zu bringen pfleget. Sie wuſte demnach nicht/ 


denck — bi dlich / als 
ame —J hinab ger 4 —* —8* auf 


: die ihr mit weinen klagte wie Daria fie 

=. in Die Kr nt ra en 
nia Gracina noch hinftrei wann 

— mit erfahren / daß Vardanes ne 


wdre : oe ihr taufend angftliche Sedancken für die Ca⸗ 
Es — Diener / ſo m Ehriften waren, fofost 


wandern / um den Varda 
wie auch die Daria und Helenay zu fuchen ; welche = 


— —— 
t entſetzte / 
Athem / un F erſchrocken / in mein —— 
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ich wegen der Pomponia Gracina in nicht geringe Sorge / 
was die mitdem Vardanes anfangen würde. Demnach begas 
beich mich gleich zu ihrhinuber / und Fame eben darzu / als ſie 
den Parthifchen Pringen aus dem Haufe gewieſen / Die Das 
via aber / wegen ihrer Fuͤrwitzigkeit / rechtſchaffen ausfilgte. 
Sie Flagte mir fofort/ wie es Ihr ergangen waͤre / und lieſſe 
Ihn er die Thür zu ihrer Krufft ändern : Damit ihr nicht 
öfters dergleichen Abentheur begegnen möchte. 

Sie hatte den Pringen auf ewig verbothen / in ih⸗ 

ren Pallaft zu fommen: der Daher aller Selegenheit fich nun 
beraubet fahe/ die Caledonia ferner zu fprechen. Er erfons 
ne immer neue Wege / zu feinem Verlangen zu gelangen: 
es wolte aber auf feinem von ftatten gehen wie er dann 
der Daria/ durch die Erifpina mannichen Einfchlag geben 
laſſen / was maffen fie ihm dienen folte ; fo aber Caledo⸗ 
nia allemahl zu rechter Zeit erfahren und hintertrieben. Um 
aber in folcher Angft nicht immer zu leben/ fande man das 
befte zu ſeyn daß Die Pringeßin Daria von den andernabs 
gefondert wurde: welche Erifpina darauf zu fich nahme. 
Ealedonia und Pomponia Gracina / blieben hiernachft eine 
lange Zeit unbeunruhigt / bis / ungefehr vor zwey Mionas 
then / Das Ungluͤck wieder in ihrem * eingekehret. 
Es wurde erſtlich / die Iberiſche Printzeßin Zenobia gan 
in geheim von daraus in der Veſta Tempel gebracht / bald 
aber wieder in ihre Herberge gelieffert. Wir konten nicht 
erſinnen / wie es damit zugegangen / und hatten unſer Ent⸗ 
ſetzen hieruͤber noch nicht gar verlohren / als die Entfuͤhrung 
der Caledonia nechſten Tags hernach / da Zenobia in der 
Nacht wieder gekommen war / erfolgte / die ſich alſo zuge⸗ 
tragen. 

Man feyerte eben in Kom das Feſt / fofiedie Badung 
oder Reinigung der Mutter der Goͤtter nennen / da / wie be⸗ 
kant / das Goͤtzen⸗Bild / mit groſſem Gepränge / zum Oſtien⸗ 
ſiſchen Thore hinaus / beym Einlauff des Almons / in die 
Dober getragen / und gewaſchen wird: worauf ein Juͤng⸗ 
ling aus Rom / den man durch dieſe Erwehlung F * 

ugen 
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Tugendhaffteften Bürger der gangen Stadt erfennet/ das 
Bild wieder nach dem Tempel hintragen muß. So 
Verrichtung Fame dismahl auf den Pringen Anti 
Siphanes / des Königs aus Comagene Sohn / der a 
nom für einen Mit Burger gehalten undangefehen wird, 

Weil dieſer die Helena liebte, als bathe er ſie diefem 
finem Ehren-Tage beyzumohnen/ und ihm den Krang vor 
daThur des Tempels aufzufegen : das dann Pomponia Graͤ⸗ 
eina zulieſſe / unangefehen es ein Heydnifcher Gebrauch mas 
1 Ware Zenobia nicht eben wieder gefommen/ fo hätte 
“noch wol fehmwer fallen durften / daß Helena folche Er⸗ 
ahnuͤß erlanget: die Dann / ſonder die Zenobia / auch 
Calvonia und andere ihre Bekante Roͤmiſche Damen / nicht 

dem Tempel gehen und dieſe Gebraͤuche verrichten 
milte. Es ware allbereit der dritte Tag des Feftes : Das 

m Bardames zeitig Nachricht Davon haben koͤnnen / daß 
edonia / bey Endigung des Feſtes / fich allda einfinden 
würde. Gleichwie er nun nicht ermuͤdete auf Mittel zu 
enefen / wie er der ae in habhafft werden moͤchte / 

I hatte es fich eben für ihn fo mol gefuͤget / daß ein Schiff 
us PBarthien in Oſtia angefommen / ſo ihm Pferde und 
andre "rn Romfeinem Stande gemäß zu Ies 

uberbradt. 

Mit dieſen nen » angelangten Parthen fehmiedete er 
den luhnen Anſchlag / die Caledonia zu entführen, Weil 
son dem Printzen ng Epiphanes unter andern 
auch mit eingeladen ware / ihn nach dem Tempel zu begleis 

tm/fande er ſich da ein, und hatte feine Parthen zu an 
beſtellet Die unweit von der Pomponia Gräcina Palla 
aufwarten muften. Das Gepränge gienge mit dem 
* Morgen an: und wie Helena den Printzen von Comas 
gene vor Dem Tempel Pe auch ihr Obliegen verriche 
tet hatte / eilete fie mit ihren Geſpielinnen wieder nach Haus 

k. Allhier brache nun der mehr als verwegene Vardanes 
mit in den Pallaſt hinein / nahme Die Caledonia inihrer aller 
Gegenwart aus dem Hauffen hinweg / fette fie/ mit nn 

* | ven 
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ihren Dirnen/ d Dirnen / die fih an fie hangten/ auf einen darzu De- 
reiteten Wagen / rannte mit ihr Durch das Thor Flaminicn 
sur Stadt hinaus / und nahme einen weiten 
urn. un — der Stadt / big daß er wieder auf den 
ner nr 
| (bft —* nahe bey der Flavia Domitilla ⸗ 
ur ſie von dem Tiberius 
iſchen Feld⸗Herrn Vaſaces aus feinen Handen erloͤſet / und 
—— De a ma * are er mie 
—* n zu e gehe tollen / 
kr ihn feine Wunden aufgehalten / —* ber aba fo 
ehe wie —* wol gewillet ware / aus Italien entfli 
nen. Julius Denſus hat mir erzehlet / daß / wie 
Oſtia dieſe That erfahren / er daruber gelachet und / ob 
ee des Kayfers Geiffel ift / fich gang nicht er⸗ 
et habe x wie er dann auch dieſem ‘Pringen 
h r geleiftet / und 2 a un wen in feine: 
zu lieffern getrachtet. ius Denfus 
nung 2 N en wir für gut / die —— 
Hauß zu bringen / weil fie bey der Pomponia 
wie auch —* der Flavia Domitilla und mir / Feine: 
heit: hoffen Fonte : deren fie nun genieſſet / maſſen ſie 
niemand ausfragen wird.  Diefes ift es nun⸗ — 
Mutter / was ich von unſerer Printzeßin zu erg 
und wird ſie / weil fie alles mit angehöret/ num 
konnen / worinn ich gefehlet / und etwann die 
anders befunden —* IE Gar 


ES hat Saludic "Rufe / fagte * die fhdne Car 
ledonia / alles wol fürgeftellet 7 auffer meiner 

Siebe zu dem —— / —— 

mir: ich / wann ich meinen 

—8— ſollen / noch deutlicher wurde beſchrieben 
ben / was ich nun meinem ringe dr immer fli 
den Thranen Lebenslang fürftellen werde, 
wertheſte YPringepin + fagte Priſcilla / daß ich cu 
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beflage / und diefe Feufche Liebe mir fattfam einbilden fany 
Diem eurer beider Edlen Hergen geherifchet hat. Wir muß 
in aber nicht verlangen / Des groſſen Gottes verborgene Kir 
{den / warum Dis oder jenes folcher Geſtalt ſich begiebet, 
ugruͤnden / und foll fein heiliger Wille uns allemahl 
ib fenn / er kom̃e unfrem Fleiſch fo bitter an/ als er wolle. Lind 
den dieſes ift der Unterfcheid zwiſchen uns und den Heyden 
Daß toir unferm Trauren Maß zu geben wiſſen / und geden⸗ 
den/ Daß ung wol gefchehe/ wann wir des Hochften Alk 
min Geduld erfüllen. Caledonia befräfftigte dieſes / wis 
tool fie ihre heiffe Zahren mit untergoffe. 

Weil indem auf den Gaſſen die Mufic fich hören lieſſe/ 
Beten alle Anweſende an die Fenfter/ um die Kanferliche 
Braut füruber gehen zu fehen. Caledonia hatte den M 

it / mit herfür zu treten aus aͤngſtiger Beforgung / daß 
Bardanes in Rom feyn/ undfieerblichen möchte, Es mare 
Wein ungeroöhnlicher und verwunderbahrer Anblick daß 
mitte fich alfo in jungfräulichem Braut-Schmuek zu 
Hochzeit begleiten lieſſe. Was man an Pracht nur es 
men konte / das mar allhier angewendet / um dieſen Tag 




















Boftunde die Kanferliche Leib⸗ 
Mina Pallaftan/ bisandas Kayferlihe Schloß / um allem 
Sie yfeiferunp Cernper? weiche Diegetwöhtfiche Hea- 
Die Pfeiffer und Sanger / welche die gew e 
Br fungen und fpieleten/ lieſſen fich/ alte in Des Rays 
d Hof : Farbe gleich gefleidet / vorn an fehen; denen/ 
ven den fürnehmften Kindern der Stadt / zwey taufend folgs 
Any allemit Myrthen-Krangengefrönet: die da Nuſſe aus⸗ 
füteten / als ein Zeichen der Fruchtbarkeit. Dieſen folge 
im fechs Juͤnglinge / die ein grofies guldenes Becken tru⸗ 
9 darinn geroͤſtet Meel lage: fo die feſte Buͤndnuß der 
uns folte, — * re Flavia 
Domiti jungſter er / Upius Trajanus Numidius 
adratus / Cornelius Tacitus / Acilius — 
a 







750 Roͤmiſche Ortabia. 
Calviſius Tullus: hinter denen viergig Jungfrauen gi 
welche / gleichfals in guldenen Gefchirren / Die Kleinobiender 
Braut / und ihr Geſchmeide / öffentlich Daher trugen, 

Alles was die Kayferinnen Lollia Pauline’ Walerin 
Meflalina  Agrippina und Poppea Sabina an Gefchmue 
hinterlaſſen / das ware hier fammt der Statilia eignein 
ſchmuck / beyſammen: das dann alles / bey hellem So n 
Schein / ſo herrlich glaͤntzete / daß es den Zuſchauern faſt 
Augen blendete. Alle Schaͤtze von Orient waren hicher ver: 
ſammlet / und ſagte Julius Denſus / daß dieſes die Fah 
Stricke waͤren / welche die Statilia in ihr jegiges Ungldck 
zoͤgen. Unſere gute Printzeßin Antonia / verfeste Flasia Do⸗ 
mitilla / iſt kluͤger geweſen und hat weit mehr Gro 
als dieſe / erwieſen / indem ſie den Moͤrder —— 
ehlichen wollen: da hingegen Statilia ſich nicht intfarbe 
dieſem Die ehliche Hand zu geben der ihren Eh Mannzbin 
Beitinus / wie auch ihren einigen Bruder / den Statilin 
Taurus / ermorden laſſen. Ich muß / fagte hierzu Pr 
la / die neue Kayſerin entfchuldigen : dann / da ihr? 
nus die Untreu erwieſen / und Die Pringegin Acte mehren 
geliebet/ laͤſſet es fich noch einiger maffen verantworten? wo 
fie jegt fͤrnimmt. So ware auch, an dem Mord ihre 
"Bruders / Agrippina mehr fehuldig / als der Kahſer d 
damahls noch als ein Engel gelebet. 

Die Verehrung / thate Flavia Domitilla hinzıs be 
man aller Obrigkeit fchuldigift/ machet / daß ich diefesan 
mitbillige. Das aber Pan ich nicht gut heiſſen / 
Oulpitia Pratertata ihren Sohn + den Eraffus Frugi/b 
dieſem Geprängemit erfcheinen laͤſſet den ich Dort7“ 
von den fünff Fackel » Tragern / daher treten ſehe. 
frifche Todt der Antonia / hatte ihn ja hiervon Io 
koͤnnen. Weil auch Sulpitia Pratertata foeiffrig au x 
Kayferift/ daß fie gegen ihm fo gefährliche Dinge ſchm 
helffen / kan ich dieſe Falſchheit an ihr nicht billigen. Man 
muß das nicht Falſchheit nennen / ſagte Prifcilla / | 
vielleicht der ſchuldige Gehorſam thun machet: und: 

man 
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man eure Kinder / liebfte Claudia Kufina / begehret / {6 
hattet ihr ſolches auch muͤſſen gefchehen laflen. Das wurde 
lichwol / erwiederte dieſe mich fchwer angefommen feyny 
Neben ſolchen Heydniſchen Gebrauchen zufehen. 

Indem fie alfo mit einander redeten / wurden fie ge 
wahr daß dem Eleinen Eraffus Frugi der neben andern 
Die fichtene Fackel truge Die Seinige auslofche: welches für 
un gar böfes ae pflegte gehalten zu werden. Es ent 
funde auch darüber Fein geringes Gemuͤrmel unter dem 
Bolck : welches aber / von dem Gluͤck⸗Zuruffe / und dem 










Silberſtuͤck-⸗Rocke / der überall mit Perlen und Saffiren 
Kicket war. Eine herzliche Krone von Diamanten bedeck⸗ 
# Haupt: und hattefie fi) auf zroeen Knaben, als den 
Siwerus Silius/ und feinen Bruder / den Silius / beide 
BE Regierenden Burgermeifters Silius Italicus Söhne 

inet / Die fie führeten. Den langen Schweiff trugen 
sicht Stungfrauen nach / als Die Vitellia die Arria Fa⸗ 
7 Marciana Nerulina / Numidia, Cottia / Julia 
Diana und Zulia des Titus Tochter; die fich auch alle 
f das herzlichfte ausgefchmücket hatten. Claudia Rufi⸗ 


gen Sulpitia Pratextata. Es gehen auch / fuh⸗ 
Elaudia Rufina fort / deine eigene Verwandten mit? 
HE dann das der mitder Antonia geflogenen Sreundfchafft 
ich entgehen! Was roieder meinen Willen geſchiehet / ga⸗ 
ea Domitilla zur Antwort / das bin ich nicht ſchuldig 


u Ws n — * | 
as Geſicht Fr alla feon ie —— 
— 
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Traurigkeit: dasfie war nilpt bervunderten/ in Ermoeg 


der geoffen Gefahr / darein fie ſich ſturtzete. Hinter ihr gie 
ge die Calvia Erifpinilla / die Das Amt der 35 ıba 
richten /und die Braut dem Braͤutigam ang ring 
folte: ſie wurde von fünff Knaben / alsvon dem Cajug € 
cilius Plinius Secundus/ dem Arulenus Curianusz De 
Acilius Aviola / dem jungen Kubrius Gallus / und 
Aurunculejus Patus bedienet. Hierauf giengen alle ein 
fadene Damen und der Statilia Anverwandten / Die Die 
Gepränge befchloffen. Und in folcher zierlichen Ordnu 
gienge mannach Dem Kayferlichen Schloffe. | 

Julius Denfus der hiebey auch feine Aufwartung 
sichten und am Hofe erfcheinen mufte/ nahme nun A 
vonder Galedonia und den andern: wobey er en in 
san Var 














* 





ſeiner fernern Treue verſicherte / und daß er we | 
nes fich embfig erfundigen/ undihr Davon ee rt 
fen wolte. Als er hiernechft vor der Kayferin Plautia 
gulanilla Pallaft fürbey gienge / lieffe die ihm zu fich ri 
und begehrte von ihm zu wiſſen / was er von Ofha 
br e hatte Es war bey ihr Julia Procilla/ auch SS 

Sstalicus und Agaricus 2 denen erzehlte Denfu 
warum Erefcens ihn abgefertiget hatte. lieſſe ſich 

allen Umftänden ſchlieſſen und abnehmen / daß Ten 
nahMarfilien geſeegelt waͤre. Weil auf ihme nun der 
Urgulanilla einige Hoffnung noch ſtunde / als wurde ſi 
angefehen / den Agaricus ihme nachzuſchicken und ihn 
ſchrifftlich zu entbiethen / daß er fofort nach Rom wieder 
Lehren möchte, weil man für ihm den Kayſerlichen Thro 
bereitete. Silius Ftalicusy der an ihm ſchriebe vergaff 
in der Eile / ihm dabey A vie 
es mit deſſen Geburth — 2* ware. ie wuſten abe 
nicht / was fie eigentlich hiervon gedencken folten / daß Me 
ro nun if davon hatte / und Daß er je 
den Nymphidius gebrauchte / wieder den er Doch / / wie 
zieus berishtet / den Tyridases und fogenandten Dru 
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erfeuchten begunten. Endlich führte alvia Erifpis 

4 die Kapferliche Braut / mit den fünff Knaben / fö die 
Daut⸗Fackein trugen / unter wahrenden Hochzeit⸗Geſaͤngen / 
ünch dern Gemach / allwo Das Braut⸗Bette zubereitet ware: 
— — wiewol gantz fein Wind wehete / alle fuͤnff Fa⸗ 
In zugleich auslofchen / und eine böfe Deutung unter. den 
Ansoefenden verunfacheten. Als auch dem Nero hiervon 


misbunden woite / tröfteten, ihn feine Freygelaſſene / Daß 
Bbb die” 


Dief 
ai viel taufend Fackeln und Wind + Lichter den Gars 







. 
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dieſes ihm nicht gelten wurde 5 und hiefjen fie ihn nur au 
den Ausfprud) des Apollo gedencken / wodurch ihm ja ein 
fehr langes Leben verheiffen ware, Der Furgmweilige Vati⸗ 
nius feßte hinzu / daß wann es ja die Statilia Meflalia 
bedeuten ſolte noch viel Damen in Rom: waren ydieihre 
Stelle in des Kayſers Eh⸗Bette erfegen koͤnten. 

EGs ſuchte aber der Burgermeifter Silius Italicus Ges 
legenheit / bey dieſem Hochzeit: Mahl / mit dem Statilins 
Sicenna zu reden ; den er unter den andern A dtt 
der Braut / maſſen er mit ihr nahe befreundet war⸗ ſteh 
fahe. Er gefellete fich zu ihm / wie Nero hinnegiwarzum 
begehrte 7 daß er ein wenig mit ihm in denen von Cikteön 
und Granat Baͤumen / bepflangten Gängen fpagen geh 
möchte. Sicenna wolte diefes / fo er für eine fonderbapı 
Ehre achtete 7 dem Regierenden Burgermeifter nicht 
geren/ und vermuthete nicht / daß deſſen Unterredung 
folchen Dingen handeln wuͤrde / wie oben. 

Wie wird es / fienge der Burgermei 


















ſter an 
neuem Caͤſar behagen / daß der Kayſer wieder Hama 
Was habt ihr an ihm wahrgenommen / wie ihr 
Oſtia verlaflen I Sicenna bliebe über diefer Fragefe beiee 
ten/ Daß er gang verſtummete / und nicht roufte? Wie & 
ſich herausmickeln ſolte. Silius Italicus / der ſoſches w⸗ 
merckte / laäͤchelte ihm zu / und ſagte: meinet ihr daß e 
fo verborgen ſey Daß der Kayſer den König. von Arne 
aus des Nimphidius Sabinus Handen vo und: 
Ditia bringen laffen ) Meinet ihr/ daß man hierinichen 
fe/ daß ihr dieſen König in eurem Luſt ⸗ Haufe zu Oſtis bei 
wirthet ? Und meinet ihr / daß es vor mir heimlich ſey 
ber ſo genandte Drufus und Tyridates nicht mehr in Dfkie 
vorhanden 

Auf diefe legte Norte des Silius Italieus gabe Sicen 
ſonderlich Achtung / vermeinend zu vernehmen, oo Tyride 
tes aus Oſtia hingefommen ware. Als aber der Bürger 
meifter hievon nichts meldete/ und er inzwiſchen fich erhiofet 
hatte’ gabe er ihm Diefeg zur Antwort > Esift fo — 
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s heimlich / daß Tyridates und Druſus in Oſſia geweſen. 
Es wuͤrde mich aber mein Leben koſten / wann 3 ir 
rers Hiervon fagte : und will Der Kayſer / daß dieſes ‚fo er / 
beide Pringen aus des Nimphidius Haͤnden zu erretten / 
furgenommen / ja fo verborgen bleibe / als die Cãſar⸗Wahl / 
da uns ein ſchwerer Eyd verbindet / das / ſo damahls bey 
dem Vatican fuͤrgegangen / niemanden zu entdecken. 
Auſſer denen / antwortete der Burgermeiſter / die da⸗ 
mahls bey. dieſer Erwehlung ſich befunden / habe ich mit nie⸗ 
manden hiervon geredet. Gleichwie ich aber bin ein Freund 
und Verehrer des groſſen Tyridatıs / unſers neuen Caͤſars / 
verlanget mich zu wiſſen / wo ſich dann derſelbige jetzt 
/und was dieſes zu ſagen habe daß man eben den 
imphidius darzu gebrauchet / in Oſtia Nachſuchung zu 
deſſen boͤſer Wille gegen den Tyridates Doch bekant iſt. 
Diteſes iſt mir gang verborgen / ſagte Sicenna / und 
mag ich nicht die geringſte Nachricht davon zu geben. 
391 aber von dem Drufus/ fuhreder — fort / 
ihr mit von Oſtia abgefuͤhret. Den Sicenna funde 
dieſe Frage nicht fo unbereitet / wie Die erſte und da er wol 
pufte daß der Silius Italicus ſtets für den Printzen Drus 
us geſprochen / als vermeldete er ihm hierauf / daß Druſus 
ich in Rom waͤre: aber / weil er / bey Dem Claudius 
Silis/ oder bey der Flavia Domitilla wieder einzukehren / 
segen deflen/ fo ihm begegnet / bedenklich gehalten / feine 
Herberge verändert hatte. sie & | 
Deieſer Bericht machte Dem Burgermeifter neues Nach⸗ 
dencken und Unruͤhe / und nahme feine Verwunderung mehr 
Als ab / dag Nero um alles dieſes wuſte. Er hatte auch 
diefe Unterredung mit dem Sicenna erlängert/umet 
wan ein mehrers zu erfahren z mann. nicht der Raths⸗Herr 
ins Bonus mit feinem Schroieger- Sohn dem Verus 
io und feiner Tochter Rupilia Fauſtina / darzu gekom⸗ 


y und fie geftöhret hatten. 

icenna ware deſſen fehr tool zufrieden / fonderte fi 
x gleich von dem Silius Wae⸗ ab / und Ve A 
X 2 
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die andern Hochzeit-Gafte / die —— ange) teilten 
Luft einen fo —— Orth 

um den Printzen Druſus anzuſſ —* (age in 

nes Freundes/ des ernandten Burgermeifters Arrius 
toninus / —* und muſte wegen ſeiner entfa * 

den / auch dabey zugeſtoſſenen Fiebers / das 

Keil Agaricus nicht mehr bey ihm ware / n | 

den zu fehen / hatte Sicenna ihm einen andern nr 

Artzt zugeführet, Als er — des ee Pallaft kam/ 

und vernahme/ 8 noch wachete / 

bereits Machmitternacht war / gienge er zu ihme in * 

mer / ſowol nach ſeinem Zuſtande ſich zu 
von u don angefangenen Kapferlichen Beylager 


ertheilen. 
Diefer gute Pring mare viel —* —— 
am Leibe / weil man ihme / als er in Rom gekommen 


Antonia Tod nicht * hatte / und 
dieſem Trauer⸗ Fall fo jo gar nit su finden 7 — 
Unglück / fo i Le ae — m 


nie © men atte. ger Ind 

chmergen / (6 4. er a He — 5* oͤrelt alles oben j 

mit any was ber ihmes ſowol von dem Kapferlichen Bye - 

ager / als von des Kayſers guten Willen gegen ihn / ergehln 

dann feine betnübte @edan beherrſchten ihn fo gar⸗ da 
achten —* 





















a — re gegen ihm bi 2, De eg 


ſie / feinen Tod nicht — 
meinte ja / — 
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rannen Armen / als in des Augu den rn wiſſen. 

e konte aber an den Nero / als ihren Mörder / nicht geden⸗ 
/ ſonder aus ſeinem Hertzen tauſend Fluͤche wieder die⸗ 
fen Tyrannen auszuſchuͤtten: und verlangte er um Feiner 
andern Urfache willen zu genefen und zu leben / als der Ans 
tönia Blut an dem Nero zu rachen. 

Die Liebfofungen/ dieihm von dem Kapfer wiederfuh⸗ 
gen / ergründete er nicht fo fehr / als zumieder fie ihm 10 
sen / und liefle der Schmerß ihm nicht zu / recht zu erwegen / 
was für fremde Dinge ihm in Oftia begegnet wären : wie 
/ ber doch nichts eiffriger als feinen Tod fuchen ſolte / 
m von demſelben errettet / und als feinen Bruder 2 
; wie feine Mutter mehr des Italus Tod / als fein 
ben / fich en laffen ; wie Diefer fein Freund fo jams 
lich fterben müffen ; wie esfeinem Hertzens⸗Freund / dem 
pridates/ nun ergehen / auch wie es mit Dem guten Ju⸗ 
Bilius bewandt feyn möchte. Don diefem letzteren machte 
x Die Gedancken daß er ihrer aller Nahmen und dafeyny 
‚Sielleicht durch Marter darzu gesungen / dem Nero ent 
jecket haben müfte. Uber alles dieſes Fame / in betracht der 
onia / ihm nicht recht ans Herge : mit Deren er aufwa⸗ 
ete und einfchlieffe. Und diefes elende Weſen trieb er am 
meiften / wann er allein zu ſeyn vermeinte. 

- Eine Jungfrau im Hauſe / die bey ihm in feiner Kranck⸗ 
ie Nachtwachen muſte / beachtete ſolches / und weil fieden 
ſus nicht kennete / maſſen Sicenna ſeine Perſohn fuͤr 
Haußgenoſſen verborgen hielte / bewunderte ſie / was 
Dich zwiſchen ihm und dieſer Printzeßin für eine Gemein⸗ 
afl muͤſte geweſen feyn. Ein mehrers Licht nun hievon 

1 —— —— ir —* ne an A ir 

e er Schlaff fich bey ihm nicht einftellen wolte / un 

inte = ich fpühre / mein Herr daß hr des Claudius Toch⸗ 
Ber fters befeuffzet ; und dieſes vermehret fehr in mir / die 
Hochachtung für eure Perfohn: dann ich Dem vorigen Kay⸗ 
erlichen Haufe meine Treue auf ewig gelöbet/ und / nad) 
m Tode meiner unverglei a. a 
| 3 rig 
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aibrig gebliebenen Printzehin Antonia noch meine Er; 
—* gefunden habe / die uns nun des — 


ſamkeit 3 So habet ihr / fragte — * 
Pr ntonia wol gekannt? 


ch bin die Pythias / antwortete fie/ der. Det 
— die bis zu ihrer Verſtoſſung bey ihr 
e 











und weil ich Zeit Lebens / alles gutes in dieſem K 
chen Hauſe genoſſen / achte ich mich deswegen verbun 
mich ewig deſſen eigene zu nennen. Druſus erinnerte ſich 
hierauf gar wol / daß dieſe Pythias feiner Amme 
Tochter ware und er mit ihr in feiner Kindheit 8 
fpielet. Demnach entjahe er fich nicht, /-num derjenige um 
fein Leben wufte/ für welchem er ſich am le 
benöthiget geweſen ware / ‚auch. dieſer getreuen Dienerin 
vom Haufe feines Vaters / ſich zu offenbahren. | 
fagte er ihr / daß er der Drufus / Der Antonia.und 4 
via neh * 
ythias wolte dieſes Anfangs nicht 
ten / * aber doch endlich eine fo gute Zeitung /- 
danckte mit Thranen dem Himmel dab der von Des. gi 
Claudius Saamen einen Sohn überbleiben laſſen/ de 
fen Sefchlecht fortpflangen/ und des Nero Bosheit dermah⸗ 
einft abjtraffen koͤnte. Siewolte hierauf viel von. ihm for 
ſchen / was feinen Zuftand.betraffe; da er hingegen von ih 
verlangte / daß fie ihm von der Antonia etwas ersehlen 
Diefes muften fie.aber beide damahls nur kweiſe ver 
richten / weil dem abgematteten Drufus das fernere X Wache 
Ara fallen Finnen + daher Pythias / die nun nichtmehr 
r ihn fich verrounderte / daß cr eine fo liebe Schroefte 
wie Die Antonia geweſen / beweinete / den Furhang fe 
Bettes zuzoge / um ihn in den Schla [0 bringen, 
Helge fich zwar bey ihm ein / hal u ſei⸗ 
er Beruhigung: maſſen er / ſo —E wa⸗ 
Sy —5* ntonia Tod fich angſtig 


ihn nun Diefesje-mehr und * von Krafften 
Brad, As ware er ige Morgens ſo ** 


am 
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haum das Dermögen hatte + zu vernehmen / was Sicenna 
ihm fürbrachte der gang beftürgt zu ihm kame und ihm 
öffnete / wie der Kayſer durch den Phaon ihmanfagen laf 
er ſolte fofort aus Kom weichen / und fi nah Mars 
begeben. Iſt dieſes die erfte Probe / fragte Pythias / 
* ſtunde / von der neuen Schwagerfchafft mit dem 
Man hat dem Kayſer angebracht, antwortete ers 
daprich mit dem Burgermeifter Silius Italicus zu vertrams 
geredet : daraus fein argwoͤhniſcher Geiſt gleid) etwas 
Imeichtiges geſchloſſen. Wie wird es dann / fragte Die be 
te Pythias / dem Printzen ergehen / da man alſo ſpuh⸗ 
% voie wenig auf des Nero Freundſchafft zu bauen fen! 
na.fahe betreten hierzu aus / daß Pythias den Prin⸗ 
Mkennete: fie aber bedeutete Ihm / was Diefermegen zwi⸗ 
hen ihnenbeiden fürgegangen ware. Der Pythias Kant 
—— ſagte Druſus / wird mich weit weniger in Gefahr 
gen / als daß Nero um mein Leben weiß / deme wenig 
Itrauen iſt / da man ſiehet / wie deſſen Liebkoſungen fo ge⸗ 
| — ſich verwandeln; maſſen ich ſelber mit angeſchauet / 
ie freundlich er gegen dem Sicenna zu Oſtia ſich erwieſen. 
Der Kanfer weiß nicht/ antwortete Sicenna / wo fie 
ame fich. befinden. daher fehr viel. daran gelegen ift/ daß 
Mand / auſſer Denen. / Die es wiſſen muͤſſen / hievon et 
Rerfahre. Er zielte hiermit auf Die Verſchwornen / und 
Meſſe Pythias hierbey alle Treue / deren auch Sicenna 
übte / als er vernahme / was fie an des Claudius Haug 
ndlich machte. Weil Sicenna / noch in verrichener 
Meht / dem Bringen einen Gruß vom Kayſer gebracht hat 
Meeinvierte ſich defien Drufus / und vermeinte Darum / es 
Mille Nero wiſſen / wo er. waͤre. Sicenna berichtete ihn 
uf / wie zwar dem Kayſer befant waͤre / daß er fich in 
ände den Orth wuͤſte erabernicht / den er /aus Be⸗ 
ja feiner. Unbeftändigkeie/ ihme mit Fleiß verſchwiegen 
Die Verſchwohrne aber / fegteer hinzu / muͤſſen Nach⸗ 
n des Printzen Druſus Leben haben: und da mein 
iges Abreiſen mir verbeut/ hierunter dem Pringen zu 
Bbb 4 dienen / 
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—* en we 

—* —— er den Pringen / —A 
örderliche Geneſung / 2 —— J den 
—8 ſelber aber / —8 ——— 
mit er hinweg eilete / um ——— 
ner au eh fich zu laden. Welch eine fehleun — 
iſt doch dieſes Ifagte Druſus hierauf zu der Pythias 
cenna war vor wenig Stunden fo Teer Kayſerlich und nun 

wuͤnſchet erdes Nero Untergang/und findet 

befeydigt. Die Urfach deffen iſt / gabe * 
daß die Liebe von uns ſelber anhebet / und ——— 
hefftiger / als die ung angehet / zu beeiffern pflegen. Bas 
groſſe Verheiſſungen thaͤte er mir / fuhre Druſus fort/ von 
des Kayſers Gnade / und wie ich in kurtzem 
er mein war r alien —* egen 
ner Freund verſichert wiſſen wolte. / 
hen der Antonia Pläglicher Tod zeiget mir / wie 
Verheiſſungen zu trauen fey / und —8 / was ich zu 
fen habe / wann deine Wuth mich finden ſolte. 

Ein gewoͤhnli be has fr dieſe 

bes ringen, Weil aber Pythias ihn viel 
vorigen Tags / befande / und vermerckte/ da 
ber wieder bey ihm einfinden wolte / brachte feihn 
fen betrübten Reden ab und nöpeigte ip u einen 

















und sArgt verordneten Schweiß; Tra 
das er Dann alles um / weil * | 
Antonia Tod an den —— 
ſeines Lebens verl * 

—— a Sn Me um i 
ner bringen / 9— erzehlte / 
—— 

wozu nun —* Vardanes ſich ei 


55 l n | 
todhren zu Inn wurden — 
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u ——— — 
zu einem Dantz⸗Spiel gemacht / welches in dem R 

Flichen arten vom Nero felber folte —— — 

ware die Erfindung aus des beruͤhmten Vi —— 
ten genommen / die er von des Eneas Leben hinterlaſſen. 

Wund⸗Artzt / fo eben sugegen mar / als Pythias 

erzehlte/ riethe feinem Krancken / Diefer fonderbaren 

mit beyzuwohnen / teil er feiner gg 

wahrnahme /die er hierdurch zu ftillen vermeinte. 
ſus lieſſe fich endlich bereden / um frifche Lufft zu ſchoͤpffen / 
' mb wolte / da ihn das Sicher nun zweymahl verlaflen/ und 







Armenie 
Tall icue An 
— * n/ der Dorpaneus Anſes / imgleichen die Friſiſchen 
eritus und Malori —* di Sean Ha b⸗ 
| n / hatten eine befondere Bühne / da fie zufchauer 
z und waren ferner / 1 ONE die beide Regierende 
ſ 
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Burgerme ſſer als ſur den geſamten Rath bequehme Stel» Stel: 
len zum zufehen bereitet. 
Es wurde aber dieſes von dem Nero angeftellte Tantz⸗ 
Spiel benahmet 
Der fiegende Eneas 
und hielten vn hohe Felfen Die beide Theile N = Hau: 
latzes um »  Derfelbe nun d - 
ang der f 3* Trompeten / und —— 
ſam die 7 fo zwiſchen dieſen beiden Klippen 
gen : der dann ein anmuthiges Feld / in Geſtalt der 
gend bey dem Ber 19 Albanus / der ſich ebenfalls fen 9 i 
vorzeigete. Die Tyber floſſe / wiſchen ihren luſtigen Ufer 
Schlangenweiſe durch dieſes Feld / und fahe man 
Der Lufft ein dunckeles Gewoͤlcke: welches mit einem groffe 
Donner-Knall von einander De | f — R 
In felbigem erfchiene nun der Juno Pallaft : 
von guldenen und filbernen Säulen) Diamant-uhb 9 
befegten Sefimfen / Bildniſſen aus Perlen / | Ind 
Schmaragden wie auch Schwibboͤgen aus Sürfofen/anch 
onft von allen andern Köftlichkeiten und Reichthumem / 
glängte / und alfo dieſe Erfte Borftellung der Zufchaun 
gen dermaffen begauberte/ daß fie nicht ir / wo 
diefelben wenden folten. Indem nun die Göttin Junt 
diefem leuchtenden Pallaſt / auf einer klaren Wolcke 
mabhlich hernieder fuhre Fame Faunus mit vierkig PER 
Göttern herfuͤr welche mit einem Tantz beym Thomeße 
Wald⸗Hoͤrner und Flöten/ die Göttin entfiengen. Me 
hatte die beften Springer aus Griechen⸗Land Die ym: 
men / die Durch ihre faft übernatürliche Stellu | 
gi eine ungemeine Verwunderung — Durd 
jefe rourde der Inhalt des —5 — auf Perga n 














geſchrieben unter das Volck / geworffen. 

Nrachdem dieſe ſich verlohren / ſpaltete ſich die Een 
einander / und erſchiene der Camilla Geiſt / mit den 
ann ander Zahl hundert: da die Maske / fo 

für Dem Geſicht h tte / — ——— 
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lich vorbildete: gleichwie man auch den Sulpitius Galba / 
unter des Faunus Geſtalt / erfennen konte. Die Liebe / fo 
das gemeine Volck noch beftändig zu dieſer Kayſerin truge / 
erweckte unter ihnen ein groſſes Geraͤuſche / als fie dieſe 
Schönheit erblickten. Niemand konte anfangs / die Deus 
tung dieſer fremden Fuͤrſtellung / errathen: weswegen ſie die 
"Fall Zettel beſahen / und darinn dieſe erfte Verſe 
aſen. 
Faunus / mit den viertzig Wald⸗Goͤttern 
Wem bildt der kahle Kopff / die krummen Schendel / eis > 
Daß einen Feind an mir. Eneas folte finden? Ä 
Bd will fih mir das Glüd mit einem Schwur verbinden: 
So bald ein Maul⸗Thier wirfft / foll ich hier König feyn. 
Die folgende auf Die Camilla / und die entleibte Volſcer / law 


teten alſo: 
Camilla und die Volker. 
Man meint Diana hätt’ ich Feufch + feyn felbft gelehret. 
Mein ftörrigs * he An nd ’ 
Eneas haſſte ich weil ihn der Himmel ehret: 
20 beste Freund und Feind auf diefen Helden an: 

ch ward mein Weg der Hoͤllen zugekehret: 

ich mit Pluto ſelbſt — buhlen kan. 

Hieraus finge man nun allmaͤhlig an / des Kayſers Ab⸗ 
ſehen zu ergruͤnden. Nachdem aber Camilla / famme ihrer 
Geſellſchafft / ſich wieder unter die Erde begeben / kame / bey 
einem ſtarcken Jaͤger⸗Geſchrey / Diana in der Lufft hervor, 
von ihren Nymphen geführet: welche mit der Juno folgendes 
Geſpraͤche / Das bey einer gelinden Mufic gefungen wurde / zu 
halten begunte, fans \ 


Unterredung der Zuno und Diane, 


\ ® u y j Juno. 
So muß ich dann den Spott verſchmertzen / 
Daß ein verweibtes Volck der a wiederſtrebt? 
Daß ein Eneas frey vor meinen Straſſen ſchwebt / 
Und darff mit meinem Eifer ſchertzen? 
das Geſchick gebunden / nur vor mi 


mich ? 
ont Pallas / mit dem Strahl nieht Ran und Schiff a 
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— 
in er ‘ 
—5* ke eat pt und Sehmefter biny 
Ban Den gerheen But ni a Di eiabe sch Br R 


he —2* A: vergan 
A te Bl 
ncho 


am Sa mi mt doch ohne 
u * mit Dec Eiege prangen? A 

nen u h 
ei mac An und find dannoch enlaufen: 
Drin ge 5 verfällt / ihre 


— re — umſonſt den Mu 

Die er ‚fr meinen Shhlen mit alten hohn eafen 
A. - af den rs ia g en 

Doch / bis abet Weichling — dieſem vergnügt? 


af bey dem erfien Spo 
it Troja Sa wird niht ihr Tro gelegt: * 
mh meinem gen miſſen / ir 
oͤdtet von Eneas kuͤſſen / u 
Das ich, ah. Hohn! verhängt du Ar han J 
wirfft Aufonien / mein altes 


d 
Ja Fine Fünf (lb den Bu, auch zu Füffen. 
— 
de E08 be mit Sem m ungeehrt/ * — 


Bey 
Sch will beruffen Mid Ar 
oͤllen⸗ Un das Abgrund 
Du’ die du ha m — — Bons Bl 


Di 
Und Hilf ER geilen Venus — 


Diana. 


— ——— der am —* * 















=7 ran — | 
SE die Hand — 8414 ht? uns 


u —** —* kan wol zu Worten kommen / 
vernommen: 


Geſetzes 
Enen Au —— 
Es — hm ee ehronde gangen Sd. 


4 69 ment € his 
ür meines Bra an 








ia 


A 
mit — 
* * ſt tr 


nn. der vier —F 
Ser aa, en 


| end meinen Schmerß : 

Bat ——— Ammon ee 
aub / Juno / daß ein groffes 

Ber undner Hand 3 










* 
gerne dir / als Tochter / wi leben, 
hd en Spott / mein Leid / und deine Schmach / 
me des Apollo Schimpfi / folk bämpfien eine Rad! 


Dis iſt es / was 
an meinen Zorn * —* 
weil di en rn ig an! 
Sry ; 


Und Yuffhub langer Aeit der Beni Freude mindern, 


2 Latinus 


Be 
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Latinus ſoll zuvor entfinden 

Die Ungluͤcks⸗Fackel / die fein Gaſt ihm heimgebracht: 

Er Fall durch Aufruhr hin; es muͤß / durch Blut und Schlacht / 
hm die gehoffte Luft: verſchwinden. 
er Rutuler und der Trpjaner Blut 

Das foll der —— ſoll dieſe Hochzeit zieren. 

Bellona ſoll die Braut zu Bette fuhren. 

Der zweyte Paris der / fen gleichfals eine Ruth / 

Als wie der erfte war / des Landes Angft und Pein. 

Soll hier ja Troja ſeyn / 

So müf man es bey Brand und Mord’ und Wunden fphhren, 





— 3 4 Diand. Sy 
Weil Juno dis vergnügen kan / | 4 
So foll ſich meine Treu zu ihrer Luſt bequehnen. 
Was aber ift hier vorzunehmen? de Sr. EHE 
Was wird mir vor Befehl gethan ? he! 
. u. » 

Juno. 


Der Schluß des Jupiters heiſt zwar die Rache ruhen u - 

Jedoch — Venus ſtets Eneas bey will ſtehn / - 27 

Her zwingt uns / weniger zu thun? 2 | da 
Diana ſuche fie durch: Reden zu verweilen: / 

Nicht gleich dem Sohn zu Hülff zu eilens; ._ | 

30 hof in feiner Bruſt ein Eiſen bald zu ſehn / X 

Wunde keine Hand vermögen ſoll zu heilen. un Om 

© 5... Diana. : 

So bleibe gluͤckhafft? ich will gehn. 


Als hierauf Diana durch Die Lufft hinweg geflöge 
Juno aber auf dem Berg Albanus fich niedergelaſſen 
tete fich derfelbe unten / und = man eine Grotte’ Dieci 
Menge von fpringenden Waſſern und zierlichen Brunnen 
fich hielte. Alle Ströhme von Stalin Famen aus Die 
Grotte herfuͤr und hielten einen Tang / deſſen Bedeutn 














folgende Keimen Fund machten. 54 
Die Sluͤſſe. — 
Kommt / Fluͤſſe die ihr Fluch noch aus dem Chaos führe). 
Befite, era — © 


Die 
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e er ſoll / mit und viertzig Quellen/ 
Dem kleinen — 33 zu — Bm.“ ... 5. 
Rod Padus Bernſtein Schag / des Liris [ und Wein 
Bulturnus/ Mincius / des Kanthus Knechte ſeyn. 
turna / ‚deren wir zu Fuͤſſen willig liegen! | 
u ſolt durch deinen Gei und unſern Beyftand ſiegen. 
Juturna erſchiene hierauf / und — ——— 
lich aber erhube ſie ſich in die Lufft / und hielte mit der Juno 
folgendes Geſprache. en, 


Gefpräch ber Juno und Futuna, 
Juno. 


Juturna / der ich mir zu lieben auserwehlet / 

O Nymphe / dieſer Fluͤſſe Kron' und Zier 

Vermerckſt du / mas mich quaͤhlet / 

ige ai Bi Thraͤnen ſagen muß? 

ch licbſie die ich allein ohm Eifer ah / 

Se Se 8 ne” 
n:Hoffen: | 





Mein undrdein | | 
Und Turnus ac) !.dem iſt die Stunde abs 
Die feinem Sterben ward erfohren. 
Ad Freundin! nimm von mit dis Wort an / ohn Verdruß! 
Sp lang uns das Geſchick· noch gütig i geweſen / 

Turnus meiner Huͤlff ſich rühınen koͤnnen: 

m Amata mir viel taufend Thraͤnen gab, 
Nun aber ac) ! mag ift wol zu beginnen? 
Die Stund’ ift einmahl hier. 
Selbſt Jupiter hat mir 
Die Meinung angefagı / 
Mein_tiederftreben angeklagtı u 
Den Stab gebrochen 
Und mit der. Donner : Stimm, dafür die Welt verzagt / 
Das Urtheil ausgeſprochen/ 
Daß des Eneas Sieg / des Turnus Todt / betagt. 
Sp muß ich dann von hinnen ! 
Dem Krieger beyzufiche / 
Verwehrt des Fupiters Befehl, | 
Der Friedens» Handlung zuzufehen 
anderſt nichts / als Marter meiner Seel. 
urna! ſinne nach! 


hängt vielleicht an dir des Bruders theures Leben. 
wird dir Ruhm und Ehre geben. 
Vielleicht gewinnſt du Rach vielleicht auch Rad. Jutur⸗ 
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—er — 








Und >. in der Hölle fehn re — > 
So aber / ad ! jolbi nach ihm noch leben we 






} aut 
Wird Erd’ und.Hi auch was bein an den Tage ' 
VBergnügung haflen mag? ar 


Juno. —ñ—u— 
O Nymphe! Thraͤnen find zwar Zeu gen treuer Sans Fr | 
Was Ri fünnen fie / zu Kindern deinen Schmergen? * 
Ach eile ! dann bie Zeit iſt gar ein flüchtigs Gut. 
Es fan ein Augenblid 
Ein gandes Jahr voll Gluͤck 
Verſaͤumen und verſchertzen. 
Reiß deinen Bruder aus Der N. 
ird ein geſchlohnes Feld ihn dem Eneas zeigen’ 
So ift er fhon des Todes eigen, | 
Dis ift des Himmels er: Du ſtoͤhre / was er thut. 
Entzünde wo du ey rath ich / ein neues bafıen. > 
E3 wird die Eris dich ſchon Beyftand ſpuͤhren aflen. - 


Juturna. 
Dein rath / iſt mir ein gnaͤdiges Geboth ⸗ 
O groſſe Goͤttin du! . 0 
Schau meinem Thun mit Gnaden : Strahlen zu 
Und blicke gnädig ab, auf das was ic) vollführe: 
Da dich Seind, und Turnus Freundin’ fpühre, 


— 
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Auf die Juturna / die gang eigentlich die Antonia fürs 


ſtellete / waren fonft dieſe Keimen abgefaſſei. 


u a. 
Was nutzt mir's / daß ich mich zu Göttern rechnen 
ESpricht — Srubers <hron een Eueas * | * | 
‚© ah Bike kn Fan Macht hige nichts verfangen / 
= Großmuth Fräfftig jeyn: ns | 
Muß / unter ihrem Scheiny | 
Liſt / Gift und Meuchel⸗Mord den rechten Zweck erlangen: 
Drufus Ponte feinen Eifer kaum zwingen / al er gewahr 
murde/ wie man Die unvergleichliche Antonia hiermit noch 
verhöhnete: und mehrte fich hierbey fein Schmert über ihren 
Todt dermaffen / Daß er durch vielfältige Seuffzer fein Anlie⸗ 
gen zu Tage legte. | 
Nachdem hiermit Juturna fich wieder in Die Grotte be⸗ 
geben / vourde Juno almahlich wieder aufgezogen. _ In 
der Zeit aber / als fie noch in der Lufft ſchwebte / fame Erigy 
mit zwantzig ihrer untergebenen Unholdinnen/ auf FeuerApeps 
enden Drachen figend berfür: die von diefen Thieren ab 
gen / und fo lange tangeten / bis ‘uno wieder in ihrem guͤlde⸗ 
nen Pallaft ware; da fie/ die Drachen nieder befchreitendy, / 
zu jedermanns Verwunderung / nieder Durch Die Lufft hins 
* — Die Keimen auf die Eris und Nymphen laute; 
alfo : 
Hier der Hollemdaſt — Saal dieſer Welt 
t hier / das ieſer 
* under hat mich doch A zugefellt ? 
Mein Ehr; Geitz läft ihm nicht Geſetz und Rechte fehreiben. 
Es fan noch Mann / — noch Reich / noch Stadt / noch Lands 
ür meiner Wutherey t und ficher bleiben: . 
ie blieb dann meine * t a — Bibdnuß fü 
jeſe Eris / ſtellte der Kayſerin Agrippina nuͤß fuͤr: 
maſſen auch aus den Verſen abzumercken / daß ſie damit 
meinet war. Es ſaſſen nun die / ſo von den Verſchwohr⸗ 
nen waren / zwiſchen Furcht und Fe / ob etwan in 
den nachfolgenden Aufzügen/ auch ihre Geftalt erfcheinen/ 
und Dadurch ſich qaͤuſſern würde, daß dem Kayſer ihr Vorha⸗ 
ben tund waͤre. Re, at 
Cec Es 
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Es perdnderte fich aber hiermit der Schau⸗Platz / und 
zwar in einem Augenblick: da man / weder der Juno Pallaſt / 
— den Berg Albanus / noch die Tyber mehr ſahe: an de⸗ 
rer ſtatt ſich von fernen darſtellte / Die Stadt Laurentum / im⸗ 
ga der Trojaner und Arcadier Lageran der einen duch 
der Rutulerumd Volſcer ihresan der andern Seite. Es lieſ⸗ 
fen ſich auch viergig Aufonifche und ſo viel Trojanifche Fe 
fter ſehen: welche Die Zurüftung zu Beſchwoͤrung der Frie⸗ 
dens⸗Handlung durch verfehiedene Tante fürbilbeten/ auch 
das heilige Feuer und geweyhte Waſſer zu dem Altar trugen, 
Sie tanhten nach dem Geſang des folgenden Liedes, 


Die Opffer- Briefter. 


O Vefta ! die du feft den Kreis der Erden ſtellſt / 
und fiete Jungfrauſchafft der Gottheit zugeſellſt / 
Die Phryg » und Rutuler in gleicher Andacht ehren! 
Chan, reinfte Göttin / hier in unferm Hergen an 
Die reine Treu / fo dich allein gewinnen fan: _ 
Und komm / was wir von dir ausbitten/ anzuhoren. 


Sieh mit nicht mindrer Gunſt / was unfre Einfalf hegt / 
ier den Altar von Sand mit Blum’ und Kraut belegt 
18 Marmor und Porfyr : So dir die Stätte zeigen / 
Wo Hochmuth mehr ſich felbit als Goͤtter / ehren Fan; 
‚Die Demuth zeigt: ſich hier bey Gras und Erden an / 
Und läft doch Andacht hin bis über Wolden fleigen. : v0. 


Laß die geweythe Gluth die unvermifcht und rein / 
Gleichwie du felber bift / dein werthes De eyn / * 
Und räumen aus dem Weg / was unfre Ruhe ſtoͤhret. 4— 
Dis Waſſer giebet dir Numicus ſchoͤne Quell: VF 
Kein Demant fpielt fo kiar / auch Fein Criſtall fo hell, | 
Dis waſch die Bosheit ab, fo deiner Güte wehret. 


Die Saltz / dis edle Saltz das Feine Faͤulung hegt / 
Sn groffe Veſta / hier auf dein Altar gelegt: 
Das deine Wunder «Mache vor Unfall ung behäte, 
Dis Korn / fo dein Befehl in unſre Wohnun brachts 
Und unfre Demuth dir’ zu einem Opfier mac 
Pimm als ein Zeichen an des Dands für deine Güte, 


Zwey Voͤlcker beugen dir, O Göttin / Knie und Haupt. 
Laß diefe / die das Schwerdt jet ihnen felber raubt / — 


a fi 


f 
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wieder bald der Ruh genieflen. | 

Si i er *3 —* une n — 

/ durch deine Macht / in Pflugſcharn ſeyn 
Daß ſie in Einigkeit den Acker — 


Unter Abſingung dieſes Liedes / ward der gantze Schau⸗ 
—* von den gewaffneten Auſoniern / Rutulern / En 
Drojanern und Arcadiern / ſowol zu: Pferde als’ zu 

Fuß / angefüllet > die / zum Zeichen des behandelten Fries 
dens / ihre Spieffe in die Erde ſteckten / und die Schilde ab» 
kgten. Nachdem auch die drey Könige Eneas / Latinus 
und Turnus/ dieſe beide au n / jener aber / mit dem 
AkaniuszuPferde/ hervor gekommen waren fingen Diefe 
biere / mit dem Ober⸗Prieſter Tolumnius/ einen zierlichen 
Tang an / darinn fie die Opffer-Sebrauche vorftelleten. Mit⸗ 
krmeile Fam eine 6 tige Wolcke von fernen hernieder / 
inroelcher Juturna ſich befande. Dieſe verwandelte ſich zus 
Er in der Lufft in den Camers / und geriethe alfo unter 
Volck. Hierauf erfihiene ein Adler/ der einen Schwan 
aus dem Waſſer Holete/ und in der £ufft zerriffe. Der Kay 
fe Nero ftellete den Eneas felberfür/ ünd wiewol er/ gleich 
allen andern Mit⸗Taͤntzern / vermasfet war fo hatte Doch 


: e Larve fo vollfommlich feine Bildung / daß daraus ſatt⸗ 


| 





‚erhellete / wie er befannt zu feyn verlangte. Latinus / 
die Geftalt des Königs in Parthien/ des Vologeſes. 
ftellete fur den Cajus Julius Vindex. Endiich 
ius / war in der Geſtalt des Printzen Vardanes fürs 
gihildet: welches dieſem Parthen ja fo wol / als dem Roͤ⸗ 
mifchen Volck uͤbel / gefiele. Sonſten waren des Nero 
Mit⸗Taͤntzer / Cajus Kabine Valens / Vibius Criſpus / 
Erius Marcellus / und Domitianus: Da der Ober⸗NPrie⸗ 
fer Columnius / welchen Eprius Marcellus ar den 
Seneca Bilden muͤſſen. Die Reimen auf diefe fünffe/ was 
ren von dem Kayſer felbft alfo aufgeſetzet. 


Eneas. 

Der Venus Goͤtter⸗Stamm Fau nicht ohn Güte ſeyn. = 
M ſieck ein al a lin aus Luft zum Frieden / ein. nr 
rn ‘2 j 
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Wie groß iſt doc) der Sieg / den Sanfftmuth mir erwirbet! 
Da / fuͤr des Landes Ruh' / ein Menſch und Vieh nur ſtirbet. 


Latinus. 


Was bringet Blut und Schlacht / ihr Voͤlcker / vor Gewinn? 
Legt mit vereintem Muth jetzt Pfeil und Schwerdter hin. 

ſetze Kron und Thron auf eines Menſchen Leben: 

och mente mich / daß allein fein Todt mir Ruh Fan geben. 


Turnus 
Wie weiß des Menſchen Sinn das Gute zu vergifften. 


tret' in Handlung ein / um neuen Krieg zu flifften. 
zittre / ich erbleih. Wer fan mit Himmels: Seegen 
Grund ⸗Stein feiner Ruh auf Lift und Bosheit legen? 


Aſcanius. 

Des groſſen Vaters Bild / der Venus reinſtes Blut / 

Des Volckes zweyte Luſt und Hoffnung / laͤſt ſich blicken: 

Wie wird erſt u ein frohes Reich entzuͤcken / 

Wann feine Kindheit fhon fo edle Wunder thut? 

Tolumnius. 

Schaut nicht den > Blick / die frommen Worte nur. 

Das reine Dpffer- Kleid / dis Wunder der Natury 

Den Phoͤnix unſter Zeit! laſſt ihm die Larv' abdecken 

Da fieht man Lift vor Treu / vor Tugend Lafter / ſtecken. 

Der Streit zwiſchen den Rutulern und Trojanern gin⸗ 
ge damit any da eine rechte Schlacht ———— 
allen — Fuͤrſtellungen / gar kuͤnſtlich und nach dem 
Thon der Trompeten und Paucken / fo wol mit den datzu 
abgerichteten Pferden als zu Fuß / gehalten wurde Je⸗ 
dermann nahme war / daß Piero ſich gleich von dieſem Schar⸗ 
muͤtzel abſonderte / ob ſolches wol mit Der Geſchicht nicht über: 
ein kame: dann er hatte beſorget / es mochte ihm / in dem 
Getuͤmmel / eine Abentheur wiederfahren. Weil unter die⸗ 
ſen Streitenden viel gefangene waren / die das Leben ver⸗ 
wuͤrcket / als wurden dieſelben hier warhafftig nieder gemachte 
und muſten alſo dieſe Armſeelige darzu dienen / den Streit 
um fo viel natürlicher fürzubilden. Auf dieſen Streit / wa⸗ 
ren folgende Reimen gemachet. | 
Die 
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Die Rutuler und Trojaner, ' 


Die Rutuler. 


So fol ein Handvoll Volcks alien befiegen? 
3 tapffern Rutuler! flirbt einer vor uns al? 
uf! iter lehrt ung er feinen Adler ſiegen. 
Daß diefes halb⸗Mann⸗Volck noch heut foll unterliegen, 
Zeigt uns der Himmel felbft durch jenes Schwanen⸗Fall. 


Die Trojaner. 
euch ihr Rutuler / ein Spiel, den Eyd zu brechen ? 
—— tter! helfft den Schimpff Sr nder rächen. 
D06 [der Uberat mag unfe Opa mie. 
00) 10 au micht unire Großmu N. 
Der Himmel fiht für uns / Eneas uud fein Gluͤck. } 
Als nun diefer Streit immer fürter nach der Stadt Lau⸗ 
rentum fich zugesogen / Fame Eneas / in "Begleitung des 
Achates / Mneſtheus / und Afcanius/ verwundet wieder 
auf den Schau⸗Platz: da Nero / weil er ſich ſehr erhitzet / 
im Tantz ſtarck aus der Naſe zu ſchwitzen anhube / und da⸗ 
durch genoͤthigt wurde / nicht allein die Larve abzuziehen / 
um su ſchoͤpffen / ſondern auch / an ſtatt des verftelleng/ 
warhafftig ohnmachtig zu werden begunte. Dieſes hielte 
man fuͤr kein gutes Vorzeichen: wiewol man es ihm noch 
viel ſchlimmer goͤnnete. ein / des Eneas / Gejzelte oͤffne⸗ 
te ſich indeſſen / dahinein man ihn geleitete: und erſchiene da⸗ 
mit die Venus in einer Wolcke / die ſich bis in das Zelt herab 
lieſſe / und ein Kraut zu Heilung der Wunden brachte. In⸗ 
zwifchen nun dag Gezelt den Eneas und die andern wieder be⸗ 
deckte / bliebe Venus auf dem Schau⸗Platz: da eine weit⸗ 
ausgebreitete Wolcke mit vielen Liebes⸗Goͤttern ſich unver⸗ 
muthlich ſehen lieſſe / welche die Goͤttin aufnahmen / und im 
hinauf⸗fahren zum Himmel einen zierlichen Tantz verrichteten. 
Des Eneas Freund / der Achates / ftellte das Geſichte des 
Konigs Tyridates von Armenien fuͤr / und waren auf ſie die⸗ 
ſe Reimen geſetzet. 


Sc3 Der 
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Der vertoundete Eneas mit feinen 
Gefärth | 


0 


| Enens; | 
Wohin, Drojaner /will end) euer Muth verleithen ? 

Allhier * keiner mehr / als ich allein / zu ſtreiten: 

Und Turnus ſchaut ſein Grab ſchon mit Entſetzen an. 
Doch Fan ich / ohne Blut den es nicht bereiten: 
Weil Lift und Falſchheit mehr / als Treu und Tugend’ Fan. 


SR. Achates. 
Schaut hier das Eben: Bild der Tapfferkeit und Treu! 
Dem Tugend Adel, Gluͤck mit gleichen Kräften dienen. 
Sprecht / daß dem Erden⸗Kreyß nichts wuͤrdiger erſchienen / 
So des Eneas Lieb und andres Hertze ſey. | 
Die verſtorbene Kayſerin Sabina Poppea / erfannte 
man an der Venus: und kame ihr dieſes gar wol zu / indem 
ihr bereits m. Gricchen-Land-von dem Nero ein Ehren⸗Tem⸗ 
wel aufgerichtet worden war / da ſie den Nahmen Bes 
— Sabina entfangen. Es waren dieſe Reimen auf fie ge⸗ 
macht. 
Venus. 
Mit ihren Liebes⸗Goͤttern. 
Dis iſt der or der Welt dem Himmel anvertraut / 
Die aus den Woſcken noch anf ihre Helden [haut 
Wie daß ſich dieſe doch um Me Pi noch bemuͤhet / 
Die ar Götter doch zu ihren Fuͤſſen ſiehet? 
Iſts ? oder iſts ein Wahn? Eneas Faıı allein 
Fur alle Sratien / für tauſend Goͤtter ſeyn. 
Die Kayſcrin Statilia lieſſe einige Eifferſucht mercken / 
dag man ihrer Vorgängerin/ und a r / Diefe Gleich» 
it mit der Venus zugeeignet. Sie ward aber durch Die Cal⸗ 
ia Erifpinilla wieder befriedigt / die ihr sen wie daß Ne⸗ 
ro eine andere Perſohn / bie be biefer Handlung ſich beffer 
auf ſie ſchickte / ihr zugetheilet Hätte. | 
Hierauf erſchiene die Printzeßin —— — 
rer Hof⸗Damen: da dann die Kayſerin Statilia faber vi 
I: . —— r 
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HN Semahl ’ ihr Diefe Perfohn auserfehen hätte. Ih⸗ 


re Reimen lauteten alſo: 


Lavinia. 
Mich ſchmertzt der Mutter Tödt / mic) kraͤnckt des Waters Le 

I da Gieas Sieg / doch mehr 9 ne Da 8 

De Ban Ausgang mag das Gluͤck ver _ larten: 
Ich habe Helden nur und Sieger zu gewarten 
Die Aufonterinnen. 
Iſt / — * 2 re mit keinem Todt geſtillt? 
Faden zuge; — 
— —* — a N) — | 
Er zum wehrt umjonft des Turnus tap * Tu a 
fommt als ar zum Sieg zu feiner Baar ge Dan, 
Kröhnt a ne Er / u hs Nas nah, 
eſen Unftern a 
ee Sasien mit Turnus in das Grab. 

Weil e8 / indem Nero fich siemlich verblutet / viel Zeit 
erforderte / ihn wieder zu xecht zu bringen und anders um 
zu kleiden als hatte Patrobius verordnet / daß die Früchte 
und Erfriſchungen / foden Zufehenden nach geendigtem Tantz 
hätten gereichet werden ſollen um Die Zeit Damit zu gewin⸗ 
nen / nım ausgetheilet wurden. Alſo erſchienen vierhun⸗ 
dert Mohren mit groſſen Trag⸗Koͤrben auf den Kopffen / die 
mit den herrlichſten Fruͤchten angefuͤllet waren. Nuchden 
fie folche.der Kayſerin tie auch den Damen und andern 
fuͤrnehmen Zuſchauern für ya en/ Famen eben ſoviel vers 
kleidete ——— die in koͤſtlichen Geſchirren Das Ge⸗ 
traͤncke brachten. Des Kayſers Sclaven erſetzten * 
dem Volck / mit fleißigem zutragen / wo die andern 
zureichen konten. ie nun dieſe achthundert ſich er 
auf, den Schau⸗Platz geftellet rtansten fie mit kleinen Trum⸗ 
meln/ daran Cymbeln hiengen ? welches einen fo wolklin⸗ 
genden Thonund Schall ertweckte / daß es nicht eine gerin⸗ 
ge Annehmlichkeit verurſachte. 

Wie diefe nun endlich den Schau Plag geraumer / vers 
wandelte ſich ber — in einen Kampff⸗Platz / da rund um⸗ 
her hohe zu ſehen waren / die einen ſehr lieblichen 

Ccc4 Schat⸗ 
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Schatten von ſich wurffen. Es waren unter den 
allerfeits Schau "Bühnen subereitet / da der Latinus / Die 
Lavinia / auch alle Aufonie —5 — Trojaner / hin ſaſſen / um 
zu fehen / wie Eneas und Turnus mit einander fa 
ben: die dann überaus koͤſtlich bekleidet erſchienen 1 
fen fonderlich des Eneas Harniſch mit den fhönften 
manten überall befeget war. cn —— ihren Kampff 
nach den Thon der Faunus und Juturna 
dem Turnus in dieſem — An, Venus aber fi) 
zu dem Eneas gefellete. Alfotangten nun diefe fünffegarziers 
- en und machten alles vorftellig/ wie der ber ef 
ilius Diefen Rampff befchrieben hat, Hiervon re 
—— folgende Reimen. 


hu; Venus. BEER 
TR Juturna. ee 


f 











* du deinen und meinen Sieg doch auf Lt. 
Dr affen kriegt man bier / und wicht mit jhnellem Lauf. 
MWärft du zur Hollen ab zum Himmel auf / geſtiegen: n’ 
© — ich / ſolt du — von meiner Hand erliegen. * 


— € 


d— — 


Muß Turnus Vaterl —— 
urnus and den Turnus uen a 
Ed die ne Kauft der ungetreue Stahl?‘ * 

9 umſonſt auf Freund / umſonſt auf Diener / trauen. nn 


ch * 
hilfft mein Bitten nichts’ nichts meines Vaters Dual, ""! 
a nichts, als der Todt + dafür mir muſte graum? ©: ) 
b / indem ich mich noch defien freuen fans hr 
Im mir der Himmel und Eneas fie a an, .t 
Faunus. 
20,1 an — * Sale „ rächen, 2%.» 
ihre Wuͤtherey be Bike leich gel 
hatt? Eneas Chic l y- eine © line, 
Venus raubt ihn mir, Was ift hievon zu eig 
Se berifche / wen ein Weib nach en zu zwingen pflegt, 


Venu 
Entange/ cheurer Sohn! den von meinen Händen? +’ 
: Nun En dir / Turnus —* Palme dar. ‚rl 
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E3 mufte Diefer Kampff zu — Hohn ſich enden: 





Weil nur ein Satyrus fein ſtaͤrckſter Schutz Gott war, 
Juturna. 

Was t es * 

Da meine i nA ee Br , 


Was hilfft / daß ich ein S — — 
a up! ——— gefällt 


Da = dem Jungfrau » Krang / — auch das Leben! 


iernaͤchſt oͤffnete ſich der Himmel, da Jupiter in 
nem — — wie auch die Juno / ſich fen 
lieſſer die folgendes ein Gefprach ſingweiſe anſtelleten / mit 
rweile Eneas und Turnus von Ihrem Kampff etwas aus⸗ 
ruheten’ / Venus aber / wie auch Faunus und 
* ug beiben Gottheiten / dieſelben verlaſſen. 


Bid 
Des Jupuer⸗ und der Juno. | 


Jupiter. 
Wie lang ſoll doch dein Eifer waͤhren? 
Mas fegeft du für ih in deinem Zorn? 
Eneas / weift du / ift erfohrn 
n mit den Himmels⸗Pracht zu Ehren: 
ie haft du dann den Todt/ von eines Menfchen — 
m / Juno / zuerkannt? 
s zwingt dich noch / aus Wolcken drauf zu lauren? 
Barum muß noch / durch deine Krafft / I; 
ze mas hätt ohne dich / Juturng mol gefhaftt} ; 3 
Turnus dort ein neues Schwerdt befommen, 
Und der beswungene zu längerm Kampffe dauren ? 
—* endlich auf / mein Licht! 
an Fo erbarmen nicht 
Berühren beine Sinnen: 
So laß * doch mein bitten noch gewinnen. 
Set alles Leyd / womit dein Grimm dich eingenommen / 
Ken Leben! auf die Seit ne 
Und mindre fo auch meine Traurigkeit. cn 


Fund. 
Sp bleibt mein Schinpf dann ungerachen ? 
Und Juno hat den Spott, 
Daß ein bekimmter Gott, Cee Trot 


7738 Roͤmiſche Octavia. 


zT ten ! nicht die 
& ol wer le ae je 


\ Jupiter. 
Was hat er wol an dir verbrochen? 
* = 9* die — * Paris Miſſethat? 
Das nicht dein an an ihm te u 
Du bar ja Wind und See auf du ge 
i Bar bunt gm Finde 
| n 
oe mit * md vlut geſtoͤhrt / 
Eden Habe ut ——— — 
nun endlich gnug! ſchau / Bile 
Doch mein befehlen fich e 


—* 


Mein König! mein Gemahl ! mas zwang mich wol / als dis 
Und dein anter Will / die Erde zu verlaſſen 


So lär ii be Oefh en harter Eprudhs geffeßet: 


o in R 

icht A * en zu; 
litte nicht den Zune mein Bergnt en bricht; 

8 zeigte Sg Smapı mit Feur und Blitz / 
a ——— r haſſen. 

ab' ich ja des Brudern Schutz beſohlen; 
oc / hu des Eneas Haupt’ 
(Die zeuge Styr!). ein neues Schwerdt zu holen. 
Wolan !'ich binde dann die Thränen ein: 
Was nuͤtzt es a 2 /umſonſt fie zu vergteffen ? 
Doch laß mich u * auch genieſſen / 
Und Bitte 
Es hab’ Eneas ja di Hd ment der Braut / 
Weil einmahl doch das Urtheil iſt gefaͤllet! 
Es ſey Auſonien fortan der ne Slam Sik! 
Nur laf es doch ua zu Trojens Nahen führen; 
Laß dis verhaflte 
Trdja Gluth und —5 ſich verliehren. 

o bluͤhe Latium! ſo * Eneas-teben! . _ 
Sein Stamm der grüne big zur Ewigk ei 
Es müffe fein Gebläth — keine Zeit / 
Und noch der gantzen Welt zuletzt Geſetze geben, 


HE el f . 
4, 
2 * guvita. 
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Jupiter. — 
Saturnus Kind des Jupiters Gemahl / In WR 
* ſich von menſchli —— Kane. 

Ben Dr ehren zu vollbringen/ the 

/ bey meinem Donner Strahl: 
Es foll on onien den Nahmen fiets behalten ; 
F ſollen ihre Sprach / und ihre — alten / 
Es foll ein Volck / ein Recht / ein König werden. 

E wird / nad) langer Zeit / das groſſe Rom entftehn: 
Dadurch du mehr / als nie ah ae Bold anf Erden / 


Dich) wirft geehrt und a 
Eneas Stamm wird noch N Neto geben: 
em Reich) erlebens 





er * 
ar 


35 a 


De wein die güldne Ze hit 
re be ron } “gran 
— ee 


Glaub, daß der Erden: Kr J 
Kein ſchoͤners Ehe Band „als dis wird werden / weiß. 


Hierauf ſchickte Jupiter eine Dira oder Schret-Sktin: : 
um / Da indeſſen der Kampff zwiſchen dem * und Tur⸗ 
nus 5 En a angegangen'/ dieſem durch ihren fe 

Gemuͤthe zu verwirren. ie nun ſelbig 
iner — um des Turn 
ungen / erfol daß er gleichſam erſtarrt 
md betanbt bfiebe/ um u a8 Durch feine Hinrithtung den 
Sieg behauptete. Seründ ‚alle / Die Diefem Streit zugefe: 


/verfchtounden hie ) 

7 ahe man An Su — Ru : da 
Bei) Turnus d ward ben nach; 
benahmteri Rutulern / Die Bi ‚son Des —* d um . 

Sg mit einen Tank, entfangen und eingehofet : 

man bey ihren Nahmen / auf den ausgetheilten Zeteny 

nachgefeßte Reim —* zu leſen hatte. 


Tolumnius. 


Be at Hin pad sn Ban * 


Umſonſt will man die —* 
a ”. nr es a a 


Bm”: | Camere. 












730. Römifihe Octavia 


Gamerd 
Blu 

as (6, nude ae . hör — 

Der wolt meine Lift nicht —— gönnen. 

IJedoch / was Neffeln ui ı die hi man bald am brennen. . 
oluſus. 

der ſtets wolte / 
Bid fi re Ai * die 1 re er | 
us. , 


in Lieb und Kri meine größte 9— | 
Die in Enens Hand ind rab Ach u 


Mi Alt bi eign Sch = Encas Schweres. 
e / mehr 
* — mein —2 ic in des Todes werd 


Adel ein St — On Se ehe: 
wie im oltz / wolt an 
ab be beider Strafie macht mic) bald. des Todes eigen. — 
Arch erind. 2 sa\ 
Wie wenig lernet man ut Kent F Er} ‚a 
Im Irithum und im Todt folge‘ a * —E — — 
03}! me 
a ig1 wie vor / der Luft, * Ben Doc, ’ 
DR ic) ben Turnus jege nicht. in der Hoͤll — 


alos. 8 
logne Sternen-Kunft! du zeigſt Encas Noth: Ren 

0% mirdet meie and aufn Meinen eignen ZobE * 

Tanais 
Aus meinem Untergang wird man die Lehre kriegen: 
Was dir allein zu ſchwer / das laß felb-ander liegen. 
Ban barbarifch ut. erſchrecken koͤnt / 
nei 
So hät er länger Kr ebene Brauch — 
Onytes. Murranus. 

Uns gaben / Muth und Stoltz / die Vaͤterliche Stammen: 
* legt uns eine — in = :n Sarg zufammen. 


tus. 
r⸗Geitz dicht mir Goͤtter N * 
w⸗ Bug —* ————— 
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Mas fol i mein Gluͤck / was meinen Fall / 

Wer — Andy den muß der der een , 
Diefer ihre Larven bildeten fuͤr den Seneca / den 
Pritannicus / den Burrhus/ Sylla / Domitius / 
Rubellius Plautus/ Eraffus Scribonianus / Lucanus / Bas 
rea Soranus / Piſo / Thraſea Paͤtus / die beide Bruͤder 
Scribonier / den Sulpitius Camerinus / und den Paulus 
Verginius Rufus. Uber dieſen letzten / der noch im leben 
war / ſpoͤttelten die gen fo viel / als fehr fie über die ans 
dern fich aͤrgerten Daß many auch nach deren erbarmlicher 
Hinrichtung/ ihrer nicht verfchonete. 

Trachdem die Hölle mit allen ihren Plagen wie man 
5 Poetifch befchreibet  fich eine weile vorgeftellet / machte 

latz dem Pallaft der Goͤttin Venus : da, in der Vers 
teffung/ das offenbahre Meer fich fehen lieſſe / auf welchem 
die ſchoͤne Venus / auf dem Throne einer Purpur» Schnes 
cke von den Tritonen und Waſſer⸗Goͤttern gesogen/ herfür 
kame / die den Eneas und Lavinia bey ihr figen hatte. D 
Khöre Liebes⸗Goͤtter / deren einer auf einem Delphin figend 
in der See / der andere in der Lufft / der dritte auf der Er⸗ 
den erfchiene  fungen fo lieblich / als zierlich fie ſowol auf 
dem Meer / als in den Wolcken / und auf dem Lande tanges 
tn. Der Sinnhalt ihres Geſanges lautete alfo: | 


Lied der Liebes Götter, 


1. 
Zwinge / Neptunus / die raſende Wellen! 
Venus druͤckt jetzt ihre Wiegen aufs neu! 
Laſſet / ihr wuͤthende Winde, das Bellen! 
enus till un nur Liebe und Treu, 
Komm du / ee Weſt⸗Wind allein! 
Unferer Reife Gefärthe zu feyn. 


2. 

Sterbliche ! kommt den Sieg: Pracht zu ſchauen / 
Welchen eh Tugend und Liebe vollführt. 

Laſſt euch für Beinen Gefahren mehr grauen; 


fit und Haß wird in Ketten verſpuͤhrt. 
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Fun wird verfnüpffet zu fchönefter Frucht, 
Was Neyd und Hölle zu trennen Br 
I H 
Kühl nun / Eneas / die züchtige Flammen! 
ige was deine Lavinia quähle 
Janus und Venus urältefte Stammen / 
Werden zu ewigem Gluͤcke vermaͤhlt. 
Strahlet / ihr Sternen dem Himmels⸗Saal ein: 
Dis muͤß' Italiens Wolfarths⸗Quell ſeyn! 


Es wird die e Nach⸗Welt geni 
Was ihr für Glück abe — ehe 
en fhon Helden bey taufend — 
ieten und ſchuͤtzen die wanckende Welt! 
Sehet ſchon Götter auf Erden eutſtehn! 
So wird Eneas begluͤcket ſich ſehn. | 
Hierzroifchen wurde das Meer / je linger je mehr / von 
Nymphen und Waſſer⸗Goͤttern angefüllet / die alle den 
Eneas und die Lavinia an Das Ufer begkeitefen : da funff⸗ 
sig Trojaner und fo viel Aufonierinnen fie entfiengen und 
mit ihnen tantzten. Unter diefer ihren Larven waren vers 
Por bene von des Nero guten Freunden fürgebildet 2 dig 
ann unfer dem zufehenden Volck fich felbft erfennendy Peine 
geringe Ruhmräthigkeit Daraus fehöpfften. Doc trieben 
Die ehrbahre Römer hierüber ihren Spott / weil faft Peiner 
unter diefem Hauffen erfant wurde / der von gutem Ges 
fchlechte oder tugendhafftem Wandel gemefen waͤre. Es mas 
ven aber /die auf dieſen Tang geftellte Keimen, folgende. 


Eneas. Lavinia. 
Der Schönheit höchfter Glantz der Tugend edle Gaben, 
Ein Sinn / der Reinigkeit für theurften Braut: Schag haͤlt / 
Wird dem Eneas bier als eigen zugeftellt : 
Muß der nicht glücklich feyn / der fo cin Weib kan haben ? 
Der Großmuth einger Preiß den nie verzagte Degen / 
Ein Geift / der redlich⸗ * I befte Tugend acht 

Wird Lavinien / als Braͤutgam / zugebracht: 

Was kan man wuͤrdigers zu ihrem — * legen? 
Es ſtimmt die gantze Welt mit frohem rufen ein? | 
Bon Göttern felbft muß mol dis Band gehnipffet ſeyn. 


e Trojauer en: Au —* 

Es tin ein edles — SUR 
Wir fangen alfoiget Day Br en * zu — — 
Doch unſer Liebes⸗Krieg geſchicht in — 5* et, Nor 

Und Latien wird nicht entvo Ye durch unfern € n 
| Unter dieſem Tantz / öffnete oben * gantze Him⸗ 

mel da in einer überaus herzlichen Verthoͤnung / —— 
ter und Goͤttinnen erſchienen / zu denen auch Venus 


ellete 2 und beſchloſſen die durch einen Gluͤcks⸗Zuruff dieſes 
an — deſſen floge die Fama hernieder / und * 
beiden Vertrauten einen Krank auf: welche dann / durch 
ihre bey ſich Habende / dem Chor der Götter antworteten / und 
ward alfo foigendee Wechſels⸗ weiſe abgeſungen. 


Chor der Goͤtter. 
ad Troja’ Latium / ſchau nun dein Gluͤcke biühen! 
eil deine Krone fällt auf ein ſo wuͤrdigs Haupt 
Nie wird aus deiner Hand der Sr aim f * geraubt 
Fuͤr deinen Waffen foll der Kreis 


| Ehor der Trojaner und  Aupnierinnen, ; 
Gutiger Himmel ! {hau unfere Kerken! 
—— N ee ar | 
n e 
Koͤnnen wir alles erlittne verfchmergen. 
&s Ir vo ea an em 
ver vinien en! 
— Gluͤck! 
Sr inc Kude, Di t! Das ewige Geſchi 
Will / daß dis Goͤtter⸗Blut auf Erden nie 


Chor det Trojaner und Aufonierinnen, Er 
Hymen! verfnüpffe die brennende Hertzen / 
— — — and! 
Glucke beuth bei Die Sand: 
animals ve verlöfchen fo ehe Kergen! 
Chor der Bötter. 

Dis treue Paar ftellt vor / des groffen Nero lieben : 
Wann ihm Statilien der Himmel in beſcheidt. 
Eneas Ehe⸗Band macht —*— 

Bey jenen / wird der Kreiß der Erden Sf üben, 
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Chor ber Trojaner und Aufonieriunen, 
Segnet / ihr ie fo evele m. | er 





Die das der Nach ’ 
Liebe / die felber im Himmel entglimmt / 
Zeuget nur Erdenvergnügende Kertzen. 
Ehor der Goͤtter. # 
N ther Zeit⸗Flucht fol Eneas göttlich werden k 
J Be Ar m Ana Kon sehr | 
0/ ichen / wir van Verdienft . 
Und Himmels-Sieg- Pracht Front die Tugend eurer Erden. 
Chor der Trojaner und Aufonierinnen. 
l luͤcklich verbundene Hertzen / 
ler ke — Tell. 
Ob euch der Himmel zu Göttern erwehlt / 
Können drum Menfchen eur Abfeyn verfchmergen? — 
Nero lieſſe / feine Geſchicklichkeit im Singen hierb: 
ſonderlich ſehen / und da das Volck fein Lob⸗Geſchr 
Haͤnde⸗Klopffen / wiewol die meiften mehr aus Gecho 
als gutem Aßillen / hören laſſen endete ſich dam 
prächtige Luft / und trate Nero zu der Kapferin 7 deren 
Diejenige Perfohn welche im Tang die Prinkegin 
I hatte, zuführetesund in Abnehmun 
zu ihr fagte : ſehet / Statilia / ob ihr befugt 


Die Sry ei di a Die —* en fü — 
war nahe bey achzig Jahren / und die gezwun | 
b dergleichen Tan 


aus eigenem Belie 








- 





4 
Es 










mit dem Nero er / auch entmascket 
ches Der Kayſer / um ſich ihnen gefällig zu zeigen / 
erlaubte, fondern fie: faft zwunge / ihre 9 4 
men. Alfo erfchienen / verfchiedene Raths⸗Herren unter 

nen MartiusMacer/ und Balerius Marinusy beide, 9% 
Fünfftigen Monath ernandte Burgermeifter / wie auch 
jus Bellicius Natalis/ und Cornelius Scipio Aftaticu 
uber denen das Volck fein Gefpörte zu reiben t 
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Jedermann begabe ſich damit nach Haufe /mehrentrüfterals 
vergnugt / über das / fo ihnen war fürgeftellet worden. Ge 
gen Dem dritten Tag des Monaths Julius wurde das Wolck 
wieder eingeladen um dem Trauer⸗Spiel zusufehen/ in wel⸗ 
dem Nero felbft Die Perfohn des Dedipus fürftellen tote, 
Drufus hatte fo wenig Vergnuͤgung hiebey entfundeny 
und war von neuem fo erbittert auf Den Thrannen wordeny 
daß ihm / unter dieſem Tank - Spiel, ein Anftoß vom Fi 
ber zugefommen war : maſſen Pythias und der Leib-Arkt 
Erinas Mühe hatten ihn gemächlich von dar hinweg 
wu bringen. Aber Nero versoge bis in die Macht auf dem 
Schau s Plage / und ordnete alles bey den Werckmeiſtern 
klber an / wie er wolte/ daß in Furftellung des Trauer; 
Epieles der Schau⸗Platz ausfehen folte. Er wolte daffelbe 
auch in feinen Gärten /und nicht auf einem von den gewoͤhn⸗ 
| lchen Schau⸗Plaͤtzen / gefpielet fehen: weil er allhier ficheret 
are / und für dem Povel fich nichtes zu befahren hatte. 
Im hin⸗ und wieder gehen / Fame er für den Des 
Pallaſtes / 100 der Zubilius mit dem Abdon verwahret wur⸗ 
de: Da er dann DEE SWEIEN Handel fich erinnerte / und 
demnach einmahl fehen wolte / wie e8 mit dieſem feinen 
vornehmen Gefangenen ftünde. Er gienge zu ihm im daß 
Zimmer / allein vom Phaon begleitet. (8 Die Stlaveny 
ſo dem Jubilius dienen muften des Kayfers Anfunfft ihm 
berfündige / bereitete er fich / eine fo unvermuthete Befuchung 
anzunehmen / und erwieſe Dem Kayſer alle fchuldige Erfänt 
lichkeit / für diefe ihm ergeigende Chir, ie ergeht eseuchr 
mein Bruder! redete Nero ihn an / habt ihr der heutigen 
Luft mit zugefehen / und darinnen einigen Zeitvertreib ge 
fünden! Es ergehet mir antwortete er / als einem der von 
der Gute Des Kayfers alles hoffet / und habe ich mit dem 
nen Rom heufe bewundert 7 was Em. Majeft. ſcharff⸗ 
inniger Verſtand von ihren ae Erfindungen 
uns hat fehen lafien. Durch diefen Lob- Spruch wurde 
Nero recht gefangen und ware das tüchtig/ den Jubilius 
in feine gute Gunſt zu ſetzen: Sn er Darauf taufend u. 
'$ o⸗ 


| 
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Fofungen von dem Kayſer entfienge / der ihn verficherte / daß 
er ihm noch ſelber die Ethiopiſche Kron aufſetzen wolte. 
Abdon mufte nun von dem Ethiopiſchen Zuftande wie⸗ 
der efrons ersehlen/ da Nero unter andern ihn fragte/ ob es 
mit des Memnons Bilde ſich alfo verhielte / daß felbi 
einen Thon von ſich gabe / wann die Sonnenftrahlen ihm 
in den offenen Mund fielen ) Abdon wolte folches nicht 
befrafftigen / und bedeutete dem Kanfer / wie hiebep ein 
gro etrug vorgienge. Dieſes —9 dem Nero ſonder⸗ 
ich wol / als der gar Peine Goͤtter glaubte : wie er Dann 
hierauf fagte / daß es alles mit den Gottheiten ein l⸗ 
Lerck waͤre / und daß man / den gemeinen Mann im Zau 
su halten / dergleichen hatte erſinnen muͤſſen; wiewol ihn / 
vor und nach / fein boͤſes Gewiſſen und Die —— 
very die er hinrichten laſſen / eines andern überführen kon⸗ 
ten. Jubilius beantwortete dieſes fo roenig / als / 
und geriethe Nero ferner auf die Frage von dem langen Le⸗ 
ben der Ethiopier / welches Abdon bekraͤfftigte und dadurch 
des Kayfers Begierde mercklich vergroſſerte / in einer ſo geſun⸗ 
den Lufft zu ſeyñn / da die Menſchen fo alt würden. 
Wie er nun | von dem Zubilius gefchiedenz und 
ihm vertröftet hatte, daß es mit feiner jegigen Lebens⸗ rd 
I bald andern ſolte / fande ſich Zubilius durch fein erwin 
nes freundliches Bezeigen / veranlaffet/ daß er zu dem 
don fagte : wer ſolte Doch folche Bosheit in diefem Me 
ſchen vermuthen/ warn man ihn nicht Penmete 3 Wien 
fterlih kan er fein Tyranniſches Hertze bergen / wam 
freundlich zu thun ihm vornimmet d Cr gehet faſt mit une 
um / anttoortete Abdon/ als wie mit meinem König 
ki: Tyridates / den er hier / ausrecht fantaſtiſchem 























alle, zum Cafarermehlet : und glaube ich / e8 werde ehr 
agen auch dergleichen mit dem König Beor fü geno 
men werden. 
Iubilius / der alle des Tyridates begebenheiten Zeit w 
render Öefängnüß / von dem Abdon vernommen Da 
erfrifchte Hiemit fein ftetiges Verlangen nach der ſchoͤnen? 
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' finer Verlobten: deren Unſchuld feine erlofehene Liebe fhon 
wieder fo feurig gemacht hatte, Daß die Reue / und —— 
langen / fie wieder zu ſehen / und ihr / daß er fie alſo betrus 
het / abzubitten / im ihm gleich heftig fichregete. Kein Ta 
kith Daß Abdon bey ihm geroefen/ mar vergangen/ da die⸗ 
fer treue Alte ihm nicht ergehlen muͤſſen in was Einfamteit 
und ftrenger Lebens⸗Arth er feine Pringeßin in dem unter; 
indifchen Kom angetroffen/ und roie fie alle Liebes⸗Verfol⸗ 
gungen ihres Bruders / des Tyridates / überwunden hattes 
um ihme beftändig zu bleiben. 

Er hatte / mit ja fo groſſem Vergnuͤgen ihre vornehme 
Herkunfft / als mit Leydweſen des Edlen Thridates Liebe vers 
nommen: und wuſte bey ſich ſelber leicht abzunehmen was 
es fuͤr eine Quahl um eine unmuͤgliche Liebe ware / da er 

klber an ſolcher bisher kranck gelegen. Ich weiß / ſagte er / 
was dieſer euer König ausſtehen muß / da es mir gleich alſo 
egangen/ als der himmliſchen Octavia Schoͤnheit mich bes 
‚zaubert hielte. Die Unmuͤglichkeit / da fie, als die Tugend 
‚ felber / ihren wunderlichen Semahlnicht untreu werden wol⸗ 
te / hielte mich erregt erg und vermochte auch ihr 
Tod meine Liebe nicht zu tödten : die mir Doch nun ß weit 
vergangen / Daß fie mir nicht mehr / wie bisher / hinder⸗ 
lich iſt mein Hertz meiner liebften Acte zu überlaffen. Ach 
wolte der Him̃el / führe er ſeufftzend fort/ daß fie meine Reue 
müßte / an ftatt meiner Bande! die ihr num taufend dings 
flige Sorge machen werden / wie e8 mir moͤge ergangen ſeyn. 
Ich glaube dannoch / antwortete Abdon / es werde / 
bey aller ihrer Angſt / dieſes ihr groſſen Troſt bringen / — 
ſie mich bey Ew. Majeſt. weiß / und alſo vermuthen darff / 
daß ich ihrem liebſten Beor nicht allein ihre Unſchuld dar⸗ 
thun / ſondern, jhn auch aus dem blinden Heydenthum wer⸗ 
de — en —— / mein en fagte 
Srubilius, ift euch bey nahe geglücket. ge/beynahes 

weil euren Slauben anzunehmen/ Feine Sn ift / Die eine 
fo geſchwinde Entfchlieffung ausmachen mag ; ob ichgleich 
verfichern kan / Daß ich gan gewonnen bin. Der 

j | 2 





grofle 
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groft Gott / antwortete Abdon / ſey dafür ewiglich ges 
£/ der der guten Königin Eupheniſſa Candace Th 
Gebet endlich erhöret / und diefe Erleuchtung ihrem Sohn 
verliehen hat. ABie erfreuet wurde fie in Ethiopien / und 
arthenia allhier  werden/ wannfie wiſſen folten Daß ber 
nig Beor ein Ehrift worden fey. 4 
Ihr habet / mein Vater / verſetzte Jubilius / mir ver⸗ 
ſchiedentlich von dem Zuſtande meines Vaterlandes 
nie aber mich ausfuͤhrlich berichtet / wie dieſer 
Glaube von den era = angenommen worden / und was 
die Pringefin meine Schweſter / fürnemlich hierbey 
auch fonft für Abentheuren belebet. Weil ich big 
abe Abdon zur Antwort / fo viel zu fagen gehabe 7% 
abe ich diefes bis zu einer ruhigern Zeit / und da meinem 
König der Ehriftliche Glaube annehmlicher worden 7 ver 
ſpahren müffen. Ich bin aber bereit » wann Ew. Majefk, 
nur men zu Pay \ on a * von mir 
zu wiſſen verlangen. Ich will bey fo fpäther Zeit / ſagte Jubi⸗ 
teen rn — nee ierde / und al⸗ 
i8 morgen mic) gedulden / diefe Nachricht anzuhören, 
in Hiermit bereiteten fie fich 7 zur Ruhe zu gehenzund Da 
des Kayſers Sclaven fie bedienet hatten, legte ſich Jubiliu⸗ 
u Bette + und nicht wiſſend / wie e8 feinen Freundenydem 
alus / Tyridates / Drufusund Claudius Civilis erg 
ge / bliebe er / bis der Schlaff ihn überwältigt / mit feinen 
Gedancken bey feiner Acte von welcher auch feine Braume 
handelten. Als er/ mit anbrechendem Tage ern 
mufte Abdon mit ihm auf Das Dach ihres Pallaſtes 
von dar / meil es aufdem Efquilinus belegen / fie das groſſe 
Gebäude des Neronianifchen Hauſes überfehen / und allen 
Pracht und herrliche Beluftigungen / fo felbiges in fich 
te betrachten Fonten, Der fühle Morgen reigte fiev | 
eine weile zu bleiben / und erinnerte Jubilius den Abdon 
feines geftrigen Derfprechens x der dann 7 ſolchem 
nachzukommen / mit geoffem Fleiſſe folgen > 
der maſſen zu erschlen Dr 
| kt: Die 
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VDie Weſchichte 
Der Printzeßin Ephigenia. 
AR Ei ic) verſchiedene Jahre in Ethiopien zugebracht / 
N y Bund den Zuftand felbiges Reiches auf das genaugs 
te beobachtet, als fan ich auch verhoffentlich Ew. 
Najeft. von dem / mas fie zu wiſſen verlangen, fattfamen 
Interricht ertheilen. Sie werden fich noch erinnern / wie ich 


ihnen die Urfache Ihrer Herausfunfft in diefe *7 
ich / 





ZEN 
Sr 


ander entdecket / auch was den Balaad / ſo wol als m 
ewogen / Ihnen ſtets den Nahmen Zubilins zu laffen/ und 
ie ich endlich aus Betruͤbnuͤß / auch meiner Königin / der 
Zulpitia / die ich in Ethiopien zu finden vermeinet / von 
Herungluͤckung ihrer Tochter Nachricht zu geben / dieſen 
men Weg über mich genommen nad Em. Majeft. Bars 
rlande/ dem groſſen Ethiopien / zu reifen. 

Ich fandediefes Land im vollem in Urs 
ung/ und was Dabey fich mit der Printzeßin Ephigenia 
—* Schweſter / merckwuͤrdiges zugetragen / ich nun bes 
ihten will. 
Ddd 3 Der 
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Der groffe Eglippus / Ew. Majeft. Her: Water der das 
mahls dis machti e Reich —3 — hatte feine andre ir⸗ 
diſche Verdrießlichkeit / als die ihm Ir ‚Bruder / der König 

Hydaſpes / zuzoge. Dieſer / ob er eich mit dem herrlichen 

Lande Agyſimba / verfehen war / konte jedoch keinen über 
ſich *8 und —* darum dem Tugendhafften Eglip 
pus fo heim⸗als oͤffentlich nach. Diefee ‚war eine der er⸗ 
heblichſten Urſachen weshalben Em. Majeft. in ihrer zar⸗ 
ten hama Am: * en en des Dodafpee zu 3 
gehen / nach dieſen Landen geſchicket wurden. Offtmahls 
erweckte er / wieder feinen Bruder / Die Lybier: bald etliche 
von feinen eignen Unterthanen / als dic Troglodyten / Tare 
leer /und Atlanter: das doch allemahl zum Vortheil des 


tapffern Eglippus auefehluge/ und gewonne ber — 
ydaſpes / nichts damit/ als daß er ar ‘Bruberin 
nruhe hielte und Dabey auf eine gute Gelegenheit laurett / 
feinen Vortheil abzufchen / und endlich in Meroe 


zu fpielen/ als da eine gefährliche Verraͤtherey ſich angefpons 
nen hatte, / 













Es war son Ew. Majeft. Frau Mutter / der Eup 
Candace / die Inſel Meroe / fo fie geerbet / dem 
Due? Heurath zugebracht worden / und das bey | 
fehnlichen Theilvon Ethiopien / der Hydaſpes den 
machte / lieſſe Die gerechte Sache des Eglippus nicht zu 
er hierunter den kuͤrtzern ziehen folte  fondern es muftebie 
Verraͤtherey zu rechter Zeit fich auffern / und Hndafpesinicht 
allein Frieden begehren / fondern auch zur Werfich des 
aufgerichteten Bundes / feinen Sohn den Fingen Dies 
cus / als Geiſſel / an feines Bruders Hof ſchicken. 
Menfchlichen Augen / fehiene esnun in Ethiopiengang 
feyn. Hydaſpes / wohnte 2. und eingesogen in Agn⸗ 
imba. Sein Sohn der junge Hirtacus Tieffe auch 2 gu 
Napata oder Naddaver ein gutes Bezeigen blicken. Es wur⸗ 
den auch Ew. Majeft. Her: Vater / mit des Pringen 
non / wie auch mit der Printzeßin Ephigenia Geburt 
ſeeliget die Em. Majeft. Abweſenheit erfegten.. ur 
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weiſen Gymnoſophiſten den Eglippus überredten / dag Ew. 
Majeft Gluͤck Sie uͤber Meer führen wuͤrde / vermeinte die⸗ 
ſer gute Herr / er wuͤrde beſſer thun / wann er Ew. Majeſt. 
ſtets alſo weit entfernet lieſſe: da dann dieſer * Ba⸗ 
laad Befehl bekame / es in Die Wege zu richten / Daß Ew. 
Majeſt.hierauſſen wol leben koͤnten. 

In ſelbiger Zeit ſchickte Gott / den theuren Mann Mat⸗ 
thaͤus / in Ethiopien: der allda den Chriſtlichen Glauben zu 
 predigenanfinge. Gleichwie man nun fein Volck unter der 
Sonnen fo abgöttifch und abergläubifch finden wird / als 
| die Ethiopier find/ alfo Fame dem König und feinem gangen 
Hofe / auch allen Einwohnern zu Naddaver / fehr fremd und 
 angereimt für / was Matthäus predigte: welcher auch zween 
Gymnoſophiſten zu Wiederfachern befame/ die viel bey 
dem König galten. Diefe/ fo fi Zaroes und Arpharat 
wenneten * Durch ihre zauberiſche Kuͤnſte und Wunder⸗ 
Wercke ſich in ein fo groſſes Anſehen geſetzet daß wenig fehl⸗ 
te / man haͤtte ſie Goͤtter ausgeruffen. Es ſolte auch 
eben / ihnen zu Ehren / ein Tempel / den die Königin er 
bauen lafjen / eingeweyhet werden / als Matthaͤus barzu 
fame und mit sung Frafftigen Lehre folches verhinderte, 
indem er Den wahren und einigen Gott predigte/ den man 
Berehren und anbeten müfte. Weil viele am Hofe ſich bes 
Be die noch von ihren Vor⸗Eltern den Zudifchen Glau⸗ 

befannten / ob gleich viel Heydniſches mit untergemifchet 
war / und überdas der Königin Kammerer ein heimli 
Ehriftware/ derim Juͤdiſchen Lande mol aufrecht wun⸗ 
derbahrer Weiſe / war befehret worden: als a jene 
> Er nicht / was Zaroes und Arpharat vorbrachten 

daher dem Matthaus zufallend / bewegten fie den E⸗ 
u / daß er dem Matthäus ferner zuhoͤrete / und das 
einzuftellen befahle. 

Matthaus vertriebe/ Durch Gottes Huͤlffe / zween Dras 
Em a in dem neu⸗ erbauten Tempel von den beiden Zau⸗ 
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= gehalten : weil Diefelbe u Zauberifche Künfte fo 
zahın gemachet waren / daß fie auf Dem Altar um 
gen/ auch dem Zaroes und Arpharat/ fonder ihnen zu 
den/ aus der Hand fraſſen. Es fiele nun die Hochachtung 
für diefe beide, als Matthäus durch fein Gebet die Drachen 
hinweg brachte » daß fienach dem nicht mehr in dem Leni 
pel gefehen wurden. | 
Wie nun hieraufdiefer heilige Mann von unfrem Glau⸗ 
ben vor dem König und dem Volck predigte / Fame Poſt⸗ 
daß der junge Pring Euphranon/ / Ew. Majeſt. Bruders 
feunig geftorben ware, Der König / der Diefen Sohn 
überaus geliebet/ betrübte fich ber alle maffen / und wur⸗ 
den die beide Gymnoſophiſten beruffen’ ihr Heyl zu verſu⸗ 
chen / ob fie dem Printzen das Leben wiederbringen koͤnten. 
Weil fie ſich oͤffters beruhmet hatten / wie ſie dergleichen 
Aßunder- Dinge verrichten koͤnten / als forderte man nun 
von ihnen eine Probe. Es mar aber ihre 
umſonſt / und hingegen erlangte Matthäus / fein: 
ges Gebet / was jenen gefehlet + Daß nemlich der Printz wie⸗ 
der in dieſes Leben geſetzet wurde. Halte 
Diefes Wunder hatte folche Wuͤrckung / dag Egli 
pus anfienge den een für einen Gott zu haltenıs der 
aber folches von fich ablehnend / den Koͤnig dahin 
daß er den wahren Gott / wie der ſich ung Ehriften en⸗ 
bahret / erkannte. Dieſes an mie fo 
Fortgange / daß Eplippus / 
non / und Ephi / auch der gange Hof und 
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die eigentliche Urfach mare / Daß er hierdurch fich den Ethios 
piern beliebt zu machen/ und den Zweck zwerlangen gedachte 
auf welchen fein Bater vorlängfi gezielet / nemlich Herr von 
Ethiopien zu werden. Weil man nun niemand zum Chri⸗ 
fienthum zwinget / als bliebe Hirtacus gleichwol bey Hoſt 
wol gelitten / und wuſte den Schale fo meifterlich zu bergen / 
dag man den geringiten boͤſen Argwohn auf ihn nicht hate 
te ſchoͤpffen follen. Er wandte auch Liebe für / bey der jun⸗ 
sen Printzeßin Ephigenia : das er zwar / wegen ihrer Ju⸗ 
gend + ihr felbft nicht anbrachte / fondern allein gegen ans 
dere verfchiedentlich Davon redete / daß es der Königin zu 
Ohren kame. 

Euphenifia a diefe Schein-Lirfache, an ihrem Herrn 
deswegen zu begehren daß er die Pringeßin von fich fchis 
den möchte. Weil er. /fo wenig als fie / den Hirtacus zum 
Schroieger-Sohn verlangte, als fagte Die Königin fernens 
wie Fein befieres Mittel waͤre / diefer angehenden Liebe zu 
ſteuren als mann man die Ephigenia nach Meroe ſchickte / 

daß fie. Dafelbft ergogen wuͤrde und alfo dem Hirtacus aus 
den Augen kaͤme. Das Land Meroe ware der Printzeßin 
gleich Anfangs beftimmet gewefen  dermahleinft alba zu 
regieren / und willigte Eglippus alfo gerne mit ein unmif 
ſend / daß die Königin eine andere verborgene Urfach hatte 
oſches zu verlangen. Es mare Em. Majeſt. Frau Mutter in ihr 
xmHertzen des Ehriftlichen Glaubens noch nicht alfo über» 
führet / daß fie ganglich eine Chriftin geweſen waͤre und 
hatte nur zum Schein / denfelben angenommen / heimlich 
aber behielten die Gymnoſophiſten ihren Zutritt vor wie 
nach bey ihr. Es folte aud) Taclea / des Dberften unter den 
Gpmmnofophiften / des Thefpefions/ Schweſter / die Ephis 
genia erziehen + und dahin fehen / daß ihr der alte Glaube 
Ihrer BorsEitern wieder eingedrucket wuͤrde. 

Niemand merckte diefe ‚der Königin Worforge / und 
reiſete alfo Ephigenia/ mit anſehnlichem Geleithe / nach Mes 
roe: allda fie + von ihren zukuͤnfftigen Unterthanen / mit 
unbefchreiblichen Freuden — wurde. Es = 

5 ieſer 
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dieſer Printzeßin Schönheit nicht von den gemeinften/maf 
fen fie / zwar braunlich / aber dabey fo wol gebildet/ daß ich 
weiß / Ew. Majeft. werden mir, wann Siediefe ihre S 
5 geſehen / Beyfall geben / daß fie es vielen hiefigen n⸗ 
eiten bevor thue. Es ſchiene auch ihr —— ⸗ 
ſtand / bey ſo jungen Jahren / dermaſſen erfuͤr / daß ſie et⸗ 
was recht ſonderliches und groſſes verhieſſe. Taclea / als 
eine der Plügften Frauen ihrer Zeit/ machte ihr der Printzeß 
fin hohe Gaben wol zu Nutze / und untertoiefe fie mit fo 
— Fortgang / daß ſie / auſſer was das Ch 
etrifft die vollfommenfte Printzeßin aus ” machte/ ders 
feichen in vielen Zeiten Ne nude nicht gehabt hatte. Weil 
ie mit zunehmenden Jahren / durch ihren Verſtand a 
immer befanter machte/ Famen von den benachbahrten Or⸗ 
then weit und breit die Leuthe nach Meroe / um die Ephiges 
nia zu fehen : Die fie dann mit der weiſen Königin Mnzeda 
verglichen. Diefe hatte, vor vielen Zeiten / eine Reiſe nach 
Sserufalem zu dem Juͤdiſchen König Salomon —— und 
von ihm einen Sohn gebohren: welcher die ohnheit / 
dag man die Ethiopiſche Könige auch Könige von Jeruſalem 
nennet / nachgehends eingeführet 
Weil nun der Königin Eupheniffa Candace fürnehm: 
fies Abfehen darinn beſtunde / Daß ihre Tochter bey Dem Ba 
terlichen Glauben möchte erhalten werden / als lieffe Taclıa 
ihr. fehr angelegen feyn / daß die Pringepin ftets mit ben 
Gomnofsphiften umgehen mufte : welche den Orth 
ra / unferne Meroe am Nilus belegen / 100 bie tre 
einen fehr Luftigen Huͤgel umſchwemmet / bewohnen 7 und 
allda ihres ftudierens abwarten. Dieſe Leuthe find uns 
ter den Weitweiſen die alferberuhmteften / und b es 
in Erforſchung der Natur ſo weit / daß ſie ihres 
nirgendsfinden : daher auch aller fürnehmen Leuthe Ki 
ſowol im Lande/ als aus Egypten Arabien  Libien unt 
Mauritanien dahin gefandt werden / um in re 
Schule ihre Erziehung zu haben. . Nichts in der Welt oa 
se der jungen Printzeßin vergnüglicher/ als eben de 
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fchafft diefer gelehrten Leuthe : denen fie mehr Fragen aufs 
gabe / als fie ihr beantworten konten. Pu 

Wie nun Thefpefion/ der Dberfte unter ihnen/ eins⸗ 
mahls die Pringepin zu ihren Verſammlungen führte, da 
die jugend / fo bey ihnen erzogen wird ihre Ubungen hats 
te / wurde fieunter andern eines ſchoͤnen Juͤnglings gewahr / 
der / wie bey ihnen der Brauch ift/ auf einem Fuſſe ſtunde / 
und alfo beftändig in Die Sonne fehen muſte. _ Er warey 

eich allen feinen Geſellen / gang nacfend / aufler daß ein 

ell vom Strauflen den Unter » Leib bedeckte: und funde 
ie an dieſem Juͤngling fo etwas fonderliches / daß fie fich 
—— entbrechen konte / den Theſpeſion zu fragen / wer er 
rare. Diefer berichtete ſie wie daß er ein Römer von 
Geburth / und Sulpitius Pythicus hieffe : den der Roͤ⸗ 
mifche Stadthalter Statilius Taurus ihm aus Mauritas 
nien / neben noch einem feiner Brüder / zugefchicket. Er 
fagte ihr auch / wie dieſe beide bereits in allen Wiſſenſchaff⸗ 
ten fo weit gefommen / daß ihre Gefellfchafft eine der anges 
nehmften waͤre / die man finden mochte. 

Als Thefpefion dem Sulpitius Pythicus diefes Lob 
gabe / fügte es ſich daß er etwas davon vernehmend, fich 
nad) der Pringepin umfahe / und / ihren Schein heller als 
die Strahlen der Sonne findend / von der Stunde an mit 
einer fo hefftigen Liebe gegen fie entzündet vourbe/ daß ihm 
alte fonft beymohnende Munterfeit —— und er ſich / 
gleich dem Tage / verzehrte / je mehr ſeine Liebe zunahme: und 
wiewol dieſe den Gymnoſophiſten verboten war / konte ihn 
doch ſolches nicht davon .Weil Ephigenia / wie 
geſagt / offt bey ihnen zu Endera war / als hatte er me 
mahls Gelegenheit / ſie zu ſehen: das ihm zwar nichts hal 
weil ad ihr —* Pr —5— und / = einen 
jungen Gymno n/ su sen verbothen war / 
eu fi — ſich erdugnete / daß er hierzu ware bes 
ruffen worden. 

Sein dlterer Bruder’ Sulpitius Camerinus / hatte 
hierinn mehr Gluͤck / als er / maſſen Thefpefion ihn vs 
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dentlich mit der Pringeßin reden hieffe : und befunde Ep 
enia / was ihr Thefpefion gefagt hatte / nemlich Daß ein 
önderbahrer Witz diefem jungen Römer beymohnete. M⸗ 
thicus verhelete fein hefftiges Anliegen feinem Bruder 
und bewegte Damit denfelben nicht allein zu groſſem M 
den / fondern auch zu dem Fuͤrſatz / ihme hierinn zu dien 
Und weil der fehr verſchlagen war / erfonne er bald ein Mit 
tel dadurch Pythicus ftets bey feiner Printzehin fepn Ponte. 
Er brachte ber ra an / wie er eine hätte, 
Die mit ihm aus Rom gefommen/ und wegen ze 
Agrippina Haſſes * werden muͤſſen: weil aber 
tilius Taurus nun nach Rom wiederzukehren gedachte und 
fie alfo bey dem ihren Auffenthalt verlöhre / als wuͤſte fie 
nicht / wohin fie fich wenden folte/ wann nicht er 
fin die Barmhertzigkeit an ihr erweiſen / und ſie in ihr 
— * — befichere TE 2 
as hatte der Printzeßin beliebters fü wer⸗ 
ben koͤnnen / als dieſes? Sie bezeigte ſich fehr erfreufz Da 
fie an dieſer Dame ihr Mitleiden erweiſen koͤnte; De 
= Deren er überaus - en -fchafft 
m unvergleichlich ware / und fie gang vergnugte/ hoffet 
fie auch bey feiner Schwefter eben dergleichen anzutreffe 
Sie tricbe demnach mehr an / als er felbft begehren Fonte 
daß fie fich bald einfinden möchte, 4 
Dieſen Betrug nun zu verbergen / nahmen bei 
pitier Uhrlaub von dem Thefpefion / und reiſeten nach 
ritanien: von dar der altefte allein wiederfame 7 und fen 
sermeinte Schweſter mitbrachte / vorwendend / daß der Xi 
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ein erfeuchteter Verſtar 
bey, ihr als bey ihrem Bruder / wohnte / eignete fie hrihr 
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Gunft fo fonderbahr zu / daß fie am Hofe unter allen Das 


men Die Fuͤrnehmſte wurde / und durffte e8 jedermann wol 
wiſſen / daß fie der Printzeßin Vertrautefte hiefle. | 

Unter wahrender Gluͤckſeeligkeit des verliebten Kir 
cus / Fame der Bring Euphranon nach Meroe / die Ephi⸗ 
genia feine Schroefter zu befuchen: und wolte die Koͤnigin / 
daß der Printz eine Zeitlang fich Dafelbft aufhalten folte/ feis 
ne baufällige Sefundheit bey den Gymnoſophiſten / etwas 
wieder zu ren, als welche auch in der Artzney fehr erfah⸗ 
ren find, Es mar aber die rechte Urfach eben diejenige / wel⸗ 
che zuvor die Königin beroogen hatte / die Pringeßin von fich 
zu thun. Zu Premnis / das unferne von Meroe liegt, folte 
Euphranon die Zeit über Hof halten. | 

ie er nun alfo.meift bey feiner Schmwefter fich aufs 
hielte / fiele ihm die Schönheit. der ausländifchen Ppthica 
fo fehr in Die Augen/ daß er eben das in fich entfande / was 
Diefe wegen feiner ſchoͤnen Schweſter erlitt. So heimlich 
aber Pythica ihre Liebe halten mufte / fo offenbahr ware 

ranon mit der feinigen. Die Pringeßin verhieffe bey 
diefer Schönen ihm Beyſtand / als fie verſpuͤhrte / daß feine 
Liebe einen ehrlichen Zweck hatte. E8 waren aber die mit 
den Roͤmiſchen Geſchlechtern aufgerichtete Buͤndnuͤſſe von 
fo groſſer Wuͤrde / daß fich deren ein Ethiopifcher Printz 
nicht ſchaͤmen dorffte / fonderlicy dis Orths / da die Sub 
pitier Der Königin von — nahe befreundet ſind: und 
hielten es insgemein Die Ethiopier vor ein ſonderliches Gluͤck / 
wann ſich eine Gelegenheit eraͤugnete / daß ſie auf den Maus 
ritaniſchen oder Egyptiſchen Srangen mit den Roͤmern ſich 
befreunden konten. 

Die gute ser wurde gank unruhig und betreten? 
dergeftalt einen Aufwaͤrter befommen zu haben. Doc) 
fande fie e8 für fich zuträglich ‚dem Pringen gute Hoffnung 
zu machen / um ſich dadurch bey — in Gna⸗ 
den zu erhalten. Sie ſpielte es aber dahin / daß der Printz 
— ſelber mit ihr reden dorffte / ſondern ihr allemahl 
durch feine Schweſter fein Leiden muſte ſagen laffen : . 

i 
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ihr dann von der Ephigenia zu hören angenehm ware / weil 
fie fich dabey einbildete / als redete Die Pringeßin für fich 
ber. Sie erflährte auch ihre Liebe ihm hinwieder mit 
her Bewegung / dafi Ephigenia glaubte / ihr Bruder mir; 
de warhafftig geliebet / unwiſſend daß es ihr felber golte. 

Weil aber in der Liebe fich niemahls völlige Zufrieden: 
heit findet/ fondern man immer noch mehr verlanget 7 als 
man genieffet/ als ware Euphranon in die Lange nicht da 
mit vergnüget/ daß er feine Gluͤckſeeligkeit von andern/und 
nicht aus feiner Geliebten felbft eigenem Munde 7 verneh⸗ 
men folte, Es wurde auch Pythica uͤberdruͤßig / der Prin⸗ 
tzeßin nicht fagen zu dorffen / daß fie, und nicht ihr Bruder, 
ihr Leiden verurfachte. Alfo trugen fie beiderfits Verlan⸗ 
gen / in ihrer Liebe weiter zu fehreiten: welcheder Pring alfo 
ausbrechen lieſſe. 

Als die Pringepin eines Tages bey dem Thefpefion wa⸗ 
re/ und er alfo feine Pythica allein wuſte / 5* er zu ihr / 
und bathe fie inſtaͤndig / ihn ſelber die Verſi 
zu laſſen / daß feine chrerbiethige Liebe ihr nicht zuwieder wa⸗ 
re. Pythica ſiellete ſich anfaͤnglich gang unwillig / daß ſich 
Euphranon ſolcher Freyheit gebrauchte. Wie aber 
GSeuffzer für ihn ſprachen und Pythica / ſonder die Prin⸗ 
sein zu beleidigen / als die dieſen Bruder hertzlich liebte ihm 
nicht zu hart begegnen dorffte / erklaͤrte fie fich endlich dahin 
daß fie alles befräfftigen wolte / was ihm die Pringepin von 
ihr gefagt eo : jedoch mit diefer Ausbedingung/ daß 
feine Liebe heimlich halten und am Königlichen om 
Fund machen folte/ wiedrigenfalls fie alles hiermit wiedern 
fen haben wolte / was hierinn zroifchen ihnen fürgegangen 
waͤre. 

Euphranon ware anfanglich hiermit mehr als mol zu 
frieden/ wurde aber in die Länge auch diefer Seheimhaltun 
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gegen einer Auslaͤnderin / und zwar einer ungläubigen / ers 
—8* werden ſolte. Zwar die Betrachtung dieſes letztern / 
lonte Die Königin nicht Davon abhalten: ſie wolte aber doch 
kineRdmerin in ihrer Königlichen Verwandſchafft haben. 
Aſo wurde nun der Pring nach Naddaver wieder abgefors 
dert und der Printzeßin an die Hand gegebeny die —— 
ca von ſich zu thun / und ſie nach Mauritanien dem Roͤmi⸗ 
ſchen Statthalter / dem Curtius Rufus / zuzuſchicken. 
Dieſes erweckte zu Meroe eine groſſe Unruhe / da inſon⸗ 
derheit der verliebte Euphranon vor Leyd vergehen wolte. 
Ephigenia ward + allein feinentroegen betruͤbt / fondern 
ware auch für fich felbft unmuthig / daß fie ihre liebfte —* 
ca verliehren ſolte. Dieſe Armſeelige aber war der Ver⸗ 
35 antz nahe / daß ſie ihrer — Gluͤckſeelig⸗ 
tit ſolte — 2 — ſeyn / und darzu bey dem Curtius Rufus 
errathen zu werden befahren muſte. Wie es ihr aber an 
kiner Lift mangelte / alfo überredete fie bald die Ephigenia / 
daß fie/ an ftatt fie nach Mauritanien zu ſchicken 7 ihr ers 
laubte / fich heimlich in Memnonien aufzuhalten / wo das bes 
nihmte Bild des Memnons ftehet/ von welchem mich ges 
fern der Kayſer gefraget. Man mare zu Naddaver ſchon 
iufrieden/ als man nur den Euphranon wieder hatte/ und 
wuſte / Daß die ſchoͤne Roͤmerin fich nicht mehr zu Meroe 
Defande: die aber beym Abfchied / auf inftändiges Anhalten 
der Printzeßin / ihren Brüdern die Verficherung geben mus 
ſte daß fie ihn beftändig lieben wolte. Diefes einige erhiel⸗ 
m armen Euphranon da ihn / von ihrfich zu entfernen/ 
faur anfame. Die Ppthica erfannte auch erft recht ihr 
te verlohrne Slückfeeligkeit / als fie nun bey der Taclea 
Baaſen der Perfina / zu Memnonia fich befunde. 
Sulpitius Samerinus/ ihr Bruder / und der Urheber 
Verſtellung / wurde um ſelbige Zeit neben andern 





Spmnofophiften nach Memnonien geſchicket: da er feinen 

berkleideten Bruder in Der höchften Betrübnüß antraffe. Es 

ahielte ihn allein dieſes Daß Ephigenia zum öfftern an ihre 

u? thica fehriebe/ und ihr die Verheiſſung thate/ fie us... 

ad zu beſuchen. Es.stnaniklı: 
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Es fiele eben ein das Feſt Der Sonnen / und die dabey 
gewoͤhnliche Zimmet⸗Erndte: worbey alle Gymnoſophiſtin 
wie auch viele aus Thebe / das an den Graͤntzen von E 
ten liegei / zu erſcheinen pflegen. Die Printzeßin funde fi 
daſelbſt ein / und wurde / als von allen Ethiopiern ſehr per 
ehret / mit groſſem Pracht eingeholet. Sie gaben ihr des 
Memnons Schloß zum Einlager: welches mit allen Reid 
thuͤmern / fo Ethiopien in ſich heget / überflüßig verſchen 
und ſonderlich die Zimmer / in welchen en 
ſolte mit Drachen » Steinen und Hyacinthen | 
waren. 

Ihre Pythica fande fich gleich ben ihr ein / welche Sul⸗ 
pitius Camerinus / ihr Bruder / zu ihr brachte 7 nachde 
die groſſe Gefeltfchafft fich verlohren hatte: und er die 
—— bezeugte Gewogenheit / noch fo vollfommeny 
daß fie wol Urſach gehabt / ſich vergnuͤgt zu achten / wann 
nicht ihr unruhiges Gewiſſen fie überführet haͤtte Daß fie 
cher Gnade durch Betruggendffe. Gleichwie aber dieſe 
unrahigung Feine Neue nach ſie zoge alfo folgte Pathieade 
verführifchen Liebe immer weiter nach / und entfahefihmicht 
zu mit Betrug zu häuffen / wie ich nachmahls berichter 
werde. 

Das groffe Feſt der Sonnen / wurde nun mit all 
üblichen Gebrauchen gehalten. Man fahein allen Thaler 
auf den fogenannten Taffeln der Sonne / die Speiſen 
denenfiefürgeben / daß fiedie Erde bey Tracht berfür brit 
da doch die Gymnoſophiſten folche heimlich dahin trag 
Sie maheten auch den Zimmer / der allda wie anders wo 
Korn / waͤchſet bey Auf » und Niedergang der Sonn 
und thaten der Pringeßin die Ehre, daß fie/ mit einen 
zu geheiligten Spiefle / den abgefchlagenen Zimmet the 
mufte: da der eine Hauffe zum meltlichen Gebrauch ve 
bet / der andere aber / als der Sonne gehtiligt / ich 
felbft anzundet / wie fiefürgeben/ und alfo in einen 
lichen Rauch verlodert. 
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Alle Diefe betrügliche ABunder-Dinge/ alsdie mit Spri 
fen angefüllere Taffeln / der von fich felbft fich entzündende 
Zimmet/ und dann des Menmons Bild/ fo bey Aufgang 
der Sonne redet / ſtaͤrckte nicht allein die Ephigenia in ihrem 
Glauben / fondern vermehrte auch ihre Begierde / diefem ab 
em nachzufinnen/ und mit den Gymnofophiften auszuſo⸗⸗ 
ſchen / woher folches alles Fommen müfte. Hiermit nun 
ward viel Zeit hingebracht / und bliebe Ephigenia / nach geen⸗ 
digtem Feſt / eine weile daſelbſt / ehe ſſe nach Meroe wiederkehrete. 

Die Pythica bediente ſich dieſer Zeit gar wol / nicht allein 
ihrer Printzeßin Gegenwart zu genieſſen / ſondern auch auf 
eine nie erhoͤrte Weiſe fie zu ihrem Willen zu bewegen: und 
ware er meben dem Sulpitius Camerinug/ feinem Brudery 
diefes Betrugs / mit etlichen andern Gymnoſophiſten / einig 
groorden. Weil Ephigenia / die Geheimnuͤſſe Diefer Welt⸗ 
weiſen ausforfchend / von ihnen gehoͤret hatte/ daß fie fahig 
waͤren ‚den Bdumen zu gebiethen mit ihnen zu reden / wolte 
fie ſolches felbft erfahren. Siſimethres / Der in der Lands 

Menmonia der oberfte unter ihnen ware / und mitum 
des Pythicus Vorhaben roufte / führete die Pringeßin eines 
Tages in ihren heiligen Wald: da Sulpitius Camerinus/ 
kinem Bruder zu Gefallen / in einen fehr alten Eich Baum 
ſich verſtecket hatte. 

Siſimethres befahle dieſem Baum / der Printzeßin auf 
alle Fragen / die ſie thun wuͤrde / zu antworten. Der Baum 
gehorchte dem Gymnoſophiſten / und vergnuͤgte die Ephige⸗ 
nia dermaſſen mit antworten / daß fie nicht ſatt werden konte / 
mit ihme zu reden. Er muſte ihr alles beſchreiben / was in 
vorigen Zeiten geſchehen war / als der König Memnon no 
gelebet z wie es ihme im Trojanifchen Kriege — u 
wie feine Mutter/ die Aurora / des Achilles an ihm begans 
genen Mord beweinet; mie auch diefe befördert / daß zu feis 
nm Gedachtnuͤß / ihmin Memnonia ein Grabund Sdule 
aufgerichtet werden muͤſſen. Je Dann vergöftert / fragte 
Ephigenia/ daß fein Bild alle Morgen/ wann die Sonne 
aufgehet feine Mutter seat! und uber deren Anfichtis 
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ng fich erfreuet$ Freplich ift er ein Gott/ amtwortete der 
um undweiler/ O Sphigenia/ von Deinen Vorfahren 
entfprofien/ als verlanget er/ mit Dir zu reden : und wann 
ic) esfagen darff / fo bift du diejenige Die der Himmel auss 
erfehen / dem Ethiopifchen Reiche von dem groſſen Memnon 

einen Sohn zu geben. 

Kaum hatte der Baum dieſes gefagt/ da fielen Sifis 


| methres / wie auch zween feiner Sefärthen/ auf die Erde nie⸗ 


der/ und beteten Die Pringeßin an: welche/ ga he 

und voll Gedancken / Diefe ihr ergeigende Ehre von fich able 
nete. Und wiewol die Pythica fie bathe/ ein mehrers hiers 
von mit dem Baum zu reden / molte fie Doch nicht / ſondern 
begab fich wieder nach ihrem Pallaft: dafiemit ihree 
ertrautin dasjenige überlegte / wasihr der Baum eröffnet 
hatte. Sie wolte es auch der Taclea fagen:, Dasaber Py⸗ 
thicavermochrte/ einmendend/ daß man der Götter Geheim⸗ 
nüfle nicht lautbahr machen duͤrffte. Sulpitius Camerinus 
fame damit auch darzu/ welcher hierinn feiner Schweſter 
beyfiele und/ aus den Gymnoſophiſtiſchen Geheimnuͤſſen 
ihr fo viel von dieſem Verlieben der Götter gegen die Mens 
ſchen fuͤrſagte daß Ephigenia darüber gang verwirrt bliebe. 
Siefonte/ nunfie dieſes wuſte / fich nicht entfchlieffen / des 
Memnons Säule zu ſehen / vielweniger mit derſelben zu reden, 
ie nunalles zufprechen der Gymnoſophiſten Die um 
diefen Handel wuſten / vergebens war / erfolgte etliche Tage 
darauf / daß auf den Sonnen » Tifchen fich Feine Speife 
mehr fande: welches Die Leuthe für ein fehr boͤſes Zeichen 
hielten. Sulpitins Camerinus Fame mit diefer Zeitung zu 
der Printzeßin / und beſchwur fie zum höchften / Daß fie des 
armen Memnoniens / ja des ganken Ethiopiens fich ans 
nehmen/ und denZorn der Gottheit von ihnen abwenden 
möchte: derfich Dadurch legen wuͤrde / wann fie des Mens 
nons Begehren erfüllen / und ſich mit dem in ein ne 
einlaffen wurde. Ephigenia entfchloffe fich endlich hierzu, 
und weil fie hierinn dem Einrath der Gymnoſophiſten folgte, 
und Diefe bey folcher Anfprache Fein Weibs⸗Bild haben wol⸗ 
ten/ 
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ten/ als muften Taclen und Pythica davon bleiben. Aber 
dieſe leßtere / nachdem fie von der Pringekin fich abgefondert/ 
ginge hinter das hohle Bild des Memnons ftehen / um durch 
ein Sprah Rohr aus demfelben mit ihr zu reden. | 

Die Gymnoſophiſten / um das Volck in ihrem Abers 
glauben zu erhalten / Dee täglich jemand von den ihri⸗ 
en darzu / daß er/ ben Aufgang der Sonne, die darinn 
ndliche Cymbalen rühren / und in eine Trompete / die bis‘ 
an den geöffneten Mund des Bildes gehet/ einen fonderbaren 
Laut gebenmuß. Diefes Ampt überlieffen fie Dismahl dem 
verliebten Pythicus: welcher nicht fo bald feine Printzeßin 
von ferne anfomen fahe/ da entfinge er fie mit den Cymbalen / 
und thönete mit der Tompete / zu der er dann ferner dieſe 
orte durch das Sprach » Rohr fagte : fen willkommen / 
fchönfte Ephigenia ! dein himmliſcher Geiſt und göttliche 
* finden auf Erden ihres gleichen nicht / drum muß ein 
ott / ob er ſchon ein eiſern Hertz zu haben ſcheinet / ſich von 
Deiner Liebe uͤberwunden bekennen / und von deiner Guͤte ges 
waͤrtig fenn / daß du feine Liebe wol aufnehmeft. | 
Eohigenia funde alles diefes fo fremd / daß fie nicht wu⸗ 
ſte wie ihr gefchahe: und weil fie nicht den —— 
trug vermuthete / und in einem Irrthum ſteckte / der ſie die 
Liebe eines Gottes hoch verehren machte / durffte ſie nicht 
einmahl — geſchweige mit Worten oder Gebaͤrden 
an den Tag geben / daß die Ehre / ſo Memnon ihr erzeigen 
wolte / ihr entgegen waͤre. Demnach erwieſe ſie ihren Ge⸗ 
horſam damit / daß ſie vor dem Bilde auf ihr Angeſicht ſich 
niederwarffe / und in dieſer Verehrung fo lange verharrete / 
bis der verliebte Memnon ihr verſchiedentlich gebothe / ſich auf⸗ 
zurichten / und ihm zu goͤnnen / ſowol ihre Schoͤnheit an⸗ 
zuſehen / als die Erklaͤrung von ihrer Gegen⸗Liebe anzuhoͤren. 
Goͤttlicher Memnon / ſagte ſie demnach endlich zu ihme / wie 
darff ich wol ſagen / daß ich den liebe / den ich als meinen 
Gott verehre Mein Gehorſam wird hierinn erſetzen was 
meine Bloͤdigkeit mich verſchweigen machet. Dieſe Erklaͤ⸗ 
rung der unſchuldigen Erhigenia, brachte dem Memnon * 
— ee 2 vo 


804 Roͤmiſche Octavia. 


vollkommenes Vergnuͤgen / und benante der eine ge Zeit / 
da Ephigenia bey Nacht in den heiligen Wald ſich einfinden / 
und allda vernehmen ſolte / was er weiter von ihr verlangte. 
Die Haut ſchauderte ihr / als ſie dieſen Befehl des Mem⸗ 
nons vernahme: und gleichwie alles dasjenige / ſo dar vor⸗ 
egangen / eine ungemeine Bewegung in ihr erweckte / alſo 
efunde ſie ſich J— gar uͤbel auf / wie ſie von dieſer ſonder⸗ 
bahren Unterredung nach Hauß kame / und muſte ſich gar zu 
Lager begeben; da doch ſonſt ihre Natur ſo edel ware / daß ſie 
niemahls unpaßlich zu werden pflegte. Der Pythica grenge 
eg nicht beſſer / als der Printzeßin / welche auch vor groſſer Angſt 
kranck geworden / indem ſie dieſen unerhoͤrten Betrug anfan⸗ 
gen / und damit die Tugend ſelbſt hintergehen wolte. Sulpi⸗ 
tius Camerinus hatte mit beiden genung zu thun / ſie wieder 
aufzubringen: der ſeinem verzagten Bruder ein Hertz einſpra⸗ 
che / das / ſo er begonnen hinaus zu fuͤhren / der Printzeßin 
aber ihre und des gantzen Ethiopiens Gluͤckſeeligkeit fuͤrſtell⸗ 
te / da ſie von einem Gott geliebet wuͤrde / welches nichts als 
lauter Heyl und Seegen nach ſich ziehen koͤnte. Die ke 
Seele der Ephigenia vermochte hingegen an alledem was ihr 
dieſer Gymnoſophiſte ſo hoch erheben wolte / ſich nicht zu ver⸗ 
gnuͤgen / ob gleich er ſowol / als wie Siſimethres bemuͤhet 
waren / ihr alle die Exempel fuͤrzuſtellen da Goͤtter und Got⸗ 
tinnen mit den Menſchen in Liebe gelebet / und dadurch ihre 
Geliebten in den Goͤtter⸗Stand erhoben. 

Alfo fagten fie ihr von der Jo die nachgehends der & 
gypter Göttin Iſis worden; von der Mauritanifchen Prinz 
tzeßin Maja die einen Sottgebohren; vonder nn 
groffen Phaetons Mutter; von der Europa / der Gebaͤhrerin 
des Sarpedong/der eben dieſes Memnons Sefärthe vor Tro⸗ 
ja geweſen; von des Perſeus Mutter / der Danae ; vonder 
Latona / Iſſa / Orithyia / Ariadne Alcmena; vondem Ado⸗ 
nis; vom Anchiſes des Eneas Vatern; vom Peleus / der ei⸗ 
ne Goͤttin geheurathet: welche alle die Ephigenia ſolten bere⸗ 
den helffen / ihrem Exempel nachzufolgen. Es muſte auch hier⸗ 
bey dienen eine alte Weiſſagung / Daß Ethiopien einen 5* 
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Gott verehren / und Dadurch gluͤckhafft werden wurde: web 
ches fie auf Diefe Bermifchung mit dem Memnon deuteten. 
Sie brachten hiemit endlich bey diefer großmurhigen 
Printzeßin fo viel zuwege / daß fie / wiewol nicht ohne groffen 
ſelbſt⸗Wiederſtreit  einmoilligte/ fich nach des Memnons Wil⸗ 
len zu bequehmen / und auf beftimmte Zeit in den heiligen 
—— Sobald Sulpitius Camerinus die⸗ 
en Schluß aus ihr hinweg hatte / eilete er Damit zu — 
ruder / in Meinung / ihn hierdurch zu erfreuen / daß ihm ſei⸗ 
ne Unpaßlichfeit vergehen ſolte. Aber dieſe nahme hiernachft 
nur noch mehr überhandy/ und fürchteteer ſich / gluckfeelig zu 
werden /daihm ein folcher Betrug darzu behuͤlfflich ſeyn folte, 
Als Ephigenia wieder genefen war / befuchete fie ihre Pythica / 
und Derfelben * genommene Entſchlieſſung eroͤffnend / mach⸗ 
te ſie damit dieſem verzagten Verliebten einen Muth / daß der 
ſeine verlohrne Kraͤffte wieder bekame. 
Die Pythica war kaum wieder geſund / als die von dem 
Memnon ernannte Zeit erſchiene. Sie ſahen aber beiderſeits 
mit gleicher Angſt und Bangigkeit die Nacht heran kommen / 
weiche die Ephigenia zu einer Göttin machen/ und der Ppthi⸗ 
ca zu ihrem Liebes⸗Zweck verhelffen folte. Weil / auf der 
Gpmnofophiften Verordnung / Die Pringeßin fich hierzu ba⸗ 
den und anfchicken ſolte waren fie eben verſammlet / diefelbe 
aus dem Schloß Memnonia abzuholen /und anden heiligen 
Wald zu begleiten als Abgefandten angemeldet wurden / die 
aus der Inſel Pſeboa kamen / und ſich nicht wolten abweiſen 
laſſen / ſondern noch ſelbige Nacht bey der Printzeßin Gehoͤr 
rlangen begehrten. Als ſie nun vorgelaſſen worden / bes 
Kun: r Gewerbe darinnydaß fie von des Jupiters Prieftern 
n abgefchickt worden / um die Jungfrau ze abzus 
fordern / als welche Das Loß getroffen hatte / fich gegen Dem 
netter Mond in ihrem Tempel einzufinden / und / als des 
piter Ammons geheifigte —* — das Jahr hindurch 


zu leben. 
rauch bey den Ethiopiern / daß fie jaͤhr⸗ 
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Landes umfchaueten / diefelben aufjeichneten/ folgendes in ih⸗ 
ren Tempel über fie das Loß warffen / und Diejenige / fo es 
traffe / auf ihre Inſel brachten: da fie ein Fahr aufbehalten / 
und alsdann herzlich ausgefteuret werden mufte. Diejeniges 
fo dismahl wieder aus dem eg ern werden folte/ 
ware Die Printzeßin Baſilide eine Erb-Tochter bey Den Gas 
ramanten/ ſo ein liege Volck unter den Ethiopiern di 
und warteten Königliche Sefandten von Naddaver auf Di 
be / fie abzuholen / h bald dieneuserwehlte Jungfrau auf der 
fel Pfeboa wurde angekommen feyn. Sie hatten Diefe Py⸗ 
ica bey dem rt Feſte der Sonnezu Memnonia gefehen/ 
undmit in dieZahlder andern Schönen gezeichnet: da dann 
Das Loß / wie gefagt auf fie ‚rue ware 
Die Gefandten von Pfeboa waren mit ihrem Anbrins 
engareilfertig/ weil in zweyen Tagen der neue Mond einfies 
e/ und die Jungfrau alsdann unfehlbar zur Stelle ſeyn mu⸗ 
ſte / wo anders den Sefegen ein Genuͤgen —5* ſolte. Es 
wolten auch dieſe / daß fie / zur Gedachtnuͤß der Europa / dieſe 
Jungfrau gleichſam entfuͤhren muſten. Ephigenia ward hoch 
erfreuet / uͤber dieſer Ehre / die ihrer Pythica hiedurch wieder⸗ 
— ſolte / und wolte ihr dieſe ‘oft felber bringen : eilete 
emnach / von den Geſandten gefolget / in der Perſina Hauß. 
Sie fande aber allda keine Pythica: als welche bereits nach 
Dem geheiligten Walde fich verfügt hatte / um allda des Mem⸗ 
nons Stelle bey der Ephigenia zu vertreten. Sulpitius Ca⸗ 
merinus / der mit zugegen war / erſonne gieid eine Noth⸗V⸗ 
ge / und entfchuldigte feiner Schweſter Abweſenheit Di 
daß fie mit andrer Gefelfchafft ware baden gegangen, Es 
entftunde demnach ein allgemeines Nachſuchen nach ihr / und 
ward fie endlich / von etlichen der Printzeßin Kammerlingeny 
des Wegs nach dem geheiligten Wald gehend gefunden. 

Sie muſte mit dieſen umkehren / die ihr ſagten / was ſich 
begeben hatte / und wurde Darüber gang betreten und unlu⸗ 
fig / ja fie fame faft gar auffer fich felber / Daß diefe unverfehes 
ne Verhinderung ſich eben hervor geben muͤſſen / da ihr Die 
hoͤchſte Gluͤckſeeligkeit wicberfahren ſollen baher fie — 
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fendmahl den Todt wuͤnſchte. Ephigenia ginge diefer ihrer 
Freundin mit ausgefpanneten Armen entgegen / und wunſch⸗ 
teihr Gluͤck zu der groſſen Ehre die pi hiermit begegnete. Das 
mit traten die Abgefandten aus Pſeboa herfür / fielen für Der 
Pythica nieder/ und entdeckten ihr warum fie gekommen) 
und worzu fiebeftimmet wäre, Pythica fahe hierdurch nicht 
allein ihre eingebildete Bergnügung verſchwinden / fondern 
jethe auch in eine folche Angit / aus Beſorgung / in des 
—* Tempel verrathen zu werden / daß ſie ſich kaum ber⸗ 
gen konte. Sie hatte aber keine Zeit ſich recht zu beſinnen / 
weil die Sen der daß in dem Augenblick, da man 
eine zur heiligen Ssungfrauen des Jupiters ernennet weiß / fie 
von Stundanauf des Kupiters Wagen / welcher zu ſolchem 
Ende — wird fi bringen und alfo nach Pſeboa 
fahren laſſen muß. | | a 
Dieungemeine Beſtuͤrtzung / fo man an ihr warnahme / 
wurde dieſer ihrer unvermutheten Begegnuͤß zugeleget. Es 
lieffen fofort alle Leuthe in Memnonien zuſammen / ſich über 
der Ehre / ſo ihrem Orthe hiermit wiederfuhre / zu —— 
die dann viel Fackeln anzundeten / und mit groſſem Geſchrey 
die halb todte Pythica zu Wagen brachten. Ephigenia nah⸗ 
me daſelbſt Abfchied von ihr / und verhieffeihr / daß fie bald in 
Des Jupiters Tempelfommen und fie befuchen wolte: damit 
ich dir ſagen koͤnne / (ſetzte fie heimlich hinzu) wie es mir mit 
dem Memnon ergangen. Mit einer recht toͤdlichen Hertzens⸗ 
Quahl hoͤrete Pythica dieſe der Printzeßin Worte / und ſa⸗ 
he ihren Bruder an: der eben ſo erſchrocken ware / und alle 
nſt erwieſene Munterkeit bey dieſer Begebenheit verlohren 
hatte. Es muſten aber alle Gymnoſophiſten des Jupiters 
Wagen bis an den Nilus begleiten / und ginge dieſes ſo eilig 
zu / daß weder Sulpitius Camerinus / noch die anderen / 
Zeit hatten / etwas auszudencken / wie die Printzeßin von 
der — Anſprache des Memnons moͤchte abgebracht 

werden. 4 
Dieſe war faft allein / von allen Innwohnern der Stadt 
Memnonia / zuruck — um dem Befehl des —— 
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nachzuleben. Weil fie geroohnet war / in dem heiligen 
Walde allein zu beten / als befremdete es Feinen der Ihrigen / 
ſie alſo bey ſo ge dahin gehenzu fehen: und deu⸗ 
teten es dahin aus / Daß fie den Göttern / für ihrer. Freun⸗ 
din / der Pythica / erlangte Gluͤckſeeligkeit / dancken wolte. 
Sie verrichtete aber dieſen Gang mit Angſt und Zittern / und 
fande zwiſchen etlichen Baumen ein Gezelt aufgeſchlagen: 
dahinein ſie trate / und allda der Ankunfft des Memnons 
mit groſſer Furcht erwartete. Aber kein Memnon wolte er⸗ 
ſcheinen / und brache der Morgen herein / als Ephigenia 
noch das geringſte nicht vernommen. Demnach ginge ſie 
wieder nach Haufe / und zwar ruhiger / als fie gefommen 
mar, 
Wiie nun auch die Gymnoſophiſten / und alles Volck / 
von Begleitung der Pythica ſich wieder einfanden / hatte der 
liſtige Sulpitius Camerinus ſeines Schreckens nunmehr ver⸗ 
N — wieder erholet. Er entfärbte ſich alſo 
nicht nah T — etlicher Tage / der Ephigenia an⸗ 
zubringeny wie ihn der Gott Memnon an fie abgeſchickt hit, 
tes und ihr ſagen lieſſe / Daß er noch nicht Liebe genungan ihr 
befände, und nicht aus Gehorſam / fondern aus eignem 
frenen Willen ihrer Gunſt geniefien wolte: deshalben er ihr 
etwas Zeit goͤnne / fich zu bedencken und wuͤrde er ihrer 
hn / nicht in dem heiligen Walde / ſondern in des yupf 
ters Tempel auf der Inſel Pſeboa / gewartig ſeyn. Der vexft 
gene Sulpitius Camerinus wuſte dieſes mit ſolchem Spa 
der Heiligkeit vorzubringen / daß Ephigenia gang erret 
bliebe: und da fie geftehen muſte Daß mehr 














er Öchorfamt 
als die verlangte Gegen Liebe / in ihr gewuͤrcket hatte / der⸗ 





bill fie hierinn ihren Sinn zu ändern’ und nahme mit den 
ymnoſophiſten den Verlaß / daß fie ihr nach Meroe/ one 
bin fie roieder reifete / zuentbiethenfolten/ / wann es Zeit ſeyn 
wurde fich in dem Tempel einzufinden. i 
Mittlerweile nun beide Sulpitier und ihre Freunde hier 
Anſtallt machten / truge fich an Des Königs Eglippus Def 
a = 





etwas zu / ſo ich hier erzcehlen muß. Es wolte 
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Her: Bater Ihren Bruder/den Pringen Euphranon, mit 
der Pringegin Baſilide verheurathen/ Die er aus des Jupi⸗ 
ters Tempelabholen laflen. Danny ober gleich den a 
lichen Glauben bekannte / ſo ſchaffte er Doch die 2 
dniſche Gebräuche in feinem Reiche nicht ab fondern 
hiefte daruber / daß das im Gange bliebe / was vor alten 
Zeiten üblich geweſen: deshalben er Dann auch der Baſilide 
Berforgung übernommen hattey dieer/ nun ihr geheiligtes 
* um ware / verheurathen muſte. Weil ſie die Erb 
n&eßin aus Garamanten war, und Eglippus durch Dies 
fe Heurath feinem Sohne/ nad) feinem Fuͤrhaben ihm und 
nicht Ew. Majeft. das Ethiopifche Reich zugumenden/ aufs 
helfen konte fande er nichts fürträglicher für den Euphras 
non: und fahe man bey Hofe der Baſilide Heydniſchen Glau⸗ 
ben nicht any als die man mit der Zeit wol auf den rechten 
eg zu bringen verhoffte. 

Euphranon / der feiner Pythica viel zu getreu war / kon⸗ 
te die Baſilide nicht lieben / fo nüßlich es auch immer für ihn 
ſeyn ſolte / und entfahe fich nicht / fich dffentlich feinem Kos 
tig und Water zu miederfeßen / welches Dann eine nicht ges 
meine Unruheam Hofeermeckte zumahlen die Gefandten der 
Garamanten bereitszugegen waren/ dem Hochzei rans 
ge — Dieſe ihre Macht ſich verlaſſend / re⸗ 
deten zimlich hoch / und lieſſen ſich bedrohlicher Worte ver⸗ 
nehmen. Hirtacus bediente ſich dieſer Gelegenheit / und er⸗ 
bothe ſich / an ſtatt des Euphranons / die Baſilide zu heura⸗ 
then: wodurch dieſer Printz und fein Herz Vater / wie auch 
der gantze Hof — und die unwilligen Garamanten 
befriedigt wurden. Alſo hat / dieſe Heurath des Hirtacus / 
dem Ethiopiſchen Reich / Anfangs fo groſſe Ruhe gegeben / 
als viel Unheil ſie ug og angerichtet. 

Die ungemeine Liebe des Eglippusy dieer zudem Eus 
phranon fruge/ hatte ihn Defien Ungehorfam geduldig ertras 
gen gemacht. Ynd als er fahe / wie diefe ftets anhaltende 
Liebe gu der Pythica ihn verzehrte / auch felbiger ſich verneh⸗ 
men heſſe / eher zu ſterben / E fie zuwerlaſſen / ſeite Enm 
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pus alle Staats⸗ Urſachen zuruͤcke und feinen Euphranen 
zu vergnügen/ vergoͤnnete er / daß dieſer Printz hoffen dorff⸗ 
te / feine Pythica / wann deren geheiligtes Jahr um fenn 
wuͤrde / zu heurathen. Alle Traurigkeit verginge dem Prim 
gen / als er dieſes vernahme: und ftärckte feine Munterkeit / 
Des Eglippus beftändigen Fuͤrſatz / ihm die Pythica zu ver⸗ 
maͤhlen. Euphranon lieſſe hierauf nicht nach — 
daß er ſeine Pythica beſuchen dorffte / wozu er auch des Eglip⸗ 
pus Einwilligung erhielte. 

Er kame nach Pſeboa / als eben der Ephigenia durch 
die Gymnoſophiſten war angedeutet worden / ſich nach den 
Tempel Jupiters zu verfuͤgen / allwo der Memnon zu-ihr 
kommen wolte. Pythica / von ihrem Bruder benachrich⸗ 
tiget / erwartete der Printzeßin mit unbeſchreiblichem Ver⸗ 
langen. Aber Euphranon kam etliche Tage eher / als ſie: 
der dieſe ſeine Braut mit ſeiner Ankunfft ja ſo ſehr beuntu⸗ 
higte / als er ſie zu erfreuen vermeinte. Nachdem die Ver⸗ 
ſchnittenen / ſo ihr aufwarteten / den Kay m eingelafleny 
eilete er gleich zu ihr fie zu umarmen / und brachte ihe die 
fröhlige Poft / wie fein Water nun damit friedlich ware 
Daß er fie heurathen möchte. Diefe Zeitung Ponte ihr Reis 
nen gar zu groffen Schrecken erwecken weil fie faftnochein 
Jahr im Tempel bleiben mufte / in welcher Zeit fie 
ſowol Durch eigenes alsihres Bruders/ des Sulpitius 
merinus/ Liſt etwas auszufinnen/ das fie hiervon erfdfe 
te. Sie liebEofete aber dem Euphranon nach allem Ber 
















uter Hoffnung abzufpeifen/ der fi 
Selig iebhaber von der Welt achtete. 4 
| Wie nun auch Ephigenia ankame / waredas ı terf 
fie von diefem lieben ‘Bruder vernahme daß er ihr De 
glückfeeligen Fortgang in feiner Liebe ersehlte. Sie 
gegen ihm einer kihmapigen Vertraulichkeit » / was 
anginge / ſich picht hinwieder gebrauchen / * 
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Iches verbothen ware. Sie freuete fich aber fehr da 
I Die Pythica zu einer Schwägerin befommen —9 — 
die Urſach ihrer Ankunfft nicht verſchwiege / daß nem⸗ 
lich der groſſe Memnon fie dahin beſchieden hätte und 
bezeugte Pierben ihre Angft die fie hatte /_ in fo nahe Kants 
nüß eines Gottes zu fommen. So begierig nun Pythica 
hierzu ware / fo fehr entfahe fie fi doch Daneben / die few 
fche Ephigenia auf eine fo erfchreckliche Arth zu beleydigen: 
und hatte fie öffters im Sinn / von ihrem boͤſen Fuͤrneh⸗ 
men abzuftchen. Uber der — —— Schoͤnheit blieſe die 
Lebe ſtets wieder an / und riethe ihr / in dem angefangenen 
wur fortzufahren. 
ulpitius Camerinus / der mit der Ephigenia dahin 
gekommen / ftärckte hierinn feinen verzagten Bruder / den 
er fo hefftig liebte, daß ihm nicht bedencklich fiele / Götter 
und Menfchen um feinent woillen zu betrügen. Er hatte 
/ durch Schein feines heiligen Lebens / bey der Prins 
in in fo guten Slauben gefeget / daß die ihm / als einem 
derbahren Propheten / alles zutrauete / und unterrichtes 
te er fie täglich / wie fie in der Licbe gegen den Memnon 
ſich zu verhalten hätte. 
Wie nun zum zweytenmahle die ungluͤckſelige Bun 
heran Fame / da Pythica in des Zupiters Tempel der 
zuoenn Unſchuld rauben wolte / wurde fie abermahls 
ech eine recht wunderbahre Begebnuͤß Davon erles 
gt. Des Zupiters Ober Priefter/ der Meröbus / hats 
te. fich in die Pythica verlicbet : und mie es bey dieſen Prie⸗ 
gar ein gemeines ift / daß fie der geheiligten Jungs 
auen zu ihrem Willen misbrauchen / alfo vermeinte er 
nicht / von der Pythica eine abfchlagige Antwort zu befoms 
men. Wie fie aber/ über vermuthen / fich harter als die 


vorigen erwieſe / gedachte er mit Gewalt das von ihr zu has 


Ben / fo fie ihme mit gutem willen nicht überlaffen wol⸗ 


fe. Aus fonderbahrer Schickung des gerechten Him⸗ 

mels mufte Merdbus eben diefelbe Dad darzu auserfes 

en / = Pythica den Memnon bey der Ephigenia re 
wo 
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Wie nun Sulpitius Camerinus die unſchuldige Prin; 
tzeßin / in Die darzu bereitete / und mit einem herzlichen Lager ver⸗ 
fehene duncke Capelle / gefuͤhret / trate eben Pythica aus ih⸗ 
rem Zimmer / der Ephigenia dahin zu folgen / als Meroͤbus 
auf dem Wege war / die Pythica in ihrer Kammer zu 
fallen. Weil aber dieſer gewahr wurde / daß ſie nach dem 
Tempel gienge / ſchliche er ihr nach und Fame alſobald in 
dieſe Capelle / als Pythica noch im Werck begriffen war / ihı 
Kleider abzulegen. Weil Meroͤbus / ſowol eine verborg 
Leuchte / als etliche feiner treueſten Sclaven bey ſich hatte Fehr 
te er damit das Liecht herfuͤr: das dann die finſtere Capelle 
gleic) erleuchtete / und der Ephigenia / die im Bette lage / ihre 
Pythica und den Meroͤbus / der Pythica den Ober⸗Prieſter / 
und dieſem ſeine Pythica halb nackend / zeigte. 








durch dieſe gewuͤnſchte Gelegenheit feine a 
fine böfe Luſt an ihr zu erfüllen, 


ſo ihm ander Seite hienge: mit welchem fie die meiſten 
pen abtriebe / und dem Merdbus felbft etliche Stiche anbr 
Weil dieſer deswegen über Gewalt zu ruffen anfı 
und feine Sclaven ſofort mit einſtimmeten / wurde Aug 
blicklich alles in und auſſer dem Tempel Be / und far 
die andern Priefter des Jupiters darzu: die/ ihr OberH 
den Merdbus alfo verwundet antreffend ‚ihm gleich vor 
hinweg trugen. Es verlohre fich damit alles aus ber Cay 
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weil Diefe mehr bemühet waren / den Meroͤbus beyzufprins 
gen / als nach der Pythica zu ſchauen. Diefe Armfeelige 
ſtunde inzwiſchen gantz entkleidet / mit des Meroͤbus bluti⸗ 
gem Meſſer / unferne von der Ephigenia Bette, | 

Weil die andern Die Leuchte daſelbſt hinterlaffen / konte 
die. halb⸗ todte Printzeßin dieſes alles mit anfehen/ und wol⸗ 
te eben den Mund aufthuny ihre Freundin um dieſe Bege⸗ 
benheit zu fragen : als der Pring Euphranon darzu kame / 
ver / als nahe bey dem Tempel wohnend / von dem Sefchrey 
swachet/ und / für feine Pythica forgend/ nach ihrem Zim⸗ 
mer gegangen, und als er Dafelbft niemand gefunden ihr 
an dieſen Orth gefolget ware. 

Er wolte fie umfangen / aber fie ftieffe ihn von fich / gin⸗ 
ge nach der a Bette / und fagte zu derfelben: ſehet 
Ahier / groſſe Pringegin von Ethiopien! den erfchrecklichften 
Betrieger/ den jemahls die Erde getragen. Ich bin nicht 
Dnthica/ wie ihr geglaubet/ fondern Pythicus/ des Came⸗ 
inus Bruder / und eben derjenige / denihr in der Gymno⸗ 
bphiften Schule zu Endera gefehenhabt. Eure —* 
Schönheit hat mich alſo bezaubert / Daß ich nichtsyals euch / 
ihr Goͤttlich gehalten/und darinn meine höchite Gluͤckſeeligkeit 
geſuchet / wenn ich eurer theilhafftig werden Ponte, Ich habe 
mich nicht entfehen  hierunter des Memnons Perfohn zus 
ſpielen und wolte ich Der Gott geweſen ſeyn / deme Ephiges 
nia ihre Gunſt wuͤrde erzeiget haben / wann es Meroͤbus 
nicht verwehret hätte, Dieſem / oder vielmehr dem himm⸗ 
chen Sefchicke/ habt ihr die Erhaltung eurer Ehre zu Dana 
fen. Lind meil Fein gröflerer Boͤſewicht mich ſtraffen kan / 
als ich bin / fo will io felber euch / Ephigenia / und euch 
Pring Euphranon/ an mir rächen der ich euch mit fo grofe 
ſan Betrug hintergangen und beleydigt habe. 

Hiemit ſtieſſe ihm Der arme Pythicus das Mefler ſo tieff 
m die Bruſt / daß er gleich davon den Geiſt — / und 
konte es Euphranon ſo wenig im Schrecken verhindern / als 
Ephigenia ein einiges Wort darzu ſagen. Endlich erhole⸗ 
ter fie ſich beide / und erkannten für noͤthig / von dar hin⸗ 

weg 
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weg zu eilen. Alſo warffe Ephigenia ihren Nacht; 
unm ſich / und bathe ihren Bruder / fie nach ihrem Zimmer 
zu begleiten. Sie traffen aber im Tempel den Sulpitius 
Camerinus an / der alles / was ſeinem armen Bruder be⸗ 
gegnet war / von ferne mit angeſehen hatte. Dieſer / weil 
er erkannte / daß er allen Anlaß hierzu gegeben / fiele der 
Printzeßin gantz verzroeiffelt zu Fuß / und befannte ihr aß 
les / was er und fein ‘Bruder gegen fie vorgenommen hat 
sen. Die Prinsegin ward hierdurch zu folchem Abſcheu 
gegen ihn bewogen / daß fie ihn meder fehen noch hören 
mochte/ und von ihm hinweg eilete / aus Furcht / die fie ent, 
funde / fich bey fo einem Betrieger zu fehen. | 
Pie fie und der Pring nachgehends uber diefer e⸗ 
benheit ſich verwundert / iſt leichter zu gedencken / als zu 
reiben, Es wurde aber / nachdem der Tag angebrochen / 
Pſeboa gleich uͤberall ruchtbar / daß Pythica / die heilige 
— — / ein Manns: Bild ehe / und fo wol den 
ber Priefter verwundet / als fich ſelbſt entleibet hatte. Die 
Begebenheit mit der Printzeßin bliebe Dabey verborgen, weil 
niemand Diefelbe im Bette gefehen hatte. sn 
Gleichwie nun dieſes alles die gange Anfel in Unruhe 
geſetzet alfo wolte auch die Pringepin nicht ferner / / weder 
Dafelbft/ noch unter den betrüglichen Gymnoſophiſten vers 
bleiben / ſondern zoge mit ihrem Bruder nach Naddaver 
zu ihren Eltern ; da alle die Betruͤge / Die fie zu Pſeboa / 
und in der Landfchafft Memnonia belebet ihr dienlich 
waren / die Nichtigkeit des Heydenthums zu erfennen/ wo⸗ 
zu ihr dann der groffe Gott Die Gnade gabe / daß fie nicht 
allein felbft fich twieder zu dem Ehriftenthum wendete / fons 
dern auch die Königin ihre Frau Mutter und ihren Bruder 
befchren Ponte. Eglippus bediente fich Diefer Gelegenheit / 
die bis dahin gebuldete Heydnifche Gebrauche mehrers «ins 
zufchrandfen und abzufchaffen / maflen hierzu des Mem⸗ 
nons Bildy die Sonnen⸗Tiſche / undder heiligen Jungfrauen 
Misbrauchungen indes Fupiters Tempel / gnugfam Anlaß 
gaben / nachdem ss ausgebrochen war / wir triglich Damit 
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die Gymnoſophiſten und des Jupiters Prieſtere verfahren 
hatten. Er fonte aber hiermit nicht abftellen » daß des 
Memnons Bild nicht alle Morgen einen Laut von ſich aeges 
ben haͤtte / wie ich dann ſolches / als ich nach dieſem in Ethios 
pien gefommen / felbft angehoͤret habe: und glaube ich / daß 
die viele Königliche Graͤber / fo da herum ftehen/ einender 
Bu ofopohten verborgen halten von dem dieſer Thon ent, 
chet. 


Sulpitius Camerinus der ſich neben dem Siſimethres 
und den andern Helffershelffern / aus dem Staube gemacht 
hatte / wurde nicht eiffi 3 ur fein Vater / der alte 
Sulpitius / Roͤmiſcher Stadthalter in Mauritanien worden 
war / den man nicht beleydigen noch mehrers betruͤben wolte. 

Die auf ſo wunderbahre Weiſe erloͤſete und bekehrte 
Printzeßin / thaͤte nach der Zeit nicht anders / als daß fie ih⸗ 
rn erkanten Gott danckte / der fie alſo bewahret hatte. Sie 
legte auch ein Geluͤbde zu Gott ab / niemahls zu heurathen / 
ſondern ihm ſtets in ewiger Keuſchheit zu dienen: welches 
Eglippus ſo wol / als Ew. Majeſt. Frau⸗Mutter / nicht wie⸗ 
derſprachen. Es geſelleten ſich zu ihr viel Ethiopiſche Jung⸗ 
frauen / bie mit in dieſen Orden der ewigen Keuſchheit eintras 
ten auch mit Ihe Betrachtung eilig inge/ und 
Anhoͤrung der Predigten des Matthaus / ihre Zeit hinbrach⸗ 
ten. Sie / die Printzeßin / verachtete alle Weißheit der 
Gymnoſophiſten / die fie vordeme mit folchem Fleiß und Bes 
luſtigung erlernet nun fie die wahre Erfantnüß erlanget / und 
diente dem gantzen Königlichen Hofe zu einem erbaulichens 
Fuͤrbilde / ihr in folchen ungemeinen Chriftlichen Tugenden 
nachzufolgen. 

yer Printz Hirtacusy der die Ephigenia in = Kinds 
heit geliebet und fie feith Der Zeit / da fie fich zu Meroe auf: 
er nicht mehr gefehen hatte 7 Ponte nun ihre Schöns 

nicht betrachten / fonder von ihr aufs neue entzuns 

det zu werden : und lieffe / nicht allein wie zuvor / aus 
Staats» Urfachen / fondern auch) durch Liebe / fich bewe⸗ 
gen / ihr aufzuwarten. Weil er die Pringeßin Baſilide 
jur 
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zur Gemahlin hatte/ als beachtete man es anfanglich ſo ſehr 
nicht/ daß er gern bey der Ephigenia ware / fondern man 
hielte es für ein Vor⸗Zeichen feiner Bekehrung / und daß er 
von Der gottgelaffenen — ſich wolte unterrichten laß 
Wie aber die eifferſuͤchtige Baſilide ihres Gemahls 
rechte Gedancken am erſten ergruͤndete / als kame es 
durch fie am erſten aus / und giengen alſo tauſend kleine 





ie 


chen fondern zeigte ihr auch bie rechten Wege / führtefie an 










in das Jagen fich hier und da vertheilet hatteyund be 
beiden Pringepinnen in der Naͤhe Feine andre Leuthe 
funden / fügte es ſich / daß zween groffe Strauffen 
nem Sand⸗Huͤgel herfürmifcheten. | 
Weil diefe Thiere / wann fie geangftigt werden 7 
boͤſe find / und 9 Menſchen und Pferde loß gehen 
wehlten dieſe zwey ihnen die beiden Printzeßinnen au 
welche ſie dann mit ausgebreiteten Fluͤgeln zulieffen. 
Baſilide Pferd / daß fie etwas zu ſtarck mochte ang 
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haben / ſcheuete ſich vor dieſem Vogel / und überwarff fi 
mit ihr > daher fie ihrem Gemahl um Huülffe zurieffe. Hit 
tacus war nicht wenig unfcehlüßig / ob er die Ephigenia in 
Diefer Gefahr verlaffen / und der Baſilide beyfpringen folte, 
Ephigenia traffe indeffen mit einem Wurff⸗Pfeil ihren 
Strauffen/ und als derfelbe damit die Flucht nahme ja 
fie ihm nach / in Meinung ihn zu fällen. Hirtacus / diefe 
m aufier Gefahr fehend wandte fich nad) feiner 
emahlin/ die im Sande lages und hafte der Strauß / zu 
ihrem Gluͤck / ihr Pferd angefallen. | 
Wie nun Hirtacus fie eben aufrichten malte 7 wurde 
er gewahr / daß der andre Strauß) der bisher in der Flucht 
ſen / ſich wieder wandte / und auf die Ephigenia ein; 
tunge. Dieſemnach verlohre er alle Betrachtung. fuͤr die 
in ſolcher Gefahr ſich befindende Baſilide / und rannte nach 
der Ephigenia: die er für Dem ergrimmten Thier beſchuͤtze⸗ 
ie / und fie nicht eher verlieſſe / bis ſelbiges gefället war, 
— kamen / der verlaſſenen Baſilide / etliche von den 








f⸗Bedienten zu Huͤlffe / und erretteten fie aus der Gefahr: 
dann fo ergrimmt war auf ihren Gemahl und auf die 
ee daß fie / als man ihr ein anderes Pferd ges 
Facht gang eifferig hinter ihnen beiden Daher rannte / und 
Wuthinicht verroehren Fonte / einen AWurff » Pfeil 
gach der Printzeßin zu fchieffen > welche Dadurch gangefeids 
lich am Arm verleget wurde. | 
Diieſe / als fies neben dem Hirtacus / gewahr wor⸗ 
/ wer diefen Wurff gethan hatte ermiefe fich gang kalt⸗ 
ig / verlachte der Baſilide Zorn/ und rannte von Ihpen 

9: dem Hirtacus ernftlich. gebiethend / daß er nicht 

mehr in ihre Geſellſchafft kommen folte/ weil folches ben feis 
ner Gemahlin fo boͤſe Wuͤrckungen verurfachte. Euphras 
non und der Egyptifche Stadthalter Balbiltus/ kamen mit 
des Darzu / die Dann gleich erfuhren / was fuͤrgegangen wars 
taffen Der zornige Hirtacus und die ergrirhte Bafilide nicht 
oreten / gegen einander zu fchelten / und Damit Allesfürs 
gelauffene Diefen anfommenden zu entdecken. 
Fff Nach⸗ 
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Nachdem die Printzeßin / Die der Hirtacus/ | 
Balbillus Gegenwart / wieder ihr Verboth / nicht beglei 
dorffte/ fich folgende verbinden laſſen Fame es uͤberall aus/ 
was der Bafilide Eifferfucht angerichtet hatte. iefer nun 
zu teuren / und der Ephigenia für dem Hirtacus Ruhe zur 
verſchaffen / ward für gut angefehen/ den Pringen von 
Hofe zu entfernen / und wieder nach Agifymba zu fchieken, 
Diefes gefchahe aber mit guter Arth / um den Hydafpes nich 
zu beleidigen / und wandte man für / man ware es K 
nigs von Agiſymba Freundfchafft fo mol verfichert 7 daß 
man für unndthig-hielte / deshalben den Pringen Dirtacue 
als Geiſſel bey Hofe zu haben, — 
Dieſer verbitterte Printz / verlieſſ Naddaver mit dem 
hoͤchſten Unwillen / und kame / mit dem Vorſatze 7 ſch 
raͤchen nach Agiſymba: da der Hof / uͤber feine Ankunft 
zumahi da er/ einen jungen Printzen / derihm zu Madbaser : 
gebohren worden / mitbrachte/ ſo hoch erfreuet wurde | 
unwillig er felbft fih befande. Wiewol auch Bafılidefrof 
wäre / ihren Gemahl nun von der Ephigenia. entfermetg 
ſehen / fo bezeugte fie Doch gleichfalls / wie er / ein⸗ 
Mißvergnuͤgen über den Ethiopifchen Hof allda € 
non fich geweigert fie zu ehlichen; da der Ephigenia® 
heit/ ihr folchen Verdruß verurfacher ; und da Die « 
noſophiſten / fonderlich des Jupiter Ammons Prie 
Pſeboa / von ihrer vorigen Gewalt ſehr waren 
gebracht worden. Dieſes alles halffe zufammen/ da 
Garamanten aufwiegelte / gegen Die Ethiopier zu Priee 
Es erforderte zwar lange Zeit / die Gemuͤther gegei 
fo tugendhafften Regenten zu verbittern als S 
war : dem feine Unterthanen nichtes nachjufagen nı 
als daß er von den alten Gebrauchen abwiche / ur 
neuen Glauben einführete / davon fie und ihre Watt 
gehdret hatten. nu aber brache diefes Unglück aus 
nahme feinen Anfang bey den Decalicern : welche die Sr 
glodyten und Atlanter an Ir sogen / und ſich weigerten 
dem KoͤnigEglippus die gemd nlicheSchagung ent c 
Euphra⸗ 
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Euphranon / um diefe Ungehorfame zu bandigen / muſte 
mit einem Krieges: Heer dahin gehen. Weil die Leuthe in 
Mavis fich wiederfegten / ihm die Thore zu öffnen / berannte 
er Die Stadt : die aber eine lange Belagerung aushielte, 
Die Garamanten / von ihnen beruffen/ und durch den 
König aus Agiſymba geftärcker / Famen diefen Delagerten 
za Hulffe / und Auen den Euphranon / nicht allein die 
Belagerung aufzuheben / fondern auch garfih bis nach 
Naddaver zurück zu ziehen. Die übermüthige Garaman⸗ 
ten / feßten hierauf ihrem Siege nach / und zwungen den 
gegen fie ftarcker / als zuvor / ins Feld zu gehen. 
in Bruder Hydaſpes / mit Vorwand / einen innerlichen 
Krieg zu verhüthen/ erbothe fih zum Schein / diefe Unruhe 
behzuͤlegen / und warbe ein groffes Heer / um / wie er ſag⸗ 
e auf ſeiner Huth zu ſtehen / in der That aber / auf den 
—— loß zu gehen / wann der abgemattet ſeyn 
wurde 


rde. 
Die gantze Landſchafft Memnonia / wie auch Meroe / 
fielen Damit ab/ und wurffen den Zaroes und Arphaxat zu 
ihren Hauptern auf : Die Dann auch in Arabien einen Krieg 
ſtiffteten / damit felbige Voͤlcker auf die Ethiopifihe Haͤn⸗ 
eine acht haben möchten. 
gienge nun alles was im gangen Königreich fich nur re⸗ 
nte indie Waffen / und ah endlich der Koͤnig von As 
mba loß / und gienge in Perfohn zu Felde: für einen Bes 
üßer aller derer fich erflährend / die an dem Eglippus Meins 











untuͤchtig gemachet/ dieſem Ubel fürzufommen. Alfo 
ber gufe ae Eglippus endlich der Gewalt feiner 
weichen: da / nad) langem Wiederſtande / in einem 
en / fo unfern Naddaver fuͤrgienge / beide Könige um⸗ 
Min / der Sieg aber auf die von Agiſymba fiel, 


Sffa De 


» 
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u ——DOOOO——————— 
Der neue König daſelbſt / der Hirtacus/ verfolgte ſein 
Gluͤck / und befagerte Maddaver : darinn Ephigenia * 
Euphranon ſich befanden. Dann die Konigin En.Mus 
jeft. Frau: Mutter / die neben den beiden andern bey Dem, 
König im Treffen mit geweſen / hatte fi in der F ac) 
Dart begeben : welcher Orth nachdem beflandig gegen 
Feinde fich beſchuͤtzet / und nicht hat Fönnen eingenommen 
werden. Wiewol nunEuphranon in Naddaver fich r 
Gegenwehr ſetzte / und es auf das aͤuſſerſte ankommen li 
fo muſte er Doch endlich dem Hirtacus ſich ergeben: der alfo 
Naddaver einbefame/und das Vergnügen hatte/ Diggenige 
———— u fehen / die ihn mit i SE 
fangen hielte. Baſilide genoffe nicht: lange Di Slichfees 
higkeit / 4 Königin von Ethiopien zu fehen +.dann ſie ſar⸗ 
be eines fehleunigen Todes / fonder Srveifel durch Gifft / da⸗ 
mit fie dem Hirtacus nicht hinderlich ware / in ſeiner ibe 
gegen die Ephigenia glücklich fortzufahren. — 
Dieſe großmuͤthige Printzeßin uͤberwande nun alle 
hefftige Unglucks⸗Stoſſe mit der hoͤchſten Geduld / under 
gabe ſich in den Willen Gottes / der dieſes über fir und das 
gan e Sand verhänget hatte. Ihr großmüthiges Bezeiger 
rachte Dem Hirtacus eine folche Ehrerbiethung gegen ihr ber 
daß ery ungeachtet fie in feiner Gewalt: war / ihrem hoher 
Stande gemäß ihr begegnete / und auf keinerley Weiſe ich 
gegen ihr deſſen bedienen wolte / was er zuthun wol im Be 
mögen hatte. Sein Abſehen ware / unter andern / Daße 
win folche Höflichkeit / fie defto cher zu gewinnen 2 ı 
die Gunſt des Landes zu erhalten vermeinte 3 weil jedermg 
ſehr viel von diefer Pringeßin hielte + und Diefe Negierum 
anderung noch fo friſch ware ‚daß ſie den Hirtacusge fi 
leicht hatten verlaſſen koͤnnen / als ſie ihn auf den Eihis 
ſchen Thron angenommen hatten. Hirtacus wurbe Mn 
mit Gutbefinden der meiſten Landſchafften / Königin 
pien / und gabe ſowol der Printzeßin Ephigenin 7 
Euphranon / herrliche Pallaftein Naddaver zur 
ein: da ſie Königlich gehalten wurden / und ie 
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in feinem andern Stück erkennen konten / als daß ihnen vers 
bothen war / aus der Stadt zu gehen. 

Epyhigenia achtete Diefes nicht / bey folher Bewand⸗ 
nuͤß / und verbrachte ihre Zeit, bey dem Matthäus / und in 
Gefellfchafft ihrer Jungfrauen / I gut / daß ihr nichtes feh⸗ 
lete / als den Wohlſtand der Ihrigen zu wiſſen / und kei⸗ 
nen fremden Koͤnig auf ihres Vaters Thron zu ſehen. Hir⸗ 
tacus unterlieſſe Anfangs von ſeiner Liebe gegen ihr was zu 
gedencken / und beſuchte fie fo wenig / daß fie hoffete / er 
wuͤrde feinen Sinn gegen ihr geändert haben, ie ihm 
aber endlich dieſes Verſtellen unerträglich fiele / gabe er ihr 
zu verftehen / wie ihn feine Liebe noch mie verlaflen hatte, 
Er hielte mehr dann ien Jahr aus / von ihr abfchlägige 
Antwort zu hören’ und bemuͤhete ſich auf alle Wege / die 
immer zu erfinnen waren / fie mit gutem Willen zu geroins 
ten: das aber alles bey ihr nichts verfienge. ! 
Weil ich diefes Königs Lieb-Anfuchen/ und der Prints 
tzeßin Wiederſtand / felbft mit angefehen / als Fan ich wol 
betheuren/ daß ich nie gröffere Liebe noch Verachtung / als 
bey Diefen beiden Perſohnen / befebet : maſſen fie durch beis 
Derfeitiges Bezeigen fich nicht bervegen lieſſen weder Ephis 
enia/ ihm hold/ noch er/ ihr feind zu werden. Alles was 
e nur in der Welt verlangte  thate er ihr zu willen. Er 
beförderte im Meiche diejenigen /von denen er wuſte / daß fie 
ihr lieb / und feßte ab Die ihr zumieder waren. Er halffe 
in allen den Ehriften / wo fich nur cine Gelegenheit darzu 
eräugnete/ und thate ihnen fo groffe Geſchencke / als fie im⸗ 
mer von ihm verlangen Fonten. Diefes alles wuͤrckte fie 
bey ihm / mit einer folchen Dersfchafft/ daß fie es ihme auch 
nicht einmahl Danck mufte, 

Balaad und ich/ die wir damahls im Reiche waren / bedien⸗ 
ten uns dieſer Macht der Pringeßin gar wol / brachtennach 
gerade wohlgeſinnte Perfohnen in Die Sander und Feftungen/ 
imd arbeiteten für Ew. Majeft. heimlich : immittelft Hirta⸗ 
eu8 die Ephigenia öffentlich bediente / und deshalben nicht 
ſo genaue Erfundigung —— * in Ethiopien firginge 

3 
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Ich befuchte auch Er. Majeſt. Frau Mutter zu Dariy en 
zehlte ihr Ew. Majeſt. Zuftand / wie auch die ungucklich 
sBegebenheit mit der Acte / die ich damahls für todt hielt: 
worüber fich Die gute Königin nicht wenig betrübte/ weil ſie 
auf die Parthifche Schwägerfchafft Fein geringes Abſehen ge⸗ 
richtet hatte/ daß die Ew. Majeſt. zu wiedererlan ihres 
Reiches hätte behuͤlflich ſeyn füllen. Doch entfiele ihr der 
Muth noch nicht / als fie vernahme / wie bereits fo viel 
tige Herren auf Em. Majeft. Seite waren 5: Deren 
fie / durch ihre Uberredung  noch- immer vermehrete; 
Hirtacus fafjete inzwifchen Feine wiedrige | 
daß die Königin zu Dari bliebe / und felbigen- Dreh befest 
ielte : in Betrachtung / daß er bey Beſitzung des gantzen 
andes / einen einigen Orth * zu fürchten hätte / und 
uͤberdas in der fichern Hoffnung lebte daß ——— | 
der Ephigenia fich alles andern / und er feinen n damit 
beftätigen wurde. Euphranon wareihm zwar ein rofl Sta; 
chel in den Augen: den er aber alfoeingefchrändkthielte daß 
er täglich Herr von feinem Leben ware / und ſich Daherofilrdi 
fen nichtes zu beforgen hatte. Weiler auch von Ew 
jeſt. nichts wuſte / als Bonten Sie ihm gleichfalls Feine Untus 
be verurfachen. RB 
Demnach beftunde alles fein Anliegen allein Darin 
daß Ephigenia ihn nicht liebte. Weil aber alles was 
bisher vorgefehret/ nichts bey ihr verfangen wollen’ ı X: 
nachdem er faft ein Jahr lang / an den Mauritanifchen 
Graͤntzen um den Neuerungen dafelbft zu fteuren 7 fo Di 
Römer / unter ihrem Stadthalter dem Veſpaſianus / 
fangen / ſich aufgehalten / wieder nach Def gelben ſe 
er endlich an den Matthäus ſelber / ihn zu bereden / daß 
beſtes bey der Printzeßin fördern mochte. Er. verhieſſe 
ein Chriſt zu werden / und fich tauffen zu laſſen / wan 
genia ihn zum Gemahl annehmen wuͤrde. Ber 
Matthäus / der wol mufte / daß dieſes nicht aus H 
&ensgrund gemeinet war / wolte der Pringepin | 
nicht anlegen / noch fie zu Brechung ihres Geluͤbdes Par 
. » 
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3 doch wolte er auch den König mit dem voͤlligen Abs 
(Hlag nicht abweiſen / ſondern hieſſe ihn hoffen und warten, 
Als aber endlich dem Hirtacus die Weile zu lang wurde / und 
auf eine Antwort drunge / muſte er von dem Matthäus vers 
nehmen, dag ihn Ephigenia nimmermehr liebentourde. 

Er verlohre hierauf alle bisherige Geduld und Dachte 
num auf gang andere Mittel die Printzeßin zu überfommen, 
— lieſſe er alle Chriſten zu Naddaver in den Tempel 
der. dem Matthäus eingeraumet worden / verſammlen. Wie 
wir alfo beyfammenmwaren / Fame Hirtacus/ und gabe ung 
durch eine weitläufftige Rede zu vernehmen / wie geneigt er 
unſerm Glauben rodre und wie er/ in Ehligung der Pringep 
fin Ephigenia / denfelben annehmen wolte: die Dann zu Dies 
fer Heurath zu bereden/ er an uns alle begehrte. Diele uns 
ter ung / hielten des. Königs Fuͤrtrag nicht für ungereimet / 
und fandten an die Printzeßin / fie zu erfuchen/ daß fie den® 
Hirtacus eine gute Erflärung ertheilen / und dadurch 

en Befehrung befördern möchte Ephigenia / von 
ihren Sungfrauen begleitet / Fame fofort zu ung in dem 
Tempel / und redete mit folcher Herghafftigkeit den Hirtucus 
an / daß die gange Gemeine fi) darüber verwunderte. Sie 
ſtellte ihm fuͤr wie er ihres Vaters Thron unrechtmaͤßiger 
weiſe eingenommen / und ein heimlicher Mörder an feiner 
Gemahlin worden ware : das dann, neben ihrem zu Gott 
abgelegten Selübde ewiger Keufchheit/ ihe nimmermehr / ihm’ 
zu ehlichen / zulafien wuͤrde. 

Hirtacus wurde Durch dieſe Erklaͤrung dermaſſen erbit⸗ 
tert / daß er in der Wuth drohete / wie alle Chriſten ſterben 
muͤſten / ſoferne Ephigenia ihm nicht gleich die eheliche Hand 
geben wuͤrde. Matthaͤus / des Tyrannen Pochen verla⸗ 
chend / ermahnte die hieruͤber erſchrockene Printzeßin / ſtand⸗ 
hafftig zu bleiben. Hirtacus aber hierdurch zum Raſen be⸗ 
wogen / eilete aus dem Tempel / und wie Matthäus — 
ligen Eiffer immerfort predigte / und die Verachtung des To⸗ 
des uns lehrete / kame / auf Befehl des Königs, ein Brabante / 
und durchſtieſſe dieſen theuren Mañ / daß er gleich feinen Geiſt 

* SE ze aufgabes 
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aufgabe / welches einen groflen Schrecken unter uns ermedkte 


und die ganke Stadt rege machte, 
Weil Die Printzeßin fehr beliebt war / als verfarete fi) 
| d08 Volck hauffig vor dem Tempel um diefelbe zu ſchutzen. 
Wie nun alſo ein groſſer Auflauff entſtunde / dorffte Hirta⸗ 
* es nicht wagen / ihr oder uns ferner Leyd ran fon: 
dern mufte es dismahl bey diefern Fr Morde des 
Mannes Matthäus beenden laffen. — 
nen und hoͤchſter Betruͤbnuͤß / wurde von allen 
zu Naddaver nach ihrem Pallaſt begleitet: en fo viel 
Chriſten / als der —— konte / aufnahme / und die ubri⸗ 
gen aus der Stadt flüchten lieffe, Sie machte 
daß des Matthaͤus theurer Leichnam zur Erdebeſtanet wurde. 
Hirtacus konte / in dieſem Aufſtande / gegen ihr mit Ge⸗ 
walt nichtes fuͤrnehmen / wandte ſich alſo wieder zum Liſt / und 
gedachte ſie zu entführen : nachdem er vorher / ſie has nn 
machen / viel vornehme Damen anfie abgeſchicket / und — 
Jawort nochmahls anhalten laſſen. Wie aber ſei 
nun für ſich gehen ſolte / hatte er Leuthe beſtellet / die 
tzeßin Pallaſt anzuͤnden muſten: und vermeinte er / 
Getuͤmmel / wann fie für dem Feuer fliehen wurde / fie And 
ſchen und: in feine Gewalt zu bringen, : Durch ſonder⸗ 
Schickung Gottes aber/ wandte fich das — 
von der Printzeßin Pallaſt ab / und ergriffe das 
loß: alſo daß Hirtacus / mit dem Printzen ſein 
der Brunſt kaum entfliehen konte / und weil in a 
da faft die halbe Stadt po 2* * fuͤr —* 
Wohnung übrig bliebe mu zu den M 
den; da dann Ephigenia dieſer ſeiner 
nend/ ſich auch zur Flucht entſchlo 2; 
peter der * * ve a or Bo 
tet / und Die meiften in Ethiopien a 
bracht hatte/ daß ſie nur Ew. Majeſt. rt verlangten / 
um alsdann wieder den Tyrannen —— 


der 
—* Siehe mehr cn Dim eande — 
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diefe Reife mit any nicht vermeinend / daß ic) allhier meine 
Parthenia lebendig finden würde. Wir famen auch fo glück 
lich ausNaddaver hinweg / daß fein Menſch unferer Flucht 
gewahr wurde. Den guten Pringen Euphranon/ muften 
toir in feiner Sefängnuß zurück laffen / wie auch zu Dari die 
Königin / deren wir unfere Abreife zu wiflen thaten. 

Weil wir nun unfern Weg auf Alerandria zunahmeny 
hatten wir das Glüuck / daß wir mit denen Schiffen nad) 
Marfilien überfahren konten / Die des neuen Stadthalters 
Elodius Macer Serathe aus Kom uberbracht hatten. Uns 
begegnete auf Diefer Meerfarth/ unter vielen Lingeroittern und 

es Stürmen nichts erzehlungs⸗wuͤrdiges / bis wir * 
in Marſilien wol eingelauffen / allda wir die Printzeßin gelaß 
ſen. Balaad ſchiede allda von uns Ew. Maj. in der Hermun⸗ 
duren Lande zu ſuchen: welchen nun der Polycletus zuruͤcke ho⸗ 
let / und haͤtten ſie wol ſchon hier ſeyn koͤnnen. Dieſes iſt nun 
der Zuſtand von Ew. Majeſt. Reich / der kuͤrtzlich darinn be⸗ 
ſtehet / daß jedermann des groſſen Beors Uberkunfft verlan⸗ 
get / um ihrem rechten Herrn die Krone / die Hirtacus unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe beſitzet / aufzuſetzen und an dieſem Tyrannen 
des theuren Eglippus Tod zu rachen. Gott hat ung nun 
wunderbahrer Weiſe in des Kayſers Hande geliefert: deſſen 
Bizeigen gegen Em. Majeft. mich hoffen machet / daß er Ew. 
Maieft.zu ihres Reichs wieder Eroberung verhelffen werde, 
Er ift ja fonderlich befliſſen den Ausländifchen gutes zu er 
geigen ; welches erfcheinet aus feinem Verfahren / nicht ab 
ein gegen die Parthen / fondern 2 gegen die Britannier / 
Deren Könige er in guter Ruhe ihre ander beherafchen laäſſet. 

Ich befchlieffe meine Erzehlung mit Diefem hevslichen Wun⸗ 

e/ daß ich den grofien Beor rechtglaubig / feine liebfte Acte 

m Armen / und fie beide auf dem Ethiopifchen Thron / 
fehen möge. 
** 4* x4* 
Werther Abdon! ſagte hierauf der Koͤnig von Ethio⸗ 
pien / wann eure vorige heilſahme Unterrichtungen mi 


n 
icht ſchon einen halben Chriſten gemacht hatten / fo wuͤrde 
—— aaa: 


826 Roͤmiſche Octavia. 


— 0 0 — — — — — —— 


ich doch nun / durch dieſe eure Erzehlung / des irrigen Goͤtter⸗ 
aubens voͤllig heran feyn: maifen ic) fonder 
nuͤß nicht anhören Fönnen/ wie e8 deiner Schweſter mit 
Ethiopifchen Goͤtzen ergangen ift. Meine allerliebfte Acte 
wieder zu fehen/ und ihr meine Reue und Liebe zu begeigen/ 
verlanget mich fü hertzlich Daß ich meift Deswegen ir 
meinen jegigen Zuftand mit Geduld vertrage sn und fan 
nicht fagen/ wiemich die Thranen dauren / die ich dieſer Un 
fhuldigen mit meiner Verlaſſung verurfachet habe: Sie 
Defien in meinem väterlichen Reich wieder zu ergetzen / iſt mei 
einiges wuͤnſchen / und muß man freplich nun vonden J 
ro / oder vielmehr von dem groffen Gott / ber ihm fo mol 
alsallen / zu a hat / gewaͤrtig ſeyn 7 wie ſich Diefe uns 
ſere Gefangenſchafft enden werde. | 
Mit unbefchreiblichen Freuden hörete Abbon den König 
alfo reden / und re nicht / alles herbey zu 
mas ihme / fo wol den Ehriftlichen Glauben zu ergrei | 
als feiner Acte beftändig zu bleiben / Anlaß geben mochte, 
Spnfonderheitbefchriebe er ihm die jetzige Lebens⸗ Art der Prins 
tzeßin / wie Dieunter der Erden als lebendig begrabeny woh⸗ 
nete / und ihre Zeit mit Thränen/ um daß er ſie verlaſſen / hin⸗ 
brachte : welches der Beor —5* roſſe Bewegung nicht an⸗ 
oͤren konte / und nun in ſich ja eine hefftige Lebe zu der 
cte / als vordem gegen der ſchoͤnen Octavia / entfande 
Er geriethe hieruͤber auf die verſchiedene | 
gen/ die er und der König Italus gehabt hatte zu reben/ 
das der Abdon mit Verwunderung anhoͤrete / und für 
Einbildung halten konte / weil er ine glaubte / 
5 | 








zweyen zugleich alfo einerley fürfommen folte; 
es auf Ericheinung und Betriegen der boͤſen Geifterg 
- Die. den König in der verbothenen Liebe gegen ber | 
zu ſtaͤrcken / ſolche Geſichter fürgeftellet hatten: Beorfon 
fich deſſen nicht überreden laſſen / und behielte / er 
niun ſeine Acte wieder liebte / dannoch eine ſo groſſe Vercehrung 
fuͤr die ſchoͤne Octavia / daß er nicht glauben nochz 
fe daß ein boͤſer Geift fich ihrer Schönheit bedien 
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Er und Abdon verbrachten hierauf ihre Zeit auf Dem 
Dache fo lange / bis daß die Sonnen⸗Hitze fie Davon abtries 
be / gleichtie fie aber vorigen Tages Dem —— aus 
ihrem Pallaſt mit zugefehen hatten  alfo wurden fie auch / 
Des Tages hernach / durch die Sclaven / fo ihnen Dieneteny 
angemahnet / an die Fenſter zu treten um das Trauer-Spiel 
mit anzufchauen das auf eben Demfelben Schau⸗Platze dem 
Volck fürgeftellt werden folte: da dann Beor aus feinem 
Zimmer alles vernehmen fonte was auf der SchausBuhne 
| Bee wurde ; dahin / ſowohl die Furcht vor dem Nero / als 
Br faft gang Rom wieder gebracht hatte. Als 
Beor / auf einem Schaus&erüfte den Negierenden Bur⸗ 
er Silius Italicus / und an einem andern Orthe 
ie Frieſiſchen Fuͤrſten den Veritus und Malorix erſahe / 
vermeinte er an einem dieſer beiden Orthe den Italus und 
Druſus mit zu finden / konte aber nichtes von ihnen ge 
wahr werden, 
Nachdem endlich auch die Kayferin erfehienen / fienge das 
Trauer ⸗Spiel any welches der Kanfer benahmet hatte: 


Der fterbende Dedipug/ 

Die Perſohnen / fo fpieleten/ waren erftlich der Sagfe der 
felbft den blinden Dedipus fürbildete : deſſen beide Toͤchter / 
— und Iſmene / die Calpurnia und junge Numidia 
Duadratilla vorſtellten. Den Polynices / feinen Sohn / 
als verjagten Koͤnig aus Thebe / vertrate der Valens / und 
Annius Vivianus den Creon / der ſich des Thebaniſchen 
Throng angemaſſet hatte. Deſſen Sohn Hamon / der Ans 
tigone Liebſter rare Aquilius Regulus. Coſſutianus Ca⸗ 
pito / erſchiene in der —8— des Theſeus Koͤnigs von Athen. 
Phaon und Epaphroditus / traten in die Stelle des Phanias 
und Chaͤrea / zweyer Burger von Colone. Unter dem Chor 
ber Coloneſer / befanden ſich Neophitus / Pactius Africanus / 
Dive Actianus/ Aponius / Pythagoras / Spicillus und 

ſtius Soſianus / die Fuͤrnehmſten / fo etwas zu reden hats 
ten. Der Schau: Pas ftellte für den geheiligten Wald der 
Eumeniden beyEolone, Selbige Stadt jeigte ſich von rk 
| wi 
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wie auch hinter derſelben Athen; und ſahe man hierbey das 
Bildnuß des Neptunus aufeiner erhabenen Säule, ein Pferd 


an der Hand führend : melche Fürftellung alle diejeni 


—— ſo 


in Griechen⸗ Land geweſen waren / gleich erkennen Fonten, 
Dedipus und Antigone / in Bettlers Kleidern auftretend / 
gaben dem Spiel den Anfang wie folget: 


Debip. Nation! die du mit niemahle müder Hand 


- Die mir dein Stand erweckt fo 


3, 
Dedipus Antigone, 






Den blinden Vater führft: in was für fremden Sanbv. 
Mein Kind ſteht unfer up? Wo muß man hin 
Mer wird den Dedipus mit einer Gab’ entfangen 
Mit einem Biſſen Brods? Den armen Oedipus 
Der jegt vor fremder Thür fein Leben betteln muß? 
Der weniges begehrt, und weniger noch krieget / 
Und an dem wenigen doch millig * vergnuͤget? 
Der Stoltz ſteht dem wol an / der ſeiner Schaͤtze 
—* auszureden weiß: mich hat die lange Quahl/ 
Mein Elend / meine Jahr' und Großmuth längft gelehret / 
Mit dem vergnügt zu ſeyn / was Feiner fon 
Doch meine —— mahnt mich zu ruhen an. 
u / Tochter / ob ich wo die Glieder ſtrecken Fan 
Auf Gras / auf Sand / auf Stein, kurtz wo nur Raum zu finden / 
Geheiligt oder nicht. Die Noth Fan niemand binden, 
Du aber ſey / mein Kind / mit treuem — 
au gen, ob man bier vieleicht auch Drenfchen ſicht ? 
man wol Zuflucht hier für mich und dich v ? 
Was Land mas Volck es jey / und wer den Zepterführe? 
Wir find ja, war ung gleich vordem ein Thron g 
Jet fremd, und nicht nur hier’ ach! in der gangen Welt. 
ein Bater! wann das keyd / fo mich in dir 
Den Augen das Geſicht durch le nicht verwehret / 
eh’ ich dori Athen 
Mit Thürnen voller Pracht bis an die Sternen g 
Der Drt der jetzt ung traͤgt ift heilig / wie ich glaube: 
Der Oel⸗Baum blühet hier / vermaͤhlt mit Lorbeer⸗ 
Die ſtille Einſamkeit heckt Voͤgel ohne Zapl. 
hoͤret man die Stimm der ſuͤſſen Nachtigal: 
ich duͤnckt / fie Flaget noch / wie Tereug fie verlegek, | 
Vieleicht beweint fie auch / was ung ins Elend fegek in 





4 


Erſter Theil. 829 


Mein Bater deine Roth. Dermußein Stahl und Stein’ 
Der Grim’gen Tyaer Zucht / ein wilder Drache ſeyn / 
Der ohne Thränen ſchaut den Sammer / der dich drucker, 
Doch meine Kummer⸗Klag bat mic) zu weit entzüdet, 
Der ferne Weg für dich / als einem alten Mann / 
geiict mehr der Glieder Ruh / als Wort’ und Thränen/ an; 
iemuft Du hier / ach weh! aufrauhen Steinen finden, 
Oedip. So führe mich / mein Kind / und hilff / dem alten blinden 
Auf diefes harte Bett fich fanffte ſencken hin. 
Antig. Dis Water / iſt das Ampt / des ich gewohnet bin / 
Durch Zeit / und Gluͤck / und was noch mehr als dig / die Liebe / 
Die kindliches Gebluͤth mir in das Hertze ſchriebe. 
Dedip. So kennſt du nicht den Orth / der jetzt uns in ſich hegt? 
Antig. Daß uber dieſes Land Athen den Zepter traͤgt / 
Ward uns / auf dieſer Reiſ' / von Jedermann geſaget. 
Der Nahme u Orths wird leichtlich auch erfraget / 
Wann dein Befehl es heifcht. | 
Oedip. — Vernimm / geh hin / mein Kind / 
Woferne Menſchen nur um dieſe Gegend ſind. 
Antig. Ja freylich! doch ich darff allhier auf fremder Straſſen / 
Weil jemand auf uns kommt / den Vater nicht verlaſſen. 
Dedip. Es kommt ein Menſch / fagft du? 
Anti. Ja / Vater / und er iſt 
Gleich vor uns wo du ihn zu fragen ſchluͤßig bhiſt. 


2 
Dedipus. Phanias / ein Bürger aus 
Klone, Antigone. 


Debip. Weil dich zu guter Stund / mein Freund dein Weg hertraͤget / 

Wenn meines blinden Haupts fein Elend een , 
Verſag mir auf ein Wort hier dein Gefpräche nicht 
Und gib mir / fremden Mana / auf eine Frag Berichk. 

Phan. Freund! fäume weiter nicht, fleuch mach nicht ferner Wortey 

fremder! sd heraus aus dem gemeyhten Drte. 

Dedip. Gewepht / Und welchem Gott? . — Be 

Phan. Mit Furcht thut dir mein Mund 
Den Nahmen / der voll Scheu der Eumeniden kund. 
Kein Sünder rühr den Orth mo ihre Gottheit mohnet: 
Die ftets der Rache pflegt / und feiner after kpener- 
Es ſieht ” wachends Yug auf Menfchlichs übel:thuns 

Und ßz nie die Hand zu ſchneller Straffe ruh'n. 

Man pflegt in Einſamkeit und Stille — ehren: 

Da fig ein ſtumms Gebet aus reiner Bruſt erhoͤren. * 
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Sie find der Erd und Nacht Schred:voll’ und groffe Zucht. 
Dedip. Ach! möchten fie allhier auch enden meine Flucht / 
Sehn meine Unfchuld an / und meine Feinde haſſen! 
Ich werde diefen Orth lebendig nicht verlaſſen. 
han. Was treibt dich Freund? 
edip. Die Noth / die fein Gefe nicht hat. 
Du Und ich muß eilig dis berichten in der Stadt. 
edip. Ach wart! laf dir durch Gott mein Leyd zu Kerken treten 
Verſchmaͤh mein Flehen nicht: ey lieber! ſey erbeten 
Und nimm ein Wort von mir für deine Bürger am 
Das ihnen dient und mir, 
Phan. Ich will es thun: wolan / 
Red' kuͤhnlich / was du wilſt ? ich will es uͤbertragen. 
Oedip. Darff ich den Nahmen erſt von dieſer Gegend fragen? 
Phan. Hier ſteht Neptunus Thron: Colone hei t die Stadt / 
ie auch Prometheus Feur zu einem Schutz ⸗Gott hat, 


Dedip. Bevolckt? 
Mit Goͤtter⸗ Zucht, die Thefeus jetzt regieret / 
hohen Zepter 


Der mit Verftand und Recht ohen Zepte * 
ip. Geht jemand unter euch nicht balde zu ihm hin ? 
han. ‚Vielleicht! was ei Werbung aban ihn? 

Wilſi etwan du alhier fein Beyfeyn aud) verlangen? 
Oedip Ya! daß er dieſen Orth mic) er 
Und nehme von mir any was dient zu feiner Ruh. 
Be Was Nutz kommt fehenden von blinden Leuthen zu? 
ip. Es fol kein blindes Wort des Königs Ohr beſchweren. 
Sa ich duͤnckt / ich muͤß an dir nicht einen Bettler hören: 
Mein Freund! das Gluͤcke fpielt ohn Zweiffel auch mit dir. 
Thu dis: indem ich geh / verbleib gefroft allhier / 
Bis dich der Bürger Wort heift ausdem Hain auffiehn. . 
Ich will indeß für dich zu meinem König fleben. 
Phanias gehet ab. 


3. \ 
Dedipus. Antigone. 
Dedip. Mein Kind! find wir allein? 
| Ja / Vater / er ift hin. 


Devip. Goͤttinnen / groß von Macht! die ein befleckter Sinn / 
Mit Furcht und Zittern ehrt der ſchon die Ruthe fuͤhlet / 


heiß umfangeny 


Womit auf feine Schuld eur firenger Finger fpielet! 
Weil in eur Heiligthum Are gie En Si traͤgt / 
Da meine Unſchuld ſich zu euren Füffen legt / - 


Sp woltmein Elend doch mit Gnad und Huld umfangen 


Daß des Apollo Wort den Ausgang hier erlangen * 
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Und meines Jammers Maß einmahl erfüllt mög fenn. 
Dis gab der Gottes Spruch : dag meine Noth und Pein 
Erfi Ruhe würd’ im Wald der Eumeniden finden; 
3 windein groffes Gluͤck an meine Freund verbinden, 
um Untergang der Feind’ ; es würd ein Donnerfchlag. 
Und Erd⸗erſchuͤttrend Blis mir zeigen Stund und Tag. 
Der Himmel gibt mir dann dis erfte Gnaden⸗Zeichen / 
Daß er mich Euren De Goͤttinnen / lie erreichen : 
Daß mein befleckter Leib fid) auf dem Stein ergetzt / 
Den Feine Hand entweicht / Fein Stahl nicht hat. verlegt, 
Lafit fih dann endlich hier den Lauff des Ungluͤcks enden: 
Brecht meines Lebens Drat mit diefen ſtarcken Händen, 
Dafürdie Welt erbebt. Betrachtet / daß mein Leyd 
All andres übertrifft / an Arth an Maß und Zeit; 
Daß niemand der mir gleich / fo groffe Anaft verzehret / 
Eu en 
/ kommt mirzu tılgt meinen erdri 
ld groffen Töchter ihr der Allken Sinfternäß. 6 
iſet eure Macht / mein Leyd zu unterbrechen. 
Schwemmt meine Schuld hinweg / mit fo viel Thränen-Bädhen, 
Erbarmt / erbarmt euch mein und ſchafft / daß ihm Athen 
Den Schatten Dedipus zu Herken laffe gehn. 
Antig. Laß / Vater dein Gebet fein Endſchafft hier erlangen: 
Es fommt der Bürger Schaar jegt auf ung zugegangen, 


4. 
Chaͤreas / mit vielen Bürgern. Dedipus 


| Antigone. 
Chaͤr. Wo iſt er / der ſich darff der Kuͤnheit unterſtehn / 
Zi den geweyhten Wald der Göttinnen zu gehn / 
en nie Fein Srevler a at ungeftrafft berühret ? 
Dedip. Ze iſt er / den fein Glůck mehr / als fein Auge / fuͤhret. 
Seht / die ihr glücklich ſeyd / ſeht dieſes Elend an! 
Chaͤr. Wer iſt / O Jupiter / der ohne Schrecken kan 
Den jaͤmmerlichen Blick / das Traur⸗Geſchrey / ertragen? 
Sag / Fremder / wer biſt du? | 
. Ein Abgrund vieler Plagen / 
Ein Ball des wilden SGluͤcks / derin das Bettler Kleid 
Jetzt Kron und Zepter hüllt der Thron und Herrlichkeit 
Um dieſen Stab vertauſcht. O Wäter diefes Landes! 
Schaut des Geſchickes Spiel denn Wechſel⸗Sinn des Standet / 
Der Güter Flüchtigfeit / in diefem Spiegel an! 
So ſchlaͤgt der Himmel 9* o muß / ich alter Mann / 
Be blinder Naht au ih 
Bit fremdem Ange ſehn / ein Kind mich | 


reiten/ 
en leiten. Dein 


— — —— — 
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r. Dei unft wa / der dich der Erden: 
* Der. —* —— —— 17 
Du aber wolleſt dic) hier länger | 


Antig. Thu / Vater / was das Necht des ganzen 





Und meiden/ was — Dir gu mein bare Br 
Oedip. Rad ———— meinen Sinn ergetzt. 
die treue Hand / fü hen inem Bill 

Dar tiekr tape oth die blinden Trite’ erfullen. 
Se ———— fe 









”. 


r Buͤrger von Athen! ich bittes laſſt mich might 
reit ar —— beh 
et 


I 
Chär. . Dein Bitten folle 
Dufoltvon niemand De RT: verleget ſehn / 
Hier ruhe / wann du wilſt. 
Oedip. —— — 
ein Kind Antigone / eo iefe Steine ufpele « N uf m) 


Das langs gewohnte 

Antig. Ach Elend ohne Zieht 

Das mein Bug noch n 34 raͤncket wiſſen will 

Chaͤr. Mein Freund! bey deiner Ruh la nie | 
Daf E von deinem Stand was 








—* ſchůttle drum dein Haupt / gib mir dis zu erken 4 
Oedip. A ie — Fan nicht mehr / en " 
ſchlecht / ich weis fein Vaterland. 

” in an a, nglücswollerfannt. 
Du Fanft des Stammes Art in diefem Aſte = 
Chir. Warum * wüſi du fo verwirrie Reden führen? z 


Yu zu was sieht / Antigone / dis fragen wol nach ih? * 


AntzumCs bleibt doch nicht geheim: ich bit’, entdecke 
Dedip. Was kan dein Nahme wo an deiner —* v 
Bon andern wird man es / zu mehrerm a; | 






Ds 
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Ded. zu Kennft du des LajusSohn? Des Labdacus Geflecht? 
Ehär. Denarmen Dedipus? Den / wieder alles Recht/ 
Sein Sohn hat / von dem Thron / ins Elend hin verjaget ? 
Ehär. 2 Himmel! fremder Gaft / was haft du mol gefaget? 
Oedip. nicht des Ungluͤcks⸗Strahl / dis ruhet nicht bey dir 
Der Unftern meines Stamms klebt gar zu feſt an miry 
Es kan des Lajus Leyd auf keinen fremden arten. 
Ehär. Ach weh! 


Ehär. ee ⸗ 


Dedip. 
Chaͤr. Man Fan ein menſchlichs Wort an dir / du Unmenfch / brechen: 


enfchen mehr / zu wohnen nur gebühren. 
Antig. D edelſtes Ge t / ihr Bürger von Athen ! 
Kan meines Vaters Noth euch nicht zu gehn? 


Kan euch fein Alter nicht / fein graues Haar / bewegen, 
Weil eur geſtrenges Aug auf fein Verbrechen ſieht / 
Darinn er ohne Schuld und Vorbewu ig 

So laſſt mein’ Unfchuld doch in euch erbärmd erwecken. 

ut diefe Thränen hier / die meine Wangen decken ! 
Schaut meine Unfchuld doch / mein zartes Alter an: 
rmt euch über mich und dieſen alten Mann. 
Verſtoſt doch diefe nicht / vor die / au gantzer Erden / 
Bey Gott nurund bey euch Ban Huͤl —— werden. 
Betrachtet / daß das Gluͤck auf runder Kugel ſteht / 
Und alle treffen kan / was uͤber uns heut geht. 
Durch eurer Weiber Heyl / durch enrer Kinder beben / 
Durch alles / was das Gluͤck euch heute noch kan geben 
Und von ung nahm; ————— Himmels⸗Treu / 
Ihr Bürger / bitt ich euch: ſteht und verlaßnen bey / 
Und laſſt euch jammern doch das Elend dieſer Armen: 
Chaͤr. O Kind des Oedipus! weñ ſolte nicht erbarmen 
Der Jammer / der euch druͤct? doch was fan unſre Macht 
Wenn durch den Gottesdienſt uns Hindrung wird gebracht? 
Oedip. Was kan eüch euer Ruhm und — 
Die nichts als groſſe Wort’ und eitle Lügen ſtutzen? 
zen: von Athen! was hilfft es / daß man ſpricht / 
ß dieſe groſſe Stadt Po gleichen nicht, 
88 


Kan euch dis blinde Haupt fein ns dur t erregen? 


Weil 
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Weil Recht und Biltigfeit allhier das Zepte —— | 
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Und Menfchen hier behersfcht / die Men 
Weil / fremd und elend feyn / allhier Fein 
AEachifs, Kay (0109 man (dp oh werfen 
as hi / Tag’ ich noch / wann ich muß ohn 
Ihr Bürger von Athen! das Wi iel erdulden? ? 
Mi fe latte Wort’ aus meiner Srey- Stadt aus; 
Nun foffet ihr mich gar zu eurem Land hinaus. * 
Und dannoch will man recht hier nad) dem Grunde 
Wofür fan euch, als nur für meinem Nahmen / graue 
Mein thun ja ſchuldig fheint: doch bin i | 
Wann euch des Waters Grab der Mutter € ſchreckt / 
Dis fühl ich aluwol mir mein Gewiſſen ſagen / | 
a —* an hir * —* — | 
‚Ein e ſprenget au er Land⸗ av 
Mich ſchuͤtzet meine Fauft/ und vor mir fällt ein Mann 
Den mir die lange Zeit als Bater gibt zu fennen? 
Kan einen Vater: Mord man dis mit rechte nennen? 
ch Fremdling / rettet je ein ganges Reich aus Noth⸗ 
in wildes Ungeheur das fturge’ihinden Todt; 
Es will ein danckbars Bold zum Herren mich erwaͤhlen/ 
Und feine Königin’ mir wieder anvermählen, | 
Was ift unfchuldiger / als Any reine That ? 
Und doch (D Ungluͤcks⸗Blick / der mich betroffen Hat! 
Dafür ich noch erbleich’ und der Natur muß grauen) 
Mir gibt die lange Zeit die Mutter an der Frauen. 
Mer hatesmehr bereut ? Wer züchtigt je an fich 
Den Irithum des Unglücks mit härtrer Straff / als 
Drum Fanich in ver Schuld mit recht un iq heiſſer 
u folgte / wo mic) hin wolt mein Geſchicke u 
war ja über mich im Mutter Leib ergrimmtr = W 















Dass des Vaters Sarg vonmeiner Hand —— (EHE 


eine Kra ren gerne 
Teaudn t Straffe gnung / daß ich im 

aß meiner Kinder Stoltz / durch vorbedachten 
zeit ftraffet / was vorhin mein blinder Iruthum that? 

die ihr Götter dann zum Urfprung mwolterfennen! 
er ja nicht über euch des —— 
Brecht nicht der Goͤtter Recht / was 


Sie ſehen / glaubet mir / tieff inden Grund der Hertzen/ 






Wie dunckel Menſchen auch mit Wort und Wercken ſchertzen. | 


Nicht nuriftihnen Fund die Tugend und 
Das Lafter ſteht entdeckt / ——— 


= 


A Bregbeitgieht 
Mit Vorwand / daß es fo den Göttern kt 0 | 


1 
| 
| 
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Scheut / den erhigten Strahlauf euer Haupt zu ziehen: 
Es kan dem lahmen Schritt Fein jchneller eauf entfliehen, 
Er ſchlaͤgt / wann er erreicht, mit defto haͤrtrer Pein / 
Und was an Zeit verfäumt bringt er mit Strafen ein. 
u fomme nicht von ef « mic) führet eur Geſchicke. 
s fteht auf meinem Leib eur Untergang und Gluͤcke. 
Wehlt / was euch dienfam ift: nur lafft mich doch in Ruh / 
Bis fo ein hart Gebot der Thefeus — u. 
Ehär. Dein reden hat mic) längft zur Wehmuth hingezogen : 
Wird nur mein König auch dir hold zu ſeyn bewogen. 
Dedip, Erträgtein Helden: Herk / den Elend leicht bewegt. 
Wo aber wird ihm wol mein Jammer vorgelegt ? 
Chaͤr. Der dich ung angezeigt ift auch zuihm gegangen. 
Dedip. Solt auch) ein Blinder wol / ihn hier zu hör'n erlangen 2 
Chaͤr. Nicht zweiffle wird dein Rahm’ ihm zu Gehör gebracht: 
Dann dein betrübter Ball bat dich befannt gemacht. 
Oedip. Ach! mehr als ich verlang! ihn laß der Himmel fommen : 
Daß meine Unruh doch von mir hinweg genommen 
Und euer Gluͤckes⸗Strahl entzündet werden mag / 
Wie euch der Himmel gönnt ! 


5. 
Iſmene. Dedipus, Antigone. Chereas 
ſammt dem Chor. 


Was vor ein lieber Tag / 
Mein Vater! goͤnnet mir / dich jetzund zu umfaffen. 
Was für ein Stern hat mich die Schweſter finden laſſen / 
Die ich nach langer Zeit auf tauſend Seelen⸗Stich / 
Gefunden / wie geſucht. 

Imene! br ich dich? 


Biſt du es / die mein Glück mir jetzt zu kuͤſſen giebet ? | 
Zu nah verwandtes Kind das mich zugleich betruͤbet / - 
ugleich auch frölich macht, So bift du endlich hier / 
fmene! welcher Gott bringt dich) doch her zu mir? 
re Was Kinder rühren kan die Liebe das Verlangen. 
ip. Biſt du den fernen Weg fo einfam angegangen? 
Glimmt in der Brüder Herg noch gar fein Fuͤcklein an 
Das feinen Bater kennt? 
Ich hab nur einen Mann / 
Der Treu hegt gegenbir / mit auf den Weg genommeny 
Und bin mas wichtige dir zu fagen angekommen. 
Dedip, Wo find die Brüder doch / die mir verhaffte Zucht? 
Iſm. Da / wo der Himmel will: — auf fie geflucht / 
g2 
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So— da in ihrer Bruft / noch über alte 
Was beide Ba wird / ein nt sende 

Dedip. Wie ift bey Menfchen doc) ſo gr 

Euch zierte Kron’ und ——— nee - 
Dort ſchwebt die tweiche San in — und in Freuden / 
Wie ein verzärtelts Weib daß keine 
—— — 
nE — 

DM Ro mw —* rei 


Töchter / ni tet des Cadmus * 
































So hat Antigone / mit niem 
—8 Bald und Feld / any m Do eren 
Mich armen blinden Mann ——— Bruck. 
Wer bot Trund? ee —— — 
Mer eh —* Haupt vor Hi und 
niglichen Pracht / den 
ei ia ich he 8* —A Ten 
Du yarid für mein Heyl / du jo 
Dich hat Fein Tifch ergetzt / Fein —— —— 
hinſt nicht eher Ruh / bis des Orakel 
una 
Fin meinem Leben dir vergnügte ——— 
Treibt deine Bruͤder um Was Streit hat 
Muß dann * treuer Mund > 
N der 
Non F ai’ = 
Fee 


Mein Elend theilet ihr, mie treue 

Sie muft im würten Forſt 
br uß trat Heck und Dorn / —* von Tenem ou 
Auch dich / mein Kind Iſmen / auch di u: 

Bist der Feinde Macht / der Söhne *88 

Was bringſt du neues dann / mein Kind! mas Xu 

Iſm. ſetz anj * *— 

— at abg —* 

= —X nicht * 


— s mahn — auch ftieß hinau 
ei Aare impfft idflee | 
an’ — bh eon 





Antig 


m Dub 


| j niceg e 

Daf ji | | führen, 

se 5 — ud Sohn gebühren: 
rnach ſetzt er die Kronauf feines Bruders Haupt. 
ch als er wiederum die zu erlan glaubt, 


Will Etheocles nur der Fr —I — falt lachen / 


jetzun 
Und T 0b logo. 
Dei —8 ——— — 
et Ra 
Verbeuth —— 


dein ein 
ip. 0 ——— kan enden? 


ein Gott —* FUN fo wird es bald dfich wenden. 


Und Gott 
a mich An fd ben treugt. 


Bon fommt 
’ Was für ein Glück gibt mir fein Ausfpru 


Es wird. Dich Thebens Reich für feinem — 
—J se ale dic) — 5* wieder ein 
n blinder Seyfland 1? 


wird ein | [befhhgendi ? 
Sr ihre e taf Der nur en 


es W 
— Somuf dann anni 


8 Ya Sue 


Die Augen neues 
Er ' ameifle der acht Der aroffen —— 
a — an — 


Pi —5 — ein; ln, En mic 


—— Octavia. 






nimmer 

dis zur 
Orakels Spr 

Der hat mir den Berlar 


Bee li 
Der dich — ey FW j 


Von Kron und Thron gefturgt / foll nun mein Vaterland | 
en. fie hersfchen fehn ? Soll ich den Grund⸗Stein geben 
Pb pi Pie olluft- Bau / muß id ii end leben 


Alm. eg fuchet Die nun Ereon wegubringen. 
it s + 
Debip. ! möchte mir nur Wunſch gelingens 
Daß 8 Lauff nach inf rd ergeh / 
Und Thebens Kron und Thron in meinem Händen ſteh! 
Sp foll das Bubenftüd den wahren Lohn entfangen ; 
So foll fein gottlos Kind mein zum Thron erlangen ; 
fie, wie ich intraurigs Elend gehn 
Und / was an mir veruͤbt / auch an ſich — 7 
—*— luͤckſeeliger! wem gab ich dv 
0 —J wer hab ich auch vor —* as 
D —83 meiner Noth! daß ich den Lajus tun 
Und in der Mutter Bett das Blut des Vaters trug! 
SL Nattern hab id) mir zu meiner Duaal gezeuget. 
tt mein Sewinfel auch ihr Drachen⸗Hertz — 
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Das als ich / nad) Verluft der Augen and der Luft, 


Und meines Throns zu — ———— raumen muſt 
Dem Haupte war das Licht die Thraͤnen nicht / J 
Die ſind auch auf den Fuß der wilden Soͤhne kommen. 
Ich bath’ sich flehte ſeht / ich rieff die Götter an 
Zu zeugen daß ich nie nichts wieder fie gethan⸗ 
Umfonft ! ihr grauſams Hertz fragt nichts nach Bit und Wo 
Man treibt/ man m mich aus man ſchlieſſet gar die Morten 
Die ich nicht fehen Fan / vor einem Blinden zu. 
So graut mein Fleifh und Blut vor feines Baterb Ruh. 
Man will zur Pflege u u die Töchter gönnen, 
Und nun foll mein Gebein’ ihr. Heylerwerben fönnen ? 
Dzane von Athen ! En 1 r euer Land / 

So laſſt den Oedipus ni * der Feinde Hand. 
Dein Leyd / ohn deine Bitt / kan vor ſich ſelbſt bewegen. 
Doch weil du noch darzu wilſt die Belohnung legen / 
Und dein Geſchicke dich zu unſerm Sek made: 
Sp nimm den treuen rath /den ich dir geb inacht. 
a reine Unſchuld gleich in deiner hr te 

ift durch Ubelthat dannoch dein 

um ——— ur re 

Sp mad) nad) unferm Brauch dich er Sfnde rein. 
ip. Wie Fan ic) diefes wol’ mein Buche, zuwege bringen ? 
J— Eumeniden Gunſt ſuch bier vor allen Dingen 
— Hain du warſt. Ein naher Brunn allhiers 

ibt ewiges Kriftall in reiner uth herfuͤr: * 

Laß den befleckten Leib aus Duell begieſſen / 


Und dein Verbrechen ſo mit auf die Erde I fiefen. 
Drey Kruͤge / die dort frey zu jedes Andacht ftehm 
Soll man mit reiner Wollvom Lamm gefrönet — 


Geuß in 3 iligthum dann Waſſer auf die 

eh Yon mit flehenden —— 
Slättersreich e Zweig vom Del-Baum aufs Altar : 

B—— Mund. Dann bring Gebete dar / 

Die dein Sn ei allein a zu 2 Hei 


—* I an noch weiter Na 


Antig. mann de was du wilt / mein Vater / zu 


enen Beyſeyn fan die treue Worforg 
Gg8 4 
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Wer aber weiſet mich wol an den rechten Ort? 

Chaͤr. Der Orth iſt dir befant: undfehlt dir etwas dort / 

Wird / Huͤlff und Beyſtand dir von allem zu ertheilen / 

Der dem des Tempels befohlen / nicht verweilen. 
Oedip. Geh dann / Antigone! ſey bald wieder hier: 

Mein Aug und meinen Gang tragſt du / mein Kind / mit dir. 
Nach dieſem giengen Oedipus und Iſmene in den gehei⸗ 
ligten Wald / Antigone aber nad) dem Tempel der Eumeni⸗ 
den / der an der einen Seite des Walds fuͤrgebildet war. In⸗ 
deſſen auch die Bürger von Colone ſich zur Seiten davon 
machten / lieſſe fich eine bewegliche Mufic Hören, worinn / 
durch eine angenehme Stimme wechſels⸗weiſe / folgendes Lied 
gefungen wurde. 


Den Menfhen Stand auf diefer Erden 
ein Gebäu auf Eis gebauet: 

a / wann der Woluſt Sonne thaut / 
Man es bald fieht zerſchmeltzet werden. 
Er gleicht der Schrift in Sand gefiellt/ 
Die ein gelinder Wind verwehet! 

| Der Blafe / die durch Lufft entſtehet / 
Und wieder durch die Lufft verfällt, 
Die Sonne / deren güldnes ftrahlen . 

eut —* Halb:Welt uͤberblickt / 

ird Abends in die See geſchickt / 

Die leere Fluthen zu bemahlen; 
dem der Mond, derun em Sub 
uft ſammt den Sternen unterliegeny 

Bald wann er Himmel:an geftiegeny 

Auf unfern Scheitel leuchten muß. 

Mas lehrt ihr Sonne, Mond / und Sternen? 

Als dag des Gluͤckes Unbeftand, 

Uns heute gibt mit milder Handy 

Was es —* morgen entfernen? 

Und daß fein Schmeichlen  Ehr’ und Pracht / 

Nur Hinterlift iſt / kein Geſchencke: 

a / wem es heute lacht / der dencke / 

aß es auf ſein Verderben wacht. 

Der Donner pflegt zwax Gras zu treffen / 

‚Schlägt doc) die höchfte Eichen mehr: 

Das Gluͤck trifft Kron und Zepter ſehr / 

Will es gleich auch die Bauren ä * 

Die 








kommen / wel 







leicht * — —— ende Kan. 


‚ I Ni s Droner 
Und je 
2 hu 











el he ws 
„Pas | 
BE Hr J 
| SEHeE ate // 
a ce 


Bey 
ne von — / 


ke hung Se — ee in * Geſtr * 
licher Alter / ſammt bey ‚Be 
Tuten- mie, —* —— nicht o 


ercken/ 





n Norte beob 
ee 
Antigone allein. 


Worzu ou mic —* der Himmel ae 
Der u und fo viel Donner ſchlaͤgt? 
Wie lange fo —— * I aha Arm auflegt 
Noch über meiner 
M lange Di Kar u —— 
Mans £h / als wie mein Vater / blind? 


werden? 
—— a Ben, 
Gggs Ein 








Ein Gaft der gangen We 19 a 
53 were hren, 

m msn anug 5 19) noa 
E Nöthen me —— Be 

— men —* 










Ein Feur / das mic) beſchaͤmt / Fan 


E r / das mi an meine B s 
ph — 
Muß’ — a ee 

Ein Rei in meinem den?" h 


i A ** erade / — — 
etzet / ele ſie der / wie * ingen a 
5% Be hatte — HER ige Sreimd! 


iin — ee ae —— fpürete man and 


n nr wann * 8* ohne Wurcung feyn folten 
Er rebee fie aber re re 


Creon / und unterfchiebliche Solda⸗ 
ten. Antigone. 


Creon. So ift dann diß der Thron auf dem ich dich mu 
Stade m Ss ar Day 
08 Gold⸗Stuͤck das dich de dann / 
Daß dir dein Oedipus / dein Vater / —* kan? Hei 
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Antig. Aufs wenigft’ ift es das / was du ihm haft gelaffen 
O allzuereuer Freund! das find die frenhe Straſſen / 
Und fremdes Beyleid nur. Wer das gibt was er hat, 
Iſt mehr als milde noch. Ra 
Creon. O Koͤniglicher Staat / 
Den Cadmus hohes Blut jetzt in der Fremde fuͤhret! 
Ach Kind! der Himmel zeigt / wie ſehr mein Hertze ruͤhret 
Das Elend das dich druͤckt. Das nahverwandte Blut, 
Das Beyſpiel / fo ich ſeh / erweichet meinen Muth. 
Diiß hat Jacaſta nicht / die Mutter dencken koͤnnen. 
Antig. Guug / daß der Himmel wird, mas recht / was falſch benennen, 
Creon. Ach weh! —* hronen doc) fo auf dem Stuͤrtz Fall ſtehn! 
Dreer geſtern König war / muß heute betteln gehn. 
Diß Edle Blut / das mehr / als Kronen / werth zu haben / 
Muß jest felbft Land gebannt / umher im Elend traben / 
Und koſten wie das Brodt aus fremden Händen ſchmeckt / 
Das fie auf jeden Biß / mit Thränen überdeckt. 
Wilſt du unendlid) dann die ſchnoͤde Nahrung treiben ? 
Komm! Thebe wartet dein. — 
Wo wird der Vater bleiben? 
Der ein Geſchick mit mir / und gleiches Elend kennt? 
Von deſſen Seite * noch Tod noch Leben trennt? 
Creon. Dein Vater? wolte Gott / er waͤr allhie zu finden! 
Es ſolte beider Leid den Augenblick verſchwinden. 
Und Thebe beſſert jetzt / was es zuvor gethan. 
Und was bedencket doch der alte gute Mann? 
Will er dich ſtets alſo mit ihm herum nur führen? 
Gedendt er nicht / mas ihm am Ende will gebühren? 
Tritt nit der Braut⸗Schatz bald den Armen in den Sinn? 
Die Jahre, die Geſtalt / O ſchoͤne Bettlerin! 
Die wollen nun von dir ein' andre Huth begehren 
Als eines blinden Manns. Wird er wol koͤnnen wehren / 
Daß deiner Augen Glantz / nicht wie dein Stand verdeckt / 
Zu einer frechen Bruft ein geiles Feur erweckt / 
em ſchwach⸗ und arın ſeyn pflegt Gelegenheit zu zeigen ? 
Ad) !wird man dann a von deiner Schande ſchweigen? 
Ein wird nicht Cadmus ſelbſt / und Dracons altes Blut ' 
adurch befledet feyn? Ran wol dein grofier Muth 
t zittern / wann er ihm den Unfall vorzuftelten 
Der) ihme felbft beginnt? Du magft das Urtheil fällen 
Was dir zu wehlen fen! komm! Thebe wartet dein? 
an. SE Beh K bee Okt 
nicht die g fchon beftellet an r 
Creon. Abahr iſts: dag Dedipus folt auf dem Throne ae 
Davon 





844 Roͤmiſche Pa m 
von ihn ein Fehl / fein Wi 
at für ——— I, gehäßt. 
e wehrt die ne ı die = — 
wehrt der Urthei ru u en; 
Es wehrer&yd und Schnur: ; eswehrt Pr <= ol vahang 
Dadurch dein Vater fid) im Elend ſchauen 
Doch will ihn Rath / und Volck / und ic) fein nn. 
E ſoll das Bettler » Kleid in Seid’ und Purpur Tr 
Ein Föftlicher Paltaft foll feine Wohuung 
Und ein verguͤldtes Grab befchlieflen ſein 
Den Schutz ⸗Gott unfrer Stadt. Was folt ich —— 
Da deine Worte mir / daß es bekant ſey / zeigen? 
war hat das Volck verbannt des Cadmus — 4 
> le: en ih hartes 
n mi 
Yntig, Und welcher mol? 


Exeon. Dir Liebe! 
Antig. Die Liche / ſagſt du mir ? a 
Creon. rede / was 


ich ihe. 

Die kiehe / —— en allein Ze 

Schau hier  Antigone/ den ber di 

Es will ja de dein —S—— fragen. 

Antig. Und meines Vaters Feind darff mir die Wortefagen 
Ereon. Wie das Verbrechen hier mehr, als verb | 
Und da dein Sinn jo vi a en en ſchilt / 

Kanſt du dein naͤchſtes Blu ee 1dfic 

Wann dich der Ereon will ie —* ieb — 

‚Mad dich aufeinen Thron zu ſtellen i —— 

Yatig. Der Mutter Bruder jagt Dis feiner 
Creon. Es ift gewiß: wir find aus einem —— en 












foll d — — eine Kron / 
Antig. Er —— has 


Hat für ——— gear E 
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Es wehrt, die Ubelthat / die Dedipus begangen : 
Es wehrt der Urthei Sprach, den Rath und Bold verhangen; 
Es wehrt fein Eyd und Schwur / es wehrt fein eigner Schluß, 
Durch den ſich Dedipus im Elend fehen muß. 
Creon. Graufame! wilft du nur mein Reden wiederholen ? 
Antig. Iſis Sünde, daß ich ſprech / wie mir mein Furſt befohlen ? 
Und Fan ich feines Throns wol je mehr würdig ſeyn / 
Als wann mein Reden trifft mit feinen Worten ein? 
Ereon. Worzu dann wilt du dich zur legte wol entichliefien ? 
Antig. Kurg! Ereon fragtden Weg / den er vorlängft font wiſſen. 
Ereon. Der indein Herge führt? — 
Antig. Der die Gebuhr ihm weiſt / 
Der meines Vaters Thron ihm wiedergeben heiſt; 
Der das / mas Unrecht ift ihn lehret nicht behalten; 
Der ihm verbeut/ im Wuſt der Lüfte zu veralten; 
Macht fehen, was Gebühr, Natur und Zeit begehrt: 
ift meiden, was Gebühr, Natur und Zeit verwehrt, 
dig der Ereon dann, der fo von Tugend ſchreyet / 
unberwuften Fehl und rıthum maledeyet. 
Und’ da auf Dedipus fein Helden -Eifer ſchaͤumt / 
is Ar * vn. —* traͤumt 
wiſſen ß ihn ſich zu der Mutter 
Du wilſt dein naͤ Blut zu boͤſer Bu Dewenen 
Erwacht und mol bericht. Er ftraffte felbft an u 
Den blinden Vater⸗Mord mit ungewohnten Stid). 
Du / wilſt dein Eh⸗Gemahl / O Greuel! felbft ermorden, 
Richt ſelber / welcher mehr von beiden ſtraffbar worden ? 
&reon. Erkenn / Antigone worzu mic) Liebe bringt! 
Antig. Die dich vieleicht, noch wol zu Bubenftücken zwingt. 
Ereon. Nein! die dir ungeftrafft Ban diefe Worte gönnen. 
Antig. Straff / Creon / die fi) dir, ald Knechte / dienftbar kennen, 
Creon. Als Koͤnig / und als Ohm / hab ich zu ſtraffen Ma 
Antig. Hier hat das Gluͤck / und Zeit / ein Hinderniß erdacht. 
Creon. Wil ſich dein Ubermuth wol meinem Zwang entſtehlen? 
Antig. Als en / gleich wie mir / kan dir Athen befehlen. 
Pa mir der Bettlerin / weil ich nun nichts mehr habs 
8 fände wol dein Geitz / das du mir naͤhmeſt ab ? 
Ereon. En cht / — ei * —* * — Fa ! 
Antig. an von beiderley n e irckung fpühren. 
RA ohn Macht el hehe, 
ein verliebter Greiß ein Abentheurlichs Thier. 
Ereon. Ha! Liebe wird nicht flets für deine Schönheit ſprechen. 





® 
% 


gb ſchon den Zorn mir rathen / mich zu rächen. 
talles! | 
Nichts 
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tig. t 
* So will hd und 


Ereon. Schm ——— —— — —— 

Wie daß dein pe — 

Wornach der Welt: er Ru Biggi 
Berleug —— eyn Be 

Antig. Die Tugendifider —* kan In 3 
Wovon dem Ereon i Gekgem zu geben. 
=. aa iin — chatz in einem keu 

ergnügt/ fir Creons Gut, die Bette —— 

Und meil der Aue wird ein r 






Der reon —* ſich laͤngſt —5—— ind 
Der Creon wird auch nun für feinen Feind 





nr 








Den en ja die ve deutli * 
Bin ich / als einen Greul zu meiden nur gefliſen. 


Creon. zus gebrauche wolden ungezwu gun 
Worte fruchtlos find’ da ind Die Werchegutz eig 


Ahr Knechte / greifft die Magd / die —*—* — 
N tt wird / noch A em Frevel 

WE * — —— von 
— anſt du diß ohn Kaas — — 


Indem Antigone alſo / über Gewalt ſchreyend / hinwe⸗ 
getragen wurde / kame Oedipus / Durch Die Iſmene gefü 
ret / von der andern Seite aufgetreten der nach verrichte 
tem Bade / ſeine Antigone wieder zu finden | 
Gefchren fo er hörte / machte ihn aufmercſan und ſi 
ex folgender Geſtalt an zu reden. PR 


Dedipus, nen. Ss; 
feine — 


Was für ein Traur⸗G 
> * inc vu Ohren? 


ntigone! 
finden nicht. 
. Wer gibt, O derer meinem Kind Seit, 


D weh! 


Zi. O weh! ift Ereon hier ? 
N Ja / Tochter ! er erſcheinet / 


Creon. 


— muſt hier dich / nicht mich / um 


847: 


** er uͤber dich und deinen Jammer weinet. 
tt mir dein Elend nicht / O Oedipus / zu Sinn / 
So raffe mich der Zorn der groſſen Götter hin! 
Du Armer! wilft du ſtets das BettebBrod nur effen? 
aft du der Vater⸗Lieb / D harter Manny vergeflen, 
ß du die Kinder felbft mit in die Armuth zie fr 
Daß du dein Vaterland mit ſolchem Troge fliehft ? 
Mas follman wol von dir, bey nn Auen 


Der du mid) ausgejagt/ und in den Stand geſetz 
Drinn mich zu fierben eh / als dich zu ſehn / erget 
aft mit den Augen du aud) den Verſtand et 
ſt du dein Elend nicht ſelbſt / — den — a. 
Ereon ſchuldig wol an deiner Kinder That? 
och / — wofern er ja oe hat: 


Da fieheft ihn bereit/ zu beſſern / was 


Debip. 


‚Ein weifles Alter dient vor ju erde mg Blut. 
j 


geirret. 

Dein Ab ——— t Thebe ga BEER: 
—— iſt kein Spiel Mr he er —* 
Uns ward ir Thun zugleich verhaflet und * 
Das Bold font ungeſtrafft / was dir beſchehn / nicht leiden: 
Drum hieß es bald das Land die F— Soͤhne meiden; 
Und mich / den es indeß als Fuͤrſten —— | 
ee ı einzuholen dich es jegund pe 

werther Dedipus! wir vuffen 1 url 
Verſtoß aus Eigenfinn doc) felber nicht dein Gluͤcke. 


Du bift an Augen blind / ch an Muth, 

Dar anfftes Joch laͤſſt fi etzund —* pn 
nnen was ne / nun wir's verlohren  fagen. 

— und betritt den Thron / der deiner laͤngſt gewohnt! 

D Himmel! daß dein Blig der fal Sen Zungen chont! 

Warum verweileſt du, gerechter Zorn der Götter ? 

Triff den verfluchten Kopff ! dig nee ja der — 

Du Blut⸗Hund! der du nichts für U 

Wann Ehr : und Geld⸗Geitz dir hat einen hr —22 — 

Mas fu of du jetzt und zwar mit Crocodillen-Zährens 

Und überfüftem Gifft mein — I — 

Wol Throne / die du mir in einem K he 

Wol Kronen die du felbft auf deinem einen See chauſt? 

O du getreuer Freund! dich treibet 

m ſuchen meine Ruh. damahls Ries Site | 

deiner wilden Bruft Die Wohnung an 
Als erft mein Hergleid mic) in diefe be era gefällt? 


und Antwort fragen⸗ 


Da 


t 
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Creon. 


© wirſt du / groſſer dem Fall gar na 


a fucht ich einfam un du — 
Sur ra mg lee 
Und Thebe 8 nen Dun für / und Mord. 
Als dieſe Pein eg : 
Ich wuͤnſchte / Thebe folt mir 1 Arie Wohnung gönnen 
Und meine Bat» Stadt auch mein t 


Da ſtimmte Creons Wunſch mit ie ein / 
* vs Elend geben 









u ſucheſt wiederum mir Unglück einzubr 
Ku mit ch Me 9Bort mich in den Ste Inden 
deine Sclaverey. Sp iſt 
as / wieder ihren Danck / —— liebt. 
— 
Kur gleiche Gunft zu Reich und Arınen trägt, 





Blinden ——— dein 


en 
u em Gra ir ee. s grünen. 
Der Geiftyder mich geführt in 


u: BT ar en be 
Du / oder ih? 





* Zu 


Erſter Theil. 849 
Dedi Es ſey! ſey glücklich, wie du wilt, 
* Wo meine Kron dich deckt / mein Purpur dich umhuͤllt! 
Laß mic) nur / wo mein Stern mic) führt vergnüget leben. 
Sorg nicht für meine Ruh. Nur das Fan mir fie geben, 
Was dich von mir entfernt. 
n. Wol/ wilft ou elend ſeyn / 
So buͤſſe deine Luſt / doch buͤſſe ſie allein: 
Den Kindern ſolſt du nicht ihr Vater⸗Land verſagen. 
Und wilt du Elagen ja/ du magft alleine klagen. 
Dedip. Heiſt / wieder ihren Dand / fie jemand von mir gehn ? 
Ereon. Halb iſt es ſchon gethan / halb folles noch geſchehn. 
Dedip. D meh! haft du mir ſchon die Tochter weggenommen ? 
Ereon. Bald jolt du Blindfchleich mehr zu heulen Fug bekommen. 
Dedip. Antigone! 
Ereon, Greifft an die Dirn’ und führt fie fort! 
fm. O weh! man reifft mid) weg. 


reon. Ich ſchwoͤre: wird ein Wort - - 
Iſm. Ach Freunde! lafft ihr mich? 
Dedip. zu Huͤlffe kommt und wehret / 
I Bürger von Athen! Eur Hain der wird entehret. 
chuͤtzt einen Fremdling doch / heifft einem armen Manny 
Dem ihr gabt euer Wort! 


Ereo 


4. 
Chaͤrea / mit den Buͤrgern. 
Oedipus. Creon. 


Chaͤr. Was tritt für Noth dich am 
Du armer Dedipus? Darff jemand dich berühren ? 
Dedip. Hier diefer / welcher mir die Kinder heift wegführen, 
nd macht mich zweyſach ⸗/blind / mir raubt ein fremd Geſicht / 
Dem feines felber fehlt. Ach Freunde! laſſt mich nicht ! | 
Chär. Wer bift du / der du dich darffſt deffen unterftehen: 
Ereon. ——— braucht Gewalt / wil ſie nicht willig gehen. 
ch Himmel! welcher Gott will jetzt mein Schug-Her: ſeyn? 
aͤr. Was / Sremder / fängft du an? 
Creon. eund! menge dich — 
Chaͤr. bier dat man Dedipus die Sicherheit verfprochen. 
Ereon. Wol! feine Sicherheit wird hiedurch nicht gebrochen, 
nehme meine Magd / too ich fie finden Fan. 
Oedip. Ah! Vaͤter von Athen! euch fieh / euch ruffichan! 
Chaͤr. Wilt / wieder Billigkeit / du dieſe Freyſiadt 7 
Creon. Sie iſt für Freye nur: die Magd darff niemand rächen, 
— 356 Bas 
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Chir. Was ſchwarmſi du? ift ſie Magd / die eines Königs Kind? 
Creon. AR * die Könige des Landes⸗Herren find. 
| ahr fort. 
m. O Himmel / hilff! 
8 Kan dich kein Wort bewegen / 
Das Güte mit ih führt? Soll man Gewalt anlegen? 


Creon. Verwehr dis / ſo du kanſt. 
Laſſt dieſe Fuͤrſtin gehn! 


Chaͤr. 

Creon. Befiehl / doch denen nur / die zu Gebot dir ſtehn. 

Chaͤr. Erlaß ſie / ſag' ich dir. 

Creon. Ich ſag dir / du ſolt eilen: 
Wilſt du nicht die Gefahr mit dieſer Dirne theilen. 

Chaͤr. Wie? meinſi du / weil mein Arm / von vielen Jahren Falk 
Daß drum mein Muth erfrohrn ? 

Bo find ich / der mich halt / 

Ich — Kind? Man reiſſt mid) ohn erbarwen / 
Mein Vater / von dir weg. — 

Oedip. Schließ dich mit deinen Armen / 

O Tochter / feft an mich, 
m. 


Man reifit mich hin / ach weh! 
Hier iſt kein Wiederſtand. Mein Vater! ich ver 
Oedip. Ach Himmel! haſt du mich verdammt zu neuen Thraͤnen! 
Creon. Du ſolt dich weiter nicht auf die zwey Staͤbe lehnen: 
Geh / bettle nun allein! weil ja dein Vaterland 
Soll uͤberwunden ſeyn / und / was dir nah verwand / 
n Ketten knechtiſch gehn / fo folge deinem Willen. 
hoff’, es wird die Zeit dich lehren / daß erfullen 
UndDVorfag zweyerley. Dein Zorn / der dich macht blind / 
Lohnt dir zum zweytenmahl / wie es dein Troß verdient. 
Doch / weil ich dir misfall / will ich von hinnen geben; 
Und ſchwoͤre / daß du mich hier nic ſollſt wieder fehen. 
Chaͤr. Verzieh! du bift das Pfand / vor diedu haft entführt. 
Ereon. Ihr Freuud! ichrathe nicht / dag jemand mich berührt: 
onſt / ſchwoͤhr' ich / wird es nicht bey diefen beiden bleiben. 
Chär. Was moltft du weiter thun? 
Ereon. Auch diefen mit mir treiben : 
Der Augenblick foll feh’n wie ich mein drohen halt. 
Dedip. Du unverfhamtes Maul! * du mit Gewalt 
Dich rim geringſten mich zu ruͤhren / wirſt vermeſſen. 
Creon. Ich rathe / folg und ſchweig. 
Oedip. Ich habe nicht vergeſſen / 
Wer hier befehlen kan. Mir wird die Sprache nicht 
Entfallen / noch der Muth / wie leyder! Tag und icht. 
Der Himmel gebe dir / in deinen legten Tagen / 
Ein Leben / gleich wie mir / voll Jammer / Angſt und Plagen ! 
Zur 
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Zur Straffe daß dic) nur mein Leben mehr ergrimmt / 


Und deine Sraufamfeit mir auch die Töchter nimmt / 

Den einig: fufjen Troſt: den meiner Feinde haſſen / 

Trotz aller ihrer Wuth / mir übrig muften laffen. 

Die Sonne, die dig ſieht / ſtraff Dich und dein Gefchlecht 
Um dieſe Srevel-That. Der Götter firenges Recht + 


Greon. Dein ungesäumtes Maul ift nicht mehr zu ertragen. 


Dedip. 
Ereon. 


Dedip. 
Ehär. 


Creon. 
Chaͤr. 


Du fuͤgſt mir Unrecht zu: ſoll ich mich nicht beklagen? 
Klag / weil die Zeit dir's gönnt: dann jegund ſchwoͤr ich dir / 
Du wolleft oder nicht fo muft du fort mit mir. 
Da werd ich / glaube nur mit ZAumen und Gebiffen 
Die freche Läfter » Zung ſchon einzufchränden willen. 
O weh! verläfft man mich ? 

Was gibt dein Trog dir ein ? 
Verwegner Sremdling? fol dis deine Stadt wol ſeyn ? 
Muß unfre Macht jo gar von dir verachtet werden ? 

Oedipus wird abgeſchlkppt. 
Ich achte hier gering den gantzen Kreiß der Erden: 
Mein gutes Recht das ſteht fuͤr euch und jedermann. 
Und ung wird dieſer Schimpff fo Straff⸗frey angethaun. 
De! eilt und helfft! Lärm! eilet! Maflen! Waffen! 
rſcheint / die Freveld: That des Boͤswichts abzuftraffen, 


Der unfre Hoheit nur für ein Gelächter acht, 


5, 
Theſeus / mit vielen Soldaten. Chaͤrea 


Theſ. 


Chaͤr. 


Und The 


Theſ. 


ſammt den Bürgern. Greon. 
Was für ein Laͤrm⸗Geſchrey wird mirzu Ohren bracht ? 
Was zwingt mich für ein Schwarm / dem Opffer abzubrechen ? 
Wer darfi des Reiches Ehr verKrone Ruhm Pracht ſchwaͤchent 
Was iſt es / das ich hör ? 
: Großmaͤchtigſter! hier lebt 
Durch defien Ubermuth die Unruh fich erhebt, 
So deine Majeftät das Opffer zwingt zu ftöhren. 
Ohn dein gegebnes Wort / ohn Gott und Recht zu ehren 
at Ereon diefen Orth durd) Srevelthat entweyht. 
hat den Fremdling dort / den beine Macht befreyt / 
Sammt —— Töchtern ung hier mit Gewalt entnommen’ / 
e:werts gefandt / von daumen er gekommen 
Miteiner ſtarcken Macht mit Waffen wol verfehn. 
Und uns darff diefer Spott in unferm Land gefchehn ! 
hr Diener! lafft das Volck aus Schloß und Tempel eilem 
u Roß und Fuß: man fol 9 au! die Wege theilen / 
a “ | 


Und 
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jeß' ich —328— zum Spott der fremden Buben werben. 
Verwegner! wann ich nicht vor Necht bie Gnabeliche', 
Es zahlte mir dein Kopff / was Frevel du verübt, 
Doch folt du — *3* gefangen ſeyn / entfinden / 
Bis du den Oedipus der Ketten wirſt enthinden. 
ten die Ehre wol / die Königen gebührt e 

dis der Tugend Be fad der deine Ahnen 

Wird fo ein fre * eich / das nur Geſetze wa | 
Und was das Recht ausfprücht / ——— —* benennt 
Mit Ubermuth entehrt? das 
Der ungerechte A: ben den Altar g —5 
Wo Arme gleichwie den / die Frey⸗Stadt zen? 
Und glaubt man daß forthin Macht und 
Ein wüftes Dorff wird mehr als ſo die —* a 
Das hat dic) Thebe nicht / dein Vaterland 
Das dich des Cadmus fieht und Lajus He 
Kein * iſt were zu 











wief Her mir ne was 
ar ii ei Kur 8 en 
i8 heiffet felber ja dem Ruhm von Thebe 
a! dis dein Frevel thun / dein Hochmuth mac — 
2 ter raubt iger 
R —8 


Hänon mi eihen Soldaten Singt en 
c r ihm w chend 
* ihret Die De Sagen Die 


en. 
Ham, = >: Wuͤrdſt du mi * in die Hoͤll 
Soice länder! ————— * 


Erſter Theil, 853 
ohimmer! ofitmahls Eommt der Borfag nicht zur That. 


- - 
edip. O Himmel hilff dem Held der mic) erlöfet hatı 
‚  Undlafft mic) / wem ich das zu dancken ſchuldig  wiflen. 
Antig. D Götter! ſchuͤtzet den der mich dem Zeind entrifien! 
And laſſt Antigone nicht in des Hamons Hand. 
O falſcher! iſt das Lieb! iftfo die Treu bewand / 
Die mir dein Schwur verhieß? ſuchſt du mich nun zu fangen? 
Doch Nattern zeugen ja nur Nattern / Schlangen Schlangen. 


Haͤmon trifft des Polynices Helmriemen / dadurch ſein Ge⸗ 
ſichte entbloͤſſet wird. | 


Haͤm. So wird mir dochzulest das wolgeſpahrte Blut 
Ein wahrer Zeuge feyn/ von dein verzagten Muth. 

Ant. Mein Bruder! 

Häm. Himmels ach! wen muß ich vor mir fehn? 
Wen hat mein Arm verlegt? wie theur komſt du zu ſtehen / 
Du eingebildter Sieg? 

Hol. Wie? ruht das Tapffre Schwerdt ? 
ie daß der Hämon jeßt zu ſchuͤtzen nicht begehrt 
Den Thron’ von dem er ren des Cadmus Stamm geftoffen ? 
Verzagter! ficht und ftirb ! Iſt ſchon mein Blut gefloſſen / 
Mein Muth bleibt unerlegt. 

Oedip. Iſts Haͤmon / deſſen Schwerd 
Mich wieder an das Joch zu bringen hat begehrt? 
O Himmel! wilt du nicht den Blig zur Rache faſſen? 

Ant. O uͤngerechte Lieb! O su gerechtes haſſen! 

Abſeits. (O Kraͤffte der Natur! ach! ihr verwirit mic) wol. 
Ich weiß nicht / men ich Gluͤck / wen Ungluͤck —5 ſoll) 

Pol. Wie? Haͤmon ſteht verzagt / und laͤſſt die Hände finden ? 
Der Hämon / deſſen Muth des CadinusStamm macht linden 
Der Hämon ſteht verzagt! 

Haͤm. Ach Koͤnig! zaͤum die Wuth! 
Dich ſchuͤtzet nicht dein Schwerdt! dich rettet Lajus Blut / 
Das Blut Antigonen / das ich in dir verehre! 

Ant. Verraͤther! 


Haͤm. Sonſt bedarff mein Muth nicht fremder Lehre: 
Du kanſt Zeuge ſeyn / daß Haͤmons Arm und Schwerdt 
Sich nicht bedrohen laͤſſt. 
Pol. So ftirb dann ungetvehrt! 
Theſ. tritt darzwiſchen. 


Was Frevel darff das Stahl in meinem beyſeyn ſchwingen? 
u Laſſt die Gefangnen 18 rei die Befleckte —2 — 


Hhhz Und 
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Und die verwegne Bruſt verdienter Straffe dar. 

Pol. Ich weiche der Gewalt. 

Ham, Ob mich / unwiſſend zwar / 
Mein Ungluͤck zwang / das Blut des Lajus zu vergieſſen: 
Leg ich den Degen doch + Printzeßin / dir zu üffen. 
Al fürcht nur deinen Zorn: dann wann das Tugend heiſt / 

ann man bedrängten Troft/ beraubten Rettung weiſt / 

Wird mein Beginnen nicht der ea Thefeus fchelten. 

Ant. Und meinft du / daß bey mir verfälichte Worte geltenz 
Verraͤther! drein dein Herg fein wahres Gifft verſteckt / 
Das inden Bufem mehr / als Creon / Schlangen hedit? 
War's nicht genug / dag du den Vater führeft gefangens 
Und mich auch Creons Lieb und närrifchen Verlangen 
a liefern warft bedacht ? Komft du / und legeft mir 

uf Deinem Mord:Gewehr das Blut des Bruders fürs 
Den du / indem er mich beſchuͤtzte Eontft verwunden? 
a du Fein Mittel/ mich zu quälen’ mehr erfunden ? 
u Unmenſch! komm / und ſuch / und zapff aus diefer Bruft 
Den Reft von Lajus Blut / das du mit jolcher Luft 
Hin auf die Erde wirffft. 
intach! ach ſtille 


ring 
Doch den entbrandten a je fehlte nicht mein Wille: 
Das Unglück trieb die Hand / als fie den Streich gethan. 
Mein Unftern führte mich die nicht gefuchte Bahn. 
Ih ſuchte Fi Der O Schönfter zu befreyen. 
Mein unglückhaffter Fleiß muß dir zum Leid gedeyen. 
Gilt dann der Ausgang auch) / den blindes Glüd regiert 
Ä Far in / mehr bey dir/ als was das Herge führt. 
ill ic) den Dedipus des Creons Rache geben ? 

a den man ficht vor ihn dem Vater twicderftreben ? 

‚der ihn jet befreyt? ich der ich Tag und Nachts 
Antigonen und ihm die Kron zu ſchencken tracht? 
Will ic) Antigonen dem geilen Ereon bringen ? - R 
Was ungerechtes Wort muß meine Seel durchdringen 
Brennt woldes Waters Her in unerlaubter Glut? 
Ach nein! Pringefin nein! der Hämon ſchoͤpfft fein Blut 
Nicht aus fo ſchnoͤder Quell; - - ; 


Kreon / ſich losreiſſend und ein Schwerdt 
ergreiffend / will ihn ermorden. 
Creon. Verraͤther! du ſolt buͤſſen! 
Antigone darzwiſchen ſpringend. 
Aut. Ha Barbar! wilſt du wol dein eigen Blut vergieſſen? 


Haͤm. 


Grau 


Ereon. 


Theſ. 
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Graufame ! trifft dein Haß auf mich mehr / als aufihn 

Und weiſt du Ereons Blutdem Creonvorzuziehn? 

Du !mirit du deiner Wuth nicht einmahl Grängen fegen ? 
Wie lange wird dein Trog hier mein Gebot verlegen 
Das ich dir angezeigt ? Wie lange fag ich dir 

Vergebens / mas dein Hertz dir ſelbſt muß fagen für ? 

Wie lange milt du noch des Landes Ruhe fiöhren ? 
Verlangt dein Frevelmuth ein firengers Recht zu hören, 
Weil meine Güte dich nur trogiger gemacht ? 

Wie ? meiner ungeſcheut / in Mitte meiner Wacht, 

Zuͤckſt du ein Schwerdt / und wilft mit Mord den Orth beflecken? 
Den aud) ein reiner Leib betritt mit Angft und Schreden! 
Was Hoffnung gönnet dir fo ungeftühmer Sinn ? 


Ereon. » ſchweig! Mein Unfall will daß ich gefangen bin: 


Theſ. 


Oedip. 


Haͤm. 
Theſ. 


Haͤm. 
Theſ. 


och ſoll ich mich einmahl der Bande ſehn entriſſen / 
ABU ich / was mir zu thun / und was zu ſagen / wiſſen. 
Spar deinen Zorn dahin / und droh nicht ohne Krafft. 
— en fuͤhr man ihn in eine ſichre Hafſi. 

u aber, Oedipus / laß alles Erauren fahren : 
Hier fol dich meine Wacht für fremden Leid bewahren; 
Weil du dir diefen Hain für meinen Hof / erweblt. 

ſchwoͤre / Creon foll nicht werden losgezehlt / 

is du dein zweytes Kind in deinem Arm wirſt —— 
Großmuͤthiger Monarch! auf dein Wort iſt zu bauen. 
Der Himmel / der durch dich mir ſo viel gutes thut / 
Der ſegne dich dafuͤr / mit tauſendfachem Gut! 


Haͤmon faͤllt dem Theſeus zu Fuß. 


O groſſer Koͤnig / hoͤr / erhoͤre doch mein Bitten! 
Dem Creon trieb der Zorn / dadurch er uͤberſchritten / 
Was dein Geſetz befahl, Wer iſt der allzeit Fan - -- 
— einen Juͤngling ſteht / Begierden folgen / an: 

ernunfft toill Alten und Regenten ſtets gebuͤhren. 
Wird man Iſmenen hier bey ihrem Water ſpuͤhren / 
Und nimmt des Cadmus Stamm ſein > wieder ein 
Soll deines Vaters That die Straff erlaffen ſeyn. 
D König !rwilft du jelbft Monarchen Ichren fangen? 
Das Bepipiel führt Gefahr. 

Noch mehr was er begangen. 
‚Gerechtigkeit [heut nichts. Dir fen es unverwehrt / 
Such was den Frieden ſchafft und Creons Heil begehrt. 
Theſeus gehet ab. 


Hhh 4 7. An⸗ 
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Ant. 


Dedip. 


Ant. 


Dedip. 
An. 


Dedip. 
Pol. 


Roͤmiſche Octavia. 


7: 
Anfigone. Dedipus. Haͤmon. 
Polynices. 


Mein Vater! will mir noch der Himmel dic) gewähren ? 
Mein Kind ſo läfft er mich noch deine Stimme hören? 
Er gibt dich wiederum, O meines Hauſes Zier / 
O Stuͤtze meiner Jahr / er gibt dich wieder mir! 
Ich küſſe dich, mein Kind, ich Fan dich jest umfaflen. 

it Freuden werd ich nun dis trübe Leben laſſen / 
Nun mir Antigone das legte Bett befchickt, 
Und ihre treue Hand die Augen mir zudrückt. 
Und welch hülffreicher Gort hat Creons Wuth gebrochen, 
So dich / als mich / erloͤſt und unfern Schimpff gerochen ? 
Gott hat zu unferm Heil zwey Helden ausgemacht: 
Die. du doch beide nur zu haſſen warft bedacht. 


zu haſſen? 
Deine Sorg hat Hämon fünnen enden; 
Und meine Kette brach von Polynices Händen. 


D Himmel! 

Sch verehr den groffen Dedipng ! 
Mich leget meine Treu dem König hier zu Fuß. 
Des Creons Blut! 

Ich fallı O Mater vor bir nieder. 
Erhält ein reuend Kind nicht deine Gnade wieder? 
Die Jugend Ehrſucht / Lieb / und Ereon mehr als die / 
Die brachten mich zu Fall. Wie fe mich fpat und früß 
Der Richter welchen Gott in unfrer Bruft beftellet/ 
Gequält / was herben Sprud) er ſtetigs mir gefaͤllet / 
Das zeugt der Himmel mir: doc) mehr tie meine Neu 
Mich täglich abgezehrt. Und jegund muß aufs new 
Ein tödtens Trauer⸗Schwerd durch meine Seele dringen, 
Da ich fo elend dich ſeh deine Zeit verbringen. 
Des Cadmus reinftes Blut’ das feh ich zu Athen, 
Das Thebens Thron befaß/ ad) leider ! betteln gehn! 
Doch was vorüber ſchon / ift nicht zu wiederholen. 
Nur Neue wird von Gott auf Miffethat befohlen. 
sch Hagefelber mich fir einen Buben an. 
Der Himmel fen gelobt / daß ich ergängen Fan 
Was vor mein Frevel in ginn mir die Hand zu kuͤſſen / 
Der mein Berbrechen mich fo lang berauben müffen, 
Ach Vater Naß die Bitt bey dir doch Fräfftig ſeyn! 
Ach Schweiter ! du verzeih die dir gemachte Pein / 


Und 
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Und hilff des Vaters Zorn durch füfle Red ermweichen: 


Ant. 


Pa, 


Ant. 
Pol. 


Ant. 
Pol. 


Haͤm. O 


Daß er ſich mein erbarm / daß er zum Gnaden⸗ 
Mir ſeine Hand vergoͤnn! er rg 


Was Leid du mir legt'ſt any 
at deine tapfire — kun wieder abgethan: 
as treue S sn fan für den Bruder fi techn, 


Du aber / foll fich dir der Zorn des Vaters b 
So mache / daß er wiß was dich hicher —* 
Was anders als die Schuld / die mir im Hertzen wacht / 
Und mein Verbrechen mir gibt taͤglich zu erkennen? 
Die Götter wollen dir des Ungluͤcks Urſprung nennen, 
So mir die Kron geraubt/ die leider!ich nahm ab 
Dem der das Leben mir und felbft die Seele gab. 
Die hat / dieTugend nicht / mich einzig überwunden. 
Mein Bruder hatı durch fierden Weg zum Thron gefunden, 
Die De es / die mir hier den Vater zeigen Fans 
Dem meine Reue beut / was ich ihm raubet / an. 
Der * langs Gethoͤn iſt fruchtlos: die Wercke. 
Nicht fuͤrchte / daß man hier nur ein Geſchwaͤß vermercke. 
Mein Vater! Thebe ſteht dir offen auf ein Wort. 
Dein Zepter wartet nz du mit mir fort 
Nach meinem Heere ziehft as Helden Be zehlet / 
Wo mir Adraſtus hat die Tochter anvermaͤh 
Wie viel Etolien beruͤhmte Degen hegt / 
Und was Arcadien belobt zu achten pflegt / 
Steht unter meiner Macht. Wann fit Dep ung did) ſehen / 
Wird / fpricht der Götter - Spruch, uns niemand en. 
Mein Blut und meine Fauft ift vor des Waters * / 
Zu beſſern meinen Fehl, und A zu kroͤnen / feil, 
Mein Vater ! laß dein Her en bee klin Guͤt verſchlieſſen. 
Bedenck / daß leider! wir 
Verzehren unſre Zeit. —* Dar mic) * NR if 
Und Her — Stamm / was leider ich geſtifft 
u A dar“ aA — triumph * Saft pi F 
er ohne — het pür 
u laß * — * dein Sim 
BE h vielleicht tig bin 
Jond mu wann hie fein Hertze kan bemegenv 
dein Bermahnen legen. 
* Dan ne ine n ſucht deine Ruh. 
tigfeit aud) Bel Seite zu. 
5*— glei ie mein Hauß verächtlich halten : 


| Dis macht noch nicht A ph erfalten. 


Sbhz Mein 
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Mein Hertze hält mir nichts / als unverzagt ſeyn / für. 


| Die Tugend und die Ehr / mich führer Her / zu dir. 
Antigonen Geblüt ift Kronen werth zu fhägen : 
Dem fucht mein treuer Sinn auch Kronen aufzufegen. 
Und Fan ich Sicherheit fuͤr's Waters Leben ya 
So foll dem Dedipus mein Arm zu Dienſte fichn. 
Oedip. Des Ereons Blut! 
Haͤm. Das Recht / Fan die Natur bezwingen, 
Man lebt auch ohne Kron. Ich trachte nicht nad) Dingen 
Die das Geblütverbeut. Mein Ehrgeitz ift allein 
Daß ohne Bofheit mag mein Hauß zu finden ſeyn. 
Dedip, Dreh! hat mein Geſchick darzu mic) auserſehen / 
Nicht —— nur vor mich / durch fremd’ auch / zu begehen ? 
mo 


Ad) n! J 
iron Groſſer — *12 — du für Laſter an -- 
dip. Ach !masich leider ! felbft unmiffend hab gethanı 
Da ih dem Vater nahm die Krone famt dem Leben! 
Laß dir mein Unglück doch ein fichres Beyipiel gebem 
Daß Göttern mißgefällt/ wer wieder Eltern 
Unglückfeeliger ! mas hab ich doc) erlebt ? 
aß, Liebes Danckbarkeit! was Streit Eönt ihr erregen ? 
oll ich dem Haͤmon wol’ was er verlangt, beylegen? 
Kenn ich nicht noch die Spur des Scucs ihn brennt / 
Das dieſe Bruſt / ad) weh! vor diefem auch erfennt ? 
Wem ? meines Feindes Sohn !wer ?der den ich ſoll haſſen / 
Soll der mein liebftes Kind mein einigs Hertz / uinfaſſen? 
Doch / wie daß mein Verſtand auf feindliches Geblüt 
Auf er Vaters Haß / nicht Fin Liebe ficht? 
Er ift es ja / durch den ich mich befrent Fan nennen. 
Und hafjet man aljo wird jemand lieben Fönnen ? 
Ach Lieb ! Haß! Dankbarkeit ! mas joll was fol ich nicht ? 


2 sen! -- 
edip. Schweig! es ift genug / daß mein Hertz vor dic) ſpricht 
Das mit ſelber kaͤmpfft / und nicht vermag zu wehlen. 

Geh / Haͤmon! goͤnne mir / nur ſelber zu verhelen 
Die Schwachheit / fo mich druͤkkt. Das Glüd belohne dir 
Was deine Großmuth hät, Antigonemag hi 
Erwehlen / wie fie wird die Tugend unterrichten: _ 
Und das Gefchieke wird der Sachen Ausgang fhlichten. 


— Printzeßin! ſoll ich wol⸗⸗6 — Bat ſpricht. 
of / wie mem er 
Ham. So wiederſtrebet mir auch felbft der Himmei nit, 


g. An⸗ 


Antig. 


Hol. 
Oedip. 
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Antigone. Polynices. Oedipus. 
Chaͤrea mit dem Chor / etwas abſeits. 


Mein Vater! goͤnne mir den Eifer zu befiegen. 
Denck / daß die ei zu deinen Fuͤſſen liegen, - 
Dein Sohn verklagt fich felbft / ſucht nur ein Wort bey dir, 
Mein Baterı ad) erhör! | 
Mein Vater! goͤnne mir, 

Was felbft der Himmel pflegt dem Bitten zu gewehren. 
Wolan! du folt ein Wort von deinem Vater hörem 
Du Gott:vergeßner Bub,! das feinem Donner weicht. 
Ich kenn die Bosheit wol / die dir im Hergenftreicht. 
Wie daß du noch erkennſt / was Bettler müffen leiden, 
Du Landgebannter gut ? hat Argos Gold und Seiden 
So viel Entfindlichfeit ? da dachteft du nicht an / 
Wie faur man Kronen miflt/ als du Ir linden Manny 
Mit unerhörter Wuth aus Thebe hieffeft ſtoſſen. 
Da halfen Thränen nicht die ich vordir vergofen, 
Da Fam ich in den Stand / dem wie dein Maul geragtı 
Doch nicht dein Herge fühlt / du jetzund felbft beflagt. 
2 duld / und Elage nicht. Die Tugend Fan vefie 

in unverfchuldte Noth, Diß werd ich fagen müuͤſſen / 
Daß du die Urfach bift : das ſchmertzt mic) allermeift/ 
Du Vater: Mörder du! der du mich einen-hei 
De mir der Himmel nicht zwo treue Töchter geben / 

ir hätte deine That vorlängft geraubt das Leben. 

Wer Seel mer Speife nimmt, der ſchwebt in gleicher Schuld, 
Zwar braucht der Himmel noch Verſchonung und Geduld, 
Es folt ein Donner: Keilyum deiner Boßheit willen 
Mit eingemengtem Blig dein twildes Haupt zeripillen, 
Doch Thebe wartet dein : da ift dem Grab beftellt. 
Ich ſeh / wie durch dein Schmwerdt der folge Bruder fällt, 
Und wie di * Gewehr macht ebenfalls zur Leiche. 
Dis iſt die ſchoͤne Kron / die Ehr⸗Geitz noch erreiche! 
Dis iſt der Soͤhne Lohn / wann man ſo Eltern ehrt. 
Die Toͤchter / deren Treu mich noch gepflegt / genaͤhrt / 
Und die mir eintzig noch mein wahrs Gebluͤthe zeigen / 
Die ſollen dann den Thron / darum ihr kaͤmpfft / beſteigen. 
Denck nicht / daß mir dein Thun und Meinung unbekant. 
Du ut den Vater nicht noch auch das Vaterland: 
Du ſuchſt durch mein Gebein das wieder zu bekommen / 
Was dır dein Bruder und dein feiges Herg genommen. 4 
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2 / Dube! u 
Su ah cn he, na TI Tage 


uhfen ia aus diefem 


Ä ne * er m v mich fireiten! 
Sich Ballen 


2 ce = F bei 
enun r nn | 
** ich: — 


d 
Eneilima —— — Inn 


ol. 8 ER! 
ntig. Ach Bruder! 











ol. hun Hliöes beginnen - 
v ——— EN ae ? 
Antig. eis —3536 rath: a und un Segen 
Pol. Wurff ethan: wer holt ihn w 
Wie? ſolti —B— ac ap 7 
Antig. Was hiffts / wann uͤber dich dein Vaterla 7 
Was dee ee — 8 — 
Daß Polynices Wahn 
—— — ——— 
Vernimmt man / wie 8 ug foll aljo 
Pol. Einguter Ehen bon hp 
— Doch gute BR: ER HE wo * 
nti n dann 
p * Wornach dein Hertze rin 
ol. 
Was uns das Unglüc * Zum — 
Ein Grab bey deiner Lieb! und du 
Da icon einer Zren seleuhmieder Dater 
Der Himmel ſchůtze dich und mehr dein 
Lebendig werd ic) dich wol nimmer wieder — 


Elende / die ich rn — 

ie Wie kan ich? va ehr — 

Pol. as Sterben muß man ja 
Was iſt es / 

Antig. —— de 






uͤtzet mich / — 
Pol. a —* der au * — 
Du traue / daß das Sl 
Den deine Tugend kan * been de 


ac 
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Nachdem Polynices/ der mit feiner Schtosfter im reden 

fich von dem Oedipus entfernet/ hiemit verzweiffelten aba 

genommen und dieſe fich dem Water mieder naͤherte / befande 

fie daß er entfchlaffen war: Daher fie/ umihnnicht zu ftäh: 

ten / fich zu ihm ſetzte / und bald bey Ybfingung folgenden Lies 

des / ebenfalls einfchlummerte. | 


Meyen. 
Der Himmel der fein Licht 
Auf unfre Thaten richt, 
Du ung das Recht gegebenv 
as Tugend trägt zum Lohn / 
Den Ehren⸗Krantz davon 
Und ftrafit das Lafter Leben, 
Nichts zeigt die weite Welt 
Die tie Schaͤtze zehlt / 
Das hoͤher ſey zu ſchaͤtzen / 
Als wann der / ſo regiert / 
Den güldnen Zepter je 
Nah Recht und nach Gefegen. 
Da witd das Leben gleich 
An taufend Schägen reich / 
Die das Gemüth vergnügen. 
Da kan in unfrer Bruft 
Den Frieden an die Luft 
Ein ſuͤſſes Eh⸗Band fügen. 
Da fchliefjet fichre Ruh 
Die müden Augen zw 
Und pflegt der matten Glicder/ 
Ohn Kummer Sorg und Quahl: 
Bis früher Sonnen: Strahl 
Begrüft ven Erd: Kreiß wieder. 
Da blüht des Reichen Guth: 
Da darff des Armen Muth 
Gemaltthat nimmer binden, 
Da geant der Bürger Nutz. 
Da Fan der fremde Schutz / 
Und freye Strafen finden. 
Da lebt die Witte frey 
Bon fhnöder Tyranney. 
Da darff Fein Wäislein zagen / 
ji Fe und Beſchwer; 
och ihrer Tochter Ehr 
Ein Mutter: Herg beklagen. Da 
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Da bringt die Unfchuld dary 
Was Tempel und Altar 
Mit Opffern weiß zu füllen: 
Das was die Andacht ſingt / 
Bis in den Himmel dringt 
UUnd deffen Zorn Fan ftillen. 
O feelig iſt das Landı 
Dem Thefeus Eluge Handy 
Geſetze weiß zu ſchreiben! 
Dem wird dann Da und Neyh / 
Sammt Ungerechtigkeit / 
Ein fremder Greuel bleiben. 
— iſt das Land / 
o Macht hat Den 
Und man das Recht ſieht ſchwaͤchen! 
Wo Menichen ftumm und blind, 
Wird Gott auf Schand und Sund 
Das Urtheil felber fprechen. 
Daß fein gerechter Spru 
Die Schuld mit firengem Fluch / 
Gewaltig weiß zu beugen - 
Zu einer gleichen Buß : 
Kan Ereon / Dedipus 
Und Polynices zeigen: 


Bey Endung diefes Liedes / fpaltete fich zu des Oedi⸗ 
pus Fuffen der Erd⸗Boden / und erfchiene in fchreclicher Ges 
ftalt ein Geiſt von der Megara begleitet und angetrieben 
welcher fich dem Dedipus in folgenden Reden vorftellete, 


Geift des Lajus. Megaͤra. Dedipus. 
Antigone. Chaͤrea ſammt dem Chor] 
etwas abaefondert. 


Geift Der tieffe Grund der nie: geendten Nacht / 
des Die Acherons Quahl: reiches Ufer decket/ 
Lajus. Hat wieder mic) an diefes Licht gebracht, 
as mich faft mehr, als eine Klufft / erſchrecket. 
ie? feh ich nicht gnung Kafter in der Hoͤllen / 
Wo ſich gerechte Straff noch minder — macht? 
Seh ich nicht hier, wie in geweihten Stellen 
Das Mord⸗Kind Ruhe finder, 


De 


Megär. Babe fort fahr fort, du recht ergörnter Gei 


Rai. 
Geift. 
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Des wilde Hand —— mich kont fällen 
Und jest vor Götter trägt das Wäterliche Blut? 
och was? es ift gering/den Vater zu erfchlagen, 
O Greuel welcher felbft aud) die Natur verlegt! 
Du haft es dörffen wagen 
Und in der Mutter Bett den geilen Fuß geſetzt. 
Man font zugleich dich Sohn und Mann 
Und deiner Kinder Bruder nennen: 
(Berwandichafit die Fein ne erreichen Fan! 
Und dannod) folft du fanffte fchlaffen Fönnen ? 
Erwach terwach dein Sinn muß Feine Ruhe fühlen, 
en Bosheit fo befleckt um den muß Feine Lufts 
Als der Megaͤra Schlangen: fpielen 
Und reiffen durch die tolle Bruſt / f 
Big fie den Feuer; Zahn in feinem Blute eig 
nwiſſend fenn Fan hier die Bosheit nicht befchönen, 
Das Vaͤterliche Blut fehlägt in den frommen Söhnen 
Wann ihnen fich ein Vater weiſt. 
Der Mutter Schoß gebiert die Abfcheu mit zur Welt 
Und lehrt von felbft den geilen Kup zu meiden, 
So fort, fahr fort/ laß die ergrimmte Hand 
u keinem Schlage ruhn. 4 
Scheu nicht zu ſtraffen / mas er nicht geſcheut zu hun, 
Was Fan zur Straff fein blind feyn nuͤtzen? 
Es dient / ihn ei der Duaal des. Hergens zu beſchuͤtzen / 
Weil er nicht fehen Fans wie fein Gefchlechte fällt, 
uhr fort! fahr fort! weil das Gefchick dich eilen heiſt / 
ag dieſem on fein Grab und feine Pein beftellt. 
Jocaſta felb 
Rom Sohn fom hilff mir leiden. 
Entfinde Schlag und Rach / in deinem wuͤſten Hergen! 
Und / zu vermehren deinen Schmergen 
2 was dir das Geſchick von deinem Haufe fagt/ 
amit auch felbft der Tod nicht mag verhindern / 
Zu fühlen alle Noth die vorfieht deinen Kindern. 
Und dag du beffer fühlft was fey sein Vater ſeyn / 
F dir vor dieſem nicht der Sohnes. Rahme ein. 
wird nie Fluch und Ha von deinem Haufe weichen 


rufft an Avernus Rand: 


Es ſoll / was du geliebt / durch was gehaffts verbleichen. 


Es daur dein Untergang auf Kindes Kindes⸗Kind! 
Niemahls verſtock dein Blut / fo lang noch Adern ſind / 
Die | von Dedipus hernennen. 

Ein ſtetes Morden / Würgem Brennen / 
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Sey unter denen zu erfennem 
Die Lajus Stamm durch dich / du Mörder, fortgebracht, 
Die Kafter werden felbft erbia 
Bor dem / was diefe blicken laffen. 
ih Rach⸗Geiſt ruhe weder Tag noch Nacht / 

in jede Stund bringt neues Haſſen! 
Kein Augenblick hab dieſe Macht / 
Daß fen was boͤs / was gut / bedacht. 
Kurtz: Thebe / welches dich, O Moͤrder / gab der Erd / 
Sey offt verwuͤſtet und zuletzt 
J einen Aſchen⸗Klump verkehrt: 

u zeigen daß die Straff der Sünden Gott ergetzt. 
Du aber, komm! der Abgrund ruflt : ermache! 
Des Lajus Blut will Rache! 

Nachdem er ausgeredet/ verſchwunden dieſe Stifter wie⸗ 
der/ (day in diefer Unterredung / die Megara 7 mit ihrer 
Schlangel⸗Geiſſel / gleichtwie auch des Lajus ſte / dem 
ſchlaffenden Oedipus oͤffters zugeſetzet / Die Aengſſe eines nic 
ruhenden Gewiſſens deſto beſſer vorzuſtellen) mit einem er⸗ 
ſchrecklichen Ungewitter / da Schlag auf und 
Blitz auf Mitz ſich ſehen lieſſe / woruͤber Der erfehrockene 
Oedipus / Und Antigone aus dem Schlaff aufführen. Ihre 
Unterredung ware hierauf dieſe. 








Oedipus. Antigone. Shärea ſamt 
dem Chor. 


Dedip. ürkte Seelen: Angftı und Höllenfhwarge Nacht! 
O ha: die mir Pin mehr Traur als Freud gebracht; 
Die ich fo offt gewuͤnſcht / und nun beginn zu ſcheuen! 

r 


Antig. O Vater! 
aͤr. Himmel / ach! was Blitz entſteht von ueuen? 
Da I ung? O weh ! den Untergang ! 
O Jupiter! bewahr »:; 
i Mein Freund! dir fen nicht bang. 

Des Ungewitters Zweck geht nicht zu deinen Schaden: 
Es will dich nun der Müh des blinden Gafts entladen, 
Hilft, bitt ich / daß ich hier den Thefeus fprechen mag. 
Und du / mein ſuͤſſer Troſt / der du mir Licht und Tag 
Gabſt in der Finſternuͤß! jetzt wird der Tod ung theilen⸗ 

Geiſt. Was ſaͤumſt du / Oedipus / was ſaͤumſt du d du muſt s— 
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Antig. Dfhredten volle Stimm! mein Vater / iaſſt mh? 
». 30 Imı(6 un cd Kama named gr 

Dann Vaters Mutter —* — begehren Mi i 

Nero verftummete bey diefem Vers / und mufte Denfelben 
etlichemahl wiederholen / ſonder daß er weiter fortfahren kon⸗ 
te. Alle Welt verrounderte fich hieruber/ und befchämte ihn ſol⸗ 
ches dermaſſen daß er vom Schau Pla hinweg lieffe. Alto 
endete fich Das Traur⸗Spiel mit groffer Unluſt / und erweck⸗ 
te diefer Ausgang bey dem Volck ein fo verachtliches Gelaͤch⸗ 
ter/ Daß Dadurch der ergrimmte Nero noch mehr verbittert 
wurde. Er wolte fich ferner nicht * laſſen / ſondern gien 
durch einen verborgenen Gang hinweg nach ſeinem Palla 


lieſſe auch die Kayſerin / ſo noch immer meinete / er wurde 


wieder kommen / etlihe Stunden vergebens auf ihn wars 
ten. Endlich wie man ihr anmeldete/ daß Nero in feinem 
Schlaff⸗Gemach ware /eifete fie zuihm : und zertrennte 19 
damit die Geſellſchafft. Sie fande ihn auf Dem Bette wi 
nend liegen/ und forache ihm zu/ daß er / um folcher lieder; 
lichen Zufalle willen / ſich nicht alfo fehr betrüben folte: maß 
fen ja tool eher gefchehen toare / daß die befte Redner vers 
ftummenmüffen. Ihr Zureden verfienge bey ihm weniger / 
als nichtes. Wie aber Calvia Criſpinilla darzu kame / 
und der Statilia beyfiele / uͤberwand er ſich / dieſes zu ver⸗ 
n. 


e 
Dem Volck aber / dieſe far Rerachtung / mit 
einer Verehrung zu erwiedern / befahle er / daß alle Buͤr⸗ 
Ger fich des andern Tags ins Gewehr ftellen folten / wann 
die Wagen mit feinen Comoͤdien⸗Spielern / ihren Inſtru⸗ 
menten/ Kleidern und anderer Serathfchafft/ aus der Stadt 
Dane wurden : Dieer nach Neapolis Ber! des willen? 
ald dahin zu folgen / und allda dergleichen Spiele wieder 
anzuheben. Erbefahle auch dem Petronius Turpilianus / bey 
den Koftris dem Volck anzudeuten / daß fieeine neue Schaͤ 
kung in fauter Gold-und Silbernen Muͤntzen erlegen mu⸗ 
ſten / um feine Comoͤdien / als ein ſehr groſſes gieng 
| ie a⸗ 
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dadurch zu unterhalten. Petronius nahme dieſes / wiewol ſchr 
ungern / über ſich / und ſchwanete ihm nichtes gutes Daber 
weil das Volck / fo von langer Zeit her unwillig und ſchwuͤ⸗ 
rig geroefen / fich an allen Ecken der Stadt ungeduldiger 
orte vernehmen lieffe. Den Vers / 
55 Jh muß fierben: 
Dann Baterı Mutter; Weib begehren mein Verderben! 


rieffen die Kinder er der Saffen aus: und bedienten fich 
en die Verſchwohrnen fehr tool / dem Poͤvel wieder den 
Nero aufjureigen. 
- Der Rath war nun aucheinig/ des folgenden Tages / 
als auf dem Feſte der Bellona / loszubrechen. fügete 
fich für fie fehr wohl als Petronius am Morgen/ nachdem 
er das Volck * den Roſtris zuſammen kommen laſſen / 
ihnen den Befehl / ſowol von der neuen Anlage / als von 
der naͤrriſchen Beehrung feiner Comoͤdien⸗Spieler vortruge: 
maſſen beides mit ſolchem Unwillen aufgenommen wurde/ 
daß fie, an ftatt bisher erwieſener Furcht / fih nun 
behergt wiederſetzeten und Petronius gnug zu thun 





ungefchlagen von dar hinweg zu Fommen. Als er dem 


Kayſer feine unglückliche Verrichtung hinterbrachte / wurde 


der ſo ergrimmt / daß er den Helius &afarinus glei abord⸗ 


nete / an alle Tribunen des Volcks Befehl zu 
die Ungehorfamen ihre beften Knechte hergeben ſolten / 

che zu des Nero Sclaven folten gemacht werden. Dieſes 
erregte vollends einen allgemeinen Aufruhr / alfo daß fein 
Aufhalten bey dem Volck mehr war : und mufte Heli 
Cafarinus fich in des Kayfers Schloß begeben / um dem 
wuͤthenden Povel zu entrinnen. ———— 

Es waren an dieſem Tage die Opffer / in dem gro 

Kreiß / der Bellona zu Ehren angeſtellet wie auch 
Spiele in Numicia / und die Opffer Des Hercules: bie abe 
alle wegen der Unordnung / ſo das unbandige Wolditss 










reget / verzögert wurden. Nero ware Dermaflen — 
ſdaten 


daß er / ſolchem Ungehorſam zu begegnen / die ate 
aufbiethen lieſſe / die dem Feld⸗Lager bey der ——— 
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ſchen Norte fich befanden. Aber diefe / weil Tigellinuß 
und Nimphidius ihnen nichtes fagen ni toeigerten 4 
zu fommen: maſſen auch Tigellinus unfichtbar wurde / un 
als man nach ihm ſchickete / nirgend zu finden ware. 
Der Muth entfiele dem Nero gleich 7 als fich nur der 
Anfang diefes ie ren ſpuͤhren lieſſe: und fagte ihm 
der Sinn zu/ daß es nicht tool ablauffen wurde. Er ge 
trauete ihm nicht 7 wie er zwar Anfangs willens rise 
war / aus feinem Pallaft zu gehen/ und der Bellona Feſt 
beyzuwohnen / fondern hielte fich eingejogen / und ſchickte 
feine Freygelaſſene aus/ um fich zu erfundigen / was filrs 
tiefe. Diefe brachten ihm die Poſt / daß der Bellona Pries 


ſtere / wie fie auf felbigen Tag ve gewahrfaget hatten 


Daß Sulpitius Galba Kapfer werden folte. Calvia Eris 
pinilla / Die mit zugegen war / fagte x Diefer drey und fi 
eig Jaͤhriger / was folte der wol beginnen SF Ach Cal⸗ 
via Erifpinilla! rieff Nero / ich bin verlohren ! nun erlerne 
id) / Daß diefer drey und ſiebentzig Kahrige Galba meinen 
Untergang befördern wird. Der Ausfprud) zu Delphis 
zielet / nicht auf mein / fonbern auf diefes Boͤſewichts Als 
ter/ und finde ich leider mich betrogen /: und daß Die Deu⸗ 
tung nicht auf mich zu siehen geweſen. Y 
Calvia Criſpinilla wolte erftlich dem Nero diefes aus 
dem Sinne reden: fienge aber bald an es felber zu glaubeny 
und wurde.deshalben gang ſtille. Nero der alles genau 
beobachtete / merckte foldhes bald / und ſagte zu ihr: gehe 
weg von mir / Erifpinilla ! und wende di ab von einem 
—— / ber dir nicht mehr helffen fan. Dieſe 
Worte begleitete er mit vielen Thranen : und ob fie ſchon 
ihm zufprache 7 nicht fo bald den Muth finden zu laſſen / 
brachteifie —* ſolches fo Fleinmuthig und verzagt vor / daß 
Nero feinen Troſt Daraus ſchöpffen konte. Er ſtellte ſich 
an / indem er auf fein Ruh⸗Bette ſich warffe / als ob er 
ſchlaffen wolte / um nur fie von ſich hinweg zu bringen: 
das ſie dann bald merckte / und ſofort nach der Plau⸗ 
tia Urgulanilla Pallaſt ſich begabe / weil ſie in dem Ih⸗ 


Al 2 
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eigen zu bleiben / für dem unbandigen Volck ihr nicht ges 


Es wolte aber / an diefem Tage / alles Unglück subern 
Nero Er indem auch Eeftius Severus aus Ober⸗ 
Teutſchland Fame / und die Poft brachte / dag Rubrius 
Gallus ſich zu den Feinden geſchlagen und von Dem Kayſer 
abgefallen ware. Dieſes tödtete vollends des Nero noch 
übrige Hoffnung / und überfiele ihn der Schmerg dergeftalt/ 
Daß er in Der Statilia Meffalina Arme ohnmachtig nieder⸗ 
ſancke. Als man ihn wieder hatte zurecht gebracht / fagte 
er: Ach! was ftehe ich aus / das niemand vor mir erfahe 
ven hat / indem ich lebendig mein Reich verlichren ſoll und 
muß. Die Kayſerin / wie auch Petronius, Helius Caſa⸗ 
rinus / und feine andere Sreygelaflene / troͤſtelen ihn / ſo 
gut ſie konten. 7 

Mitlerweile er nun ſolche Marter entfunde / 
pm Rath bey einander / um mit — *5 

en gegen dem Nero fortzufahren. Sie — 

jeruüber einig worden ſeyn / wann fie des R 

bfall / und des Poͤvels Auflau ng * 
macht / einhellig dahin zu ſchlieſſen / da 
verlaſſen / und 3* mehr in einen — — — 
und Blut rer aufopffeen ſolte. lius Italieus 
andern / ſo heimlich fuͤr den A arbeiteten / r * 
ten es / daß man nicht gleich den Galba wehlte. sa and 
Sicenna dur) den Annius Vivianus anbrahte, ı e de 
der Printz Druſus no * lebte / und zu Rom in des In 
Antoninus Paltaft fich aufhielte = verurſachte fe hesum t 
denen / Die von der Plautia Urgulanilia die recht 2 ſchaf 
fenheit wuſten / eine neue Unruhe. Demnach alle 
aus beforglichem Unheil vorzubeugen entdeckten Sili 
licus und die andern / dem Annius Vivianus forok 
dem Arrius Anteninus / wie es mit dem Drufus be 
waͤre / und begehrten Daneben von ihme / er möchte 
—* nice ja jr halten / damit er von dem je: 

de nichts erfahren noch mit andern LUnterreby 
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eil erwehlter Buͤrgermeiſter ſol allem 
*— ade he als * dam De von 2 
ma nge / nichts w / auffer 
Tags ibm Ani A ai hatte — 
inen Birth / ; 
erg an —— 
zung etwas gantz anders hatte, als ſich dieſer Printz 
einbildete; Dann wie Nero die Nacht hindurch ſich etwas 
erholet / wurde er ſchluͤßig / diejenigen von Rathe / die er noch 
auf —— —— 
Er lieſſe demnach die vier ernannte ermeiſter / die 
er Das zukunffti — ahr erwaͤhlet / als den Marius 
us / ben Caãͤlius Sabinus 





Frame * und was ihn zu ſolcher Bitte bes 
wöge? Er wurde befehaimt über dieſer —— die 5 
—* und ſeine Furcht zu bergen / anderte er 

ihnen eine Waſſer⸗Orgel / die er 
24 und Gebrauch er ihnen fo weitlä 
daß av di 
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er nicht trauete / zu verſichern. Er ſelbſt aber ruͤſtete ſich / nad) 
Egypten / und folgends nach Ethiopien zu gehen / wann in 
Rom alles fuͤr ihn verlohren ſeyn ſolte. Er vertrauete ſich ſei⸗ 
ner Teutſchen Leib⸗Wacht / ſo Hilarius führete: Die ihm ei⸗ 
ne merckliche Probe ihrer Beftändigkeit erwieſe / indem ſie des 
Galba Freygelaſſen / den Icelus / auf oͤffentlichem Marckte 
efangen nahmen / und ihn zum Kayſer brachten. Dieſer 
Pte fehr zur Aufruhr geholffen und feinen Herrn / den 
Sulpitius Galba / bey dem Volck beliebt gemacht / auch 
unter ihnen ausgeſprengt / wie daß Nero den Galba in Hi⸗ 
anien habe wollen umbringen laſſen / das ihme / als er ing 

d gehen wollen Fund worden toare; welches auch Nero 
nicht laugnen konte. | 
Nachdem er den Icelus feiig su bervahren Befehlen 
theilet / wagete er es die folgende Nacht / und ginge verkleh 
det / mit dem Petronius Turpilianus und ſeinen F 
nen / felbft zu dem Tigellinus in feinen Pallaſt 7 welcht 
nicht weit von der Kanferlichen Burg ware :-in Meinung‘ 
ihn auf feine Seite zu bringen. Dieſer entfahe ſich micht we⸗ 
nig / als er Des Nero gewahr wurde / derihn alfom 2 
Tigellinus ! dauret dic) nicht deines Kayſers jetziger Zuftand? 
der in folcher Gefahr ſchweben muß / mittlerweile Du hierin 
deinem Pallaft ruhig wohneſt ? Wer hat dir dieſe Ruhe ge⸗ 
ſchaffet / als eben Nero? Wer hat aus dem Bettler Stans 
de dich erhoben / und dir alle dieſe Guͤter und Reichthum 
verliehen / als eben ich $ Solten dieſe Gutthaten nicht © 


Grgen-Crfäntnuß von Dir erfordern! Solteft Dix nicht 


nr u 


bemuͤhet ie mir beyzuſpringen / um mic) von der A 





















des Roͤmiſchen Volcks zu erretten! O Tigellinus! wirſt 
es auch beſſer finden unter einem andern Kayſer / als du e 
ter deinem Nero gehabt? Und wird dir Galba das zugu 
ten / was du unter mir ſo kuͤhnlich thun duͤrffen) 
Nero wuͤrde feine Rede erlängert haben / wann d 
len Seuffjer und Zaͤhren es nicht verhindert haͤtten / d 
ſchier erſticken wolten. Wie er nun auf einen Sef 
nieder gelafien / und den Tigellinus beweglichſt anfcha 
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antworteteder ihm gang faltfinnig: was verlangt dann Ne⸗ 
ro von mir/ Da er wider den Kath und Povel fich felbft nicht 
su fehügen weiß! Deinen guten Einrath / mein Freund ! 
antwortete Nero / verlange ich / wie ich mich jetzt bezeigen 
muͤſſe? Meine Kathfchlage antwortete Tigellinus / be 
fommen mir fo übel/ daß ich e8 nicht mehr wagen werde / 
meine Gedancken gueröffnen. Ach Tigellinus / verfegte Ne⸗ 
60 / ift es nun Zeitz mich zu verlaffen/ um eines haftigen 
Wortes willen / fo ich gegen dir ausgeſtoſſen 9 Iſt es mir / 
antwortete jener / wol beffer ergangen / als andern / die 
man ins Elend verwieſen hat! “Bin ich nicht meiner Ehrens 
Armpter entfeßt/ und habe, alsein gemeiner Bürger / bis⸗ 
her leben müflen® ch befenne mein Unrecht / gab Nero zur 
Antroort und bereue es. Ich bitte dich aber/ um unfrer 
“ alten Freundſchafft willen / Du roolleft Dich meiner erbarmen/ 
und jeßt/ mehr der genoffenen Gutthaten / als des wiederi⸗ 
gen Dich) erinnernd / mir in gegenwaͤrtiger Noth beyfpringen. 
Es iſt Nero / fagte —* und laͤchelte / mir viel 
zu wol bekannt / als daß ich ſeiner Reue trauen ſolte. Es 
doͤrffte mir ergehen / wie jenen / der eine erfrohrne Schlange 
in ſeinem Buſem gewaͤrmet / und ihm durch ſolche Barm⸗ 
hertzigkeit den Todt zugezogen. Bewegen dich dann meine 
Dhranen nicht? fragte Nero: Wir haben beiderſeits / ant⸗ 
wortete jener dem Roͤmiſchen Volck fo viel Blut abgelaſ⸗ 
fen daß wir dafür noch wol Thraͤnen vergieffen Eönnen. An 
mich iſt zwar Die Reihe noch nicht gefommen / daß ich weinen 
Dörffte: auch wird des Nero Bert iel mich je machen / befs 
fere acht auf meine Huth und Sıerheit zu geben. 
tefe entfindliche Reden giengen dem Nero durch die 
Seele / weil er deren nicht gemohnet war. Doch zwang er 
fi) / und gieng traurig wieder hinweg / den Tigellinug/ 
nachdemerihn nochmahlg zu guterlegt umarmet / erſuchend / 
Daß er ihn wenigſtens feinen Feinden nicht übergeben wolte. 
Worauf Tigellimus ihn verficherte / daß er Dafür fich mol 
ri muͤſte: weilihn das Volck in gleicher Verdammnuͤß 
jelte / da er des Nero Bubenſtuͤcke mit haͤtte — 
14 en. 





872 Roͤmiſche Octavia. 


fen. Es war dieſes Menfchen Kaltfinnigkeit gegen 
vo fo groß / daß er ihm auch riethe/ zu fterben: weil 
nicht fo bitter wãre / als man wol meinete. Hierbey Liefie er 
nicht die geringfte Betruͤbnuͤß fpühren/ und — 
Kahſer nicht einmahl / bis an die Pforte des Palla wi 
dern ehe ihn / ſammt feinen Mitgefommenen/ alleın 
wandern. 

Dem Nero gabe / des Tigellinug Frechheit/ noch mehr 
als vorhin feine Gefahr zu erfennen, —— n fo bes 
trübt / als ehmahls verwegen und unbandig / Die 
und eilete / nicht fonder ängftige Furcht verrathen zu werden / 
dem Kayſerlichen Schloſſe zu. Seine Mei var 
ſen / den Tigellinus zu en / daß er die 
dieſen ihren alten Oberſten ſehr liebten / auf — 
gen moͤchte: welches ihm aber mißgluͤcket / und alſo 
um ein merckliches vergroͤſſet. Weil er demnach 
Hoffnung mehr ſahe / wandte er ſich zu der Verzweiffel 
und wolte / des Tigellinus rath zu folgen mit Gift 
das Lebennehmen. Und diefe Gedancken fielen ihm & 
als er vor der Locufta Pallaft / diesunachit bey Dem Kapiert 
chen Schloß wohnete / vorbey gienge. Solte wol auch 
ſe / ſagte er zu dem Petronius —— mir ihre Huͤlffe 
wie Tigellinus / verfagen wollen? Ich vermeineesja nicht 
weil alle Welt meinen Untergang ſuchet / wird auch Locu⸗ 
ſta bereit ſeyn / meinen Todt zu befördern. ius ar 
wortete nichts hierauf / ob er gleich / aus allen tandeı 
nichts ruͤhmlichers für den Kayſer finden fonte/als durch 
ein Mittel einem befahrenden fhimpfflichen Tode zuenntgehen 

Nero pochete fo lange an der Locuſta Pforte/ bie em 
lich eine Selavin ihm aufmachte/ und ihn vor ihrer Si 
Br — rn u. “— e 
aus ſehr / den Kayſer in ſo un nlicher Zeit bey ſich 
hen: deſſen Geſichte ſie ſo — * 2 
—* Entſetzen brachte. Verwundere ht, Lau 

! redete er fie an / einen Sterbenden bey machtliche 
weile vor dir zu ſchen: denn / der den Tode von beimen SD 
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den erwartet / Pan etwas fo betrübtes nicht bequehmer / als in 
diefer Stunde vondirbegehren. Ach gnadigfter Kayfer! 
antwortete Locufta / Die bald verſtunde / was er wolte / bin ich 

| dann nirgend zu beſtimmet / al folche Befehle zu entfangeny 
denen ich nicht gehorſam leiften kan fonder Dadurd) in ber 
Eäfaren Geſchlecht den betrübten Todt zu bringen? Ruͤcke 

mir nicht fuͤr / aniwortete Nero / diechemahlige Befehle / bie 
ich dir gegeben / und dencke / daß dieſes mein letztes Gebot 
Me vorige wieder ausſoͤhnen koͤnne. Iſt dann die Verzweiff⸗ 
(ung wandte ſie ein / oder die Reue der begangenen Mord⸗ 
thaten/ hieran Urſache / daß mein Kayſer Gifft begehret ? 

eines von beiden’ gaber zur Antwort / bringet mich zu ber 
Entſchlieſſung su fterben / fondern der Eckel / langer unter ei 
nem fo undanckbaren Volck zu leben. 

Hiemit öffnete Locufta einen Schranck / der nahe bey 
ihrem Bette ſtunde / und. langete aus Demfelben herfür eine 
Buüchfe mit Pulver: das fie in ein Gefafle mit Waſſer / fo fie 
ihr bringen lieſſe / ſchuͤttete und dem Nero hinreichte. Er 
erboſſete in ſich ſelbſt / daß * ihm zu gehorchen / ſo willig wa⸗ 
ve: und/ an ſiatt den zubereiteten Tranck auszuleeren / gab 
er ihn der Locuſta wieder / fie noͤthigend / ihm Die ee ups 
rincken. Sie gehorchte ihm von Stund any fonder ſich 
deſſen zu roeigern: und als fie Die übrige Helffte ihm wieder 
gegeben / —— es ihn daß ein Weib mehr Muth) zu 

ben als er / habenfolte. Er wolte auch nun den Gifft⸗ 
echer anſetzen / als er in einem Spiegel fein elbſt anfichtig 
wurde: Das ihn dann zu folchen erbarmen brachte/ daß er es 
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lichen Boßheit des Nero / und thaͤte dieſes / daß er ſo beſtaͤn⸗ 


ð bey ihm bliebe / allein aus Treue gegen feinem Kayſer. 
ie kamen Damit wieder in Den Kayferlichen Pallaft / da 
Nero / an ftatt zu Bette zugehen / den Hilarius für fich fors 
bern lieſſe / und deme in Gegenwart des Petronius und feis 
ner Freygelaſſenen / eröffnete wasihmfür ein Mittel / 


von dem tobenden Volck zu retten / bey der Locuſta eingefal⸗ 


len ware. Er wolte nemlich die Stadt Rom anzunden und 
die wilden Thiere / fo zu den Luſt⸗Spielen dieneten / unter 
das Volck lauffen laffen: immittelfinun das Volck mit dem 
Brand und wilden Ihieren zu fchaffen haben würde / ſolte 
Hilarius/ wie auch Pactius Africanus/ einen Theil feiner 
Leib⸗Wacht nehmen / und alle Raths⸗Herren in Rom nie 
dermachen / ehe ihnen Das Volck oder die wiederſpenſtigen 
Soldaten im Lager fönten zu Hulffe kommen. — 
Poetronius und die andern / hörten ſolches — nn 
an / und erbothe —— um ſich in keinen Verdacht u ſe⸗ 
en / daß er dieſen Befehl ausrichten wolte / damit folder 
einem andern aufgetragen würde. Es — 
daß Hilarius nicht eher gegen den Rath losbrechen ſolte bis 
durch des Petronius Anſtalt Rom im Feuer / und die wilden 
Thiere unter dem Volck / ſeyn würden. Nero freuetefich 
hertzlich / indem er ihm fürbildete/ wie er auf dieſe Arth ſich 
sächen wolte: und wiewol ihm folches nicht helffen konte in 
Rom ficher zu bleiben fofolte es ihm doch / wieer vermmeinte? 
darzu dienen / defto bequehmer und ungehinderternach Of 
und von dar nad) Africa zu gehen. : Petroniusmuftenod 
felbige Nracht fortgehen / um alles anguftellen. Er ſelbſt 
ſammlete alle feine Sclaven / wie auch feine Pagen und Ed 
Leuthe / Die beynahe gehen taufend Mann austrugenzu 
theilte Die / neben feiner Leib Wacht / auf alle 
Poſten / da man in den Kapferlichen Pallaft einbre 
te. Er vermahnte auch einen jeden / ſich getreu zu erwe 
und verhieſſe ihnen viel Gaben / unterlieſſe auch nicht / 
unter fie auszutheilen. J 
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Auni nn und Eprius Marcellus 
den ig har Kayferlichen Bor» Hofe , da des Nero 
grofles Bi nde. "Auf dem Berg Palatinus/ ſo weiß 
* in die Ring⸗Mauer des Schloſſes eingeſchloſſen / wurde 
Vibius Criſpus geſtellet. Vatinius / muſte die Seite nach 
dem groſſen Marckt bewahren. Sariolenus Vocula hielte 
das Thor befeget / Das auf die heilige Straffe heraus 
Nonius Actianus/ nahme die Gegend Des Berges 
nalis unter feine Obacht. Ceſtius Severus befegte den 
Eſquilinus / ‚gegen den Plautianifchen Garten. Aqui⸗ 
lius Requlus / llte ae gegen der Efquilinifchen Pforten‘ 
Sofianus / gegen dem Berg Cöolius. 
Pilarius)abe und Pactius Africanus / bewahreten das 
innere. Schloß : und des Kayſers Freygelaſſene blieben: 
bey ihm A ſowol mit Troſt als mit Rath ihme beyzuſprin⸗ 
gen. 

Dergefilt vergingen.etliche. Tage darinn er weder aß 
noch ſchlieffe. Als er auch * Morgens / auf Bitte der 
Kayſerin / ſich zu Bette legte / lie * e ihn doch die 2 ft nicht 
fhlaffen: und mufie ſtets eine Schildwacht auf dem None 
Dr des Berges Palatinus ftehen um acht zuhaben/ ob 
nicht bald das Feuer auf blicken wurde / darauf er nun ſchon 
zween Tage vergeblich gewartet hatte. Ex hoffete aber ver⸗ 
geberis darauf / weil Petronius Turpilianus nichtes weni⸗ 
ger / als dieſes / woerckftellig zu machen -gebachte : Der fich zu 
dem Pontiſchen Mithrivates begeben hatte / mit dem er / 
als feinen alten greunde/ — — dieſem Zuſtande | 
in thun. feyn wurde: 

» Gang Rom ware nun wach / und fehlte es dem Dei 
nur an einem / der fie recht gegen den Nero anführte, Der 
Rath mare: auch toieder — und ſahe des Volckes Ders 
bitterung gerne: doch hatten ſie verſchiedene Gedancken / 
wegen ſeiner Austilgung / und wegen Wiederbeſetzung des 
Kayſerlichen Throns. Es ſtimmeten — die — 
den Sulpitius Galba / als den Machti a 
aber / fo von dem Tyridates Kaͤntnuͤß ae baden, und 
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PYlautia Urgulanilla Seite waren / wolten dem / und mit h⸗ 
me der uͤberbliebenen Tochter des Claudius / — 
Claudia / zum Thron verhelffen. Daher auch Silius ta 
kicus fehr dahin riethe/ weiter gegen den Nero nicht fortw 
fahren / bis Agaricus von Maßilien wuͤrde zurucke gefons 
men feyn. Andere / die von den noch lebenden Drufus 
böret / wolten deme feinen Vaͤterlichen Thron verfchaf 
Eingonius Varro aber / wie auch Gellianus 7 Clobin 
Celſus / Mithridatesaus Pontoy die Hauptleuthe Antonius 
| — und Septimius / arbeiteten — 
imphidius Sabinus: deme fie Poſt uͤber Oſtia 
thaten / und den Volcatius Tertullinus / wie auch. den 
Ruſticus Arulenus / fo beide Tribunen des VPolcks waren / 
anfriſcheten / dem — vel in beſtaͤndigem Wiederwillen ge⸗ 















einem güldenen Armband eine Schlangen 
bie chemahls/ als cr noch ein Kind geroefen 
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fande daſelbſt Die Kayferin Statilin Mefjalina, die 
durch ihre Leuthe ihre Kleinodien und Föftliches —* ein⸗ 
n lieſſe. Sie hatte damahls des Kayſers Anku 
nicht nn en entfegte fich fehr Darüber: melche Ver⸗ 
Anderung Nero bald an ihr wahrnahme / und daher indie 
argwohniſche Sedancken geriethe/ als wann fie ihn verlaß 
num mit den Kapferlichen Schägen Davon gehen wolte. 
r diefe Einbildung ihm zu benehmen / zeigete fie ihm ein 
Schreiben / fo der Raths / Herr Marcus Plautius Silva⸗ 
nus der ihr etwas beſchwiegert waryan fie abgehen laſſen: 
darinn fie gewarnet wurde / auf ihrer Huth zu ſtehen / weil 
der Kayſer in feinem Schlo een man ſchlu 
wäre / ihn beym Kopff zu nehmen. Nero glaubete fi 
on in der Gefaͤngnuͤß „ron / fo —* Furcht gabe Ha 
Diefe Nachricht < und li n Palatinus / um 
zu ſehen / ob das Feuer noch nicht aufgienge, 
Er fahe zu nicht geringer Fan mn feiner — 
daß dieſen Poſten der Vibius Criſpus verlaſſen hatte: und 
—* = Daer nad) ihm fragte / fich nirgends finden laß 
Der Falte Schweiß Drache ihm aus / wie ſich Derges 
it ein gefährliches Zeichen nach Dem andern herfür thate, 
— ferner bey den — und ſtehenden Seen in ſeinen 
tigen Gaͤrten vorbey gienge / ſahe er die Luſt⸗Schiffe 
ränen any fo allda ſtunden: welche nun bey einem 
—— / auf dem Feſt der Fiſcher / fo eben eingefallen 
war / hätten ſollen gebrauchet werden. arbeiteten au 
bie Leuthe noch fleißig daran: aber er verbothe ihnen fi 
— ———— ſagend / Die gluͤckſelige Zeit waͤre nun nicht 
—* den / darinn er eine Geſchicklichkeit in nn 
Erfindungen den undanckbahren Römern 
oc Die Arbeiter weineten hierüber mit ihm in 
Wette / und begeugeten für allen andern / daß fie mit 
er pie zufrieden gemefen waren, Er gienge von 
— fürter / in he * die er Ay. 5 ann 
ntey fonder Darüber inniglich zu feuffien. 
eine Grotte z die er wegen Der anne Aare 
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* — allemahl zu erkieſen pflegte / und uͤberdachte allda 
ein Elend. 
Weil ihm nun ſchwahnete / daß es nichts ſeyn wuͤr⸗ 
de / ſich ferner in Rom zu vertheidigen / da Petronius ſeine 
Zuſage nicht hielte / muſte er auf die Flucht gedencken / und 
wann er nach Oſtia entkommen moͤchte / ſich entweder n 
rthien / oder nach Africa zu wenden / einen Sch 
Zu dem erſten beredete ihn die Gedaͤchtnuͤß des Ty⸗ 

ridates / ſeines Freundes: zu dem andern aber / die vor⸗ 
dem geſchoͤpffte Hoffnung / das Reich Ethiopien zu erobern. 
Von beider wegen nun ſich zu bereden / ſchickte er den Phaon 
nach den Printzen Vardanes / und den Aponius nad) der 
Calvia Criſpinilla / die er zu ſich bitten lieſſe. Phaon mar 
in ſeinem Gewerbe gluͤcklicher / als Aponius: maſſen jener 
ben Parthiſchen Printzen brachte / dieſer aber die Calbia 
Criſpinilla in ihrem Pallaſt nicht antreffen koͤnnen. Nero 
ſtreckte dem Vardanes beide Arme zu / als der zu ihm ka⸗ 
ine / und fragte ihn gleich mit Thraͤnen / ob auch er ihm 
den Tod geſchwohren —*— Vardanes antwortete: er waͤ⸗ 
re ihm viel zu hoch verbunden / als an etwas ſolches zu ge⸗ 
dencken; beklagte Daneben / nicht allein des Nero Ungluͤck / 
ſondern auch ſeine ſelbſt eigene Gefahr / da er es kaum wa⸗ 
gen doͤrffen / fuͤr dem ergrimmten Volck / hieher zu kom⸗ 
men. Euer Herr Vater / Printz Vardanes! fragte ihn 
Nero / ſolte der mich wol aufnehmen wollen / wann ich 
in Parthien zu ihm kaͤme? Die Buͤndnuͤß / antwortete der 

rintz / ſo zwiſchen beiden Kronen iſt / machet mich Glau⸗ 

n / es werde Vologeſes den Romiſchen Kayſer willigſt 
aufnehmen. Findet dann ihr / mein Freund / fragte Nero 
ferner / die Sachen allhier fo gefährlich / Daß ich nothwendi 
mich fortmachen muͤſſe? Vardanes zoge hierzu — 
tern / und mehrte damit des Nero Furcht dermaſſen / daß er 
gleich hinweg zu fliehen gedachte. 

Indem wurde ihm angemeldet / daß des Juͤdiſchen 
Königs Agrippa Feld Her: Philippus in Rom angekom⸗ 
men waͤre / Den Kapfer zu ſprechen. Er wolte ihn * 
nicht 
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nicht für fich Fommen laſſen / einwendend / er hätte bereits 
fo viel bofe Zeitungen vernommen / daß ihn nach Feiner 
mehr geluͤſtete. Wie nun dieſer Philippus alfo abgewie⸗ 
fen worden / und Nero ferner mit dem Vardanes feine Reife 
nach. ‘Partien überlegte < Fame Die erfchrockene Kayſerin / 
und zeigte ihm noch einen Warnungs⸗Brieff / den ihr der 
Kate .Hen Boͤbius Erifpug zugefchrieben. Der inhalt 
ware / man hätte nun alle Hoffnung verlohren / für den 
Nero etwas gutes — : indem der Povel nicht zu 
ftillen waͤre und der Rath ihren Aufftand billigte / auch 
alles zu groſſer Gefährlichkeit fich anliefte : darum mochte 
Die Kayſerin für ſich ſorgen und des Raths Schuß begeh⸗ 
ren / ehe die Erflährung gegen dem Kanfer erfolgete. | 
Der beängitigteJ?ero lafe noch an dieſem Briefe / als 
Sariolenus Vocula ihme anfagen lieffe/ wie daß der eine 
Regierende Burgermeifter/ der Traccalus Turpilianus, vors 
handen woare/ ihn zu fprechen. Ach liebften Freunde! rieffe 
Nero / und rauffte fein Haar aus / ſchuͤtzet mich in dieſer 
Noth / oder es ift mit mir gefchehen. Sie rebeten ihm alle 
su / Daß Diefe Anfprache des une ein gutes Zeis 
chen ſeyn wuͤrde: es molte aber bey ihm nichts verfangen/ 
und muften fie dem Traccalus QTurpilianus ſagen / wie daß 
Nero im Kapferlichen Schloffe ſich nicht mehr befände/ fons 
bern hinweg mare. Er machte fein Übel hiemit noch drgers 
maffen/ als dem Kath diefe Zeitung Fund wurde / Die noch 
uͤbrige Verehrung / die fie für den Nero / als ihren Kayſer / 
gehabt, fih gang verlohre. Und wiewol many die Tacho 
richt hiervon / vor dem Roͤmiſchen Volck noch wolte vers 
borgen halten’ fo erfuhren es doch viele / noch an felbigen 
Tage / welches Dann verurfachte/ Daß fie alfofort zum Kay⸗ 
ferlichen Vorhofe einbrachen und den Eprius Marcellus 
von feinen Poften wegiagten / ob ber ſchon fich anfänglich 
jur. Gegenwehr fegete. Ä | 
Das Gefchrey von Diefem Getuͤmmel fame bald für 

den Nero: der nun alles aufgebend/ die Statilia Meſſa⸗ 
ling umarmefe/ und mit dem Vardanes / Sporus A —* 
paphro⸗ 
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Epaphroditus / Neophytus / Spicillus und Hilarius/ it 
einem Garten⸗Keller ſich verſteckte: Damit die anfommendt 
ihn nicht finden möchten. Man fuchte ihn aber nicht/rori 
man ihn Dafelbft nicht mehr vermuthete » und murde @ 
bloß auf ein Plündern und Rauben ausgefchlagen ſeyn / 
wann der Kath dieſes erfahrend / nicht glei beiden 
Tribunen/ als den Kufticus Arulenus / und den Volca⸗ 
tius Tertullinus / dahin gefand hatte / allem Unweſen zu 
fteuren. Es Fame ein Gerüchte aus / ald ware Nero nad) 
open = : daher die Soldaten einhellig nach dem 
alba riefen, 

Der Rath lieſſe bey dieſem Unweſen der Kayſerin 
Statilia Meflalina alles gutes und fichern Schuß intbie 
then : weil ihnen bewuft war / daß fie an Des Mero Bir 
benftücken feine Schuld hatte, Diefe Armfeelige 7 fande 
ſich nun / nach) fo Purg genoffener Kayſerlichen Wurde in 
dem — yon und lieffe/ in ihrem groffen 
cken, den Rath erfuchen / daß man fie in der Kanferlicht 
Burg noch möchte bleiben laſſen fo man ihr aud) bi 
figte und erlangte fie hiedurch fo viel’ dag Nero eiwas 
ficherer bliebe und das Roͤmiſche Volck abgehalten wurde) 
in den Kayſerlichen Pallaft weiter einzubrechen. Weilaber 
beide Tribunen mit einer ſtarcken Wache den Pallaft der 
Kayſerin bewacheten / als fande fie Feine Gelegenheit 7 zum 
Neio wieder zu kommen. 

Diefer hielte ſich /das übrige vom Tage / in ſeinem Ga 
tens Keller auf : allwo und zwar gegen dem Palatinifche 
loß⸗Thore / die Teutſche Leib⸗Wacht des Kayfers 7 wi 
auch feine andere getrene Edelleuthe Pagen und Scha 
ch zufammen hielten’ um dem Kayſer — 

m ſolte was hunde werden. Er befchloffe n 
gen Die Nacht Durchzugehen und zwar in Die Serbil 
Gärten / fo an der Tpber liegen: in Meinung 7 
Schiff nah Oſtia fortzufommen. Seine g 7 
fammt den Borermehnten und allen denen /die Die Polen 
auf dem Schloß an allen Seiten befegen mmiffen 7 machten 
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fih mit ihme davon / und Famen zum Schloſſe hinaus/ 
ohne daß jemand etwas davon innen wurde, Weil Nero - 
der Locufta Pallaft vorbey gehen muſte / file e8 ihm noch in 
ein Lachen / Daß er Diefelbe fo geſchwinde in Die andere Welt 
geſchicket hatte da fie feinen Tod zu erleben vermeinet, Er 
entfahe fich auch nicht / diefes dem Vardanes und Nonius 
Actianus zu ersehlen s das Dann jenem fo wol gefiele / als 
ſehr es dieſen argerte, 

Nero gienge chen dieſen beiden / und ware ſchon 
ziemlich ferne vom Schloſſe / als ihm der Koͤnig von Ethio⸗ 
pien / der ſogenandte Jubilius / zu Gedaͤchtnuͤß kame / deſſen 
er in dieſer Verwirrung vergeſſen / und ihn alſo zuruͤck ge⸗ 
laſſen hatte. Er haͤtte ihn zwar gerne bey ſich gehabt / um 
ſich ſeiner zu bedienen / wann etwan nach Africa ſein Weg 
wuͤrde gehen muͤſſen. Er fande aber gefährlich / nach ihm 
zurück zu fenden / und lieffe alfo folche Gedancken fahren. 
Er war / in feinem höchften Unglück noch fo glücklich / daß 
er feinen Anftoß auf der Gaſſen erlitte / und ficher in die 
Servilianifche arten anfame. Seine Freunde riethen ihm 
Dafelbft / daß er zu Bette gehen folte ; denen er dann ges 
horchete/ zumahl e8 nun ſchon die fünffte Nacht war daß 
er Fein Auge zugethan hatte. So bald er eingefchlummert 
wars ftahle ſich Vardanes von dar hinweg / weil ihm dies 
fer Handel nicht anftunde / und fuchete feinen Schuß bey der 
Erifpina: die ihn auch heimlich in ihren Pallaft aufnahmey 
und für dem tobenden Poͤvel bey fich verborgen hielte. 

Mit anbrechendem Morgen erfcholle nun durch die gans 
se Stadt / daß Nero aus dem Kayſerlichen Schloß ent- 
wichen waͤre: da dann feine Furcht Des Poͤvels Kuͤhnheit 
ftärckte / und vermochte der Rath / der es fpath erfuhrg/ 
nicht zu verhindern/ daß nicht das Volck Hauffenmeife in das 
Kapferlihe Schloß eingebrochen / auch / den Rufticus Arus 
nusund Volcatius Tertullinus wenig achtend / allen Muth» 
willen allda zu verüben angefangen hatte. Sie fchryen ins 
geſamt / von ihrer Freyheit von Des T..; Tod / und von 
einem andern Kayfır : da = — die meiſten u 

me 
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men hatte / wiewol des Nimphidius und — Nah; 
men auch gehoͤret wurden. Silius Italicus / Traccalus 
Qurpilianus / und Suetonius Paulinus waren eben bey 
der Plautia Urgulanilla als das Gerüchte von dieſem aber; 
mahligen Einbruch in des Kayfers Hof/ bey ihnen erſcholle. 
Sie hatten eben wegen des Tyridates ſich berathfchlagets 
und der Burgermeifter Traccalus Turpilianus / Damit fie 
den ficherften und gelindeften ABeg mit dem Nero gi 
ihme vorigen Tags andeuten füllen/ daß / weil er Den 
ridates zum Cafar und Nachfolger am Reich ernennet hättes 
er dem gansen Kath und dem Volck ſolches eröffnen / und 
fich freymillig des Reichs ee ſolte. | 
Die Kayſerin Statilia Meflalina zu ſchuͤtzen / und auch 
des Kayſerlichen Schatzes ſich zu verſichern / ſandten beide 
Burgermeiſter den Suetonius Paulinus / wie auch den ge⸗ 
weſenen Stadt⸗Pfleger / den Flavius Sabinus / mit einer 
Anʒahl wolbewehrter Soldaten dahin : Die zu Zeit 
ankamen / maſſen eben. das unbandige Bold feinen Gri 
den fie gegen dem Nero trugen/ an der Kayſerinn ausüben 
wolten. Sie hätten fich auch nicht bandigen laſſen wenn 
der Kathy der ſich immittelſt aufdas Capitolium | 
ihnen nicht verheiffen hatte / den Nero / fo ferne der nicht 
nach Egppten entkommen / ihnen zu lieffern / auch nach 
dern Sulpitius Galba nach Hifpanien zu ſchicken. Der 
Freygelaſſene Icelus den das Volck aus feiner 
erlediget/ ware ders fo hierzu am meiften antriebe, in 
(chem Getuͤmmel aus dem Prätorianifchen Heer⸗Lager Die 
oldaten hauffig herzu kamen / reiste Antonius | 
felben an / daß fie beftändig den Sulpitius Galbazum Kapfee 
begehren folten : welches fie auch einhellig thaͤten undımit 
ihrem Gefchrey fo lange anhielten / bis fie Deswegen neue 
Berfiherung vom Kath erlangeten. er) 
Wiewol nun des Pringen Drufus Wirth der Anius 
Antoninus / alles / was in Nom un / ver ihm 
verheelen vermeinte/ Fonte doch etwas fo groſſes ihıne Dit 
verborgen bleiben : maſſen ihm Die. Pythias nr; 


“ 
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und fein eignes Vorhaben mit ihrem Eintath ftärckte / daß 
er / fo ſchwach er auch noch war / in feiner Mutter Pallaft 
fich wolte bringen laſſen / um bey diefer Zeit / wegen dee 
Nachfolge am Reich / nichts zu verfäumen. So uberdruͤßig 
er des Lebens wary fo fehr triebe ihn Doch hierzu feine anges 
bohrne Großmuth / die Beherrſchung der Welt nicht aus 
De zu laſſen. Wie nun Arrius Antoninus nicht zu 

aufe/ fondern bey den andern Naths : Herren war / be 
ftellete Pythias ihres Herrn Seſſel⸗Traͤgere den Drufusv 
mie ud) den Leib⸗Artzt Crinas / nach der Plautia Urgula⸗ 
nilla Pallaft zu bringen. Sie mufte aber / mit nicht ge 
meiner Befremdung / vernehmen / daß felbige ſich defien 
weigerten / einmwendend / wie ihnen von ihrem Herin auss 
brücklich befohlen ware / den Fremden nicht aus dem Pak 
laſt zu laſſen. Druſus / als Pythias ihm folches berichtete/ 
— —* = — ren { und / Pa * 
ninus durch dieſe Einſchlieſſung ſein zum Kayſerthum ha 
bendes Recht hintertreiben würde, 

Crinas / deme er fich auf Einrath der Pythias geoffen⸗ 
bahret / bothe ſich an / fuͤr ihm nach der Kayferin feiner 
Mutter zu gehen/ und ihr fein daſeyn und feine Angelegen: 
heit fürzubringen :twelches Drufus zwar gefchehen lieſſe / wie⸗ 
wol ihm feines Mutter ſtetserwieſene Kaltfinnigfeit / nichts 
gutes für ihn hoffen hiefie. Um desmwillen gabe er dem 
Erinas zugleich ein Gewerbe mit, an den Burgermeiſter 
Silius Italicus: als zu welchen fein Vertrauen in diefer 
Sache viel gröfier wars als zu feiner eigenen Mutter. Cri⸗ 
nas / der ſtets ein treuer Diener der Kayferin Octavia 96 
—* wolte auch er 4 =. rege 5 — 

jefe Gelegenheit nicht men / und gienge gleich na 
der Plautia Urgulanilla Pallaſt: die eben mit der Julſa 
rocilla überlegte / was bey diefem gefährlichen Zuftande 
ür den Tyridates zu thun feyn wuͤrde. 

Als Erinas bey ihr angemeldet und fürgelaffen wor 
Den / legte er F Gewerbe ab: wie —— Dru⸗ 
ſus / ihr Sohn / im des — Burgermeiſters . 

2 nto⸗ 
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Antoninus Pallaft fich befande dahin er / nachdem er Die 
Ehre gehabt von feiner Mutter in Oſtia befuchet zu werden / 
von dem Sicenna ware gebracht worden. Und wiewol er 
bey jeßigem Zuftande der Stadt Nom felber gerne mit feb 
ner Mutter ſich mögen bereden / was ihnen zu thun feyn 
wuͤrde / fo hatte er Doch nicht aus dem Pallaſt kommen koͤn⸗ 
nen/ und ihn deswegen abgefchickt/ ben ihr zu vernehmen / 
wie fie vermeinte daß feine Anfprache zum Reich nunmehr 
dem Volck und Rath folte und gethan werden. 

Plautia Urgulanilla begriffe fich gleich / / wie fie dieſen 
Fuͤrtrag des Erinas beantworten folte / und fagte zu ihm 
es folte ihr. Sohn fich nur gedulden / e8 ware noch nicht 
Zeit/ daß er ſich Fund gabe / und je ftiller und. eingesoges 
ner er fich halten / je; beſſer es für ihn feyn würde. Sie 
brachte diefe Worte mit folcher Kaltfinnigfeit vor / daß Cri⸗ 
nas fich wuͤrde Darüber verwundert haben wann ihm Dru⸗ 
fus folches nicht zuvor gefaget hatte. Als er demnach hier 
ferner nichts auszurichten vermochte / gienge er don har / 
um feine Botſchafft aud bey. dem. Silius Italicus abzule⸗ 
gen. Er konte aber zu dieſem fo bald: nicht kommen / weil 
der gantze Kath noch beyfammen mar / und muſte er etliche 
Stunden vergebens warten. Diefes gabe ihm Anlaß ins 
zwifchen nach des Nero Hof zu gehen um zu fehen/ was 
allda fürlauffen möchte, 

Es hatte ſich eben Dafelbft eine neue Unruhe angefpons 
nen / indem Die Wacht unter dem Ruſticus Arulenusic 
licher Manns sund Weibs⸗Perſohnen gemahr worden / die 
aus einem von des Nero Harten-Haufern —— 
und durch das Thor / gegen den Berg Viminalis uber 
Davon gefommen waren. Weil fie nun vermeinten / dieſt 
ware der Kayfer und Die Kayſerin geweſen murbe dab 
alles wach / und entftunde ein Geſchrey / man hätte: 
Nero geſehen / der fich nach: dem Berg Biminalig 
det. Statilia Meflalina/um ihre Perfohn zuverth 
mufte fich aus einem Fenſter fehen laflen. Wie u 
den Sarten-Pallaft aller Orthen durchſuchet / daraus 














Unbefandte 


egangen waren / fande man darinn erlic 
Selaven: De uf Zureden ausfagten / wie Daß ber * 
Kayſer in dieſem Pallaſt einen Koͤnig hatte gefangen 


ten / den er ſelbſt zu Zeiten beſucht und waren vor unge 
hr zwey Stunden etliche Frauen; Perfohnen von des Nero 
nern Pallaſt⸗warts dahin gekommen / die fich dieſem Ko— 
nig kund gegeben / und nach der Pforte Viminalis mit ihm 
Davon gegangen waͤren. Weil dieſes fremde Dinge waren/ 
als kehrte fih das Volck nicht groß daran : es ward aber 
doch gleich den beiden Regierenden Burgermeiftern angemel⸗ 
det / die num wieder aus Dem Rath in des Silius Italicus 
Pallaſt zufammen gefominen waren. 8 
Crinas gienge mit dahin/ um fein Gewerbe anzubrin⸗ 
gen. Aus dem Bericht / welchen Rufticus Arulenus ih⸗ 
nen thun laſſen / wolten die Burgermeiftere faft vermuthen/ 
ob mare Diefer gefangene König der Tpridates geweſen. Es 
machte ihnen diefe Zeitung viel Nachdenckens / bis fie fich 
des Jubilius erinnerten. Als fie nach diefem in fein erſtes 
Gefaͤngnuͤß Tullianum ſchickten / erfuhren ſie daß fi 
etlichen Wochen der Kayſer ihn heimlich abholen laffen/ 
woraus fie urtheilen / daß Diefer dergeftalt wuͤrde Durchges 
angen fin. Als endlich Erinas feine Zeit abgefehen/ den 
rgermeifter allein zu ſprechen meldete er ihm an / was 
Ihm der Bring Drufus fagen lieſſe / wie fehr er nemlich ihm 
vertrauete / daß er auf feiner Seite ſeyn / auch / wie er ihm 
bereits feine Zuneigung ſpuͤhren laffen in derfelben fortfah⸗ 
sen’ und ihm nunmehr Des theuren Claudius Thron zuwe⸗ 
ge bringen’ helffen wuͤrde. Hl! 8 
Silius Italicus hörete dieſes mit Beſtuͤrtzung an / und 
da er wie auch die andern / ſo nun des Druſus wahre Be⸗ 
ſchaffenheit wuſten / es für gut angeſehen / ihm nicht zu mel⸗ 
den / ter er waͤre / damit nicht Dadurch die Teutſchen und 
Gallen in ihrer Hoffkung geftärcket würden / dieſem wah⸗ 
sen Italus zum Kayſerlichen Thron zu verhelffen / als vers 
or e er dem Erinas des Pringen rechte Geburth / und 
gte ihm allein: es ware hoͤchſt Daran gelegen Daß ber I 
Re z heimli 
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imlich hielte / und noch viel zu früh der Welt zu 
dab Drufus lebte. Er folte nach dieſem ſchon mehr 
nuͤß hievon befommen : ingroifchen möchte er ruhig ſeyn / 
und ihn für feinen Freund erkennen. 8* 
Crinas wolte viel hiergegen einwenden: aber Silius 
Italicus bliebe bey ſeiner einmahl gegebenen Antwort / und 
um dem Crinas zu verwehren / daß der vom Druſus fein 
Gerüchte unter das Volck bringen mochte / malen er fich 
vernehmen laſſen / daß folches. Ohrrhig ſeyn wurde / Die 
Zueignung gegen dem Sulpitius Galba zu verhindern: 
ſchriebe er gleich einen Zettel an den Arrius Antoninus/und 
thaͤte dem zu wiſſen / was Crinas mit ihm ‚geredet 7 mif 
Erinnerung die Anftalt zu machen / daß diefer Arkt aus 
feinem Pallaft nicht * kommen konte / damit in Rom 
feine neue Unruhe entftehen / noch fie in ihrem bewuſten 
Furhaben verhindert werden möchten, Dieſer Brieff Fam 
in des Arrius Antoninus —* mit den Ering 
leich any der dann / begehrter maflen / Die 
ruſus geriethe nun / nachdem ihme Erinas Dis alles Di 
richtet / in ſorgliche Gedaneken was man wol mit il 
‚ fürhaben möchte, "Fe 
Es vergiiche ſich aber feine Unruhe bey weitem nie 
mit des Nero Hertzens⸗Angſt: welcher / nach vielen Schredl 
Träumen / erwachete / und nun auf taufend Dinge bad) 
wie er fich retten mwolte. Die Luft nach Parthien vergie 
ge ihm / wann er felbiges Kriegerifche Volck ihm f 
te / die feine Beluftigungen im Singen / R 
























ennen/ Fahrer 
und andern dergleichen weichlichen Übungen 7 verfaden 
wurden, Mac Africa hatte er zwar mehr Sinnes + 1 
aber Calvia Erifpinilla ihn auch verlaffen + die Des Aftı 
canifhen Stadthalters / des Clodius Macers 7 gel 
— mar / als konte ex auch daſelbſthin keinen 

nden. Er lieſſe aber noch eine kleine Hoffnung in fich anf 
glinimen / Daß das Volck zum Erbarmen möchte zu beroe 
gen feyn / wenn er in Trauer: Kleidern bey den Nofteis & 
(Heinen und um Gnade bitten wurde, 
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Eine bewegliche Rede an das Volck zu verfaffen / lieffe 
er ihm Schreib-Zeug bringen. Es wolte aber / wegen Fra 
Gemuͤths⸗ irrung / nicht recht und alſo flieſſen / wie es 
wol ſeyn ſollen / und loͤſchete er ja fo viel wieder aus / alser 
ſchriebe. Dann er wolte / in dieſer Rede / bald dem itius 
Galba ſich ya / bald alle feine begangene Mord» 
Thaten mit der Nothwendigkeit entſchuldigen / die ſchweren 
Auflagen und die Verſchwendung der Cammer⸗Guther auf 
die vorige Kanfere bringen und folche durch Fünfftige Beſ 
ferung zu erfegen / verfprechen / auch wann man ihn ja in 
Rom nicht mehr dulden wolte / fich damit befriedigen laf 
fen/ wann er Stadthalter in Egypten fenn mochte. 

Diefen letzten Einfall befame ers als er Ethiopiensfich 
erinnerte/ und mufte ihm Epaphroditus TrauersKleider ho⸗ 
fen / die er in diefem prachtigen Garten⸗Hauſe / unter andern 

aus⸗Geräthe / in Schraͤncken bewahren laſſen. Mit 
raͤnen zoge er dieſelben an / und gebothe dem Hilarius / 
ihme mit ſeiner Leib⸗Wacht zu folgen. Wie er aber bis an 
die Pforte des Gartens kam / er / und fragte den 
Hilarius / ob er wol meinte / daß er ſicher würde durchkom⸗ 
men koͤnnen / bis auf den Marckt / da die Reden an das 
Volck gehalten werden. Hilarius ſchuͤttelte hierzu das 
Haupt / und wolte nicht gut dafür fagen > wodurch der 
furchtſahme Nero bewogen wurde / wieder umzukehren. Er 
e/ entweder des andern Morgens / ehe ſich der Poö⸗ 
vel auf der Gaſſen wuͤrde finden laſſen / dieſes ſein 
Fuͤrhaben ins Werck zu richten / oder ſich nach Oſtia zu wen⸗ 
den. Dorthin dorffte er es dannoch nicht wol wagen bis 
elius Caͤſarinus wieder zuruͤcke gefommen / und ihm dem 
rg er eröffnet haben. 
Dheils aus iß / theils Des andern Tags deſto 
munterer zu ſeyn / Tegte er fich wieder zu Bette und millen 
te den Vardanes nicht 3 maſſen feine Verwirrung. 
fo heftig war / daß er unter all zu vielen Gedanken alles: 
vergaſſe wasfürgienge. Es folgten aber dem Exempel dieſes 
—6 en Printzen / faft u: andern / bie — 
193 4 em 
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dem Nero ausgehalten hatten. Dann wann fie uͤberleg⸗ 
ten / in was Gefahr fie fich hierbey ſetzeten und wie fie doch 
nur einem undanckbahren dieneten der /wann er-fchon kon⸗ 
te / e8 fie Doch nicht wuͤrde genieflen lafien / giengen ſie ei⸗ 
ner nach dem andern Davon : alfo daß / aufler feinen Frey⸗ 
gelafienen / niemand bey ihm bliebe. Die Finfternüß die 
nete ihnen / defto füglicher hinweg zu fommen. Wie nun 
Nero um Mitternacht erwachete / und nad) dem Hilarius 
rieffe / der in feiner Kammer fchlaffen follen / mare niemanby 
der ihm antwortete. Ihn misdunckte gleich hierbey und 
da er noch etliche Selaven in dem Vor⸗Zimmer ermuntert / 
und die hinaus gefand hatte/ erfuhre er Durch ſie daß feine 
Leib⸗Wacht hinweg mare. 

Er ſchickte fofort nad) feinen Freunden / die rund um 
ihn her in verfchiedenen Garten» Haufern: fich aufgehalten 
befame aber Feine Antwort zurüce. Daher er felb 
fuß / wie er aus dem Bette gefommen / umher lieffe / und 
bey ihnen anflopffte : aber feiner wolte aufmachen / meil 
fie nicht mehr vorhanden waren. Er rieffe dem Vardanes / 
dem Eprius Marcellus / den Batinius/ Sariolenus Vo⸗ 
cula / Pactius Africanus/ und andern : aber niemand war / 
der ihm antwortete. Ja / wie er gang erſchrocken nach fh 
nem Sarten-Haufe mwiederfehrte/ befande er Daß man ihm 
in der kurtzen Zeit / die er aus geweſen / alles geraubet und hin⸗ 
weg geſtohlen hatte. Die Tapezereyen waren von den 
den / das Silber⸗Geſchirr von den Nacht⸗Tiſchen / auch 
gar feine Kleider hinweg: daß / mie er nad) der gü 
Gifft⸗Buͤchſe fuchen wolte / um fich deren in dieſem verzwe 
felten Stande zu bedienen auch diefe verlöhren war. 


Es gienge ihm folches fonahe / Daß er den Fechter J 














rillus / den er ſtehen ſahe / anrieffe ihm das Leben zu n 
men. Weil Spicillus ſich weigerte feine Hand amıb 
Kayſer zu legen / ſahe er feine Freygelaſſene an / fie dam 
um dieſen Dienſt erſuchend. Auch dieſe wolten Dem Befehl 
nicht nachkommen / und riethe ihm Phaon / er moͤchte fich ge 
Schiff ſetzen / und nach Oſtia fortgehen. Dieſes | 


zwar 
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zwar Anfangs nicht thun / und beſchwehrte ſich / daß er weder 
Feind noch Freund hatte. Wie er aber etwas nachgeſonnen / 
lieffe er nach der Tyber zu / woſelbſt er die Schiffe / fo zu ſei⸗ 
ner Flucht dienen ſollen / anlegen laſſen / die er dann ja ſo we⸗ 
nig mehr zur Stelle fande. Er gedachte nun ſich zu ertran⸗ 
cken / und war eben fertig / in den Fluß zu ſpringen / als ihm 
gählings einfiele / daß er ſich noch wol irgendwo retten und 
verbergen koͤnte / und feines Lebens noch ſchonen muͤſte. Wer 
weiß / ſagte er bey ſich ſelbſt / ob nicht eine kleine Abweſenheit 
die erzuͤrneten Roͤmer wird befanfftigen koͤnnen / und ob nicht 
der Delphiſche Ausſpruch meine Jahre gemeinet / die ich erle⸗ 
ben fol Y Es komme dann wie es wolle / fo iſt es Zeit genungr 
den Todt zu erwehlen / wann keine Hoffnung des Lebens ne 
8 
ie er nun dieſe feine Gedancken / dem Phaon eröffnet/ 

bothe der ihm ſeinen Mayer⸗Hoff an / da er verſchiedentlich 
geweſen war: welches er in er alt annahme und / ſich in 
dieſen Gaͤrten keinen Augenblick mehr ſicher achtend / ſetzete er 
ſich / alſo barfuß / auf ein heßliches Bauren⸗Pferd / das 
dem Gaͤrtner zuſtunde. Er hatte feine andere Kleidung any 
als feinen Pacht: Rock: woruͤber er eines Soldaten alten abs 
genuͤtzten Reit⸗Rock wurffe, und unbefant zu bleiben / fein 
aupt mit einem Schweiß⸗Tuch verhüllete. Viere feiner 
the / als der Phaon  Epaphroditus / Neophitus und 
Sporus / ritten mitihm hinaus: und dorfften diejenigen / ſo 
zuruͤcke blieben / es nicht wiſſen moihr Weg hinginge/ dar 
mit ernichtverrathen wurde. Es ware ſchon in der Mor 
gen⸗Demmerung / als Nero die Servilianifchen Garten vers 
liefje: und entftunde indem ein graufames Donner⸗Wetter / 
roofür er fich jederzeit fehr zu fürchten pflegte, daher folches 
ex Todes⸗Angſt vermehren mufte, Ein ſchreckliches Erd⸗ 
eben folgte darauf / und ſchiene es / daß auch die Natur 
ſelbſt und alle@lemente gegen den Nero zu Felde ‚gieben wolten. 
Als er nahe bey dem Numentaniſchen Thor an das 
Heer⸗Lager der Soldaten Fame muſte er Schmertz⸗entfind⸗ 
lich Hören / wie die Soldaten " es lebe Sulpitius — 
f q / 
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bay und ſey eroigverflud ht der Lotter-Bube Nero! twelches 
dann in ihm Scham / Furcht und Zorn ermerfte: wiewol 
eran dieſe letztere Gemuths⸗Bewegung nicht recht geben 
= dorffte weil ihm alle Gewalt fich zu rachen vi 


war g Phaons Maͤyer⸗Hof / lage vier Meilen —** 
zwiſchen der Salariſchen und Numentaniſchen 
und wie ihnen verſchiedene Leuthe auf dieſem Wege / 
dahin kamen / begegneten / fragten ſie den ee und 
Geſellſchafft / mas esin der Stadt gutes neues von dem Ne⸗ 
ro gaͤbe / und ob fie denfelben etwan verfolgten ! Phaon / der 
Pe Nero antwortete bejahete Dice, ı daf fie nein) 
Kayſer fucheten: darzu ihnen dann die Borbepgehenben 
Gluck wuͤnſcheten / und alle groffe Freude erwieſen / > 
mahl das Roͤmiſche Volck fich ermannet hatte / Diefen 
Hund und weibifchen Kanfer abzuftraffen. Die Goͤtter x 
leyhen / ſagte einer / daß dieſer Hencker fo vieler Edlen 
mer und Roͤmerinnen ſeine wolverdiente Straffe * 
moͤge / und ſtuͤnde es zu erwuͤnſchen / fo wolte ich / daß 
ihm fo viel Toͤdte anthun koͤnte / als viel unſchuldige Leuthe 
er hingeopffert hat. 
Dieſer Reiſende wandte ſich eben von ihnen / als “ 
Nero einen folchen Wunſch auf den Weg —**— 
er nicht ſahe / —* damahls dieſem Bed egegn 
Dann wie rd fuͤr einem todten bes 
—* lage / ſich ſcheuete * ſich — fiele ihm ® 
pt bedeckt hatte: 


= Dersben vodlepienger unbe hmahl⸗ 




















go er Y und li aa Durch einen 
sen / der — rnen. Weil er 
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Fonteer da nicht fiehen: Darum fegte er feinen Kock unter Die 


Fuͤſſe und wartete alſo bis daß Das Haug von hinten zu 
eröffnetworden. Weil aber das eine weile ſich verzoge / er⸗ 
innerte ihn Phaon / ob er ſich inzwiſchen in die er nd; 
Grube verbergen wolte: welches er aber gang übel nahm, 
vorgebend / wie er nicht begehrte m. unter die Erde zu 
friechen, Als ihn eben fehr duͤrſtote / fchöpffte er ABafler mit 
der Hand aus einem Sumpffe/ und fagte: Diefes ift num 
das herzliche gefochte Waſſer / Das Nero zu trindken gewoh⸗ 
netift. Epaphroditus tröfteteihn / Dafi es bald befier werden 
wurde: worauf er nichts antwortete/ und Die übrige Zeit 
indem er wi arten mufte / Damit verbrachte / Daß er Die 
Dorn-Söpigen / die in feinem Rocke waren hangend geblies 
ben auspflückte, | 
Nachdem endlich der Keller eröffnet worden / mufteer 
auf Handen und Fuͤſſen hinein kriechen: Dann in den Hin⸗ 
ter⸗Hof hineinzu gehen mare zu gefährlich / weil daſelbſt eben 
viele von des Phaons Sclaven fich einfunden / die nicht wuͤr⸗ 
den gefchwiegen haben / mann fie den Kayfer allda gefehen 
hätten. Erx war ſo muͤde und abgemattet/ daß er ein Bette 
verlangte: ſo ihm ſchmutzig genung bereitet wurde. Und ob 
er gleich dabey Hunger hatte / weigerte er ſich Doch grobes Lands 
Brod zu effenz wiewol er/ da der Durft ihn abermahls fo 
antrate / warmes Waſſer zu trinchen — erwehren 
nte / Das er aber mit groſſem Unmuth und Vergieſſung vie⸗ 
fer Thraͤnen zu ſich nahme. Er wolte hierauf etwas allein 
n: darinn man ihm willfahrte. Aber er bliebe nicht al⸗ 

n / indem ihn duͤnekte / Daß alle Die Seelen derjenigen / die 
er unſchuldig hatte hinrichten laffen / aus der Erden herfür 
kaͤmen und ihn Angftigten. Die fo er am meiften bevaurete/ 
als die Antonia, Detavia und dem Britannicus / fahe er 
alleine nicht: die er fonft um Verzeyhung wuͤrde gebeten 


aben. 
h Hiernaͤchſt finge ihm fo erſchrecklich an zu 5 als er 
das noch anhaltende Donner⸗Wetter und Erd⸗Beben ver⸗ 
nahme / daß er dem Sporus rieffe / zu ihm zu kommen. Die⸗ 


ſer MDieoic 


ſen 
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ſer ermahnte ihn / er moͤchte doch durch den Todt 
Schande entreiſſen / die ihm bevor ſtuͤnde: das er zwar 
tete / aber / ſo lang es nur muͤglich / zu verſchieben 

Jedoch feine Todes⸗Gedancken zu erweiſen 7 rieffe er feine 
übrige drey Gefärthen auch hinein / und begehrte an ſie eine 
Grube nach der länge feines Leibes auszugraben/ und Mar; 
mor⸗Steine / wo fiezu finden’ wie auch Waſſer und Hol 
zu feiner Begraͤbnuͤß / herbey zubringen. Dieſes all br 
ftellte er mit vielen Thranen / dabey ſagend: O ert 





der 

















trug Briefe in der Hand / die ihm Nero 
und aus denfelben laſe wie Aponius den Ph 
daß nunmehr der Kath ihn für Feind erklaͤhre 
Demnach aller Orthen gefucht wurde, dem Herk 


fragte Nero mit bebender Stimme, Es woird / anene t 
Phaon / ein folcher Übelthäter nackend ausgezogen / fein Kopf 
an nn —* Aa Shin rat alfo hi: 3 uthen zutot 
gepeitſchet. O mehe!rieffe hierauf Nero/ u e damit zuruck 
auf den Boden. Mar 
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Man mufte ihm alfofort siweyen Dolche bringen s'bie 
verſuchte er / ob fie auch fcharff waren / ſteckte ſie aber wieder 
bey / fagend / feine Sterb-Stunde ware noch nicht. gekom⸗ 
men. Hiemit lage er in ftetem Dersfchlagen auf der Erbes 
und torunge fich mie ein Wurm. (8 ihn auch duͤnckte / 
Sporus weinete nicht genung / ſtreckete er dem die Hand 
und ermahnete ihn / ſein Elend doch recht zu beklagen. 
wandte er ſich zu den andern / und bathe ſie / es moͤchte ihm 
doch jemand mit einem guten Sterb⸗Exempel vorgehen: zu 
dem Ende er ihnen auch die Dolche hinreichete, | 
aber niemand Luft darzu erwiefe / fhalt er ſowol auf ihres 
als auf feine eigene Zaghafftigkeit/und fagte: Schänvdlich 
habe ich gelebet | ſchaͤndlich bezeige ich mich im 
Tode. Es ziemt dir nicht Nero ! zeige ein Ges 
müthe / daß deiner Bor Eltern werth fey | und 
entreiffe doch felbft dieſem Elende. 

Es wurde Diefe Vermahnung e8 doch nicht bey ihm aus⸗ 
gemacht haben / wann er nicht an dem Pferdgetrappel 
wahrgenommen us daß die Reuther fimen / ihn zu fuchen. 
Es fiele ihm hierbey ein Vers aus dem Homerus ein / den 
er sitterend herfagte : 

Es kommt mir zu Gehör das Trappen fehneller Pferder 

Ahr Schnauben wirfft den Staub der aufgetriebnen Erde. 
Hiemit gabe er feinen Freunden eine traurige gute Nacht / 
und bathe fie zu guterleßt / zu — / daß ihm ſein 
Haupt nicht abgeſchlagen wuͤrde / noch in ſeiner Feinde Ge⸗ 
walt kaͤme / ſondern daß fein Leichnam gang möchte vers 
brandt werden / das ſie ihm auch verhieſſen. 

Alſo ermannete er ſich endlich / und ſtieſſe ihm ſelbſt den 
Dolch in die Gurgel. Weil aber dieſer Stoß mit einer zit⸗ 
terenden Hand geſchahe / ware er nicht toͤdlich: deshalben 
muſte Epaphroditus ihm helffen / daß der Dolch vollends 
u ginge. Indem Pamen die Reuther / von dem 

elus geführet / und den Nero fo erbarmlich liegen fehend/ 
erweckte es bey ihnen noch ein Mitleiden / daß einer von 
ihnen / die Wunde zu verbinden/ hinzu lieffe. Nero ober 

Ä mi 
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mit halbſterbender Stimm / ſagte zu dieſem Soldaten: eg 
iſt zu ſpaͤthe! und: iſt das eure Treue ? Worauf er 
nichts mehr ſagte. 

Phaon und die andern / bathen mit klaͤgli Gebaͤr⸗ 
den den Icelus / daß des Nero letzter Wille m 
und ihnen gegonnet werden / feinen Coͤrper si 
verbrerinen zu Dürffen. Welcher folches gang gerne bewil⸗ 
ligte / wol erachtend / daß feinem Herrn / dem Sulpitius 
Galba / damit nicht gedient ware / wann man wieder den 
todten Nero wuͤthete. Alſo eilete Icelus gleich von darum 
feinen Augenblick zu verfdumen / und die Poſt von des Ty: 
rannen Tode ſo wol dem Kath / als des Sulpitus Galba 
Freunden anzumelden imgleichen fofort nach ee .- 
die Poft zu gehen / und feinem 2: iervon zu berichten, 
Sporus und Epaphroditugs be * ihme / wvicwoi 
heimlich / in die Stadt / und ber * den andern beiden 
die Sorge vor des Nero Begrabnuß : da Sporus . in 
des Nimphidius Pallaſt verfteckte / und der junge Domis 
tianus den Epaphroditus zu ſich nahme / Die — alſo des 
u Ruth entgiengen. 

Gang Kom ware nun voll unbefchreiblicher Freuden, 
als des Nero Tod Fund wurde / und lieffe man nach allen 
Tempeln / den Göttern um ihre erlangte Freyheit Danck⸗ 
Dpffer zu bringen. Sie ſetzten / zum Zeichen diefer ihrer 
Befreyung / Huͤthe aufy deren fich die Freygelaſſene zu bedie⸗ 
nen kann fie aus der Leibeigenfchafft treten. Weil 
man das Feſt der Göttin Bella / Das ſonſt um dieſe Zeit 
Jaͤhrlich pflegte gefeyret zu werden/ wegen Der Unordnung, 
fo Nero im felbigen Tempel angerichtet und folgends me 
gen dieſer Empörung / eingeftellet / als wolte man eg nun 
noch feyren : Daher öffnete man Die bis dahin. verfchlofen 

gehaltene Pforte des Tempels der Veſta um Damit an = 
zeigen Le 83 * die an J —* 
net / ie nde / fo ihrem entheilligten Te der 
Rubria wegen angelegt worden / nunmehro gehoben waͤre. 


Es 
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Es Fame noch felbigem Abend Ttimphidius Sabinus 
von Oftia in Die Stadt / und weil er und Tigellinus uber 
die Leib⸗Wacht beftellt und ihre Obriften waren / als gaben 
ſie und die Legionen fich fofort unter den Gehorſahm dieſer 
beiden. Es hatte ihnen Nimphidius / nach Des Nero Todey 
‚_ heimlich verfprechen laflen / Daß jedem unter ihnen dreißig⸗ 
taufend Kayſer⸗Groſchen folten gesahlet werden / wann fie 
den Sulpitius Galba zum Kayferthum verhelfen wuͤrdem 
welches Derfprechen er jegt mit ber Bedingung wiederhoh⸗ 
lete / wann fie beftandig blieben. Hierauf erfolgte nun, daß 
Sulpitius alba die meisten Stimmen behielte / und fons 
ten die beiden Regierende Burgermeiſter / wie auch die fo 
auf ihrer Seite waren / fo gerne fie auch gewolt / es nicht 
verhindern. 

Der ganke Math verfammiete fich des andern Tags 
auf das Capitolium / um / bey diefer groffen Veraͤnderung / 
alte bendghigte Anſtalt zu machen. Silius Italicus thaͤte all⸗ 
da den Vortrag / welcher geſtalt Nero / in dieſem Jahre am 
zwey und —— Des Mertzens / bey Nachtlicher Zeit / in 
feiner und feines Mit⸗Burgermeiſters / des Traccalus Tur⸗ 
pilianus / wie auch des Petronius / des Calpurnius Aſpre⸗ 
nas / des Nimphidius Sabinus / des Cingonius Varro / 
des Coccejus Nerva / des Sicenna / des Annius Vivia⸗ 
aus / und des Egyptiſchen Stadthalters Tiberius Alexan⸗ 
ders / Gegenwart / den Koͤnig von Armenien / den Tyrida⸗ 
tes / zum Eafar erwehlet / und fie alte beſchwohren haͤtte / 
niemande dieſes fein Beginnen zu eroͤffnen: welcher Eyd / 
da er nun mit des Nero Tod erloſchen: fie nicht mehr ver⸗ 
bande / eine Sache von folder Wichtigkeit ferner zu vers 
ſchweigen. Demmach gabe er Dem geſamten Rath anheim/ 
es zu überlegen / ob nicht Diefe Wahl des Kayſers gültig 
fen und ob fie übel daran wuͤrden / wann fie einen 

 folchen tapffern Helden zum Kayſer ernenneten der nicht 
fo weibifcd) / als Nero / fich erroeifen / fondern die alte Roͤ⸗ 

ifche Tapfferfeit wieder hervor bringen wuͤrde: der übers 
das von ben Sulpitieen. herftammete / und in Ehlichung 
einer 
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einer Roͤmerin alles das zu erfegen vermochte / fo ihm die 
Geburth verfagte. 

Alle Anweſende / auſſer den wenigen / ſo hierum Qßıy 
fenfchafft hatten / verwunderten fi zum h hieruͤber / 
und kame ihnen gantz unglaublich fuͤr daß Nero den A 
nig Tyridates in Rom ſo . halten/ und zu einer ſol⸗ 
chen Entfchlieffung ſich verftehen koͤnnen. Diejenigen / ſo ſur 
den Sulpitius alba waren / als fie merckten / Daß diefer 
Fuͤrtrag wol Beyfall befommen duürffte / indem nicht wur 
Die beide Negierende Burgermeifter  fondern auch andert / 
als der Suetonius Paulinus Julius Rufus / Lucius Fon 
teius Capito / Julius Agricola, Coccejus Nerva / Flavius 
Sabinus / Titus Arrius Antoninus / Plautius Suͤpanus 
und Annius Vivianus auf den Tyridates zieleten / fielen 
der Meinung des Raths⸗Herrn Gellianus bey / der da wol⸗ 
te / man folte im Rath den Nimphidius Sabinus darüber 
vernehmen/ weil der bey dieſer 1 des Tyridates mitte 
gegen geweſen ſeyn ſolte: um zu hoͤren was der cwan 
für nöthigen Unterricht hievon noch geben wuͤrde. Sillus 
Italicus und die andern lieſſen dieſes geſchehen / weil ſie es 
nicht hindern konten: — ie gar wol merckten / 
daß Gellianus hierunter des Nimphidius Gewalt zu erheben 


ſuchete. 

Man ſchickte .. etliche Raths⸗Diener an dem 
Nimphidius ab / die ihn erſuchen muſten in den Rath 
kommen: welches er alſobald / mit groſſem Gefolge de 
Kriegs⸗Bedienten / ſowol gemeiner als fuͤrnehmer / verrih 
tete / und fo herzlich unter ihnen erſchiene daß er gleich 
Furcht / und ihm ein Anfehen / bey ihnen allen erwec 
Man noͤthigte ihn / zu fisen: welches er nicht alleine anna 
me / fondern auch die nachfte Stelle bey den Negierembe 
Burgermeiftern erfiefete. Als ihme nun Silius Syta 
die Urfache eröffnet/ warum man ihn beruffen laſſen / 
ge er hoͤniſch an zu lachen / ſich verwunderend / daß man xx 
jetzigem Zuſtand / in Romy auf eines närriſchen Meuſ 
Einfalle feine Gedancken richten moͤche der fo wenig? 
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in feinem Leben verrichtet / daß auch dieſes billig mit unter 
die thörichten Dinge zu rechnen ware. Seines Drthes hat 
te er Diefe ungereimte Wahl nie betrachtet / als eine Sache 
die möglich ſeyn Finnen / und möchte man Doch die Edle Zeit 
beffer anwenden / und vielmehr darauf bedacht ſeyn / dem 
Volck und den Soldaten ein Genuͤgen zu thun / wie Sulpi⸗ 
tius Galba / den man bereits zum Kapfer ernennet / mochte 
beftätiget und auf den Thron geſetzet werden, 

& fehr nun dieſe freye Rede den Silins Italicus vers 
droſſe / fofehr Prag Doch er und Die andern ihren Wieder⸗ 
willen / und fielen Aulus Vitellius / wie auch) Cornelius 
Dolabelle / Vipſanius Apronianus/ Valerius Aſiaticus / 
Julius Cordus / Antonius Flamma / und noch mehr an⸗ 
dere / dem Nimphidius bey / daß man dem Sulpitius Gal⸗ 
ha das Reich beftätigen / und ſich an des Nero Wahl / ale 
welche aus feinem tollen Gehirne entſproſſen wäre / nicht keh⸗ 


ren muͤſte. Pudens Rufus / wie auch Pompejus Silva⸗ 


nus / Publius Marius Celſus und Rupilius Bonus / wol⸗ 
ten zwar einwenden / man muͤſte die Macht der Parthen ein 
wenig in Erwegung kommen laſſen / ob ſelbige etwan / nach⸗ 
di eine folche Anfprache zum Reich hätten / den Römern 
moͤchte ſchaͤdlich feyn koͤnnen. Aber Nimphidius / und mit 
ihm der Ducennius Geminus / Gellianus / Junius Mau⸗ 
ricus / Pedanius Coſta / und mehr andere wiederſtritten 
ſolches: und wiewol auch Lucius Fontejus Capito hiergegen 
mit dem Nimphidius in ein Gefprache ſich einlieſſe / wolte 
doch ſolches nichts verfangen / weil die mehreſte Stimmen 
fuͤr den Galba blieben / der / zu dem die meiſten Raths⸗Her⸗ 
ren ſowol / als auch die Soldaten und das Volck auf feiner 
Seite harte. Alſo ſahen diejenigen / fo für den Tpridates 
waren / wenig Hoffnung/ inihrem Vorhaben glücklich aus⸗ 
zulangen. - Zwar Silius Italicus und Suetonius Pauli 
nus lieſſen den Muth nicht ſincken / ob fiegleich aufferlich aus 
Du nicht mercken lieſſen als wann es ihnen um den 
Tyridates groß zu thun / oder daß Sulpitius Balba ihnen 
unangenehm ware. 


u > 
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Alſo wurde nun die Wahl von ihnen allen insgefamt 

beftätigt und behielte Darauf ae Sabinus noch 
ferner feinen Platz / wolte auch die, Raths⸗Verſamm 
nicht verlaffen: da dann alles übrige / fo vorkame / in 
ner Gegenwart mufte entfchieden werden. Es liefjen unter 
andern/ des Nero gervefene beide Ammen / die Ecloge und 
Alexandra / ſich anmelden / wie fie etwas bey dem Kathy 
füchen hatten. Diefe waren von der Kanferin Sraklia 
Meflalina abgeſchicket / gleichfam für ſich von dem Rath 
Erlaubmüß zu begehren : daß Nero von ihnen in feiner Vor⸗ 
fahren / der Domitier / Begraͤbnuͤß bepgefegt werden doͤrffte. 
Als fie dieſes gang wehmuthig vorbrachten / ward ihnen 
erlaubet/ die Sorge vor diefe Beerdigung über fich gu neh⸗ 
men. Man lobte hierben ihre erroeifende Treue / daß ſie 
— Furcht dieſes ſuchen duͤrffen / und wurden von des 

ero Verlaſſenſchafft fuͤnfftauſend Kronen darzu bewilli⸗ 
get, Nimphidius nahme / ehe man es ihm angeſonnen/ 
von felbft uber fich / zu befehlen / daß die Afche des ste 
aus des Phaons Mayer-Hofe durd) die Soldaten abgeho 
% und der Ecloge und Alexandra eingeantroortet werden 

olte. 

Wie man ſonſt die Stadt beſetzen / und bey dieſer neu 
Veraͤnderung ſich zu bezeigen haͤtte das ordnete Nimph 
dius ungefraget alles an: womit er ſich fo feſt ſetzete amt 
maͤchtig wurde / daß man ihn zu fuͤrchten begungte. & 
bliebe aber damit viel nach / ſo ſonſt bey dieſem Gang 
noch hatte follen erörtert werden / indem man nichts Filz 
fragen molte / was dem Nimphidius felbft nicht einfieke 
"um ihn nicht Anlaß zu geben / feine Gewalt zu erweiß 
Daher dann unausgemacht bliebe / wie man eine She 
fchafft an den Sulpitius Galba abfertigen / wie mal 
Trero Freunde und Anhang ausrotten / wie man t 
Elend verriefene wieder herbey bringen/ und wie ma 
ein und anders hochnöthiges / befchicken wolte. Rn 

Als nun der Rath von einander gegangen begfeitekti 
faſt mehr Raths⸗Herren den Nimphidius nach Daufezin 
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die beide Burgermeiftere / und ftellete er nach diefem Tages 
dem Sulpitius Salba zu Ehren herrliche Gafterenen ans 
worzu er auch den Kath einludey und fich allgemach fo feft 
in deren gute Gunſt fegete / daß ſie ihm zu Gefallen/ viele 
Sachen einwilligten / fo in die Gerichts⸗Haͤndel lieffen / ihn 
auch des Morgens beſucheten / wie ſie den Kayſer zu thun 
pflegten welches alles feinen Hochmuth ſehr vermehrete; 
Abſonderlich ſtellte er / auf der Goͤttin Anna Perenna Feſt / 
in feinem Pallaſt ein groſſes Gaſtmahl an : bey welchem 
auch die Kayferin Plautia Urgulanilla und viel andre Das 
men erfchienen < und liebkoſete er fonderlich diefer Kayſerin / 
deſſen Lirfach Diejenigen / fo um feine Liebe wuften/ wol er⸗ 
rathen konten. 

Weil auf diefem Gaſtmahl Tigellinus ſich mitbefunde / 
der bey den Soldaten ein gleiches Amt mit dem Nimphidius 
Sabinus vertrate / auch von den Legionen noch geſchuͤtzet 
wurde / Daß Das Volck ſich an ihme nicht vergreiffen dorffte: 
als ſuchete Plautia Urgulanilla Gelegenheit / mit ihm allein 
su reden / und bathe ihn unvermerckt / zu ihr zu kommen, 
Tigellinus ermangelte nicht der Kayſerin Begehren ii erfüls 
fen / doch konte er wegen der vielen Unruhen in Rom fo 
bald nicht Dazu gelangen / fondern mufte es bis auf einige 
Tage verfchieben / nach deren Verlauff cr fi) bey ihr eins 
ſtellete und den Silius Italicus / den Suetonius Paulis 
nus / und den Coccejus Trerva allda fande/ welche Die Kays 
ferin mit Fleiß dahin befchieden hatte / um diefer Unterre⸗ 
Dung mit dem Tigellinus beyzumohnen. Er entfinge / ſo⸗ 
wol von der Kayſerin / als von diefen Dreyen Römern / uns 
gemeine Liebfofungen. Nachdeme man die Unterredung 
mit dem jegigen Zuftand in Nom angefangen hatte/ Fame 
man unvermerckt von dem Tpridates und Sulpitius Galba 
zu reden/ und überlegten fie mit einander / wer von Diefen beis 
den zur Erhöhung auf den Thron dem Reiche fürträglicher 
ſeyn mochte : da des Sulpitius Salba Alter, in betracht des 
Tpridates frifcher und blühender Fahre / dieſem Parthifchen 
Pringen wiche 7 und Daß bie Era von Diefem Kin 
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ſich weit eines mehrern als bey jenem / zu verfehen haben 
wuͤrden / befunden wurde. Des Nero Wahl und Be 
nennung zum Nachfolger / Fame hierbey auch in Betrach⸗ 
tung / und hörete Tigellinus mit der höchften Berwwunderung 
davon erzehlen: maſſen er auch folches Faum glauben koͤnnen 
ie! fagte ers bin ichdoch Damahls immer umund 
bey Dem Kayfer gervefen : wie folte er Dann deffen michnicht 
haben theilhafftig machen wollen / da er ja fonft nichts vor 
mir verſchwiegen Es iſt aber nicht anderft / antrooztete 
Silius Italicus / und geben wirfoldhes Dem vern | 
Tigellinus darum zu bedencken / Damit er ung feinen € 
rath ertheile / wie er vermeinet / Daß des Nero — 
Reichs⸗Nachfolger auf den Thron gelangen möge, 
dem Kriegs: Heere / ftehet Die Kayſer Wahl. Nimphibius/ 
und fonft feiner / halt des Sulpitius Galba Seite. Wars 
um will Tigellinus nicht auch feine Macht gebrauchen/und 
ür fich einen Kayſer errochlen / der Diefen erwoiefenen Dienf 
a fo wol erfenne als wie Nimphidius folches v 
Sulpitius Galba zu erwarten gedencket ? Wie ch⸗ 
he / fagte Coccejus Nerva / fo meinet Pimphibin 
nus nicht den Sulpitius Galba / ſondern ſich ſelbe 
bedienet ſich nur des Sulpitius Galba Nahmens un 
Thron zu ſteigen. Wer wolte — EZ | 
dieſes Unglück zu verrochren und hingegen Diefe ) 
genheit aus Handen laflen / ung einen fo fern K 
zu ermerben / als wir an den König von Armenien befom 























men konnen? 

Tigellinus hörete dieſen Fürtrag mit 9 f re Au 
Fung an/ und fande fürfich in der Welt nichts fürtrag 
als wann durch feine Vermittelung Tyridates Kayſt 
den koͤnte. Sein unter dem Nero geführtes Leben? 
ihn ohnedas wenig gutes hoffen / wann Sulpitiu 
oder ein andrer Römer zum Regiment gelangen voii 
er dann bey einem Fremden nicht fürchten Dorffte 7r 
\y roß nicht anthen wuͤrde / was er bey voriger Re 

dfes begangen, Und weil er den Tyridatest 
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binden wuͤrde / hielte er dafür daß derihn vorallem miedris 
gem zu ſchuͤtzen für feine Angelegenheit achten muͤſte. Dem⸗ 
nach gabe er der Plautia Urgulanilla und den andern zu ver 
nehmen tie daß ihm nichts. lieber ſeyn folte, als den Ko⸗ 
nig von Armenien dienen zu koͤnnen. | 

| Wiewol man nun fich fcheuen follen/ ihm zu trauen, 
fo konte man doch bey dieſen Umftanden nicht vermuthen / 
daß Tigellinug fie verrathen würde. Demnach mageten fie 
es / mit ihm abzureden/ was ſie zu Ausführung diefes ihres 
groffen Vorhabens gut befanden. Tigellinus / zudem 

das viele im Math auf ihrer Seite waren / verhiefle ihnen 
den Beyſtand der meiften Soldaten / und daß er ſich ge 
frauete/ auch den Tapffern Julius Frontinus auf feine Sei⸗ 
te zu bringen/ da fein Schwieger-Sohn/ der Eoffutianus 
Capito/ auch nicht wenig bey den Legionen vermochte. Alſo / 
vermeinte er / wuͤrde es fürnemlich darauf anfommen/ wann 
man den Soldaten Geld verfprechen koͤnte: maſſen hier, 
durch Nimphidius / der fie/ von des Sulpitius Galba we⸗ 
gen / auffo grofi Summen vertröftet/ das er in Ewigkeit 
nicht halten könte / fie germonnen hatte. 

Diefes folte nun in Nom das Mittel ſeyn / ihren Zweck 
zu erreichen. Es wurde auch Calvia Erifpinilla herzu beruf; 
fen / die ſeith des Aufſtandes / ſich ſtets bey der Plautia Ur⸗ 
gulanilla heimlich aufgehalten: um mit derſelben ſich zu bes 
reden / wie die Africanifche Zander / als Egypten und Maus 

ritanien auf ihre Seite möchten gebracht werden. Sie kon⸗ 
- tey bey dem Clodius Macer / viel hierbey thun / als der ihr 
gank und gar ergeben war : tie fie dann auch verhiefle/ 
alles; was man nur von ihr begehren möchte / nach allem 
Vermoͤgen zu erfüllen. Die Gallen und Teutfchen / toi 
guch die Bitannier / herbey zu ziehen / redeten fie nachges 
hends / als Tigellinus und Ealvia Erifpinilla ihren Abſchied 
genommen / mit einander ab / daß man felbige in der ch⸗ 
mahls geſchoͤpfften —3 — erhalten / und ſie berichte 
wuſte / wie der König Italus noch lebete: deme man au 
das Reich aufbewahren wolte nn fie beftändig wieder 
| 3 
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er i a Dr Mt en wuͤrden. op ei 
Nie bi bieten fe für Das fe 
J je rix nach Teutfchland folten geht 


ob fchon der Rath nad) Di an der Sulpiti ae br 
eſchickt und ihm das Reich antragen laſſ * u 
ie Doch folches zu hintertreiben. Suetonus yaulitus u über 
0, diefe beide Friſiſche Fürften felbft / in ihrem $ — 
ng a und fie zu Diefer Abfendung'z Der een 
ame auch hierbey für / daß man den D f 187 
mehrden Italus / in der Enge halten muͤſte / d mie 
auf keinerley Weiſe ſchädlich fallen koͤnte 
Woru dienet aber endlich dieſes / fien 
ulanilla ſeufftzend an zu gen / da fort ( 
— noch von der Claudia / Ma ſte 
haben’ es mag wol alles umfonft fepn 7 
cher Mühe ung unterfangen / weil der ia verzweift 
ter Sinn fie jederzeit tolle Dinge begehern ) macht /b runt 
fie wol umgefommen ſeyn wird. So BR nehm N 
" mand gut: Dafür zu fagen/ ob Tyridates Mi Y 
Ach! un mein Drufus noch leben! 
Sl rom Thraͤnen / mit maß. a 
wolte ih.ihn feinen väterlichen Thron befteig 
nicht zu dndern iſt / — Gurte Jau \ 
um muß man auch feine vergebliche Io hr verliehren 
Tpridates wird des Drufüs Stelle erfegen / un i Et m 
dia ſich fo verborgen nisht halten / daß Das G von de 
Tyridates Ankunfft ſie uns nicht endlich foite w derbringe 
Agaricus it ſchon langſt 1 nt ur serreife * ‚und 
ich / elbiger en, er Tagen mit ih m ſich a 
wieder einfinden werde. ce 
Coccejus Nerva. hätte / um die P autie \ 
la zu tröften 7 ihr gern etwas von demjen igen | 
ihme von der Pringegin Claudia en 
aber fein Eydſchwur hielte ihn —. * ün d begie 
folgends den Suetonius Pe — eſd / we 
die Friſiſche Fuͤrſten Rei —* 
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ienge von dar fürter 7 die ſchoͤne Wittwe /. die Sulpitia 
5 tertata / zu befuchen : die dann diejenige unter allen 
dmifchen Damen ware / fo ihm feine it genommen 
hatte. Er wartete ihr bereits eine geraumeZeit auf/ ohne 
Daß fie feinem Suchen Gehör geben wollen. Weil er fie 
nun / wegen des Nero Tod / bey gutem Sinn zu ſeyn vers 
muthete/ hoffete er defien auch zu genieflen. Er fande bey 
ihr die Flavia Domitilla / und des Juͤdiſchen Könige Des. 
Agrippa abgefchickten Feld⸗Herrn / den Philippus: der cben 
Diefer legten den Zuftand ihres Vatern und Brudern im 
Difchen Kriege erzehlte. Weil Sulpitia Pratertata Dies 
er Uinterredung mit beywohnete / als mufte Cocceius Ner⸗ 
va mit zu hören’ was Philippus vorbrachte/ ob er wol lie⸗ 
ber mit ihr allein hatte reden mögen. —J J 
Dieſer berichtete nun / was ihn nach Rom gebracht 
haͤtte / nemlich daß die Buͤrger zu Tprus ſich ſehr uͤber ſeinen 
König / und ihn angegeben hatten / als wann er 
gen Die Römer feine Bundsgenoſſen gehandelt / und eben 
ch ihn / den Philippus / als fernen Feld⸗Herrn / den aufe- 
ruͤhriſchen Juden die Königliche Burg und die in Jeruſa⸗ 
lem liegende Roͤmiſche Beſatzung / verrathen laffen. Des⸗ 
wegen hätte die Königin Berenice ſo feines Königs Schwe⸗ 
ſter / für noͤthig gehalten / Damit Der Kayſer von diefen Lügen 
ihm Feine niedrige Einbildung machen mochte / daß er her⸗ 
uber reifen / und feinen König entfchuldigen ſolte. Diefe . 
Fuͤrſorge iſt nicht mehr. nöthig / fagte Sulpitia Pratertatar 
und fan euer König alle Furcht fahren laſſen nun der Tyh⸗ 
ranne todt ift. Ich werde demnach. / antwortete Philips 
pus / dem Kath meine Sache fürbringen / und meines Rs 
nigs Unſchuld retten muͤſen. ns 
EEs wird hier niemand ſeyn / ſagte Coccejus Nerva / 
der von dem Konig Agrippa etwas ſolches vermuthen ſolte. 
Sonſt glaube ich / es werde der Krieg wieder die Juden noch 
wol von ſtatten gehen. — daß Veſpaſianus / antwor⸗ 
tete Philippus / von der Unruhe / die ſowol hier / als in an⸗ 
deren Roͤmiſchen Landſchafften hin und. wieder / ſich ange⸗ 
—— £ll4 fponnen/ 
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ſponnen / Nachricht erhalten / hat er ferner nichts am 
gen/ da boch Die Beldgerung der Haupt⸗Stadt dem: 
des fürgenommen werden follen. Wartet mein Bruder 
fragte Flavia Domitilla/ der Königin Bernice noch —* 
ESs iſt Titus / berichtete Philippus / ſtets um und 
ihr / und wie ich es anſehe / leben ſie in ſo vertrauter Freund⸗ 
ſchafft zuſammen / daß Martia Furnilla ſchwerlich 
darff / ihren vorigen Platz bey dem Titus wieder zu erl 
gen. Wie ich fpuhre  fagte Flavia Domitilla / fo wiſſet 
ihr alle Geheimnuͤſſe meines Bruders! Vielleicht auch Des 
Vaters feine/ antwortete er ſchertzweiſe und habe ich Be⸗ 
fehl gehabt / bey der Printzeßin Antonia einzu | 
Ich verftche wol / wohin ihr zielet / gabe fie zur Ant⸗ 
wort / dabey erröthend / und fuhre feuffiend fort rn 
ten Printzeßin erbarmlichen Todt zu beflagen ; wodurch 
Oulpitia om ihre Wunde auch wieder erfrifchet wur⸗ 
de / dieſe ihre fo lieb⸗geweſene in oe zu betrauren. 
meinete/ fagte hierbey Eoccejus Nerva / des Nero Todt 
te nun alles traurige vergeffen machen und man folte non 
lauter fröhlichen Dingen reden. Den Göttern 
Danck geſagt antwortete Sulpitia Pratertata / daB ber 
Tyrann feinen Lohn befommen, Es bringt aber Diele 
mir meine Todten nicht wieder / und werde ich / lebe / 
nicht aufhören / dieſe liebe Printzeßin zu_beweinen, & I 
he es dem Coccejus Nerva mol any daß dieſe Worte ihn 
—— Doch vermeinte ſie / fie hatte nicht anderſt reden 
men | | 
Weil fie auch fpührete/ wie Flavia Domitilla mit dem 
Philippus allein zu reden verlangte / war ſie ſo seit arg 
dem Coccejus Nerva / daß fie mit ihme von den 
den fich etwas abfonderte/ und dieſem Verliebten 
mas ihm feine Liebefürbringen machte. Sie hielte ihmabe 
wie fie ſtets gewohnt geweſen / zroifchen Furchtund 
hin, und wolte fich fo wenig erflaren/ ſeine Liebe 
men / als ihm alle Gegen⸗Gunſt abzufagen. iay 
tilla / des Coecejus Nerva Mutter / Fame indem darzu / und 
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verhinderte ſowol ihrem Sohn als die Flavia Domitilla ihr 
re geheimelinterredung fortzufegen. Die Sefelifchafft trate 
nun wieder zuſammen / und wie Nero der Innhalt aller Un⸗ 
terredun in Kom ware / alſo ſprachen auch dieſe von ihm / 
und berichtete Poppilia Plautilla / daß Nero / in der Domi⸗ 
tier Begrabnüß auf dem Garten⸗Huͤgel / am acht und zwan⸗ 

ofen Junius / Om begraben werden: wornach die. Rays 
Statilia aus Rom fich begeben / und das Schloß wu 
* Kayſer räumen würde, Flavia Domitilla nah⸗ 
me dieſes um gewiſſer Urſachen willen —— und er⸗ 


—* ſich —* antz genau aller U Dom Th⸗ 
ri —— a wie Sulpitia —* zugegen 
war: eifferigſt ihres Vettern / des Sulpitius 
Galba / ich 


- Wie nun ihre Unterredung von dergleichen Sachen eine 

es teile gewaͤhret und man dem Himmel für des Nero 
odt des kuͤnffti tigen Kanfers Wolergehen/ ge 

—* — ae wegen Der Macht/ deren ſich —— 

maſſete / eines jeden Gedancken vernommen 

me —* nach der Bovinia Pen 

deren ber Printz Drufus im Haufe wars fic) 
leiten feinen Umgang nehmen kon⸗ 
te / und alfo von der ſcMen Sulpitia Pratertata Abſchied 


e. 

Unterwegens kame Poppilia ame von der Prins 
tzeßin — une Sohn: in 

Angft muß tool u Der gute tzeßin leben 7 aus 

vom Nimphidius du Dan t zu werden! und 

wie fehnlich ift wol ihr — von dem König Toridas 

A ae eiden U ei 





—— 
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fich nicht: weswegen fie Todes» ’Peim ausfiehet z wann fie 
auf ſolche Bermuthung kommet. 

Meines ermeflens / antwortete Coccejus Nerva / hat 
die Printzeßin hierzu ſo groſſe Urſache nicht: maſſen Annius 
Vivianus und ich dem Nimphidius wol wollen 
ſeyn / und werden wir fo wenig durch Gute als Zwang 
kennen / was wir von der Pringepin wiſſen. So iſt auch 
gewiß / daß Tyridates bey Nacht aus Oſtia hinweg gefah⸗ 
ren / und nicht in des Nimphidius Gewalt gerathen. Es 
glauben aber die beaͤngſtigte Verliebten immer das ſchlimme⸗ 
ſie / und ſtellen ihnen die Dinge warhafftig fuͤr / die ihnen nur 
Die Furcht einbildet. Ich rede eben alſo zu ihr / mein Sohn / 
antwortete Poppilia Plautilla / und trachte offt ihre Angſt 
ihr aus dem Sinn zu en aber fiebleibt bey ihren for 
gen / und hatmich nun ſo fehr erſuchet von dem vermeinten 
Drufus zu erfragen/ was der eigentlich von des Tyribates 
Zuftand zu fagen wiſſe; maſſen ich Deshalben dieſen Gang 
nach der Bovinia übernehmen muͤſſen. ll x: 

Er wird anderft nichts berichten Fönnen / verſetzte Coc⸗ 
cejus Nerva / als was wir bereits wiſſen / auch ſih ſchwer⸗ 
lich heraus laſſen / weil er von der Claudia Zuſtand nichts 
weiß / und in vertrauliche Freundfhafft mit dem Tyridates 
lebet. Wie ich höre, fagte Popmila Plautilla / ſo weiß er 
auch noch nicht / daß er nicht Druſus iſt Man | 
5 dar ee ner Nerva / —— 

8 / ruhiger leben wird / als wann er wuͤſte Daß er£ 
jus iſt: maſſen er alsdann nicht unterlaſſen wuͤrde fich auf 
allerley Weiſe zu bemuͤhen / denen ſowol in Teutſchland und 
Gallien / ale Dir in Rom / für den Italus — 
weſenen ſich kund zu geben / und dadurch der Teutſchen 
ſprache zum Reich wieder rege zu machen. Wiewol Ven 
tus und Malorix nach Teutſchland geſchicket worden / alda 
oe — —— —— 

n Meinung verharre7 i anferthum zu gonnen / 
wann fie fich dem Galba wiederfegenwürden, + 


Betruglich eiten / ſagte Poppilia Plautilla / —— 
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doch inder Welt gebrauchen’ wann man herdurch kommen 
will! undiftes dahin gediehen / daß die Aufrichtigkeit faſt we⸗ 
nig mehr auslanget. Wann nur der Zweck zur Tugend 
fü ‚antwortete Coccejus Nerva / fo ift wol vergoͤnnet / 
ich ſobald der Liſt / als der Gewalt / zu bedienen. 2 
Sie waren hiermit fonahe vor dem Pallaftdes Arrius 
Antoninus fommen / daß fie dieſe Unterredung einftellen 
muften: und wurden fie’ von ihm und feiner Gemahlin rauf 
Das höfflichfte — Nachdem ihnen Poppilia Plau⸗ 
tilla Die Urſache ihrer Ankunfft eröffnet / führte fie Bovinia 
Procilla zu dem Pringen in Das Zimmer / mittlerweile Ar 
rius Antoninus und Coccejus Nerva bey einander verblieben, 
Der ungeduldige Drufus/ als er von der Bovinia er⸗ 
fahren/ wer die Poppilia Plautilla ware / begruffete fies 
als eine Baafe feiner Mutter’ und nahme gleich Gelegen⸗ 
ihn fich gegen ihr zu beſchweren / daß man fo mit ihm vers 
hre / und ihn wie einen Sefangenen hielte: da er Doch vers 
meinet / daß der Über; Reft des Claudiſchen Gebluͤths des 
nen / die ihn Fenneten / angenehmer ſeyn follen/ als ihme 
er maflen zu begegnen. Poppilia Plautilla bediente 
alter der Entfchuldigungen / die Drufus von feinem Wir⸗ 
the täglich hören mufte und verficherte ihn / daß alles zu ſei⸗ 
ner Sicherheit, und ihn ſowol für dem Nimphidius / als 
für dem Galba zu bewahren / angefehen ware / und kame dar⸗ 
auf/ alsfiefein Gemuͤthe einwenig ruhiger vermuthete / auf 
Den Tyridates zu reden / ihn fragend / ob ernicht Nachricht zů 
‘geben wuͤſte / wo der aus Dftia hingefommen feyn mochte? 
Dem Drufus fiele hierbey ein / was er mol eher Diefe 
a Bla aihrem Sohn / von feiner Schweſter / der 
55 A = / * dem Tyridates / auf dem Vatican hatte 
erzehlen hoͤren: we 
einer Schweſter abgeſchickt / und ſelbige vielleicht / um dem 
yridates auf den Thron zu ſetzen / Daran ſchuldig ſeyn moͤch⸗ 
te / daß er in Rom alſo gefangen leben muͤſte. Derhalben 
übermältigteihn die Ungeduld / ihr alſo zu antworten: Wem 
forte hier wol an des Armeniſchen Koͤnigs Zuſtand ur 
“nigiste 14) 


swegen ergleich vermuthete/ daß fie von 


F 
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/ warn nicht die ungereimte Liebe meiner toefter 
a Daß fie nach ihm fich erfundigen lies 
thate fie aber / mann fieerftlich —— fragete / eb 

Liebe wol angewandt / und oͤb ſie verfichert/ daß Tyridate⸗ 
das Reich ſammt ihrer Perſohn werde anzunehmen 

ven. Und hieran zweiffele ich fehr / indem ich weiß / daßs 
ridates eine unvergleichliche Schönheit liebet/ die ihn nicht 
allein den fernen Weg aus Aſien hieher gefuͤhret / 
auch / ohne ſie / ihm die gantze Weit iit aller ihrer Herrlich⸗ 
keit wurde verachten machen. Ich molteauch diefelb wol 
nennen / wann ich nicht befahren müfte/ dag esdi | 
nen eben alfo/ als der Pringepin Zenobia, ergehen wuͤrde 
die meiner Schwefter Eifferfucht inder Veſtalinnen Tempel 
gefuͤhret. 


Poppilia Plautilla wurde fo betreten / dieſe Reden des 
—5* anzuhören / daß fie nicht wufte / was fie geden⸗ 
en / vielweniger wag fie fagen folte, Daß Claudia den 
Tyridates liebte / wuſte zwar Die Kayſerin ihre Mutter /wie⸗ 
wol nicht mit allen Umftänden: es ware / daß 
dieſe Heurath von vielen Naths+ Herren in m verlangt 
wurde. Wie aber der Pring diefes alleg erfahren koͤnnen / 
* vermochte fie nicht zu ergründen. Und was ihr hiers 
am fehmerglichften flele tar diefeg / Daß fie vernehmen 
muſſen / wiedaß Tyridates eine andre fiebte, Bi A 
mein Printz / fagte fie endlich zu ihın / dag ihr mehr wi 
als ich immer vermuthet. Doch irret ihr euch darinn warn 
ihr meinet/ die großmüthige Claudia werde Diejenige beeifs 
fern tollen / die Tyridates ihm su lieben en hat, 
Claudia wird wolthun/ antwortete der Prinkz wann pp 
wenig Eifferfucht als Liebe —— den heget/ ur 








Ablegung diefer beiden Gem ths⸗ ngen / an 
Mmich gedencket / Damit ich anderſt / als wie bisher —— 
halten werden. ni 


ai me —— 3 — in re 


be. nicht fürbringen konte und nahıne 
N 
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Abſchied von ihm / weil fie Doch nichts mehrers aus ihm 
erfragen fonte/ auch wegen ihrer Printzeßin Ruhe mehr er⸗ 
fahren hatte als ihr lieb ware. Im wiederkehren / klagte 
fie ihrem Sohn / wie es ihr ergangen / und ſtunde fehr any 
wie fie e8 der Printzeßin —— wolte / daß Tyridates 
eine andere li Eoccejus Nerva vernahme dieſes auch 
mit Verwunderung / und muſte nun der Claudia Sorgfalt 
billigen/ Die ihr darum Er hatte / alfo heimlich 
zu leben: damit wann ja Tyridates anderswo lieben /und 
zu ihrer Liebe nicht zu bewegen feyn folte/ fie alsdannn ungehins 
dert davon kommen / und niemand wiſſen machte / wo fie 
geblieben ware, Und dieſes war eben die Urfache/warumy 
aufier der Poppilia Plautilla und etlichen wenig Vertrau⸗ 
ten / niemand wuſte / wo fie fich aufhielte. 

Coccejus Nerva überlegte dieſes noch mit feiner Mut⸗ 
ter als Nimphidius Sabinus auf fie ſtieſſe / da fie eben 
den Flamminifchen Renn⸗Kreiß fürbey giengen, Weil ſich 
Coccejus Nerva mit einer guten Anzahl Stlaven verfehen, 
die ihm aller Orthen / wo er gienge / nachfolgen muften / 
befande er fich ja fo ſtarck / als Nimphidius: der ihm | 
nichtes fagte / aber ihn gar Faltfinnig grüffete / und dadur 
zu erkennen. gabe / was für einen Groll er in feinem Her 
ken wieder ihn hegte. 

Es waren bey ihm die Raths⸗ Herin GSellianus und 
Roſcius Regulus / und nachdem er den Coccejus Nerva 





maden / wo dia ſich au : Die. zweiffels ohn in 
Nom ſeyn wird/ wie ung folches verſchiedene Umſtande 
vꝛrmuthen geben! Mit nichten! fagte Nimphidius / * 
u wurde 
— 
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wurde fonder Auflauf nicht gefchehen Eönnen : dann meil 
Coccejus Nerva einer der fürnehmiten Raths⸗Herren / und 

roß angeſehen iſt / wuͤrde ſolches fo heimlich nicht bleiben 

önnen/ und mich in Rom um alle Gunſt bringen / deren 
ich doch hoch vonnöthen habe wann mein Vorhaben mir 

elingen fol. Was wir mit diefen Fremden gewaget ha⸗ 
—— ware lange nicht fo gefährlich dann da lebete noch 
Nero / der Schuss Herr aller Bubenftüce / auf den wir 
alles fhieben Fonten/ und darbey ung feiner Nachfrage be⸗ 
fahren dorfften/ weil dieſe Auslandifch / und den Printzen 
Drufus hier niemand gefennet 7 noch) von ihrem bierfegn 
Wiſſenſchafft gehabt. 

Hierauf gienge Nimphidius mit den beiden Nathes 
Herren / in den Flamminiſchen Renn⸗Kreiß / und lieſſe fer 
ne Wacht famt den Bedienten drauffen / um feine mit ih⸗ 
nen angefangene Unterredung defto freyer fortzufegen. : Das 
felbft vernahme er nun von ihnen alles was in den Tagen 
da er nicht wieder in Den Kath gefommen/ bey ihren Der 
ſammlungen fürgegangen ware : und zwar infonderheitmi 
nicht geringem Unwillen / daß der Rath fonder ſein wiſſen / 
die Raths⸗Diener an den Sulpitius Galba abgeſchicket / und 
an alle Orthe Befehl ertheilet / ihnen mit frifchen Pferden 

eſchwind fortzuhelffen. Er hielte diefes wieder ſein Anfe 

en gehandelt / maſſen er ihm einbildete/ man ſolte hierinn / 
wie in allen andern Dingen / ihn vorher zu rath gezogen 
haben / damit er von feinem Kriegs : Bedienten etliche 
ſenden auch die Brieffe unter feiner Hand und Sg 
hätte koͤnnen ausfertigen laffen. Alſo nahme er ihm 
dieſerwegen wieder den Math des andern Tags harte 
ſchwernuͤß einzuwenden. Als ihm auch Roſcius R 
—5 wie man damit ge umgienge/ Die Mi 
net wie Diejenigen/ fo bepdem Nero ausgehalten/ ge 
net wurden / abzuſtraffen wolte er ihnen en fon 
und diefen Befehl abgehen laſſen / ehe Der Rath darzu ge⸗ 
Jangen koͤnte. 


















> 


- 
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Sie kamen hiernächſt auf den Tyridates zu reden/ an 
welchen Nimphidius fonder groffe Bewegung nicht geden⸗ 
cken Ponte / weil er an ihm einen Mitbuhler 7 und zwar 
einen geliebten Mitbuhler hatte : Daher es ihm um fo vief 
naher giengen/ daß er aus feinen Haͤnden entroifchet war. 
Diefen einigen/ fagteer habe ich allhier noch zu fürchten, 
daß er mir in meinem Vorhaben mochte Eintracht thun: 
maſſen Druſuͤs / der Uberreft des Caͤſar⸗Geſchlechtes in _ 
der Tyber ertruncken / und Italus / nun Antonia todt iſt / 
mir keinen Schaden mehr thun kan. Man redet im Rath 
nicht mehr von ihnen / verſetzte Roſcius Regulus / und weil 
man an den Sulpitius Galba die Bothen abgeſchicket / er⸗ 
em daraus / daß man fic) auch des Tyridates begeben 

be. Wie mich Eingonius Varro berichtet / ermiederte 
Nimphidius / fo füllen fie doch noch unter der Hand für 
ihn arbeiten/ und meinen Amts⸗Geſellen / den Tigellinus / 
darzu gebrauchen ben ich aber bald die Macht mir ſchad⸗ 
lich zu ſeyn / niederlegen ro, 
Nachdem Nimphidius / von feiner Liebe fortredend / 
dafelbft bis in die Nacht verharret / ſchickte er folgenden 
Morgens / um das / fo er ihm fürgenommen hatte, werck⸗ 
ftellig zu machen ‚den Oberhauptmann Antonius Honoras 
tus in den Rath der mufteuber ihr einfeitiges Beginnen fich 
beſchweren / auch denjenigen Die Straffe drohen die Dies 
ſes in ihrer Verſammlung fürgebracht hatten. Weil er 
den gantzen Rath in fürchten hatte, als gaben die es auf 
das Entfhuldigen/ und fandten aus ihrem Mittel zu ihme 
* Aulus nn Fr * ——* — 
as / was geſchehen / gleichſam abbitten muſten. Je gr 
ere Unterthanigfei fie ihm aber erwieſen / h höher lieſſe er 
einen Muth ſteigen / und des Sulpitius Galba Nahmens 
in allem / was er fuͤrnahme / ſich bedienend / gab er Er⸗ 
laubnuͤß / die Neronianer aufzuſuchen / und zur Straffe zu 
ziehen / auch des Nero Bild⸗Saulen / fo hin und wieder 
in Rom zu finden/ nieder zu reifen / und alfo fein Gedaͤcht⸗ 
mißg yon der Erden auszurotten. * 
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Diefes Geboth ware nicht fo bald öffentlich an Die grob | 
fen Pläse angefchlagen/ da gienge von neuem der Auflauf 
unter dem Povel any der ungefcheut in die Haufer fiele / wo 
ie nur wuſten / daß fich melche von des Nero Freunden auf 
ielten/ und Die zur Gefaͤngnuͤß brachten oder wol gar er 
wuͤrgten / nachdem fie einen befondern Haß auf Diefen: oder 
jenen hatten. Weil der Antonia Tod ihnen allen noch im 
frifchen Andencken war / als fielen fie in der Locufta Hauß / 
vermeinend / Diefelbe zu finden / und zur Straffe zu sichen. 
Aber diefe hatte Das Ungewitter zuvor gefehen / und in dee 
Raths⸗Herrn Aelius Adrianus Pallaft fich errettet. 

Weil diefer von dem Petronius Turpilianus vernom⸗ 
men / daß Nero Eurg vor feinem Tode dieſe Locuſta gezwun⸗ 
gen / ihr ſelbſt mit Gifft zu vergeben / erſchracke er und 
Domitia Paulina/ feine Gemahlin / nicht wenig / als fie 
diefe todt geglaubte noch lebendig fahen: die ihnen banndie 
Arth der Srhaltung ihres Lebens zu ersehen verhiefle/ wann 
fie mehr Ruhe / als nun/ darzu .. würde Diefem Pe⸗ 
tronius Turpilianus / wolte der Poͤvel nun auch m / 
weil fie dem Schuld gaben /daß er bis zur letzte ben dem Ne⸗ 
ro geblieben toare/ aber er fluͤchtete zu dem Ni ius / Der 
ihn auch in ſeinen nahme. | | 

Man fchrye auch fehr über die Calvia Criſpinilla / und 
wolte ihren Pallaft fturmen < welches zu verhindern / Nim⸗ 
phidius Soldaten davor ftellen muſte. Es ftunde feine Luft 
nach diefer Dame groffen Geld und Gute ja fo hefftig / als 
des Povels Begierde: das dann wol eine Urſach mit ware / 
meshalben er ihren Pallaſt fo fleißig bewahren laffen, Vom 
Qigellinus murmelte zwar das Volck auch / welches Dann 
—** unter der Hand noch mehr aufwiegeln lieſſe 
weil aber die Segionen auf feiner Seite waren / als wiede⸗ 


ve ihm nichtes / und lieſſe er dem Volck 
Sam —* * nicht mehr er —2 Sabinus 
eſuͤndigt hätte / ja / weil er in allem nicht 
n / zuletzt ſelbſt in des Nero Ungnade gefallen ware. 
Dem 














| 
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Dem Polycletus/ der vor eilf Tagen mit dem Balaad 
aus Teutfchland / wohin ihn Nero, diefen Ethiopier aufzus 
fuchen/ gefchickt hatte / wieder gekommen war / gienge «6 
5 gut / maſſen ſie denſelben aus ſeinem Hauſe heraus⸗ 
reiſſen / und von ihm die Ausſage erzwingen wolten / was 
er in der Hermunduren Lande gemacht / und wer die Fremden 
en / die Nero / in einem ſeiner Garten⸗Haͤuſer / bey 
ich gehabt / auch wo dieſelbe hingekommen waären: Wie⸗ 
wol nun Polyeletus alles fagte was er hiervon wuſte / fo 
halffe ihm doch folches nichts / weil er nicht berichten konte / 
wo Jubilius verblieben war : und wurde er alfo vom Pos 
vel/ unter der Opfferung / die man an felbigem Tage dem 
Gott Summanus verrichtete / zutodegefchlagen. Als Nim⸗ 
hidius /auf dem groſſen KennsKreiße/ diefer Opfferung mit 
— 5 und eben uͤber den groſſen Marckt zuruͤcke gien⸗ 
ge / ſahe er / wie fie daſelbſt die BildSaͤulen des Nero / die fie 
an allen Ecken der Stadt abgeriſſen / zuſammen trugen / und 
damit den Fechter Spicillus zu tode wurffen / den ſie allda 
eben zu ſeinem Ungluͤck angetroffen hatten. 
Dem Aponius ergienge es nicht beſſer / welchen ein Wa⸗ 
en mit ſchweren Steinen beladen / uͤberfuhre / daß er den 
d davon nahme. Sie brachten auch den Helius Caͤſarinus 
mit * Geſchrey daher / ihn / als einen Anſtiffter vieles 
boͤſen / abzutraffen. Weil aber der dem Nimphidius die Poſt 
nach Oſtia gebracht / wie es in Rom —— und / an ſtait 
ſich der Schiff⸗Flotte / wie der Nero befohlen hatte / zu bemäch⸗ 
tigen / dieſelbe dem Nimphidius uͤbergeben hatte / rieffe er dem 
olck zu / mit dieſem innzuhalten / und nahme ihn in feinem 
Schuß : defien dann / die folgenden Tage / da diefes Aus 
then gegen bie Neronianer immer fortroahrete zihrer mehr fich 
bedieneten und Dadurch dem Toben des Volcks entgiengen. 
Unter diefen waren Die meiften Freunde Des Nero / als Eprius 
Marcellus / Annius Fauftus/ Antiftius Sofianusund ihre 
Gefärthen: die alle bey dem Nimphidius Schug erhielten. 
Es Fame aber dem Volcke der Parthifche Printz Var⸗ 
danes zu Gedaͤchtnuͤß / den fie nun Deswegen ‚allenthalbeh 
Mm füchen 
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ſuchen lieſſen / aber nirgend fanden. Sie fhürmeten deswe⸗ 
gen dem Furften Elaudius Eivilis in fein Hauß / vermeinendy 
daß er ihn verborgen bey ſich haben wurde: und folchesgab 
Urfach / daß diefer Batavifche Fuͤrſt los kame. Dann / als 
dieſes Gedroͤſche auf dem Mars⸗Platz entſtunde / befande 
ſich Nimphidius zu feinem guten Gluͤck / an der Tyber / all⸗ 
da er den Handels⸗Leuthen und Sclaven zuſahe / die aller 
hand Luſt⸗Spiele auf der Tyber trieben indem ſie eben das 
Feſt des Tapffern Gluͤckes feyerten. Es befanden ſich auch 
daſelbſt verſchiedene Raths⸗Herren als Metius Pompoſi⸗ 
nus / Bellicius Natalis / der geweſene Burgermeifter dur 
cius Fontejus Capito / und Junius Mauricus: die alle 
dem Nimphidius beyfielen / als der feiner Leib⸗Wacht ge 
bothey diefem Getümmel und Überfall zu fleuren. Der 
Hauptmann Septimius verrichtete ſolches: Der indes Clau⸗ 
dius Civilis Haug wol befant war / als aus welchen er vor 
nr den Tyridates hatte entführen helfen. "Seine 
An fofort des Povels Wuͤthen / und lieſſen fie 
zu / daß Septimius den Claudius Civilis zu dem Nimphr 
dius —— —* ehr Sur | gat hofuch 

| ieſer entfinge den Batavifchen en: / 
entfchuldigee des Poͤvels Verwegenheit / umd zu ziigen ſowol 
wie hoch er dieſen tapffern Fuͤrſten ehrete / als was groſſer 
Gewalt er ſich unternahme / ſprache er ihn / im Nahmen 
des Sulpitius Galba / von ſeiner Gefaͤngnuͤß ledig umd 
erlaubte ihm / nach Nieder» Teutſchland wieder zu kehren 
Hierauf zoge er ihn auf eine Seite allein / und 
ob er keine Nachricht von dem Parthiſchen 
dem König Tyridates/ zu geben wuͤſte wo der ſeyn 
mochte. Der grosmuͤthige Claudius Civilis entfande die⸗ 
ſes hochſchmertzlich / weil ihme wolbekant war / daß Pine 
phidius durch feine Leuthe / vor einiger Zeit den Einfall in 
fein Hauß gethan / und den Tyridates entführen laſſen 
Seine erſt wieder erlangte Freyheit konte ihm ver 
halten / dieſe Frage ihm verdrieffen zu laſſen / und fahe er 
Nimphidius gantz verachtlich an / zu ihm fagends es 
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ihm geziemen / wann er / an ſtatt dieſe Frage anzuſtellen / ſich 
entſchuldigte / daß many gegen aller Volcker Recht / einen 
ſo groſſen Konig entfuͤhret / dem er ja ſo ſehr ſeine Freyheit 

wuͤnſchete / als wenig er Beforderung darzu geben konte. 
Wiewol den Nimphidius dieſe freye Rede des Claudius 
Civilis ſehr verdroſſe / ſo verbarge er es doch / und von dem 
Fuͤrſten wieder zu den andern tretend / wiederholete er das vo⸗ 
rige / daß nemlich dieſer Batavier / welchen Nero etliche 
Jahre wie gefangen gehalten / nun ledig ſeyn ſolte. Lucius 
Fontejus Capito aͤrgerte ſich hierüber nicht wenig / wegen der 
ſonderbahren Feindſchafft / die er zu ihm truge. Aber das 
WVolck ſtunde gleich ab / ferner in ihn zu dringen: wiewol 
ſie nicht auf hoͤreten / uͤber den Vardanes zu ſchreyen. Es 
muſten auch Die andern auslandifchen Fuͤrſten fich verborgen 
halten/ damit = von demtobenden Poͤvel fein Schimpff 
wiederfuͤhre. iele unſchuldige kamen daruͤber um ihr Le— 
ben / die man fuͤr Neronianer ausgabe / ob ſie es gleich nicht 
waren. Hilarius hatte ſich beyzeiten davon gemacht / und 
ware mit ſeinen beiden Lands⸗Leuthen / dem Veritus und 
Malorix / nach Teutſchland abgereiſet: gleich wie auch Cre⸗ 
ſcens / nach des Nero Todt / ſich bald aus Oſtia begeben / und 
nach Carthago gefluͤchtet. Phaon und Neophytus / muſten 
nun auch daran. Weil dieſes Toben kein Ende gewinnen 
wolte. Furchteten ſich Ecloge und Alexandra / des Nero Leich⸗ 
Begaͤngnuͤß bey Tage zu halten: demnach erſuchten fie den 
Nimphidius / ihnen zu vergdnnen / daß fie die Nacht hierzu 

gebrauchen dorfften ; womit er dann zufrieden war. 

ie nun Die Nacht angekommen / ftellte man auf den 
Mars⸗Platz eine ſtarcke Wacht / Damit allem Ubermuth des 
Poͤvels genoehret wuͤrde. Die Verwandten der Kanferin 
Statilig Meflalina / wie auch Diejenigen von des Nero 
Freunden’ die Nimphidius in Schug genommen / fanden 
8 alleſammt ein. Es verſammleten ſich die Trauer⸗Leuthe 
in den Pallaſt des Vipſanius Meſſala / der auf dem Gar⸗ 
ten⸗Huͤgel / unferne von dem Degrabnüß der Domitier / bes 
legen ware / und brachten des * Bild nuͤß / in einem ſchon⸗ 
mm 2 ge⸗ 
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e£ten weiſſen Teppich eingehüllet / den er auf den erſten 
Januarius dieſes Jahrs hatte machen laſſen / nach dem 
oltz⸗ Hauffen zus daſſelbe / an ſtatt des Coͤrpers / allda zu 
verbrennen: indem man dieſen bereits hatte auf des Phaons 
Mayer: Hofe verbrannt / wovon Ecloge und Alexandra bie 
Todten⸗Aſche / in ein herzliches Geſchirꝛr von Onyx einges 
fammlet/ daher trugen. Der Scheiter-Hauffen mar von 
lauter Zimmets Stangen aufgebauet/ und gabe einen übers 
aus herzlichen Geruch von fich als er angegundet wurde, 

Der König Tyridates/ welcher eben den Abend / mi 
dem Vaſaces und Agaricus/ von feiner Marfilifchen Reife 
in Rom wieder angefommen und /_auf des Agaricus Ber, 
anlafien/ feine Einfehr auf diefem Garten⸗Huͤgel bey einem 
Bürger genommen hatte, befande/ ſowol aus Mitlenden/ 
als aus Fuͤrwitz / fich getrieben / bey diefer nächtlichen Be⸗ 
graͤbnuͤß auch zu erſcheinen. Er hatte ſich mit feinen Gefärs 
then in Maͤnteln wol eingehuͤllet / und hinter Die 
aufgeführte Saͤulen des Begrabnüffes ſich gelehnet / um 
fo dieſe Gebräuche verborgen mit anzuſehen. Weil Nero 
ihn jederzeit gelicht / aucher von ihm zum Cdfar und Nach 
folger des Reichs war ernennet worden / noͤthigte ihn die Er⸗ 
kaͤnntlichkeit ihm diefe legte Schuldigkeit mit zu erweiſen. 

Er ftellte in vergeß und fehluge aus dem Sinn / alle 
Untugenden diefes Kayfers/ dieihm den Haß aller Welt er: 
worben hatten und betrachtete ihn bloß als feinen 
ther: fich erinnerend / daß er die Armenifche Kron von 
win und er ihm auch noch eine wielsherali 
dacht hatte / ob er gleich für fehr bedencklich hielte 7 
anzunehmen. Gleichwie nun die Flamme von dem Sche 
ter-Hauffenzuden Wolcken aufſtiege / alfo gin fein 
Seuff er gen Himmel, dag Nero nicht ni ienſt feiner 
Wercke in Plutons Reich möchte angefehen werden. 

Er führte noch dergleichen Gedancken / als er uummseit 
won fich verſchiedene Damen ſtehen ſahe / die / wie es erſchie⸗ 
ne / wicht mit unter die Trauer⸗Leuthe ng 
eben alfo / wie er / dieſe Begrabnüß von fernen in 
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ben. tdas für eine angenehme Beflürkung geriethe er 
aber / als ex eine unter dieſen Damen für feine ſchoͤne Nero⸗ 
nia/ oder vielmehr / wie er ſolches gan fehmerglich bedach⸗ 
te / fuͤr die Acte / ſeine Schweſter / erkandie / die mit unver⸗ 
wandten Augen und traurigen Gebaͤrden dem Todten⸗Feur 
—— welches ihr auch ſo hell in das Geſicht ſchiene / daß 

e davon gantz Pantlich wurde. Er betrachtete ihre Schoͤn⸗ 
heit nicht alsein Bruder ſondern als ihr Lisbhaber/ und 
higte fie dem Dafaces und dem Agaricus/ fagend: fehet 

/ was Acte für Mittleyden dem Nero erwoeifet/ da fie 
Doch gegen mir fo hart verbleibet. 

Als Tyridates dieſes gefagt / entſtunde BED ein Po an 
der Sturm⸗Wind / daß man fich kaum auf den ‘Berg fonte 
ſtehend erhalten: da der Wind / che er fich deſſen verſahe / feis 
nen Mantel ergriffe und weit von ihm hinmeg führte. Als er 
nach dem Orth / wo er hingefallen / ihn wieder zu holen giens 
ge / erſchiene ihm unmeit von dar Diewwarhafftigeleibliche Ges 
fialt Des Nero / der jetzt eben begraben wurde. Wann er nicht 
gu Genua von Theflalonifchen Kauff⸗ Leuthen gehöret hatte, 
tie Daß man gewiß glaube, Nero lebe noch und fey nicht 
an feinen Wunden geftorben  twurde er diefes Geſicht für 
des Nero Seiftgehalten haben. Tun aber fieleihm gleich bey / 
was man ihm gefant / und beftürgteer alfo mehr über des 
Nero Daſeyn / als über deſſen Leben. Er eilete / fo geſchwind 
und verborgen als er konte / wieder zu feinen beiden Gefarthen / 
und ſagte denen / was er geſehen haͤtte: die ſchwerli etwas 
ſo fremdes wuͤrden haben glauben koͤnnen / wann ſie nicht 
ſelbſt den Nero / in Begleitung einer Dame und etlicher an⸗ 
dern Perſohnen / hätten ſtehen geſehen. 

dem aber dieſe dreye den todten und lebenden Nero 
betrachteten / giengen indeſſen die Begraͤbnuͤß⸗Gebraͤuche zus 
Ende / und näherten ſich die Trauer⸗ Leuthe dem Gewölbe / 
um das Gefchir mit der Aſche allda in der Domitier Grab 
beyzufegen. Tyridates fahe / daß feine Neronia / den an 
fommenben zuentgehen/ mitihrer Sefellfchafft von dar hin⸗ 
weg eilete/ und geraben Wegs bahin ginge / too der 
e 
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de Irero ftunde. Diefes gabe ihm eine folche Angft für fie, 
weil Abdon ihm ihre / als der Acte Begebenheiten mit dem 
Trero ausführlich erzehlt hatte daß. er zu ihr eilete/ undfie 
anfprechend / ihrzu verftehen gabe / daß fie ihren Weg nicht 
fortfeßen möchte, weil Nero unfern von ihnen ftunde. 

Des Tyridates unvermuthete Anfunfft/ den die Ne 
ronia für todt gehalten/ fein fremder Bericht von Dem noch) 
lebenden Nero, deflen Begraͤbnuͤß fie doch jet beygewohnet / 
und diedarauferfolgende felbfteigene Erkaͤntnuͤß der Perſohn 
des Nero / den fie von fernen ftehen fahe/ erfchreckten ſie dermaß 
fen/ daß fie/beynahe Sinn⸗loß / in die Arme zweyer ihrer Ges 
färthinnen zuruͤck - / und ein mehrers nicht / als dieſe 
beide Wortes O Tyridates! O Nero! herfuͤr bringen 
Ponte. Die/ 3: begleiteten / ergriffen fie/ fafleten ungeachtet 
ihrer groffen Beſtuͤrtzung / fofort die Entfehlieffung / und eil⸗ 
ten mit ihr den Berg hinab / nad) des Kayſers Auguftus 
Begrabnüß zu / dahın ihnen Tyridates nachfolgte/ um auf 
allen bedürffenden Fall fie zu beſchuͤtzen wann etwan Nero 
ihnen wuͤrde nachfolgen wollen. Gleichwie aber Diefer zw 
rück bliebe/ alfo verlohre fich auch Die Treronia aus des Tyri⸗ 
Dates Geſichte / bey der finftern Nacht⸗Zeit / und ben anhals 
tendem Wind: Stürmen: da dann er / mit dem Dafaces 
und Agaricus/der gefährlichen Anfprache des Nero zu ent 
gehen / einen Um⸗Weg um die Garten: Hügel nahme und 
nach der andern Seite feines Hauſes ſich begabe / allwo er 
dieſe zugeftoffene recht fremde Begegnuͤß / in der noch ubris 
- gen Nacht / nicht gnungfam ermegen und bey fich 

—— uͤberdencken konte. 


Ende des Erſten Theils. 
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